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Die Uaud an'n Werk! 

Es senkt das nite Jahr das Haupt mm Sterben 

Tiid kcini ; Iiiillt sicli ilnini in TinucrHor; 
Ein Jeder tioüt das Beste von dem Erben, 
Der ans der Floth der Zeiten steigt empor. 
Ein Ji'ilri- liofTt, er stlilics^ ili'ii Iliiiiinrl oiren, 
Er bringe Glück und hultv fem diiä Leid. — 
Eis Schoner Traum» «n mehr als kindUch HolFanl 
Die Hand an's Werlc! Dann achnili»! wir die Zeil! 

Du Bnidcrbund, di r t inst vornngosdiritteu 
In alten Zeiten auf der Iklui zum Licht, 
Der Bodm bebt Ton deiner Fdndc Tritten, 

Sic zif'lm licriiii iin l. ;uli, du merkst t-s niclitl 
Du zccbüt vergnügt im Zelt der Maricetendcr, 
Indess die Trommeln wirbeln rinp zum Streit; 

I)u freust dich deiner Orden, dr^incr Urmderl — 
Die iiand aa'a \Ycrk! Dann scbafle-^t du die Zeit! 

Die morschen Ketten will zusammenschwcisscn 
Oer Priester llaud aufs Neu in dunkler Stund'! 



Nun tbut es Notli vom Trauui ^'ii Ii luszurdsseUi 
Masonenthum, geliebter Maurerbund 1 
Verkttnd'gc Gott durch hohe Liel)estii:iten, 
Wenn nach dem Glauben nur der Pfaffe schreit 
Vom Zochtisch auf! Zum Banner, ihr Soldaten 
Des freien OeiaCsl Dann ariiafBsn wir die Zettl 

Frisch in die Weit! Der lebt nur recht auf Eiden^ 

Der kork liittein in's volle I.ebon L'rcift! 

L IIS iiiuss zur Werkstatt unser Tcinpcl werden. 

Wo sich der Goi»t zum Kampf die Waffen schldftt 

Das Lieht in'< Vulk! Uen Aernistcn uikI Geringsten 

In Uruikrliebe tiiuiiu iliii treu zur Seit', 

Sei ihm ein I.eiirer! Dann ersclieint divs l'HiDgsten 

Der neuen Zeit» dann schaffen wir die Zeit! 

Lass deiiK' 'I"!iuten deinen Huhiu veikihideD, 
Du Maurerbuiid! Das ist der Zeit Gebot! 
Und mit dem Wahn und mit der LOge Sflnden 
Kein l'rie ieiivsehlii'^s. tlen Kauiiif bis in den Tod! 
Zieh' ilu voran im grossen Stniuss der Geister 
Und tim' gewaltig deine Predigt hnnd! 
So (<el>' es (iuft, der ew'ye Welteniiieistcr! 
Er segne dicli, geliebter Maurerbund ! 
Barmen, im Decenber 1860. 
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^ Hwi dmttwlio Maurt'rtliinii im Jalire 1860. 

Eine Rückhcbau. 

■•raiit9«b«r dit MalUt. 

Wiederum ist ein Jahr mit seinen .Stiiimuiiv;pii und 
GcfTcnstnininngen, mit seinen Erfolgen im«l Ansäi/i n, mitcr 
Kaiii|>l' iiml liiitf^iu iuk-Ii Uui<»fereni daliin ^tsi Inviimlon 
uud wir »ind als Cmhichtsclircibor der ewig liiessemicn 
Zeit winlcr m der Lage, Umschau m halten und zu prQ- 
fm, was wir «'m icht. 

Bevor wir ulHir dazu übcrgclien, drängt vt> imn, allen 
Um nah und fem nnscre innijffitcn Gldektrünschc znin 
id'H. 11 .'.iliri' il:ir/iifiriii'_-i'ii, uiiscni F.i'M'ih ii. l Miturlifilcni 
fiir ihie treue Tlieilnalimc wann zu ilaiikeu u:i«i sie /MV 
femcron Mitarbeit am gcmcinsanion Bon brOderiichst ein- 
ziiIh'Ii'ii. M<ii;i' ih< Werk lun li im iiriti n .1 iImc '^i'iilirdert 
wi'idi'ii uiiil yciieiluMiI Als (iiiii-tim's \ «n/eiclicn bi'jirüs- 
suu wir mit rrciudtii ilas Wiulistliiini des Vereins, dcra 
.dieses P.Iaft als S|irei lisaal dient, und die /um linu t-.dc 
Veibroituiig der „lliiuliüttii" selbst, die n<H-li keinen .lalu- 
gung unter 80 vielen Zubestellnngca eröffnen Iconntc, wie 
diesten. 

Doch nnn zur Sddic! 

Zunärhvt enjibt aifil «HS einem HIk U1ili< k, dA8!» d;i> 
lctztverlii>ssi-UL> Jahr an bcrvorUfteiidcu ICreiitnisiwn und 
ticfpreifiMiden UniijrHfitltnnKon, wlo au Innlontcnden literar. 

F.l>irlicilllll';;r|| ; \\,'V. ( . Ifiilr.Volil .'ll.cr dir iIi'Kt-, In- 

Mrd im /uHaumienliall uiit dem vorhertjeltcnUou Juiuc 
und nUi Nachwirkung desselben — eine ircRcntlU-h ueue, 

Vl'fimilrl Ii' (li-f.llt {IM'^'-llonitHfll, IWrh-,' hrkliliiict, .-iitl 

nirlit \>Uis iIukIi die direkte VeilretuuK d«T iiiiizelli)<;cn 
Itei ihren (ir<i>sli>fien uud die daraif« hm'oriiegnrifn'ucn 
jiiluiiilH'ii ZusiiMiinnkiiiitle lÜMvn iitli, Hjim-tjnlf , Ilain- 
liurj!, ;» W'i itli. in lii'rliii , nii lit lil'i- ilnic li liii- AufliKnii«; 
der (in)ssl«iu'<' w») llniiiKivc:- uiiii iliiich 1 iiilii^iiiiu ihrer 
Logen in den Verband ih'r drei ]»< ikvI^ hm (•io>>lis<<:en, 
solidem aueli dnreh das nalnrwiU lit<ii.'c ilervi-rtreteii n< iier 
Gclnld(>, wie liir „Vtiriu dentsrher !• leiniiiurev und der 
doul!»clio „GrossiiK-ii'tertui;."' Diesi-r tiusscrlichc Uiugv- 
stattuntEsiirozcss is-t zur Z<>U n«H> kcitioswcps volloiulet, 
sdinkrii >trli( ri -l .Niilaii,.' ulid wird aller \V:ilirs< In iii- 
liclikiit nach über kurz oder btug im .deutsolieu Süden, 
wie nnrh in Prcnssen neue l'hnieii durchmachen. Tnner- 
liili laatiit sicli nn'lii- ut:d iiüln il;: >1ii'li(ii ;,il'riiil, aii-i 
der FrMrei Krnst zu niaehen, ihre l'nuziiti<n tiefer zu 
erfassen, mit dnn Geiste dos anf^ehlflrten 19. Jahrhundrrts 

mehr als hi-^lnT 1 lililiiii'-' zu v.iiiiH ii ui il dif Mrri 
Sciieiiis, der l'hrase niid dis Spiels hiiujber/.nh iteii auf 
das bcfruclitendt' Gebiet der lliat. Solche tief^eifendo 
rnnvainJhui'jfii kriiinm >i('h -rlii-'rfi!' m! nidif voü/irlicn 
idine eine ;:i «is-i' >]jaimiiii;4 zwi.-eiu'ii den Aniiäii'^i i i: des 
Alti'0,der Vcr-iuiji rdioit unil denen des Neuen, der ZuKiii lt 
XU '.verursachen; uicht ohne lieibun^en und C'unHikte. rd»- 
wnhl inncrhnlb unseres auf den Utiden der (;ei>ti >lreilieit, 
der redliiiiiii l'nihiir^ und des freundlielien Kntjje^^en- 
kownicus gcrtelltcn lirudurhundes solche Gegensitzc ohne 
scharfe Iteibutig »ch nu.«g1cjchen sollten. Finß gewi»>c 
S^Ninnung ntid scitwi-iligc MiKs»ttn.ii.niifj warilim Lniifc de.i 



letxten Jahres erzeugt durch die Ablehnung der vom Ver- 
ein deiit. FrMr Prlii teiien Ln.'i t;r- iiuie seitens der I.i iji- 
/.iavt Lugeu „lialduiu zur Linde' und „.Miuerva zu ilcu 
3 Palmen*, ein Conflikt, auf den «hr hfer nicht nftber 

mehr ein/utrc(en L'i di'iikeii. Dank dem freundlich -ii An- 
i'rhieten der I.orp ,mi d< ii ehernen Säulen" in DreMlon 
wurde die Vorlesienheit, in welche der Verein dadurch 
l^ekommen war, alshald uji der beseitigt. Wenn aurli ver- 
hält mibsl;: srhwaeh lH>siubt, fanrl die Ja1iresvei->i.')nimlung 
des N'i ii'ins in drn l-.ium tU > l. uml .'>. SejitJir. in Dres- 
den litatt. Der Verein aclh&t ist im Laufe des vergange- 
nen Jahres, wie nie zuvor, gewachsen und hat iH'reits 

i'ine :h htuni^.i-'iliii-tciide lliihc erniiht. I'in sein«- liistrc- 
buiigeu gnipiiiiiu sivli ein nicht unbetriiditliclicr Tliuil der 
geistigen .\rheit der Rrttdersihaft, sofern nicht eine gp- 
riiiiie Zahl Miii Artikeln d. \'A. der l'r. - i' d- i niaiirer. 
WerktbiitiiJikuit ^esvidiuct war, ub^'e.seiiea von den zur 
VerülTeiidichung gidangtcti Prrisnrbcitcn der Brr Cnimer, 
Hufschniiilf it'i l Hr. KavM r. 

Auih das vom Verein auti?estelUe „ti rund^;eselz für 
den Mrbund" uiaehlc seine fortwirlicndc Kraft gcdtend; 
e> ward viin NiMn-ni war'n unil lindi iiiultih enijit'dldcn 
Von llr l»r. Ihirüi I in .Ininvilh', «iihrend der Ih rausjj. 
ll. DL eine neue, sich mehr an das l!e.>tchrnde anlehnende 
Fassung m tinden bemüht war uud die Aufst<dltin^ eini-s 
solchen den hec\'ortret<<ndsten Gegenstand des deufsebeu 
tii«i->nu'istei-tjigs bildete, der diesmal in Dresden ver«tm- 
. melt war. (»rusüe ll«ittuungeu knM]>feii sich an dieses Ue- 
' bilde der .Veuzrit, obwohl der 'f'teferhHrkende sie kniMU 
/K tlicili'ii vcraiau. l'a-:- der drnt. (l!i»>Mi'/i-tci(a.i; mh- 
. zngsweise der vom \eveine dcuf. Air ungeregteu Fragen 
I' mid StrclHvJele sich xn lieniüchtigcn suchte, wird man 
liin/ in der OnliiiUi;.' tili Ii ii ni :l darf man aiieli aus d<>rTluit- 
.saehc, (biss senie \ eihaiidliin;;> n hislier vidlig erfolglos 
[ blieben/ kaum eitH>n Vurwurf aldeit<n. Ilcdenklirh da- 
gegen war sein»! il» r llc-c ldii-.- di i h l/lcn X'crvaiinnlnni.', 
\\oriiaeli sich dei.scllic lk -cn iinr \ « i-((iukun;; aus 
der l :lire tl« r Hnldersehaft ahh hit inl verhielt, Ulul noch 
, bedoiiklicher niuüs sein liestrei>en ersclu-ineii, zu eimitim- 
ini?;en IJeschlflssen zh gelantien, ein llestrelien, welelics 
ihn bei seiner /usiintmcn>iet/un;; nothwendi^; zu absoluter 
j Nullilüt lieralidrQckcn nuis«. /u keinem einzigen, auch 
! nur balbweg iiennen<wer<heji ne<rlilti<se ist die Zustimmung 
' der \citrrtir ilrr dn ii I. !,. v. I>. u'd dci- ("iro>sI. 

ZU den 3 Weltk. zu eiiangeii. Wenn n»in nicht zu eiu- 
I fiichcn MehrhoitsbewhIllsM'n sich be(|nemt, so wird man 
iificr I'in scli;itlriihal'te-. ! 1.1 ■■ i' nicht hinau>koiiu!icn. IHc-e 
. .Vnsieht Iheilt iMu h einer lU i keniitnissrcitli.sten, venlicnst- 
I vollsten und erfahrensten FrMr Deutschland!), der im Hin- 
!i|ick Hilf die l.'/fcn \'i.r^ an',"- inncrhalh ihr firossloge 
/II 'an ^VilM.. iiciiuikt: „Welcher \Ve< hselhaif,' Von 
I allen i [ i i i ti das sein, der Aussicht auf Atinaliuie 

bei <l"i'-em 1 i-ii'kNiriüii! hatte! I)a sihcinf c-; ja Lichter 
/u s' in, ^ieh .i!i eiiii iii Seil \(iu ii.i< kscl ;-!is dem Minnle 
h i J , Milanen, /u ei l uden. Welche Art vnii alten (Je- 
I imizm der lir«icliaft Giiudo zu linden Aui<sicUt hüttc." — 
Zwisdien Geist und Verfnsmung der Grossen Bundesloge 
„zur Sonne" und jcm r dei' siejvn. Grossen L. L. V. 
; zwischen der Grosslit^'e vun liamburg und der Grossloge 
I zu den 3 Weltk. dQrfte eine Ausgicichsbasis schwer zu 
linden «ein. — • 
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Die Orosslogc „zur Sdiiiic" in üiiyruiifli hiit auf iliiiT 
Coliferenz in Kaiserslautern «liv freisinnijtcn Ltc- 
scIitflssR der ronstitiiiirnrlen Vers»mnilunst in Stiittsurt 
vrillii; wifder lii r.i< -ti 11t. liiiri li ::lii< klii]ic N( ii\v;ihl ilcr 
Uriisslieanitcn sielt iiuu lH<fc.><tigt uiul Uei ihren VerliiUiUlungen . 
einen Geist des Freisinns nnd der KinigIcHt f;mri0, wie I 
er !;!l''rn uu'icrcs Huudi's wilrilii^ i-f und ciiir ..Ilr 
Zukuiilt verlieis.^t. Diesem lülile hir. I"üitsthiitt>, lur. 
Vcrstrmilnissps und nir. Kinti-aclit tritt das Bild der Ma!* j 
COnf> itiiz der tli(i>s<'n Xaf.-M.-I.i»i:;i' zu (Uli '! WcHk. in 
Berlin als der rciur (;i':;rn>al/ myi-iiidu:!". I>ic woldln'- 
grUndi-tcn Aiitr;it;<' du'r I.hi^c ..I iii-', /. ( in (iotlui 

und anderer Logeu fanden wt-dtr Ver»t;indiii>s und liiti- 
rcichende Untrrstflfzun^', nach brflderl. Kntgeg<»nkomnii«n, 
und die- ist um so In lii iitungsvollor und »m so Jjidauer- 
liclier, als ja der inufrhulb der ür. Nat-Mi.-Lnßo iu Aum- 
sicht |!:enommene Fortscliritt immerhin norli weit hinter 
dem /urücksfclit, was die (iru^vl. SiDnny bert'Ks vor 
iliror Neugestaltung iu Stuttgart but. Lud um das Manss 
voil zn mnchon, hiit das Bdendirelctorinm nurh noch tlem 
c\u/\'^( U diii t '/< fa^>tfn I'i'>rli(u.---i' die l'.i •■(.■iti^iin;.' vi'i>.a;;t. 
und damit nlle Hoffnungen auf die kouimendv Maivcr- 
samiuhing gründlich vernichtet „Es bleibt Alles beim 
Altena, bntot Ji0 i^imlc : 

Wihrend auf dem Grijs^uniati-rUtt; die Annahme <l(s 
wesentlichen Theils der allen Pflichten in Aussicht Kcstellt 
war und in der Maixersanindnri"^ fim- -fliiirhtrnM' l^>rt- 
schrittslicwcgunji vcr^uciit wurde, allinict flas Jidiamiis- 
rundschreiben des lUiiulüS-Direktnriums den alten autn- 
kralisrhen Geist, der schon mehr an (.'liina, nl< au die 
UMiilerne (.'i^ili-ation erinnert. Die Ausfalle ^v^vn die 
„soL'cn. nianrer. l'resx-' und die Ablehnung des einzigen 
Ucsdilusscs der Maiversammiung setzen «idiis innige Ver^ 
hSltnis« zwischen der OroMtlnge, dem Bimdesdirelttorfnm 
und den 'ri>(ldeil«i^«'n", s(t\vi<; die I>('liau))tun<.', dass <las 
Bdsdirektoi iuut die Lugen weder „bevormundet" nucb „in 
einem selbständigen Vorschreiten mm BcsRcren hemmt", 
— In ein ci^;eii(liiindi<lies I,-(iit. M. ?irc un.- auf vcrtrau- 
lichcin Wege zugegangene \ urkouüuuisse bcwciiMiU Über- 
dies schlnpund, dm« den Einccllogen nuch nicht der Schat- 
ten eini r IS-^luiniijkeit /Ufresianden wird. 

1' r* ilK ii Ix weiht der eine dieser !■ alle autb, dass nnunlie 
Logen zur Selbstverwoltnng gar nicht reif und für die 
nev'.iiiitindnni; ?,'lei(h>:iiH pesrhalTen sind. Statt in einem 
Falle, Wo es sieh um lletVird<'runn eine.s Israel. Urs auf 
Urijni'-itioM einer aus\v;irtii!en Ii<t|:e, also lediuiirh um eine 
lirdl. (ietniligkcit bandelte, einlaeh das (Gesetzbuch zu Im<- 
frngen, dit>sp* im freie>ten Sinne zu deuten und selbst 
einen etwaineu Verweis seitens rler (irossl. als J^iiren- 
saciic ouzusclicu, fragt mau dcmütlüg erst iu Berlin au, 
von wo mitfirlich ein ablehnender Bescheid erfolgt. Was 
s(dl man zu solelit-r UMinUridisjkeit sij;en? Wem konnte 
CS angcsieiiLs solchei' Thatsacben und der manrcr. Vcr- 
hSHnisKc in Freussen insgesammt entgehen, dnss die I<o- 

gen, wriitie der 'i'vjin-c edlen Mens('b<>nt!niiiis um! ein l'i- 
und Vorbild des. Ausseulebens sein sollten, vielfadi tief 
unter der Atmospbini des sogen, »profiinen* Lebens 
stehen? 

Innerhalb der (irosslogc „zur Eintracht" in Darmstadt 
trat ein reges Oeistealcbcn und der Trieb nach fortschrei- 
tender Verbeaserung im verllosaenen Jahre unverkoinbar 



hervor. Al> selmne K'esultate solchen Strebens haln ii uii 
die mannichfarho TUätigkeit in den Logen und in den 
Krinzehen, den Besrhlnss der Orfindnni; eines monntKeli 
eiscluinenden l.okalidatrs i„.Ialirl>ueh der Üanliütten des 
Kiutruclitsliuudes") und der Aufbtümug der Ccusur zu be- 
trachten, sowie den unerwarteten and die Loge hoch 
ehrenden Hexldnss der Lo<»e „l-'n'undi' d'-r Kiiitr;iehf" zu 
Mainz betr. Aufgabe des sogen, christlichen l'rinzips zu 
(iiinsten der mr. länheit nod Ailgeineinheü. 

Inneihalb des Verbanih"; der soufn. Orosson L L. v. 
D. iseliwedi-elien S\steniM hat aiali in diesem Jahre, wie 
im •;(in/eu Idzten .laiirzehnt, (jehi>rs.tm und Schweden 
gehen>ehf. „In Warschau herrscht I'iulie!'' 

Von s<in>ti.>4en V(irkomnini.sscn erwähnen wir mich die 
leider vereinzelt dastehende mSuidtehe Aldelmun^r der an- 
gcsomipnen Beförderung in die sog. Schottengrade seitens 
des mhmllchst lirknnnten Dichtern Br Kmll Ritters- 
baus; die er-te Aufnalinie eines Snehenden m<isaisrl)en 
Glauben« in der Loge „Minerva zu den 3 i'." iu Leipzig 
(2. VebT.>: das mjäihr. Jubelfest der T,ogp „C«rI tm 
t;ekriir;trii S.nili'" in Hiaiiü-eliwi ij-, die ^"erf^i^^ln^; der 
kgL b. liegienuig von Lnterfranken, dahin lautend, dass 
sie den Mrbund nicht ab „^beinie^ Oesetlsehaft ansehe 
und es deinyeuiii - ji d. yii lle.unten unbenommen sei, dem 
lJuudc sich an/.uschlii^sen; die Liuweihung der ueuen 
Logengebäude hl Dresden (ehernen Säulen), Hof, Kaisens- 
läutern und Wii-had* t. ilie Darreiehuut; brilder!. IlillV 
behufs Krweriiiuii4 eij;eiier 1,0;;» rdiänsfr an die lai^^en in 
Hof, llirschlier^; und Sie<:eii; diu riiilien Ertraj; der' 
Sannnlunf; für die verunglückten Hergleute im l'laucn- 
selien Grunde, ahtjeseben von den Ergaben für Br Vene- 
dey, für Sili«. r.iii;{geuiann, fhr den stud. II. u. dgL Dt.; 
die befriedigende Eridärung des Br Bchnakenbnrg, 
Qrossmstr. in Berlin, in Hannover, dass die Gromlnge 
,,l!o>al York z. l'r." inuerlidi <lem rrinz.ip der All;,'emein- 
heit zugctban sei und eine dahin zielende ätatutcn-Aendc- 
rung vornehmen werde, sobald die ZettverhAltnisse dies 
gestatten: di'r \ (dl/ii'_ieiie Aii-rliln.-s der mei--te!i li.innnvrr- 
scken Lugeu au die clien geuauute (irobsloge „Ra>'al York 
K. Fr.", die rehitiv frdeste und bestverwaltete In Prenosen, 
ein An-eldii-^, der ein neues resundes Element der preuss. 
Urci zut^eführt und mit der Zeit von Bedeutung zu wer- 
den verspricht, wenn erst die gegenwärtige, nicht zu leug- 
nende F.rsrhlaflung der hanrniv. I.oi'en gewiehen sein wird; 
ferner die Gründung neuer Logen in Oberstein. Freien- 
walde und Kattowitz, und endlich die Kinrühnnm dets 
vom Heraus^;, d. Ul. bearbeiteten Uituals in mebreu Logen, 
wie in I,ll<hvit;sl^ur^^, Hof, Cotistanz und die versuchsweise 
Anwemliniü in iindeieii, wie Bingen u. .s. w. 

Auf dem Jt'clde der maurer. Literatur ist ausser Br 
Henne's „Buch der Mjsterien* so gut wie nichts zu ver- 
zeichnen, w<'nn wir von den |»eriodiseliun ICrscheiunngen 
^Bauhütte, FrMrZtg, Latomia, Asträa und van üalon's 
i Jahrbttch) abseben. Auch hinsichtlich der LogenvortrSge, 

deirll '/.]\h\ wie Gclialf, bll'ibt viil /ii wÜllsdHll filirig, 
I uanientlicb iu manchen prcussischeu Logen, die in der 
! Behandlniw der rituellen Formen nnd in der GeselKgkeit 
t";ist aii£f;ehen und die üeiieiittin^' der InstnikfionsvTtrfrä^e 
, und der geistigen Selii-tthutigkeit vielfach unterschäty.en 
I oder abvr an ))ruduktivcn Kriifteu Mangel leiden. Kur 
I einigo klehtere Logen machten eine rflhmliche Ausnahme 



Wie in der Kirche, so herrscht auch auf dem Gebiete der 
Frllrei vieUacb noch Indiffcrcntisiuus ('incrsoits, blindes 
Schwören in Terlm ningistra andcroi-scits. Die Zalil Derer, 
welche für unsere heilige Sarlie wirklitiies Interesse haben, 
ist rerbältnissmässig k|eia; noch kleiner die Zahl (l«>r- 
jesigm, irridte Math und Energie genug besitzen, pejien 
den Slroni zu stliwnjiiiu'n. relicr kurz ndcr luv^ wird 
und lums jedoch der „Verein deut Mr", uui dessen Wirken 
und Streben rieh sdion seit doigen Jahren tut die ganze 
Gesdiichte der Mrei in Dcntsehlanil dreht, der Krystallisa- 
tionskern aller intelligenten, strebsamen und für das Wohl 
des Bundes begeisterten Bnr asd der belehende litttel- 
punkt der r!>'uM!ipr;ifjnn werden. Seine An/.ielmn'^^kraff 
steigert sich tiigiicii, das Vertrauen auf sein Wirken lieiit 
dch nttebends und >.eine näehstc Jahresversammlung in 
Darmstadt, zu der Zeit wo die Sonne am h<itlisten steht 
und die Frucht zur Lrnte reift, verspriilit ebenso liesucht, 
wie inhaltreieh, liedcutend und weittrafiend zu werden. 

Möge das Jahr 1870, wie es äusserlicfa in ein neues 
Jahrzdient dnfthrt, der Beginn dncr neuen Aera für die 
dcuts(br Mrci wiTib ii, ein Wendepunkt /ti neuer Hlllthe, 
neuer Kraft und ueucu Leben — den Verbundeneu und 
der HeoBchheit zum Hdlt 



Zwtl FreinuMMrlHriefe tm fiMtkew 
Ans dem Archive der Loge Amalia in Weimar mit 

Br Pattcbay 



Wenn schon das Schreiben, welches Goethe am 
13. Februar 178(> an den Geheimcratb Freihcrm von 
Fritsch, damaligen Meister vomStnhl der Loge »Amalia" 
in W'eiitvir ;iN Aufnahnie.<uchender n<?ritbtel hat, in dem 
ArbeitsiUilc di > l.ogengcbäudcs in Weimar „als eine tlieure 
Reliquie unter Glas und Ilahmcu aufbewahrt wird" und 
in dem allgemeinen Handbuch der Freimaurerei unter dem 
Artikel Goethe mit Recht wörtlich aufgen.)mmcn worden 
ist: 80 verdient ein anderer seitdem in dem Archive der- 
aelben Loge aufgefundener Brief, vdcheii Goethe zum 
Bdnife der WledererSffoung der sdt 1784 gesdiloetsenen 
Loge Aio:ili;i im .luhr 18<is im die Lo'je „(iüntlier zum 
Stehenden Löwen" in Rudolstadt gerichtet hat, vielleicht 
hl nod) hSherem Grade allgemeiner bdnimt zu werden. 
Denn er legt ni l.t .illi in von der inzwischen gereiften 
maurerischen Eiuüiciit Goethes (wdcher, am Vorabende 
des Johannisfestes am S8v Juri 1780 unter Bodes Ham- 
nirrfiihrunc aufgenommen, bereits an Sä .Tuni 1781 in 
den II, am 2. März 1782 in den lü. Grad befördert wor- 
den wai)^ namentlich von seiner An.sicht über die stricte 
Observanz, ein >ehr wcrthvollcs Zcugniss ab, somicni er 
gibt auch über da.-i hauptsächliche Verdi<'nst (joctlies um 
die Wiedererweckung der Loge Amalia, weldics iu den 
Artiiieln des FrdmaurerfaandbadiB über Rertuch und 
Goethe fast ein der Wirhsamkdt Bertuchs mehr unter- 
geordnetes scheinen konnte, so wie über die Zeit, wann 
die Loge „Amalia" von der stricten Observanz sich losge- 
sagt hat, den unweidsiitigBten AnlhdihuB. 

Das uorerfcennbar von Goethes dgner Hand nieder- 



geschriebene und signirte Concept, wldies ausserdem von 
dem Herzog Carl August am Rande virlirt, von C. v. 
Scliardt, Chr. Gottl. Voigt, l'ricür. Justin Rertuch, 
G. Krnst Egloffstein, C. .1. R. Ridel, C. K. F. Riittger, 
C^rl Bertuch und Ludwig v. Schardt mit unterzdchuet 
ist, fainCet wie folgt: 

i^An die horhw. Loge Gllnther zum stehenden LAwen 
in Rudolstadt 

Hoehwster M. v. St 
K. u. gclieltte Riüderl 

Zeit und Umstände veranlassten uns im Jahre 17^4 
die Arbdten unserer Loge Amalia dnmstetlen vnd bis 
jetzt nilu'n zu lassen. Zeit und rmsfiinde ver.inlassen 
uns anjctzt unsere Loge Amalia wieder zu eröfiuen und 
unsere Arbeiten in derselben' xu emenera Wir sind in* 
dessen als Maurer nicht unthätig geblieben. Wir haben 
in der Stille Welt und Menschen, Geist der Zeit und Re- 
sultate sdnes Wirkens, Fortgang der Maurerei zu ihrer 
Vervollkommnung beobachtet und auch ohne Logenver- 
bnnd unsere Maurerpllicbteu getreu zu erfüllen gesucht, 
so weit CS uns möglich war. 

Mehrere Erfahrungen, die wir indessen sammelten, 
mid sdiltzbare AnfklSrungen, die wir Aber Zwek nnd 
Wr-^en unseres Ortli ns crliu'ltf'ii, luiben bei uns den I'iit- 
schluss bewirkt, bei unseren Arbeiten das ehedem bei der 
liOgc Amalia angenommene, anjetzt aber nidit mehr 
ln au< hb;ire System der strii N ii Ol.-crvanz zu verlassen 
und unjet2t noch dem weit mehr gereinigten, zwcfkmüs- 
sigeren und dem Gdst unserer Zdt nnd Kenntnisse mehr 
entsprecheiifb^ii >'/-1i'inc <lrr u'rnssi'n I'rovinzi.alloge von 
Micdcrsachseu zu iiamburg, uadi welchem auch Sie ar- 
bdten, anzunehmen und nns mit gedachter groMcn Pro- 
vinzialloge von Xi'Mlei-sacbsi'n zu vereinigen. 

Uiezu sind nun nicht allein wir unterzeichneten aite- 
ren Brdder Master und HitgSeder der Loge Amalia ent- 
schlossen, sondern es haben auch unsere übrigen hier 
lebenden, mit unterzeichneten und anjetzt noch keiner 
andern Loge als der Ilni;4en angehörenden gel. Rrr sich 
mit uns zur Wiedereröffnung der Loge Amalia nach ob- 
gedachtem Systeme mit höchster Genehmigung de,s Hoch- 
wsten und Durchlsten Rruders Carl August, unseres 
innigst geliebten Herzogs und Landesregenten, vereiniget 
Wir achten es daher fttr Schnldigkdt und Bruderpflicht, 
Sic von diesem Ent.schlusse hierdurch zu bcnLichrichfigen 
und hoffen gewiss, dass Ihnen diese Nachricht nicht alleiu 
angcndnn sdn wöde, sondern aodi dass die Loge Amalia 

bei der neuen l'.inrichtung und Anordnung ilirer Arlieiten 
auf die gütige und brüderliche Unterstützung der Loge 
OflnCher znm atdienden L6wan gewiss redinen kflnne. 
Diese rntersfützung, um welche wir Sie brdderücli bitten 
müssen, würde vor der Hand in folgenden 2 S;tücken be- 
stehen, nämlich 

1) da wir, gcwi^c! l iiistände wegen, die Loge Amalia 
nicht sogleich lornilicli wieder eroft'neu können, sondern 
vor der Hand blos in der Mcisterconfercnz noch einige 
Zeit arbeiten werden, dass sie also die bei unserer Loge 
Amalia sich meldenden Candidatcn, wenn wir über ihre 
Anfiiafame eutschie<len haben und sie Ihnen prlsentirai, 
aof BeqniaiUon Süt nns und als Mitglieder der Loge Amalia 
atifQehnMD and avftnciren. 
. 2) Dass Sie uns sdbst erUnbea, uns vor der Hand 
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und so hinge bis wir unsere Loge Aioalia selbst wieder ■ 
fBnnHch ctoflhen können, ftia IfitgKeder ni ihrer Loge tu. | 

hiilten (du wir W.r nirlit '^rtum sind) WWl «0 Allen ; 
Ihren Arbcilcn Tlieil Jieiiuicii lusäcn. i 

Sie «erden ans durch die gOlige ErfBllnng anserer | 
WQiischo iiiul Hittcn rt'dit sehr vcrliiii'ii'ti uinl fiiicii iil'Iich 
Beweiä Uirer biüdeilidien Liebe ;i< lioii. Von uns Ivimm n 
Sie än Qleiehes in allen Füllen mit Zuversicht erwarten. ^ 
I>enn wir wAnsdien nidifs mehr, als lliuen unsere Ver- j 
ehrung und Bruderliebe zu bcthiitigen, nut welcher wir 
vom Osten bis nun Westen des Jiebens verhurren als 

Ihre 1 
tmiTerbitndensten r 
Ilrildcr. \ 

Am dies^ Sdiraben ergibt sich mit völliger Evidenz, j 
1) d«n Ooethe es mr, «elcher zur WledererAffhnnK dpr 1 
Loge Anialia di'ii ersten Sdnitt (lint; L'i da-^- d.i< vim 
Goelbe als nicht mehr brauchbar bezeichnete äy.sleui dvr 
atricten Obaemnz von der Loge Amalia gleich bei ihrer { 
i('ii"ilTiinii^ vr'rI.i-;-;rii luid mit dem weh mehr jue- j 
reinigten, zweekmä&sigertiu und dem üei»tc unserer ! 
XtSt nnd Kenntnim mehr entspredienden Systeme der 
«rossen I'rovinziallope von Niedersiidiscn /u Flaiiibiirg i 
vertau!>dit worden ist, während man nach einer lienicr- | 
kung dex Freimanrerliandbuchs in dem Artikel Goethe i 
fiist (.'tauben solltf. d;t^< das System der stridnn Obser- 
vanz von der Logi- Auialia zwar auf lietneb tioctlic-, alirr 
ernt nach ihrer lieorpinisation abgeschafft worden sei. 
Dort heisst es niitnlidi S, M<t: „Als J808 die ruhende 
Loge wieder in Tlu'itipkeit gesetzt werden sollte, »irkte 
Goethe nelien üertudi hanid.saddich fiir i1u( lieorgnni- j 
sation. Bei der Bearotcuwahl, bei welcher 12 Meister zu- ' 
gegen waren, erhielt er 3 Stimmen zum Meister, «fthrend 
9 auf Berluch fielen. Dageijen unterlagen die widifit^eren 
Beden, Gesänge und Anordnungen meist seiner voraus- 
gehenden PrHftmg und Bfliignng. Kräftig wirkte er na- 
nientlidi mit für Einfüluuii^' des Sys'cms der (irosslofip 
zu liauiburg; denn die Anialiuloge hatte bis dahin nach 
den Systeme der atrlcten Ohservanx gearhdtelf, «o «enig- 
stens (Iii Auaditteke Eiiifllbniag und Us dahin zwei- 
deutig sind. 

DasB aber Ooethe die Reorganisatioa der Loge Amalm 

auf den auKdrücklichen Wunsch ('arl Augusts anbahnte, 
dies ergicbt siclv unzweifelhaft au.s einem zweiten Schrei- 
ben des Ersteren, welchem wahrschttnUeh (denn die Adresse 
fdilr leidei) 10 Bertneh gerichtet war und foigondeciBMieo 

lautet: 

iJndeni ich Kw. WoUgeb. Conccpt und Mnndum wie- 
der zurücksende, erstcres von Serenissimo vidirt, von mir 
signirt, letzteres von mir untcrzetcbet, so bitte ich nun- 
mehr in der Bache ungesäumt weiter fortjtuschrcitcn. 

Des erste wäre nun sämmtlicbe hiesige Brttder zur 
liHtnnterscbrift d«i Sdiretbens ^zuladen, sodann eine 
ConforeMz /u lialtcn und in derselben sich über die Per- 
sonen zu besprechen, welche man zunächst veraulassco 
mBefate zu der Veibrtldening glcicbblls beizutreten. Mit 

Herrn G. R. R. Voigt nml Miüh'r, <« wie mit Kr. II. Wei- 
had habe gesprochen und diese sind bereitwillig. Präsi- 
dent T. FHtseh*) und Herr von Ziegesar «8ren auch zu 



. *) Der FoliwiprAsideot C. W. von Fritsch, äohn de» firfliierea i 



bcgrfisscn, und wen man sonst noch brauchen miichte. 
Durchlaucht haben sidi auch wegen Beitritt des durchl. 
Erli]irinzen beif;illif.' erklärt. 

Wollte man nun zu Johauni eine gemeinschaftliche 
Wallfiihrt nach Rudolstadt anstellen,«» kSnnte gleich dort, 
unter Pnirafh des Herrn vi.n IJeulwitz, ♦ *} die hiesige Loge 
forniirt werden. Kömmt es zur Wahl der Stelleu, so 
bitte heiliegendes versiegeltes BUitt zu erSflheB, worionen 
mein Votum auf diesen Fall enthalten ist. 

Um lebhaften Itetrid» und Üeschlcunigung der ganzen 
Sache bitte ich theils weil ich sie selbst für wichtig iulte, 
theiis weil ^rroisdmus diese Bescbleouigung wtlnachen 
und erwarten. 

Die Ritualien folgen hierbei 

Weimar den 11. März 1806. 

Goethe. 



LtteiwiMdi« Beapreelnmg. 

Br C. van Dalcn's Jahrlmcli ftlr Freimaurer auf das 
J«br 1870. Von Brband fortgesetzt. 10. .laitig. 
Leipzig, 1870. J. G. Findel. Geb. 20 8gr. 

Wenn auch etwas siiiiter als gewdhnüch (in Folge der 
liehinderung rles bisherigen PuMrlteiters: ist der neue, und 
vielen l!rn stets willkommene .lalirgang des van Dalcn- 
s< hen Juhrhuehs ei-sddencn nn<l wenn wahr i.st, was der 
llezensent der „Latouiia" behauptet, da>s es mit jedem 
Erscheinen an inncrem Gehalte zuzunehmen pflegt, so 
wird der neue Jahrgang «iedoT auf eine freundliche AoS- 
nähme rechnen dUrfen. 

Die Zahl der für die ,Jfotizen* bestimmten leeren 
l^lätfer — eine l'idge der Stenipelveri>fliditung — ist dies- 
mal allerdigs nocli unvermindert geblieben; indessen soll 
der freundliche Wtok, soCem nicht Einsprache geschieht, 
nächstes Jahr Beaclif um; finden. Neu hiozugekoiiHiicn 
sind in diesem Jathrc die Logen-Adressen, sofern sie 
nicht mit der des Meisters t. St identisch sind. Die Ar- 
beitstage sind lu'i mehr Lo^jen , al.s früher, vermerkt 
worden; die Schotteulugeu, für die Inhaber des Jahr- 
bachs ndier ohne Belang, sind «als mnOtaer Ballast und 
nicht zur Mrei gehörig" beseitigt worden; die deutschen 
Logen in Ungarn sind mit Angabe der ätuhlmstr. cingc- 



MeiMar t«i BMU, «feUietoi Q«lieiantiia Jae. FVdr. von Prittoh, 
wddwr sebm BalMlf «nagt and dl« Aetoo so Bsrlodi äbieiicfert 

hatM. 

*•) Des Mfi-.ir-i^ >oiii Stul.I dor Loge ii> I'uiImI^i.hIi, I! W. von 
lirulwitz, nicht lu »iTwichscl» mit (.". AuK. von lUiuIwit/. klisseti 
Jan t'ri'imaurcrliaiKlItucli »Hein KrwaliiiuuK tUiit, der jimUh Ii :t1^ •■ru»«- 
meUter der gamea Land«»loge tqu DeHtictdaad in tiirUn bcrciM 
179t iHMitai war. 

Dh CooiiitBfrBi« tuA Matt, aaeUtoa a» 9«. Jani dar Po. 
ÜMilirtiUaiii T. Fritieh, dar Kriegmth Weylasd uad der Cri- 
minalnult Scfauaisna unter HammcrfahnutK dei 8. £, M. v. Ueul- 
witz aufffenomracn wonlrn iitid nin 37. Juni die Gcnefainigiuii; der 
(iiiis liij;« /ij lluinliuru I iii^'i injilc ri nur I lif Ernffimiiii diT Arbcilcn 
in Weimar erfolgte .im 2\ lktnl>ii ]-(iS, iiaelidim suror noch in 
ItudoLstudt , Dr v. Conia Uriliirt, \. Veiu''. jurj, M «it Joksnaes 
üchuiso Ulm 111. Uradc befvnlcrl wordeu waren. 
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fügt Inj L'fbrigcii liut du-s Jubrbucb .-^ciiic uUt: Oc^tult 
und den gewohnten bdmlt behalten; nnr «lass der Abschnitt 

..I.ifiTafur", ilor im .T. fih.'rlinti|4 knir.n i'iiic Ii. - 

r».-iclienin}j; erfahren, elwius >-tiffiiiatl('iii< ii liLliaiulelt wer- 
den mnsstr, weil der bisherii;c Bearbeiter sich der Hcr- 
MtSgabe dieses .I:tliix','.!ii,'-; Iii« lit iMitcr/ielR'n kuniili'. 

Don liiliiilt aiii.iii;4t'ii(i, wei>t die Liste der iiKUiiir. 
Jiilielfoste fiir IhTo eine /^ieiiilii Iii' \'i niieliruri}: auf; 
«las „Verzfifhniss «iiiiiiitliL-hcr (Jrusslogeii" iler Welt uml 
„sänimflichcr aclivcn Lojirn iinri FrMrkriinzrlicn I)entseli- 
IlhkIs^ wird iiii! uewoliiitrr < ii'iuitiigkeit ergänzt und revi- 
diri sein, soweit die t^ucUen znr Verftt^üiiig standen; dem 
Abschnitt „Verein dent. Mr" (VorstanrI, l'orresp. Mitglieder 
und Au-/ii^'r ili'ti Stafiitriii l'(d;:eii „M.uirer. fhronik" 
V. J. lMt>U, welclm eiuijjc- Luckcu aufwci:>t, „Todtenschau", 
„LHenitnr^ and endlidi „Auraieen". 

Kiiie iii der „I.iiloiiiiii" ;iii(:edeiite(o Preistriiiii ^'li u j 
ist ein Ding der Inmogiichkcit angesichts des vcrliültni»^- 
nissig geringen Absatzes und der bedeutenden Herstel- 
lunnskosfcn. Pas JalirlMi' h, bervierkf di-c liczriisi i!t der 
„Latomia'*, bildet „ein vurzüglichcs \ aduuifcuui" uud ist 



, für I^ugcnniciblcr uud .Sekretäre geradezu uneulbehrlicli. 
I Und doch möditen wir wohl behnuptcn, dass manche dcr- 

-rllieii Villi) Jahrbuch keine K'i iintüi-v !Kit)(>n 'idei- die>ell(e 
verleugnen, well — nun »eil ein Name auf dem Titel 
i Torkoninit, der ihnen unangenehm ist nnd dem sie die 
uriitei|ui iiieii ]!<'r<>niiiu'we^iiii;reii im Hunde in erster Linie 

in die St.huiie /u >iliiel» ii giiiei^it sind." 

Diese Ansicht i-t eine irrige, Wohl man der Name 
I des Verlegers manelien Um als l'ojianz hielten; aber n»an 
i nirtfic ilin nur nielit über Gebühr sehwarz aiiiiialen. Tiiat- 
I siielilieh liefen die Dinge vielmehr so, dass es el»en dem 

gegenwärtigen Verleger gelungen, den Koilbcstand des 

Unternehmens zu sicliem, nachdem der frBhere Verleger 
I Br Sitteiifeld naeli dreijiitiri^eiii VeiMielie (Ilii Miith 

dazu verloren hatte. Der dennaligc Verleger geizt denn 
I auch nicht nach einem nnmAgliciicn merkantilen Gewinne, 

s 'iii|rt:i liestrelit sieh lidiL'lieli. da« schriur rnrerneliiiien 

über \Va.-iser zu halten. Mdgc die Urüder.schaft ilui in 
I diesem Bestreben nitontOtieii durch fernere fraundHdie 

Thäbiahme und durch Vcrbreitong des Jahrbuchs! — 

1 
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Bayreuth. — D«r Grocsm^ler der groisies Bondwiage 
^r Sonno^ bat den Br G. i. Fr. Arndt, Ikn^alcr ia Ikurü», 
zntn llcpra»ciitAntcn hei der Oro<!»L „KoynI'YorIc x Fr." ernannt. 

In der Sit/iiii;; (\' < Dimdc^ratli- ^,'cii.niiitir Cre^sloi;*' nni 
1.'). Nov. V. .1. Iwiin iiiiili ilic llei ^li lIuMi,' einer Slalislik de- 
liiiiid« » zur Sprftolie und erklilrle lirc tir<i»'.sel<rit..i Iii l;i il- 
lidi -icli liiTiit, dir \ «Jim ln iti ii /u einer sidclien ^uitisli-c In n 
Zii>aiiiini n-t( Iii.; j , ii nlicrin lini< n. 

In der I/iige „KleiiMs"* herrselilc im verii. Jahn' < in -dir 
bewegtes Äussere«, wie ftcLMigcs I^l>cn. iu lei/.ier lir/idnin^ 
war M anSMr der newsmnd^-VerfaNsnni.' namentlteh die Uiiiiiil- 
frage, wdebo mit der gm— len lA'Mi.irii^'keil in den .Mei-ler- 
eonfcrmzen erftricrt wonlc i)ic Kitnalbearbeitoug des iir 
Itodllcb, adt ModilikatioDcn ndi an das SehrBdcs'cchc UjUval 
anaehUoBieu^ der Ritualentwnrf Dir den 1. Qr. de« Br Pttaeb'- 
hin, an das Feosler^Rche Ritual räb anleimend, das von Br 
Viiidcl in Leiii/ik' verfussi< Ilitnal im Zii-amniPidmlt mit dem 
d<"^ l!r llluiitsriili lind ilein lii-lier iildirlnn, r;;ibeii n-ieheu 
SIdff, Hin in den daiiiiii r -latl;.'i lia!i'i u Mi i-t> rln nillinnm n die 
(icjslcr auf ilas llil<li-(i' un/iirenen. Iii i lini --o -elir di\er- 
flireiiden * I Aii-ielilen iler lirr und iha / il.iLrki il . nur wcli lien 
sie l'r-!j,'idi.itl>'n und M itliridipl wiirdui, Uunal! < iin' laiiiLaini; 
niehl erzielt werden, lür l'n-ehkin liat M inen lailwint' ntlVn- 
bar anler dii'-eii Kinfld-'^cn iK arlndi: denn er i-i (Hu raus cou- 
scrvativ und (.'C'wi—erMiasM n f(ir l in l i lier^'an.u->iadiuin br- 
reclinct. In Carlsrubo hat die Bluul«:lili'i«clie itearbcitong 
bei mehren Arbeiten aogeqirochen; dagegen ansere Bearbei- 
tnag bei ebier Varlemag ha KrüniMlieB kehien ' iMaondcren 
Rindmek herroiigebraclil.) 



ürrliii. - I iiser, jiiie..'-t dir (Irossl. „zur Smn L;i"-;en- 

aber au>«{es|irocbenc WauMcli tM-ir. der GrDs»L-l'rot<>kollc ist 

■ \\ I il irian tnisi res Krai lil' i - ;iii iln — ' I rm .ill/.n-i-lir di-n 
Miliji ku\<'i>, hliill ciuft, ollirklive» Ma-AAlabs .nilr^l. Wniti iiinn die 
ttedM iiriiieipicil bdiniMicit, M tie Manwa» a« achwwriK, 

Die Itedairtiin. 



1 e t 0 11. 



I von der Gnmcn Kai. Ud-I^go zu den 3 Welik Terwirkitoht 
I w4Mden; dkneibe Utost jetzt ihre PrMokollc in bequemem Octar- 
forniat dmeken, ein vnr nur llasscrliclior l'ortsi-hritt, aber 

diieii ein iMirlxhrill , ilen wir fuMidij.' luLTrli—iii, ilin /ujl i.li 
zur Narlialiinuii;; i inpfeldciiil. I)ie- um nielir, al-, uni.imiti: 
(li'^'sl. den rruleliiilliai anrli ihre emaiL.'i'n ilund-rliiiilien, 
i;.. richte aus dem (reliicle dt r nir. < Ii -i liii liti' im Allf nu !;!''ii 
und iii>-litM)nileri' der Yiifas-im;: nnd lii'nallstlk lieiluL'ni «iid. 
iWir liulion nii die (irov-l. tu drn i Wi Itk. In reil- melirujals 
da- lirdl. l>>aclieii tun l'i lu r-endiiiif; iiiier i'riilokuljr $,-<Tich- 
tet, sind alirr -lets ali-.elil.i;.]i(li liescliieiirii worden. Wir wie- 
I dcriiidtn liieriiiit <lii -e i'.iUe in der niifTuiinj,', ilass aneli in 
i dieser Ilineidtt liberalere Anscbaanugon Platz givifen. Uobri* 
1 gern werden ans auch von den soost freldnaicnn Grosdogcn 
I Tttu SacbM» «ad liaaiijnrK die Prolokolfat nicht zugeTrirtlgl, 
! während wir aolebe vem Frankreich, Italien, and Amerika cr- 
I hallen^ 



|)alieinark. — Der nil- Ii in :li.urM In ii .\!i1<m i i ;; ilnu h 
-eiin n inr. l-ifi r niiJ seine Kennt iii--. , wie liniLii ~rine lacbens- 
wiirdiuki it l'i kaiiiitc l'.r I»i. (1. Ott'i in Kojk nliai;en li.il am 
Ict/U'« Job»nni«>fest sein .Amt als .Mstr. v. Si. iiieil(rf.'(lr^^, 
wozu ihn theils vorKerOcktes Alter, theils die /weekviidiiyeii 
Kinriahtnngcn des „Sjutena" vanudaMloa. Ilio Itrr seiner ixiga 
geben ilwi diu Zeugnis^ dan «dne Dagmeilnlinng ehw aegen»- 
! reiche, orfoIgKokrOnle war and das$ iint die Logo j^^orobabeP 
I Ihnai derzeitigen Glanz and eine weithin anerkannte BlBtbe zm 
I verdanken bat. Bei «einem .\bjranß liaben hcreiiv zehn anf- 
I üeklfirie Hrr die \,ngf (.'ejeckt mit der Krklikiun^', sie seien 
mit fli ui -I '.wed. S)>ii'in nidit riinei -landen um! dalici Wil- 
I len-, eine ui'iie i.iif;«' narli i iiieiii ainlrin Sysd'in um! mit nnr 
! dni (ir.nli'ii /u t-'nuidm. ;I)ir-.rni l!i'-lnl/cn wilnsidieii wir 
den lie.sten täluli; und allseitige Nai^liabmiuig, aurli in Dent.M-b- 
Innd.) — ' 
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FraiiKicicli. — Grossiiioistcr lirader Mcllinist htt an 
sAnmllicbo Grosilogca dwi folgendu KundM-hrcilion ^'criililct: 

Piiri-, 25. Ukt. 1m;:>. 

Tlj<ii<T>il<> Mir! 

l)t r (irossc Oririit vou Fnokreich bat iu seiner Geucral- 
vci-tniniiiluiij,' am 8. Juli 186ft die ErkUtnms einstimiDiB an- 
genommen: 

j^^Die nnfcr der Joriodtetion des GrMMn Orients von 

Kniiikr<-ir1i stchnndi-ii MiiuiTr, loprasonllrl in tlcr Sitzung 
von isiV.» ihircli ilirc (.'i'sct/liclicii VcMn-lcr, iikl;irc:i, liius 
liii' Mi iisi lilii it uihI die JlniircTfi tirscliiitipft wciiicn, wenn 
l'iiilii-. U.i'^-v <i<l<T Üi'ligion /«III Vortiriuidc gmacht wer- 
iliii, ( inciii I'rtil'iiit'ii ilie An fmiliM^ jjr (üo giPOtM üttirav 
riimliL' vci-wcigorn." 

Iii dcr^dbcn Sibniug tteaaftin^to dii< AVrsllinmhmg den 
(iru.-<Mu>tr., dicNC lirkllrang zur Kcuului«« aller aaswflriigcn 
inanrcr. ulicrbchSnlcn zu bringeo, aq^cioh mit dem I1«!M;Mit»$e 
«tvs (ir. Orient, dass er vcm mir aa attcn Verkclir mit irgcml 
rincr maurer. ItcliOrdo, welclic dieser KrklSning nivlil m- 
■süinnil, aldtn-clK ii tvi-nlo. 

'In r<lMTciii -tiniiMtinpf mit dic-vm Üi'mIiIhsm', kil-f iili 
• Iii' l'lii'. i:r\. l'.iv, Iliic .Vuriiu'i-K-niiilii it ilir-i' l''.rKI;inin;,' 
liur I ' i i:, Iii <|, iii IIiih'ii /iif;cl'. rli-li ii lliilli'liii muh Juli 
18<i'.' 'Iii' 11 ilic Mi'ljM', >v< li:'c (Ii II (iiii>>i ii ( iriciil um 
l'railKiri.'li ili,. K i |;illl,r-M lluli. II tiinl .lif (ict'iillli', W. !i-!l<' ilili 
bch-l'l II. Irli ImDi iiiirli '..■r.iflii rl, «J.i^^s diiM' l'.t l-l.ir nni; 
Ihm ki Ii i r im-. U|i«-i iH imrilr «l« i Knli' fiiii ii (mhiht tiinlcii und 
lim in: ni. iliioiif kciiu r \ i i liiiiiljiiii.' Iu iuhIk-ii «erde; di'iili 
die vuii iliiii prwklamirlcn i'riu%i|iieu ~- fiad sie nicht in drr Tliut 
die l>'iuidau)cuial-(inmil>atxa der Km und der HaiBrUcbo Ani- 
ttun» der Doriio: Freiheit, fSleidiheit, Rrtlderliclilceil? 

Kbenso rechne ich darauf, ilnss Sie mir den Kiiij>riiii!T der 
gremwärtigen MilllteiluiiK anzeiju ii. Si. «. iddi ini. li -e hr 
verldnden, wenn Sie mir Ihre Antwort vor dun lK7u, 
iil'o 1.1 Z(i-aii,iiirii!ritt iiii>frcr G«lier«Iver-;iiiiiiilm(|.' /111,'iliru 
luiseiu (iciu'limigon fSic eic Der (.iri»>iiiMr. 

UOIÜDCL 



FNrthk — Die Ijngi' t^mt Wahrlieü- nml FVeundschaft* 
hat luil ItOdcsiclit anf die Wahl Uirc» Orients al» njlcl)>.len 
VersasiMlMigaart der Oros«lojfe (Jm Okt.) erklärt, d.^s -iie si. ii 
.durch diese Wahl »iM'iM'f ruis:. wrA i..-rMi ' -.-i, v, i i-, 
Mitglieder der Groshiogc wiir<(ii,' und Lmüt rlwli .'.u eiiniiaiiy< u. 



Kebt. Die sielKin liier wuhulinficn Urr, deaen dem- 
«icb«t «ellcrer Zuwachs bevorsteht, boabsiehtigen aich w 
einem mtrer. Krtnachea m vmfaiigeit. Wir belba, a. Z. 
Muh crfoHnter Ctmttftoinmg nähere Vhtlidlwigen hiertber m 
erhallen. 



Ji r<it 0 st Ii i II. — N.ii liili iii vdi < inii,'cii Moiiiilcii ilcr u'i l. 
I!r K:iiilin~ in To-rii ('niiiiiinMiivcliir n. lt., lS:;i; .^^il^(ift(r 
nii.i Miiliiiiii l;iiiL'j;iliri;n'r < r>(i r Anf^rlii r iti imliiiscIiLr Sjuaciict 
ili r I.iiLre ,,/!iin J'- iiiik I ih r I'tiictitfn ui " im (ir. Ivritlaschin 
M-iii lmitVif;|iiliriu'r- Mann r-.Iiiliilriuiii •;( l. ii rl linfii-, Ij'-i welelier 
Gi li^-fii nlicil er /iiiii l !li! i i!iiiiff!lioiIi' iin-i rr r !.(■;;> i riMiint wurde, | 
liiiiiiii wir .las Indic (iliitk, am 12. l>cc«tnb«r wiederam ein 
so üi ltciics i''i.,t /n l..i;iiicn. Unser gel Br Lengnik I. 
(l'ostmeisier a. D.) bt vor funf/if; Jahren i« Slargard hi Pnm- 
mcro in den Maarerbnnd aufgenoinmcn nnd hat rlnranf 
der Logs ,^riedrich Wilhelm /«m goldenen S, . j.n r" im Or. ' 
KiMrin angcli&rt. Tm .fahre IfOO half er di« M it i 'i.M ni- ' 
faende I.oei^ in ICmliiM'liin rencfirirrii nnd Li-kli idi ir in <!' r- 
selbeii 1801 i;:; il;>> Anil di k frst^ ii SItnard-. Im .I.ilm' \)iyü 
fiilirfc er linderer I.n;.'!- siinrn Sülm nnd ;i ■ i u ■^■ lirticu'tT- 
vatur, den gel. llr Zipiier, /u und hat trotz, sciuea hvlien i 
Altert — Br Lengoilt laUt Jettt 78 Jahre — der Ijnga nnd \ 



I den Frmrbnnde eni icfes bteresie gewahr^ da» «r an aeinom 
Ehrentage noch besonders dnrrh die RoitrRlaaridknug aum 

I Vereine dentseher Frmr an den Tm? legte. Das Fest, das mit 

' einer iicfrjrdeiJini.rv|»gi' xTbnnden wunle, wird allen Brüdern, 
die daran Tiit il nahmen , stets eine aiijrenchme Erinucnuig 
bleiben. Krwiilint sei noeh, du>s der .Jubilar ein (illiekwnn'ii.'li- 

I schreiben seitens dir Crosslfje y» dnii 'S Wiltkngcln erhielt 
mid von der Lofic „Friedrieh WiHk Im zum k'oldenon SeaptCt" 
im Or. Ktt^tiiu zum LbrcnmitgUcdc cruouut wurde. 



Oppenheim, 24. Mofbr. — Das hiesige Fk'Hr-Kribiiehan 
^acordhi znr Landcskrone" hidt heute, irie an dem letztcD 

Millwoeh eines jeden Monaten seine regelmiL«sige Zusammen- 
kunft unter .^nwtx'enlieit nnd Mitwirkung de« von allen Brn 
nah iiml fern mit llccht liiii-|i\erehrtcn Greasmaiatafa des Ein» 
trnelill.iiiii|.>, i;r l'r.ih/, .ib. 

Nui !i l !rli ilii 111 ./ iIiT «eiii^'i'ii Forma lir i In Kur/i :' /.ei(, 
Ih7.':iiiii ilie ri,i{i iitli( lie Aibiil iiiid Diieli ^'riiMillii lit I l'!i i>i leriiiiR 
wunle \iui dem Kräii/elmi die Uetheili^jnu? .Tller Milk'lieder 
de-s>elbi'n an dem \ ei •. lehv.M isc \i>ii ISTO uii mmi ileii Itrn: 
Fürmes, Kahl<-rl, Kim . 1 unil Keinek in Darinsladl hef 
ansxiigebcndeu „Jalirbucti da' UouhOttcn de« iänlrochtbaudc« 
In MoiMlabtllttern^, und (Un Zahhing de« JabreMbonnomeot» 
aus der gemduKchafUieiien Kasse dos Kiftnzehen« sowie die 
mögliche t'ntersiotzung dieses Unlomoluncna dnrdi MMtheilun- 
Keii (liier die .\rbcilcn nud £rcigniMie von nanreriselKai In- 

leix'>se be-rhl<>»«en. 

l-'~ «iir-I. 11 /i'i- lii w I -Ii 11 I'iii lcii in der Natur, 

iltL 1 ;erri'li!i,liril iiml i iin Aii-ju.irh.' au i||i' .Malirerwi'll 

.,/iir llnifi' diu Hiuilfrii /nr .'^n.'" 
NiUn. 11^ iKr il. ill-elien Sri'it tluii,'-;'r i lKi-|i.iIt in lliriiii'll \.>r- 
i;i 1 1 .i'-'i II, und Ulli Anti.i!,' d> s •;i Iii lirni llr l'falt/ ein.liiiiiiii!; 
br 1 IiIk -i'ii, (lii^i- Aii-]iiaebe iliireh die (reiinaiirei i<i he l're>..e 
m M rill , ilrii iimI il niiiii Ii allen Friiilbrndein die 1 iellii iliguui; 

au den iiatiunnldmniaiieii Ue>trebungcu dieser tiesellsebufl als 
manreriiichc Khreni»llii-bt an» Herz zu legen. 

Die Brr Schlamp und Krug erfrischten durch sehr gc- 
lungene rnnsikalisdie und GenngsrortrUge das auch mit geisti- • 
gcr .\rlieil gomi<<rhte nmuihl, und die Stunde, welche die Brr 
zn .seheitlen rief, kam einem .leden m frUli. 

llr l'faltz ^[»r.icli fiber die .\rl;i i' - n . i -i. die-, r kleinen 
I!aiitiülle M/iiic IIi-IVirilii4iin;,' aus und 4 rmiiiiU i ie ilii' .Mi'i-'lieiler, 
.int ih r I rin '. IM :i Ktliii rü:-tig Miniii/iii;elion uiul itn ^■•■isli^en 
Kauple iiiulliii,' aiis/uliarreii , — Mini wahrlieli niiler der l.'M- 
Inntr eines m) u'elielileii und sieheren I'iibrers, wie llr 
bewährt »ich die Frmuntemug der iUteu: Furtaua favct forte». 



Würabnrg. — Veber das Maurerlcnlniehcn anheilt der 
Crossmstr. Br Fenstel auf Grand eigener Anschauung, wie 
folgt: „Die Brr /eigen sich von dem Krnst ihrer Anfgalte 
vollkommen erftlllt; es herrsche unter ihneti der beste Geist 
und rrae 'riililigkeit. .'>ic lialli n i r.'rlm.i- -.i.'. Ziisiiiini.MiKüiinc, 
bri «clrlien sie sieh mit den Im .-i hriiiiin-'.'n ib r nimuir. Lite- 
r.i!'i'. Ii- l,:innt mai'hen im 1 (liirrli /.rn lmnryi ii ihre Ideen IU 
});ef.'eu.seitiger VcrT(dlkumnmung m entwickeln suchen." 



Verein ücnt. Mr. — In einer der letzten Grosslogon- 
Silznngen der Gn Log» Bhtrtukt" «wde Mamaas dea 
froher eingesetaten Ausschusses von Br Kckateln In Glesaea 
ober das „Wormter Gnmdgetetx* und daa damit verbmidene 

Manifea lierieht cr>.la1lel un<l zunäehst die Competenz des 
Vereins deiit. .Mr einer ansfiihrlichen F.rrirlernn? unterzogen. 
Iter Aii-«elinss lifliio «.ieli in lier Fra^'e dahin scIilossiBr go- 
i!i;ielit, da^s ilioser Verein zur .Vnn fjuni,' alb r liii'.'s eoinprteiit 
si'i, iivid iiMii ilii-- <li:1'. il;. in iinirn iiiiissc, s-" i ^'rlint.'n würde, 
lu der ijache st'lh»t iichloMs sich der Aus^4.■ll^i^i de» vuu der 
hoehw. Gr. I^dcsloge tob Snehaen in diewr wielitigon Ango. 
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lofii'iiliiif t'i'tri bitien AiisführuiiKcn tiu Weseiitlifhen an. Eine 
ücrnlhuiip ilbcr den Inhalt des Manifpsif-s und des Grand- 
gcset/cs gliiiibio indessen der Ansschusg nicht in Antrag brin- 
gen m können, indem bei einer Diskassion vor allen Dingen 
die Pirinzipienfrage in den Yordergnmd tretm nflMs, wm bei 
der fligonen Art der ZMUUKDeetnnig dea Eintnehtiraades »i 
Temeiden lel» nOdite. Hit diesem Antnge vethnd der 
Anradmis nodi dea Wwueb, dMS der ilflkfltB Unrnmeiste^ 
«las schJUzbaro und beechtcosirerthe Miterfad tbwilid»t b^ 
nutzen wolle. 

Die VersammlonK crtheQte diesen AaifUrugen nnd An- 
trigcn ihre Zustimmung. 

- ' - I 

5 

Statistik der mnurer. Stiftungen. — Bei der Gr. 
Kat. »r.-I.oge m den 3 Wcitk. uml ihren TOchterL besiehe» 
im Ganzen 156 milde Stiftungen; davon kommea 16 theHs 
auf die Groettof» allein, tteila «nf dieio in Oemdnidiaft nh 
den beidem «adeni Orossl., bleiben, ebo 140 fibr die Einsd- 
logen, wovon mf 30 Logen keine Stiftang kommt. Dinte 
Stiftnngen sind mit ganz geringen Ansnalinien nur für I5rr 
md deren Ilinterbliobene bi'ütiminf. Dieselben lassen sich uii- 
fezw'iim;rii in folgende Ilulirikcn bringen: 

SrijH iiilien: 2.1; Woldtli.'irii'kej'-fninls nnd Unfcrstiit/nDR ' 
lliU-iliiiliii tricp- -JL'; WitiMHii- miii W.ii'icnfoiids: -l".'; Si.rln- 
ka^suu: HO; \S cihIllK■^lt^lu■!,^li«•l■nlng( ii: 3; Confimiiinrlf'nlieklei- 
diing: 2; dann je 1 luNnlidenstiftung, Darlelinskiisse, Taub- 
»tummcnansfalt , l onds fOr dienende Urr, fiir Hcttuag aas der 
Hotli. 

Bei der GronL „Rejral York z. Fr." bestehen 6S SUf- 
tnngen; 18 Logen haben keine. Davon sind St^poidioafonds: 1; 
'Wohlihlägkeitsronds: 1; Wittwen nnd Wainnfinda: 19: W.- 
und W. Pflege: i; Sterbefcassen: 6; GoolbniandonboUeidimg^ 
YTeilanohtabeeeheonmg^ Hanilwrrkcrfortbildang^ OarfadMOslaiaM» 
Teraitt fiftr gnle Verice ^ 1—3. 



Brierwecbsel. 



Im' l'r. 0. in Zw. l'aiikcnd erhultiii! Kr. II. (hl-i ii:;nif - 1 

Itr J g in L— g. V^liiMinigo (.'rbalteu; die Vcrapatuug üull dvui 

gliti klicbeu Kr.iiitiuam, jH/t NiuvcrmUlilien gem vogeben aela Heer 

liclieu UlOckwoBMli und Uegtsognu« '. 

Br Dr. aa in Ir— n. Dankend crhultenl Die ^ttheihugea" 

«erden Dncn ngepagea aain; asaine .iüstoijr*' iai aoek ■Dtermgi. 

UcnKcben Omasl 

tch«. in Kr. Basten Dank fUr Utren Bericht ttd Ibn An- 

mcUhngra sowie Dir die BericbtigiuigeD im JUtgL-Yeia. dee YcceiDi^ 

wovon ich Nodx geaenaion. Bice Wiaaehc nnd Gittiae crwideni 

htrzlifbht! 

lU C. Tr. in M. lliren iTsIrli Üii' f Iirli. der L. li.\t llriT W. be- 
.iiitwiirlct, uatlidi in Hr >I. dir Krlfiimuiij; iibürlrtml. I!.'>t. !i 'ira>s! 

lir HolilChmidt in Bideteld. Ihre fridier in dir- Itl. ■ : dDrin jic 
Zeii-linuiit: i>» in'* Kiiulisnlic und tSlKini-^rbp iihi iMi/.i wurdi ir, liirf 
■eue'Nti' In Ididic Arlii'ii rr»i:hi>iiit iiacbstcuf. ÜtbU'u tiriiss! 

Ur IM. A. L—r in H. l>»s labi'U ^iir riN:lit j;euniciit, da >)i<- auf | 
dieia Weis« rascher in Besitz der Zteen kommen luid leichtere Ab- j 
re^nang haben. Br F. «iid Bmcn itccimmog senden. Bewalircn I 
Sie ndr BiA Freuadadiaft und Ihr achMsharea Wohlwelien auch im '• 
■anan Jahn! Banliahea Gcgnveas! 

Br R— dt fn N— ai. Da hast einen Namensvetter und Coltegeu 
in Kr n. (Licut.) iu Si')>tti<'1>u$, ebenfiUls Leser der llauh. I^ir und 
UvitK'i' Scliw. (iriis3 un<l (iliii-kwuiiKeh ziiiti n. J. LUi^s in^il von l>ir 

Hr A. F. in F— 9. Von lliur EikUruiiii. dns> Sic nicht Aiieii« 
s<'in, »Um liii' ili Ii Verein, iiIlIiI einiudl da< Kinf»uimi iu der l!eiträi.'r 
und die Aomeldung neuer Mitgl. auf stob nelunen'^woilen, liajic icli ' 
Kotis genoBUWB. Br Gegcngnual I 



.Anzeigen. 

- In timgenWedieB «nebeiiit inYorUwe deaUntemeidnetai: 

Die 

RELIGION DES JUDBNTHÜMS 

Uli U» 

politiioh-voeialen Frineiplen 

HMIfgl JalrfMMliBriti 

Iai iridedcsug ndl^pson'adMii Eeaolnlfoii 

ntim 

«NiMI teSii m S l l M S *fMiS Sl MfSit. 

Von 

M. MAASS, 

l)r i>llll. 

10—14 Boaen. 20 Xgr. ord. 

Oer Verütsser nimmt keinen der lieligion dos Juden- 
thnms felndNfigM Sfandpoekt ebi, aondera wendet adne aöharfe, 
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INHALT; 

I, Vorwort. - II. «'»mm i.:r «t,- mit .l-lu eiiiUl.l.MeVIt« Aolrag >« hn w. — 
IIL ))M frtodp irt Eialiut Ju« MunMlii!Og«>tli»«iil». - IV. I>t« frlKir d«t UMeb« 
hdl Alkr i«r «M ««Mtl. - V. Du Pltadt OMolüMt altar la raMMi u< 
Bwlite itm VitiriutSi ni SUata fsfoalW.— VL O— MmI; tut ftHlpn PMlbnl 
im lathM«* <a mimm MllgHMa ««hnMi«( "* <«■ n*miS«lw «hmUm - 
VU Oi* «ivNMillla* «cktai« »A OtatekMt im Cm/ a Onm . - TIU. acUunrart. 

3. G. Findel. 



Soeben iat cneUenen: 

Dr. Carl van Dalen'B 

Jahrbuch für Freimaurer 

latlt »«UxtuOmAMrl 

auf das Jahr iVtCt. 

Mahr Jiüir;»Dg. 

lang, gebnnden W Ngr. 

ADo Boebbandlnngen ncbmeii Bestellnn^-en entgegen. Zo- 
nJlehat kann ich wnr feste BeatcUnnKeu berücksichtigen. 

Krgcbcnät 

Leipzig, iniNüv. l:?i»*J. J. Q- Findel. 



Nachdem ich von dein Sdiretariate der hu». Handeta- 
ininmer mrOckgetrcten bin, erbitte ich mir alla finrneren 
ZoMbriften unter der liier beigesetzten AdreBse: 
Mit brdl. GruüS, 

Georg Treu, Kaofmaan. 

iu Firma: Tl'CU & Slueuoskll. 
I'iivatlicb. liannbeim. 
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Begründet »nd humugmgikea 

B« J. G. FINDEL 
* des deutscher FreW«««**- * 

«avtMnUlf BirifSi: Leip^, den 8. JmIMT 1870. WOrrO: lM»9(il,SMilr. S^Mru. 



y«m 4ar „BnliflilMi** anckalBt «tekratlich pini> Nnminer (I Bngpu). Preis det Jahrvangs a 'l'blr. — (Wcrtefjihriidi Ufr. — t.l.U. 

Die „BaufaQtt«" koiui durch alle Buchbaiidluiigen liexogea werden. 



lakall: liii i1 h^rtt^t, r>if ! «l« P»i«l!i». Vou Bi ll«f..-hiiil<ft m I -i,., !•!.• FniMr.» ... i>.»,trrr. i.l imlnr J»r MU"n irti. FriillBleB' AetIV», TniH 



Geliebte Brr! 

V on dem üruudsiiUc ausgehend, da&s gegenseitige Mittbeiluuguu und <li*r Austuust^li tk-r Mtiiuiiigcit i^wi.schcn 
den einzelnen Banbatten des FMänaurerbnndes wönschenswerth und erepriesDlich «den, indem dailurcli die maur. 

Tiätitlkoit. ansi'rogt iiiui ^irfördert, nium titlii h .uich das Up« iisst-;i'iti uiif^cr Zns.uiiiiii tm^ >iöri;;kcit l)efe>tiL'1 v inl, h:U><Mi 
wir an dem heutigen ütiftungstage uuätuer Lugit, mit welchem uuumelir eine (ircijiUiiiiiü Thatigkcit hiuli r uui livf^, 
es wohl fiUr geeigoet geludten, durdi gegeowirtisee Winter-JohanussendscbreilMn der flbrlgeB Bruderaehaft über unser 
WillMn und unsere Stellung in der Maurerei eine kurze Nachricht zu geben. — 

Unsere Bauhtittc, welche bei ihrer lüstalliruii;? nm Dec. öStU) 3^) Mitglieder hatte, i^l seil jener Zeit iu 
der Zalü derselben bis «uf 45 Mitglieder angewachsen. 

Unsere regelmässigen Arbeiten, bei welchen neben (kr rituellen Vorlesung und Krläutemng der Instruktionen 
auch viele anregende Vortrage gehalten wurden, fanden eine ebenso befriedigende Theilnaliriie, wie auch die dem 
gesellig br. Verltehr gewidmeten, jeden Dunnerstau Alien«! statitinden /usaunnenkttnfte im i .nui ii-Lokale. 

Die bei Stiftanig uuerer Loge mitbegrttndete Wobltbätigiceits-Casise liat bereiu duicb Sanunlupg bei maur. 
Znsammenkflnfteo, sowie durch freiwillige Geschenke einsdner Brüder, einen Fonds Ton Aber lOOO Tlilr. erreicbt 

Bei Verwendung iIit Zinsen i!ie>es Capilals soll statutgeniäss von der anderAvärts vielfach noch ausschliessiich ange- 
strebten Wittwen- und Waiseu-L'nterstatzung der Mitglieder möglichst abgesehen, vielmehr die Wublthütigkcit haupt^ 
aieUicfa auf Scbtilxwecke, namentlich auf Bescbalfiing von FTristelien and OewShmng von Lehrmitteln an den hiesigen 
hOhereu SchuliMi |.'erii htet wenlen. Wir gintjen bei Festitellung dic-es rriii/ips von der Aii-i<lil aus, <l i - lür die 
Wittwcn- und Waiseu-Uuterstiltzung der Logen-Mitglieder sich besser geeignete Gll'eutlichc An^t^dtcu genugsam dur- 
bflten, deren Benutanng aneh wohl Jedem einzelnen Bruder in hdherem oder geringerem Masse möglich sei. — Im 

Allgemeinen waren wir aber mich ferner d. Mi'iiiun:„', ii,\-s ,lie walire Wi'liltliati'fiki'it niclit In ei -'. r i.- ...l.'v allein 
die eigeueu Iutcrej>sen der Gebenden selbst uis Auge fassen dürfe und endlich, dass es fttr die uiaur. Wuhltliuligkcil 
Überhaupt kein besseres Arbeitsfeld geben kOnne^ als täaa leitgemSflae Endebimg nnd Aiubfldong der Jugend, indem 
durch diese die Menschheit ihre grössfen l'urtseliritte anzubahnen vermag. Wir licssen nns ilabei von dem auch 
anderw<ärts bereits zur Geltung gebrachten -Satze kiten, daii die heutige Maurerei bei der j:rMvsirti^;en ('imeurren/ 
der öffentlichen und freien Vereine in die Oeffentlichkeit bin.uistreten müsse, damit die \\\ lt erkeime, ila>> die Mrei 
keine übcrwumlcnc, sondern eine lebenskräftige Macht im Dien.ste der Mens< !ili( it ist. So wün" In n-werth es auch 
sein mag, dass der Maurerbuod als solcher die Ausbildung der Jugend in der allerueitesteu Bedeutung gründlidi in 
die Baad nduMi nicht alteiB dureb Lehre und geistig Anr^ong, sondem auch durch die of^ierwillige Gabe, so 
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balten wir ('> <luch iiniuorliin aiuh jetzt ^ilion geeignet «nd lobnend, «eUni M nocb geciogen Mitteln vomtgKweiN 
in diesem äiuiie durch die That zu wirken. 

Nadi dieser Inirzen Andeotnng unserer iuseeren Verlilltnisse gelten wir zu «merer Stellung in der Ibuirerei 

im AUgciiit'iTieii filier. 

Wir &UI1CU auf duai Boden der KefunubestiebuDg, welche die drei Jobannisgrade als ein in sich abgeschlos- 
senes Qnine betrachtet, eine freiere Terhesnng, grossere Selbstlndigkeit der cfauetnen Legen, zeiteemlisere Cnge- 
Bteltabg der Ff>nii iitnl d;\< I'rinzip <lrr < ilcichhiMt iillor icligiiWcn Uckoutitiii'i-i' für den liinul luTtipiziifuhren sucht. 

In diesem Siiiiu' tmlien wir iiaiui'ntlii'li ;iii<li licii'iu vor 2 Jahrt n lu i unserer hüchw. MuUer-Loge Anträge 
auf Abschaffung des Pritizips des Erfordernisses cims furmell christliehen lU kttiiitniases gestellt, itidess ohne Erftlg. 
Auf der lefzfcii Mni-Cfnifcreiiz '1>t pnK^oii \nfionaI-Mutli i-I.ii'io waren wir durch unseren Vorsitzenden Meister ver- 
treten, ducli sind auch diesinul die itu reforinatorisclHii .sinne Ke^tclltcn, rfS|i. unterstützten Anträge noch nicht an- 
genommen worden. 

Nichtsdestoweniger werden wir, auf endliclien Erfolg vertrauend, und so lange wir in unserer Ueberzeugung 
eines Besseren nicht belehrt werden, in unseren Bestrebun^ien ausharren, da wir es fttr dne maur. Pflicht erkennen, 
da.s.s nicht nur die einzelnen ürüder, sondeni auch die Logen .il^ solche, sei es nach dieser oder jener Richtung, in 
den unsere Zeit bewegenden maur. Fragen offen und entschieden Partei nehmen und ihren Ansichten freimflthig Aus- 
druck verleiben. 

Wir u erdi n uns in unseren der denmächsti^en Mai-Confercnz iler i^rossen National-Muttei-I,iice zu don drei 
Weltkugeln 2U uiaghendeu Vorschlügen den Antrfigeu der Loge »Emst zum Compass im ür. tiutlia", wie solche in 
deren die^Shrigem Jobanniasendschreiben enthalten sind, in allen Theflen ansebliessen und liegen die HolAiang, dass 
durch zahlreiche fernere Unterstützunj; dieser Anträfie deren Arirnilinir erniiiiilielit werde. 

Zu Jenen Antragen der Loge „Emst zum Compaqs" werden wir noch den Antrug einbringeq, 
Hidass der S. BS unserer Bundeastatuten dahin ergänzt, reqK abgeindert «erde, das« die maur. Verüffent- 
lielnin!; viiii Pr^rhlilssen, Kundfiebiingen und Erklärungen durch die maur. Presse fernerhin, wie diu bereits 
nach objj^eui gestattete Verötfentlichuug von einzelnen Vorträgen, Rundschreiben etc., ohne eine spccielle 
Genehmigung der oberen BundesbehArden dem fireien Belieben der einzelnen Logen atdieiin gestellt seL* 
Wir gehen hierbei von der l'eberzengung ans, dass die einzelnen Logen selbst bei etwaiger Bennfziin? der 
niuur. Presse stets die erforderliche liUcksiilit und pflichtgemiisse Vorsicht im Auge behalten werden; wir künntn die 
maur. Pres.se auch nirlit für etwua Ueberflüs^-iiges oder gar der Sache ScbftdUcbes ericennen, halten solche \icliudir 
für das geeignetste Mittel zur gegmseitigen Ventlndigiuig und Anregung und somit fUr eine Notiiwesdiglidt zur 
gedeihlichen Entwickeinng zeitgemilsser Verhiltnbse. 

In der Voraussetzung, dass Sie, gel. O.-Brüder, diese unsere Mittheilungen im br. Sinne freundlich aufnehmen 
werden, verbinden wir damit die Versicherung, da^s es uns zur besonderen Freude gereichen werde, gleichlaUs Kood- 
gebungen aus anderen Orienten au empfangen und grflssen Sie L d. u. h. Z. 
Or. Bannen» den 88. Oeocmber 1868. 

Die Loge Lc'^sing:. 

Br Slaaoli^ Br SolMel«^ 

BmU- Http. Xtiitw. 



ßr Taddel, Br Mühlenfeld, I?r Koeeter, 

L Aid»cb«r. IL Aufacher. ä«cretair. 



Vw 

iai 



1 Ubü'' h Diftani. 



I HShere zu Temehmen und zu immer hüheren Stufen der 

Die Loge als Famlll«w I Vollkonimenln'it iUif/.nsteii;en; es ist die Menschheit. 

Auch der Maurer gehört diesen drei Lcbcnskreiseu au, 
und die Manrerei hat in ihrer emstsinnigen Wehe flir 
jeden derselben ein Test geschaffen. Der .Johannistag 

ist das Fest der Mctischbeif, die üeburtsfeier des Ütaats- 

Jeder Mensch gehört drei Lehensspfalren an, von | Oberhauptes das ^'aterhuld8£B8t und der Stiftnagstag der 
tienen die eine die andere nber nicht aussrhiiesst, sondern I-oge die Familienfeier. 

eiuschUesst, al.so drei < r»ncentristheu Lebenskreisen. Die Das Stiftungsfest <lcr Loge ist eine matirerische Fa- 

engSte Lebensgemeinschaft umfiisst die Personen, welche 1 milienfeier, es ist die festliche Begehung des Tages, an 
am meisten F.igenthilmlichkeiten mit einander geniein j welchem die betreffende Maureifiiniilie begrandet wurde. 
haben, welche sich sogar im Kfirperba« und in dem Gc- ' Familienfeste liahen ganz im Allgemeines den Zweck, die 
aichtsausdrucke gleichen, es ist die Familie. Die nächst Faniilienbaude fesler zu knüpfen, das (Jefühl der Zusam- 



grössere Lebensgemeinschaft schiiesst alle die Menschen 
ein, welche von demselben Boden genährt und von denn 



mengebörigkeit in den FamiliengUedern zu nühren und 
zu stirken, und dadurch jedes FamiliengKed geneigter zu 



selben Ilinmiel bestrahlt werden, und deren geistiges | machen, seine Pfii<hten |j;e(,'en die Familie imnier treuer 



Lehen sich in denselben Worten kundgibt; es ist das 
Vaterland. Der . dritte und grSeste Lebenakrds um- 
schlingt alle, wdche die Flhigkeit in sich tngen, das 



zu erfüllen. Wenn daher das Meuschhcitsfest der Maurerei, 
das Jobannisfes^ dam djeneo soll, die HunanHUt im All- 
gemeinen zu befördmi, zur Udmng allgemKier Itensehen- 
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liebe uumregeu, so mSchten die maurerischen Familien- 
feste, wie Aiis Stiftungsfest tlcv Loge, mehr dazu geeignet 
sein, die Fainilientagenden, die Familienliebe zu ptlegen 
mi tn ibrer Uebung xa ermiiDteni. Wir «nnien diunit 
;iu<li keiui''«! ;.'^ «Irn Iilciii tes Meiisrhht'itlniii.li. iinlreii, 
deuii jegliche Tugend wurzelt in der Familie, und es gilt 
ftocii dem Maurer ab LogenmitgUed das Wort: „Wer die 
Sninigfii, sonderlieli seine Hausgenossen nicht lirUt, der 
bat den (jilauben, der liat die Maurerei verleugnet, und 
ist irger, demi ein Bdde, eifai PraCuer.* Mit. nodem 
Worten: „Wer seine Logenbiridcr nielit mit liriiderlif lier 
Liebe unifasst, der ist kein M.uiicr." I)enn im Kreise 
der Logengenos^sen, in der lun listen L'nigeluing kann man 
die I'robe anstellen auf das Bekenntniss: „leli bin ein 
Maurer", und hier mnss es sich in Thateu aus|trägen. 
»An ihren Frttcfaten sollt ihr sie erkennen." 

£ä ist gewiss acfaön und angenehm, am Familienfeste 
mit den Verwandten beim Mahle zusaromensitzen nnd mit 
den BrüiJi'ni ueiiieii|.iam zu fi iicru auf das Woiil <ier l'a- 
luilie und ihre hohen Ziele j wenn aber damit weiter nichts 
enielt wird, als das Biut warm zu machen und die Zunge 
SU entfesseln, ist damit wahrlich iiirlits Maiirerisrlies 
gethau. Da&ielhe hätte unter tausend andern Formen 
auch errdebt w«rden kSnnen. Das Feaer ist ein schSnes 

Symbol , aber dniiti nm-^s es zugleieli eine verzehmide 
und eine naclihaltig belebende Wirkung haben. Es noss 
verzehren den Kgnisniu.s, welcher sich bald als Oenus- 
sudit, bald als KitelkL'it, Icild als Kii^cnmifz kund gibt, 
und verknüpft ist mit Missai litiing der Kci liti: Anderer, 
mit Vei1iacfallSsi!.'iiiiM: der l'tlieliten gegen dieselben. Da- 
gegen muss es nachhaltig beleben das Mitgefühl für dos 
Olttck und die Noth der andern Familienglieder, und die 
Anerkennung der Verdienste denelben im VeriifiUiiias zu 
dem Masse ihrer Kräfte. 

Es ist gewiss sebSn and angenehm, sich im Famiüen- 
krei.se mit trauten Namen neriiierj; aber es liegt darin 
wahrlich wenig Maureriäches, wenn diese Namen weiter j 
nidits sind als Schall nod Phrase. Eimtelne Glieder der | 
I'ainiiie werden uns näher stehen, als andere, idigleich wir 
sie mit demselben Namen nennen^ aber jedes hat Itechte 
M wn. Man sdüiesst sich zwar an diesen oder jenen 
Rruder enger an, aber man darf keiiieri vi i im« hliiv-^i^en, 
keinen durch Geringschätzung un<l Nu titl>( ;u htung ver- I 
letzen. Wer in !>eineni Leben Gelegeidieit hatte, auch 
unter den Maureni solche Plirasenmenschen kennen zu 
lernen, deren Mund in der Loge überströmte von .süssen 
Worten, von <i>>uen aber daa Herz nichts wusstc, die den 
Bruder nur kauntesj wen er in gedeckten R&umen neben | 
iboen stand, die aber welter nie sich kOmmerten uro sein | 
Wohl und Wehe, die alsd mit dem heiligen ßrudernanieu 
loses Spiel trieben und ihn durch Heuchelei entweihten, | 
der wird bei der Erinnerung an sie das Gefllhl der Ent- | 
rüstung schwer unterdriicki ii ja es wird ihm erst 

vollständig gelingen, wenu er angcfaugeu hat, solches Ue- | 
batnren abgesebmaekt und lieherUeh ta finden. Es ist ehs 
starker Beweis gegen (b^n guten Geist Im einer l''amilie, 
wenn der Grad der Aufmerksamkeit, welcher einem Fa- ^ 
mfliengliede gewidmet wird, sich abstuft nach dem Ver- j 
mögen und naeh der äusseren Stellung desselben. Es 
scheint eher richtig zu sein, diese Aulöucrksamkeit von | 
der geistignn Kraft abblngj^ m machen; aber es I 



I sebeint ancb nur. Der einzige Massstab, welchen es 

I für die Werthschätzung l inu- Menschen gil)t , ist die 
1 Grösse seiner sittlichen Kraft. Aber wie leicht lässt man 
I sich in der Beurtheilung derselben tSuschen. ist, mn 
an eine bekannte Faliel /n crinnei ii , für die Katze kein 

i Verdienst, weuu sie nicht Wein säuft Man kann nur 
dann dn richtiges Urtheil Ober den moraHscben Werth 
eines Meu'-clien fällen, wenn man die l'nistiiiule kennt 
, und richtig erwägt, unter ilenen er lebt. Her Hetche, 
I welcher um Tausende übers uitheilt, ist jedenfalls schlech- 
! ter, als der .\niie, wibher im Hunger ein Uroil stiehlt. 
.Nur noch eine Seite des l'auiilienlebens will ich be- 
rühren. \\ le lundelt eine Familie, in welcher «in guter 
Geist herrscht, gegen ihre leibUch Armen, wie gegen ihre 
I moralisch Armen? ZunSehst und vor allen Dingen s(ö.ss( 
sie diese nicht sofort von sich, die leiblich Armen nie. 
Es gilt rur einen Vorzug, für ein hohes Verdienst der 
I ersten Christengemeinden, dass in ihnen kein Armer ge- 
funden wurde, dass jeder .\rme, welcher in sie eintrat, 80 
i gehoben und getragen wurde, dass er nicht mehr als 
I Armer n betnchte» war, dass sie Jedem Mittel nnd 

Wege an die llaml ^;aben, sich aus ■^i'iiur Arnnifli zn er- 
heben. Diese Geiueinschafteu haben dun Beweis geliefert, 
daas es einer grossen Familie and wenn sie ancb nicht 
über grosse Mittel zu u'ebieti'n hat, diieli nicht schwer 
fallen kann , den lan/.claeii in den Wellen des Leben> 
oben zu erhalten, so dass ihn die Wogen der Noth nicht 
' begralieii können. Würde eine Familie einen li ildich 
Armen aus ihrer Mitte Verstössen, .so würde sie ihn dem 
Verderben preisgeben. Andere Familien, in denen ein 
guter Geist herrscht, würden nimmer glauben, dass der 
Ansgestojtsene bloss um seiner leiblichen Armuth willen 
entfernt worden sei, es würde sich der Schein eines mora- 
lischen Makels au seine Fersen heften und ihm die Wege 
zum Emporkommen versperren. Die profane Welt glanbt 
an den guten (Jeis) in der .Maurertaiulie, welcher keinen 
leiblich Armen vcrlä-sst, und wir werden wohl thun, wenn 
wir diesen Glauben su erhalten suchen. 

Wie srdl aber die Maurerfainilii' gi'^'eii itire UKirali^i h 
.'Vrrnen verfahren'!' Die moralisch Armeu sind kranke 
Glieder am Körper der Familie. Lfist man dn krankes 
tüied vi>ni Körner itli. ist es unrettbar verloren, es 
stiritt, geht in Verwcsnng über, und verpestet möglicher 
Weise die Luit. Es ist nicht human, einen Kranken zu 
tüdten, so lange nicht jegliche Aussicht auf mögliche Hei- 
lung vtdlständig dahin ist. Gesund kann ein krankes 
Glied nur dann wieder werden, wenn es mit dem Körper 
verbunden bleibt, wenn die gesunden Glieder ihm gesunde 
SSfte znfnbren. Oft auch wird es zur Heilung noth thun, 
da>s Arzenei i^eluandit wird, unter Umständen bittere: 
Tadel, Jüinahnuug, Bestrafung, iiei all diesem mu.ss aber 
stets das Vertrsoen zu der mISglichen Heihing durch- 
schimmern. Gibt eine Familie die^ev N'errriueii zu einem 
Icrankon Gliede auf, so wird es bald auch bei dem l^ei- 
denden selbst schwinden, und wie dies von flbler Wirkung 

ist bei leiblich Kranken, so n<irli weit nn*hr bei monliscb 
Leidenden. Wer im muralisdieu Gebiete an sich sdbat 
verzweifelt, der wird sieh nie wiedor aufrichten. Deshalb 

sucht eine Familie \<iti gutem Geiste dies Vertrauen bei 
sich und in dem luoniliscli Kranken /.u erhalten, sie nährt 
es, wo es noch vorhanden ist, sie aucht es wieder an 
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«recken, w» <s zu fisii(ken dnilit. Eiij.'(:'ii Sik- s]»richt i 
eine liefe mul widiti^je Wjiliilit'it aus. als er ilcn Clioiui- 
neiir dadurch liisst ;;cn'üft wrnU'ii von t\m\ vollsfüiidigiMi I 
Versinken im Smupfe di-r (ieiiieinlKif, diiss l{odi»l|dip zu 
ibni sagt: hast noch Ehre im Leibel" Es gibt nur j 
einen Qrnnd, welcher eine Familie veranlassen darf, ein | 
GHoil villi in Villi sii li iilizuMscn, und dirser (iruiid hl, dass : 
das kranke Glied die gesunden und damit den ganzen 
Kfirper in Ge&hr bringt 

Heine Brr! Jede Fnmiiie hütet sirli mit allem l'lcjsse. 
einen whlediten Menschen in ihren Kreis aufsuneiunen; 
aber sie nimmt Mensrhen auf, Wfsen, welche fehlen, 
fallen können, Auch die Maurer Inileii \i,r der Anf- 
nahiue suiclicr Mcuäcbtiu, die keinen guten iiuf iiaben, ja 
sie verUngen mehr als einen guten Rnf, sie fordern, dnss 
der Aspirant die l'atiiiikcit )ii'<:t/r . niaiirerische Lehren 
SU filsscn und niuureriMtio rbaten zu üben. Wir lassen 
uns von einem Bruder, der den Suchenden genau kennen 
miiNs, I?iiri;?rhaft für ihn leisten. Wir dürfen also, um 
mit Herder zu ruiien, hotten, ja Uberzeugt sein, in jedem 
AuJ^nommenen dem Bunde eine «adiSne Mensdienseeie* 
»igeiahrt m sehen. 

.Meint Itrr! lülic srlioi r Min-rlienseele fiodSU 
I>t (iittinii; (in i,'r<i»s<nr (M«inii ist, 
Sic i rlialteri; liocli der srhi>n>l' imd «rösste 
.Sri, die s4!hoii vi^rlorcii war, ZU reiten. 

Ich s( hliesso mit einer £nfihlniig aus dem Leben des 

£vangcli.stet) .lohannes. 

Sl. .lohatini"-, ;iiis ileni <HJen Patbmos 
Wiederki-lirnid, war, was er gewesen, 
Sinncr lleerden Uirt. Er widmet ihnen 
Wächter, auf ihr Innerttes «uftnerkam. 

In der Menge sab er efnen schOnen 

jAngling, frülilichr (ie<.iindli<'i( i^Ulwii- 
Vom Uei-icht ihm, und uns Keinen Augen 
Sprach dlü: iiefaevollate Feoerse^ 

„hir . II lii/iiii^-". sunidt er» dem Rischof, 

,,N'iinm in il.jiai' lliil. Mit deiner Treue 
Midi^I du mir für ihn! lliiTilbcr /ein-o 
Mir lind dir \ur V\irhu> ,\ir (ri'nieiiide. 

Und der itiscbof nahm deir JfiogUng m ndi, 
Utlerwies Oui; sah die achODsten FMehle 
In üim blOhen, und weil er ihn vertraate, 
liint er nad veo «einer slrengea AulUeht 
Vad die Freiheit ward eu Netz dem JOngUng; 

Angelockt von «.ii-M'n Srlnncidifli'ien, 
Ward er tnnssifi. kostete die Wcllliist, 

Dann lii'ii ili'i/ 'i. ^ Inihliclirn nririii-'. -. 
L>aiiii litjv llerr^L'hafl; ir •.aiiimelt um sich 
Seine S|iifl;;(>*fllrii, uiiil imt ihnen 
Zou' er in <lcn Wald, <'iii llaii|ii ilcr Itiiuber. 

Ale Johannes in die Gegend wieder 
Kam, die cnrto Frag' au ihren B&diof 
^Var: „Wo ist mein Sohn?"— „Er ist gntorbM." 

Sjiracii der Greis und sehfaig die Angen nieder. 
„Wauu und wie?" ^ „Er i-t Colt abgc-torben, 
Ist, mit Thräiieii satj ich i's, rin Kllnber." 
„Uiesc- .lüiifjliiifrs Seele'', '■pracli liiluinnf^, 
„Ford'r ich «inst von dir. Jeiluch wo ist er?" 
j,Auf dem Berge dort." ^ ^Ich mnn Ihn sehen." 



Und Johannes, kaum dem Wuidc nahend» 
Ward ergrüfen, eben dieses wollt' er. 
„Fäbret,* sprach er, gmich zn eurem Fohrer!" 
Vor Ihn trat er. Und der schAue JdngUav 
Wandte sich, er konnte diesen Anbliok 
Nicht ertragen. „Fliehe nicht, o Jüngling, 
Nicht, 0 Sohn, dm waffenlosen Vater, 
Kinoii (rrei-. Irli lial"' ili'-Ii ^.'rlnlii'l 
Meinem Ileii!:. imd hui'-k l'iir du Ii aiif.vurten. 
(ierne jti-li' ielj, ttülvt iln i -, hh in I.dtr'ii 
Für dich hin; nur liitli furlan verlassen 
Kann ich nicht '. Ich habe dir verlrauel. 
Dich mit meiner Seele (loll Neriifündet." 
Weinenil schlaiii.' der .lüngling seine Atme 
Um den Greis, bedecketc sein Antlitz 
Stumm und starr, dann stOtate statt der Antwort 
Aua den Augen ihm ein Strom vom Tlirlnaa. 
Auf die Knie aank Jobannes nieder 
Nahm ihn nen geschenket vom Gebirge, 
Lfinterte sein Herz mit sUsser Flamme. 

.lahre Iclifen si<> jetzt Hn7Pr1reiin*'t 
Mil ein.inil'T. la den .InnKlm*; 
(i«s,s sich Kail/ .lulianiies tichoii»; .Seele. 
SjikI, was war es, was das Hen; des JlngilUgS 
Also tief erkannt tind inni); festhielt, 
l'iid es wieder fand und niil>ü/w'inf;bar 
Rettete? Ein SU Johanne» Ghrabi^ 
Zntnma, Festigkeit und Lieb' und Wabrbait. 

(Herder.) 

MrW'hti'n uns dieser .Toliiintti^gblttbc und diese. lohaiines- 
liebe nie fehlen 1 Möge stets guter lieist in unserer 
Huorerfiimilie berrschenl 



IHe FrelMret im Oesterreich nator tier mbmi Aera. 

Genesis 

des niclit-pülitisclien Vereines „iluiuuniUis" in Wien. 

Zu Mitle .hiiii 18('»l) traten in Wien sieben (Jesin- 
nuugsgenossen zusammen, um über die Mittel und Wege 
zu heratben, wie in der k. k. Haupt- und Reudenzstadt 

' ii: l'eiifr.il- tiiid S.iiniii: Ijiiinl.,' für alii' I)ii'ieiiif.'t'ii f.'e- 
sehatten werden könne, wcli^he schon lange das unabweis- 
bare mondisdie öedOrfoi» hu ideh lUblten, ihrem börelts 
„anderen Orts" ffeleisteten VerspriThen: „Die pnktisdie 
Ausübung einer alle Lebeusvcrhältnijkse durclidringeiHica 
Nlcbstenliä»^ ohne Unterschied der Nationalität uml Con- 
fessiou, sowie unter Aiis>.ihli. vvini.. j^rlvvcder Diskussion 
idicr kirrhliehf oder iiolitisiiie l a|j;estVageii anzustreben 
und die echte llumanitilt XU wahreu und werkthfiüg zu 
fördern" auf vollkommen gesetzlieh erhiubtc Weise, näm- 
lich mit strikter Uerücksichtifiuug des Vereinsgesetzes vom 
15. Novbr. 18ti7, nach Thunlidikeii Ki dinung zu tragen. 

Sowohl die an maaagebender ätelle wiederholt münd- 
lich eingeholten InUnToationen , als aneh ein sdiiiftlicher 
Bescheid, v^ekher unter dem 1^1. \ .niilu r 1SG8 von der 
k. k. 0. ö. Statthaltcrci dem Frof. l>r. Ludwig Lewis auf 
Min Genuft na Reactivirirag der Loge sum h. Josef in 
Wien «u Tbdl wurde,*) laaaen es als vSUig annreifeUiait 

*) Dieter tic«cbcid lautet wOrtlich: 

„Die k. It. SMtdudlrrei findet sieb beslinatt, die beabiicbligle 
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enebdoen, <I;i .11 Seite dor kalscrlirli östcrn-idiisdicn 
Regierung dtiriliaus keine Geneigtheit bestehe, von der 
BestimniiiDK des i;. IM das vorg(>nannten Vereinsg«»etz<>s',i 
in tiilorantor Weise UiiigmiK xti ticliiueii, naiiilicli siili mit 
der im §. 17**) ausgesprochenen Verantwortlichkeit de$ 
Vereins-Vorstandes zn begnOgen, mitbin von uns auf jene 
Fiinii <I<-r \'( r.'iiu^mi|4, wi-li lic lim Ii ilic dl•m^(■llll'll Müiiar- 
cheu uuteräteheud«, gewiss nicht luiuder lovule und iitiieht- 
bewuaste nngnriscbe Regierung ausdrUcliHdi gestattet bat, 
unbediiJKt ViT/iilit ^'fl(-isti'( wiTili'ii iiiilssi'. 

Iiu klaren Üewu&släeiu der obwaltenden Verhultnisäe 
und mit Hinbliek auf die evidente Unmagiielikdt betreiT 
des in Rede stcliciulfii jnw /iiLicstitttdnissc /ii it- 

laugeu, weiclii: als Kiuditio iinc (jua non heUiulitet wer- 
den nflssen, falls die \ ersammlung der Gesinnnngsgenos- 
Mn in formgerecbter Weiae und ebne Profanining der 



BiWung der yreimaurerloge iiua b. Jwtiib in Wien im Siuae d«« 
§b & dn TcKiiNgeMtrat von 16. Mortalicr iMt ata Arw Elmlcli- 
taag aad> f«>el » «rid ri ig sa aaMmgen, weg der §. 8 dar mltagnidMi 
Stacmea die Bettinnang ratbfth, dan um Wlgbedara einer gorecli- 
ten, geaMtaduHrigra Lone tU r Zutrid in Vorsaandodf |t«Mtti-t 
werden d«rf, «omit «11 Ab||;<'i<r<liict>>r «ler R-hördi- von ili-r V«T<«aiui- 
\mx(! aiKgc«! lilcsM n wiirc, wahifiid es iiu<'li §. H d- - Vcn in-L'> i-t/i"- 
drr Bohftrilv In i^Uht, /u jeder Vcrciiisunianimliiii;.' i imii Mifiord- 
miiu mleii, uud »eil Ii nur die Statiili-ii uinli ktin.' Hi>lini- 

niiinL;rii ulo r di« Art der Kilduiig de«. Vi reiiips, über die lieselial- 
fiiiii; di r V°i-rein»niittcl uud über die Art der I<esi-hlii.>>r«.<s>tiii|;eo, cnd- 
Ikii «Ulli keine AuflcJinmg Ub«r da* We««a dt r im $. 2 der SU- 
tatcB ervUuiiett ajraboliKbai Ocbitadie ealhilieti. 

Weber n. f. 

*) Diener §. 18 bntel TolUninMicli: 

„Iir ' Iti iiurde sti'lii IV- l'rvi, y.ii jedi-r V'Triiisvi-r^atiiiiiliiuR einen 
Ali)i:< <iriliu'ttu zu enlsendeii, hiesem ist ein Jingi-mpssciier Platz in 
der YiTSBjnmluug nacli seiner Walll cinzurihiaien und auf Ver- 
laoaea Amlnuift Ober die Pen«» der Aatn^tteller uad Uedoer m 



yfitatlbt iit bereclitift, die Anfoftlime eines Protolcolls OImt div 
(tCgnwtilDdr der Vprtiuidliini; und nbor die geftoitteu Bps(-Iilus.ie zu 
veifan«.'! n 

„Iii'' Km-riniiin^' des AI>|{iorduelen steht in der HegA der im 
§. 13 beiri-icliuetcn l<eh->rde zu {nanilirh >lrr pulili'o'lien lle/.irk»- 

bchorde und wo vinc ludesfiti-stlieli« üicberheilsbeJiOrde beitehl, 
dii^r-ri, kann Jedock von der lindewIrUn ihrer eigencB VerDlfnintr 
V«rt»eb«lt«n werden, 

„in die Prntokolle ühfr Vcfinsverfianuiiliuitfen kuiui die llegierunv' 
jederzi il Kin^i.■^lt tielinien.'" 

Hierbei luuKa •ui>4lMickUrli eiwultnt «erden, da>s 4lii' Keliiirde 
aicbt Terpflichtttt i^^l, m jeder VereiusxersamnilunK einen ,M>- 
geordoeteo zu potnenden, aondeni daw ihr dieie« Ueciit nur frei- 
itcht and in der Ttiiit vii'lt> «olcbe VenaaMdaafca Malier abgeiwltea 
wwdtB, «o keia Vertreter der iUtgiaianc «lachiea, weidifl nitUa 
(otcfant aefa kann, wean tie gwade will. 

••1 5- 17 l.iul.'I 

„Kür die W uhnuif; den Ueüslzes uad für djv AuirecbtbaJUing 
der Ordnung in etocr VewIntwwaMaihiBg hat aBBldat dar Tar* 
nuende Sorge so tragen. . 

aEr hat geaalitridrigeo Acuuemagea oder ll&ndliingi n <dMii 
«■iKganiatretea and^ man aeinen AaaidaBBgaa iteiae Folge geleialet 
wfari dia Varaanaiaag aa ackUcaico.«' 

Maa BsUila |fHbel^ daaa dkaer Fangn^ angaiicMi ciaar Vn-- 
aaauidiin;, wekhe aar aas acMharen and cataddedea MedKeb gp- 

aiunteu MilDiieni bestellt, der Itegiening al> votlküinmeu liinreioliende 
Uar»utio dienen kimnie, zumal «Uerilies die Vereidif^UK des ge- 
MUmteii Vi.i-iaiidi>> mit lie»etz ZU Händen der politi^ilieii lie- 
bOfde von Seit« aller Vercinsmitgliedec nur mit Freuden begru»st 



Sarlic ülnrhaiiiit inöpliclj .sfin soll, verzicliteten daher die 
sieben Urgründer im vuniliinein uud für so huge, als die 
jetzige kais. österr. lU'trieruntj nicht schriftUcli die «e- 
wünsehte Toleranz zu'^i< liert, oder nicht im We^e der de- 
setzgcbung ein entsprechendes Amendement zu Stande 
kommt, auf die Constituining einer streng geschlossenen 
Gesellsrliaft v<ni tii~iiiniui;^Nt:rnii.-srn, wir miIiIic Iii ande- 
ren Liäuderu vom Staate theib geduldet, tlieib förmlich 
anerkannt sind. 

Anderseits würde es aber den -icliiii l'rgriindern als 
eine grobe l'Hichtverlet/ung erschienen »ein, von dem ein- 
mal begonnenen Werlte aagbaft und verdrossen znrttck' 
ziifrefcii, weil int \ti;;(nhliike nicht Alles erreielibar war. 
In erster Lüne inusste nainlich <ier sieh hier unil da kund- 
gegebenen Nei^unp zur Bildung von M inkel-Versamm- 
liniKfii, dureh deren Existenz unsere Saehe von jeher nur 
heiilus comiiruiniltirt wurde, ebenso entschieden entgegen- 
getreten werden, als der von anderer Seite kiiiiil:.'<'!^ebetten 
Absicht, die tiesinnungsgcnossen in banalen Kränzchen zu 
blossen Gesciligkcilszwpfken zeitweise zn vereinen, in 
welcher allzu iirofaiieii Form jene nach ernsteren Zielen 
strebende Geistcsricbtung, sowie jene strauuue Disciplin« 
welche von unserer Sache abadnt untrennbar sind, aWiald 
einer vidiigeo Comiption §ua sidier entgegengeAUiit 
werden müssten. 

Die sieben IJrgrOndcr, welche unter sieb den gefer^ 
tigteii Verfiisscr dieser „Gem-i " /im: (»hmaiiii tiewühlt 
hatten, beschlossen daher die Gründung eines nicht-poli- 
tiseben und Humnnitns zu benennenden Vcfdnn.*) 

Dem Verc'insiiesefzp gemäss miisste ein grosser WcrtJl 
darauf gelegt werden, da&i die Ilumauitas als nicht-politi- 
scher Verein sieb constituire und zwar aowohl zur Wah- 
rung unseres Prinziiies: keine l'olitik zu freilieii, ;i|s aiich^ 
weil politische Vereine keine Zweigvcrcine giumli-n diir- 
fen**), «ifareiul wbr doeb beabsicbtigten und noch beab- 



') Zur Charakteristik der an ina&iijti-heiider Sti llr >i'ulls herr- 
»ilietiileu Anseliaiiutisr-wei^e lun^e aurli iiorh I '>dL'''Hili ■. .|ii ni-ii: 

Hei den viirerw*Lnteu niilndlirlii ii Vi rli.iiuiluuL'i ii «unle unter 
•wierem aucb der Antrag gestellt, denjenigen laiule.-.(iii->tli>'hi-u Cum- 
miaatr, welchen die Regienuig mit der lieberwaeluiiig iin.>er«» Ver> 
einea bctnaen «Orda, taifrei la den VertMod der (Jesinaang» 
irejiowaa anfimnahnaa. — Hieraaf miido ia sehr achroiTer Weiaa 
die Antwact arthcflt: nDaai «iah dia Ragiafang aichla 
las««, and daaa auui aieh daa Redit forfeaUlla', haat* daa A, 1 
ileii B, alieraMMKen den C u. s. w. jtn enlaaadaa. Varaer I 
>ieh nicht der Urfahr anaielaeo, daaa dar in daa Tarbaud aalige- 
ii"mii]':'Ui- l/'Unni i-;tr datin etwa mekr »GathamaitgaBaiaa" ahStaata- 

lieamter sei» »iide." 

Bei einer audcni Gelejfenbeit äusserte derselbe einst so 'lelir 
im UcTHcbe de» LiberaUanu» gestandene Herr „Uurgeminisler" zu 
Herrn F. t. P. aaaPeat, daaa er gar nicht« dagegen luibe, wenn idch 
Cialcäbaaier m ungariadieB oder aadeten Ungen anhiehaMn laiaaa. 
Üna aei ata« fadMdaeUa Aagelegeahell jedea lünsabian; ah Corp a- 
rstinn waida CT abcT die FrcHBaarer al« aaerkanaan, daaa ditaer 
Knud (faartr kllrtl) *et — antimenarehiaek. 

Iiii' l!r'»,'i-i ilii'scr iiilmll-^< !iHrreii Hc-i lnildii;uni; i>l uiau 
selbütterstaudlicli scliuldig (fi liliebrn , du nian »aiir'tchi iidirli di-iiti 
doi-b Anstand nehmen dürfte, sirli dietfallH auf die .^tii'inl.ii di r 
Herren Didier, Philaietbea u. a. dgi. jesoitiaciier i^cbotieränke 



••) Dir diesbezngliche §. 33 des V-iJ. lautet: 
„l'olitiacbeu Vereiuru iat untersagt, Zwcign-ruinu (Kilialuu) zu 
Tatblada aater atek la bfldn oder «amt nit anderra Tar- 
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sichtigi'u überall, «0 es uns iiitr Konchm Sein wird, Filia- 
Ii n der HiiiiKinita.s zu prrichtpn, fcnier Auslftnder Ton lin> 
leerem Verein au8ge:$i'hloss«ii wären*) u. s. w. 

Am 83b 3mA d. J.» iem VonAade de« Jobanneii-: 

ta^'es, (Tfdl^tc <\'u' Einherufuiif; rincr iirösseren Anzahl ' 
von liesinnungsgeiiossen mittelst biietliclicr Kiiilarlungfin. 
Es erschieneD siebzehn rcrsonen, welche den l(esclilus;< 
der sielien I:rgrün«ler: einen iiicht-politiscbcn unil Huma- 
nitas zu benennenden Verein, io welchem uur Gesiunungs- 
geiKMScn Aufnahme finden sollen, einntiuiniig guthiessen, 
die ^»ofortige Constituiriuig siacs Qrttodungs-ComiUi's be- 
schlossen und zn dessen Obmtnn den Urgrttnder Frtnz 
Julius Schneeberger (Arthur Storch) wählten. 

Tn dtr zweiten, am 30. Juni stattgefundeneu, vuu 
ni;un/,thn Gesinnungsgenossen besuchten Grilnder- Ver- 
sammlung wurde von Schnecbcrg< i- hcrcits ein Statuten- 
Entwurf imllanuskripte voiigelegt und dessen Drucklegung 
beschlossen. 

In der dritten Grander-VersimmluDg, 14. Juli, wurde 
die Special-Debatte über den Statuten -Entwurf auf die 
uüeliütc am 21. desselben Monats statttindendende Sitzung 
vertagt, in welcher die Annahme en bloc erfolgte. | 

In Folge des^'-n rci' lit»' 'li>r ObitiMiin bereits am 22. Juli 
der k. k. n. 5. Matthalterei den lu Itede stehenden Statu- ' 
ten-Kntwurf ein, in welchem die H. 1, 2 und 13 wtotlich, 
wie folf^t, lauteten: ; 
§. 1. Zweck des Vereines. Der Verein „Humanitär," 
mit dem Sitze in Wien, hat den Zweck, unter | 
Au*'^rhliessiing jedwcdi'i' IHskussion ill)er kircli- 
liche oder politische iagebtiugeu, die echte liu- 
mtcltU zu wahren und werkthUig zn befOrdero.' 
9. 2. Wirksamkeit de« Vereines. Vier Vi tr in stellt 
sich im .Sinne des s?- I im ullgcincincii die Auf- 
gabe, durch die praktische Ausübung einer alle 
Lebensverhaltnisse durchdringenden N:i( listenliebe, 
ohne Unterschied der Nationalititt und C<mfes.sion, 
auf die Veredlung der Menschheit hinzuwirken j 
und insbesondere die Wohlfahrt, Ehra und Einig- 1 
Iceit sbnmtlicber Nationen des gemeinsamen Va- 
terlandes unter g<'treucr Beobachtung aller zu 
Redit bestehenden Gesetze anzustreben. 

la seiner spedellen Thmglieit wiid der Verein 
i^tunmnitas* alle wie inmier Namen haheoden und 



•'ineii, Mi'i CB diirkh schrif'llichan 7ttlnlu>, Ml «• dudi AhgSQtdBCta, 
in Vcrbiiidiiog tu tretuii. 

„Dr^Kleidien darf kiAa VonUuidaiiut(lied dCB TdniHlde cioM 
•aderai poUliwbeii VereiBM ■ngehSra." 

Vi- 99 htm-. 

„AusIlUidcr, KrauiMi»p«riiout'U unj MjnJiTjnlirlL'L' ilUita ab Mit- 
glieder politiKher Verein«^ nicht auiigi'uomoiru werdcu." 



gt'si't/li(li Muerkannten Hnninnität.sanstalten oder 
Vereine in ihrem statutenmässigeo Wirken mit 
Rath und That unterstatzen. 

Namentlich wir<l der Verein „Humanit»«* in 
erster Linie es sich zur Auigabe machen, ver- 
scblmte und sittenreine Arme von Bildung, ohne 
Uii't ix liied der Nationalität und Confession, theils 
durch Geldspenden, theiki durch Zuweisung einer 
ehrlieben und -standesgemlssen Beschlitignng zu 
niiti'r--tii(/en. Der Verein wird fernt r, iusufenn' 
die ikssernng der Existenz solcher Uilfsbedürf- 
tigeo nur datch U<Aersiedlang von dnem Ort 
zum andern möglich ist, bei den Verkehi-^nstal- 
ten von Fall zu Fall alle erreichbaren ÜegUnsti- 
gungen anstrd>ea, sich ttberhaapt zur Verwirk- 
lichung seiner rdn bOmanitiircn Ziele aller ge- 
setzlich erlaubten Mittel be«Uenen. 

S. 18. Vereinssiegel. Das Vereinssiegel besteht aus 

der Umschrift N'erein Ilumanitas in Wien und der 
allegorischen Darstellung der Vindobona und liu- 
BunifaM» welche rieb ttier Bibel, Zirkel und Win- 
kcluia8<i, mIs den Symbolen des Glaubens, der 
Gerechtigkeit iniii bictiiistrenge, die Hände reichen. 
Auf diese Eingabe kam dem Obmaune des GrflndungS- 
Cktmite's folgender Bescheid zu: 

„Z. 2.3276. S. F» der Herr Minister des Innern, an 
welchen die von Euer Wohlgeboren am 22. Juli d. J. 
hierorts aberreichten Statuten des Vereines i^Huiuanitas" 
mit Rflcksicbt auf 9. 14 dieser Statuten und den g. 11 
des Ver<insgi-setzes vom 15. Nov. 1867, zur hohen 
Scblussiassuitg vorgel^ wurden, hat mit dem Erlssse 
vom 12. kng. d. J. Z. 8102, Folgendes anher erBfltoet: 

Da die im tj. 2 der Statuten luzeii bnetc Wirksam- 
keit des Vereines ^^ium&nitas" denselben trotz der im. 
$. 1 erwähnten AuäsehHessung Jedweder DIskussioii Ober 
politische und kirchliche Tagesfragen — als einen po- 
litischen Verein erscheinen lässt, die Vereinsstatuten 
aber den gesetdichen Erfordernissen politisdier VereiBe 
f§§. H<) bis :w des Vereinsgesetzes vom 15. Nov. 1867, 
/. 134 Ii G. nicht entsprechen, wird die auf Grund 
der vorgelegten Statuten beabsichtigte Bildung des Ver- 
eines „liumanitas" nach 6 des dtirten Veretm^etaas 
untersagt. 
Wien, am 14. Augurt 186% 

FOr den k. k. StatthaHereDeUer. 
Fischer, m. p." 

In der sechsten GrUnder-Versammlnng vom 1. Sqtt 

1809 wurde folgende Ueplik beschlo.ssen und am 9b des- 
selben Monats ordnungamässig eingereicht: 

(F«ltMtlUI)B folgt.) 
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Anerlk«. •— Dar T«r«ta Ant^uncrlk. nviatanr hat 
«toe SfntlMUmig seio«r MItgUedir In Bcsirfce v«MrgMomMn 
and flir diese Bezirke Vomlnner eniannl. 

Die „Reform'' bcricbtet Uber dio Maiv^Tsunmilinip dir 
Grossen Xat.-M.-Logf zu den 3 Weltk., über rin- Vt-ninsvcr- 
suuinluiig in Dresden, wobei iler IJrr Ivücliciiiut isl'T und 
WigHrfl in ehrender Weise gedacht hl, und Uber den üross- 
riiciM' 1 1 it'. Der betr. Bericht schliesst, wie folKt: „Dieser lah- 
mciidf Kiririnss liUst sich selbst aus den letzten Yerhaodlaugcn 
des Vereins unschwer erkennen; nicht an dem (iros&meistertag, 
wobi aber »n die ganze Urtider&chaft soll er aich wenden mit 
MilMO Refomivorschlikgen; denn nur ans dem Ifanrer'Tolke, 
akht MS Jeaer kleinen Zahl von 6r.'Be«Blni, die bei ihren 
Sftangea afeht die Repriaeatanten der Hanrer (denn 
dam sind de nicht gewAblt worden) Deutschlands sind and 
ansdrttcklich sieh Reweigert haben, Verfranensmänner aus den 
Logen utiiLT Ij . u -rhen, kann und muss das Heil erblühen. 
Vergleicht maij da Ucsullatc der Venoimmlnng des Vereins, 
mit dein der. ("irosstneistertags uiirl dir ('iinfcn nz der (ir. N.- 
M.-Lok'i-', >o iieigi sich die Schale üborwii'/iciHl zu (iuiihlen des 
ersten. Kiu b^•NüIUlene^ und eunscuueiite^ Verliiirreii iiut der 
vom Vereine betretenen Bahn wird doeh endlich, dessen sind 
wir gewiss, ztir Einigung nnd zum Frieden führen/' 

Die Grossloge von Illinois bnt beschlossen, einen Tor- 
leser (lecliirer) für die dentschen Logen oufzastcilen, den Ver- 
kehr mit dem Groaaen Or. Fnnkraidi abznlirechen ond 
den Sftt der Gmadoee naeh Chicago m veilegen. 

Die Grossloge von Jowa, vor 25 Jahren 4 Töchter mit 
circa 100 Mitgliedern zAblead, bat jetzt deren 332 mit einer 
lUigliedertatI tob tbar l<VXm. — 



Frankreich. — Die Mclirluii der franj!u&iscben Ixigen 
(392 geßen 117) hat die Abhaltung cincü attsserordentlicÜen 
CoDvcuts am 8. Decbr. abgelehnt. Die Zahl der daftr Stim- 
nandea Logen ist jedoch immerhin «ine uunbafle. 



Yerebia ebeoao Hanaoamte iat «ia «M, in 

Frankenlandc, einer Provini, ia «diClier Maalie «In 
dert keine Loge existirle, eine aolche mit m erMhliegsen nnd 

so nach und nach ilie Fr>rrei heimiscb zu machen. 

Von grosser Wichtigkeit Ist es fflr uuscre Sache, dass in 
der alten Biseliof^tadl, m wnlcher riuih eifrige Gegorr der- 
Kelbcn lebeii, >Kh die Dnliler muiL- und \ erlrauensvoU cnt- 
schloi!-en haben, dip Iliinde ans Werk zu legen. 

Möge der a. B. a. Vf. seinen Segen dazu geben 1 



Hflfai MeIm Wart «■ Br Mlk !■ BfelefUi. 



Leipzig. — Kon vor Weihnachten hatte die Loge Apollo 
wiedemtr eine reiche Bescheemng von Lebensmitteln aller Art 
an 50 nrme Fr.men veranstaltet. 

Den L ebirgiin!,' in d.i-s neue Jahr beging dir genannte 
1 durch eine Sylv '■ti rfeier in (Iblicher Weise durch ei[i 
Br- und Schwebterinühi unter der Leitung des verrlirlen I!r 
Eckstein, Mstr. v, St. Das Fest war zahlreich besuehl und 
nahm einen schönen Verlaut; die T.-ifel war gewürzt durch 
aUreicbe mu^ikali-sche Gonttsse und zwar ausser einem Gesang- 
qoaitelt und mehren Solovortrügen eine« getangkundigcn Brü- 
den^ dareh «iaTioHatolo (Br Haubold]^ Klarbwtt«(Br Landgraf), 
Hora (Br Gumpert]^ Poaaaae (Br Habidi) and ein Fagottdaett. 
Alle Leistungen wnrdaa mit verdientem BeiIhO 



Schweinfurt. — Das seit einigen .Monaten bestehende 
nir. KriiuzcLen zu den zwei Saub-n nii\ >>teni in Wnr/liurK 
schlüis sieh auf Grand der seitens der Gro»sloge zur Sonne 
in Bayrenth erlassenen Bestimmung nnserer Loge zur Ftnider- 
treue am Main an, und erlangte dieser engere Bund brUdcr- 
licher Angehörigkeit dadurch seine Weibe, dass am 12 ds. Mts. 
zwAlf Brflder von Wflnhaig hierher kamen oad sich an eioer 
Arbetolog« des «rsen Gnaba betheiUgtCB, wobei der von ihnen 
vorgaaolilageae diaacade Bradar litwdailaaige Aaftataaie fand. 
DieM* eraie geaMfauehafUkha WiriMn ia aBMNr k. K. gab 
B, daaa aa den geliebten Brtdem daa aanea 



Es hat mir sehr fem gelegen, darak dll 
meiner Correspondenz an Br Findol, Stanb anftnrllhirmL — Mir 

war es weit mehr darum zu tliun, privatim das frtheil des 
gel. Rr Findel anzurufen, ob ich in dieser .\ngeb |.'enl)oit auch 
br. : korrekt und nach dem rechten Winkel gegangeji würe. 

Dem Artikel iu Nr. 49 d, Bl. gpfreniiber kuustatire ich 
jetzt r.ur, dass mich Hr Melzniaeher lieaufira^'I oder \ielmebr 
gel>eteu hatte, ilini die Grunde der Abweisung des Herrn 1'. 
nitartheflen, «eb.be der Dortmunder Loge unbekannt geblieben 
wiren. — Es ist gar nicht zweifelhaft, das« mir Br )Im- 
Bucher dies anf meinen Wunsch einfach bestätigen würde. — 
Eine Uawahrhelt oder noch nnr Ungenanigkeit, wie der Artikel 
■ir hierin nBotraaea aeheint, liegt alm aieht eatltnit var. — 
Die Art nnd Weise, wie ich damala aaoh den AbwalaBBga- 
GrOnden forschte, konnte der Meisterechaft kehlen Aastoss 
geben. — In Ermangelung eines I'rotokoUes musslc ich wohl 
zwerkmassiK den Br Sekretär befragen. — Die Mittheilung 
des I!r nubeinlick ,,er habe inzwischen — ich weiss nicht 
vdii wem, erfahren, dass andere, als politische und religiöse 
Abweisuiigsgrilnde in der Meistcr-Conferenz fiel'.eiid gemacht 
wären," kouutc gegenüber der vom Br Sekrettlr erhaltenen 
Auskunft mir nicht genügen. — 

Warum mein Schreiben zum Gegenstande eines beson- 
deren (Konferenz-Beschlusses der Meisterschaft feauciht wmtde, 
ilt iBir ein BlthoeL — Nar der Uitr. v. St war voa mir am 
ebien mehr berahigeadea Aidsehivsc gaMea iraidea, ab dar 
des Br Sekretär gewesen war. — Dieser AaJMUaaa kaaaita 
gegeben werden, ohne den .\pparat einer Mcteter-ConftrenS in 
ihiKigkeit zu M'tzen. — Das^ ili.', letzliTC (geschah, und dass 
nieiiie Abf'Ttigung in der dem Wurllaule nach \ erotTentliehten 
liocbtrabeiiden und kränkeiidi'n Weise erbdcte, erinnert au 
das SprDchwurt von dem Hunde und dem Knlltteb Wie llghn 
klingt es daher, wenn man mich jetzt tiueli \erdaeiitigt, ich 
hatte aas anderweitigen Motiven „mich gedrungen gefühlt, 
meinen Austritt ans der Loge zu provoziren und mit F.klai 
ansinfAhrea." — Die Leser der Bauhtttte mögen darüber rich- 
ten^ wo die Fravotadion an elaam eveatnellen Aostritte nieder- 
gclett lal — in meiaa» Selniiea nm 92. Jali c a, «der 
ia deai der Loge vom 9. SeptaaAer «i — 

Die herzliche Bruderliebe aal ML Kachsicht, mit wefadur 
mir die Loge Armin z. d. Tr. immer entgegenkam, wird mir 
in dankbarer Krinncrunj,' bleiben. leb ^^u^••le sie stets zu 
sehät^en uini auch sehr wohl i\x unlersclieiilen \iiu jiaier phi- 
liv^rll^eu, herzbisen redantcrie, die jeden AuHlnick eines freien, 
unabhängigen Mulhes und jedes ehrliche [lekcuneu einer im 
Herzen empfundenen oder einer erkannten Wahrheit als de- 
stntktivp Tendenz denunzirt, wie auch jene Bede aus IHOfi, 
die mir augeblich ein maurerische-s Verfahren zuziehen konnte. 
Pieselhe iat «. Z. ia der «Baahtttte" verOffentUchu) Was ich 
danalt ab naiaea ianenrtee Gedaaken im vertrauten Brkreise 
aoaipfaeh, bftrt wm haola herelta laat voa aUea Dichera 
ruft». — bh Terwediaale eadlieh oaeh aicbl die ^dlehle Br^ 
adttft dar Loga AtbiIb i. 4 Tr. aitt der Meiatandial^ «ekhe 
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■ir UB 9. Septbr. c mit Eklat den Stuhl vor die Thüre der 
hogs gtMtit hat, «und welche es jeut noch wrteniBiiit, sich 
in neUar Pharitlw Wtfae n brtlsleii: JUbi ba> nit «elebcr 
brOderilebee Ntehdebl wir dieeem geliebten Bender eotgegea- 
gekomMn atod*. — 

Miaibwuen L TL, SS. Deebr. 1869. 

H. Uruuo. 



Erklir«ag. 

Da^ N.i' liwoi», welches die Reilai-tioii iler üaubutle auf 
tlu' in Ni. ilieses niattes enlhiillene Erk"aniii« iiiisercs 
vorsilzendeii Mci^^tri-'. Hr. /«-nlik liiU t"<il;;i'ii la-<i-n. /wliiet 
ilifi Loge Anilin /iir (li'ulM-tii'ii Treue /u iler l'liit^ciiiiiiiig, 
diese \ot\ imsereiu i r \itm StuhlB Iir. Zerdik Niinieiis 
der Loge voröffeüilicljlc KrklAniiig im Auffnif;!'. in Vollmacht i 
und antcr voller Zugtiminuug der Mt ii-h hnft der Loige | 
Armin zur dcut»cheu Trenc erlii>hoii worden isi. I 

Aach fllgeti wir noch iu liotrcff des ruukte* 2 der Be- 
nwfkmigai der Kedactkn «ir w i ch U c hen £rttat«gnwg htntn, | 
den der Anfang der A■^B^ a^ B D h^lt^ um mk^ rieb hudelt, 
nidit uter der HudBerfbhnmg des Jelzign Stnhineislers vor- | 
gekommen ist, sondern dsss die Antwort uf die Aufrige der 
Dortmunder Lojie unter dem Von^itie des frfihen Meisteis 
vom Stulde e^las^en worden i^t. 

Auf den sonstigen Inhalt (ie^ tV. Nachwortes wollen wir 
nicht weiter eingehen, finden iin- vulinchr /ii der Krkliirung 
veranlasst, da>.s »ir feriiric, s., »imi; linnin liehe und dem 
«ahren (iciste der ächten l''ieiiii,inrirei •-o wenig entsprechende 
Angriffe nicht beantworten werden. 

Das Beeoilca-Collegiiun der Logo Anain zur deuuchen Treue, 
Angnst Wtldecker, D«p. Meister. 

L Au&. (Vacat). 
J. V. Onst Engelbreeht, II. AnCieher. 
Onase, sahst. Aufseher. 
Krefft, Br Sekr. Loge. 

Nachwort. Indem wir die .■\klen Uber die*e Angelegen- 
beit M'lilii :.h( II. wi ^M i; wiv ;,'leii li/eitig die olugc unwahrc Be- 
iiaiiptung /urUck, du'» iiiim i N.icli.v. .rt in Nr. 40 wenig bnidcr- 
liche Augntfu enlhalleii h.iV"', dj di-^lhe nherhaupr keinen 
Augriff, soudem eine Abwehr uud Uvchtfcrtigung und nichts 
dm Geist« der lebten FtrHrei ZnwMertonfcndes enthielt. 

Ple Redaction. 

FIr die Jtmr, Sehw. BrlggeoMBii !■ BreTSrde. 

(Vfll. «sa HilO" bi Nr. SB d. BL) 

Tran.sport TUf. lia ü. 



Von ßr Ziecher, l-'abrikinspektor in üchtmers- 

leben , S. — . 

Von einem Suchenden in Eicbcnbarieben . . '„ 4. 15. 

Von <!• II lirn Scboener bi FMbnrg a. V. . . » — . i 

Cremer „ Ib. 

Knabe „ —.20. 

Bitter „ l. 

Schadewell '. . . „ i. — . 



SnniBk: Tbir. 1». ST. 



(Quittung. 

FOr die Centnlhübkessc des Vereins d. Hr. behnfi Uo- 
terstfltnng des Stodenten H. mr BeemUgug seiner StikKea: 

Tr.i;:-i>oit Thlr. 49. 23'/.. 
Ton lir Zicchcr, Fabrikiusji. in Üchtincrsleben „ 2. — . 
Von Br Verkrflsien (S Cedem) ia Stntt gart . „ 1. — % 

Snnunn: TUr. 69. »s'>^. 



Sehlvas der lunlwgaa. 

I.'nter lk/PMv;uiic; des innigsten Danke^ [in l u'' - 

gnngenen Caben iind mit den besten Wünschen tur die edlen 
Geber schlies.se ich hiermit beide Sammlungen. 

Dem Stud. H. habe ich bereits Thlr 60. — . als Dar- 
lehen zu falcultaiiver Znhiekxahlung, wenn ihm dies mOglicb, 
gegen Quittung (Ibersandt, bi der sieberen Hoftnig, dess aür 
die TereissvertMunlwig fbr dl« llebnuHgtbe von Tbbr. 7. 
e'/t ludemoitit bewilligen werde. 

Wettere netirAge fAr die vorw. Schw. Ilrtiggetnann, die 
b<M:h^! erwihiM ht imi. v.itWr man direkt eiascndien M Binder 
IL liusG, Lcdcrtubnkuui iu Hameln. 

Hit Brgrns 

J. G. Findel 



Erlös ans Br Zoyf| Weisheit etc. „Baustein fbr Br J. To» 
ned^jr'a Hans*: 

Transport: ihlr. 'JO, 12. 5. 

Von der Loge „Brkette m d. 3 Sättranaa" 

in Zwickau für 6») ExpL „ 5. — . — . 

Von der Loge .»Tempel der BradefUebo" in 

Bawicz*) fOc 4 £spL „ - . 12. ^. 

.Suniitin: Thlr. 2.'). 24. 5. 

Exemplare der obigen Schrift bind durcli mich, sowie 
dncb tUe Bnebhandlnngen sn beziehen. 

J. G. FindeL 



Br F. M— r m Tifeia. Nneb Ahcng Ifaras Vtheitilgs per IgiO 
und Tbk S flr Br B. k U und üabeneadung des Jabtbnchs bleibt 
Diuen immer nocli ein Guthaben von Thlr. I. Darf leb dteica Best 

ib-r (■( ritra!';ilM- i lilnnvci.i>n'' Hnll iiti.l Haiiil^chlng! 

i^r R~r in Mailand. Vnii Ii.ilni'. .I.<lirt>ui:li Miidf ich IhDCn 
I Expl. durch Ihre ilorliKe Biiehii. 4. V .t M .\K Vert'iusmitglicd 
Bind Sie u»j hcr/lich «illkuiiimeii umi beurlissc ii h mit l' reiideu Ihre 
Üe>lri'butigeii, Hillen und ilea deutsolien Kni aInckUchi-n Krfolg nnd 
beisL Gnusl Auch die n^>h«iluiigon" eic erhalton Sie duck di« 
dortige Bnchb. gniit. 

Hr W. Seil, iu Fr. a. U. lieriten Dank flkr Ihre Sendung, Kreuz- 
bandsenduni;en «lurten uiilit rrrschltwuen »eiu, d« ibe l'oi-t gecely.lith 
berechtigt l^t, den Inhalt hernuszniielinii ii. Brdl. <;eieiigrH'- ! 

Br E. in Cr— m. Uineu uud den Brüdern H. uud K. herzlichen 
Gagangnsst 

Br W. W. in PL Bahr, denkend erkalten. Ihre Womebe nnd 
GrOsne enridere iek hcrtUehl 

\h v-l Lii B. VerbindlidiiteB Dank fttr die.Emladtwg sar Ir.' 

Loge uud br. Gvgcogru«»! 

Br R. in L'— S> TcrSinsbeitr. dankeml erhalten imd von der Be- 
rlehtignng Noib genoauHO. Da« Gewanschle erhaben Sie. Freondl. 
Gnusi 

lnsi|Slsa Dank 

Ihr die hrtderi. GMckwttnche sun Jabieswcehsr), die leb hienbirch 
von Herten erwidere, da ich dies hriellleb niebi äaui kann, da 
! vieinulii n Beweiie bitldeii Aufmeikaamkeit nnd Tbrilnabsu h e ben 
luich tief gerlkbrt nud sollen mhr ein aener Speca Ür mafam waMere 
Wiikaankeit sein. Allsn Bin Grass imd flandtehlagl 



*) Bcaog aacb 1 SuHt, Xmbeit etc. (Verlag von Br Toibath]i 
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Xlll. Jahrf?aiif(. 



Die 





Begründet nnd heratugegeben 



Leipzig, den 15. Jauiiur 1870. 



MOTTO: 19(t*l|(il, »Ut**, ^M^ü. 



Voa der i^iüiuUl" i-r»ci3L>iiit vöcbentlicb liuc Niuninvr (1 üogen). Preis dw Jahnan« 8 Tblr. — (Tiertdjtbriicb ää'/g Ngr. 9. 1. 31. rbein. 

Dto„B«iikMtt"kiuidatäb:aII* " 

IMMlIt VmlMMrkrkkiMk -- Uk VMllHi ia «MUmtab mim to mm , 



- H( iMvndk* n WlMlHlii. - Mounrlelm. Vm Wt Willi, W«H4r. - r«Blll*- 

. - ■MÜnlMk* MMb. - 4i{ti«nic in Ucg, Htnumum» Im «r. Il<r. W » t w >c liwt 



TenliiffluchridteB. 



BcitritU-Erklärungcn. 



Aaehen: 



Br Gotdberft, Hermann, Mitgi.. «! der Loge „Lr Peraö- 
T^nuioc XU Uutrlcht, Kaufiuami. 



Br Dörries, Dr. ph., CeKniiniiirnmciMter der IiOgo «lur 
ItAoiBl. Eiche", OjmiiutaiAllehrer. 

KntBMdi&i: Mit^lii fior der Loge ^^xm Tempel der 

rtiithttn'ue". 

Br ßrniin, Otto, Kreiü-^jckretär, Ceremonicnmeistcr, Kro- 

toschin. 

Br i-'reiia|4, Otto, Gutsbesitzer und Lieutenant a. 0., 

Trzebuw bei Kuztuin. 
Br Kosnftt, Priedrieh Adolph, Buch- nnd Steindrnekcrei- 

bpsitzcr, Kii>to?chiii. 

Br Kujawa, Ilernuau Albert, Apotheker, Ostrowo. 

Br LenRnik h, Ludwig, Postmeister a. D., Ritter etc., 

gewesener 1. Steward, Mr^nbilM-, Swinkow bei Kro- 

tosdiio. 



V^. Leuguik IL,- Aiemder, 6ut«picMer, Swinkow bei 

Krotoschin. 

Br &Iundry, Krdniann Müntz, Kaufmann, Militsch. 

Br Zipper, Wilhidm, Qutspichter, Danivjit bei Ostrowo. 



Br MMim otli, Ludwig', Mil-Iii il di r I.o-r .,/iir llriiilcr- i 
kette' in lluiuburg und peiiii. licsucIteiiUer licr Loge 
«Hornar<, Kattfimron. 



Hr Rotier, Adolf. Mitgl. der Loge Carl sa den 8 Ulmen 
in Ulm, Kuufuianu. 

Ochtmenleben (bei Eichcnbarlcbcn): 

Kr /icchcr, Jnliusi, Mitgl. der Loge »Astria" in Wolmir- 
stedt, Geschäfte der Zudterbbrik. 

Oedenborg (üugaru): 

Br Thioring, Dr. Karl Th., Mstr. v. St der Loge „zur 
Verbrtlderung", Professor am evang. Lyccam. 

Mattgmrt: 

Vi (iuriiKuin, Jacobe MitgL der Logo nZU den 3 Cedem^, 

Kuufiuaiiu. 

Br Lobenhofer, €L, MiigL dertselben liOgi^ i^rofessor. 
Br rtierl), Oiristian, EUgeordn. 2, Aufteker dera. Logo, 

Werkmeister. 

Br Verkrtkzen, Andrea, Armenpfieger denelben Loge, 

Partikulier. 

ür Wicland, Wilhelm, Schalziumter derselben Loge, 



(Ungarn)« 

Br Reimann, Eduard, Mstr. v. St. der Logo nN den 
8 weissen Lilien, Theaterdirektor. 
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W«rl: 

Br Nciikirelier, Joseph, Mitglied der Loge Brkette" 
in HamlNirg» Kaiifin. 

Br Heim, Hcinr., Viccvorn. des Kriin/xhens ,,zwci Säulen 

ain stein", Mit^l der Loge ffWalirh. und Freundach." 

in Fürth, Kaufin. 
Br Nöil, Oforß, Mitglied] der Loge „Karl und ChnrloUe* 

in otTciih.u I), Wanoiifiilirikant. 
Ur Vuruherger, J. M-, Vursitzunder des Kranzdien» 

j^wei SSnlea am Stein", llitgk der I<oge wzum w. 

Tempel der BrNebef in Worms, Kautoann. 

Imlk (Niedeilande): 

Br ton ( iitr, s. 11., Sekretär der I^ge «Fides nntua", 
ScbrifteteUer. <Farta. in Mr. &) 



me FreilMi ta OMtemieli unter der nenmi Amt». 

G (! II e s i s 

de» nicht-politischen Vcroincs „Uuntauitav" in Wien. 

Jkü die holte 1r. Ir. n. 8. Statthaitcret! Im Namen 
mul Auftmm' «los (iniiuluMns-('<jiiiitt''s dc:; boiilisiflitij-lcn 
nicbt-politiscben Vereines „tiumanita«'' in Wien, habe 
idi hiermit Ober den am 18. d.M. aas zugestellten hohen 
Krlii.ss vom 14. dcssollM n MODOtS Z. 28S76 gauc gehoifc 
sauist Folgendes zu erklären: 

„Vor Allem sind «ir einstimmig der Ansidit, das.s 

dir Auslegung der im 2 (lotiiiirtcn Wiiksiimkcit des 
Vereines „Uumaiiitaä" als ciuc politische, ein rein sub- 
jektiv«!, weder mit unseren Ahsiciitea, nodi mit dem 
Wortluute linnnonirende >fi , wir dalirr il.i.'i "^'on den 
Itekurs ergreileu würden, wenn nicht in .\tibuUacht der 
liehen Stelle, welclic die Entscheidung dicssfalb ge- 
trolTen hat, dieser Schritt von selbst als zweeldo« ent- 
fiele.« 

„Dil wir aber andecMltS durchaus nicht gesonnen 
sind, die Bildung eines nlcht-poliUschcu und „lluma- 
nitas" zu benennenden Vereines aufzugeben, an haben 
wir beschlossen die im S. '2 beanstandete Wirksamkeit 
einzuschränken, insoweit selbe als eine politlHche 
aasgclegt werden könnte nnd vM deashalb der §. 2 in 
seiner neueti Fa^'-iin^' nur zwei Absätze ZIt eothalteo 
haben, von denen der erste lautet:" 

J)er Ver^ stellt sich im Sinne des 9* 1 «i» Auf- 
gabe, auf ilif Vi'n'illiini; der Mcnsehheil, <'li;if I'ntcr- 
schied der Nationalität und Cunfctision hinzuwirken und 
cn diesem Zwecke alle wie immer Kamen habenden nnd 
pesetylieh anerkannten Huinunitiitsanstalt<Mi oder derlei 
Vereine in ihrem statutcnmässigen Wirken mit Halb 
nnd Tbat zu unterKtfltaen.* 

„Der frühere dritte, onnmehr zweite Absatz bleibt 
ungeän<lert. 

^ch erlaube mir daher in Folge dieser wesent- 
lichen A bändeln ng, welche den von S. K. dem Herrn 
Minibter des luncm angegebenen einzigen Untersagungs- 



gruud vollständig behelit, hiermit abermals unter Vor- 
lage von runf gleit liliiutcnden I^xeinplaren de« kurri- 
girten Statuten -Entwurfes um die (ienehniignn^ des 
Vereines „llumanila-s" als eines nicht-politischen ein- 
zuschreiten, daher au< Ii lir 3 bis incl. 16 in ihrer 
ursprQnglichen Fassung beibehalten erschienen. 

Wien, am 2. September 1869. 

K. J. Schneeberger vt. f." 

Diese i;iiit;;ilie fand folgende Erledigung: 
„Zahl :^^7&. An Herrn Franz Julius Schnee- 
berger, Sdiriftsteiler in Wien, SdilcitmBhlgasse Nr. 20. 
Laut Erlasses des Ilerni Mini-^tci-s des Innern vom 
I. M. Zahl ;t(5<3ii M. J. kann der Verein „Iluinaiiilus", 
wekbrr auf Grund des urs|iriinglitb vorgelegten Statu- 
ten-Entwurfes mit dem Erlasse das Herrn Ministers iles 
Innern vom 12. August d. J. Zulil 31(>2,M. .1. für einen 
liolitiscben erklärt worden ist, auch nach dem mit der 
Einlag» vom 8. SepL L J. vorgelegUn, im §. Si modi- 
fiziiten Statuten-Entwürfe nngeacbtet der gewihltcn 

liezeicbiuiii^; riiu.s iii( lit-]>i)IifiM lieii Vcn in< s docli nur 
ti» ein iiolitischer Verein betrachtet werden, weil 

1. in §. 1 der Statuten nicht die Politik über- 
haupt, sondern nur ,jede Diskussion über kircldirhe 
und politische Tagesfragen" von der Thätigkeit des 
Vereines ausgeschlesaen werden soll, da der in den 

1 und 2 in ganz allgemeinen Au>(lni<keii be/i idi- 
nctc Vereiuszweck der „Waliruog und Förderung echter 
Ilnmanitlt,'' dann yiw Hinwirkens auf die Veredlung 
der Monsrbbeit" gerade die Krnrtermig i»ülitisclier und 
sozialer t ragen, wenn sie auch nicht i'agesfragen sind, 
umfimst und hiernach die Verfolgung des Vereinszweckes 
auf das politische Oeblet führt,*) wie denn aucb nach 
§. 2 der SUilutcu alle gesetzlich anerkannten — daher 
auch die politischen Vereine nicht ausgesi liiossen") 
— mit Batb und Tliat unterstützt werden sollen, und 
weil 



•) .\nKcsictiti* «iii'^i r ^llll^Itl'Ill^ll |ii>|jiiktinii /«i^i licii ii.tliliMlicii 
1111(1 iiii-lil-politiM Ix'ii Vi ii iiirii liiii^s ( v IM. ' : il 1 !^UHIIP1I iTrcRfn, 
liiiss S. K. (kr Herr Minis.li r di's luru rK i^ulülfii' KrluNsPs vom 
Kl. Oktoltrr \>Vf» 'A. 9943 «li'ii ItcsUud ili-a Vereines „llorl" als 
ein« iiichl-p«IitiwbcB gencbmigt hat, obwohl der g. 1 der Suiuicn 
Witt Mgt laalet: 

„|i(>r Hort ist eine (ienoRMDsdiaft, die dm Zweck bat, md 

i.ruiKlIag«' c-iniT leitenden iu(.l ««'»t&ltenden Idee dio groneii Lebeas- 

l'rjgeii, welche unser. /' .•. iweifi'u. vor Allem die religiöse, <lic 
r<i(iliclic iiiul die S(jciali M-llM liaftliclie* »iiseniicliaftlioli zu er- 
•irterii, ihre Lünuiig feslzu^ti ll( u uiiil *l.iii(it diclit .-illi in den Weg /.u 
zeigeu, auf dem d^s allgOmrin« Lebi I, mi di iii die M l ii-elilieit lei.lel 
utid »olcliPB alli^emeiii Verderben drulil, zu In V;.>in|ifi ii in»! Jas Heil 
der Zeit herb«iamfahrco ist, sondeni auch daiuil ei((e(i fc-ten l'udkl 
XU bieten, um den alle mit einander ütrc itOKden Kielitnugi u (iiid 

Fartsicp «ich Tcrtiiiigen «ad dem all« Kath- und Uilfeiacbcudcii «ich 
amchÜMsen kflonea.* 

I>;iss die-i 1 ViTi In viiiii Ministerium als ein uicbt-iK»llti«clier 
uiieikiüiiit «Hille, Mf eviil-'iit den §5. 16 und 17 der Slstulen 
lnTvnr, »elel>i' du' /weiRvereine de% ..Horl" hetrt'fti'u. Nach dem 
klaren Wortlame des bereits citirli n 3:i de< Verein^se-cetyes »;ire 
nAtnlich dem ..Ilort" Aia Bildung v.k; Zweiirvr reiren nii Iii i i Ii, 
(mW» ibn der Herr Minintar de» Innera ain einen pulitiacbcn Verein 
beMMÜiteB wOrd«. 

**) Um tat sin Iirthaok In d«r Eiagabe vom 8. liqilailMr 
«lebt «oadrudtlkb «alle Haa s ai H tu wst s Hsn und 4«rici TcceiMi'' 
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i? dir narli §. ]'.' in ilns \'(ri'ins.si(>Ki'l iiufzimclmii'ii- 
(len Symbole lüfscllic-n »arcii, wie die bekiiiinteii Wahr- , 
zeiilien einer freheiiiien'*) und daher liirilaml!; unzu- j 
Iäs8i>;en Verhindunfj, wekhe sieh bekanntlieli***! in ihrem 
Endziele nurh mit jiDlitisehen Dingen beschilft igt. ', 

Dil tum die v<>r};ele|{ten Statuten den I(estininiun(:c>n ; 
drs Cieaetzcs aber politische Vereine Sü bi« H4 des 
Vereiiii!ftes«(»e8 Tom 15l Nov. 18()7 Rgb. Nr. 134) nicht | 
fnl<|iii'i licn. hat der Herr Minister des Innern die auf 
üruiid dieser Ütalulen beal>sichtigte Bildung des Ver- . 
rioes JttmutHaif mrb $. 6 in vorbooBenen Gcsrtses 
tu untersa^jen luTuiuli ti. 

Wien, den 2>i. Septt-niber IböU. 

Weber m. p. 

Ueber diesen sehr befVeinitenden DeKcheid vurde in 

ilfi arliteii (■.riiii(lei-V<'rs.uniiiliiiit.' fi'l^'t'iiijc KiiiL'alu' Ite- 
Schlüssen und am 9. desselben Muuuls auch bert-ib eiu- 
gerricbt 

„Ilidie Stuttlialterei'. In der am fi. d. H. VOIt meh- 
reren (iesinnungsgenuMien veranstalteten letzten Privat- 
btsprifliunf; betreff Griindang eine« nlchtrpolitiBfhen 
und „nuiiiuiiila--'' zu lieiirnuetiüeii Vereines wurde muh 
Uefcrtigteu, als dein erwählten Ob- unri V«,>rtruuens- 
BHUine dieser VerflMBmhniK der h. Statthalterei-Erlft»--^ 
vom "iH. V. M. Z. '_''^»Tri iiiit'^rthrilf , worauf die Anwe- 
senden nacli längerer Debatte sehiiesslidi, wie pruto- 
kollarisch sirher gestellt, dnstinunig den UnteReldineten 
bcauffniKtcii, fiilijiiidr IlesrhKlssc, Erklilningen und An- 
sichten als iü jdik auf den vun S. E. dem Herrn Mini- , 
ster des Innern mit F.rlass v. 28. v. M. Z. 3<50<>,M. I. 
erfolgten abweislichen Iksclieiri im Wege der h. k. k. 
n. ö. Stattlialterei vorzulegen, r(S]). zum dritten Male 
um Genehtuiguiig der „Hunianitas" als nldlt-politlseher 
Verdn geriemend einzuschreiten. 

Demgemaaa habe ich im Namen vnd mit Znatim- 
muiig meiner GeaiomingaigenoBsen Folgendes versu- 
bringen: 

1. Die bereits tn meinen Eingaben vom 2S. Juli 

und 2. Sejit 1. J. nanduift genuuhfen (iründer, welchen i 
seither auch noch die Herren: (Siehe Protokoll v. 2l.ß. \ 
1869) beigetreten sind, verharren unter allen Um- | 
stünden liei dem Kntsehliisse auf Grundlage ties Ver- i 
einsgesctzes v. Ib. Nov. 1B67 einen nicht-politischen 
und „Hnmaaltas zu benennenden Verein zu grinden. 

2. l'ni dem im Ii. Minist. Krlass '/.. IJOiU'i M. .1. ent- 
haltenen ersten Untersaguugügruudc, wobei naUirlich die | 

— Uts bei ilrr St»llliall<Tf>i rrüiRi mir 'iri|.niiiil niiii iln -''- nu 
difbiT Stellt' ■.riiniTviiiKr'iiil*' Wiirtt lii-ii «Irrl'M iiU vurliiitiili n iiucli- 
wMBcii. Paniil i.st uiclil nur vom logiKcticii, 6.>ii(k*ni iiudi »ach- , 
liclion Sundpunkte der 1-Unvan<l, Awss die „lliiinuiiila>" mit |ioli- 
tudtut Vcreiwn in Bondung iMtcn wolle, «oM liinlftngiicli wider- 

•■) Gnnndcr I^gik »ifu^ IM «ine gehelai« CMBKhaft 

dn» «olche, wolclie ilir Dt^rin der KenntnlM der BeMldm nnd 
der Writ Qberlinii|it zu wrlitTgcn E.tri't>i. Ks kunn uIüii hier VOO 
S. K. uiniiAglicli der Fr<-iia»nrerband gcmrint Min, welcher 
/«»r (iiio itmg g«iehl«iiene, über koine (iheim OewN- 

«duift ilL 

***) Ja wober wein der Herr Dr. Oitkra di«M »<> R<-naii, um 
cfawB denn positiven Amepradi van Amltweg »n an ihun? 



Frage der I'etir'rcftiv'inimiiug rliescr Motive mit unseren 
subjeetiveu Ans« liauuugen völlig uuerurlert bleitHiU niuss, I 
objectiv und Angesichts der Zwecklosigkeit eines Re- j 
kursi's Iteelinung zu trugen , werden ij. I und 2 des j 
Statutenentwurfs auf eine Weise abgcäiulert , welche I 
die Wirksamkeit dci Vereiiu s ..llumanitas" als eines ! 
nicht-politischen unnmetar wohl zweifellos charak- ; 
terisirt 

."5. Obgleicli m i / .' rite IJntersngungsgrund, unnilirh 
die Beanstandung der laut §. 13 des ersten Statuten- 
entwurfes für tias Vereiussiegel hcalisitrhtigt gewesenen 
drei Svudnde für siimmtliihe (irllnder vidiig unver- 
ständlich ist, weil keiner derselben liegend einer Ver- 
bindung augehiirt, welche nicht von einer völlcerrerbt- 
lirh anerkannten Itegierung gestattet ist und deren ge- 
setzlichen Schutzes Rieh erfreut, sind wir dennoch gerne 
bereit auch in dieser Beziehung eine Modifikation des 
ursprüngliclien I '.Dt würfen eintreten zu lassen, daher §.14 
nunmehr zu lauten hat: 

Das Vereinmiegel besteht tm derVntersrhrift: Ver- 
ein HunutnitiLs in Wien. 

4. Sprechen wir mit Hinblick auf den vtim Herrn 
Minister des Innern erst nachträglich mitgef Ii eilten 
zweit« n l iitersagungsgrund ilie llotTuung aus, dass uai h- 
detn das V. G. V. Ib. Nov. ItMi? den hohen Behörden 
laut §. 6 Absatz 2 des V. 6. die VerpHichtnng auf- 
erlegt, die riiti^i>aguiigsgründe liekaiiiit zu geben und 
hieraus sich von aelbät die Nuthwendigkcit folgert diese 
Gründe auf etnnml und vollsihlig zu inssem ia dem 
Ii n Z. 'Sr.iir, Nf .l. nndiuelir alle Motive er.sch^dl 

seien, welche betrcti des ursprtinglichcn Statuteoent- 
wnrfo ilberhaapt geltend gemacht «erden konnten. 

Fünf Exeoiplaie des neneo Statuteneutwnrfes liegen 
bei. ö ätadc 
Wien, am 7. Okiober 186a 

F. J. Sehieeberger m. pw* 

Auf diese KiugilM wurde endlich die Genehmigung 
in folgender Form erÜieilt: 

An Herrn Franz Julius Schneebergcr, Sduiftsleller, 
Wieden Schleifmüldga.sse 2<>. 

Z. anr>4. Mit dem F'.rlasse des Ucrm Ministers 
des Inneni vom :ü>. Oktober d. .1. Z. 4334 wurde die 
beabsichtigte 15il<lung de.s \ ereiiies ,,Humanitas" auf 
GrundUge der unter dem 1). v. M. vurgel^te» Statuten 
zur Kenntniss genommen. 

F'.in mit der Viilsi uiiji klausel versehenes Statnten- 
lixemplar folgt in der Anlage mit dem Ucifttgen mit, 
dass die Vereins-Voi-stehung alljährlich nach Ablauf 
des Vereinsjahres gemäss §. I.H des Gesetzes vom 
15i. November 1867 die lleclienscbafts- und Geschifts- 
fierichte des Veranei hi drei Exemplaren der im ^ 12 
des obigen Gesatzea bezeichneten BehSrde vonulegen 
haben wird. 

Femer wird die Vereines-Vorstehung eingeladen, 
alljährlich nach Ablauf des Vereins-Verwaltungsjalires 
eine Tabelie nach dem uütfolgcnden in zwei Ezeinplaren 
fllr Zweeke der Statistik Im Wege der hiesigen k. k. 

Polizei-Direktion aidicr \ <ir/nli j^t n. 

äcblieslich ersuche ich der zuletzt genannten lie- 
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tiörde ein uiigeäteiii|>fUcä fitututcn-tACinplar xa Ikber- 
mitteliu 
Wien, ttm 4. Novenibor 1860. 

Wfber m. p. 

Und hiermit ist die Schilderang der Genesis der 
Hunianitns oiitiirgoin&ss lu End«. 



Die Ijogenweilie su WiesiMiden. 

Den 14. November v. J. feierte die Loge Pinta nur 
lH»tündi({cii Einigkeit im Or. Wiisliuden daft Fest der 
Kinweiliung Uircs neuerbautou Loguiitiause«. • 

AUreidi waren die Depntatlonea nnd besuchende 
nrj)iUi vieler Oriente «ncbicnen, nm diesem Feste beisu- 
wuhuvn. ' 

Um 19*/« Obr Mittags machte der Br Ceremonien- 

nicist<'r (Iciii Mstr. v. St. Hr Ilotli die Mitfliciliiiig, dtUS 
itie l!n° welche gekoniiuen seien der Eiii»eiluiii^ des Tem* 
pels bäsnwohnen, bereit seien dem Rufe zur Arbeit zu 
folgen. Nach Auffordcnin}' dfs M«fis. v. St. lu kh iili tiii 
sich iliesclbeii, und zo^en in einem durch den Cerenumii'n- 
tnelster nebildeten Zug unter Oigelklan^; zu ilein Tempel. 
Der Intendant Ubergab, nachdem der Zug an den 
Pforten des Tempels augolungt war, dem S. E. Mstr. v. 
St. den Schlüssel /u demselben, indem «leielizeiti;; Ii ; I i 
Ueremonieundster die Vei-sicbcrung gegebt» butte> du»» 
die Einweihung des Tempels nach den Gesetzen unseres 
Bunde» stattgefunden luibe. 

Lu Manien und zum Ucdeibcu des )$auwu Erturtbums, 
welches seinen Tempel sichtbar werden Inasen will auf 
Erden, im Namen des eklektischen l'nnrbniuh s und ins- 
besondere der Loge l'lato zur bcätiuidigeii Eiuigkutt er- 
öffnete der Hstr. v. St die Pforten des Tempels; welcher 
feierliche Augenblick durch den Qescng der masiloJiachen 
Krr verherrlicht unrde. 

Auf Attffunlerun^ <les Mst]'. v. St. traten nun die Brr 
in den neuen Teinjiel, und nachdem dieselben ihre l'liitze 
eingenommen hatten, erfolgte durch den Mstr. v. St. die 
Ansandung des ersten grossen Lichts mit den Worten: 

Lasset uns nach Weisheit ringeo, 
Und ein Smid der ew'geu W«üiheit 
Wird dorch mn'ie Seele dringen! 

ihn des zweiten Lichtes dnidi den dep. Mstr. Br Alefold 
mit den Worten: 

Thun wir reclit in alli ii Duiki hI 
Und beseelt vou tiwiger Stärke, 
Wkd um gntee Werit geUogea. 

und des dritten Uchtes dnrch den Br Redner Iliepo in- 
dem er «aste: 

Lasst uns Liebcispfllclil vollbringen! 
Und der Ab^huiz ewiger i»chunbeit 
Binhit von UBs'rer Seele Sehiringen. 

l iitcr ciitsjnediemlen ähnlichen Ansprachen wurden 
durdi die Bn beaiute die dbrigen Lichter enUttndut und 
durch andere dazu hcslininite BrUder die SchmOckuug 



der Loge durch Niederlegen der C4»nätituti(>nt>-Urkundo, 
I der Rituale, Gesetzbuch, Bibel, Winkelmass, Zirkel etr., 

Auflejjt'" •It'-'* Tapis etc. vollendet. Der V>v Architekt über- 
gab den liaupiua mit eiuigcn Worten, welche der S. K. 

I Mstr. Stuhl mit Dank entgegennahm, und seinen Dank 
nüt ein<'r AuffcrdiTunv; an ilie Brüder schlo.ss, in diesen 

; lläumen stet.s die Einigkeit in Liebe walten zu lassen. 

> Mit der folgendeD von \u w issniann verfas-stcn und 
von lir Hagen componirten üynuie^ wurde nan die Eoit- 
arbeit eingeleitet: 

r 

j ' l>er dnrcli das Weltall ordnend kreist, 

0 gie.ss (lein Licht erhab'ner fiebt, 
lu seiner reichen Fülle 

' Anf am, die in der Kcitc Kiiml 

i Geeinigt •Udi'B «üb Draderbuod. 

j INr dienend in der Stille. 

t Die rastlos oline aus/uruirn, 

I l»ir ilieiicn in vcrborg'ncni Thmi, 

j Den riiiilicn Stein ln>lmiieiiil. 

I l Uli L'Iattdi Xi'Ui /.n .'l:i'(i iii Stein 

I Uaruiouiücli t'Ugeu, im Verein 

I An deinem Ten^d baaend. 

I CHeee andi dein Udit anf duses Haue, 

I Ikirin wir aebreitea eia und aas 

t I-'orlan rar Arb(>ftsslDnde! 

I I,a-.s ili iiieiL Si L'cn tiiedi 

' tjiss dcmcu Himmel dhlbit' blau'n, 

Laes tat es eleh'n im Gmaifati 

Und onsern Hcr/vn giet^s<! ein 

Yen deinem Lieht den reinsten Schein, 

Oätt anire atillm Weifco 

Im nenen Han an deinem Rulrai 

AnlUchten eehlee Hanierthum^ 

In Weiiheit, Schflnheit, Starke. 

Hierauf wurde nach einem korzen Gebet in ritueller 
Form die Festloge eröfinet 

Der S. K. Hstr. v. 8L bcgrfisst znnldiat den anwenm- 

den lUp. (Ii.-Mstr. des eklektischen liuiules IW l>anker, 
. und übeiTcichtc ihm den ersten Uuuuucr; demelbe drückte 
th bendicben Worten seine Freude aus dber das gelun- 
gene Werk, beil.uKTte die duieli Liiwnhiscin In giüinlete 
Abwesenheit de^ Uochwüteu Ur.-Meistcni, begriishte und 
beglflcfcwilnschte die Loge nnd gnb den ersten lioniuier 
in die iiiinile tlus M-trs v. St. zurück. 

Nach lU'^iiilssung der erschienenen Dejjntatiom n der 
6r<-Loge und vieler andern Logen, sowie der zahlreich 
anwesenden besuchenden Hrr erfolgte der Vortrag des 
Mstr. V. St., welcher als (irundidee des lUimles, und als 
' einzigen Haltepunkt für die Ent Wickelung desselben, die 
Bewahrung und l'liege der allgemeinsten Menschen- und 
Briiebe, al.«io schilderte: 
Meine Brr! 

Wir haben zwar heute nicht die Pforten einer neu- 
gCfirünikten Loge geöll'uel, und ihreu Teuiiiel geweiht, 
.Mindei n wir haben die Arbdt.-itiilte der jüngsten Tochtef- 
I löge des eklektischen ErMr-Buudee nur verändert 

Auch bei dieser Feier drängen sich uniterem Geiste 
. alle die tiedanken, Wünsche, Hoffnungen und Erinnerun- 
gen aul, weichen wir auch bei Grttudung einer neuen Loge 
, begegnen. 
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Die CoustituUuii uuärer Loge eifulgU* vur 11'/^ Jah- 
re»; aber schon iMge vor dieser Zeit cxistirte fn aneerer 

8(ad1 Jlaincr- iiml Logfiilcben, deren Icfzti ri'ui soprar ein 
rillst au> cicin Hcmclierhau.se des l^jindf.s, d«i Kust 
Friedlich Au(;ust als 8Cbütti:<elicr Obermeister vorstand. 
Und iiitlit unbekannt niuss das Lognilnbrn dor MiUiri r- 
wclt gewesen sein, denn in Wiesbitiluii »inile nach dem 
Convent in liruuut^chweig im Jnhre 177.'>, ebcnfiilb ein 
inaorerisclicr Coovent abgehalten, welcher indessen von 
einem der, in jener Zeit so vielikdi aultretenden BctrQger 
und Sihwindh'r bernfeii war, tind aus dem Grunde für 
<lie Klärung and Fortbildung der niaurerisches Ideen ohne 
Folgen blieb. 

Hidessen die Mitglieder der Loge zur I'!iin'r;k< it 
III W iüäbadeu zu jener Zeit für die echten Prinad^ieu der 
Freimaurerel begeistert sein mussten, bewdst die Tbnt- 

saehe, dass wir im Jahre 1TH4 diese Loge iiiitt r flcr 
Iliuumeiiübrung des Br Schott von ächotteusteiu, ul^ eine 
ToditerloBe da ekldrtiaehea Frdraaurerbnodes, der im 

Jnhre 17HH sicli blMote, auffierilhrt bilden. 

Lcidur tehien Uliä aus den sjiäterftt .luim ii »Iii: Nach- 
richten Ober den fernereu lk'>itund «iieser Loge in unsrer 
Vaterstadt und trotz, sorgfältiger Nachforschungen, in lier 
Loge zu Wetzlar, .«o wie in Frankfurt — die Loge zum 
Beichsadler in Wetzlar und Innigkeit in Frankfurt bildeten 
dauml« das Direktorium de^ eklektiselieu Buudus, — kuun- 
ten wir Iceinerlei Nacliriclitcn über dieselbe erhalten. 

Wie «lie politischen Verhältnisse damaliger Zeit nicht 
ohne ROckwirkung blieben auf dos Maurerthnm, wie die 
framdsische Revolution das emporwnchemde Misstnraen 
gegen die I it iiiMiirerei niihrte, und demselben manche 
Loge uutcrbi^eu uui>äte, so wird letzteres äclücksal auch 
die in hiesigem Oriente existirende Loge betroffen ha1)en. 
I>:o alte I.ogr zur F.iniL'kfit ist verschollen. Nirinrind 
konnte uns Au^kuult geben wohin ihre Werkzeuge ge- 
kommen {lind, m welcher Wäse ihr htnslidies Eigentbum, 
dess<-n siiaterer Ücimtxiing als katholische Kirclu' hi<'r 
ich mich aus Irülier Jugend erinnere, verau.s.<cit wurde. 
Durch den Mangel anAnknOpfungspunktcn, war auch jeder 
Halt ge.scliw linden, der iin< Iierccbti',;! haben würde, der 
(Jr. M.-Luge des eklektischen liundes auf Grund alter 
Institutionen Dar die Wiedflcaufimhine der LogmariMiten 
mltzutheilcn. 

Die Zahl der Brflder Freimaurer, aufgenommen in 
verschiedenen Orienten mehrte sich indessen seit den Jah- 
ren lä36,4U| sie fanden sich nach und nach und fühlten 
das Bedflribtss in maureriscb brUderHdier znsam- 
inen/ukoinincn und /ii verki brcii. Sie bildeten ein Kränz- 
chen, in welchem uiauche sdiöne anrcgeode Stunden ver- 
lebt wurden, sie ftthlten aber anch tagtigltcb mdir das 

r.i'dilrfniss, eine eigeiii- Loge zu gründen. Iturdi ilii> .\b- 
ueiguug doi früheren Forsten dieses Luudes gegen die 
Maarerei veranlasst, wurden manche Wege nir Erreichung 

des Zieles betreten; die .XenL'stliclikctt eiti/eliier Drr liess 
Wege betreten, die wir als Irrwege bezcicimen miisscu, 
aber dennoch fanden wir im entscheidenden Momente den 
We'_', wclctier nicht allein zum /.iclc, nein welilur uns 
auch in die.Viinc <ler Mutter zurückiulu le, ntkbe 74 Jahre 
fkfiher die schützende Mutter der hier bestandenen Loge 
war. Wir kehl ten auf liieseni Wege zu dem Systeme zurück, 
welches mit I^uergie und Umsicht die l'rinzipieu zu er- 



j halten und fortzubilden bestrebt ist, welche wir als die 
allehi richtigen Grundsätze der Freimaurerei anerkennen . 

und pHegen wollen. Wir wurden wieder von der (Ji M 
< Luge des eklektischen Fmurbundes am Mai Iböä als 
I ger. und vollk. SL Job. Loge felerlidi testallirt 

Mi' '„'ufeni redlichen Willen, iiielif geschützt rinrcli 
1 ."itaul und lUvieriiiig , vielfach befeindet, begauueu wir 
unsere mann rix lie Wirksamkeit, und heute m. Brflder 
können wir mit dem llewusstsein auf unsere seiflierigc 
Wirksamkeit znriickblickcn, wir diirfen es un.s gi'.siehen, 

i stets bestrebt gewesen zu sein die Jilcen des Maurer- 
bundesi die AusbUdung und rdege der edelsten Mensch- 
lichkeit fbrdem zu helfen. 
' Wälirend des kurzen Zeitraumes unserer Logenthätig- 
I kcit haben wir aber eine Zeit durchlebt, reiclt an 1^ 
I eignisscn auf politischem, kirchKcben und sorialen Getdet^ 
Ul li jje alle nicht unbemerkt und eit'ojglos an dem Logen- 
. lel)eu vorübergehen konnten. Ks lallt in diese Zeit die 
I Periode welche einen neuen Anbcbwung in dem Manrer- 
' leben kennzeichnet; eine Anzalil neuer Uauhütten wurde 
gegründet, die niaureriscfae lätenitur wurde vennehrt durch 
gchaltTOlle und interessante Schriften, die Frage ob und 

welche Reform in dem l'uiide der Maur<M- nöttiig und 
/weckmässig -sei, trat übelall zu Tage, und durch deu 
Ausbau der Eisenbahmietze wurde der Verfctiir iwischen 
den einzelnen Logen erleichtert, und die pas.send(! Ge- 
legenheit zu grösseren Versammlungen zum Austausch der 
mr. Ideen angebahnt und benutzt 

In diese Zeit fällt aber auch das Au^eteo von fe- 
meinnfltxigen Verdnen in den ausser dem Logeniebon 
liegenden Kreisen, es fällt in dieselbe die (iründung von 
GeseUschaften, welche in echt manrerischcm Sinne den 
Mensdien xur Erkennung und Ausbildung seiner geistigen 
Kriifte, zur Förderung seiner geistigen Ausbiblnnt; und 
dadurch auch zur Vermehrung seines luaterielleu Wohls 
bringen wollten; und die Erfolge^ cBe diese Vereinigungen 
erzielt haben, sind so gross, da~s die Fraii''', i>b 'lie Frei- 
maurerei mit ihrem gclieimnissvollcn Treiben hinter ver- 
scblosseneu Thüreu wohl noch eine Berechtigung und Zu- 
kunft habe, gewiss nicht ohne allen Grund gestellt werden 
konnte. 

M. lirr! Wir uUey <Ue wir die Grundideen des Mr- - 
bundes kennen, die wir redlich bestrebt sind dieselben 
I verwirklichen zu helfen, denselben nachzuleben, wir 
I müssen es uns leider gestehen, dass im Vergleich zu an- 

i deren gemeinnfitxigen Vereinigungen und deren erzielten 
Resultaten das Ifanrerthum in der Neozeit wenig oder 
keine (^ri'ifb.ircu I'rf'iiuc anfw('i>en kann, welche geeignet 
äind der Meusdiheit die Zweckiiiässigkeit, die üiützlichkeit, 
ja die Nothwendigkeit unsrer Verdnigung zu beweisen. 
Und dennuch, ni lirr, hat die Maurerei auch heute noch 
ihre Dcrechtiguiigi trotz allen Gründen, welche uuiu gegen 
I diese Berechtigung anfkubringen sacht, mBmwd wir sogar 
die Nothwendigkeit ihrer ExisleOK OUd Fortbllduig be- 
tonen, aber auch beweisen. 
I Lessing sagt in seinen Gespricheu Aber Freimaurerd 
zwischen Ernst und Falk: 

„Recht sehr zu wüuschen wäre es, dass es in jedem 
Staate .Manner geben möchte, die Ober die VoniiCbaile der 
Vulkci-sctiaft hinweg wären und genau wflssten, wo Pa- 
triotismus Tugend zu sein aufhört 
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Recht sehr zu «ansehen, dus es in jedem Stautr- 
Hftimer geben mfichte» die dem Vörartheil ihrer ang(v 
horcneii Helifrioii iiiilit unttTläg™, nicht gliuihk'n , ila>s 
«lies notiiwcndig gut und wahr sein müsse, was sie für 
gut und wahr eritennen. 

Rwlit sehr zu wüuschi'ii , l;i s «'s in jcilcm Staatt' 
Müuner geben müchte, wclcltc bürgerliche liolieit nicht 
blendet inid bOiferUdie Geiriiiigfll(^giMit oldil «kdt, tn 
(IriTn r.rsollschaft der Hoihe sich gern henblSflst und der 
(ifriiiKe sich ilrd.st erhebt 

Wenn es nun .solrhu Männer stet.« gegeben halK nnd 
noch gilbe, wenn bliese Männer die I'Yeiniaiircr wären?" 

Wohl ist in I.cssing's Worten eiue Wirksamkeit an- 
gedeutet, welche (leiiiaite da» ganze ideale Stoeben des 
Freimaurerbnudcs umiass^ and jeder vm uns wird « «ich 
gestehen, dam m diesem Sinne der Bnnd Vieles lidsten 
könne, wenn nur dii' («niudiilc«' , auf welcher alh' rliese 
angedeuteten und crselmten Eigenschaften sich verwirk- 
lichen lassen, die Idee, welche wir von allen Lippe« der 
Kreimaurer so oft nennen hön.n, i!ie Alle iim- 

fasseude Bruder- uud Menächeuliel>e, vulhitäiidig bei uns 
heimiscfa geworden wSre. 

Zu allen Zeiten, aber insbesondere in einer Zeit wie 
die gi'genwärtit;e, reieli an politischen {Ereignissen, welche 
tief eingrift'en in die Staaten- und Vülicerordnong, bildeten 
und bilden sii ii Parteien, wf!« hf sich im sozialen Leben mit- 
unter schruä gegenüber stulitn und sich bekämpfen. Kini; 
jede diMr Purteicn glaubt dem Vaterlande fhvdi den in 
ihc ausgesprochenen Grad von Patriotismoa am besten 
dienen, man befehdet andere Ansichten mitunter iil 
leidenschaftlichster Weise. Ja diese Befehdung bleibt nicht 
einmal in den Grenzen des engeren Vaterlandesi sie har> 
monhrt odw streitiet mit den Parteiriebtangen anderer 
Länder und Völker lui 1 liiift dadurch die Trennungen, 
welche unter den Menschen gleicher und verschiedener 
Nationen bestellen, noch Termehnni. Sdbst anf das mau- 
rerisclie Leben lialxii sie Einfluss. Zwar s(illf(! der Mr- 
tcmpel der Ort sein, an welchem Mitglieder aller Torteieu 
iddi »I eioem eimigeii alle MeBsdien bef^fidnnden Stre- 
ben vereinigen, wo politischer Parteihass eine ganz unbe- 
kannte Eigeoscliaft ist; m. Brr, es sollte so sein, und es 
wird auch so sein im Kreise der Brr, welche sich regel- 
mässig bei unscrn Arbeiten einfiiulon; aber wir finden in 
allen Logen wohl eine .\n/,aiil Brr und darunter Mauciie, 
welche wir nur bei Festlichkeiten zu erblicken t;ewohnt 
iÜBd, weil ihnen die Lust zur Theilnahme au den gewöhn- 
lichen Logenarbeiten fehlt, und diese Mitglieder, m. Brr, 
sie haben häufig im s »Fialen I>cben eine hervorragende 
Stellung, wir finden sie häufig als Leiter oder hervor- 
n^de Hitglieder bestimmter Pttrteistellnngen, wir finden 
sie in der Ile^el als Männer von Bildung uu<l Wis.scn, 
welchen Niemand die allgemeine Achtung versagen kann, 
welchen deimock aber die EagenadMft fehl^ in dem Bunde 
in. dem Sinne lu wirken, wie sie es alle bei der Anfnahnie 
in denselben feietUcb gdabt haben. 



.<N)lrhe Brr sind es hftufig, mit welchen manche Loge 
ihre MitfrliederreTOsiehnisser Rchmflelct, diese Brr sind es 
liiiutig, iiiif welche die profane Well ihr Auge richtet, 
deren Krscheinen, deren Betheiligung an den Logenarliei» 
tra sie zn beobecbteo, und sieh dann ein Urtbeil Aber 
den Bund selbst zu bilden sik ht. 

(Fortactioug folgt) 



■anrerlebeiit 

V.II 

ür Wik. mmm in St OaHta, 
(M leiBH BslUrdonuig auu llalatait)^ 



Du trittst in's Ditsein ein, ein knr/cr Traun 
Verhüllt dir noch des Lebens erusles Walten. 
Da bat die Wel^ da hat dein Rens nteht Raum 
Für all die sflsaeB, adMaen Tni'^'ue^taKen. 
Doch mit der Sonne Steigen weicht die Nacht, 
Die Bilder immer blasser dieh anmchwcben, 
Und mit dem Tag iw neuer Kraft erwacht 
Beginnst den ersten Kamjjf Du mit dem Leben. 
Nun Imb deio Hers vom Traume sich entfernen; 
Denn um zu siegen, mnsst du känii»fen lernen. 
Und willst du werben um des Sieg'.s Gewinn, 
DenfUhig bitt' wn edtten Lebrlingssinnt • 

Mit diesem Sinn üb' Uerz uud Geist 

Und Aug* und Ohr, so wirken und m «chaflen, 

Und wo die Welt dicli fulsciic üaliiMn -.^eisf. 
Bekämpfe sie mit selbstgcschlitlncn WaAcn. 
Nieht kehr* zur Naeht, mm eilten Traum Enrick! 
Was du gelernt iiniss tlir, flcr Mensrheif nützen. 
Auf selbstverdientes, selbsterworbnes Glück 
Musst du dein Haus, dein selbstgohautes, sttttno. 
Ist lieiss iler Mittag auch, sind scliwer die Lasten, 
Ist feru this Ziel, die Stunde, anszura-sten, 
Du trägst umsonst nid^ trSgst auch nicht allein — 
Gesell muas «erden, wer will Meister sein! — 

Und ist er Meister — Ab* er seine Knnst 

Und mag er tief iii's eigne Herz sich schreibent . 
„Nicht g'nttgeii soll mir die erworbne Gunst, 
^ch bin nun U^ter, will aneh M^ter biennal^ 
Nicht bleibe stehn auf halb erklomm'ner Bahn, 
Wer sich vermass, die Höhe zu ersteigen. — 
Nieht mit dem Werte sei es abgetbsn, 
Es nmss die That den wahren Meister zeigen. 
.\n dieser That, da soll die Well erkennen 
üb du ein Hecht hast, Meister dich SU Monei. 
Sie sei Di in Ziel — erbitt' dir himmelwärts 
Zur echten Ihat du^ eciitc MeisterherzI — 
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Feuilleton. 



Üaniistiitll. — Wie seit vielen Jahren, so zOndeU' auch 
am X Wciliiiai'htslagc die hiesige RreblHHinrloec Ju- 
der Kvangdict inr Eintndit eiaer grflMorcn AiuaU 
braver Kinder vnbenritteiter Elteni die Liekter det ChiM- 
bnioeB aa, mtor mldm, hAm ntea OendieiilHia, voO- 
itlndlge ncoe AniOge flir die Kubea und MldehM tag«. 
Aach iHe Frauen der der I/Ofto angcliörigpn MiiKlieder 
und erbebenden Kiliu der Feier bei. 



Ui tbdcii. — Ein ernster Akt vcrsommt ltc am Abend des 
V). Dcccmber Vlic hiesigen ISrr. in den Rännicn des Ixigcn- 
hauscs der Altstadt, wo die Luge zu den 3 Schw. ihre TadMll- 
fcier abhielt. Dieselbe galt 1 1 Milglicdorn dicH-r LOfe, MWiO 
5 Drodem, welche durch Ehreamitgliedtcluft Ictstercr nt- 
bandtu gcweMn mML Wem, nielMebt mit AmmIiim Br. 
Kaduer's*), Jene iu der Ferae WeaigeR ItafeMWt gieweHit 
leiu dtrfteu, so wareii dicüc, die Ehrenmitglieder (Br. J. Hcr- 
ring in New-Vork, Hr. Hack iu Altcnburg, Rr. Lucius und 
Erdtnnnn in Leip/ig nnd Hr. Diettricli in (iörlit/j in der 
gesammleu Maurerwflt brk.uiuli' iiuil li<)cli>' (.TricliUtf l'c-r- 
siinlichkfiten. Krw.ähutL' Tr;iii(r!ptf;r fninl in iltiii angemessen 
dekorirtcii i-tuvm i. S il, t .ii iiml Hiir<l<' um licm betroffenden 
Stuhlmeisier Itr. Kiuiiju It-Walther geleitet, wclclier aach in 
<lrr Ix^kannten schwDng\ ollen Weise den geschiedenen Brr. die 
Uedftchtnissrede hielt, lu glcieh ergreifender Weise trag Hr. 
Pttff eine Arbeit Uber die Cedanken bei nd Mch dem Tudi' 
naaerer Liebea vor, ebenao wirkten di« vob « m Bcäliacheii Brr. 
t w fBlin g wiwi Getünge erlwbcnd. Die gaaie Feier, weldie 
vea %1 — 9 Vkr wtiUMf war dac durch hohen Ernst aos- 
fanHiaata «ad ward« v«n lebten Mrgei&te getragca: Der 
Eiadrwek, den sie auf die veroanuaeiteB Bit. — gegea 800 — 
machte, war ein gewaltiger. S. 

- Wio im vori^'en Jalirc, so veranstaltete anch in ilii -i ni 
Jahre am 2ä. December Abenda 6 Uhr die Loge zu den eher. 
Säulen hier eine Weihunchtabeaeheenuig fOr Arme. E» erhielten 
Geach e nite in Ganzen 24 Personen — 31 Kinder, darunter 
5 Cenflnandeii, ud i alte Wittwcn. Viele von den Kindim 
wann Hallnnttoeii, aiamitlicbe PercipieBtaa aber nit Fieiss 
nnd Songblt an^ewUitt. Die Beaebeenng M aehr reichiicb 
•ni: eina lange Tnfil (mg einen herrlichen Christ hanm nnd 
war bedecitt mit Ativfiln, Stollen nnd Kleidnngs'ittlfki'n aller 
Art. Einige i iiiin inundcn erhielten vollständige l!i kli iiiiiiifr 
vom Fnssc lus .iim Küjifc. — Die Feier selbst \\.\r linc ir- 
hebcude und, da : iii - wir wohl hinzufilgeii. fiir ilic Geber 
ndcr richtiger Gt iu i uiiit n ■ — die Uesftieermig wunle fast 
li-liL-lu-h flnrch SnTuniltMiKi'n, den l-'ifivs und die .\rbeit dar 
geliebten Schwestern in Stande gebracht — eine IfCgiQckendc. 
Das im Wiederscheine des Lichtbaunie« strahlemlc Antlitz der 
Kinder, nnd <lie voll Daokestbrinen atebendeu Augen der 
^^lien" sagten ihnen nnd Jeden Asweicadim, daw Geben 
■eliger iat denn Kchaien. 

Der Akt der Desebeenng wnrde erlrihet dnrcli den Bolo- 



„Ziebo ein, geweihte Nacht, 
Komme, wie da kamoat. 
Bringe, nas du einst gebracht. 
Nimm, was du einst nahmesl! 
Bring' die Sonne klar und wi^nn, 
Nina hinweg den Oran aod Uarm." 



*) Br. Kadner war l>r nnd. and Direktor di'r ilijletisilipn lleil- 

iiii'-'iill iiiiil Klinik in l)n ■ I. r [ :k|s solctier wie als Sctirifslrller weil 

und lirt-it bekannt. Dulifi wui er, das mdsHCu auch seine orzilichvii 
Uegaer aiigralebni, eia edler Manen, ein Henachf alirewMl im wähnten 
Sfana daa Wgftea. 



Hierauf wendete aich Hr. Claus« I. in einer herelichen 
.\n.s|irache au die üu Oeschcereudcn, wonucb Br. Dreusiu- 
, gor IL ein Qedicbt vortmg, Haeb dieaen qimck fir. Stein- 
t bneb anter Ueberreieinng van Je einen Oeaaa^wehe an die 
j Ctmflnnadan na deaadben tief atgr^hnde Waita der Hahr 
I nnng nnd Enannternng, die ihre Witnng nn ao weniger ver- 
, fehlt haben werden, je mehr sie die spe/iellen Verhältnisse 
der betreffenden Kinder betrafen. Mit einem .Schhissgi sänge 
einlctc lii«' Fiicr, tViililiilicn llir/i'us nahmen die Itcscheiiktcn 
ihre Gaben und vurlicjuen mit Daukeswortcn die l^geiuiiuinc. 



EngUnd. — Die ncno mr. Zeitschrift „The Frceniasvu'' 
hat ihran dritten Jahrgang begonnen, und zwar nit einer Vcr- 
giOeaermg des Unftögea aad einer Terbeaaanmg der Ana» 
itattang. Der Veriegar gibt an, dieselbe habe bereite nabew 
*lt UBtha Abonneatea. Nr. i dee Freemson entUUt an 
seiner Spitze einen Artikel: „Maarerlaehe Gesehlclitasehreiber. 
I. Ur P'indel", mit einer sehr anerkennenden Besprechung 
der soeben in 2. .-Vutlage erscbieticnen „llistory of I'reema- 
I sonry" ans der Feder des Rr. W. J. Hughau. 
I In < ineni recht gut K'i sLliricbeiicn Ncujahrsortikcl heilst 
i es: ,,\Vir iK hiiii-ii ilus \crgaiif,'>'ii<; .lalir al> eine «utt; \ 'ir':"- 
. deutnng filr die /.iikunfl; nie sind die maurer. Wuhltlwliglü'ils- 
Institnte liberaler unterstatüt worden, als im Jahre IHCiQ. 
„Fortw.-hritl" Lsl die Siu'imtur dieses Jahres — - wir haben 
un.serc neue )laurcrhalle cingc weilit; wir haben den künftigen 
Uonarcbcn des ReicbB bei uns ala „Brnder^f nicbt als MPatron" 
ani^owmen; wir haben der gresien ZaU anaceer Uandea- 
jgader ebenso ß— 7000 neae Brr befgdfegt, 'nMa sich, wie 
wir hotbn, als gute and tiwe Hliuwr einreiMi;"iBmer iiad 
im weitem Bereiche mscvcr Joilsdiction etwa 50 Mne Logen 
coDstituirt worden." 



Niederlande. — <ilcich Br Schonten im M i, Wiek- 
blad begrüsscn auch wir mit Freuden die Herau^galic eines 
„Bullelin van hct Ned. Gr. Or.", d. i. einer offiziellen maurer. 
Zeitschrift unter der Bedaction iles xcnlii n-tvollen Br Noord- 
ziek und mit rnterstuti^aDg eifrig' r mimI ^e^lienst voller Brr 
in Half, Dieaea Balletin aoli auch den Brr Lehrlingen zu- 
ginglieh acb, Jlhriiidi 9 Ji. kosten* «na 4 Uonate erscheinen 
luul Berichte ans dm Logen der Niederlaade nnd dea Aaa- 
landcs, geschicbtliebe Beitrage ans den Oroaalogen-ArolHV n. 
dgl. ni. enthalten. Wir sehen in dicsetu Unternehmen einen 
Beweis neuer Regsamkeit und erhöhten liebem innertialb nnscrcs 
Bandes. 



Literarische Notiz. — Wir verdanken der (!riti' des 
Verfassers eine kleine Schrift mit den treu, pietüt\oll und an- 
iprefhend gezeichneten Lebensbildern dreier her\orragender 
Manrur auter dem Titel: ,4Jie in d. c, O. c. Brr Sehrtnc, 
Laoias und Erdnaan. Drei Lebenailufo Terfaait and bei 
der iMaerfaier der Loge ^mOo in Lei|irit den J9. Soenber 
i960 voigctnini von Br v. Lavpold. Üiinig, ▼oarath." 8. 
S4 8. — Diese Lebensbilder sfaid doreh die „Fk>Mr4Etg* etecn 
grosseren Leserkreise Itereit-s mitgetheilt worden. 

— Im Ajiril erscheint bei C. I'elrik (O-ti rlumml in Pesth 
eine 'i. .\iitl. Miii: „Itr I>r. l.i wis, ftesi hii h' iirfü Iiar>tellung 
der I'r« iiiiaiirrri-i in ( tc-lcrrrich iiud riif^arii.'' 1 l'lilr. — • Wir 
maehi'ii auf ili^ sc (M vuiiicliic aufiuirk-ani und «duschen dem 
Wcrkchen des greisen Vcrfa»iK)rs, dem die Wiedergeburt der 
MIrei in Ungnin m danken^ den besten EUfolg: 
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Statistisclic Xotiz. — Die Joli.-Frriinaurcr-liOKi" zur 
nrudcrtrcnc in SnnBerlmiist'ii ist ani 7. Mitrz 1823 von der 
Orosscii r^ogc von I'rpusscii, ttonnnnl Kuyal Vurk zur Fn-nuiJ- 
schafl, Ki'^liflPt wordrii /,i)iit yi L'rnwärtiv (Jolmnnis iußifi 
128 wirliliclio MitRiieder, wciclu' itii durvtuicbmtUichen Alter 
von .liilircn Aufnalmn' gefunden haben «ad von wddieR 
55 IJrflilcr in Sangcrliau^C'ii seihst woliiicn. 
Danintor sind: 

&I Meister ohoc joden Hochgrad, 

SO OtMUkOf 

47 Lolffliiige. 

Darefaiclmitttich haben von den 47 T^hrliiiKcn Jctlcr be- 
reil» 9 Jahre, von dmi 81 Meisicni und firsdlin ji-dcr 2',.. 
Jabr als Lclirllni; Kt-dicul, nnd mhi d. ri :>i >Iri>(cn! Jcilcr 
dnrchsclniittlich 2 Jahrr ;ils (if-ipllf frr;irl.i iirf , jeder 
dfrselben his m >einLr .Miistcrcrliebuiig durdi^cluiittlidi 4' > 
Jahr Kii'iiniiiirrr gcwc§cn Jtt. 

Hierzu trfirn: 

EhronmitKljpdcr, 2 pomum. Besiusboiide, & dien. Bn'. 

Von Johannis IHGS— fi;) sind 
9 Bit anfginionimcn, 

4 Brr in N«. II befttrderl» 
1 Br in Mcw lU beordert, 

1 Br. raactMifta 
Dagegen rind aiuffetclileden 

5 Brr durch Einifan« i. d. e. f)., 

2 Rrr durch ehrenvolle Entlussun^r, 
1 Hr durch Drekiin;;. 

Mit AiLSschliiss ilcr an bcstimrUe l.if«; X' huinlrncu Fost- 
lotfcu rinden din Arbeiten s(el- an: Frcita« stalt nnd es wi-rdon 

die nielit /«r Arhcii hestimu)ti;u Freitags-Abcndc von 7 

I hr /u maunriM-ber Literatur nnd Delwttc verwendet. Ausser- 
dem eirculiren die uir. Zeitschriften in veiaeMosMncn Mappen 
in nielircren Exeinphiren nuter den Orr. 

Hit der Uge itt eine profiui« Oesdliebaft vcrbniidcn, 
welche jedooh weder an den «nkwfllefaen Artwitetageu, noch 
M maergewalmlleh Mttmetnndn Logentagen Zutritt h .t. 

Der Vanbmd dteter prduHM Oesell&chaft besteht nur 
9m Bm, daadt die maureiisdte Benntamg de* Hauees da 
OeceUigkeit Toniubtchc. 



Der I«6e nm ■«igensteni Im Or. Hof 
iind lenior noch agcfangen: 

Vo« dar Loge /. Kintnn ht u. Standhaftiijkcit in Cassel Thir, 25 

Von der Loge /. Ilarnmnic in riieumit/ ^, 25 

Von der l.ifjr ■/. i|. ;i ci-eviirii Ii<i!.Tn in Siegen. . 5 
Von J.'i I.d/,- /. l'UiUan lu ll.uiilmn; lUeselienkl . . „ 10 
Von .hr l.ii-c l'riedr. Willi. /. gekrouti-n (ii'rechtig- 
keit ni Ikilm, nnd zwar von folgenden Brr: 

Schnoeckel aoo. ThIr. b 

^ ilerrig « B ' 

Flohr Ii 

Langcn«chcidt. ..... , 4 

Scfawaitze „5 

Vul Polenen. ..... ,,5 

J. R Lewy „ r, 

W. Wolffcn-tein ,5 

Fran« Rcschke j,, 5 

Snüin „ 4» 

unter Vermbermtg herzlichen Dankes 

Br Wm. Voigt 



Bri«f»eAMl. 

Dr Dr. A'. hl Pl—a. Ich bedauera, Ibnw Wunsche nicJn ent- 
aprediea m ktanen. da ich der nenm Rmnaalileratar aichl gebigt 



hin, mich nicht Ihr l'ulilikisio Ittiuu- uiul uitlit weiss, welchen üm- 
l'iuig der (M ir. Kuinaii haben darf oder »oll. .\ttch liefmi (Uc Ver- 
leger nur auf tirnnd eine« lieiteOieUda voa Beb. A K. aos. Die 
I doriiüe Uuchhandlun]; wird Ihnen am bciten niben oad dcmgeBln 
beateUen können. Brdl. QegeiigniM! 

Br F— « in V— «. Bi^, erhallen uitd freue mich über Ums 
TbaUnahna am ^^'Aell^lhtlm dea Verein«. Bleiben Sie dort daa «hiiige 

Mitglictl? Besten i'>Tn-i\ 

Kr Jul. Z r in 0 n. Tlilr. :s rkhtig eibalteu: MittlicilnuRen Ihnen 
I iiiitei- Krr.'iizhand g««andt Seien Sie Xamens d< s Ven-in« henllch 
»lllkiimnien geheimen! Bs wird mir anui uehm «ein, Ihre ivertunUche 
' MdcautttMbaft sa madma. <llaek auf und brdL GegeugnttsI 

Br {Miyort N. in E— eb. Es freut niicli «ehr, dius Sic meiner in 

so br. Weise (;edeiikc-n. Inniesten D.iuk fUr Ihre 'I heilnahine nnd 
frenndl (iliiekwUiiNchi', die ich herzlichst erwidere, (iotutten ?>ie 
mir die .\iitwort auf diovcm Wi ^^^ (i.-mi ,^ hut icli lu reit» wieder 
ein ziemlicher Herg von Hriefe:i ln'i mir aulmlniult, ubgleich ich In 
ileu tM iilcii e'tzt.'ü MMnaieii iilivT IH) Uriefschuhlen «etflgt Intreicr 
(ie-siiiiinn<.' GniüLS und Uaodacbiag auB der Ferne! 

Iii L M-» b) Ir. Als TerehHBitgUed «lOknanien; Dvan kraa- 
keu Kinde «tinseha ioh venBenM baldige Oeaesnng} Ow br. Baaadi 
irird nur I. Z. angmelMn lefaL Brdl. Oegengmasl llBebt« hl dar 
Loge H. Ihr Bei>|iiel Xuchahmnng finden! 

Br 0.0 -fl in Flil. V.>heitr. pr 70 i rhalteii; hnll. (Ini^s! 
l!r Ä. E. in F. b. Br. Ihre Seinhniu von Thlr. li>. innl ne in ■ Nnta 
krcuslen »ich. Ihren UlUckwunscb emidero ich licsteiu-, iur Ihre 
Werte beund). Bank. Brdl. QcgcDgmssl 



Abu-Bidtr. AirBauh. ISn> dankend erhalten von Br A. Pr. in l{; 

— Br P. in D— »t; - Br W. SU h. in Kr «, - Br Kr in ll-f hei 
N. Iii- 11. I.. in Dr; lir Tr in (.11; Hr I,. in A l'.i Kr. 
in B— »1; — lir .M. iu Ur; — Br lt. iu M -m; lir /„ in K v». ^ 



Aiueigen. 



Ifiaae 8t. Oonr, Bucb- und AntiquariatdiMMlIg,, 

Rossmarkt 6, Frank fart a» H., befliixt io oilligOD gUlU 

nenen l'!\eni|ihireii ; 

M. S. Foläk, liit' Tiipis III iliit>r liistoi isrlicn, 
|Kitliigog., wiss(;]iS4'li. uiul iiioral. Uodeiituiig o<ler 
Gesch. A. UrreliRiou aIs Bas» der Frdmaarercl 

Mit Vriimit* von Dr. [.ciitbeclier. .\iiistoi«laiii 
lS5r>. Iiroch. Iii;? Seiten mit 1 TatVI, u. otliTirt 
dassclhi- s(.iitt Laik ii]»rois G Thir. zu 1 Tlilr. lOSgr. 

Uii'fit gv^aw Kiuüeuduug dutt Iktrugcs (frunco gegen 
ihuico) oder uicb durch jed« Buehhandlnng «i beaehen. 



Nnchden ich v«n d«ai Sekretariate der hjea. Bandels- 

ksiniiiior xunK-kgclntini bin, criiittc tcli mir alle ferneren 
Zuschriften uotcr der hier l>ei;.;esc(ztGn Adresse: 
Mit brdl. Giii'^>-, ' 

Geiutj; Tri' 11, hauimaiui. 

in Firma: Trcil ^ StuciU'skli. 

i'iivallich. Mannlicim. 
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XIII. Jahrganfr. 



Die 




BaigrOadM mid hwatugegeban 




B» J. G-. FINDEL. 



Jli«>l » t|lfltBn3tatr. 



Leipng» den 22. Januar 1870. 



MOTTO: iMi, 



Ton der „BBohuttc" enchrint wöchentlich eine Noniiner (1 Bocen). Preti de* Jahrgtncs S TUr. — (hAltgthrlicb 1 Tlilr. 16 Mgr.) 

IMe „BaablUte" kum diurcb alle Buchlandlnngcp belogen werden. 



m* OtgtamM flkinfl tm lUntml )• OaaliwkUad. Von «ua tomtnjw. 
. _ win l iiw. - ?*«tlUt»i: tmnO». - CMw«. - OMlKick. - Wtaa. - 



— Tna«rf«Mr der Lam ArcUai«ii«fl i« das S B. to AUMban. -> Uto 
Ht. S(hwi»d«l. - Hlitn ««■• B«il<(«: Vmi»uclirlckUa. - Brtaf- 



Di« Qc0eawart nnd Zukuuft der JUarerei in 

DeaUtchland. 



efnem alten Logenbruder. 



?vt/ .ilf rrr»li. k«(i juf >•..-, MllU 'ifin 1- 
;^rt? <it'iMa Flui ftit *llcAh«bo ifcKk^A, 
Du bkiM 4ask I - ■■ . 



IV. 



Wie die neuesten, gewigsenbaftesten PorKcbungen er- 

gobon, rrfolfite die Kinfülinmg der Maiirt-rti in Doutsch- 
laud um also zu einer Zeit, wo Katltoli^ismus 

und Proteatantiamns insorer» noch an den Kolben iiiror 
Trennung litten, ah der kirthlirhe K;iinjif zwischen 
Licht und l-'iusterniK:^, zwischen ireiheit des Geistes und 
dea Heuens Oberlnapt noch nidit an vollständigem .\}>- 
schlusse gekommen, Tielmehr wenige Jahrzehute später 
durch die franuösische und englische, in ihrer Neohelt 
und Kahnheit überraschende Philosophit* und Mensclien- 
recfate^ sowie Friedrirbs IL, Katharina's IL uad Joseph II. 
reformatorisebe Bestrebungen wenentlicb neu angehebt, 
liii II istine Giiliriing auch auf das politiM fic flcliii't üher- 
trugen. Ein gefährlicher, weil leidens^cliaftlicher, innerer 
und verdeckter, spiter auch an die Oefentllehkcit treten^ 
der Kaiiipf der *irli jjoRenüherstnhonden kirchlichen und 
poUttöchon Mttinungeu drubte jeden politiacben and kirch- 
Üeben Qlaaben glndicb an vemiditen, wenn auch Staat 

und Kin he ni!«sprlirh r.orh eine Haltung zu Imln't» -iliio- 
nen. ilier/u kam noch die von den Uöfeu und Staiidcs- 



kiusgeband« volUtiwIigrta - BnttittBdwi^ 

aller Stände, die jedes Fauiiliennlück vergiftete und zer- 
störte und so alle Bande iler Ordnung bedrohlich lockerte. 
Nicht minder wirkte darauf ein das tiefempfundene, nach 
and nach sogar an Tage tretende MiHverbiltnias zwischen 
der Lehre der verschiedenen Kirchen und ihrer Anwendung 
auf das Leben, ferner eine I'olitik. welche die Mensehen 
nur als Sachen betroditete und behandelte, von den ,,Un- 
terthanen" nur dann und insoweit Notiz nahm, als sie 
diirrh ilire iVrson und ilu- Uesitzthuni ilie Mittel lierbei- 
gesciiAileu Lutten, die llerrschsudit uud die Ueppigkcit 
der geistlichen nnd weltliclien Gewalthaber su befirledigen. 
Solcbn trojitlose Zustände inii"len nothwendig die fühlende 
nnd denkende Menscliheit dazu drängen, entweder den 
Vcrgewaltisjunuen Yergewültigung entgegen zu atdlen oder 
die innere Befriedigung, welche die angeborene Kirche 
nicht siab, anderweitig aufzusuchen, auf der andern Seite 
sich ein Asvl 2U schaffen, das der angeborenen sittlichen 
Freiheit kein« natnrsidnge Sdiranke auferlegte. Ein 
solches Asyl nach beiden Kcbtungen hin bot die bis da- 
hin k.iinii gckiiiiiite oder bearlitt te ^Itiurcrei in ihrer Idee 
der sittlichen Freiheit, der Versühuuug und der llenschen» 
Hebe. Lange Zeit hielt die Manrerei an dieser Idee, 
welche ihr das lji(,-.tehen gab. deren Vcrki'r|ieruii(.' auch 
allein ihr Ikätand und Wirksamkeit geben kann, treu^ch 
fest und Idstete in ihrem anflbigUeh «■gb^prenzten Kreise 
und trotz der Uiigiinst innerer Umstlol«, trotz der zahl- 
reichen Verfolgungen weltlicher und gristlicher Macht- 
haber und der«n Scblepptriger, «ahidiaft Verdlensilicihes 
nnd firossc«. Abi r die moralisrhe und geistige Zerfalu-en- 
hcit, namentlich wahrend der letzten Hälfte des vorigen 
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Jahrhuiulcrts, iiifizirte auch die Brüderschaft Die ur- 
s]inln(;liche Idee der Manrerei wnrde allmSTich verdunkelt, : 

fnl^ti'llf oder schlug in ilas gorad. r;ej;i.iitlicil iini. Die 
Logen liessen ^der- un«l nicht luaureri&che Eintiassc be- 
«timmend «nf sich ^virkcn und gaben irider- und mdit ' 
roaurrTisi luTi i dii'iistwillig und (iif'ii>tbar liiii. 

Der Geist und der Lnisi uiuä.sten wiederholt eitler !^pie- , 
lerei freichea. An die Stell« der Idee tmd des Geistes , 
trat die Ileiitliclei, die leere V<^vm. der iiu.«>crc Prunk ' 
uud die klinfiende riinise. Al/et dvv lebeii>fidiij.'e utid 
lebeubririj;ende Grund{:edanke der Manrerei, wrli lier wold 
entstellt uud zeitweilig niedergehulten werden kann, liat 
sirli stets zu gegebener Zeit siegieicli dunligeiiroi licn. 
f'ii sehen wir denn auch nach niannigfacheu Zerwfirfniäsen 
iiu eigenen Innern, nach vielfältigen AbimingeD, durch | 
beides sogar gelflntert und gefe<>tiKt. die Maurorei wenige 
Jalirc naelilier aus und durch sicli '-ell)>t re^-cnerirt wieder- 
um in vollster ond gesegnetster Thitigkeit. Der Zutritt von i 
Männern von Geist und Hiatkraft nnd deren manreriMilips ' 
Wirken jiali ilnn Hiinilii nriio I.i'l.cn. in iun Iiii]iul-. nrii.- 
vcrgrusscrie .'^^paunkralt. Leider war aber diese Blüthe- 
seit wiederum von kunser Diraer. Die franzSsische Revo- | 

hitioii lind die darauf fidgeiide Knrchfung lairopa's, i 
dauu die iiiulilierigen dcut^eh-fran/u>iMlien Kriej^e, weldie 
alle Verhälfni>se sprengten oder sieh ihrem Zwecke diin-t- 
bar machten, brachten audi einen vemicbteiidcn K'iini i\i 
die Maurerei. Der erste ISunaparte, der seinem Lj-Lincji 
Willen, seinen welterobernden und weltnmgestaltendeii 
PUneo Alles despotisch unterordnete, zog auch die zahl- ; 
reichen Logen, nicht Mos Frankreichs, sondern auch der ' 
eroberten Länder in den Kreis seiner mitwirke micn 4-"al^ 
toren. Vor dem Machtwort des weltbeherrschenden und ; 
weltberttckenden Imperators nnd dem Einflüsse der ' 
von iliin lit^sfi'llr< !i und abiiiiiii.'i'.'en Ordensoberen zofjen 
üich diejenigen, welche einzuateutju hatten fttr die Unan- ' 
tastbarkeit nnd frde Selbstindigkeit des Manrerthnms I 
feig^ schwach oder ;un Ii ganz und uar unniäcliti'^' zurück. 
Auch niclit wenige deiit-sche Fürsten und Fürstciicn Imltcn 
sich ein Ik-ispit-i un dem klug berechneten Vorgehn ihres i 
französisclicn Scbutzlierrn und Kroiienverst licnkers fre- 
nunimen zu ihreni Nutzen und ucrTcii iiin. Auch sie be- 
nutzten mit niclit minderm Geschick und Krfolu den auch 
auf die Logen übertragenen erwachten Volksgeist, um ver- j 
mittelst der Logen auf die schon sehr erregte, öfTcntlichc | 
Stininiuii^ weiter einwirken zu l.(>-en. M io viele .Vnstren- 
gungen man aucli gemacht, es wegzuleugnen, so ist doch i 
nunmehr geschichtlich festgestellt, dass der im Frflhjahre I 
1808 von Miisiiua, I>cbii>:imi, Dotli, A..-.L'~~nr Rariielrlini 
u. A., zu Köuigäborg gestiftete „Tugendbuud", wenn er | 
audi luascrlich den Anschein sich zu geben wnsste, von I 
der Maurerei un.ibliünLi^,' zu •^ciii, di» h in ihr -ein F.nt- 
stehen, seine >>ahruug und seine Weitcrvcrt>reituug go- | 
ftmden. Dosa Friedridi WiUielni HI. a!af Anweisung der i 
franzosi-chen Itegierunp und nach Stein'; Entfernung aus 
dem Ministerium Hin luifliob, beweist writer liidiLs, als 
dass dieser durch da- .schwere Unglück seines Hau.ses 
tiefgebeugte Monarch, wie leider iu so vielem Andern, auch 
hier dem Zwang der Umstfinde und der französirten 
Preussen an seinem Hofe nilli;^ naeliKab. Wie dieses 
ktuigliche Gebot aufgefasst uud zu befolgen beabsichtigt 
wurde, zeigen folgende Worte, mit welchen ein Vorstdier \ 



des Bundes (Schön die Bundesglieder in der Scbluss- 
Sitznng entliess: „Meine Herren! Nach dem Willen unse> 

res Könins Ut ihr lUind seiner Form nach aufgelöst. 
Unsere gemeinsame Thätigkeit bat aufgehört. Ich boli'e 
in unseren Herzen dauert der Bund fort und das nicht 

(legen den Willen unsere^ ^!(lna^^■!iell." I'icscn Wor- 
ten ganz entsprechend Kiste sicli der Bund als solcher 
alterdingB foimell auf, trat aber wieder zurück in seine 
Cebnrtsstätte, dort seine wahrhaft patiiotische ■Wirksam- 
keit mit >;r<is-ter Energie fortsetzend. Als die mit (iut 
und lilut betliiitigti- l'epeisterunf; ihre Dienste getiian, 
liiess es bekanntlich: der Mohr kann gehen und die so 
treflhch benutzte und so wirksam befundene Begeisterung 
wunlc dnrdi eine jierfidc Staatskunst auf das rechte Mass 
d. b. auf den schuldigen (ielior-sani dea beschränkten Un> 
terthanen-Verstandes znrUckgesehrauht. Man «-ar indessen 
staatsklug genug, sich den einmal gewonnenen und widil- 
bcwährten Einfluss für kommende Nothzeiteu zu sicliein 
und zwar einlach durch AuA-ecbthaltung der sogenannten 
-i hiitzi iidcn Toleranz -Edikte iiii;l \ei mittelst Einwirkung 
auf die Besetzung der Aeuiter der leitenden iSundesbe- 
hSrde durch den Höfen nahestehende Persfinlichkeiteo 
und fintlüssreicho Sf;i:it>^l'* üinfi' , wo(hirch mittelbar die 
leitende und bewegende KratI aus dm Händen des Hundes 
in jene der jeweiligen Staatsregierung überging. Mit 
diesem für den Bund und die Bruderschaft lio< hwielitigen 
I mstande werden wir uns spiiter zu beschäftigen Gidegen- 
heit haben. 

Gehen wir nunmehr zu der Frage über: Erfüllt dei* 
Maurerbnnd seine Aufgabe noch heute, also zu einer Zeit, 
WM die in unserem vorigen Absilmitte angegelienen Zeit- 
umstände dies so wesentlich erleichtern und bi^Onsiigen? 

so antworten taasend Thatsacben mit einem nieder- 
scliuicttcnulen Xeinl Es fehlen ihm Maiiieibunde <ler- 
malen dazu die uncrlüsslielisten (jiuudtjedinguugen: die 
urspranfriirhe, reine, nnvt^rßilschte Idee; die unbehindert« 
Tliatigkeir aller uiifen Menschen in demselben und für 
denselben; die .Möglichkeit tier Insiclmuihahme der berech- 
tigten Forderungen der Zeit und endlich, was £e Haupt- 
-arhe, ilii' ;'iir Itiirelifühning seiner li<ihen .\nfgabe nötlii- 
gen geeigiu teil Männer. Wir werden dies uaclizuweisen 
haben und nachweisen. 

(FortKtaimit folgte 



Tnuierfeier der Log» «^rehlneiies sn den S Jl.*< 
In jUtonbnrg. 

Iu der Loge Ardiimedes zu den 3 K. in Altenburjg 
ist es seit mehreren Jahrzehnten Gebrauch, nur nach iSn* 

gcren unbeStimibten Zeitraunn. u Trauerloizen und zwar 
unter Theiinahme der Schwestern zu Imlten. Dagegen 
wird, wenn die Loge von dem Heimgange eines Bruders 

Xacliricht erhalten in der nächsten Monatslogie des Ge- 
st hiedeuen mit bruiicrlicher Liebe gedaciit 

Der Heimgang verschiedener, der Loge besonden 
theuerer Brr und namentlich «uili der l'ed dc'^ verehrten, 
ehentals dem Bunde angehörenden Her/og .losejth von 
Sachscn-Altenburg, gab die Veranlassung, dass am iL'. De- 
cmber 1869 wieder eine feierliche Trauerloge gehalten 
wurde. 



Digilizccl by Cc.k* 



27 



Der nachäteiiciHle Vcisuch viner, weau auch möglichst : um so mehr, als wir seit tier Osterzeit düs Jaiires 1861 

tiTiien ^cliildening dieser Feier wird freilich den Eindruck -- wo ein KlelchM Bedflr&is^ in diesen lUiumeu uns zu- 

wolil kaum hervorbringen können, den derselbe auf die . sauuuenßihrte — * wir M ODBerer grossen Betrabni»s nach 

Thrilnehnwr selbst liervorgebmetit hat Der grosse Saal nnd nach Brr von nns scheiden sahen, denen wir bei ihrem 

war zur AMialtimn tlrr Tr.iiioi lr.j:i' in ents|ireihcni]er Leben theils wegen der scliiitzitiiren Ei);ensiliiifteii ihres 

Weise eingerichtet und dekurirt Namentlich waren im i Herzens, theils wegen der hervortretenden Verdienste, die 

Westen unter einer Verblllvng die BOste des Hersogs sie sich um die Loge nach den verschiedensten Richtungen 

Joseph nriil ilarutiter iielicn einander die in Od genialteii hin erwtirl>rii iKiffeii, unser*' ZiniL'i;.'iiii:_' iiiui Dank)>;ukeit 

Bildniä.-c der verstorbenen Brr l.ingke L und Bade I. an- zollten, und welchen wir bis /.u dieser Stunde vorzugsweise 

gebracht ein direndes' Andenicen bewahren. 

Km-z niK-b li T'lir Abends begaben sii'b ili<> nnwi-^on- .letzt, wo der ciirlaii'ite Hniii. das venidete Feld, die 

den 15rr und Sclnvcstcru — <lie versclneileiieii .\l>tlniliin- das eifnxliende «iniii entlieiireniie Aue und die in ferne 

gen derst'll»en von Ceremonienniei-teru .in^M liilirt — unter mildere Gej;enden wandernden Hewolmer der Lflfte nns 

den Klangen einer Trauerniusiii in einer durch ein l'ro- ein ernstes Hild der Veränderlielikcit uml \'erg;iuglichkeit 

graiuui fesfuestellten Ordnung in den grossen Saal, wo alles Irdisiiien vor Augen halten, konnten wir dem 

zunäch.st die Heainten und sonst lungirenden Urr die für Wunsihe, unseren cutächlafeucn Um ein Todtenopfer zu 

sie bestimmten Plätze einnahm«^ die Schwestern oben und . bringen, nicht länger widerstehen. Geehrte Schwestern! 

hinter diesen die Brr vor den in Süden und Norden ste- Wir glaubten nicht nnr, durch Ihre Gegenwart diese Feier 

hendeii StiiliK'ii ^ii Ii aufsS lItcn. zu giövserer Würde zu erheben, soiiileru wir erkannten 

Auf ein dcutnächst vom Mstr. v. St. gegebenes, von auch aii, dass lliuen eine Anwartitcbaft auf die Theiloahme 

den Vorstehern wiederlioltes Zeichen schwii^ die Musik an dieser feiertichen Stunde zustehe, 
un ! i i trjiiti'n Ii (Hin Keii-rlil;i;^e', wurauf nach einem be- Nidit WciiIl;!' von Ihn» i: wan-ii f.i als (rattinnen mit 

Sondern für die Trauerloge eutwurfeneu ititual dieselbe unseren hcimgegangenen liru eng verbunden, genossen 

erdflhet wurde . Ilngere oder kflrsere Zeit mit Ifaneu die Freuden, durch 

In Folge vom Mstr. \. St. gescbehener Auffrirderung welche sie beglückt wurden, halfen ihnen tlie Mnliselig- 

Icgten je ein Bruder der :i (uade die von iliui auf enieni , keiten tragen, denen -sie nicht eulgelieu koimten, — theil- 

üchwarzen Kissen getragene Bekleidung der Brr seines ! ten ihren Kunmer und ihre Sorgen, trockneten ihre 

Grades auf <-ineii in <ler Loge aufu< >telllrn Katafalk nieder. Tliriineii timl harrten bei ihnen aus mit j>tlegender Hand, 

auf welcheui zu llauiiten die Herzogskrone ruhte und bis der l'ii^'el des Todes die l-aekel senkte, 
welcher im Süden, Norden und Westen VOn je 3 Trauer- , 1 lui manche Tochter hat ja des geliebten Vaters ZU 

marschällen der 3 Grade umgeben war. : ;xedeuken, der sorgsam ihre Jugenderziehung haltete, dessen 

Sodann verlas der Br Sekretär die Namen der Brr, Stolz und Freude sie war, auf deren glückliche Zukunft 

deren Ucdächlniss gefeiert wunle. sein liebevolles Auge mit sehnsuchtsvoller Hofifaung 

Hierauf forderte der Mstr. v. die Stewards auf, blidttel 
die Büste unseres fürstlichen Brs und Gönners Herzogs ' Ihnen, geliebte trauernde Schwestern und Ihnen, die 

Josejth. ..ilcr eii»t .illi' Kigeusfliaften eine» guttii Ilr-en- Sie n'nii inj tiauten Familienkreise mit Ihren Gatten um! 

ten mit den Tugeudeu eines Frivatmannes verband und i Vätern vereint sind, wUnscbeu wir durch Ilire Zuziehung 

mit treuer Liebe unserem Lnnde, besonders unserer Stadt I zur Tbeilnahme an der heutigen Feier eine Bftrgsdiaft 

zugethau war', zu enthnllen. Die Stewards Nevfii.tin j. h dafUr /u tri-ten, da.ss, — wenn au< Ii Ihii' Lieben, unsere 

nach Westen und vollzogen diesen Auttrag durcii Weg- Brr, früher oder später zur höheren Arbeit im Jenseits 

riehnng der YeiMItnig. In dem Augenblicke, wo diess ' ahgemfien werden, — das Sie mit ans verbindende aehwe-* 

f.'r?(lmh, erliielt der tii^ daliitt matt erleuchtete San! die ^(orliclie Dainl nicht nur nicht gelöst, sondern viehuebr 

Volle lleleuchtuug uud ertouten uiuige Akkorde. Lud nun durch erhiihtere, den hiuterblielieneu Brn obliegende Ptlich- 

forderte der Mstr. v. St die Stewards auf, die Bildni:^sc (en tiocli fester geknüpft werde. 

zweier Brr zu enthüllen, ,.rlie — sowie Herzog Josejih Geliebte Scbwestem uud Brrl Wenn auch der Sar- 
da.s Land — un.scre Loge einst regierten und welche bis ko]>hag, der sinnbildlieh unsere verewigton Brr in sich 
in die letzten Stunden die an dein Altar gelobte Treue vereinigt, Ihre Trauer wieder wach rufen sollte, so ge- 
redlich der Loge bewahrten — der Brr Gotthold Fried- : achieht es doch nur vorflbei^cheod, denn es steht Ihnen 
rieh Lingke nnd Karl Back. Als diess genchah, ertönte ' der Trost zur Seite nnd die Hofhung, dass Sie mit den 
eine leise Musik, worauf die liri, ,,ilie>e gewiss gern von Gcsciiiedenen in irgend — iVeilicli uns in dieser Zeitlich- 
den Geistern unserer gesctiiedenen Brr als ihre Vertreter keit nicht bekannten — Weise einst sich wieder zusammen 
«oerkanntcn theneren MSnner hi heiliger Dreizahl^, in be- ' finden werden. Unsere abgeschiedenen Brr stehen vor 

kannter Wei-e be^rrfi^ti ii. Ihren Augen nicht als für inmiei Verlorene, ^oiidem alS 

Naclulem ;>ich die Schwesteru uud Brr uiedergehuisen, , zu höherer Vollendung Ihnen Vurausgcgaugenc. 
hielt der Meister v. Sinhl Br von Broke folgende Ein- I Bs lehrt uns ja eine aafmerkaame Betrachtung der 

leitungsreile: ' iniü umgebenden Weif, dass kein ßtäubilieti ganz verloren 

„Geehrte Schwestern und Brüder! geht, somlern wenn es auch aus seiner bisherigen Ver- 

Seit längerer Zeit fühlten wir das Bedürfniss, der bindung losgelöst ist, in einer anderen nea«i ehie Stelle 

Anhänglichkeit tmd Liel>e, welche uns im geistigen lUuide wieder einnimmt, — und dass alles Erschaffene in einer 

mit den in den ewigeu Osten vorausgegangenen theuren gemeinsamen, vom Unvollkommenen zum VoUkenuneneo 

Bn erhält, einen luaseren Auadruck in geben, und zwar i aufsteigenden Ordnung aich aneinander schSesst. 
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Sollte der menschliche Geisit von diesem alicetiieiiien i 
Gesetze allein eine Ausnahme mai Im h? Siiheilidi nicht! 

£> lehrt die Culturgeschichte der Meuschbeit, dess 
m allen Zeiten, unter allen Völkern, «eiche sich nur 
t'inigcrniasbcii aus ilem Zubt.mdL' ikr mhot.'ii Barbarei 
erhoben halten, — der Glaube an die Fortdauer der Seele i 
nach diesem Leben sich geltend nachte, wenn auch ihre I 
Vorstellungüii hii ritt •: r j , ii n l. drni Charaktrr des ein- ' 
zelnen Volkes oder der bilduiigästufe, auf der es stand, 
sehr venchfedea und mehr oder weniger mit dem Kleide 
des Sinnlichen umgeben naren. 

Wir Alle fühlen lebhaft, das.« der Glaube unserer! 
Furtdauer nach dem Tode iu h<jherer \ oilkoiuiuenlieit der ' 
Hort und Stab ist, nn den wir uus halten, und dass wir j 
nur mit ihm und durch ihn im Stande »ind, die niannig» \ 
fachen Widerwärtigkeiten iles Lebens und die Schiige | 
des Schicksals muthig und ausdauernd zu ertragen. i 

Von der Weidieit, Gerechtigkeit und Gate des alliti. i 
h. d. W. Ifisst sicli ni< li' aiiiii liiiK n, (la.^> t i in dir Mi-nsdi- 
heit das Beddrihiss dieses Ulaubeus uhue die Absicht, ihm ^ 
zu eotsprechen, gepflanzt haben sollte. — Gott wOtde ja ' 
den Mon-i licii. in<b:'iii er ihn zur vollkoninicnstcn >pincr 
Schöpfungen auf dieser Krde macht«, und ihn mit deu 
zu hSherer Erkenntnias ftthrenden IMften des Gastes | 

ausstattete, /u«.'leich zu dem unfiliicklichsten We^en lie- ' 
stimmt, mit ilini ein unwürdiges .Spiel (getrieben liabcnl i 

Das kann aber nicht sein, ist mit unseren Voistel- 1 
lungen von Gott unvereinbar". 

Jeder Zweifel aber, der noch übrig bleiben könnte, 
wird beruliigt — und das ist die Hauptsache, — durch 
dieVOTbfl&Ming luwms gdttUcben lurlösers Jesus Chri^tip. 
Daran wollen wfr festhaUeD! Es wird dann !n dieser ge- 
weihetcn Stun<le unsere gerechte Trauer um den Verlust 
unserer Liehen sich auflösen in eine freundliche Elrinue- 
nmg an ihre tbeneren Züge, erhShet und befestigt durch ' 

die Hoffnung auf ein einstiges gei-ti^'i » Wiedfrselicn." 

Der Kcdo des Mstr. v. St fulgte der gemeinschaft- 
liche Gesang des Liedes: „Hefe Traner dnt uns hier'' j 
U. s. w. unter musikalischer riff-Meitung. | 

Nach Ikeudigung des Gesanges ergriü' der Itedner ' 
Br Zumpe das Wort und sprach eine ergreif«ide Ge- 
däditnissrede. 

Dann erfiinte eine leise Musik; der Ms'r. v. .--t. mit 
einem I-<irlieerkranz, und der dep. M-tr. v. >^t. mit einem 
Kidienkranz begalien sich an die Südseite des Katafalks, 
während der erste Vorst mit einem Myrtenkranz, der 
zweite Vorst, mit einem Akazienkran2 an die N'ordseite > 
desselben traten. Ein Joder itefcstigte Miinen Kranz am | 
KatafUk nach Sprechung folgender vom dep. Mstr. Br j 
GUts eotworfencD Worten: ' 

I 

Ibtr. V. St.: i 

„Wer for das Gute gekämpft, 

Dem winkt von dem goiliicheii Ttaronc j 
Hl. r ilrr Lorbeer Jf« f^ipgs, 
Drei. ( II licr Ewigkeit Krone!" 

Ile|i. .Mstr. V. .St.: 

„Srhmiickst mit dem Kranze der Eiche 
üoii Sare der '. ('rf^\v;;;1('n Hriider, 
Wdclic da-s Rectal und tic«etz. 
Wahrten als radtielie Btter!" 



Erster Vorst.: 

„Wer gewaltet im Haus 

Lind rohig getragen die Bflrdc 

Seines Lebensberufs, 

Den eieret am Ende die Uyrtel" 

Zweiter Vorst.: 

„Trägt uni der Engel dereinst 
Hinauf mit leuchtendem FlQgel, 
ScbmOckt der Akaxiemweig 
Unsere gronendea HOgel!" 

Nachdem die gedachten Beamten sich wieder an ihre 

l'liit/e vcrfiL't 'atten, wurde von einem Männer- und 
Fruucnchor unter musikalischer Begleitung das Lied: 
«lieber den Sternen wohnt Gottes Friede* «. 8. w. giemn- 
gon, vor unil niicliher aber trug der Mstr. T. St «Otr 
sprechende l>id)tungen vor. 

Auf ein vom Mstr. v. St, gegeltenos Zeidien begaben 
sich die Stewards, narhdrin >ie die liüste des Herzogs und 
die Bildnisse der Brr l,inj;ke und Back wieder verhüllt 
hatten an ihre I'lät/eJ die Versanunluug trat in 0. und 
der Br Karl Gottwerih Müller sprach nachstehendes Ton 
ihm verfosstes Gebet: 

Weiser Vater, der lUe Welt gegründet, 
Dass sie si-i nn Trniiii-! :l( i:iit F.lircii, 
De!>«en itubni die Harmonie der Spbttreu 
Wie der Wurm im Staube taut verktiideti 

Wer iu dir die ew'ge Ruhe findet, 
Den kann nimmer Tod uod Grob zor»tCren; 
Nein, dein ew'gc« Liebt wird Um verkUreD, 
Weil sein Labsn in dem deinen mBndetl 

Uns're Hurlnen preisen deine Gnad^ 
Sie auf kaltem, ledeidmkkm Pbde 
Theore Brftder trag zur eVgen Rtorheit! 

til.i:i.' aus Osten! Frohen I.idifi- Quellel 
Leuclilc ans im Tode rein und htllo 
Und trerküre uns in deiner Wakiteit! 



.St.irker liolil, der du mit Lictwskcttcn 
Einst die Macht des Tode» Itast gebonden 
Und den Scbreclienakflnig ttbenranden, 
Uns're armen Seelen n errettenl 

Die wir weinend In «Ge Grlber saeten, 

na1>en nva in dir ihr Heil gefundeo, 

Denn sie dOrfen ja in dir gcstmdcn 

Von des Lebeas 0mm und bitten KWbenl 

Dank '''i lir, <l.is= ilii du- liaml L"'sehlnnfen, 
Das uub all« freundlich buU verbinden 
Mit den Lieben, weiebe ausgemgen' 

Und wo noch eh) trübes Auge thriiael, 

Und wo noch ein Herz sieb trostkis sehnet • 

La« es Tratt In defaier Uebe Andan! 



Geist der SchOuheit, wrlchr nie veraltet, 
Geist iler Tugend, ewig klar und heiter, 
Heirger Geist, da miscrs Leben- l-ntf-r, 
(»eist dfr l^iebe, welche nie oikallei! 

Wem dein Leben in ilein Innern waltet, 
Der empfingt das Sdiwert der Gottesstniter, 
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Der kümpft iimth% bis som Tode weiter 
Und wird mgend mrig neo gcutallet! 

In der Tbgendliebe heü'gen FlaamM 
Scbiniede uu aof Enlco fe«t zunmiiMa, 
Dan kein Tod w» wo «ioMider «dwidel 

Dann «irikt uu- im (t-t(ü ■ 'a''^'' 

Uud wir stQgeii nach voUbiacblem Streite 

Ewig dir du lI•ll•l^j«h! Anenl 

Duun tVd^te der geiiieinsrliaftliche GesaDR des Liedes: 

„Wenn ich einmal stdl scheiden" u. s. w. woran sieh eine 
sanfte Musik aiischloss, die mit zwölf Glockcnschlügeii 
endete. 

Darauf wurde die Trauerloge rilualgemäss gescblosMU 
und unter den Klingra einer leisen MusUc verliessen die 

?rli\ve.-t( in iiml Rrr in siehtlicli feierlicher und »alirhaft 
erhobener älüiuuung den Saal, an dessen Au^ng Guben 
ftr Nothleldende in Empfang genotnmen wurden. 

In den ausgeloplen Li>ten hain n i 1 ils theiliieli- 
mend llu Schwestern und 110 ürr eingczciclinct, doch 
mögen dem Augenschein nadi wolü 80—40 der enterei^ 
wc^'on Kürze der Zeit, die Einzeiehiiniig unterlassen liaben. 

Nachsclinft 

Kaum waren die leisten TrauerkUiuge in den Hallen 
des Archimcdes verstummt, da wurde abermals ein tkeurer 
Br zu höherer Arbeit abberufen. 

Am 22. Detember ging der gel. Brufler Karl 

Ludwig Kntlie, U. & Lieutenant a. D. in Oberzetzscha 
■ach 5r)jähriger Manrerlaufbabn in d. e. 0. ein. Mit ihm 
verlor die Loge einen ihrer Jubel-Ehrenmcister, der durch 
Wort und That seine treue Liebe für den Bund uml seine 
AnbSagiidikeit an die Loge bewiesen Intte Ein ehrendes 
Andenken wird ihm stets TOa sebeu Brüdern bewahrt 
bleiben. Br Henny L 



Die Logenveihe sn Wiesbaden. 

Welche Interessen solche Brr in die Loge führten, 
ver kann diese ergrflnden? Hofften sie in derselben eine 
Förderung ihrer politischen Sonderintcrosson oder irgend 
einen iiersönli( heii Voilheil fiir sithy erkalten sie gegen 
den Bund, weil m »ich bierin get«uä<;l)t haben V Wir 
wissen es nicht, aber wir finden leider solche HSnner in 
un-ririi. p.niik-rliiinde, welche di<> Bestrebungen desselben 
die i ordcrung und l'ttege des jedem Menschen ionewob- 
nenden GeAhls tat Menscbenwobl und Menschenwflrde 
nur nach ihren Ideen verneinnen wollen. Da- sind die 
Männer, welche ihren l'atrioti.-iuu.'i allein für Tugend 
halten. 

Häutiger noch, meine BrOdCTi begegnen wir Männern, 
leider ganzen Logen-t'orporalionen, welche den Vorurthci- 
len der ihnen angeborenen lieligion unterliegen und des- 
halb dem in den alten Gesetzen und Grundzflpcn ausge- 
sprochenen Ziele des Maurerbun<Us entgegenarbeiten. 

Der Mensch wird geboren in V'erhältni.'vsen, deren er 
nicht Herr ist, und deren er erst in reiferen Jahren Herr 
werden kami. 

Jeder denkende, jeder strebsame Meosdi aber seil 



t sqs solchen ZuAlligkeiten keine VorsUge f&r sich in An- 

j Spruch nehnii ri, er soll nii Iit verlangen. (I:iss Alle dasselbe 
filr wahr und allein nia:isyebcud halten, was er dafttr er- 
kannt bat. Leider jedoch begegnen wir nicht Tiden sol- 
cher Art denkenden Männern, nicht illi in in den prof;iiien 
Lebenskreisen, sondern auch in dm 1\ reisen von Miinnt iti, 

I in «elilien Keligionsuuterscbiede unbekannt sein solliin, 
in welchen Vorurtbcile voll.stäudig unberechtigt .sind. Lei- 

' der finden wir in diesen Kreisen Männer, welche von "kr 
Wahrltcit uusiies Wahlsiirnclies: „Liebe Gott über Alles 

' und deinen Nächsten wie dich selbst'* — vollständig ttber- 
zcuf^ sind, aber sie haben nicht den Mntb diess auch 

I aussei halb der Loge zu bethätigeu. Sic linditi ti den Sjuttt 
ihrer Confessiunsangebürigen, sie fürchten uut«r Uuistiin- 
den auch ihre Stellung zu geßlirden, wenn sie sich auch 
ölfentlich als Bekenner Milrluf rrin/iiiieii bc/i it Imen. 
' Und ni. Brr, waä soll die Welt von der Bedeutung 
I und der Berechtigung der Manrerei sagen, wenn wir sehen 

und täglich erlebeti, wie nicht allein eiiizrlnr Brr, -onibm 
wie alle Logen des Theiie-s von Deutsthlaud, weither durc h 
I (irös-c und Intelligenz zur Führung des deutSdlSB Volkes 
: berufen scheint, es nicht über sieh vermag, sich auf den 
! allgemein ueuschlieheu StiUidpunkt zu erheben und die 
' Berechtigung aller lUiligionen anzuerkemien, anstatt gegen 
I diese Ancrkeminng mit Feuer und Schwert zu kSnipren? 
' AImt nicht vorwiegend die politischen und kirch- 
lichen Kragen sind e>-, welche die Kämpfe unseres Maurer» 
. Strebens erfüllen, nein die sozialen Fragen, die sosiale 
' Stellung der Einzelnen nehmen in denselben eine hervor- 
ragende .Stellung ein. 
' Wie »ehr auch das Streben nach politisch-, miiio- 
' nal- und religiw- IMerer Ocstaltong die Menschen bc- 

sihiiftigf, es tritt ilenntK-li immer bewusster als I jutpnriKf 
I der politischen und kirclilichcn Thätigkeit das liumuue 
I EJeuient hervor, welchen die politischen Einrichtungen 
i nur ab Mittel zum Zwecke dienen. 

i Betrachten wir uns das Streben der Kinzehuu auf 
diesem Gebiete, so finden wir gerade in iler Zeit, in wel- 
cher wir leben, einen Krnst in der Bekämpfung der man- 
t nichfnclien Sorgen, welche das Tagewerk des .Mannes er- 
schweren, und wir müssen es wohl zugestehen, dass die 
, v<dlc körperliche und geistige Kraft ciues Mannes dazu 
gehört, will er sich einem befi-iedigendcn Ziele näher 
bringen. Und so verschiedenartig der Beruf der Kinzelnen 
I auch ist, die Eutwickeluug des ganzen Lebeus, das bar- 
I mottiscbe Znsammenwirken aller Krifte allein, ist aor im 
Stande c:nt \' llkonimenheit in dem staatlichen Und 80- 
I ziulen Leben hervorzubringen. 

So verscliiedenartig die einzehten Berufimrtcn sind, 
^0 scharf scheidet man sie nach ihrer si lieinbar giiissfrcn 
oder geringeren Wichtigkeit in hohe und niedere Klassen, 
und wie selten wird es erkannt, dass jeder Beruf ^les 
tüchtigen Arbeiters !ied;irf, <<ill er der Meiischbeif iiiit/licb 
sein, und soll der Arbeiter wenn itucli in besrlieidener 
! Sphiire_ dennoch eine achtunggeliietende Stellung du- 
. nehmen. Wie oft werden von Trägern höherer Stelluugeu 
im staatlichen Verhältniss Ansprüche Personen gegenüber 
geltend gemacht, welche sieh in niederen Stellungen be- 
linden, Rechte, welche sie als Menschen dem Menschen 
gegcnOber njcbt besitzen. 

Wie stieng scheidet reich von arm. Meine Brüder! 
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Wir, die wir alle diese Mündel in dem somlen Leben 
recht gut orkoiineii, deren licsritisunR wdnscheii und er- 
streben Wüllen, tindcn wir denn, da-^s <li('>ell>en von uns 
Allen so lirkami)ft werden, als es notJiweiidig ist, um die 
durch diese Mängel henrorgerufeneo Schäden auszn- 
fflefchen? Müssen vir nicht leider zu oft die Erfabruiig 
iiiMilicn, iJass die Mängel des >n/jalen Lebens auch in 
uuserui Kieise Schaden bring«i, und der Wunsch solche 
zu beseitigen, manchmal nur in den Logenarlielten aus- 
;j:e.s])rorhen wlnl, "Iiik' dits« die Brr Solchen Ansichten 
auch die Tbat folgen lassen V 

H. Brr! So lange die durch Lessing an<;edeateten 
'I'n'tnmti;:''» i'xi-ttrcn. liat die Maurerei ilire Hereditiuinr.'.: 
denn örtentlicli lüsst -icli gcjjjen >olclie Trennungen nicht 
klmpfen, aber durch eine geheime Macht, welche nidit int 
Wort, sondern durch aherii-^ite Tliat diese Trennungen 
und deren .Schieten ■ i iisflidi au>/a^leii licn M-rsnehen .«-»II, 
und diese Maihf i-^t ili. !■ i einumrerei , weh lie sich im 
Stillen, der offeueu Welt venichlosseucu Tempel zu diesem 
Schaffen rfisten will 

M. Brr; Heute an dem Ta^ic, an «elclieiu wir einen 
Tempel weihen, welcher fortou solclierThütigkeit gewidmet 
sein soll, lassen Sie es uns feierlich geloben, die Tußenil 
allein vcir/ugsweise zu pHefien, welche f;cei>;net ist, die 
augedüutetuu durcli die Linvollkoutmenhcit der Menschen 
bedingten Trennungni annagleichen, die Tugend, welche 
lins lehrt, den MeiiM'h* ü nnr ii.u li x icrm iimcit ii Wdflir 
zu schätzen, die Tugend, welche unü lehrt, dem \ eniten^te 
die Anerkennung nie ta versagm, vielmehr ihm freiwillig 
Achtung zu zollen; die Tuv tul. wnlctn' uns 1,'lirt , dun Ii 
keine Aeiisserlichkeiten uiul /utalli^keiten hesihriinkt, 
jedem Manne die Bruderhand /u reichen, ihm in edlem 
Streiten beizustehen mit Rath und That. 

r>icse Tugend, m. Hrr, die Liehe, die allu<'mcinc 
Bruder- und Nächstenliebe, sie ziehe heute mit uns ein 
in diese schönen Itflume, und so wie sie sich hier be- 
festigen, ihren bleibenden Aufenthalt nehmen möge, so 
iiiöf-c sie auch I'lat/, (ireiten in dein ller/en eines Jeden, 
welcher heute diese Schwell« ilberschritten, sie möge allein 
das Wirkoi der gansen Hanrerwelf bewegen und durch* 
glflhen. 

Heine Urüder! .Sie, die bic aU Mitglieder des 
ekldctischen Bundes diese Rfiume weihen heKen, Sie 

fordere ich iushesondere auf, diesem Sx.steme, welches 
vorzugsweise die allgemeinste Brliehe zur Anerkennung 
bringen will, unaem Geaetsen, welche dem Geiste der 
alten unverfiilschten M:iurrr-rir«ptze analog sind, flherall 
ijeltutig verschaffen zu hellen, die Liehe, welche wir pre- 
digen, auch zu verbreiten, durch Ihr Wirken auch zu 
zelKcn, dass in dem eklektischen Bunde, und meine ßrr, 
Mitglieder dieser Loge, dass vor Allem auch in dit.^er 
L' ^o der Gebt der wahren Bruderliebe ein Asyl gefun- 
den habci 

Lassen Sie uns ringen und kämpfen nach der VolU 
kommenhcit unsrei Wesens, welches sich ttber alle Zu- 
fälligkeiten des Lebens hinweg zu setzen Terarog, damit 
wir TOD nniter, von der Uaurer-i der UenadtoiPi der 
Bruderliebe sagen konnei^ wie ein unvergeaalicher Dichter 
singt: 

Del» Zauber Undea wieder, 
Was die Mode streng getheilt; 



I Alle Müii.schcii wenlfii liruder, 

Wo a«in sanfter FlOgel weilt 
Seid umschluDgcn UiUlmMn, 
Diesen Ens der gansen Welt, 
Brttder, — Ubeim Stsneoadt 
Mbis ein lieber Vater wohnen. — 

Von solcher I<iel>e durchdrungen, werden wir inw an 
I alleu Unternehmungen, welche bestimmt und geeignet, das 
' Loos unserer Mitmenschen zu verbcitseni, betheiligen «nd 

sIl' fMiiIcin hrlf.'ii. Wir werden iiiisoie und die sittliche 
itLralt aller Menschen zu entwickeln und zu betbätigen 
' helfen» 

Und wenn inaii audt iiii 'it ' in alleiu (Iiiteii, was in 
der Welt für die Menschheit gethau wird, sagen kaun, 

I das haben die Ftaimaurer gethan, so gereicht es doch dem 
Bunde zur Kim- imi! 'l-'i l iiucliifn (iliedern des Runden 
zur IteliieiiiguUc;, >ia^u tiiatig mitgewirkt zu haheu. Und 
was der Gesauuntheit so und dem Thun des Einzelnen za 

i Gute kommt, kehrt mit verdoppeltem Segen zu ihnen 

' selber zuräck. 

, Die Arbeiten in den, ih r Maurerei geweihten der pro- 
fanen Welt verschlossenen Uollen, sie sollen stets darauf 
'^'erlebtet sein, unser Gemüth anzuregen und unser Wollen 
zu kräftigen, uiul AiircL:uiii,' finden wir gcwixs zur üenüjie, 

^ wenu wir die uos uwgebeudeu ;S}mbol<^ welche uns immer 

t wieder die Gleichheit nod Gkichberecfatigung vor die 
Seele lühreii, mit Aufjgserkaanikelt betmcbten und in ihnen 

. zu leben versuchen. 

I Erhalten wir unsem Arbeiten den eigentbOmlich 

schönen Zuiher, welcher i-i iinset!:i !;ifiM! lie'jt, uiul Alle 
üo eng verhindet, und verwertluii wir au; dann bildlich 
ausgesprochenen Wahrheiten durch Wort und That 

Bleiben wir nicht zurück gegen d;i- üiierall ausser 
der Loge kriiftig sicli entwickelnde \ ereiii>li'l>en, welches 
in Gleichheit der Ciesinnung aml des Strebens sich als eine 
sittliche Macht gestaltet, und auch unser Streben wird von 
der gebildeten Welt täglich mehr und mehr anerkannt 
werden. Man wird aunii>rcu iinseio Berechtigung in Krage 

, zu Stelleu, und die Iksseren und Ciebildeteren der menscb- 

■ liehen Gesellschaft werden sidi uns nnschlicssen, denn 
keine Wissenschaft, kein Beruf kann segensreich wirken, 
wenn die. Liebe zu der Menschcit nicht seine Triebfedern 

I sind. Darum meine Brr, die Liebe, die unTerflUachte 
Bruder- und X:i( li-t> nlicbc sei heute mit UDS hier einge* 

I kehrt, sie wollen wir bewahren und iu ihr 

I Wirken wir Uutes, nähren^ der Menschheit göttliche 
Pflanze, 

! Bilden wir Schimes, und »treuen Keime des G6tt- 

{ liehen aus." — 

Diesem Vortrag f.jlgfe ein Gesang: „die Liebe" und 
oadi demselben die Mittheilung, dass dü Fest von De|)u- 
tationen der Gr. U.-Loge sowie eiuer grossen Anzahl 
Logen (die Kamen derselben lassen wir in diesem Berichte 
weg) offiziell beschickt und ausserdem eine Anzahl Schrei- 
ben nicht vertretener Logen eingelaufen seien. Da jede 
Loge, welche Verdienste anerkennt nnd zu ehren sucht, 

dadurch sich ^ell'st elnl, -n hatte aucli unsere Loge he- 
schlossen, vier vcidicustvollen Brr Maureru, und zwar 
den Bm, H. Weismann, Hatr. t. 8t der Loge zur Einig* 
keit in Frankfurt n. IL, Br K. Paul, Matr. t. 8t der Loge 
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7titn auffipliemlrn l.ivhr iti Frankfurt n. M. unri die Brr 
W. Fresenius, Miljjlicil ilor F.o;jo Sorratcs zur Stand- 
iuiftigkeit, F. Fief, Mitglif«! tler Lo^e Carl zum aufgehen- 
den Licht, !et/tero zwei Brr langjährige l!<i»ra.st'ntiinfcn 
unst-rcT Loge bei der Gr. M.-Loge des eklekti.schcn Bds 
in Frankfurt bei <lieser festlichen Gelegenheit die Ehren- 
■litglietlschaft uusrer Loge zu ülierreicben. Dieser Akt 
reihte sich hier an, und dunlcte Br Paat im Namen der 
iieuernuiintcn Ehrenmitglieds Ar die ümen gewordene 
AuszcicbDuiig. 

Nach der hierauf folgenden Anfrage brachten Gliclc- 
wüiim Ijc lir I'aul, NanRii> ilcv 'ii. Loge di - eklektischen 
Bundcä (lud der 3 eklekli^chea Lugeu iu l'raiikAirt a. - 
Br Seebacb, Namens der Loge Carl und Charlotte zur 
Treia- in Offenlnuh, Br rilnianu, Xaniriis dvr Lojie zu 
den .! Xeikeu in Meiningcii und Br Heck, Mstr. v. St. 
der Lo^e in .Mainz, dankte KameiiN der s:iuini(liclien he--i 
huehenden Brr fiii- die ihnen ^^'^^''K'ene i)rüderlichc Auf- 
nahm«;, »elelieu Br v. Orten, nodi einige Wüiijclic für 
das Gedeihen unsrer Loge hinzufügte. 

Nun erfolgte der Festvortrag des Hednen» Br Hiepc, 
in welchem derselbe besonderü die intellerttielle Seite der 
FrMwi betonte, ihre Xothwendigkeit in (1< i hcuti|j;en Zeit, ( 
wo die finstera Mächte wieder kDhn ihr üaupt erheben, i 
hervorhob, und mit einer Mnhituni^ an die anwesenden ^ 
Brr schlos.-i. 

Die Reihe der Zcichnuugcu schio&s Ur Wis.siaann | 
mit folgendem Gedicht, welches allgemeinen B^fiill fiind. j 

Im Frlibliii(! war'>, ila>? wir licu lirunJstciu ligten ' 

Zu dicst'ia nun geweihten Lo^'onbau-, i 

Im Frnhliii;.', .lU sich .i!le Sprossen legtca 

L inl alle Kn«>i»'n treilicnil ■-rhiugi n aa>, i 

Ws alle Wühler S.um und Lii tier begteo. 

Die (jan/e Kliir eiii einz'gcr IllatbenstratUiSi, 

Als jede Kreatur voll Lebenswonn« 

Anfschhtg den Blick in's Licht der goMncn Sonne. i 

Jetrt ist es Herbst, die Blumen ginnen «elilafeu, 

Der Zivcia ^chh^^s seine Krici-]ii nanjicii zu, | 

Des W.Thic- Siinger suchten «iirinfrn ILiIcit, 

Auf allen Matten lagert öile lliihl 

Des Uerbstes Scliancr, so <lie Erde trafen, 

0 Nenschenbm, empfindeft sie auch 4«? 



Sind auch in dir gewelkt die zarten Sprnsücn? 
Die Kn«s|tcn auch in dir /um Schlaf geschlossen'!" 

it nein, n nein! Ini .Menschcuherzün waltet, 
Wenn es sich Ir- ii i ilM iint und recht vcrst<dl^ 
Ein cs^V'cr l.cn/, der sli'is sich neu gestaltet, 
l'ni) uiinint rinehr, su lang es schiftet, vei]gaht» 
Die ew'gc Liebe üegt in ilim entfallet, 
Vom SchA|»{nigihBoeh erwamend angeweht; 
Ma« dnusNo d'nnn dv II«rb$t in Schaaem tonn. 
Im Herzen treibt die Liebe ihre noM>n. 

Der -Mensi henlielie eine K«itii>st:itte, 
>ei ilifscs Loficnhaiis fur alle Zeit! 
liir habe« »ir, t;iltlf!t zur Ilrudorkelte, 
I)en Grundstein jUugst uinl jetxt Jen Bund geweih^ 
< > ilass ich in der liaud den Segen faUte^ 
Der Weisheit, Schönheit, .Starke was verleibt, 
leh legt' ihn' ihn auf die SchweHe, einen Hflter 
Der Lleb«(«erke aller 

Dueh sfiithi ii Si jioii iiann niir lj;ier s|icnih'n, 
!>■ I .Meislfi. der geh.-iiu il.i- AU <hr Welt, 
Fl- ist's allein, iler in allniacht'gen llamleit 
Itiii Segen :iii< li fUr iins're Arbeit halt. 
So Li«st zn iliin uns frutnm die Blicke wenden, 
Das* unser Haus sei fest ntnl triit he-tellt. 
Das» unserm Thau der Hauch der Weltettieele, 
Der Weisheit, Schönheit, Starice nn« nicht fehle! 

Nai h der Saiiiniluii^ für die Ai üh u v.mdij in tiUieller 
Fonii die Kette uehildet und dii' 1 ; ilieit gesclilo.ssen. 

E«> reihte sich dieser Arbeit iu deui iiankeltsaale eine 
Tafellrice an, welche in würdiger Welse unter cnisten und 
heiteien Tritiks|pru< iien den .^cliluss des Festes hildeto. 

tlü sind ernste Mahnungen für das Festhalten an den 
echten unvernischten Grundideen des Maurerbundes bei 
(lies -r Feier an alle .\nwesenilL' cr'i,iii;.'en, iiinl v, ir -l.iulicn 
annc'iiiien zu dürfen, do.'^s dics>cll}cu ihreu Widerball in 
den Herzen der Brl- geftanden haben. 

Das Fe-t «ar ^etrat'i ii cineiii wiirdipcM Fnwte^ 
Jeder war sich des Ernste» einer S4>lchen stunde bewusst, 
und begeistert fiUr die Manrerci und ihr Streben nnd be» 
befrierl i:' vmi dem Gdingen dieser Festarbeit verHeasen 

Alle die l eier. 



Feuilleton. 



Amerika. — l'eber die Vereinsversamnilang in Dresden 
fällt der Berichterstatter des „Triangel" ein günstiges nnd 
trahhrollendn L'itheil, aowie er auch m dem Verehi selbst 
,fiat m Tiele hochachtbare lUtgUeder sthlt", eine freundliche 
SteUnag nimmt. 

Auf eine Pnlemik desselben Bl. gegen den Heransg. d. 
geben wir nielil weiter i 

Die Kavr' iillicr Ktkianm^ g' gen das ruinivche C'niicil 
bringen lier „Iriumel" lind die „Hefurui". Von beiden Zeit- 
Schriften liegen uns die Schluss-Nru des Jahrgangs \s(,0 vor. 

Das in Itoston crscheinemle ...Masonic Monthly" Oki. 
enthalt u. A. einen ausführlicbeu, ricistsigeu und vornrtheilstreien 
Artikel Uber ,/iie Entstehung des Royal Artdigrads" aus der 
Feder des Qrasnaeisters von Manaehusetts Brader Gardner, 



den wir mit Freuden begrtlssen als einen Fortschritt in Be- 
handlung hislorii^cher Gegenstände in Amerika. Das Citat au 
Jereak How (p. 373) kann sich bei „Oliver, Klcaa, Findel und 
Hoghan^ «aaiOglich ihiden, da die Stelle auf grobem IrrUnm 
oder Betrag liemht, sowohl in der Angabe, wie in der JafareS' 
lahl. Die Elemente de« Royal Archgrades finden sieh in einer 
fran/usischen Mniircrsehrift und müchtc Hr (iarditer wohl 
Keelit haben, »enn er die ersten Spuren in Kngland auf das 
kritlnjllsciie Iil,n:'i /uiiek verlolu'l. l'ic t iraudliehkeit uud 
<i( iVjsHiihalii^i.eii. iiui iv Icher Br Uardner verfuhrt und der 
Hleis-, mit dem ^l alles Material iusammengestellt, Verdient 
el)fns<iwohl .■Vnerkciinung, wie .Vachuhmnng spitens amlcrcr 
iiinrrikan, Brr. — 

Wir verdaDfcen der Gate des ]tr Fmnk Oouley io St. 
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Loui>, Groi*.srkr., die Vcrliamllungen ilcr G^•'-^l. m . Mi. unri 
(ProrffilinsTR of the 49. Annnal CoinmuiiiciUiiiii nf iIh- (ii. L. 
nf MisMiuri, [ilO j>;ii,m l>;is iinifanKr''ich'> iiivi -]i|r-nrli<i nus- 
gcstiirtote Uucb enlhikU eio^lieude Bericht« aocU über die 
deuischon Grosslogcii md widmet «tv« lO S. den „Vadn 
deut. FrUr." 



Cyliiirg. — Die Loge „Ernst für Walirlnit etc." hat bei 
der kQnlicb stattgefandeneo Wahl den gi-l. Br J. Dres&el 
(BtBkdirektor) «m lictr. v. St «ewAhlt. 



Aa.« Or^t reich >(hi'cibt man uns; Ihn r -i lir rirh- 
tigcn Ücmwrkurifr In Nr. 298: .,man sieht, ilu^s es in Ut^iicii li, 
troli? ik-r Al i;., nicht um i in ll.iar l(i'^..<.'r ist, als ai: ii'i' 

wärts", kann i<:h lhni;ii norh vinvu \\'\U/vru I'eleg liefern in 
der Thalsachc, ilii.ss in der wostliclirn Ki'ii'li^hUlfte die (irdn- 
liiinc von Freimaurerlogen niiht •itnchini^'t worden ist, während 
in l iii;am bereits drei Logen l'e^i, Oedetibnrg und Temesvar) 
bestehen und das Einpprblttheti der liuirerei, dieser Schule 
der HuMsÜlt^ mdi fitetrilt der ueiMa Aen in ItalioD, Por- 
tugal und Spanien in keiner Weit« iMibindeTt wnrde. Der 
„Bargemittitter" Giikra liat den lUarerbnnd, aller Wafariieit 
zum Hohn, aU einen politischen Verein und aU antitnonarcliisch 
bejtcfebnet und sich mit dieser Verdicht ignn^j an die Seite des 
!'nii~'.L> uiiii der Herren Alban HuA/., Eckert und Didier ge- 
slelit. Vöii der firundlosinkeit die^'-r meiner Auffa-ssnng konnte 
er sich ebensowohl durch offcnkuiidifr Ih.nsn-hen, wie durch 
llciiu Staatsminister v. Ueusl Ulieifuhren lus>i-n, iler seiner 
Zeit als .sUch.sischer .\Iiiilster /len« eigenem (ie>,tändnis& die 
Protokolle der jrros'^t-'n I.inideshv^e \i>n Sachsen ,>tots mit In- 
torecw" gele.scn. Unseres Dafürhaltens isi es Herrn (ii~kra 
mit Jener Beschuldiguog aocli oicbl Knut, «oodcm er bediintc 
(ich ihrer nur ab Tomand, um seiBa notbgcdrangcne Huek- 
tldilnakne aaf Anttpotldien liOlieren Oits und auf den Wider- 
stand des katlioliidwB Ctenu in dieser Frage M dedcen. Der 
Aassprach de.g unstcrbl. I.ies»ine, dass es imntar nnd Oberall 
dos Zeichen eine» schwachen Staates nnd fualcr Zostftnde sei, 
wenn jener iIk' f K iniaiiriT. j nicht neben sich dnMen wolle, 
findet ilemnacli auf li.is ()e>tri :eh der wiun Ai ra uorU seine 
volle Anwendung-. In Fiiropa .sind es ausser Oc^ri n fi y \rX 
nur noch der Kirchi>i!>taat i«o indessen eine Lv^i-- In inihch 
arbeiten iin>l K-is-Liinl . wü iIit FrciniaiircrbnUii i,'i;iriitet 
ist. Damit contrastirt das „liberale" oslreiclii.'iclie Jlinisiinum 
in nicht heneidenswerlher Weise gepen die k. bairisi he Kit;ie- 
mng von UntertrankcD, welche erst jangi^t in einem Erlasse 
ganx sncbgemttas erklftrt hat, es halt« den Freimaurerbund fiir 
keine geheime, sondern »ff fftr eine geschlossene Oesellachaft 
nnd fiade gegen den Eintritt von Staatsbeantan nhdds einso- 
«enden.« (Censt. Ztg.) 



Wien. — Mit Be/n« auf die vim nns vollinbaltlicli mit- 
f."'lhcilto „(Ii üi M ' : r lliimanltas, welche ein nilimlp'h.s Kni- 
spiel Dir Miitlii ■ uml iiiii ntwe^ter Shindhaftifiktit liielet, thei- 
len wir weiter mit, ila--. iIit liisln rit-'f otiiü^nii (inlndunfjs- 
Ausschusses liiudcr F. Schnei beri,'er (A. Morcii) in <\t:r um 
28. Decl>r. abgehaltenen constituirendcn l'lenar-Versaminlung, 
n welcher die Regierung grossniüthiger Weise keinen Abge- 
ordneten entsendete, mit Acdamation zum l'rXsitlrnten gewühlt 
wwda. — Die Logen zur IflinigiL, imjVaterL zu Pest und zur 
Verhrsdenng an Oedenbug hatten Ahg«Ofdoet« entsendet. — 
Die Lege n den S weisses Lilien hi Teateenr entsehaldigtc 
sich sduiftVeh namentlich dadarcb, dass die Ihne Zeit der 
dortigen Brr dureb die bevorstehencle Erricbtong einer Loge 
in Arad vollständig' in Anspnieh genommen sei. — Die lA)ge 
Carl Tnm l.in Ii tiberg in Fr.itilifurl ~i tnleT' ■■in 'relr^rranim in 
Versen und die Loge Oermaui.i /uu'. nolilci^i n llnrn in Knn- 
stanlinopei ein liegluckwanschungssclii> iiit ii. - l'a-> m lb>:>'l 



Riebard abgehaltene Rrrmahl wunie mit siiii.i>;(>n Reden und 
Toasten gewürzt und das Fener stets nacli rnaurerlscher Weise 
ansgcbracht. iKr erste Toast, welchen der Viirsitiende Br 
Scbneebergor ausbrachte, galt dem l.andcslierrn. 

Den Bndermahle sowohl als auch der v<irausgegnngencn 
im grossen, prachtvoll erleuchteten Saale der Haudclsakadeoie 
abgehalten«! Pleoar-Versaiamlnng wohnten ausser den erwähn- 
ten Depotiiten viele Brr GAite bei, von denen &at alle in 
Wien Oonicilirenden sefnt ihren Beitritt lu diesen Tidrar- 
heisienden Br-Vereine anmeldeten. — 

Gleichzeitig kfinnen wir die erfreuliche ThaLsache vcrmel- 

i]( II, il.i-.- mehr! ri Zwi iirven ine lier lluüianil.is bereits in Böh- 
n>'ii iinil Mahren im KnI.sfeheu begniTeu sind ntiil demnach die 
( ir^raniMriing der bisher /er-ireut und niriseh verkümmert leben- 
den Brr in Ocsireich durch die lluntauitas als gesunder Stamm 
und deren Filialen als weitreichende Aeste alllwld in Olier^ 
rascheudcr Weise gelingen werde. — 

Am 28. Decbr. 18C9 ernannte die „llumanitas" 18 Ehren- 
mil^ieder und /war in nlphabetitclter Reihenfolge: 

1. Beek, Dr., siadtiihysiku« in Hamburg, Olockengiesser- 

wdll 2:1. 

2. Clarke, Iljde, Fsii., Sekretär im Rathe für fremde An- 

lehen 7.n London IS. Palmerston liuildings B» 0. 

3. Feustcl, Friedrich, Banquier zu Bayrentb. 

4. Finde]!, J. BnebhUdler «nd Redakteur n Leipadg. 

5. Frapolli, Ludwig, depntato al Parlamente italieno 

Fireiice. 

6. Gelpke, De. s. Frofeasor sn Bern. 

7. Gardon, Rtehe, Bedalrtenr dn jonmal de Inities ans 

principes — Paris nie de la banquo 5. 

8. Ilelm, l'tustav, Koustantinopel, l'era Rue Venedik 19. 

9. üayisre, J. S., Dr. de Med. Chir. et Pbarmacie a Paris, 

ne dn Fuboorg, da Tenple ISS. 

10. LielitiMi tei:.. !•', I... Redakteur zu l'est, Königgasse 43. 

11. ruls/J;>-, I ran/, mi-ar. Reiehstags-Abgconin. in PesU 
18. Rodoeannacchi, Demeter, in Oalnc/. 

13. Reimann, Eduard^ Theater-Direktor in Tomeivar. 

14. Scblettcr, Herrn. Thcotf., Dr. Hofr.ith u. Professor zu 

l.rij./ig. 

Ib. .Sonnemann, Leup., Inhabi r der Frankfurter Zeitung in 

Frankfurt a. M. 
ir>. Thiering, Karl, Professor zu Oedenburg. 

17. Wnrnai/, Dr., Üedicinal-Ratfa zu Dresden. 

18. Zille, M^^ritz, Dr., Redakteur und Gynmaaiai-lMrekter in 

Leipzig. 

Für die RiefaUgkeii 

Der PrUdent: 
Franz Jalias Sehneeherger. 
Wien, 29. Daehr. ISM. 

Anmerkung. Alle den Verein Uurnanitas betreffenden Corres 
poadenzen sind zu richten an den obigen l'riteidenlen pv 
Adiesse: 

Wien, SchleifmOblgasse Mr. SO. 



Mantel. S e Ii n i 11 il (' ). Ein Siiv betuler, ikni ilie Auf- 
nahme seitens der betr. Loge verweigert wurde, erhielt kürz- 
lich von einem reisenden Franzosen angeblich Mittheilung der 
lur. Geheimnisse nnd eine .\rt (geschriebenes) Ccriitikal anf 
den Namen der Loge de la Liberalit6 zu l*aris, unterzeichnet 
von Sami Hainau It. Das Papier tiigt kein Datum tmd 
entbehrt des Logensiegeis. Wir machen anf diesen Sdiwtatdier 

aiifnirTk'-atii. 



TetnatwarUidMr Redaaienr: Br J. O. Findel. — Verlag ven Vr 4. tt. Kindel in Ldfaig. — Prack vw Brr Vir dt Hermann in Leipzig;. 

Hierzu eine Reiloge. 
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■Iii Alri*a.lnr von HomltuMt luiil 4w> FHjriin L \A>n llr 11. k«i)«-l. 
h'iniifk. im VilfvUutl«" m Or, » Vofi, Hin H'^^annnr 



lendlmifM Mcog«m werden. 

Au- 'Inn K(iiir<<-I>rii Iii rii/.ra, > llr l»r. Utuviihmim, Krktirvii); Ht jf^r. o. vollk, 1»«» ^ 
Ht Jih. Krii'ili. l.'iila. lliM'fl>rui<L - Faa>ll<l*a: Fralikrekh. - Ui|>li(, - LoulnUl*. — Slcltin. 



AlexiMimr von HunlioMt md dl« FnlHreL 

ür i. Maiel in lUnMtadt. 
Wer hat aich iricbt in dem Jahre ISflO nift Alexander 

von Iluniboldt's Lolu'ti he-: 'i: Mil:* ? üuiiilmhl! i^t. m>mV| 
wir wiscn, nie iu einer Luge der gruaseu Kcltv auBureilit 
worden, mid dodt war er, AUes in Allm einer der grOe8> 
tpn Maurer »llor /citon, ntich ohne Schnrsfetl, wie Schiller 
und der Anierikiiner J'oabody. 

«Hnmanität", aber auch im weitetiteB Sinne des 
Wortes, in drr Wissonschiift tiiid im l,t'lii'n, war sein 
frühestes und btiu kl/tcs Zit l. Kr wusste cltcn so liiiniiin 
mit den Grossen der Krde zu verkehren, wie er es mit 
dem Niedrigsten, mit dem Uekenner eines jeden Glaubeni>, 
(namentlich auch mit den gebildeten Juden si-iiier Vater- 
stadt), mit Jeder Menscheni'acc, von jeder Fnrli4', in .siiiiem 
langen Lebea ohne Verläugnnag seines inucrstcn W«»cn:i 
gethan hat Dass Hnmboldt diesen Weg in einer S^it 
einschluii;, er, ib r Aiiifehüripe eines aitadli|j;en (it-M liK dit-, 
«0 noch die Fiiwtcmisi» des «Itpreusnischeu Junkertimnis, 
der Orthodoxismus, der Bttreaakmtie ond des absolntcn 
persönlichen ni'^iiin nf.-. auf Stiuil, Kirche uikI ( 1^ -11 i Ii. itt 
htg; doss er die Huumnitiit wie kein anderer Mcium Ii auf 
der Höbe des Lebens ond der Winsensehaft ak die hSehate 

Ptlirht erkiinntc und Utile, ila^ M idniikt ri- (Um (rt isf der 
Maurerei, iu dem er vuu seiueui au.sgc/.eielinelcn Vater, 
einem begeiBtertcii llaurer, nit seineni Alleren Bruder 
Wilhelm enogen worden war. 



In der'„0<»diichte der Groxfien National-Matter-Iiogc 

der Prcussischen Staaten, gctuiiiiit /n den .'! Weltkugeln 
Dd)St Bericht Uber die Urttndun({ und Wirküauikoit dcr 
WohlthätigkcitsMistaUen'' (nach der Revision vom Jahre 
lg()'.), Herliu, Hr Mittlen, «inl 'Icr V.itn Ilmnl nhlt's auf 
&, 33 und 3t> zweimal als tliäigur Maurer uufgefillirt 

8. S3. „Die Loge ,^ncorde" arbeitete (sum Zeichen 
ilirer "I'i eiiiiiini; von der Mtitterhi^ei .seitdem ahwcchselnd 
/.u Cliarlutteuburg uud auf dem iichiossv «ics liruders von 
Uvnibeldt in Tegd, wendete sidi aber an den Ibrkgnfcn 

Carl, dnnialiu'en Obeniieister diT schoftisrheii Logen, 
stellte ihm das Satli\crliulUiiiv> vur und tut ihn um seine 
Vermittlung, die er ihr auch ant'edeilien Hess." 

S. .,lm Mai 1707 wurde der Dr von l'riutzen 
/Mtu Meibtei vom Stuhl ficvsähll, und auch die.<<«mal 
die Lope „Coiu'orde" zur KenieinM'lialtlichen Icirr lii - 
Juhaunisfcstes eingchidoD. Diese Luge cntücliuldigte mit 
über in einem ebenso brOderlichen als verbindlichen 
Sclireilien «laniit, dass sie ihre Einrichtungen Inreics ge- 
trolfcn bitte, um wieder, wie im vergangenen Jahre, d«a 
Val auf dem Gute des Bruders von Humboldt in Tegel 
zu feiern, sers|iraeli jcdixli, :^ieli kitiiftin bei fi iili/i itigcr 
Benacbricbtiguiig, dem geuieiusauieu Feste wieder au- 
sehliesen «u wollen. Die Brüder beider Logen hatten 
iiiii i^'ens schon gegemnitlg die Arbdton der niideren Log« 

iH.'sucht.*' — 

Ana diesen Hittheiinngen geht khr hervor, daas Huui- 

lioldf's Vater ein eifri;;rr Mann r s'.ai, der die lütume sei- 
nes drei ätuudeu vuu lierlin eutferuten Sciiiosscs zur 
Feier des hüchiten maureiisehen Festes in der MHte des 
Jahreti um Johanni, nm welche Zeit damals kein rehcen- 
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t'.cnr, stillerer Ort itni ganx Berlin gefiinden werden 

Lmitifi , <fiiiiii Ürüilciii oft iiinl frcinÜ!^ ^ur \'iTfii^:iiii'f; 
tteiUc. Lad der Wuuätb ht gewiss (juraile hier am Platze, 
ans etwa noch vorhnndenen Protokollen fler Mutterloft« 
ihUt ilci" I.iitif i.roiK iii ili' ' Niilin r^ (ilicr itic l!; /:! Ii iri .'i i» 
des Vatei^ der beidiu l)i<).skun'uljrüü(,!r zu seiner l^yge 
und der Maarerei ftberbnupt stt erfiiliren. Aber nns dein 
Krzii'liuii'^>-tini, nacli wclilii>ni die '^listiüi- üntw icknluii-i 
iiiiil ClKiiiiktirliilduiiij; der btiileii >i}\\m- \<un Nater gu- 
li iii'l wurde, wird es kl«r, d«*s der VaU-r jede luei luinisclie 
Aliiirhtmit; vn>r)>nKi'dc . und im (ieir^lc d< > „Kounm-.iii- 
sclieii Naturi-v.iiij;cliiims der Ei/Jeliuiii;-, im ileisle der 
Humanität vor alkm darauf liedatht war, durch Au- 
schanung der Natur, wie der Menschen und ihrer Sitten 
die Geistesentwirktunp seiner Knaben zu fördcni. Durch 
lieii friM-licn HmikIi des iiiiiiiitiell>aren Lebens und der 
An>chauung wurden die reichen liiidung^jkctine entwickelt 
nnd gezeitigt, die in den Kioderseelen srhlunimerten. Dazu 
1 norli, ilass <ler Vater ikh Ii d< ii laiipjiilirini^eu Mühen 
de.-! Krieges, in seinem anuiuthigcn Tegel an der Seite 
einer edlen Gattin, der Wittwe des Barons von Holwerder, 

eill'/r L'<-lioii iirt; ('(iliinih im | ('.iliMIii' dri I'j;i>tili I'.liiilicr, 

ein .1 lieb A»)) faiul, utid ein ;^hickliebeä I'aiuilienlebeu. 

Freiherr Alexander Georg von Humboldt hatte als 
Miyor im Finkensteiirsclien Dni^'uner-Iiej^iinenf ^" iHi iif, 
und als Adjiit iiit < Ilt rzojjs vi>n BiauuMh^eig (einem 
dir >rtri;;-rin M.mrer ?ich des Vertraueiut de« grossen 
Friedrielis ider, .-eilot Maurer, dii- Auffalle tler .Maurerei 
so rieht)!; erfa->t liatle in linliem (irad eifreut. Kr liatte 
als Kaiitinerlierr der .iter ne>rliii.'donen Prinzessin 
Preusieu» tlisabcth, bis zu deren Trennung vom l'rinzen 
von Pivussen, dessen Liebling und Glhi.sliinK er blieb, 
bis lT(iU in l'id>d iui gelebt. 

In I'ütiMlam war aui 22. Juni 17C7 sein ältoi^tcr tk>hn | 
Wilhelm,: in Berlin am 14. f?epl. 1769 sein «weiter S«hn 
Alexandi r j;eb<irt n wuiden, ilii- (mi ilie lifr freiliili ei.-( 
17(H> in den Maurerbuud trutj au eiueiu s-ehüuen Mai- 
morgen 1778r nach einem Manöver mit dem Herzog Karl 
August \«ia Wuui.ir, ..!■- /.uei niaiit< i-e Küal'c^i -all. Xieht 
die .«-laubige fc« hiilwei-iieil , >süuderu nie herrlicliu Natur 
und das Leben und der Umgang mit edlen Menschen er- ! 
u>'^ die f;r<i-^-eri Itiiiskurtii; mar. kann sayen der (iei-t 
der Maiirerei hat iViilic iliien .Sinn auf das lU-mnieuseh- , 
liehe \Me Meiiseliiieirlirlie liiiifiewiesen , welch« beide die ' 

lirtiliill ii lituivu lil. e-. la ln ns lj|.riii-!!. 1);,ZU ) :niiri; die t"llr '' 

die Lr/.ielii,nj>rcli>rui l-e-^ei-teitea Jut.eii<ll' liui J. amiie, 
spiiter der vortreitiieli ■ i. in-iian Ivunth, der iiim ii mehr 
als iiofmei»ter und Lehrvr, der ihnen mitfnliieudi r. nnt- ' 
denkender Freond war, der »nirten im I.i Im i» und an den 
Welken de> .Meu-i In n^i< i>te> i:;. li i'mden Tiefen der 
Oeisterwelt, wi« der Natur ersthlu**. Als der Vater im 
Jahre 1779 starb, zählte Wilhelm zwölf nnd Alexander 
/eliu Lel.'i ii-jaliie; aber (b r (irnud fiir deien uan/i ^ I.clxn 
war gelegt, und auf diesem festen Unterbau entwickelte j 
sich ihre .spätere Oeisteftbihlung, die wir bei beiden Brüdern i 
> ii:e iui l iei-le tjcr IIiiiiiauK.it vuiln.drte uiaun I i >( lie lüj- 
<lung im streng.itea i?inne des Wortes ueuiieu dürleu. j 
Eiinnc^ vir un» Wilhelms Dricrweclisel mit einer Prcon- | 

dia und A!e\aiidri-, rein tc IIiiii- Miilat und MeiiM'li- 
lichkeit in allen Luiden >eines Lebens. Wilhelm, der 
gross« Spnicligelclitie und Gt-svltichtslcuuer, Alexander, , 



I der grö<;ste Naturforscher aefner Zeit, haben, beide voll* 

i ii lete Freitnanrer ohne .Si liurzfell, als Emh rL;efiiiis> ihrer 
I allumfassenden Studien die Bestimmung der Menschheit 
I im Geist der Maurerei aufgefasst, fn jener erhabenen Stelle, 
I ndt welelier Alr\atuler. dei dii M-lbe seinem älteren liru- 
der Wilhelm entlehnte, den ersten Theii seines Kosuhls 
(8. S8S) p-rohetisch gesehlosaen hat: „Indem vir die Eiu- 

In it ile> Menselieti.'esclilcelits beliau|ili :i, widf-rstrebpu wir 
auch jeder unerrreuliehen Annahrne vnii liuln reu und nie- 

' deren Mensehonracen. Es giebt bildMUjeie, höher gebil- 
dete, durch geistige Cultur veredelte, il er keine edleren 
Volksstilnnnc. Alle sind gleieliniassi;; zur I reilieit bestimmt; 
zur Freiheit, wdi le w min reu /.istäiulen dem Kin/a-Incn, 
in dem Slaatcnlebcu bei dem Genuss politischer Institu- 
tionen der Gesamnitheit als Berechtigung zukommt Wenn 
wir eine ld>-i- la /eielinen wollen, die durch die ganze (je- 
schicbte hindurch in immer mehr erweiterter («eltUDg 
siebtbar ist, wenn irgend eine die vielfach bestrittene, 
al< r im. '; 1, -rlf;!! Ii; I nii>s\ erstandene Vervolikdiianunng 
de^ ganzen (Jeschlcclites beweist, so ist es die Idee der 

t Menschlichkeit: das Bestreben, die Grenzen, welche Vor- 
nrtbeil un<l einseitific Ausieliten aller Art feii;.|>eilin zwi- 
schen die Menschen gestelit, aufzuheben, uutl die ge^sammte 

I Menschheit, ohne Rücksicht auf Religion, Nation und 
Farlie, aN i-iiii-i! '_M<i--eii nalieverbrü'det feti Sfaiuni. ah ein 
zur FireiduiMi: eines Zweekes, der freien Kntwicklung 
imierlieiii r Kraft, besrcheiules Uanzc an behandeln. Es 
ist die-, da- letzte, itusserste Ziel der Gesellifikeif, und zn- 
;il< i< Ii di(r durch seine Natur .selbst in ihn gelegte liich- 
tiiug des Menschen auf unbestimmte Erweiterung seines 
Daseins. 

Er nebt den Boden, soweit er sich ausdehnt, den 
lliiniiul, soweit, ihm entdeckbar, er von Gestirnen um- 
danunt wird, als innerlich sein, aU ihm zur Betrachtung 
nnd Wirksamkeit gegeben an. Schon das Kind sehnt sich 

lilii-r die Hügel, über die >e<'ii hinaus, welelie seine enge 
Ik'iuiath uuiscbliesscu; e.s sehnt sich dann wieder pttaiuen- 
nrtig znrOck: denn es ist das Rflhrende und 8ch5ne im 
M' u>elii'ii, d;is> S( liiisuelit nach I'; w iiuvcliteiii und Ver- 
lognem ihn imuinr bcwahite, ausschlies.-lich an dem Augen- 
blick zu haften. So festgewuraeit in der innersten Natur 
des Menselieti, und zi);;li-ieli tM linrcn ilurrli sriup höchsten 
Üestrebuie^eii, wird jene wolilwidlind iiieii-cblichc Ver- 
bindung dl s ganzen Geschlechta zu einer der grossen lei- 
tenden Ideen in der Geschichte der MenwbhelL'' 



Aus dem Fruirlehen In Ungarn. 

V«n 

Br Dr. RaMtibaum in PmL 

SctnillU dff l.i.K'i «. K. I V, 

Es i.st in der Natur der .Sache f;ele(ien, dass ich 
meinem Versprechen, Ihnen gel. lir iibcr unsere Arl>eiten 
und Koitschritte von Zeit zu Zeit Uerieht «u erstatten, 
vorderhand nur nach Uinge|-eu Pausen gerecht werden 
kann. Wir sind eben in Ungarn als Köi'perscbalt noch 
in der FutstebiiiiK bi';^i ifl'en, wir constituiren uns erst, wir 
trachten das Interesse für die k. K., die in unserem Vater^ 
lande schon gAnzlich vemcholkn war und thatsiehlich »tu 
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fif'in Aii^lrnili' imporfiit «crflrii iiiiissfc. wierlnr wadi zu 
rufen und in iuiint'r WL'iU-ie und weitmc Kroisf diinjii'n 
ZU Inssen. Und es geschehen Zpiihen und Wunder; die 
gati^c Hand der Vorsehung unCorst(tt2t uns auf die aller- 
merkwürdijiste Weise. In demselben Momente, wo eine 
auserle,<one Zaiil von Männern ihre ci'isti^;!' Kraft und 
geseliscliaftliche Stellung ins Gewicht legt, um alle die 
Vonirtheile zu bAiraen, die D^spotismns und Unwissenheit 
(•cgrn dfii Krnirbund i'iAvcckti'ii , ^^n .ni<Ii lii i im-- ii.t,< 
strahlende ßanncr der Menschenliebe und Menschenwürde 
nlebtlg geBchwunge« wird und wQrdige Minner in allen 
Landp^theilcn :tn KniiliUins von l^aiiliiiHeii arluMten, in 
«eichen Liebe für die Meuächbeit gelehrt und Liebt und 
Aufkllrnng ▼erbrdtet wird; in demselben Momente machen 

nurh die Tiipeshlüttpr ohne "nnser Zuthiin auf unsorfn 
Hund aut'nierixsam, indem ^e von Au.-gnihuitgi ii nni.silnT 
Insigniin und Altteuütacke erzühlen. So wurden in letzter 
Zi'it ein niHuri'risclics Siegel in Sii'l>oiiI>ilr^:i'n und erst ganz 
liür/lich wieder im Gdniiirer Coniitati' hei Linstur/ eiiuT 
Mauer niciirere Mr-Insignion und AktPiistückr autVi'l'uiidi i». 
Das in Siebenbdi-gen aufgefundene Siegel kam durcli un- 
sem ehrw. Mstr. v. St und Museumdirektor Br Kr. Pnlszky 
in den Hesit;; unseres Antiquitiltenkabinets und sind ihm, 
iknlicb wie dem Siegel der Loge zur Einigkeit im Vater- 
lande, drei ineinander verschlungene Hände cinpraTirt. 
Sdwif wir, li.itfrii >i<|i lil-ii auth unsere frilhfu n I'iir in 
Un^rn zur Hauptaufgabe gemacht, die vei-scliiC4leneu Na- 
tiooalitflten unseres Vaterlandes mit einander zu versShnen 

und deuten dii' drei iin-inandcr V('rsrli!iiii;.'cni;ri IMiide 
des au£gegrubeueu Siegels oU'eubar auf die drei verschie- 
denen in SidMabilfgen lebenden VolknitSmroe. hü man 
da nicht versurlit /ii sbiihc?!, d;i^s jc^tic vorsforheiieii 
Brr über ihre Gniber luiiau- die liande reiclien zur Auf- 
mnnterong, dass wir auf dem betretenen Pfade wacker 
Vdrwfirts srhreiten und die Idee der waliren Krlithe in 
alle Herzen veriidauzenV Es nniss uus mit Muth und 
Stolz crfiillen, da.ss wir unbewusst das Erbe onaerer ver- 
ewigten Ihr antraten und gerade dort anfingen, wo diese 
aufgehört hatten. Diese eben aufgefundenen Spuren frü- 
herer mrisrher Arbeiten in Ungarn füllen die Kluft aus, 
welche zwischen der gewaltsamen Erdrttckung des Fnur- 
thnms fn Oesterreich und dessen neuem Wiedemnfblflhen 
in der östlichen Ilälffe der Moii.irrliii' iitstuii;!; m<: liildfn 
die Brücke, welche uns über die Zeiten hinweg, wo unser 
Vaterland geknechtet war nnd jede Kberale Regung dcfi 
freien (ici tf ;tls Hoehverrath verdammt wurde, mit un- 
seren frmriselieu Vorfahren verbindet; sie sind sprechende 
Zeugen dafür, dass sieh der menst^Uche Geist dnrch kei- 
nen Maehtspruch ertödten lasse, sondern — eine Zeit lan^' 
niedergehalten dann mit um so stärkerer Klastizität 
wieder emporsdinellt- 

Ver/eilien ?^ie, gel. lir, diese Absehweifim,.': icii nehme 
meinen Bericht wieder auf. Wie gesagt, wir fuhren nach 
Aussen hin noch ein sehr ruhiges, beschauUclus Leben. 
und beschAftigteB an biriier nur mit unserer Iiäuslichen 
Entrichtung. tTnd der a. B. a. W. fördert unsere Arbeiten. 
Die Hoffnungen, die ii h in meinem Briefe an Sie bei Ge- 
legenheit der Einweihung unseres Tempels aussprach, wa- 
ren nicht ZD opttmistiscb. Mit Ende dieses Monates wird 
l."ng;ini sii'l'ni ^'i'nilitf ini.l vollkomineiii' Log'-n lifsit/i ii, 
U'etit 2; Uedeuburg, Tetucävar, Btga, Arad, l'te&«>burg) 



und Imi die LiiL'i' zur Einigkeit im V^tcrlande, als Mntter- 
loge liereits an die übrigen l.'t:;rii «Ii- Landes Autior- 
derungen ergiheu la.s.seii, für dm zur Conatitirimng des 
(}r.-Or. von l egaru am 'Jti. d. M. in l'c^t zusammentreten- 
den ( ongrcsN )<• zwei Mitglieder zu wShIen. 

Am I I. ij. M feiorten wir Iiier d:H EfnwedinigsfeKt. 
unserer Tochterloge Set Islv/m. Wir nms^fon. um uns 
nicht das sehr würdige, aher /.iiin Tlieil not ii ininier t x- 
elii'ivf iiiayv.tri-i lie I'ilemeiit zu entfremden, eine Li>gi' 
gründen, in welcher ausschliesslich in ungarischer Sprache 
' gearbeitet werden wird nnd beschlossen daher, dass 7 Mstr. 

der Loge zur Kiiii^ikeit im Vateriande, der ungarischen 
i Zunge angehörend, diese neue Loge constituiren. Diese 7, 
I nnn der Loge Sl Istv^n angehörenden Brr, vor Allen aber 
deren verdieii-tv<dli'r und alluM'niein beliebter M>fr. v. St. 
^ Br Dr. Theodor Bukud} sind hinreichende Bürgen dafür, 
< dass wir mit Errichtung dieser neuen Banhfltte nur eine 
neue und würdige J-tiifti' luv il - Mif'ium gesdiaffiMi haben. 
Die Loge St. Stefan \>,t übrigens nicht neu, sie ist viol- 
: mehr eine Reaktiviraug der im J. 1862 In Pest bestande- 
nen lind Min dl'!- ilamaligen Regierang aufgehobenen Loge 

gleichen Namens. 

Erlauben Sie mir einige Worte ans der Rede aazn- 

fiilir.-n. wclrlir il.T M-tr. v. St. der ]M<j.f ^"t. Str-fnii , Hr 
I P.ikody, bei ICndluuug die!>er Loge iiU Erwiederung .aul 
j die Ansprache des Mstn«. v. St. der Loge zur Einigkeit 

im Vaterlniidi'. Hi' [''.il-zky. <]':•■ lu itialie vollziihlig an- 
j weseiiüeii Her lii r !et/!^iiiaiiiiri!i Logv richtete. Ivs .sind 

einfache, schlichte Worte, aber sie ver<lienen ntitgetheilt 

ZU werden, weil sie einem »ahriiaft inrisclien Herzen ent- 
; stammen, welclics edel un<l glühend nur dem Schönen, 

Guten und Wahren entgegeoschUgt. Die Worte lauten in 

I deutsdier Uebersetznng: 

I 

,, Ich begrüsse Sie freudigen Herzens. Seien 

Sie überzeugt, djtss mit dem Augenblicke, wo wir ans 
unserer geliebten Uutterloge s( beiden, um die Loge St. 
Stefan von XeMciu zu errichten, die grosse Kette des 
KrMrthums nur um einen neuen starken Ring vermelirt 
[ wurde. Unser Streben winl unermüdlich dahin gerichtet 
i sein, da.ss wir in allen unseren Arbeiten die Zufriedenheit 
I unserer geliebten Mutterloge erringen. Erlauben Sie mir 

ü'd. jtri', lici dieser feit '-lii lien ruiwi'ilinnt: der Loge St. 
I Stefan meinen beissen Wunsch auszusprechen, dass die 
I Frmrei sidi in unserem Vnterlando einer solch blOhenden 
Ziilnnift erfreuen mö^c, «ic es ihre erhabene imrl uirlifi," 
, iiestimiuung crlieischt. Der a. B. a. W. möge uns in dem 
I edlen Streben bestiUke», mit welchem wir a» der eigenen 
' und der ganzen Mensclilieif walnliaftiii Vervidlkommnung 
I arbeiten und möge ^(estaften, dass uns bei unseren .\rbei- 
I ten immer das Prinzip der uneigennützigen .Menschenliebe 
leite. I( h bitte ihn , das- er meine sdnvache See!.' in 
dieser meiner reinen Absicht uiitei-Kilze, auf <la^s ich den 
niir anvcrtrauti II ll umner zuui W' ble meiner g'v. lirr 
und der ganzen Menschheit führen könne. L'user Iiuud 
I ist ein Bond der Weisheit und des ern.sten Willens, des.seu 
' jed(>s Streben auf die wahrhafte Erlösung des Menschen- 
I geschlechtes gerichtet ist, und in diesem Sinne sei dieser 
unser Tempel der Tempel der Tugend, ein Asyl für reine 
Herzen, wii sich die nngercriitiii l.ei<lciiscliiiff<ii nii lit ein- 
I nieten können, er sei eine t^tätte des heiligen i- ricdius zum 
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Wollle unil Sef!Cii unseres gclit'iititi Valcrlan<U»s. Sn wahr 
uns Gott helfe!-' 

Ith scliliesse diescni iiiciiiein Itriefe tioeh ein ofü/id- 
les Akt^iistürk l>ei, eine „Krkhiruiig der Logo zur Kiiiig- 
keit im Vaterhimie im <)r. zu Fest", um deren Veröffcnt- 
licbiuig ich Sie bitte. Um äcliriftetUck Uedn rf keines wei- 
teren Komnentan: am seinem Inhalt«» ergieht sich seine 
Entstehunt;s};esehi( hti' \on seihst- Dus l»eiliej;i'niie Akten- 
stück wurde an i^äiniutliche Logen den L<anües versendet 
nnd ist von allen znstifflniend beantwortet worden. Sowie 
ii'h s. '/.. liire an niieli jicriehtote freunillirhen Z< ili ii in 
olfencr liOge verlesen lie&s und auf un» ennuthigend 
wirkt, wenn Minner von Ihrem Verdienste nm die k. K. 
iin--r'r Stri'hen anerkennen und die Ali nnd Weise unserer 
Arbeiti-n billigen, tio wünschte ich auch diesuuil Ihru Aii- 
«Iditen Aber maere in der beigeschlossenen Erklärung 

nieder;,'i'le;;tr-ti iVin/iplet) zu vcnieliniun und XUr KennUtlss 
meiner hiesigen l!tr bringen zu ia-sseii. 

Indem ic h limen noch mittlirile, dass die Loge zur 
Kinigkeit im Viilirhimli' Ihr olicn erwilhntes Sdireihen 
mit einer dreilucheii mriseiien -Salve l)c'grü«ste, griissc ich 
Sie i. d. n. tt Z. 



K r k 1 il r n II g 

der gsiwhtaa and volIkonHBenen Loge ,^ur Einigkeit im 
Taterhuuie* im Or. an Pcat 



Der Frcimanrerbnnd ist ein Bund der Menschenliebe, 

er traclitet lieii MciisrlieM ;.'iit und milde, !.'e-ittct und i'dd 
ZU niaclien, iiu MuiiHclien die bessere Nutur und aus ihr 
die MensehenwOrde nir h&heren Kn*widtelnng tu bringen. 
l-",r tntt htet den Sinn fiir die Walirhcif, die Treue für das 
UescLz, die begeisteruiig fttr die Tugend zu wecken, und 
auf dieseiD Wege den Mensdicn für das grosse Menschen- 
thum lierau/ubihien. 

In diesem Sinuc M>lleii und wollen wir als Fnnr mit 
Krall und Aumlauer, mit Math and Beharrliehkeit und 
Ucberlcgun}? alle Hindernisse und Hemmnisse hinweg- 
räuinen, die der Keisti^>en und sittlichen \ ei vullkommnung 
im Wege 'stehen. 

Aus di&seui Grunde ist es unsere erste l'tiiiht: gegen 
den Irrthum als Gegensat/ der Wahrheit, gegen die liügc 
nnd geistige Kesehränktheit - als die HaaptqneUen der 
nngerechtoi Vorurtheils aninkäiupfen. 

SoHen wir aber unser Glaubcnsbekenntnin speeiell 
für unsere Verhältnisse forniuliren, so wird es narh unse- 
ren Urundsätseu also lauten: wir wollen die Tugend, als 
Basis unserer constitntioneOen Monarchie, fanmer mehr 
nml nit'lir /um leitemli'u Prinzip der SdbsterlKontiiiss 
und Selbstbilduug erheben. 

Die banale Formel der franaSsischeo Schreckensseit: 
„Gleirhhrif, I'reiheit und' Iliflderlichkeit" weisen wir dem- 
nach von unserem ätaiidpuukte in die ihr gebührenden 
Schranken zurOck; denn wir wollen weder auf Rechnung 
der Gleichheit die siftlirlie Freiheit, noch auf lleehnung 
der Brüderlichkeit - dw bürgerliche Freiheit beeinträch- 
tigen. 

Da aber dieser Wahlsi>nii h auch in die Freimaurerei 
aufgeuoniiaeu wurde, nitisscn wir in Würdigung seiner 



moralischen und sociaiiiuiitischcn Redeutuug hervorheben, 
dass or nur durch die Achtung vor dem Gesetze — nur 
ifun h die Hücksicht, durch den (ierechtigkeits- nnd Billtg- 
lielLssiiin — wonach wir in unseren Handlungen — unser 
Uecht nach dem Masse unserer THichten bestimmen, ferner 
nur durch die Anschauung und Wertbschätzung des Gateo 
und sittlich Berechtigten, und endlich nur durch die Liebe 
zur Gerechtigkeit — aufhört zu sein was er hi- nun 
war: eine leere Phrase. — Und nur in diesem edleren 
Sinne bit er attdi nnscre Deviae. 

Dies ist das Glaubensbekenntniss der gerechten und 
vollkommenen Loge .air Snigkeit im Vaterlaade" im Or. 
zu Pest — im Thale der Donau. 

Nachdem nun all unser Streben dahin gerichtet ist, 
in allen uiisoren Hamllungen unserem Gewissen treu zu 
bleiben, ist es selbst versf.~mdlich, dass wir von aHem An- 
fange her, somit schon bei Krrichtung unserer kleinen 
BauhQtte, alles vermieden halten, was uns mit uns selbst 
und mit uns^rren Gruncisätzen in Widerspruch an bringen 
vermöchte, und dies veranlasste uns, für unsere Arbeiten 
das huitere, wahre, keiner Täuschungen füliige, sich auf 
wahre Brfiderlldikeit bnsirende, iirsprangliche Sj-stem der 
S Johannisgrade zu wählen. 

Durch die (;eschiclite unterrichtet, wistten vir nur zu 
gut, welch nachtheiligen Kinfluss die später auftanehemleD 
sogenannten IIocl^;nuisy steine auf die eilite, reine Frd- 
iiiaurerei übten — und sind davon überzeugt: dass die- 
selben weder den CnTtnntnsprfl'cben der Jetztzeit entspre- 
chen -- noch unseren natioiuilen Bedürftiissen /vs 
dienlich wären; — denn das Schaffen ungerechtfertigter 
StnfenhShen, die mehr der persSnlicben Eitdkeit ah dem 
inneren Wesen nefrieiligung gehen, erwecken und n.'itirrti 
nur noch melir ticu leeren scbaaleu Hang fOi- gehaltlose 
Aeas8erUcbk«ten, geben zn anzlhllgeo Uagendtl^Kltea 
VtTanlassung, fordern das Gcheimnisswesen und Cliquen- 
tlium, stören das brüderliche Vertrauen und sind schon 
ans diesem Orunde mit- umeren Tendenzen unrereinbar. 

Da alier iilu rdirs die Hochgradsystenii' nii i- t in illni 
Landen, wo es um die eigentlichsten Zwecke der i' rmrei 
Emst ist — ein ber^ Uberwondener Standpunkt rind, 
und wir eben mit jenen in innigere Beziehung zu treten 
gesinnt sind, unsere Grundsätze überdies über den ver- 
scfaledeneo Glaobena- and poHtiaeben Fartden zteha, wir 

somit weiler speeiell jxditische, noch confe- imirll religiöse 
Tendenzen verfolgen, wiirc schon aus diesem Grunde das 
Hochgradsystem unserai au 16wad«B Anfgftben nralir 
hinilerlich denn frtrderlich. 

Dies ist der Standpunkt der gerechten und voll- 
kommenen Loge M>ur Einigkeit im TatertandeF im Oriento 
zu Pest im Thale der Donau. 

Sollte sich in unserem Vaterlaode, wo mehrere Brü- 
der der Roehgradsysteme leben und zn wirken beginnen, 

eines dieser Systeme zur G('ltnng bringen nnd leliens- 
iähig erweisen, so möge sich bei Wahrung der iudividuel- 
lea Fifwheit, der Einzelne dahin wenden, wobin er aidr 

auf Onind geistiger und moralischer Sympathien hinge* 
zogen fühlt, damit er in .Mitten der ihm verwandten See- 
len und Geister — seine Thltil^Mit um so erspri csslicher 

entwickeln könrie. I>ir. 'K;»rin mir zur Folge haheti, t\-A<-^ 
auf Grund der natürlichen Attractiou homogener Elemente, 
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die Arbeit eine um so erfolgreichere werden dürfte — 
denn nnr m d«r Einigkeit Uegt Kruft! 

Die gerechte und vollkfiiiim* üc I.muv .zur Kiiiif:ki'i( 
im Vaterlande" im Oriente zu l'e^L — eraclitet es aber 
für Ilm Pttdit, liiennit fderüchst anBmspredien: dass sie 

■1b solche ilireni !^ystt'iu<' tieii ))Iei1ifn wcr'l'' innl rülilt 
aid) Uttltei xngleich veranlasset, die Idee einer \ ereiuigjiig 
Bit im Anliitiig«m der Bodigradsysteme, mit Bedraern 
ahzulnhncn, rlenn die freigewälilfeii l'rin/ipicti dc^ Systems 
werden uns von demselben für ininier als sc hart ninrkirte 
Grenzen trennen. 

Wir kennen die Pflichten gerechter Miitirpr iind wer- 
den zu allen Zeiten, und unter allen L'instunden dtn Hm 
MMicrer Systeme, in mdirer treuer Brüderlichkeit unsere 
Hmen entgegentrugen ~ sie in voller Liebe, Aditiin^ 
und Aiierl(ennung als unsere Licfatgenossen betruchtciti 
durchdrungen von der Uelierzeugiing: dasN si.', wie wir, 
nur ditf Wohl der Menschheit fördern wollen, werden wir 
mit trenhenrigier Freudigiceit den Erfolg ihrer Arbeit he- 
grüssen, und sie, einfjedenk des ewig wahren J?iitzes: dass 
endlich doch nur die Wahrheit siegen und die Weit be- 
herrschen kSnne — unbehindert wirken iMsen, — die Zu- 
muthunfj aber iler endliclicn Muglicblceit einer Verschmel- 
zung mit ihnen müssen wir mit allem Nichdruck — leider 
Ar ewige Zeiten von uns weisen. 

Im Oriente zu Test 1. Decbr. 186% 

Carl Gross» Frnas Pnlsxky, 
Sdwttfldircr. Mitr. ? . St. 



Slii Bellininir. 

Di« innerhalb der Gr. L. L v D. herrschende Todten- 
stDIe ist kflrzllch durch einen von Lelien und Streben, wie 

von fhftraktcrvollcr Selbsfändifikeit zeugenden Ueformruf 
unterbrochen worden, welcher auf eine ehrende Erwähnung 
gegründeten Anspruch bat Wir meinen das d. d. 17.8ep. 
erlassene I!iinds( lireiben der „St. Jtdiannislo^'c /inn (»cl- 
zweig in Bremen," eine Loge, die, wie wir schun früher 
bemnkten, unter der Leitung des Br C. Buff sich merk- 
lich zu hoben beginnt Wenn auch eineSchwuUn» bekannt- 
lich noch keinen Sommer macht, von einer Mcinuug»>- 
ivasernng Us ni cnsehiedenem BÜdeln noch ein weiter 
Weg ist und ein „Vorwärts auf dem l'fadc der Wahrheit 
und des Lichts" für die Gr. L. L. v. D. nichts weniger 
bedeutet, als ein Aufgeben ihres Systems, so beglflsseo 
wir doch da.s Votnni dieser Logft 
Es heisst u. A. darin: 

„Nach der gesetzlichen Bestimmung übernahm der 
Oep. Mstr., unser Huchw. Br C. Buff bis zum Schluss 
des laufenden Loget^'&hres 1868 — 69 provisorisch den 
ersten Hammer, und vom i^ept. c. an nacli der einstimmigen 
Wahl der Meister und auf dringendes Bitteo aller firr de- 
flnltlT das Amt des Logenmeisters, in welches er durch 
den IlochwQrdij^cn Br Graupenstciii aus IlamlMiig, wel- 
cher von der Höchsterleuchtctcn Gr. Landu>l. der i-'nnr 
von Deutschland n Berlin und der Hodiw. Prorämalioge 
von NiedenadiBai zn SambuK dqmlirt worden war, in* 



I stalliit wurde. Das Stiftungsfest unserer Loge wurde durch 
diese Feier ein doppeltes Freudenfest, da uns das der 

Mrei treu erwelicnr Hetz unseres L(>t;eiinieisters flie zu- 
I vt:rlü».sige Bürgscluft giebt, daas für die uächste Zukunft 
I die IiWtnng unserer LoRe wohl bestellt ist — Wir mDsaen 

es rülitiieiiil iiin'i !;elilieTl, das> -ei( eiinT s' lif langen Reihe 
von Jahren, iJauk der treueu t'Ursorge uiuserer Logcnnutr. 
der Friede, der in unsem Hallen wohnen soll, nie gestört 

worden i-;t iitid dass unsere örtlichen Verhältnisse in nfets 
zunehmendem .Vufsteigen begrilTen sind. — Aber un- 
willkürlich wendet sieh iteim Jahreswechsel <lcr Blick von 
der eigenen I.o^'e auf die fresamnitc Mrei und da kann es 
eineiu aufMierk--aiiieii Aii|^e iiitht entgehen, dass sich die 

( Ströniungf'ii di i Zeit aiK h auf ihrem Gebiete geltend zu 
nuichen suihen. In allen grossen Lebensverhältnissen, in 
der Ivirche und im Staate, in der Wissenschaft und den 
socialen Beaiehüngen will sich aus dem Alten ein Neues 
gehlirea. — Es ist eine Zeit der Fortentwickelung und 
unwiltkürlich werden wir da an die Stelle unserer Akten 
erinnert, in welcher die .\ktian und IJeaktion als ilie trei- 
benden Kräfte bezeichnet werden, die das Leben bewegen 
und den Fortschritt bedingen. Will die Maurerei dieses 
von ihr selbst anerkannte ewige Gesetz verliiugnen; bleibt 

I sie nicht auch ihm unterworfen? Auch die Maurerei 

I kann und darf nicht stille stehen; wird doch jedem «Nen- 
anfgenonini' ilns Sueben nach Licht und W.ihvheit zu 
seiner ersten l'tlicht gemacht, und wird er docii eruiuhut 
ansnihalten in dicaen Stnten, sähst wenn ihm die grSss- 
fen Hindernisse entgegentreten, und er den Leitlenskelcb 
zu trinken gezwungen würde. „\ drwiirt.s" auf ileiu i'lade 
der Wahrheit und des Lichtes, das ist die maurcrisdie 
Anfgalie jedes einzelnen Jttngers der K. K., und wie? — 
was den Kinzcinen treibt und di-iingt, sollte dius nicht 
auch zum Agens der Gesammtheit werden dürfen? Sollte 
dieser Geist, als der Ausdruck des Gesammtwillens ra 
missbilligen sein? — Wir glauben nicht, dass ita Streben 
der Jetztzeit n.u b «irganisdier Kntwicklnng vervollkomni- 

1 nuugsiähiger uud vcrvollkommuungsbcdürftiger Zustände 
den Tadel der für Lieht und Wahrhdt crwSrmten Geister 
IKK Ii sicli ziehen kann, vorausgesetzt, dass diesem Streben 
der Geist der Uuhe uud Besonnenheit innewohnt, und 

; dass ibro die Achtung vor dem sidi als gut bewKhrten 
Alten, und die gläubige Geduld nicht Ulblt, die diu Fnt- 
wickelung der BIttthc aus der Kno^e und der Frucht 
aus der BlOthe der organischen, mfitteriich sorgenden 
Thiiti'^'keif der Natur und des Geistes Obevlflssf, sich aber 
Wold hütet, mit vermessener Hand \orschnell einzugi-eifen, 
und dadurch die besten Lelu nskeimc zvi zerstören. Mit 
grosser Thciliuihmc und hohem lut^'resse folgen wir den 
Tagesfragen und den Tagesereignissen; zunächst aber 
anehen wir uns ein dem (niste unseres Ordens cnt- 
sprecheudes, eniBtmildes und gerechtes Urtheil zu bilden 
und vor Allem in uns und in unserer Logengcmeinscb&ft 

I den nuuirerischcn Gci.st sorgsamer und allseitiger Prüfung 
zu wecken, zu beleben und zu befestigen. In diesem 
Snine werden wir, wie bisher fortarbdten, so uns der 

a. It. d. W. seine Kraft vetleild und sein Licht leuchten 
, lässt, uud bitten Sie, Uochwürdige uud geliebte Brttder, 

uns in dieaam Streben brflderlich firenndliehst zu nnter> 
I stotaen. Bettcdgende LogenUste gielA Dmen Kunde über 
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die Verändeningen, die im letzten Jalir in unserer Loge 
at&ttgsAuideii IuiImb. 

Wh* verburen In Bruderliebe und ßmdertmif L d. 
u. b. Z. 

Ihre treuverbundenen OrdensbrOder 
der It Jebannet-Lo^c znm Oelzweig in Bremen, 

ttiitl >iittneii> iJvriit'lbcu: 

C Buff, Ernst Bulle, 

Lripr nmi'ister. Abgfori! f ir • tncivlcr. 

«iustav Helfer, J. t. l itkcn, 
Snter AnfiKlier. Zweiter Anftehir. 

Ed. von Ueymann» 
8pkr«tir. 



Br Jah. Friedr. Lndw. HiMebrud. 

(Tnaerlotie in ih r Loge iMiiiia /um i^olilcia'ti Schwerte 
Or. Cü»lin «m & December 1869.) 

Es bt eise wehmOthige Mieht^ die mir bente «bKegt, 

die gel. Brr hinzuflninm an den Sai j: sd niiiiicLer Lieben, 
die im Leben duith Bi- uml I n iimisi hafts-Hiinili- uns 
wertb und theaer varcn und die im l^uit'e (ki .I i lue nus 
unscvn r(ilni)n<>i) ulifienifi'n wunlrii, die einst diese Plätze 
mit uns tlieiKcii, hier Jiiit uns au «Jen Säulen der \V., 
und St. sirii hckliiten, hegeisterlen und kräftigten für die 
sittlicli edle Aufgabe des MeUMclieii; hier im Br-Krei;>e 
Erholung, in der Kr-Ketfe Trost und Ausdauer fanden 
für liwi Nichtifie des «lltii^ilielien Löbens, im Hinblicke 
auf ihre einstige Vollendung durch den Ruf des höchsten 
BmstT«. %. W.! — Herz und Hand dnd kalt; das Au^e 
keines LieUe^^Ii(■k<■s. der Mud4 keines Hr-Woif. - imlir 
fähig; der belebende (ieiat entflohen! — Abjer der Geist, 
diese göttliche Kraft, daü höhere Sein des Menschen, un- 
abhängig von seiner jihysisihcii Nntur, kann nielit unter- 
worfen sein dem Gesetze der Verwe&ungl Der Geist 
starb nidit; er ward ms nur entrOdtt— wenn auch unsere 
irdischen BefjriflV Ans Wie und Wo nicht /u fassen ver- 
mögen: der Weisheit des obersten Bnistrs. a. \V. gehört 
die Zukunft auf Erden, die Zukunft <le$ Jenseits; seine 
Allmacht belebt, wo das blöde Meusebeuiiuge nur Staub 
und Verwesung zu sehen vermag. Denn unscrn Gcbichts- 
kreis begren/i ih r T kI: Und dieser Schrsake wollen Wir 
uns beute nabeuj Umschau zu halten um uns und in uns. 

Prüfen wir unsere Reihen, o, so fehlt seit JabresfHst 
nur ein Br in unserer Kette. Nur ein Br un.serer Hau- 
hatte l^te Schurz und Werkzeug nieder — den Uaoimer 
an der Siule der Scb. — : der hochw. Br Jobanti F^riedrieb 

Ludwig Hildebrand, erster Aufseher unserer ger. und 
voUk. Loge Maria zum gold. ächwert, ging am 31. März 
d. J. in seinem 83. Leben!()abre zum e. 0. ein! — Nur 

ein Rr, aber wohlbekannt aueb In weiteren Mr-Kreisen 
uls eine llau|itstut/e unserer Loge, fttr die er lelite mit 
Sinn und That, »owie er denn durch bewundernswürdige 
Wiljpnskntft und Ausdauer der Mann geworden, den in 
ihm die niannigfaelien Kni.se seine.s Wirkens anerkannt 
habei), seine l'amilie und Freunde betrauern und die Loge 
hoch verehrt. — Am ti. November llüfi in t'ösiin geboren, 
und nachdem er hier auch seine Schulbildung genossen. 



widmete er sich dem Studium der Iteclitüwisseuschaf^ trota 
der Hindernisse, die durch den Tod seines Vaters in 

seinem zwölften Lebeiisjabre -- nach seinen eigenen .\uf- 
zeichuungeu — seinen V orsatz er»cbUttcrD, aber nicht uui- 
stQnsen konnten; nnterstlltst und nufgenrantert dundi 
Fr.'unde, anfän^dii )i lHiir> — ij in Halle, ninl na< t! Auf- 
hebung jener rnivprsilät dureb die 1- raii/.osen , bis /um 
Jahre liSOl in Frankfurt a. O. Dann als Auseultator bei 
dem hiesigen kötiigl. ()derlande,sgericbte beschäftigt, be- 
stand er If^/.i ilu Examen al.s litferendarius, 1814 das 
als .\ssessor, und wurde sehen am 86. November ricssellien 
Jahres zum Justfawommissarius ernannt Die Verdienste 
des Verewigten in seinem Berufsfachc wurden am 9. De- 
cember 1838 dureb <lie Ernennung zum Justizraihe, am 
8. Januar 18ö4 durch Verleihung des rotben Adlerordens, 
wie im Jahre 1857 — bei Gelegenheit seines fiOjährtgen 
jVmtsjubiliiunis durih lU. ili L'tiii^ d'--! Tifrls aU (ieheimer 
Justizrath geehrt, und am ii. August 1807 folgte noch die 
Feier auch seines flOjSbrigen Amtsjubillums, wie er denn 
in der Verwaltung srinps Amtes, uml vieler damit ver- 
bundener, mühevoller Obliegeuheiten, sowie mannigfacher 
Ebrenlmter, namentlich auch seit 1844 ab Vorsitieiider 

de« Kliri'tirathes der Iieeht.sanwflife bis zu «einem Tode 
ausharrte, wiizu ihn eine s(>llene Lebliaitigkeit uml Frist liu 
der Geisteskrälto, trotz seines Indien Altei-s, noch hetalügte. 
— Am .\ugust 18].'i seinen biiuslichen Heerd durtli 
seine Verheirathung mit W'ilhelmiiH! Kaileke, Tochter des 
Ajictliekera Radeke in Driesen, begründend, wurde diese 
Ehe lult sieben Sproasen, drei Sdhnen und vier Töchtern» 
geoicgnct, von denen zwei Töchter und ein Sohn ihm schon 



vorausgegangen waren in das Jenseits 



Verluste, von 



deren Schwere das tiefenip&udende Vaterherz sich nie ganz 
erholt hat, da namentlich der am 90. August 1863 ver- 

vt.iiluiii'. ,ils Br und ."^ecretair unserer L(i;^e uns näher 
verbundene älteste Sohn Carl in der Fülle des &lanaes- 
alters ihm aus seiner tlglicben Umgebung entrissen wurde. 
— Seit 18;i8 Hesif/er mehrerer tiiiter. war iliin nament- 
lich Wusseken wegen seiner annmthigcu l<age ein alljuhr- 
licher geschitster Sommersits, und im sahbeii^en Fand' 
lienkreise feierte er im .lahre ISO»;') daselbst auch .seine 
goldene Hochzeit, wo/u ihm eine Deputation auch die 
GlUckwtlnsehe uii ei< r Loge Qberbracbtc. — Zu den in 
den letzten Jahren eingetretenen körperlichen Leiden ge- 
sellte sich in seinem 82. Jahre leider noch das Unglück, 
seine ilun so liebe, an äusserste Pünktlichkeit gebundene 
HlusJichkeit dureb Brondunglttck gestört zu sehen, und 
wenn mich die Anwesenheit des Sohnes, unseres ehrv. Br 
zweiten Aufsehers, ihm in dieser herben Prüfung eine 
txösüiclie und kräftige StUtxe war, durch die ihm die 
Freude ermöglicht wurde, sein heimisches Dach zum 
zweiten Male liei i^erichtet zu sehen, so traf ihn jener 
Scbicksalsscbhig iumierhin als einer der achw«nten seines 
Lehens. 

Das ninur. I.ii ht eni]ttif.g der verew. Br am I S. Ortober 
IS14 in unserer gel. Loge und feierte er 18(>4, wie Vielen 
von uns noch in frischer Erionemag, unter aassetgewöhn- 

hi li lebhiif'or 'heili)jnng ancb iler t;el. N'aclibarlogcn 
sein rxijälii i;zes .Maurer- Jubiläum, unla.sslieh dessen ihm 
von der liocliw. National-Mutter-Logc Or. Berlin, und der 
ger. und voUk. Loge zur Morgeiirölhe des höheren Lichts, 
Or. Stolp, die ElirenmitgliedschafC verliehen wurde, welche 
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er scitriis der gcr. und voUk. Loge Wiihc-liu 2ur Müancr* 
kraft, Or. Colberg, bereits besftss, «llhmid der JoUlar 

M'iüfi M its ili'ii Tau ilurfli cihf SfiftmiL: ;iiis/i'i( tnn f' . mit- 
telst welcher liic Zinsen eines tier Verwiiltuug der Meister- 
scbiift unserer Lo|^ anvertrauten ('apitals aiyibrlicb der 

AiUK iikasse zufliesscii, um sn nticli nacli seinem Tode seine 
!>uust l'reigebigeu Siieiideii uiclit tdikii /u laäseu. 

Seit dem 12. Januar I8I9, also tlber 60 Jabre, Meister 
iiii'^i Ii r Logo, hatte er niclHfachp Anträge, das Amt eines 
\tHNi(zi'iiden Mfisters zu ubciiK Innen, stets entschieden 
abgelehnt, dai^egen lange das des ersten Aufseliers mit 
beicantiter llinnelning liekleidtt. Am 1. Miirz dieses Juhrcs 
iiabm er seinen Tlat/ hier unter un.s zuletzt ein. — Wie 
er als Au&eher ivdhi die abery«'iegende llcfar/,iihl der 13rr 
unserer Loge «ir Weihe gcüBhr^ so mtr er jedem Br ein 
liebevoller Leiter, der tfeistersrbaft ein erfabrener Be- 
Ktther, ein tli.nflHer Heanitcr in \ iTwaltuniisau^elepenheiten 
iicr Loge, und seiner grossen Liebe zur :5ache der Frei- 
maurerei mwiste eH zur lädtaftca Genngthuung gereichen, 
dass, an-'er zwei Söhnen, auch seine di i i •^di^icgersöhue 
dem Bunde aiigeltüren. — Noch in den letzten Lcbens- 
stnnden haben ihn ntaur. Interessen in Corrcspoifdenz und 

(iespiräcli lebhaft lie-dinftiu't. und — ein Fn und der Natur 
— ihn deren erste duftende Frühlingsbpeude noch er- 
quickt — Veilchen aus der Hand der Toditer; es war die 
Icl/le Wonne, die ihm vom Erdenschoosp entsprossen — 
sie waren ihm ein letzter Stheidejirns>. ein Wink zum 
ewigen I-'rühlin>:! „Das sanite Veilchen l>lnlit um eine 
liurze Zeit'-, diese Worte haben wir aus seinem Munde 
oft vernommen — „sie kouinum neu hervor**. Ks war 
hoch Mittag! — liurz und entschieden, wie vir seinen 
Charalcter kannten und scbitzten, konnte er aucli dem 
Hammerschlage des ob. Bmstrs. a. W. znr ewigen Loge 
fitli^iii! -- Die F.rfüllung eines Wunsclies, den er in i in>ter 
blande oft aussprach, scblnss seine irdische Laufbalui: 
ein mscher, anscheinend schmerzloser Tod! 

In sielf.Mliei' I'eziehung znar fiTileil dies Leben uns 
zur ^iii'heilerung auf; aber zwei der edcl.>ti-n Mr-Tugeoden 
leerten den Heimgegangenen ganz besonders; — Trotzdem [ 
das (iesrlnik ilm mit (llilckspiltrrn reichlich gesegnet, die ' 
Natur sejneu Geist mit einer seltenen Kraft ausgestattet, 
und er Ehren und Würden durch eigenen Fleiss erworben 
hatte, war e< eine F.infaclilii'it und Anspruchslosig- 
keit seines Wesens, die von wahrer üildung des Geistes 
und Gemtttbes, von seiner Lftuterung, durch die Schale 



und Prüfungen des Lebens zeugten. — Und eine treue 
Schwester jener Tugend: die Selbstverllugnnng, die 

sieli in -I im i;; ! iickhalfslosen, versöhnlichen Entgegen- 
küuimen bethiitigte, wenn er Jemand im Eifer seines leb- 
haften Temperamentes betrflbC zu haben glaubte. — Ja, 

Iirr, diese TuLienden Aviinlen dem Geschiedenen eine 
Krone wahrer Menstlieuw ürdel Mögen sie iti seinem 
Andenken auch uoa zum Eifentbuioe werden; denn sie 

sind der Ai!-f!n^< thiitiL'er Mei-,' iienliebe. derjenigen Liebc^ 
von welcher dec Dichter sn eigreiieiid spricht: 

,,Uieb', ku lang liu licbcu kannst. 
Lieb', üo laug du liebcu maKst! 
Ks kommt der Tag, es kommt der Tag, 
Wo dn an Grabe atehit und klagrt." 

Denn wir selbst wandeln dahin tiglich am Rande des 

Grabes; jeder Sehritt bringt uns ihm näher! — Aber erst 
wenn wir einem geliebten Todten zur Ruhestätte folgen, 
wenn der Schmerz der Scbddestnnde, der Elndmcit viel- 
leicht eines |il(i(/liclien Scheidens noch frisch ist - dann 
verdunkelt sich der freie Blick, dann bewältigen den 
kurzsichtigen Menschen Empfindungen, die seine Tbatkraft 

lähmen dnr<b di(> Mnlmung. duss auch seine Stunde un- 
abänderlich bestimmt aufgezeichnet ist im Schicksals- 
buche unter dem undurcfasichsigen SchMer kommender 

Tnt;e — und die Trauer wird uns eine Segensspend«! 
Kiiic innere Stinnne mahnt uns, „das Haus zu bpstelleni", 
um auf das Kissen eines unbefleckten Hewusstseins treu 
erfüllter I'tlicht einst auch unser Haupt niedcrzidegen, 
und damit wir getrost sprechen können, „Meister, sieh 
IUI I 1 U lk in (.inadcn anl" — Ja, eine Segensspendc: 
denn lirr, mit jedem Sarge, dem wir trauernd folgen, 
tragen wir einen Theil unserer eigenen weltlichen Eitel- 
keit .mit zu Grabe! — 0, möge es so sein! Möge es 
auch mit dem Sarge so sein, der heute uusem Teppich 
einnimmt, als Symbol unserer Sterblichkeit! — Möge auch 
er zur Lauteiung unseres weltliclien Si^lbstes bei- 
tragen, uns aus ihm aufsteigen ein lüuteiiider Geist der 
Wahrheit und Menschenliebe! — Dann werden wir unsere 
lieutii;r Feier des Gerlinlifnisses des \"erstorhcncn recht 
würdig begangen haben und sie wird uns zum wahren 
Wohle gerekhenl — Frrade flirer Aachel Friede nnat Das 
«alte Got^ der ob. Bmstr. «. W.! 

Br äuhle, Keduer. 



Feuilleton. 



Frank reicb. — Hit Freuden begrOMen wir als Zeichen 

vennchrter Regsamkeit und geistigen Lebens eine >.n nontoaux 
mch«>inende neno frpiiu.inr. Zoitschrtft „L' Avtnir M.ii,i>u- 

tiif|ue", ('rn.ui (Irr I.i.-^'-'ii Fraiilurieln, In i a i^i^r-rln a 

Von l!r Durand /u (iiiiisti :i .u r iiiiiurer. bcliuli' /ii Hmi-,Ii .mx, 
wONOn uns <lu: erste Xf. iliiiili (iule (Ics lir Eln i Meiner 
(Vereinsmilgl.i, /.ugcgangcn. Diese erste Xuniiucr eiiiliüli u. A. 
einen Ausüiig der Ucili- des Ur Dr. Münch in Worin- i 
d<^r „Bauiitttte" in fraozO&iscber Uebenetzung. (Uno \oi\ de 



rAilein,i{S7)e:<. Die Redaktion beginnt diesen Anazng mit folg. 

Ib'nu'rknngcn: „Die deul.sche Mrci befindet sich gleich der 
fraii/Osiselien in der vollen Kri'is der rnijfestaltuiig. Alles 
1 r>i.itii.'(, ii'ii li iliie Ilünde ztun Hiniiiiel eiii|)<:)rstrcckeudeu 
liurKKriiicii leiilrr Niitinneii , da";« eine [[efijim, ein niaurer. 
l'ruleslanli'imis vnr der Tbilre stellt. N'>r!i i-t ilie inanrer. 
KoiivcUritlspartei in i|er Minderheit, aber ihre Kcilien >ernieli- 
ren sieb vuii Tai,' zu läge und die Maurer der Zukunft, thä- 
tiger, kahoer und ausdauernder als die des Stabiliamat(r^tiooJ^ 
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werden sicttcr ihr l'rogianitn vor«irkli< lii ii." WciiiTliin li«'l>t 
die Redaktion nit Recht die Solidnritut und die rflicn-iii- 
stimmuiig im Strclion siutons der fort-.cliiitlliclicii tnr. rrcssc 
aller Ltader lu-rvor. — 

Wir «Oniobea dem neaea Blatte gutee Erfolg and drttcken 
der BediktioB ns der Ferne wann die Brheiid. — 



Loip/iir, Ii. .l^iti- — Iii der KcstriBPn Sifzuiifi des Mr- 
clubs Ma^iiiii;!, iicr irfirii im üciicii Jiihro, wurden ilio I'.i mler 
durch ein reiches. (iiscJiMik ic ine Al<lic ubcr 250 fres.i lur den 
\Vais<.>nfunds üborrttscUt und crfroul, wclclies Hr W - am 
Jahrrslas" seiner {Josellcnbcfärdcruiii,' sliftcic. Min^tininii); 
ward dem edlen Gi'ber der iiinl},'>>le Dank \ütirt. Sodann fand 
eine Iftugere Debatte nbcr den lüttwurf eines Rcgulslivs für 
nr. WericthUIgkeit von Br Findel (tatt, wobei man sich ein- 
motbig lllr dl« Nothwendigiinit der Xnpüaliiinuig annpnd), 
die Allgemeinheit md Weite des Zwed^s bilKgto and emigc 
Zmitie md Tarbcessrangw in Autgnng bradite. 



Lniiisvillc, 31. Dcc. — Das war lin M'hriner 

AbeiHl, der 27. d. Mts. - F,s fand hier wieiler ein kleines 
Abendessen slatt, welchem ilie l.oye Willie Stuart am Tage 
ihrer Beanitenwalil fast regelmUssig gibt. In der Tnnierlialb', 
wo Br A. Iluber das Reginient ImI, •».•ssen wir traut /usaui- 
non and stftrlcten ansecn iDSrpw Ml cineni einfachen aber 
(ebmaekhalteo AbendesaeD md diverwr FlatdMB reisen Heeh- 
bchnera am dem KeUergewfllbe des edlen Br Q H. Finek; 
don Oeist erfKscbten wir dereh Reden wd Toattle. — 

Dm rrstcn Toa^t aus/ubringmi, wurda Hr Pli. Michels 
< rMitlit, und dieser jtlaiibte ibn dor Willie Stuart Loge, din 
ilin zu (rast geladen, darbringen /u srdlen, wolR-'i er auf die 
liedeuinn? des 'latTs nnd in einer kurzen Vernleiebunjj; auf die 
lici'ii u Ji Iiiii\wi'-, Ulli il;:iui •!ie l.u^'e /u furtuiM'f /ti-ui 
enistlicliein liingun und Mreben nach Walirlicil /u ernnmtern. 

■ Die l'.rr C. II. Finek, Wtn. Itciiicckc, J. Hcin/.en etc., 
brachten Toaste aus, iheils in )»ootischer und ih*'ils iu prü- 
saiaeher Furni, u. .\. aucb auf die „Bauhatte" als das gedie- 
genste Hlatt, das dem Fortschritt der Maurerei huldige nnd 
das steh bereit« Bahn gebroehen habe aber den gamten Erd- 
kreis 'etc. etc. 

Wir trvnnton ans tn der Oditerrtsnde vcrguiigt, nachdem 
wir vorber noeli eine Colleele von S 10. f'lr uitc würdige Ond 
dlirftiKe Manrer-Willwo ziisaninien}.'elegt lialteii. 

Vii le (rrnssi' n diesen Hrtldi'ru mit dem crniutbi- 

gcDÜcn '/mtuI: Vurwürlsl Nach Licht! b'rühlich Nci^ahr! — 



Stettin. — Die Joluuuiis-Lrftge jidrci goldene AitJter xn 
LIebn n. Tr." hat bereits snr Fehir ihres lOOjlhrlgen Bo- 
slehens eingeladen, («ie sagt: »Am 9. Mr d. J. Mnd eiii- 
bmdert Jahre verflo«Ren, sdl nnsero Bnuhtttle geinilndet »nnir. 

Diesen Tag hoffen wir luit des a. R. d. \V. Uilfe in der .\rt 
festlich zu bcgehcii, dn»s wir die letale I^ogc des abgelaufenen 



.lalnliuuderts am 2. Mär/, Abends vcui t! Uhr ab, in uubcrem 
I.iigenhuuse bc»i hlie^M ii n:ui am Miir/, Mitlatjs 1 fhr, das 
neue Jahrhundert durch eine Sücular-Fcül-LiOge omt, darauf 
folgende TaM-Loge ' 



Amerikanische nnd englische HrOdcr machen wir 
darauf aafraerksam» dsss sie, wenn sie deutsche Logen be- 
suthen wollen, mit ihrer manrer. Bekleidung 
Ccrtifikaten neuem Datnam verseben sein mAsses 



Urtofmdiel. 



lir S-th lU B n. >»'iiilnii|( erhalt i n -, il.t^ Turtn für die Baoh. 
betragt 18 Sgr. .\h Vi reinsinitgl. tiei-^M' irli Sie wütkommoB; Mit- 
Üieilangea clft sende ibu«» unter fbd. Urdi ti^icngruss! 

Br H. V. K. tat a Die Verwe^Hlung von d. mit Thlr. bestätigt 
sieb allcnitagSi Bure br. Gabe für den Verein war wilMronmea. 
BrdL Oegengmeii 

Br S. tu Kr— |. Besten Dank für Ihre Beriehtifiuig, sowie Ihr 
Ihre freimdbrdl. WOuschr und Ihr** Theilnuhm»» flir mpine Wiritsam- 
keil. Ulli« \N'in.^<li iiijil Hrii-^ i-ruiiliTC irlj fniiii'Uichiit! 

I!r 0. W. in S n. ll. itr. für l!r N ilaiiki iul i rhaltcn. Druder- 
lii lidi dm-- ' - 

Kr R. ui Schw g. 

Hr Ph. M-* in L. 
Iiesirlli vou dem Sie 



S< mluij)! erhalten, Knll. Ge^cngruss! 
Die ilauh. haben .Sie «ohl bei K. St. in X.-Y. 
soWbv bestehen. — Berten Dank Air Ihre 
innige Verweuilung und Ihren BericbL Urnen and den deetigan fini 
Dank und brdl. tiegengruas! 

Br fr* N-l in C-a. Din Bcsteünng ist Z. «ngcfUwt wurden. 
Ilir Bemch wiri mir angenehm sein; inswiacheB bmdaiikihen Gegen- 
(rrnsA* 

Ur Selm— r in W— n. Die Adr. dex L.8cfa. Goddard bt mir 
nubekaunt; ich habe Ihre Anfrage an Br W. »eiterKehen lasspn- 
lirdl. tiruss! 

lir $— r iu W— g. Anm. und licitr. crluiltcui iJuiUuugeD erfulgvu 
niehslens. Benl. tiegangraml 



CaiUco-Eiuliaad-Deckeii 

(m BaubAtte lacg) 
mit nuiitar. WmWwiwm k U'/t Hgr. 

h.iltr icli stets nnf Lager. Dieselben kflnann dnrcfa jede 
Bucbhandtoug bemgen werden. 

SelbstvenMntfiA sind aneh dni^iebm Biriwnl-Daden 
/a fritbereo Jnhrglngen der Baahttlto aa ^IdAiu 

m haben. 

I.bipj^ig. J. 0. Findel. 



Zur Naehriehi 

\fw mein Gesctaftftslokal, so beiUulut sieb jet^t atuh meine PriTatwohnung 

TunientnwBe Nr. 16. 

Leipzig, 29. Jurnar 1869. 

J. Findel. 
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Vop der „Baobtttte" ereebeiot wöchentlich eine NunuBcr (1 Bogeii). Preis dn Jahrgang! 8 Thlr. — (baU^tkrlkh i TItlr. 13 Ngr.) 

Die „BauhOUe" kann dnnili aue BuchhamUMogw T ' 
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Die flcgMWart und Zukunft il«r IsiiTCf«! In 

Deutsrhiand, 



Von 



eiaeui Mtm Logenbrader. 



V, 



Wer die GruaUveiiaaaoof timenr Onadtgoi und die 
darnach bearbeiteten Bundesstituten einer nShem Prüfling 

nntpizielit; wer das innere Lehen der Logen, deren Tlui- 
tigkeitäarten und Thätigkeitääus:»erungcn uuuuterbroc'ien 
Ungere Zeit zn beobachten Gelegenheit hat, wird noth- 
w endig ZU der Ueherzeuiiung f;elaiiut ii iiitissen, ditss die 
heutige Haurerei eine Anomalie tjeworden ist für sicli 
selbst nnd die Gegenwart, dam sie dnrch atarrea Feat- 
lialten nw dem frillier vielleirlit bcrtclitigtun, jetzt aber 
ftl)«rleblc>n, sogar zweckwidrigen rnnzi[H: der Stabilität 
and chhiMigcher AltgmcbkMsenheit hi direktem nnd unge' 

TPchtfertifjtcni (»epeiisafze steht zu dem Bcwiisstscin, den 
l'orderuiiKeii und Krrungeusehaften der Zeit. iJie jetzige 
Maurerei hat in ihrem Zustande fortwiihren<ler Geliiinden- 
heit, Begrenztheit und Isolirtheit keine Wurzein in ihrer 
Gegenwart und kann demnarh weder Letteit noch Nahrung 
von ihr enipfangen oder auf sie üherh-iti'n, AlU-s dies ist 
eine Hauptorsache, daas gerade der Bund, der es sich zur 
Aufgabe gestelit und auch dazn die Mittel haben könnte 
„Milloncn zu umschlingen und uuzereisshar zu verbitiden", 
der ea vermöchte und sollte ^^Geist und Gemttth wahrhaft 
nnd dauernd zu befriedigen", nach und nach jede nennens- 



werthe Wirk^iiukcit, jede Au/ieliuugv und Fe^clkraft 
mloren, daas die heutige Muurerei bedeutungs« und wir- 
k(m'^slii>- ■^r«i>nlfii ivf nii lit lilos für einen grossen Tlieil 
seiner eigi uiii GliLtlii, jitudern für das Leben überhaüiit; 
dass sieh immer mehr und mehr von ihr fern halten oder 
abwcnilen Männer der frisciieo, lebendigen That; endlich 
dass bei dem Zusaiumenwirlcen aller dieser Mhniendeu 
und auttösenden rnistände der dernialige Frdmaurerbuiul 
hei nach Aussen kttnatlich erhaltener gleiaaender littile, 
sich jetzt in einem schon weit foilgeschrittenen 8tadinm 
innerer Verwesung betiiulut. Die Allgewalt, welche die 
Grosslogeu sieb im Laufe der Zeit angeeignet haben oder 
welche ihnen durch die Gleichgültigkeit nnd Schwache der 
Briiderscluift -.ilion \(in >elli>t /ll^(■f;ll!^■]l, 'i t ilir Tmiiter- 
iogen in ein Abhängigkeiü»-Verhültuibä gebracht uud darin 
erhalten, das jede^ auch die dubdistc adbstfindige Leben»- 
;tiis-;rrting unmöglich iiiaclit. Wie bei den einzrliieu Logen 
die Verwaltung aus dcui GesanuntwiOen der Meisterschaft 
derselben hervorgeht, so sollte bei den Grosslogen die- 
jenige Oberbehörde, in deren Ilämlf lii" Siirniiie aller 
MaclitVüUkonauenlieit gelegt werden niiiss, nanilu Ii ditr ge- 
setzgeberische, bestätigende und vollziehende Gewalt, die 
Grossbeainten von dein Gcsammtvcrtrauen und dem Ge- 
üaronitwiUeu der gauzen Meisterschaft geschafleu uud da- 
durch gestallt nod geltriftigt sein.*) Auf die Wahl der 



•) Es darito Biek Unrliei dia Fnge anJWcrfn; Wi« hOmi dki 
Logea In daa PmviaaaB «ia VidMtt ak«r die mi Oronbesntea 
«igaetCB FanSaHddceiUu haboi? Wir erwidern darauf, data slk 
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MitKlicder ticr Grosslogc lialjcn die Tochferlogeii aber 
auch nirlit die nlltnniiiulesto Einvirkang. So wird s. B. 
bei den 3 Weltkugeln 'Iii' Niitioual-Mutterloge im engern 
Sinne aus den von iln -(».ihltcn Mitgliedern ihrer vier 
vereinigten Berliner Tochterlogen, welche als aktive Mit- 
glieder der HuUerloge auf einer Ober den Meistergrad 
hinausgehenden Ordensstufe stehen mflssen, gebildet; das 
Buinli'-dii-rktniiiini f!H'iifall< ilunli ilir Or. N. M.-Lo^e 
aus sieben üiiidurn, und aus diesen wiederum von der 
Gr. N. Mntterlog« der NationaUGrossmeister und der de- 
putirte Natiunal-Grossnieister gewählt. Durch (lifsen ar- j 
bitrftren W'ahlmodus, der die Tochterlogen iu den l'roviu- j 
lea als gar nicht vorhanden betrachtet, emangeln die auf 
solche Weise zusuinnicngcsctztcn Gro^-^lofion jedes inneni ' 
und innigeui geistigen wie leiiilichen Znsnninieiihangs mit 
den Tochterlogen, sind dadurch Tür dieselben ehcn nichts 
weifer als eine gesefzgeherisehe, liestätigeiide und vtdl- 
zieheiide Uehordc im luireaukratisch.-tcu und nüchternsten 
Sinne «les Wortes. Dieses ahsondeilich« Verbältuiss er- 
klärt volistündig und berechtigt gewisserniassen die Stel- 
Inni^ vekhe die Grosslogen ihren Toeliterlogcn zugewiesen 
hiil)eii. Weiter: die Grosslogen, statt wie es ihre natOr- 
liche Stellung jm Bunde und zum Bunde erheischt, ihr 
ganzes Augenmerk, ihre volle EhiwirIcnnK darauf zu rich- 
ti'ii, die sttlidie Freiheit und TliMti^keit ihrer Tochtcr- 
logcn im Sinne des Bundes und zu seinen Zwecken anzu- 
regen, zu hehra «nd in entqtrechender ThStigkeit zu er- 
halten, geriren sich, wie bereits gesiipt, durdi üire gi >;( n- i 
«ärtige Stellung geradezu bedingt und quabi berechtigt, 
tediglich ab Verwaltangsbefadrde; denn die ganze Tbltlg- 
keit derselben — das Arrliiv jeder Toeliterlofie liefert 
diivoii ikn Reweis — beschränkt sich — recliuet man die 
sogenannte Johann is-AnspiMibe und das Protokoll Uber 
die Geburtsfeier des Regenten ah — nur anf rein (ie- 
schüftliches, noch dazu iu trockenster uiul steiii.-ter Furui, 
und wird nebenbei nicht selten dazu benutzt den Toc literl von 
Zeit zu Zeit das vielleicht etwas uiattgewordcnc Bewnszt- 
«efn ihrer Botmässigkeit aufzufrischen. Es kann daher 
iiidit felileii, d.iss, steht nicht ein Mann von Talent, That- 
kraft und EiuÜuss als Stuhhneister an der Spitze, die 
Tochteriogen allmtlig nnd anvermerkt daran gew8hnt 
werden, die Maurerei selbst als etwas Geschiiftliebes zu 
betrachten. Daher der in so vielen ,^erechten aod voll- 
kommenen Logen« sich trage dahin schleppende Geist — 
wenn überhaupt noch von r.i i>t die Ilede sein kann — ' 
der mitunter wahrhaft kindisch und lächerlich werdende i 
Formsn-KnltBS, die nsserordentUcbe Leere, «eim es sich | 
um ernste Arbeiten, die Ucberfüllung bei (iiiem liolien ' 
Besuche oder wenn es sich uai Sinuengenüssc handelt. 
Ab Kriterium und unerlässliche Bedingung eines Oe- 
sammtzwetkes, eines Ge'-;iiii!!ir\' itü.'ii- und eines Gesnmmt- 
wirkens fehlt dem r'reiiiiaureiliundi' in seiner dernialigeii 
Verfassung die Einheit der Lelirart, des Gdirauch» nnd 
der äussern Form. Die versrhiedenen zum Theil sieh 
widersprechenden, sich sogar gegenseitig ab- und aus- 



IxMer hl dea Proriozen, denen e>i danun ta tliun ist iiml welche 
die naareriKhe Tagaatitaniinr vcifoiteo, ebenaogut wie ia der il«i|it- 
•bidt, TieUciehl sagir noch bewcr, «Be BMVMiidW lUchlD« FlUg- 
kalt md TbUiMt der im^gn Owsteatw oder SMiitiffer dan 
VMMndcr FcisSnIiddnitra knuwB. 



schliessenden, ja sogair sich bekämpfenden „Systeme" haben 
den Bund, der die ganze gebildete Menschheit umfas.seu 
soll, hl sich gespalten und in Spaltung erhalten, haben die 
zu einem nnd demselben Zvecke zu verbindenden Einzel- 
kräfte statt zu einen, zersplittert und abgestossen und so 
deren Wirken wie nach Innen so nach Aussen macht- und 
wirkung!<1os gemacht. Daher gibt es auch jetzt keinen 
Freimaurerbund iiielir, sundern nur I'reiiuaiirerbiinde. von 
von welchen Jeder seinen eigenen und ge-soiulcrten Weg 
geht Der Bruder hat somit vollkommen Recht, wddier 
in No. G der Biuihtttte von 18GS sagt, wie er bei Beant- 
wortung der desfallbigen Frage jedes Mal daran erinnert 
werde, daas in den nebten dentsdieB Staaten die Ans- 
dehnung der Loge schon bei dem Systeme einer andern 
Grosi^loge, wo nicht gar schon beim naclisten Grenzpfahle 
aufhöre und ihre Höhe nicht über die eigene Gmssloge 
hinausreiche. Welche klägliche Stellung die Tochteriogen 
und die einzelnen Glieder des Bundes ihren (lro^i>ll)gen 
gegenüber einnehmen, bezeichnen mehr als zur Genüge 
die bezüglichen Bestimmungen in den Bundessta'uten der 
meisten Grosslogcn, welche die Beschlüsse und Vorsehläge, 
ja die Existenz ihrer Tochteriogen leiliglieh dem Ermessen 
dieser Grossloge preisgeben. Durch ein solches Ueber- 
mass der Rechte nnd Befugnisse der Grosslogen muss 
jedes G<'fi)hl der Selbständigkeit und Freiheit der Be- 
wegung und mit ihm jede innere Kruft iu den Lugen ver- 
loren gehen. Die Manrerei ist dadurdi für manche Logen 
/u einem ganz gett(ilmli( !u'ii Vereine herabgesunken oder 
vielmehr herabgewürdigt, der unter mysteriösen Formen 
einen Kultus pflegt, der jeden VerstSndigen anwidert, weil 

er geistlos und zudem heuelilfris<-b ist, da er mit der 
Idee, welche die Maurerei repräseutirt uud den Zwecken, 
welchen sie nachstreben soll, im grellsten Widenpmcho 
steht 

{Fortielinig fUgt} 



Antwort der Loge der Yereljilg:teu Urilder im Or. 
von Strassburg an i«B Qro«8«rieBt von 
Flmkrekh.*) 
(Vabaisetsl und ■HgaduDt ton Br 1. 1. C nsbin in Gerhrahaj 

Der Grossorient von Frankreich bat, in Folge der 

Verliandlungen des Cougresses vnn 1800 den Legen einen 
Vorschlag des Br Massol folgenden Inhalts zugehen 
lassen: 

„In Erwägung, dass es unter den gegenwärtigen 
Umständen, im Angesicht des öcumenischen Concils, 
wddies im BepW ist snsammenantseten, der Frei- 
maurerei ansteht , die grossen Grnndsäfze des allge- 
meinen Menatlienreelits, welche ihr Hoden und ihr Huhm 
sind, feierlich zu bekennen; 

„Fordern die Unterzeichneten den boeberleurbteten 
Grossmeistcr und den Ürdensrath auf, einen aussor- 
ordeiiilii >i>'ii OongMSS der ihnen untergel» n«'n Logen, 
sowie der Logen anderer Systeme and fremder Orden 



*) Vena uuSt. alwa» ipit kcniMBl, dOtfte dteias AMmtoek 
d«d> tauawflifai noch iaIcreiaHit «nd der MltlkeilaBg wertk •laeheiarn. 

Die fUdaktkflu 
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auf künftigen 8. Deccmbcr zusammenzuberufen, um ein 
Manifest au.s/u:irbeitun und zu votiren, welches der 
Aoadrack dieses Itekeuiitnisses sein soll." 

(Folgen die Uatenchiilteii.) 
Die „Luge der Terdnigteii Brflder Im Oriente von 
Stni^sbur^" erklärt, nachdem sie in ihrer Sitzung vom 
letzten 20. Sept diete MittheiliuiK verhandelt hat, ihren 
Beitritt za dem VonddagVj eiaai «UBaerordeotlidNin Cod- 
KTcss behufs Aufr^tcilmig der GmadaMate der Fkeinanrerei 
zusammenzuberufen. 

Sie gfaiubt dieoen Beitritt begrandra und erküren za 
sollt'ii, unter welchen nodiiit;uns;en es ihr wüi]<clienswertb 
craiheiut, doss der ausserordentliche Congrcss zusammen- 
trete, in welchem Sinne nnd in welcher Form er sich ane> 
qtredifc 

Vor allen Dingen und iu Beaiitwurtung gewisser 
Zweifel, welche in der Yersanimlunn von 18439 vorgebracht 
sind, erklärt die Strassburger Loge, dass das Recht der 
Freimaurerei „die Grundsätze auf welche« sie beruht und 
wddie Uur Ruhm sind" unter allen Umständen zu bi;- 
^recfaen und kund zu tbun, ein nnlwscliriniitea» un- 
leugbares nnd unverjährbares Recht Ist Wenn die Frei- 
iiiaurcrei dieses Heclit nicht hätte, so hätte sie keinen 
vemttnftigcn Grand zu existireui sie wflrde aufgehört ha- 
ben zu bestehen. 

I)i('.st!.> Recht einmal /uj^ostamlen, stellt siili Frage: 
Sind die gegenwärtigen Unrntände der Art, die Berufung 
«inei awaerordentlicben CongresBee noHiwendig oder auch 
nur nützlich /.n machen? \Vir denken: ja! 

Wir glauben, dass es dringend nothwendig ist, dass 
die FreimMareKi Meriteh im Anfeiidite der gtnnen Wdt 
den Verfechtern <!• s T^p^potismUB ins AngBSicbt die Er- 
klärung ihrer Reciite ;ü)gcbe. 

Der Augenblick ist kritisch. Die alte klerikale Allein- 
herrschaft erhebt siili von nllon Seiten, und, gestützt auf 
den wcltliclicn Arm, druht sie jene Stellungen vsiedcr zu 
zu nehmen, welche ihr zu cntreissen Freiheit und Recht 
Jahrhunderte bedurft haben. 1789 ist bedroht! \Vie 
unsere Vitcr, so mflsscn wir uns erheben, wir alle, die 
wir die Freiheit, die (lleichheit, die Rrüderlichkeit für den 
heiligen Hort der üumanitit halten, und mdssen unsern 
Glauben bekennen. 

Wetn kommt es zu, KiMS)inichc zu erheben im Namen 
der Freiheit, im Namen des Rechts g^en das grosse 
Aergenriss (grand scandaH welches sich in Rom ToUDebt 
und gegen den S( f. lirn nmn ans/ugiesseii gedenkt 
auf alle die von unseren \ orfahren gemachten Errungen- 
sdwfteof Wem, wenn nicht der Fndmaurerei, der Hüterin 

dieser Grun'ls:it:'^': der Frciinaurerpi, welche früher die 
Zufluchtsstätte für die üewisseusfreiheit war; der Fnnrei, 
welche beute die Richerin sein wird des nnterdrOdten 

Rechtes? 

Die Logen sind es, welche in einer Zeit der Fnruhcu 
und der Finstcmiss zuerst und allein diese Grundsätze 
aufstellten, unter deren Zeichen die Humanität ihre rein- 
sten Siege davon getragen bat. Unter ihrem Hchützenden 
Schatten konnte die GedankenfreilK:) , m ^( > erste und 
ilteste Recht, keimen und blllhcn damals, als die Gewalt 
allein die Welt beherrschte. Und es sind die Logen, aus 
deren Busen an dem Tage des grossen Kampfes das Sym- 
bol des Fortschritts, die Dreieinigkeit des Menschenrechts 



entsprang, welche das Volk an den Tagen ihres Sieges 

Jedesmal auf seine Fahnen schrieb: F'reibeit, Gleichheit, 

Brildcrlichkcit, 

Heute werden diese Eroberungen unserer Väter ge- 
1 leugnet, angegriffen und beschimpft: und unsere unsterb- 
I heben Grundsätze, sie werden mit Füssen getreten von 
I denen, «eichen unsere Väter die Anerkennung daßtr ab- 
I gezwungen hatten. Wenn es jemandem ziemt, seine Stimme 

zu erheben, so sind wir es! Die Grundsätze, die man 
i schmäht, sind unsere Grundsätze*, die Rechte, die man 
I verneint, sind unsere Rechte; sie waren die unsrigcn, ehe 

sie nofli allgenieine Üetlite wurrleu, denn wir sind es ge- 
1 wesen, die sie zuerst bekannt haben und die, aus dem 
I bnem der Logen hervor, sie ihre Strahlen babm werfen 

liisseti über die ganze Welt. 

In dem Augenblicke, wo der Feind der Freiheit kein 
Hehl aus seiner Stellung macht, muss auch die Freimau- 
rerei siih ihrerseits otfeu erklären; sie niiw> die Sache 
aller derer in die Hand nehmen, die sich angegriffen 
. fahlen; In dem manrerischen Congresse muss die Stimme 
I unserer Abgeordneten im Namen aller F< imle der Uii- 
I duldsamkeit und des Despotismus Verwahrung einlegen 
I gegen die hesehimpfte Mensebenwitrde (eonsdence humain). 

] Die Strassburger Loge seliliii;! de:nnach vor, einen 
ausserordentliclien Congress aller dem ürossorieute zuge- 
hörigen Logen, der Logen anderer Systeme und der frem- 
den Orden zusnnnncn zu lienif.n. im: « iiii feierliche Er- 
klärung der uiaurerischcn Grundsätze, eine feierliche Er- 
klärung der Menschenrechte auszuarbeiten nnd zn votiren. 
Sie verlangt, dass dieser Congress sobald als mö^rlidi 
und spätestens am nächsten 8. Dccembcr zusammentrete. 
Demzufolge bat die Strassburger Loge folgende Er- 

k!;:r!in:_' luif^-nstcllt: 

Erklärung der Grundsätze der Maurerei. 
Die zum aosaerordentlldien Congresse von 1860 Ab- 
geordneten der Logen von Fknnkrelrii: 
In Erwägung: 

Dass es den Angriffen gcgeniiber, deren Gegenstaud die 
neuzeitlichen Grundsätze sind, von Wichtigkeit ist, sie 

anzuerkennen; 

In Erwägung: 

Dass die gegenwärtigen Umstände eine Darlegung der 
Grunds.Htzo, auf welchen die Freimaurerei beruht, beson- 
ders gelegen erscheiiMn lassen; 
I In Erwägung: 
Dass eine solche Darlegung Freunde und Feinde in den 
Stand setzen wird, über diese Grundsät7.e und diejenigen, 
welche es sich zur Aufgabe gemacht haben, sie zu ver- 
tbeidiuen, sieh mit Sachkointmsa ausznsiirecben. 

I'.rkhiren: 

j Jeder Mensdi ist int geboren, frei im Denken, per» 

' sönlich frei. 

Jeder Mensch ist an Rechten und Ptiichten den an- 
dern Menschen gleich und ihr Bmder. 
I Niemand hat über seine Rrüder irgend ein Rechte 
welches sie nicht gk-ichmässig Uber ihn hätten. Alle 
Henscfaoi haben die gleichen nnd gegenseitigen Pflichten: 
also vollständige Achtung der Freiheit eines jeden. 

I Dic^c Grundsätze der Frcibeiti der Gleichheit und 
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ili'i- Iktiil*'! tidik^it erkennt die Freimaarerei «n, sie lie- 
kennt sie und Ulirt sie. 

Von diesen Onnid«ätzeii gelit ihr lioralgesetz aus, 
«elehee sie so ausdrückt: 

Thue sndern das, was du willst, dass sie dir thun 
möchten. 

Thue andern das nidit, von dem du nicht wütet, dass 

sie CS dir thätcn. 

Unter diesem obersten Gesetze tindcn alle lielii^iuiien 
Plats, vor ihm sind sie alle gleich. 

Dir- ririiicuii'pi'i'i iiiilt vor aUeit andern IVeiheiten 
lioeh die tiewiääeusfrcilic'iu 

80 gut sie selbst sich kein Recht anmesst, irgend 
jeinand \ve<;en m-Iuc^ (Ihiulieiis (uler we^en seiner Meinun- 
gen zu vei-folgen oder zu verfluchen, eben so räumt sie 

solches Recht keiner Religion, kein«' fjebre, keiner 
Verbind mir:, wrlilirr Alt sir aiirli sein iiiöi;«', ein. 

Unduld.suiukeit, unter welcliem Kanten sie aucli auf- 
tauche, wird ewig ihrem Widerstände begegnen. Heisae 
sie rüuiificher Ultrau)i>nfani>niiis, orler jMntc.stantische Or- 
thodoxie, oder jüdLscher Talmudiiuuuä, sei sie kirchliche 
Gewalfherrschaft einer Sekte, oder weltliche eines Despo- 
ten oder einr'r Itontiif.'n'^'ic, i\w Fic;nt;iiirrri'i wird in ihr 
ilireii I'eiiid t rlihrKdi und tun! .<>ie bekain|)leM. 

\iir alli'ui nird sie sie dann bekämpfen, wenn die 
lutolcianz Seluit/ suchen wollte unter der erlogenen Falme 
der Freiheit, und insliesonderc wird die I reiniaurerei in 
denen ihre Feinde erkennen, welche unter dem Vorwanile 
ihrer pcrsSnlichen Freiheit die Freiheit Anderer bekämpfen 
und kein anderes Ideal verfolgen würden, als die Freiheit 
der Intoleranz und des Despotisuiu». 

f^ie wird sie bekanii)fen, nicht im Xamen der Duhlung, 
sundern im Namen deti Ueehts, ilenn Unduldsamkeit ist 
fiar sie ein Wort ohne Sinn. Die I reiniaurerei erkennt 
jedem das Kecht zu die Wahrheit zu suchoi, wo er sie | 
zn finden glaubt, und verlangt von jedem die Pflicht, dieses 1 
Recht zu achten. 

Sie 1>ekHni|)ft die l.'nduldsamkeit, dic>cn srhlcditcsten 
Despotismus und diese verbrecherische Autua&sung durch 
Unterricfat, durch Verbreitung von Äufklirung, durch freie 
Besprechung. 

Sie sucht weder, noch nimmt sie den Schutz der Ge- 
walt an; sie will den Sieg ihrer Grundsütse nur der Macht 

drr Vernunft verdanki m, m rl.uit;r nur die Freiheit, zu 
handeln, zu sprechen, zu schreiben und sie fordert diese 
Freiheit i&r alle Wdt 

Die I'reiiiMUrerei liat Abscheu vor jetler Acusserung 
der rohen Gi wali. Sie weist den Krieg zurück als ab- 
scheulich und erkennt ihm nur dann eine Berechtigung 
zu, wenn ein Volk sich erliebt, um seine illterfallene Hel- 
matli und seine bedrohte Freiheit zu .schütten. 

Die Freimanrefei glaobt an den Triumph ihrer Grund- 
sätze. Die Zukunft gehört ilinen; und wenn niicli ilie- 
jenigen, welche heute für sie streiten, den lag ihres Sieges 
niclit sehen sollten , so werden sie sterben mit dorn er- 
habenen Tröste, <len konimeaden Gcncblechtem diese 
I reude vorbereitet zu haben. 

Und 80 wirft die Freinwurerm noch aber das Grab 
hinauB in d«n mvergingliclieD Kitt, der allgemeinen 



mensdilichen Verbrüderung die ewigen Rechte der Frei- 
heit, der Gleichheit und <les Hechts. 

(AlUtui! nii^ (li m UpratliUDi.'Hi>r>>t'>k<il|e dflT 
Silxim« Tom 20. Scpt ISm.) 



(Am Schwaben.) 

Zu den Anuehmliehkeiten im .Mrlcben gehört zweifels- 
ohne auch die Berechtigung, den Logenarbdten allwärts 
anwohnen zu dflrfen, wohin ein Bruder seine Schritte 
wenden mag. Wir Kühlen diese AnnehmHehkeit nicht zu 

den geringsten und haben uns ihrer gerade desshnlb auch 
schon zum öfteren erfreut; ja wir gestehen es gern, dass 
wir eben dnrch Theflnafame an maurer. Arbeiten in ver- 
schiedenen üanliiittiii nirlit snitrn einen gro-iin Oewirn 
gezogen haben, wäre es auch nur derjenige, mancher Ein- 
seitigkdten und Sonderlichkriten los und ledig geworden 
zu sein. Wir iMiisscn fben desshalb tieiliiiitig «ei es 
bemerkt — den Wunsi h hier au.-«prethen, e-s möchte jeder 
Br, wo und wann sich ihm Gelegenheit dazu bietet, von 
dem Reilitc CeJiranch machen , in fremden Orienten die 
Logenarlieiten zu besuchen und au der Arbeitsweise an- 
derer Werkstätten sich zu betheiligen. — Nun, diese Ge- 
legenheit Hessen wir in den letzten Wochen nicht unbe- 
nutzt vorbeigehen: wir wohnten — die Zeit erlaubte uns 
das gerade — in Stuttgart und Ludirfeiburg maur. Ver- 
sammlungen bei. Aber die wir uns ganz besonders auch 
desshalb in dieseu Blättern zu berichten gedrungen fühlen, 
weil Brüder und Sehwestem sich bd dersetben aurnnmen 
üinden. 

Die erste dieser brflderlich-schwesteri. Vereinigungen 

fand am Abend des 7. Dee. v. .1. in der Luge ,, Wilhelm 
zur aufgeh. Sonne" in Stuttgart statt. Da diese Baubttttc 
sich ausgezeichneter nnnlkaHsdierKrlifte erfirent, so wurde 
ein kleines Konzert gegeben. Der Hi siicli desselben war 
ein äusserst zahlreicher, wie es die musikalischen Vor- 
trüge^ nicht wenige «ahriiait kflnatlerisch und meisterhaft 

gehalten, verlangten. Dncti bald inerkteii ivir-, das 
Konzert nicht die UaupU>ache des Abends sei: der Zweck 
diews Zusammenseins war ^dmdir der, den seit Johannh 

V. J. funktionirendon IMr. V. St., Br Dr. Feodor Lowe, 
den Schwestern vorzustellen und m den Kreis di rselbeu 
einzuführen. Seit mehr als 2«» .Inhren — so lie.ssen wir 
uns erzählen - besteht nämlich in dieser Loge die Sitte, 
dass sich die Schwestern jeden zweiten Dienstag, also alle 
14 Tage in einem Lokale des Logenbauses versammeln 
und ihre Zeit theilweise mit Arbeiten für Arme, theilweise 
mit Anhören von Vortrügen eine» Brs zubringen. Letztere 
AutVabe liegt nun zunächst dem jeweiligen Mstr. v. St. 
ob; doch kann dieser auch andere Brr hierzu designiran. 
Um nun dem jetzigen Stnhlmeister mit einem Male Ge- 
legenheit /u geben, die l'raueii und Tinli'n 'Ii r l'.rüder 
kennen zu lernen, wurde nach dem gelungenen Konzerte 
noch ein einCiiehes Mahl Angenommen, das ritualiter von 
Hr l.iMse erölTnet und in der Thnt meisterhaft geldt«! 
wurde. Waren wir schon vorher durch den Beridlt aus 
Kaiaeralautem adir ge^^nnt, diesen Stnhhneiiter in sd- 
nem Amte tliütig zu sehen, so kamen wir bald mi der 
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ToUen Ueberzcußujig, dass jf'in r ÜiTii ht .uidi keim' sillic 
XU viel Lob gespendet habe. Die Vorträge, die sich uacli 
knneo Puuea folgten, «areo gleiehMiin von einem Onmd- 
gedankcn durdiwoben; ein rother Faden zoj; sii-li ilmdi 
alle hindurch und man hätte können «'ersucht sein zu 
dMm, sie «den ntl« von Einer Hand geformt, Qner 
Quölle pTitspriinpcii. In einem feurigen Toaste in «f^'un- 
dencr Hede und Hüllender Spriuiie feierte Br Löwe die 
Schwestern; Br Lehr aber tru^ ein Gedicht des Stiihl- 
mcistcrs, „der salomonische Tcmi>el'', wiihrhaft ergreifend 
vor, und Schwester Lehr erwiderte den Toiust des Mstrs. 
V. Stahl auf eine nerkisrh-huniorisfi>i In , oll satyrisch- 
drastisclie Weise, so dass sie stQrmisclien Beifall erntete. 
Wir möchten hier den Wunsch nicht uiiterdrQcIcen, diese 
poetischen Zeichnungen, jede in ihrer Art gelungen, in 
diesen blättern veröffentlicht zu sehen, denen sich eine 
von Br Lemppenau ge<«prorhcn , in blllliender Prosa ge- 
schriebene Einleitung zum (iiinzcii nirht uni-ltenlnii tig an- 
reiben dürfte. Abwechselnd luit diesen Vorträgen erfreu- 
ten die mnsikaliaeben Brr die Anwesenden nocb mit »Her» 
lei lieblichen, feinen Gaben, und so verstrichen dii' Stiuulcn 
nur zu rasch und zu eilig, und Hochmitternacht war her- 
beigekommen, che nrno sieb m recht nach Hentenshnt 
hatte umsehen künnon. AI'; wir dnnn etwas narlt Td -h- 
luittenvacht dienten schönen Kreis verliessen, mussten wir 
uns im Stillen gestehen, dass wir einen wiAlidi adiBoen 
pHirklirhe?! Abend verlebt haben nnd wir danken jetzt 
noch den Hriidcui und Schwestern recht inuig und wann, 
die die grösste Opferwilligkcit an den Tag legten^ tun 
allen Gästen einen hohen Genuas xu bereitra. 

(PMIsclimig Mst) 



Themate und nnuiaaugebllche Vorwttrfi IBr firei- 

(Eine Neiuahrsgabe fiii die BrüderO 
Voa Br H. Kttiail. 

L 

Der Piund der Freimaurer i.«f ein allfiemein (netisih- 
lither und .sittlicher Verein, ilcr Männer von verx liieiieiien 
jiolitis<hen Parteien und von vers<hiedeneni religiösen 

Ghiuben durch das gemeinsame Band der Bruderliebe 
verknüpft. 

2. 

Der Bunrl der Freimaurer beüchnftigt sicli als «solcher 
innerhalb der Logcuvemumdungcn grundsätzlich nieht 
mit polttisehen und kirchUcben Aogel«gHib6iten. 

& 

Die Freimaurerei arbeitet an einem sittlichen Bau, 
de» ihre Mitglieder nach dem, den unwandelbaren Ge- 
setzen der 8ittti«*hen Baukunst entsprechenden, in allen 
seinen Theilen richtig entworfenen Grundriss in Gemein- 
schalt mit den auf dem Princip des freien Genossenscliafts- 
weseiB veriNindeneu Werfcleuten aufimfllhreD haben. 

4. 

Die Freimamretd iat die geistige aittlidireligiSae uod 
gesellMihaftliche Baukunst, die ihre zur grossen Weh* 



gemeinde i-'t-lnirim ii (iiieder und KnnstjQngcr, zur sittlichen 
Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit solidarisch ver- 
pltiebtend, in einaehien Bauhntten (Logen) vereinigt, nm 
sie mit vereinten Kräften den ilinen zufnlletiden Tlieil di'r * 
grossen Arbeit der Humanität in ihrem bestimmt begrunz- 
ten Knise aiHJIihren m lassen. 

6. 

Ist die Maurerci eine Wissenschaft oder eine KuoBt? 
Oder ist sie beides in harmonischer Vereinigung? 

Giebt ea ein nraroisches Fachwissen, also eine 
WfaMeotehaft der Maurerei? ** 
tForlaelnBg Mgii 



I Litemriaehe Beaprechaag. 

, Asträa. Tasclieubucii fOr FrMr auf das Jalir 1870. 
I 30. SüKtfgag, Heraasg. von Br A. W. Müller. 
I Gotha, Eupd*» Verlag (Br BoUioeTmer). 

j Unsen' Leser kennen die „Astriia" bereite, si i ev 
I durch unsere Besprechungen, sei es durch eigene Liusicbi, 
und wir braudien daher flb«r Inhalt und Eintiditnng kein 
Wort zu verlieren. Drr r;rii.^ .Ti hr^aii? glrirht seinen 
I Voi^äugeni, innerlich, wie ausserlicli, su dass es genügt, 
dnfiieh auf das Ersdiefaien desselben hinsuweiaen. 

lü ilfiii Ab.si linitt , „S'rliönhcit" findet sirb manche 
leäeuswerüie poetische Gabe: die Ahtheilung „Stärke" ist 
schwach vertreten» darunter ein Vortrag unseres gesehits- 
ten Mitarbeiters Br rutsche; „Woran erkennen wir, da.vs 
eine Loge blüht'i"' Fir beantwortet diese Frage dahin: 
1) wenn es ihr nicht an Geist und tttcfatigen Kriftea Eddt; 

- 2i dass jede Kraft in ihr, so gut sie kann, auch wirkt; 

— 3) wenn aller Ürr Herzen der schönste Trieb besedt, 
I der Trieb der wannen Brllehe; 

Der Inhalt der drei Abschnitte „in der Arhi rt halle", 
„in der Festhalte", der Trauerhalle" ist vorwiegend 
erbaulicheD Charakters; viele dieser Logen-Predigten 

sind weder redneriyche Kiirish^crk;'. tmt li nehmen sie sonst 
einen höheren Flug oder Mlilagen Linen frischeren Ton 
an, .so dass wir dem Bennsenten in der „Latomia" nur 
beiiiHichten können, wenn er meint, „das8 des Moralisirens 
zu viel werden kann" und „dass die Kinförmigkeit des 
Stoffs ermüdet" Das .Lesenswertheste in der Rubrik 

I »Weisheit" ist die interessante Skizze über Br Herder 

I von Putsche und die belehrende, anregende Abhandlung 
„über Logenthätigkeit^ verniutldich von Br Mejer, (ein 
alter Mr, der sich jugeudlichen Geist bewahrt bat). Mit Be- 

' dauern constatirenwir, dass der geLBr Zumpe ht AHenbnrg 
auf S. 7ö als „erste Bedingung für die Möylii Iikeit jeder 

' Aufnahme" ein Dogma (oder eine philusoplüsche Ansicht) 

^ hinstellt, dessen Berechtigung als Aufnahmebedingung 
l.iiiu>t wiilcrlesit haben und seitdeni auch von vielen 

I andern bcitcn her entächieden bestritten wurden isU Un- 
sere firaaaSslacheB Brr geben in dieser ffimdcht sogar 

i noch einen Schritt weiter, indem sie auch die Beaeidmung 
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„Cmi: Bauiii. a. W." beseitigt wissen «olltn. Der FrMibuncl 
ist eine Gosinnungs», keine Glaubensgemeinscbait; jeder 
Sucliende isf iliin willkoninien, <Ier dan Gute will und übt, 
das Srbönc liebt und das Wahre sucht, welcher Art 
aiii'h seine Ueberzeuyunti sein mag. — 

Bei der Billigkeit der «Asträa" wird gewiss auch der 



neue Jahrgang manchen Brn, nauieutlich Logenredncro, 
■ wilUommeo sein. Auf einen grossen Absatx wird freiHch. 

kaum 7U hoffen sein, solange der Inhalt fast nur aus 
Logonreden lasttlil, deriii die „FrMr-Ztg" und „Dauiirtttt«" 

j schon zur Genüge bringen» M d$as dn BedOrfidss hier- 

I fllr nicht vorhanden sein kann. 



Feuilleton. 



Al/cy. — In der letzten Wahlloge der Logo Carl zum 
11. Liilit wurde Ilr l'etri i Vr-rfin^mil»;!. ) Mriedenim zum .M>»r. 
\. St., Hr HcrKrr ( Hfirlv^L? r.-Hatln /um ri.jnit. M-tr., Hr 
Kalz (Ger.-Acc.) zum äekr. guwtkhit; alle Qbrigcn Uiaiulen ge- 
hOm ebenfilii dem Yereiiie d. FrMr «a. 



Pa; rollt h, U. Jan. — Gestern hnd «tna SUftuig«- 
(esl der GroMloge ^i^r Sonn«' statt. Der Groismeister Br 
Feastel enannlo Br Lanterbaeh niB ersten nad Br Kraust 
mm xweHen GroMaafssIwri Ourt Koth als Gressmhwr mä 

Engel mto GrosttevreraonteniDeMar fllr dlnes Prst nn4 Mtcto 

r<i mit r'iiiom Vdrlrnije Ubor das Thema ein: nn 1 tt;iniiii 

es fiu Fest der l-'r<:iidc, ein Fest des Iiiiiiko --vi? llitraul 
«ab Ilr Redlich f in Üpsnni. i- liher die iiiit't<-''s;inii n Krejgiii?»e 
im vtrtiosseuen Jahre, wmaiif l'r ("arl Knlli ilc» Fe>fvor1raB 
Ober „maiirer. TiiBPiiden'' liirli. 

l>ie Loge war stark lioci/t, iiaincullich avch von be- 
raeheoden UrOdern, woriiiitiT Itr KKlüff von Ho(^ wod bUebOB 
die meistea bis spiu Abends beisammen. 



Dresden. — Abenuids kt m etaer ChrittbesdMssmg 

einer I^ge — z. d. S Sebw. etc. — im hiesigen Oriente zn 

herirliti n. — I »■ r^ta;,' diu fi. .T.iii. Natliniittags 4 l.'hr wur- 
den uniLT diu Kiunscu di;> Um uiuuiuuji 21 Contirnianden — 
Ktiaheti Ull i .^ladchen, meistens Halbwaisen — in den grossen 
San! dos alt'-tailtpr Lopenhauses geleitet, in dem eine lange 
mit (icsolicukc'ii ri'ich liclngte Tiifi 1 >t;ini! und /v,v\ hulin Cliri.st- 
liänme Klan/ien. — Nachdem die lüuder sich an die Tafel, 
jedf -> au ;>einen Platx, gssetst hallen, wwde von nmsikaüaeheii 
BrUdeni das gaartett: 

„Lieber dcatsclior Tannenbaum, 
irriMb «eiUlt In Waide etc; etc." — 

vorgetrageu, worauf der driiul. M>lr. \. St. d<;r I.ogp zn den 
3 Schw. etc., Itr i'faff, dai /aitlicich er^Lliiuuenc manr. und 
niciitinaur. l'ulilikiiin in kurzen Worten bewillkommnete, «ohei 
er des Stifters des licsclieeruDgsfonds, Br Gerstkamp, räh- 
mend gedachte, nnd der Schw. Oerstlonp Ar krlilige ünlcr- 
stntanng de:; Licbc.swerkes dankte. 

Darauf folgte ein Ton Bruder v. Witt meisterhaft vorgo- 
tiaianer Sokigesang (Ueil'ge Kacht) und sodann eine Rede des 
depol» ICsln. an die su bewhe orsn d en KindM. 

Nad djesen fbtderte Br PAff die lOnder aaf, einxeln 
an den AHar beraozatreten. um «in Getangbacfa mit efaiem 
Denksprocbe za empfangen. Hierauf folgte der Vortrag eines 
zweiten Quartetts, nnd nachdem den Kindern ihre Geschenke 
bestehend in einem vollstlin d i ti' n AiuiiKf, wir Stullen, 
Aepfel etc., Qborwicseu worden warcu, cudctv die t'cier mit 

einem idlfenstaMQ Btitlmtgmast. — > 



Prankrrich. — Die seit IS'iS ruhende Loge- Fiiion et 
confienec /a I.^on und die Loge la Ruche pbiluü. zu i'ariü sind 
wieder aotiv geworden und /u Tautin ist eine aene Loge la 

Democrafii' niur. RegrOndel Worden, 
j l).i^ N.ui ml i rhefl des „Hnlictin du (irand Orient" rnihäit 

einen Artikel iibi r die .\ulKisiing der ehem. tirossloge von 
Hannover, der mit iNr .Malinun^' .schliefst, die hannOverscben 
Bitlder solll<-ii in l'reussen fnr ihre Prinzipien Propaganda 

Am Winter-Jobannisfest des Gr.-Or. hielt das Mitglied 
■ itm Ordcnsrathea Br Oppert efaien ansgesaicIUMtan ollifellen 
; Vortrag, worin er n. A. fai energischer Weise gegen Jane wr. 

OherfaeltArden protcslirte, welche die Toleranz und Oerechtlg- 

kl it M'rlcuu'ni'ii M'i es durrli AiivM-!i'ii - --iinL' l'r Isneliteily sd 
>■ ilnndi dif di r Fiirld^rtii \(jii dir ,\ijrii;ilinie. 

Die Lou-e TFcolc d<- la iiHu.di' zu Libourne hat am 
tu. Iticl r. t iiiL' Kiihe von Confcrciizen i Vorfragen) begonnen, 
inili in llr Di liMjy nber confessionslosen rnlerricht il'ensrignc- 
mciit laiiiuej sprach. Die Loge gedenkt auch eine Uandwerker- 
sehnle zu erMiieiL 

i 

I Glessen. — Am 14. Januar fand in der Loge Lidwig 

i ZOT Treae die MsnwabI der Beamten statt and wmden wieder 

gewählt: Br Obersteucreinnebmer Schnster als Mstr. t. St. 

.\ueh ilii' nt'Hgen Ik-aiiiten bliehen, nur trat an die Stelle des 
Hr Professor Leonhard, der einem Kufe iiacli Hern gi folgt 
ist, Hr Ferd. Stammler, PostsckretAr, n! i n -p. Sekn tAr. 

Am 2S. Jan. wurde der Bohn des rubiulichst bekannten 
uir. (ieschichtsaehrelben Br W. Keller der Bmdeikette dn» 
, gereiht 



; Gera. — Für das Jahr 1870 ist soeben erschienen der 
I „Bericht der Lege Aiehfanedes s. ewigen Bunde Uber Ihn 

Thitigkeit fai der Zeit Ton I8fr6 bis I8€9 nebst SadUiag n 
ihrem Mitglieden'crzeicbnisse v. Jahre ]8ß9". Der Beriebt 

benurkt: „Von Haus aus i.solirt und frei vim allen mehr oder 
miixler beengenden Fesseln eines (Jrosslogcuvcrbandcs, im .Staate 
kraft laiiilisiRrilitliiT Verflieung unsrer gnildigsten, für die 
Maurer<ji steib LuldvoU i^'Csiiint gewesenen Laudesherrschaft an- 
erkannt und mit dl n Hechten einer iiiildcri Stiftung versehen, 
hat die Loge Arcbimcdes /, e. Ii. unter der em-icblsvollen 
Ffthrung bewährter Meister stets -irli Iicniiiht im Geiste wahren 
Manrerthums nach innen sich auficabattcn und nach nassen Un 
• die Stellung sieb zn eriialten, die ihr bi weiten Kreisen sehen 
friber gesollt wurde und damit sagleick der Anaikonnuag g^ 
recht SU werden, die ihr auch als einer IssiHitea Lefs atsts 
im In- und Auslande zn Theil geworden ist". Der Beridit ist 
sowohl wegen de<) langen Zeitranmeü, als aueh wogen der Stel- 
lung und (Jeltiin^' lier I.(ii;e, sowie wegen der TrcfHichkeit des 
Berichts selb»! der allgemeinsten l>c»ondercn Beachtung n 
empfeUsn. (FrMiZ^ 
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I.i"isnig, drn 31. Dpc. 1869. — Niiclulciii langen' Zeil 
hindarch regelmässige ZuiMimnu'nkanfte \(>u den hier und m 
ntclulor Umgebung itrohocnden Brm slattgefandeo, con^titnirte 
Sl«b im Febroar dieses Jahres ein freiinauri>clier Club unter 
spccMlBT Aifticht der Undscn Orte «uilelut gelqi«ieii Loge 
Albert mr Eintraelrt in GHimm. Jeden Mmat wonle dne 
Sämf abfebtltni und ist in jeder derselben ein maurisches 
Thenn mm Tortraxe gekommen, woran sich in der Regel 
c'iiie l i^f-'M' Kl ' lelilmflo Dcliattc schloss. Diesem Club ge- 
hürm KiT't'"*»^r'i),' IH Ilrr an und hallen wir im I,.mfe des 
lictb'ites die Frendf, iwci iicmi- Mil;;lirilrT als scilclii' l)i';,'rii'--i'n 
7n kennen. F'reilich sind auch andererseits Verluste ra be- 
kl-iKt", die für eine Roriiine Zahl von Tietheiligten als sehr 
liriliiit.iui angesehen werden müssen. .\m IH. Deccmber 
stiiili iK r seit Kontern erst »ich nach I.i-isnig gewen<lple Dr 
Oswald, Advocnt (>liner\-a> Im Mai ging der Alleste in 
hiesiger Stadt wohnhafte Br Frcimanrerj Anton WOrkert, in 
den «wigco Ostes ein and nnaer Br HcÜMiitt veri«i> in Fe^tr 
einen hofirangsronen Solm rm 16 Jihren. Uelierdieia kam 
ms im NoTcmber die Kunde, dass der wahrend seiner Be- 
tchtltigung als Rannnternehiner an hiesipt-r IJahn sich unserem 
damals mit I.ii Vic anxcsclilossenen Iii- \Vail/i r in (.rii'-t in li lii-i 
SehnecliTg verstorlten sei. Ihrer i/i iLulitc niiin in dtm lti/.ua 
Clabaiirnde des Jahres mit WiOin.nih ; l.nln-. 

()b).'leich onser I.eisnig von l-renidf ii vi(-l besucht wiH. 
hatten wir dorh ntir /«i'ini.it ilas Vergnügen, auswärtijff Itri' 
in unseren Vcrsanindunge» begrttssen zo können. Da uns ein 
lirihterilebcr Besuch stets selir wfllkommen sein wUrde, be- 
schlossen wir, die im nftcbsicn Jnlire itetlindendcn CInbtage 
genau zd bestimmen und bierdnrdi Mannt a oumIm». IMe- 
aelben sind mit Rflekaieht «nf den Hondsdwin und rarbehllt- 
lidi der Ablndenniff tOr einen besonderen Zwischenfall an 
folgenden Dienstagen anberaumt: den 18. Januar, 15. Febr., 
Ift. MJlrz, 13. \|>ril, 17. Mai, 14. Juni, 12. Juli, '.». .Vugust, 
1.^. Sepllir., n n< r., g. Nüvbr., 13. iJccbr. .\nssrr,!(n. wir.l 
auf Jede Vei^aniiulinig durch hiesiges Wucbenblall hingewie!>cn. 



Ituui und die Frei Mr. — hin üc^i uns Jer Wortlaut' 
der aus der ptpitUehctt Drockerei (Rn Typogr. rer. 
apost.) berrongngäiigenen neuen „Constiluiio qua eceL 
latae sententiM liaitantnr" vor, axi- der wir endMn, 
das Papalilinni ^Ton Gottes Gnaden" noch von «geheinen 
Obern«' im Mrinnde fabelt. Die Stelle tautet: 

„Konten dantes sectae Masonicae, aut Gnrbonaiiac^ not 
afliig eiusilem genori^ sectis, ()nac contra Fccicsiam vel 
leiritiin.i^ [)llfr^t;l^'^ >■ n (lalam, scii el.irnlivtii.«' niucliinantur, 
nec i imI. III M i.:ifs fuvürem qniiieiucumquc jiracstautes; earumve 
Ol . riti.m c(>ri|ihneos «0 dneM wm denniieitnte% donee neu 
deuonciavenint." 



Petitionen um Aufhebung des Freimanrerordcns. 
Dil vom Pfarrer Keller in Popntken beniusgegebenc, in 
Palplin erscheinende polnische Kirchenbintt «iPielgr/ym'' hat 
ermittelt, dnu atamtliehe elf dem Landtage wegen Aufhebung 
der Ktflster in Penssen «hersandten Petitionen das Maehwerlt 
der Berliner „Freimaurer" sind. Das pofaiische I'rieslerorgan . 
eni|>lielilt jetzt die Veranstaltung von Massenpetit Ionen, worin 
die AufliclmiiK iIc s Fn iMKitin riii.!< ns verlangt werden soll, 
weil alle üehcimthnerei vom Lebel seL (Ein üleiches wird 
:vi< )i in den Provinim SdilotiM, Kheinlud und Weetphakn 
beabsichtigt.) 



Pest. — Kebeo den Tempel der FrMrei hat hier der 
TenM bereit» ofaie KaiMlIo geeetst in der Form einer Schotteo- 
logo JtottUw CorvtaMS." In dieser Vcrimmg einieiner Brr 
ward« ftr die Mrei in tTngam die t^nelle künlliger Wirren 

und Zvrwarfnissc liegen, wenn die Johannislogcn nicht wach- 
siMu und entschlossen Jen Kampf gegen solche Auswtichse gleich 
von \ornhinein frisch und entschieden Onfkuaehmen (ich bereit 
L'czeigt hatten, l'rincipiis obsta! 



Marbtirg, Jan. — Eine erhabene Feier fand Samstag 
den tt. 3umu Abends in den adritoen Räumen des Br 
OnteigMd «tntt. Br Oberst Oacnmercr, IHlher Mstr. v. St. 
der Loge In jBlieh, Merto aein S5jlhriges ManreijabiUnn. 

Die Loge in Glessen, zu welcher eine grosse Zahl der Mar- 
bnrger Itrr gehören, kam bereitwillig dem Wunsche des Mar- 
lirr^'iT Kr;il)/< lii ii-- narOi, /» ili r Fr>tf<'ii r ilir'"i Viii>it/enden 
rini.' I.ii^'o dort Imlleti /.u »olli ii, uini h:ill< ii sic h vuu Irii-'.sen 
nnd aiii-h von .Sii7.'cii < tue Ar,/;(hl ItrOder eing<'funden. Der 
Jubilar hatte Keine Aliimn« davon, in welcher Weise die 
Feier eingeleitet wi i ileii sollte und um so un^f '•iuMilcr war 
die Antwort auf die Akte der Liebe und .\nerkennung, die 
ihn erwarteten. Der Altmeister der Loge I.«dwig zur Treue 
bi Glessen, Rr Eckstein, welcher die Arbeit leitete, hielt eine 
Ansprache an den Jobilnr und ftberreichtc demselben das 
Diplom efaiee EhrenmitgliedeB atiner Loge, abar welche» der 
Jnbilair mi »o mehr erfrent war, ala er in Qienea geboren 
ia^ woselbst sein Vater ala Major and i'rofessor wirkte, und 
eine grosse Liehe zu seiner Vaterstadt hegt. Rr Professor 
llorstmann hielt (iie Festreiie nnit überrt ht i inii Sr!i!-i-sL' 
iler-elbcn dem Jubilar im Namen des KrjiiJitht'i s i ii.l'h 
silbernen Becher. Nachdem sodann Hr Caemeier siiui u (ie- 
fohlen in schlichter, aber um so tiefer eindringender Wei-e 
Woite geliehen, sprach Rr Keller aus (üessen über die 
früheren maarerischen Vrrli.tltnisse Marburgs, wo sei; dem 
Jahre 1824 kein mnur. Ilamnursehlag mehr ertflnt «.ir, da 
damals die ksrhesaiscbeu i<ogea auf btalisten Befehl ihre 
Arbeiten riaiustellen gezwnngm wwdra. — Sie IMUkign im 
Gaathauae mm Ritter brtebte de» SchOoen noch Handwi und 
Welt die BriMtr nm ao mehr bi» lange nach Mittenacfat bei- 
n, ata da «st die Odale wieder belnwirti aieben komien. 



Temesvar. — Die hies. Loge zu diu r! weissen Lilien 
liat am Weihnachtsabend 10 arme Kinder und :> Wittwen mit 
KleidnngntDoken a. dgL beachenkt. Vor der ikscbeening fand 
ehie Sehweatenüoge nadi dem Rituale des Br Findel atati, 
eine Festlichkeit, welche den betten Eindmek gemacht. 



(Quittung nnd Dank. 

Seit unserer let/fteu KlIlpfall^;MUl/ei^;L• sind bei UDB fAr die 
Schw. RrUggemauu und deren Kiudcr eingegangen: 

Von der Loge s. heineiiebt. Stern in Or. Tbir. 

von Celle n ^ 

Von der Loge zur alten Linde im Or. ^on 

Dortmund durch lir Met/inacber . ^ 10, — w — . 
Vl>!i der Lope l'fortc zum Temp. d. Lichts 

im Or. MIM llildesbeiiii . . . p iO. — w — . 
Von der Loge Selene zu d. l'liiirmeu im 

Or. von Lüneburg . . . . „ tS, — % 
Ein Wechsel von lir .1. G. Findel von der 

Loge in Zwolle 25 fl. . . . » K. 9. 6, 
Von Br llatthies in Gotha an» einer Saarn» 

lUBf bei einem Sekwettemfinte te der 

Lege Emst nm Oantpasa , 9. — . <^ 
Von der Loge Ferd. z. Gltickscligkolt Im 

Gr. von Magdeburg . . . . „ j. — . — . 

Von einigen Bni aus IlöKter . . , „ 2. '2i>. — . 
Durch Rr Scbanmann aun Holzndnden tob 

dortigen Bni (3. Sendung) . . . 31. — . — 
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Jtnrch Br 11. Duck au Uontlcu tm der 

Logm-ClMW Pjrlh. s. <L 8 Str. J . Thlr. 10. — . 
Dnrch detHoIben am einer Sammhmf „ 7. 8. 9. 

Imlcni wir hiemtit den Kiii]ifaug be:>ta(iK'ei), danken wir 
lie^eiis lind KrQ>»cn nufs herzlichste, alle die lieben Brr die 
«ich .-in di«'M'iii Werke der BarnlienEigkeit so gern ind so 
reichlii'h licilieilift hnljeii. 

i5rr der Loge z. k. Hiebe iui Ur. HatuelD. 
Br E. Rom /u ILitm ln. Br GMig Weber m H^en. 



1).'1<. .M>tr. V. St. 



Bedner. 



XB. 



Die in der BanfaUt« «ngeteigte Summe 
der bei Br Bmo und Br Weber eh* 



Bei Br J. 0. Findel 



Thlr. 246. 17. 9. 
„ 121. 27. -. 



Kr Br. in M. Vcrbiudlii'hen Dank fur die Uericlitii;ungrii ini 
Miigi.-\ •Ti'. d. V. — (iiülu-a iit ««igitaM ia der „Cou»t. Ztg." 
pmaiitttirt «ordea. Vielleielit InauBt er noch >n den £at(cbhu««t 
das Standbild Joseph IL aiedamlssaa luul dsAlr Faicr Orenter 
«anahaacn" an lassen. Ibra und dar A. Bn Gtftsn erwidere leb 
bmllehit. 

Br S. M — n iu San Antonio, Te«a». Tlii \i.ir .if Hin Wl.jtrlu'ad 
»Ith hl» Si;r. was ver) wt-lconip to mi\ l'lcAsi' to givo liim and tlie 
iithcr llrcthrin my l)«t fomiiliniiMit'< «iid frati-rnHl greilinfr-i. One 
Bro ttt ibo Alsmolodge, 70a perceive, i» now a mvtnber of llio UniOB 
of Gctaiaa neeMUMos. To yoa and Oie Alaiaolodge a bappf arnr 



Aanlfea. 

Soeben erschien in uiiter/fi'diiiffr i^! V- ihiL'^ : 
oder 

Freimaurer und Jesuit. 

Ronan 

»rill 

Arthur Storch. 

4 Bde. gr. 8. 72. liogeu. Eleg. geli. mit 24 IHustr. 
Zwäte Avfi^ge. 
fnkä S THr. 10 Up. 

Das enofne Antoheo, welches die VerMfentliehuog des 
vorstehenden Romaiu begleiiete, erkUrt sieb' dttreb deeeen 

Tendenz. Die ^Yichti!,'keit aller EiiiwOrfe gegen die FrMnI, 
nod deren UneiKhehrliehkLit für eine wahrhaft gedeihliehe 
F.iilwirki lmii/ di r MiMi^i ldii it riiir'rvrjt^ sowie ilii'i iiiili.'ilvolle 
Treiben des Ji'>uiliMiiu>- h-t irvr'jis , wurden luchl bald in so 
kar/er, allgemein versliimllii lii r \\>:\--p nnd in iin/iiehender, 
das Interesse geradezu licbcrliaft fes&cluder Funn dargc»te4lt, 
da In dem obgeMMiten Ronane „FrelmMrer «nd Jeanit." 

A. BttCMtn'e Ttiiaf in Wien md LeipciK. 



An ftiift Uttsiküreuude 



Br E— h In Br— a ffie erhalten die»« Nr. nad folgende naeh Br. 
mit den bebten CnisMMi und GKlL'kvlin^cheii. Sii- hatten bei 
Förster k V. nocli 10 S^'' pnt, «eiche ich Ihnen putgebracbt. 

Cr E— nn iu Cr m. Itille d«» Veriebeu gütig»! eatichnldifen 
IU wollen-, die Foru. erfolgt atu regelaiässig. Brdl. Uegeagraas! 

R'-nn in Uw-n. Frenaidlkhen Doak ftr gOtlge Ueber. 
aeadoBg der Statuten des „Hon", «rdcbo nas hnncrMn aehr beaek- 
lentwertb und interessotnt erseheinen. 

UIX' Br l' ui>ti'r lial mir a Cuutu KOrster <& Findel gezahlt: 

FBr Br Greve in N.-York . . Thlr. 1. — . — . 

« „ Hahn in Altk. ... „ —.JXt.^ 

„ „ Heise in 8t scb. ... „ — . 34. — . 

t, H Oppeaheisk ia Ocina . „ — . iti 

m n Reieheh in Schvarsb. . „ — . 5. — . 

„ „ Sarg in Trzemescno 1. 16. — . 

„ „ Schliropert in i^nblitz . „ - . 10. — . 

Alle diese Poeten habe i i- h ili ii lu'tr. Ilm RUlgesebrieben und 
belieben dieselben erentueli Ober den fivtrag su reilbgen. 

J. G. Findel 



Abonnement auf 
Organ, fOr Musikfreunde. 

Mit SOlMlMUMm. 
A>»—iimMMinprtlM Jlhvllch miir % «iHdcr. 

Bei dlrecter Franoo-Zasendoeg wter XiewAtnd iai der 

?roi9 für Dentsefaland nnd Oeslereleh hieL TTngam 

Thlr. pränuni. Tiir den ganzen Jahrgang- 
Da mit dem 1. Januar 1870 ein netter Jahrgang der TON- 
1I.\LLE begonnen hat, ku ist jctjtt die gttn&lig^te Zeit /um 
Abonnement, tvekhes bei jeder Buehhandhmg nnd Poet-Anstalt 
anrabringeo ist, wenn nicht direote Znaendnng no rge e ege n wird. 
Jede Wod» enekeint eine Hnnmer, nmfniiend 16 SeUen dee 
gröbsten OetnT-Formats. VennAge des belehrenden Theila ihre« 
Inhalte wnd der dieser Zeittchrilt r'ii;rnen 

FORTRAIT-QAL.LERIE 
bat die TONH.VI.Ll''. auch einen bleibenden Worth, wss an* 
gesiebte des billigen Preises nobl wesentlü^h mit zaa Abonne- 

faa A. Pnfno In 



Telegramm. 



Pest, ,31. Jtnoar. — Grossloge von Ungarn fttr die drei Joliannisgrade hat sich Heute constituirt; 
zum Grussmeister Franz Piil.>-zky und illiiiire Beanit«^ irowShlt. Ki--rluonen waren je zwei YtTtittcr aller 
siebf'n .Tohannislogeii in Ungarn, n;imli']i in l'est, Tcmesvar. Oedcnburg, B^ja, Pressburg, Arad. Üio 
liuyreuthcr Qr.-L.-Verfassung mit Mudiükatiuaen angcuouniicn. 

RoseDbanm. 



Br J.O.FbidaL— Terlag 'TCnBr J. 0. Finddin L.eipsig. — Dnek m Bit BIr A 



I Leipzig. 
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Xlll. JalirgaiiK. 



Die 




Begioiiidcl und liemugcgcbeu 



von 



Ldpziir, den 12. Febnur 1870. 



MOTTO: 9m», »«b, 



yoB dar „BaMkatto** cncheiut <röi'iir-utii<:ij i im* Xiüjuh.t i ) H'iic.'fi i'ri-i'. t\,-s .latiriruiea 3 l'lilr. — (halbjlkiiieh 1 Tldr. IS Mgr^ 

IHc „liitiiluiitf'' kumi durch HtU' l>uclibaii>lliiiii;rii iHV-dgrii vtortli>n. 

Ukatls Ziel oa-i T>kUk iliir mmir. F«ri«rkriUafiiMn4r. Von Hmnunkoc iL tlMXm. ~ JUwnixkv Wunknuia. (Aw Ntli»*W>.) (Bcklwa.) - UunrUckr Oa>fi*ckug. 
- rralll*i»a: AUa^ktg. - ItartlD. - HuaMn. - Bof. - Ua>. - iMtOTOk. - TOHmr. Oanm. - Wonn. - AMMto od niMnUkk» Vwvtr» Hr 
■-' "-"-^ -m. V«a kr H. Ktani - MHalMdaii. - Btau lin IMh|«i B»ttrtc« «r >r V4M4«r In «ktimnm. ~- '- " 



2lel und TtikUk der lunureriKclii'u Forl«chritt«> 



HenunialMr dkuM BliUaK 



Unter der AufsdurM „Math nnd Ausdauer* verSflent- 

liilit die „FrMrZtu." ein*' V\-^ihr Aiifs,it/f', dncti Spitze, 
wptin aucli in ;iiierkemieiis«i'illi« i Milile, ai-t:en die Fit'undt' 
iiir. Forlsfhritts gerichtet ist und denen wir fintii nacli- 
tb«iligen Eintiuss auf die Kntnickcinnu' il>-^ Bundes um 
so mehr zuschreiben zu dürfen glauben, als sie unver- 
kennbar die Stimmung eines nambuften Theiles der Ün- 
Schaft «oasprecheik Wer mit den g^enwärtit^oii Zustän- 
den, VeiMltnbsoi nnd Einrichtungen des Bundes und des 
Lojjenwcscns zufrieden nnd nicht geneigt ist , die Vor- 
schläge einer llöberbildung und Neugffitaltung zu prüfen, 
dünn mit ta arbeiten und die Reformbewcßunf; emstlich 
/II fTirdeni, der wird mit innerer Befriediiziiim auf eine si» 
gewichtige ätiinnie, wie die des gel Br Zilie, hinweisen, 
wenn dieser (Nr. 2 der PrMrZtg.) in dnem der erwähnten 
Artikel einem langsamen Fortscliritt das Wurf mlet. /ti 
fubt eudloser Geduld mahnt, den „ungestümen Geistern, 
weldM allein durch beschleanigte Erfolge xttfriedengeatellt 
werden kinsiift!.'- ..Selbstliebe" und „Schwärnier^'ei-t" zum 
Vorwurfe iiia( lit und die preist, welche „den anstünuende» 
Geistern mit dem Schild« ruhiger Wtlrde und dem flam- 
menden Scliwerte der lauteren Wiilirlii'it •' fiifirf'.vnfreten. 
•Odci' wcuu er, von der Ilelormbesveguijg yauz ublenkeud, 



auf das eigeatüclic Arbeitsfeld des Bundes im Grossen 
und Onnzen hinweisend, in einem andern (Nr. b) betont,- 

liii-s ,lai)tliunilirfe vergeben, ilic man saj!;eu könne, was 
die FrMr geleistet, und fragend ausruft: „Können wir 
nieht trotx aller MXngel in Gebrancbthum und Verfiunung 

am Wolde der Menscblieit Iiauen?" Wir fiiii Ilten s<br, 
dd&> Ur Zille wider seinen Willen (denn auch er befdr- 
wort«t ja eine Fortbildung des I^ogenweson^ nur jenen 

Itni Wasser auf ilif Mitlilc liefern "erde, welehe sjcli 
„wiem n auf den Fidel diincii >ü.s.scr liewohnheit", wahrend 
es im Angesichte unseres kreisenden, eine bessere Zukunft 
in seinem Sebousse tra-^enden, iimv'e-tiiltiingsreiclM'n Jalir- 
liiindert.s, wie uns dünkt, mcbi an der /fit i<f, mit 
l'irsaunenschall die Srldiifer /ii wecken und ni. miissigen 
und unkundigen Bauleute zur Lclire und nur Arbeit xa 
treiben. 

Wir hoffen das freundseltaftlielie brüderliche Ver- 

hiltniss zu dem gel. ünd verehrten ür Zille, Uber dessen 
Ziel und Absichten wir nicbt den geringsten Zweifel hegen, 

in keiner Weise zu (iiiIku, wenn wir unsere abweiehende 
Ansicht ihm gegenitber uö'en aus!«prechen und aucli den- 
jenigen Freunden mr. Fortschritts das Wort reden, welche 
er des Ungestüms und dei Si hwa; nii;eistoK i bividid^t. 
Wir uuäererseits haben vuu boU beiu Ungestüm und äolebur 
Vennetbeit überhaupt gar kdne Kunde; wir sefacn viel-- 
melir nur auf <ler einen Seite die Streiter für den Fert- 
üchritt in versehiedeuun Schattirungen, die einen etwas 
kahner und energischer, die anderen etwas bdiotaamer, 
!;eni:'issiir(or und zahmer, auf der andern Seite die Vertreter 
des ätabiUbmus uud deü Geheulassens, des Spiel» und der 
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riinisu u. s. w. — Uos Werk der h«rtlcrung «los Kort- 
sdiritts ist allerüngs ein schvierigett und es ii^ehäreii duu 

ni'Iieti lüti-^if Itt nml i?utt'iii Willen, neben Kifor um! f'lm- 
laktiMstärkc am Ii „Miitli uini Aiisdauei-". Und es wärt; 
tliiniclit, derart ..bes« !il<Mni'jti' Kr folge* Ml erwarten und 
7.U heisclien, dikss alle liefontifordiTiin^cn von beute auf 
uiorgL'U oder im Laufe weni;j;rr Monate erfiUU sein nui-s- 
tcn; nbcr andi rerseit-* diirfeii wir uns denn doch auch 
nicht ?erlieliicu, dma die inuhneiido Stiiumc der Zeit mit 
allem Ernste an ans herantritt, das» dem Bttnde nllent- 
liallii'ii lüiihui; im Gei-te und |ilanni;i->ii;i'^ \Virl<( ii aii'jelit, 
dass CS im luuern der Lugen mitunter recht traurig aus- 
oieht, dass unsere yprfn5t!finn{;en und FinriclitiinKen theil- 
Weise, weit entfernt der Wi lf /irn VoibiM yn dienen und 
das Ideal einer voliiiüunnenen (JoselLschuft dar/.usteUcn> 
weit «nter dem Vivem der Aussenweh stehen und vor 
Allein aticli , da-s „die Truderun-^-en der Vcmuult "IkI 
liilli^keil" leider selion seit gur langer Zeit in Wscreu 
Krci^u „vergeblich erhoben« worden sfaid. Wenn man 
aufmerksam ilen Cian;; der nir. Ge-^eliii !ite vcrfolirt und 
im Mrlelien einige Krfalinin;,' izesimmclt hat, nioelite man 
fa.st zu der Behauptung ueiani^en, daas der rurtschritt 
nirgendwo so aufgehalten, dem Hessereu nirgendwo so 
hartnSckig der Weg versperrt und tien For<lerungon der 
Vernunft un<l Killifikeil nirgendwn länj^er ein bidmendes 
i^on posüumus" entgegengestellt wird, wie eben innerhalb 
des Maurerbmidcs. Oder hat man es vergessen, wie selbst 
das Uli--' liiiliii.'c und iloch m) nützliche In^titut des inaur. 
L'orrespuudcuzbureauä auiangg tbciU geringe Unterstatzun^ 
thdte oflenen feindlichen Widerstand fand? Hat man 
verycsM'u, wieviele Jnlirzi'hnle ili/ii izelirirteii , eiii/r^lne 
Uct'orinen iuVerfaääung und Gubniuchtbum durclizuselzeuV 
Erinnert man sidi nicht mehr, wie langsam und unter 

welchen Hindernissen sieli der ..Verein deut. Maurer^- Ili!;ri 
brach? Hat lua» schon vergessen, wie die ,,Bauiiüttü'' 
und ihre reformatorisebe Tendeos lange Jahre hindurch 

von i'ieliveren Crossjo^-en durch die AtifTri-^chiin;; der 
t'ensur).'eM t/e ^cma<sre>;elt und in Aclit und ISann ;zetliau 
wurde? L^ud sind ilenn die Verbesseruniien in N'erfassung 
und (ichrauctithum, die Vm i liliii^e für Hebung des Lofien- 
Wesens und für Ans'^e.slallunt: uirseres Bundes, welche vor 
nahe/u einem Jahrhundert schon von den I5rn Kessler, 
iÄchrödcr u. A. gennudit wurden, etwa heutigen Tages 
schon Qberall durchgedrungen und zum Gemeingut ge- 
worden? Wird rier Znid des Hocbgradtbunis nicht nocli 
ellenlaug getragen y Uängt man, trotz der Ausspen- 
dung von „Licht* und der Arbeit fIDr „die Humanität, 
welclc (Iii Aufualie unseres lirbundes i>t," — nielit noch 
heutigen Tages an religiösen Vorurtlicilcn, an lla^enhass 
und Ausacbliesslichkeit in den Loffen? Ist es nicht ein 
permanenter Hohn auf die vielgerdlimte ..Kriiili i lii hkeit" 
und eine stete Beleidigung der „Scliwesturlogen", wenn 
ganze Logenblinde und Systeme den in andern Logen auF- 
genommenen israelitisclieu oiler farbigen „!Ir*iil<'rri" m 
verliehen «.'eben, >ie seien uiireclituiii^sig anigenomiueu 
\n:'\ «'inien hei ilme« zurflckgewiesen worden sein? Wo 
bleibt da die iiir. I"i • i/rcitrlioit. 'las all'^iemeine Logenredit 
und die Idee der Miei als \oiii Morgen bis zum Abend 
reichend, von Mittag bis gen Mitteniacbl'/ Und wenn wir 
in einxelnen Sjrstemcn noch ein hieiarcliiscbes und abso- 
lutis(i«cbe8 Gehahrea finden, welches ein Hohn gegeuQber 



deui ( uiistitutiunulisnius und deu deuiokratiiicJien Einrich- 
tungen des Staatslehcns ist, mll nuin da nicht mit Feuer 

und Scbwi-rf dreiiif:itireii, niii eiidlirli ein solches Zerrbild 
aus der Welt zu scliatlen? Haben wn- wirkliih nicht auf 
„liesebleunigtc Erfolge" zu dringen, wenn wir sehen, wie 
die (iehildeten, die M.iifner der Intelligenz und Tbafknift, 
die Kdelsleii und Itesteii unserer Nution sich vom Hunde 
zurückziehen; wenn wir sehen, wie geringschätzig man auf 
das Mrtiiuui der Gegenwart als den Schatten seiner Ver- 
gangenheit und nl« ein Institut ohne Zukunft bcrabblickt? 
Könnte man all diesen Kragen nicht noch eine grosse Reihe 
weiterer Fragen anreilien, wenn man alle Sch&den und 
Gebrochen des Lngenwesens, hIIc VcrkehTthdten und Knt- 
>tellunueii hier aufzälili'ii «nllti V 

Alle lirr KiMr, welcher Uichtung sie auch angehören 
mögra, strdien oder sollen Ktreben nach der Vcnrirk- 
lieliiiiii.' fi iiir. (In:iiil-;i1/e, nach der ireistiir-sittlichen Kmpor- 
hebuug «kr Menschheit, nach Verbreitung aligciucineu 
GlOdts und allgemeiner Wohllhbrt durch die Herrschaft 
der \'eniiiiift . (h r Kreibeit und (■lereclitivkeif- |)iesen 
idealen /,u.>jtaijd >ucht der Kreiuuiurerlmnd lierhei/ufüliren, 
imlem er zunäclisf einen Verwirklichungsvcisiui Ii im Klei- 
nen, innerhalli des Hundes .s(>!l)er macht. Die Brüder- 
s<hat't der I rMr ist nichts anderes oder soll wenigstens 
nichts anderes sein, als die ideale Darstellung der in Krci- 
heit und Liebe geeinigteu Menschheit, gleichsaut der Keim, 
aus dem sich die Blüthc der vollendeten Menschheit en^ 
wickelt, der Kry>tallisationskern, um den sich alle \er- 
wandten Geister und Herzen schaaren sollen, um diesem 
Verwirklichnnpsversnch eine immer grossere Ausdehnung 
und Kraft zu sichern. Zur Ki n ii liuiii; die-^e- Zieles wen- 
det der FrMrbund zwei Alittel au, das Wort und die That, 
Belehrung und Beispiel. Diese beiden ralchtigen Hebd 
für die Ver\ (dlkommnung unseres ( ieselilechts setzt er zu- 
näch))t allerdings bei den einzelnen Mitgbederu des 
Bundes ein and er mnsa m verfidiren, wenn er seine Auf- 
gabe lösen und nicht <sich selber mitreu werden will. Die 
Dai>tellung der vollendeten Menschheit im Kleinen ist ja 
nur möglich, wenn jede» einzelne Bundesglied gewiaser- 
nia-sen ein Beiiräsentant des ganzieu Bundes ist, wenn 
jeder Einzelne das Ideal uu »ich .selbst möglichst ver- 
wirklicht; daher ilir Bearbeitung des r. ."-t iml Iii' Zu- 
sammenftgung cubischer Steine nach Plan und Siiia, nach 
den Gesetzen der Weisheit, Sllrke oui Sdi&nliei^ bebn& 
DarNtellung des salomoiiisdien Tempds» belrab VerwiriE' 
lichung des Kunstwerk». 

Aber die Bearbeitung des r. St ist nicht die einzige 
Thäfif.'keit de- fmeii Mi-, des .Tiin^rrs iler k. Kunst und 
kann es nicht sein; daher scheinen mir jene Brr wenig 
Ventiudniss fOr unsem Tempelbau und ittr unsere Kunst 

zu verratben, wcldie dem Bufe nach Kortschritt, nach 
Keinignng und Vertiefung der nir. Lehre, nach iurtuut- 
wickelung des Bandes und nach Nenbelebung des nwnr. 

Geistes — stets nur den l!uf narli SelliNterkeiinfniss und 
Skdlnstvercdlung enti-'c^enstellen. Wort und Thal, liclch- 
rung und Beispiel sind llobd des Bundes nkht blos nach 
innen, sondern auch nach nnssen. 

„Wir Freimaurer sind eine Gesellschaft von Weltver- 
bcsscrcm", nift Br Zille mit Itecht au^ Ni. .')). Woldaii, 
wenn der Bund ein Bund für die Menschheit ist und 
sein Ziel erreichen, oder wenigstens herannälicm will. 
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dann darf er nicht «inseitig »eine Tliäti^küit nur uuf imine 
Ani^harigen richten, sondern er mus.« i^leicli/oiti^ auf 
weitere unil iiiiiiiere wciti'ie Kreise einzuwii Jceii uii'l .sie 
ZU gewiuneu bestrebt sein; denn einmal bildet die Aubseu- 
wdt die edstlge Atmospblre der Bnndesglieder und 
andererseits i<t sie der Ilt><|eii, aus weleheii) 'Il t Iliiml die 
Nahrung lür aciu iScstelien icicttU Diese Wcib^clwirkuug 
allein adion «Orde ihn bestumnea mflBsen, daf&r »t aor- 

gfin, (liiss sowdli! iHc älteren MtlL-'lieder gesunde Ijift eiii- 
athiueii, wie diiss der Huden gut lie^tellt sei, weltiier ilini 
neue Mitfilicdcr zuführt, wenn nicht, wie bereits bemerkt» 
<ler Bund überbaui>t ein ül)er seinen Mitgiiederkrei- liin- 
auäK<^'l>t!»deä, auf die Volleuduug <ler Menselilieit selbst 
gerichtetes Ziel hf Ucl 

Wie am, wenn man etwa wahrnehmen niUsste, dasa 
der Bund in der jetzigen Verfassung und unter den ob- 
waltenden liniständen seiner Aufgabe nielit genil^c, dass 
er weder 6ell>er einen idealen Charakter tnige, noeb auch 
heilBAin nnd fSrdemd auf die ihn umgebende Welt ein» 
wirke, dass er iiidif nur kein Xm- und MusterbiM der 
Menschheit, souderu in uiuucher iiiubicht üugar ciu Zerr- 
bild aei? 

Und wenn dem so ist, sollen dann nidil alle, 
welchen dos tieil der Meiischiieit am Herzen liegt, zu- 
sammeogreifen, um mit vereinigter Kraft ein so wichliges 
Institut, wie nii'^erii Itund, seiner Auf<;al)c gewachsen^ vA- 
ner Idee cntsjiret liend zu gestalten V — 

Gewiss nnd dieü eben ist der Wunseli und die Auf- 
pabe der inr. I'i)rt.srbrittsfreunde. Hin lndie'i, lieiliges 
Ziel srbwelit iRiien vor und mit iiininier lasscr llaud ar- 
beiten sie ilataii, dasselbe zu erreichen. Schwierig ist das 
Werk; aber keinen von ihnen gebricht es au Mutb und 
an Ausdauer. Nicht auf bcsLblcunis.'fe Erfolge dringen 
sie ungeduldigen Sinne:«; aber wobl rühren sie sieb und 
verlangen, dass Band au's Abtragen des Schutts, an doa 
Zurichten cubischer Steine und an den AuAmu des Tem- 
pels gelegt und ihiss das Werk aiieli wirklich gefördert 
werde. Len lüss und Bauplan Allen zum VerstäudniHS 
m bringen, sind sie eifrig bemüht; wo es gilt, reiasen sie 
iiiiiiMlies unil /erUn'iekeltes Sti inwerk unbarmlierzii; ati, 
um solideä Mauerwerk einzusetzen; die Trägen und h>HU- 
migen vUem sie an nnd die Sybaiiten, welchen Genuas 
das Hiicliste, und 'i'ragen und Arbeiten zuwider ist, miuii- 
ten sie aiu liebsten aus ihren Keihcu entfernt sehen. Da, 
wo man den Forderungen der Vernunft und Billigkeit seit 
gar /u langer Zeit schon taubu Obren entgegengesetzt, 
scheuen sie <k\\ iiiilif, diese endlieb in etwas eiiergiseiierer 
Weise zur (leltung zu i)riiigcn. \Va> r .\.i||eii und or^ 
streben, ist nicht mehr und nicht minder, ab> dass unsere 
heilige Suche mit Krnst und Eifer betrieben werde, dass 
ilie Arbeiter iiiaurerischcs Wissen und maureriscbe Kunst- 
fertigkeit erlangen und das Weric nach l'lau und lüss 
flMem, dass der Bund sunacbst nach Innen, in Verfossung 
und Gcbrauclitbum, in Lehre und Werkthiitigkeit, kur/ 
nacb allen Seiten hin eine seiner Idee entsprechende Hal- 
tung nnd Gestaltung gewinne, damit er, ein Bild mög- 
lichster \"idleiiduiig, seine Angi liiiri'ji ri heln- und beglücke 
und eine Leikchte »ei für die gcs4uuiutc Menschheit, nicht 
der Erbe einer ausgdebton Vergnngenbeit, sondern der 
Tilgier der Zukunft, nicbt das Bild der ZerCshreohcit 



und Hinfälligkeit, Hondem ein lebenvolles, urganisches 
Ganse voll Kraft und Saft, — ein spttrbarer Segen für 
die Menschheit — 



■aureriaelie WanderongenJ 
(Aas Sehwabea.) 

(Schlu.-i*.) 

In etwas anderer Wdse feierte die Loge „ku den 
drei Ci'deru" in Stuttgart ebenfills ein luiiderlicb-schwo- 
atorliclies l"e>l. ist nitudich bei ilieser Werk^t;ittc zum 
walirbatt li)blichen lirauchthuni gewnrden, alljährlich fQr 
arme Kinder der Stadl eine Weibnacbtsbescbcrung SH 
veranstalten. Dieser Feierlichkeit wohnen nicht bloss dem 
Masonenbunde Angehörige bei, sondern es werden auch 
sogenannte ^^'i^iane^ au derselben eingekdeii. Aua die- 
sem Gmnde tritt natoriich das manrer. Ccremoniell ber- 
II n r iill>(aiidig in den llintergrun<l. Die diesmalige De- 
ächccruug, die wir auch niitjcuuiachen dos Glück hutteu, 
wurde am Abend des S& Dec, im Saale der Lieder- 
halle auf ergreifende Weise vmveiiniiiincn. Um l'br 
Abends, nachdem eine überaus grosse Zahl 'Ihcil- 
nehmorinnen und Theilnebmer ihre Plitie eingenommen 

hatte, führte ein liruder ]*> Knaben im Alter von 1"J 
Jahren, ein anderer ISr aber I I Mädchen in den äaal, 
und kaum hatten diese Kinder ihre füi sie paiaten Sitze 
vor einer langen Tafel, auf der die (ialiei^ aiifuelegt waren, 
inne, so wurden die Lichter dreier praclitvoUer Weih- 
iiacht.-bäunie wie init einem Schlage angezttndct 

Hin Quarteltgcsang eröffnete deu schönen Akt. Ilr 
I'auli, Mstr. v. St. dieser Loge, sprach sich ^üdann der 
Versammlung gegei i i le^ Naheren übci Iii ircundsätze 
aus, von welchen diu Mitglieder der üederuloge bei diesem 
GebraurMium sich leiten lassen, verbreitete sieh Ober die 
Krfahrungen, die die Brr in dieser Uiehtung sdion ge- 
macht haben und dankte noch den luildtliäUgeu Werk- 
genossen, sowie denjenigen Anwesenden, die das Fest 
iiiir<"i ilir üi'Hlioiiien verberrlicliten. rinl nun »iir<leii 
zuerst die Knaben mit Namen aufgerufen und vor die 
grosse Tafel geführt, wo jeder derselben in einem Kdrb> 
du.'n ein par Hosen uml ( ine .laikr die Kli iiter wann 
nach Mass für die ülücklicheu gctiiaclit wurden — und 
noch verschiedenes Backwerk aufgespeidiert sah. Dann 
kamen die Miideheii, web lir- in ileni Kiirliclien je ein Stück 
y.fUi: zu einem [..Uten warmen Kleidi' neben einer (iebl- 
gabe von '2 Ii. für das Machen des Kleides, eine Kimler- 
schrift und üttckwcrk fonden. Welche l'reude sich da in 
den Gesichtern dieser Kinder zeigte! Mit inniger Uührung 
betrachteten wir die rcichbcsclienktcii Kleinen. .Mit nicht 
geringerer IlBhrung schauten wir aber audi auf die ebcu- 
falls anwesenden Mütter oder Vütcr der Kinder. Dankcs- 
tbriinen wurden von <liesen ge\v< int . al- ilie Kinder mit 
den werthvoUeu Geschenken auf ihre i'lülze zurückkehrten. 
Man sah es den Alten an, wie koch erfreut sie darüber 

vsaren. da^'- man auf -idi lie Wei-.' ihrer I.iel'<'n geladili". 
Wir selber st^uidcu lief ergrideu diesem ■— wir müchteu 
sage» heiligen — Sdmnspiel gegenüber und fthlten recht 
innig und «arm, wie wahr es ist und bldbl^ dass «Ccbo) 
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ibt ücliger denn Xehmcn." Das war eine gluckliebe, eine 
selige Standel Das war eine lierrUche Nachfeier des 
Cliristfosks! Und von welili (rcftliilicr Wirkung iiuisste 
sie sein auf die Kinder, auf deren Litern, auf alle An- 
wewodenl — Br Th. Walter, Redner dieser Loge, gab, 

nachdem di«- Klrim-n ilir^ (ioschcnkc crlinltcii li:itf'>!i, ilif- 
SCn noch ein Aiigebiridc, em ein/i^jcs Wiutli iu mit iiiit iloii 
Weg: er legte ihnen und ihren Iviteru mit warmen Wor- 
ten die „Zufrieileuhtil" ans licr/ nrnl zfi<;tt' ilmcn, wie 
auch sie, obgleidi niilit mit iniiithuii tilüikNfiüti-rn ge- 
segnet, dennoch durch wahre Zufriedenheit birli das 
Leben venassen, verschönen) können. Uiu dttnkte, dieser 
Vortrag habe anch für die zuschauenden Hieilochuicriniii u 
fjipasst, uml wir wiin-clun nur, dass er in vielen licr/i'u 
einen guten Grund uud Boden gefanden haben niGdite.— 
Ein Sehlttssgesang von vier Siingem endigte diese er- 
li( l)iii<lc I i i.^r, iliiiLii r.iiHliüi I^i', licnkcM wir, sit li in diii 
Herzen aller lietiiciligten iiieuiulä verwischen werden, „üe- 
Inngen, vortrefflich gelungen!" so niusstea ivir unwillkQr- 
lii li .Hisriifcn, !ind wir segiicN ii dii- l^rr, ln' also nir. 
Werktliiitigkeil üben. Und alä wir später erfuhren, dass 
von den Mitgliedern der Cedeniloge znr Beschenlning der 
Kinder mehr als 4iHt t1. ^■(-iM-iniit wiirdon, k-imifni \\\r 
unser freniÜKcs btiiunt ii und unsere volle llewunderuiit; 
nicht bergen. Heil, Heil, dreifiicber Segen etröm' diesen 
Dm entgegenl 

Mit der Bescbcerung war alu r dieses l- esl noch nieht 
geschlossen: der Sani wurde schleunigst zur Abhaltung 
eines einfiichen Itankettcs hergeriehtet und ein frugalem 
Mahl vereinigte nach wenigen Minuten Uber iL'o freudig 
gerührte Mens>hen. Niiiit lange dauerte es, und die 
Tischreden folgten üich Schlag auf Schlag. Br Verkru- 
xen toastete in hensKcber Weise anf die Schwestern: ein 
Gast dniikle im Xaiiicit iillcr Kingeladeren für' di-n sMiuilcr- 
iieblicheii Abend, der diesen von der „Ge^elläcliaft" be- 
reitet worden war; ein anderer Bruder glaubte den in 
gchrdti'iicr Stimmung Versannnelten auch ein \V<ii tli iii mit 
auf den Weg geben m üullcn und mahnte sie eiudriug- 
Uch, das flir die Armen passende Angebinde ,^ufneden> 
hetP doch j:i iiiclit am !i IVir sie f;c>-nr(i' licn ^i'in la--en, 
vielmehr möchten sie „i n/.ufricdenheit" auf ihre I nline 
schreiben, was sicherlich niclit am unrechten Pbtze sein 
kr»nne. Wenn dieser Itdiner geliörig verstanden worden 
ist, soll US uns iniiigliili freuen. Wie uns schien, so hat 
wenigstens der Cuntrast für den Augenblick ge^ivirkt. (Und 
ein auf der üallcric des Saales zuschauendes Dienst- 
mSdchen eines Brs soll geKuasert haben, diese Kode sei 
last ciiK' l'redigt gewesen Ii Neben den Tischreden, die 
wir nicht alle aufziUilcn l<ünnen, machten sich aber auch 
die SSnger mit ihren ernsten nind humoristischen Liedern 
geltend. So trug männiglH h <la/u lu i, liic Zeit aufs aii- 
gencliuistc zu verkürzen, uud wir merkten in »{liitcr Nacht- 
stunde, daas das Völkiein der Masonen eben allwürts das 

gleiche i-t; wir sah™ alirr wie beruhigt die Brüder 

waren darüber, dass ilie Schwestern auch in keiner Weise 
zum Hoimnige mahnten, vielmehr in gritester Behaglich- 
keit und sorgloser Freude im Kreise der l'.rr vi rivoilteii 
und es — so kam es uu.s vor — sich ganz gut zurecht 
legen konnten, wenn auch bd den sonstigai Tersamm- 
lungen der l!rr die Stunden nicht in mimitiii-er Weise 
gezählt werden. I>a.<« dcutnacli diese t liristbe-scliccrung 



sammt ihrem Anhängsel nach den verscliiedeQai-tigst«;u 
Richtungen nur gUnstig gewirkt haben mnsst wer möchte 

dies jeniiil^ lie>treitenV 

Aber wir uierkeu »achgerade, dass wir die Geduld 
der freundlichen Leser auf etaw n harte Probe stellen. 

I)e~<ha!U Uecilcti wir uns, dieses kleine Vergeben zu süh- 
nen, indem wir uns Schweigen — wenn audi ungern - 
über das herrliche Weihnachtsfest auferlegen, Qberiwupt 
mit dem verflossenen .lahre uldtrechcn uud vom neoeo 
Jatire noch ein weidg plaudeni. Denn auch in diesem 
v. ji I I M vergönnt, einem Schwesternfeste anzuwohnen. 
W II erfuhr* n nämlich, dass ein solches alijährlicb mit dem 
Ik'ginn eines neuen Jahres in dem Stuttgart so nahe lie- 
genden l.udwigshurg abgehalten werde, und so nahmen 
wir die Aufforderung, am 2. Jauuar dorthin zu gehen, 
nicht eben unliebsam an. Das Fest selber begann um 
•> Uli Naclmiittag-^ o war ein Sonntag;. Die Schwestern 
wurden in deu Teui|)el eingeführt uud die Arbeit von lir 
Glökler, dem langjährigen Mstr. v. 6t, den seine Brr 
trotz der dringemlsti n l'.itten dessell" !i -o saute man 
uns — eben immer nicht seines Amte.- eiuliiuden wollen, 
unter Assistroz der beiden Aufseher eröffnet. In freiem 
Vi.rtva;:e erging sich dieser l!r über <las Thema: „Meine 
Seele dürstet nach (iott, nach dem lebendigen (Jotl", in 
aiist'ilbrlii lier Wei-e, und er sprai h die Ueber/eugung aus, 
dass da> begonnene .labr ein Scgemyabt fflr jeden Men- 
scheu werden müsse, dessen Seele immerdar dörste nach 
Gott Schweiler Oesterlcii gab hierauf ihren Cefühleu 
in einer lieblichen Zeichnung Ausdruck, in wcldicr »ic auf 
die gediegenste Welse die Sanftmuth als die schönste 

Zierde der l-'rauen schilderte. Xout abwesenden Bruder 
Reinhardt, von deu Ludwigsburger Um stet:; schmerz- 
lich vermisst, war ebenfalls eine Zeichnung eingesandt und 
von Br Behr vor^i'le.^eii woiilcii. IVu-'-- /.jirlmung er- 
scheint später in diesen Blättern.) In die Kulte geschlun- 
gen, sehloss sodann der StuUmstr. diene Festaibeit auf 
ern-te ergreifende Wei>o. I ns war es klar geworden, 
da»» durch derartige Kiuführuugeii iler Schwestern in die 
Loge die Versöhnung mit, ja das Leben in der Maurerei 
seitens dieser allein erzielt werden kann; de-^^halb bc- 
grüs.sen und loben wir ein solches Verfalnen auch hier. 
Was uns aber in unserer frohen --ri |i n liiiniiiKig beinahe 
gest<irt hat, war ilas Fehlen nicht weniger Brr bei dieser 
Arbeit. Obwohl diese Brr es genügend fanden, einzig ihre 
Frauen und Töchter /u senden? — ■ Noch vor Scliluss der 
Arbeit war auch Br Löwe mit Br Lemppenau in die 
Loge eingetreten, wihrend die Brfider Walter und Ver- 
krii/cn, ICngelbach, Weiss u. A. aus Stuttgart an derselben 
von Anfang an Theil ualimen. Und als man sich gegen 
5 Uhr Abends in einem „gedeckten" Saale eines Oasthofii 
/usammen fand, waren am Ii luxh andere liebe Gä^itc aus 
Stuttgart anwesend, um mit den Ludwigsburgcrn die Stun- 
den des Abends traulich xu genieasen. War anfangs wA 

die Temperatur etwas früstclnd, sn stieg ili r WiirmegnMi • 
zur grossen Beruhigung des ersten Uainmerführcndsn 
nach nicht langer Zeit auf die rechte Höhe, und die Brr 

Glökler, laiwe, A. Htitbnrdf gaben den bewegenden Ge- 
> fohlen auch iiicr den riclitigeu AusürueJt. Wir bereuten 
i es desshalb auch nicht einen Augenblick, den Anallug 

nach dem ..stillen" l.tidwigsburg gemacht zu haben, waren 
vielmehr auta neue erfreut darüber, da.« wir hier Mit- 
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glieder dreier Mbwibiscber Logen so gar Ueblicb ver- 
einigt iahen. Mit dem Waiuchc, es mAgen diese drei 

Bauhütten iniiiicnliir Ulülicii, /«i^'cn wir von dünnen. Den 
geneigten Leser aber bitten wir um Entschuldigung, wenn 
irtr, nach seiner Udnung, etwas ni lireit geworden sind. 
Iliitton wir ilorli dicson Hrriclit norii viel weiter iiusileli- 
nen mögen! Wessen das Herz voll ist, dcdis geht ja der 
Mund aber! 



Digest of Masijiiir T.aw. bfiii«; a Cdniplclo code 
of liegulatiuas , Decisiuus, atul Opiniüiis upon 
qiuestioBs of Masonic Jarispnidenre. By Geo. 

Wiiifjate Chiiso Ctli. F.dit. Boston, Ihfif), I'ol- 
lard A Co. 8. VI ,t 4fi4 ]r,\g. Thlr. 3. 10. 

Itei der Sucht, maur. Kcclitsfragen m cnb<chciden und 
Urtheile so Allen, ist das vorstehende Bneh fBr Amcrilca 

gewiss ein wüDcnmnit'nes Ililfsiiiittel und v<im jintlifi i Imii 
Werthc. Für uns Deutsche ist es dagegen nach der 
praktlsdien Seite hin gans ohne Behrng, da wir von der 
amerikanisch -nir. Rfclit-spflefie-Krankln'it nicht bcfnllcn 
sind, alle Fragen nach dem betr. ticsctzliu« Ii entscheiden 
oder aber, den Machtsprttehen der Gromlogen gegenüber 
in (leluMs.iii! ficfiiiilcrtliänigst ersterben. Stellen wir uns 
auf amn lii'u Standiiunkt, so müssen wir die L iii- 

-ii iit iiiiU ileu Kleiss des iSauinilerä lobend anerktiuien, der 
alle möglichen älteren und neueren Gesctzbürlier, Urkun- 
den und niaur. Werke unter der betrelTeuden Rubrik au.v 
»igsweise mittbeilt und die Urtheile von Grossmeiatem 
u. a. w. getreu dtirt, sowie denn anch dnrch ein genaoes 
Sachregister das Nachschlagen nngemein erleichtert ist. 

Aber auch vom deutschen Standimnkf aus ist das 
Werk als ein verdienstliches zu bezeichueuj wenn wir auch 
onr ein theoretisches Interesse daran haben. Wertbvoll 
und infercssiint ist zuiiiielist die Zusaiiuiicnslclluiij; der 
Gesetzesstellen und AuaaprUcbc aiucrikan. Schriftsteller 
und Grosslogenbeamter Aber Wesen, Einrichtung und Vcr- 
waltuii^r der ( Iros^fogeu, über AnfnahmefTiltit'kcit, übci Zu- 
bt&sung licäuuliender, über Ikrüril eräugen uud alle mög- 
lichen Fälle mr. Rechtxkaode^ die freilich in Amerika sehr 
im Argen liegt, da^- manche Eiilsclieiduii'^'pn und nir.- 
richterlithen l.'rthcilc l)alii Liicbeln, bald L'insilk'ii erregen 
und mitunter auf den lieilloscsten üliMUinn liiiiaiislaufeii. 
Aber gerade auch nach dies«*r Seite hin hat das Buch 
culturhistorischcs Interes-se, da sich die mr. Zustände der 
Gegenwart darin abspiegeln. 

Die Ansichten Uber die wichtigsten Fragen des Mr- 
teheDB gdMB In Amerika «de bei tu» in Denfaddand» 



mitnnterTw^t auseiiiander, so weit, dass man nicht Kinen 
Bund, sondern ganz verschiedene Gej>ellscliaften vor sich 
zu haben glaubt. F.in neuer Beweis dafür, dass unsere 
1 i^rüderscluift'' noch weit voo dem leinen Hirten und der 
I Einen Rerde entfernt ist und unter sich noch gar viel 
nnf/iiiTHnücii liat. Ain'rkeniicn mdssen wir -- und wir 
Uiun die» mit freudiger Ucuugtbuung — dass unsere Urr 
in Amerika der Frage betr. Aufbahme Farbiger in den 

Band gegeuQtm weit Mcni^^rr halsstarrii: mid viTstockt 
an hergebrachten N'orurtbeilen und perbüuhchen Antipa- 
thien festhalten, als jene deutschen Brr, welche Air den 
\V."(tis<!half: vercliristlicbter Mrei — ein Licht, wflclns 
uitht leucluct Oller ein lioi/.erues Wuchs — schwärmen. 
In diesem Punkte enthält das Werk des Br Chase «ne 
ganxe Abstufung der Ansichten. 

Die vcrMÜnftig>te und zumei.st maurerisdie ist die, 
dass jede Lüge das unbestreitbare Hecht habe, einen Negir, 
Mulatten, Indianer oder Chinesen aufzunehmen; dann be- 
ginnt, mit dem Urtheil des Br R, Morris, die Reihe der 
Vermitteliiii;;rn. \t-^vr und Mulatten, welche in einer aus- 
wärtigen Loge aufgenommen, seien als Uesuchende zuzu- 
■ lassen, jedoch nicht, wenn sie in einer amerikan. Loge 
' .iiifpi niiiiniii'i). r>cii ( utsi hieilru>trn unuiaurerisclien Stand- 

ipuukt uiuiuit illiuuii» ein, welches rundweg erklärt: „Alle 
Toehterhigen sind dahin zu versUüidlgen, keinen Neger 
«iler Mulatten als Besuchenden oder SOHStwie SUZOtassen 
unter irgend wehiien Umständen." 

Das 1'ormenwo.sen ist in den amerikan. Logen bis 
' zur vollendeten l'edaiilerie au<u'flitlili>t. So z. It. kann 
1 ein (irossmeister nur dunli seiiseii Nurgänger oder eiuen 
' eheiiial. (irossmstr. geset/niässig installirt wi idrii, lierr- 
schen die peinlichsten Vorschriften über die Abhaltung 
gewisser Arbeiten, tiber Beförderungen, über Logen unter 
l>isiicn.>«ition u. dgl. ni. Wir halten diese Fonneiiknecht- 
schaft ebenso für ein üebel, wie die Nachlässigkeit uud 
Willkflr einzelner deutscher Logen, welche aller Zucht 

uud Würde eutbelircn. 
i Wir wttuscheu aufrichtig einerseits, da^ man in 
I Amerika die gesetzlichen Bestimmungen und logenrerht- 

I liehen Kiif.sclieidunpcn anf ein venuinfti;^! - M,l^s /in u' k- 
führen möchte, andrerseits aber aueli, ütus» num in Deutsch- 
land sich Aber allgemein logenrcditHche Bestimmungen 
I Vi-rstäiidige. Kaum irgendwo anders, als lui nii-, rUirne 
I eN niiiLilii li M in, die (irund/Uge eines allgemeinen Logen- 
I re<l)ts /u t'iit»erfen unil auch hierin die erhebende Idee, 
dass alle Maurer auf dem ganzen Enlenvnnil nur Line 
Loge bilden, ihrer Verwirklichung näher zu rnliieu. Die 
erste Voriiedingung hieifür, wie fftr gesunde uiiil noiinale 
mr. Zustände Überhaupt, bleibt immer die, da^ü die Logen 
! in Preussen sich aufraffen, alle Reste der .strikten Obsrer- 
' vanz und der mr. Verirruugen früherer Zeit abstossen und 
j entschieden vorwärts gehen im Sinne des freimr. Ideals, 
I der Kinheit in Freiheit und Liebe. 
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Feailleton. 



Alteabnrf. — Die Ixgc Arelibiied«s m den 3 K. feierte 
tm 81. Jana» ihr SUftnngsfp^i, nackdeoi Tags imror dts 1S8. 

■labr ihrcii Bcstelirns mit riiicr viiin Depot. Mslr. Dr Gla$s 
(jeleitPlnn Aufnahmclogo würdig KC^^clilosscn wordrii war. Der 
Hniaiis^f. <1. wclclicr dlin'li .seitifii licsHcli ein fiül.'l lt- 

gt'ln'ii(;s Vrrsjin'rlicii Id^ic, xvolilili; dicsor Arlicil bei, «oklui 
ein u'riniiililuht- /u-.;uiiiijiMi>ciu der üri hiliile. Ein reger 
Gfdankcnauslaux'h hii lt < inr- Aiszalil üi i I iü^jc veroiiiif^t. 

l)(!r folf!Cudc hl:; '.cr-tiiiulf die /ulili l icli anwesenden Hrr 
durch niolirere .m^ivUrtige iimi hc-iiclicnde Brr. Die Festlopc 
Ix'L'aiin Uliler Vorsitz iles flcnaimten und in Anwesenheit di'> 
Mtttn. V. Sl Br von Tirulie gegen 12', Ubr ond bestand 
m einem gelstTolten, bilderreichen und anregenden Vortrage , 
ika Br Giaes und dera eigentUelwi) erbebenden Fcetvortrage 
dei neagewiblten Rednera Br Hase. Sie daranf folgende I 
Tafelloge war gcwQrzt durch die fetnuguun amsikalisciion Vor- 
trBRC der Brr Landgraf und Oompcrt Ton I.eiiiüitr und ^ 
\Vi l. ki i Miii Aitenliurg, sowie durtli Tri:u;i' di- llcrz 
lauf die I>e5iielitiideii;i, wciciien der Stadlouniii.iiii lai.t, Mil.d. iler 
I,o;;o in Hronilierfi: erwiderte, des znni \'i)r^tilar ■ iwjlilirn l!r 
/nnii>e laiif die Stiflen, des l!r (Int .vii s ■■( r iiiiit ilt'' Scliwc- 
sterni, withrrnd Hr lli'iiiiv I. dr^. ^Tii^'U, Tl'J.iIh-, Hr i.cwiü 
in l'esl gedachte, jur Ahnalimo seiner demnaciisi ersciieinenden 
„Oesdiiohte der Mmi in l'esl und Ungarn" uuffordernd. Den 
Glanzpunkt der Tafel bilduten zwei yum Theil improvisirte, 
mdKierhaft gelungene und mit verdientem Iti ifall andenoninu ne 
poetische Toaste de» Br Gabler, von denen der erste auf die 
FrUrei «rut und ergreÜBnd, der sweHe (aof Br Wehm ey er) 
form efaier Chaiade gagieben md von datiAscfahigeinlem 
Hnmor gewflrzt war, so dass er mit joder nenen Wondunii: die 
Heiterkeil der Hrr slei^jerte. Der llcruuiiir. d. Hl. ßcdaclile, 
auf die Verdienste und ruhmvolle Vergangenheit der Loge hin- 
vseiM-ml, der ürr Ileamtrn, deren TBahtigkeit ebw sehOiie Zn» 
liunft der Loge verbürge. 



Berlin. — Ur Fr. W. Deichmann in Uildesbein ist 
anm EbreanttgUeda der Groaaloge Royal York n Fn er> 
nanu «Ofden. 

Die eben genannte Grossloge bat eine VeretaiÜMbnng der 
iw. Titelaturen Toifenomnen, Inden sie angeordnet, dass die 
Loffen und deren Stnbtmslr. und Dep. M«tr. mit „ebrw.", die 

Vri)\. tiriiv-IiiLT I !i . iiiif ,,Hiit ehrw.", die (Jrossloge und deren 
(iro.-.sins(r. mit „i lii «iii Iil:--!" aiißoredet werden sollen. 

Bei der (!r. N.ii.M. IjUci- ivt dr-r Fall \ orj,'ckomnicn, da>s 
ein .Milfilied einer 'l^^^^alli^!Cll llauhdtle, obwohl zum liesiich 
der lltirlifrrado iiiclif lirreohtiKt, sich vom Ka^telluu jener 
Orossloge die Bekleidung ffkr den Schottengrsd geliehen liat, 
am der Arbeit beizuwohnen. Da er sich als Schotte idcfat 
legitimiren konnte, wurde er indessen zoiHckgewIesen. 

Ein uns unTerslilDdlichcr, «eil nnsachgcmBsBer md unmo- 
tivirter Entscheid der Grussloge Boyal YoA i. Fr. tat der, 
da«« der OiSchat nuebnldigc) Inhalt der Grosslogen-Protokolle 
in den LehrUngslogion nicht mitgcthciU werden darf, sondeni 
j,deB Oeaellan und Lehrlingen unbedingt vorzocntbalten bleibt". 
Ifkr Zopt, der hgngt ihm Untenll — 



Herl in. • — Die VerhandlcuiRen lier Petit ionF-kommiü.sion 
des AbgeordnetenliaHs<\s nber die sogenannte „K lost erf riiRe" 
haben mtcr Utn K.illKdiken eine eiierF.'isclic (iegi'nl)e\ve>rui>K 
herrergenfe«. üamentUdi hat die ilerbeiziehung des ^ 9» 
des SbtfiieactcbNehes Theiluhne tn efaier TerMndung, 
in «elcfaer gegen nnbekannle Obere Gdtorsan oder gegen be- 
kamte Obere onbedingtcr Gebonan veraproehen «bd, ist 



n beetrafn^ icfar verletzt, und es «aide daher von katho- 
lischer Snie der Ftan gefasst, anf die gegen die XMMer ««d 
religiösen Orden gerichteten AslfAga tüft Gegenpetitouen 
wcflfen der Freimaurerlogen zu antworten. Dan „M9r> 

kiv.'lp' Kirclifnl.ihil Ihcill in seiner iiotjestcn Ximimer die 
IjLlnllfudL- Uerliiier relilion an das Alp^ti-iirdnetciiliaii'- mit; sie 
lautet: ,.Die l'etiIiöll^kolllll;i^-•ilJü liat d( im lioht ii II.iii^o den 
.Viitrnc voi-^elegt, die koiiii;liclie ^^taal5.t^•L.^l'^lll;^; /um VorL'i lien 
g<jt;i II ri hgiOse Genosscnschafton anfzufordern. Die Anregung 
ia/n liaben elf I'ctitionen gegeben, von denen zehn aus lierlin 
^riuiinii'n. Die unterzeichneten Kuthuliken Berifau ersocfaen 
lii^^ liiilie Hans, diese Pelilioncn ihrem rr5.i)rnnge nach einer 
ernsten I'rttfiug n unterwerfen, zumal es in Ilerlin ganz all- 
gemein beltannt geworden ist, dass das .Volk dnrcbaaa nicht 
hinter jenen Petitionen steht, dass dieselb«i viehndir lediglieh 
das Machwerk ciaer Partei sind. Diese PrQfnng ist um so 
nichtif-er, als da« hohe Hans durch Annahme des .Antrages., 
wekln r ,iiil* jene relilii)iicn ^ioli ••liil/t, in einen ariden Widcr- 
spruc'li tni! der Aiit'L;.ibe, deteu Ni-rv» irklichung das Volk von 
seinen Vi:-:tt( irrn urwaitet , Ijineiuutiidirt werden würde. Da- 
gegen Würde da^ Lohe ILvi^ >!■ im \iillie ciuen grossen Dienst 
erweisen, wenn es Vl:J;^lllii^-llll;; siiiliiie , die Logen unter das- 
selbe Vereinsgesetz zu rufen, welchem die religiösen Orden 
nntenvorfen sind. Die privilegirte Stellung und die ticheininiss- 
thncrei der I/Ogen schaden denselben in den Augen des Volkes 
und erscheinen ihm als eine Ungeheuerlichkeit in usercr Zeit 
der OeffentUcfakeit und der Gleichheit vor dem Gesetae. Das 
hohe Hans bitten wbr daher: Aber den Antrag der PelitiMS- 
kommissioii zur Tsgesordnang überzugehen und die königliche 
Staatsrcgieruiig dazu anfzufordom, dass die bestehenden Vereins- 
gesetzt tilr die r''li;::'::>'-i'i'. und ttt dOO F whiaUi esU I 'dMI ^Slcll- 
mässig gcüiiudJiabt werden."' 



llaniliiirg d. 30. Jan. 1870. (iestcrn Abend hielt die 
älteste Tochter-Loge der Grossloge von Hamburg „Absaloa'' 
unter Vorsitz ihres llstrs. v. St. Ur Dr. Urabaut (dem jflng- 
•ten Mstr. der 5 vereinigten Logen) eine Itcceptinuslogc, darin 
S Sudiende nacih der neuen Emrichtnng gleiehzeitig d. 1* be- 
kamen, von denen der Eme von dem Br Wedemejer (Hstr. 
V. St. der Loge Fenlinand z. Felsen) und der Andere von 
Br P. 0. IT. Pepper iMsfr. v. St. der I.oge St. Georg) vor- 
bereitet wurJt M. Nachili Mi die Drr M--tr. den Hcrii-lit. der S. 
erslattc-l und die beiden Mstr, ihre Stiihlc an ihttn cinnelimeii 

, wollten, hielt der Vorsitzende, iiuirni (r hM, Ilr V, miige in 

j dem dccorirten Stuhle Platz nclimi^ii, eine herrliche ,\n.spracho, 
worin er besonders hervorhob, dass, abgesehen von der bereits 
vielseitig seit dem laii^eu Mr-leben und langjibr. Ilainraerfuhrung 
bewiesenen Thitjgkeit, ;.u^::< seiner Logo ihm auch besonders 
die Loge Abssion nebst den 4 Sohwestcriogcn zu besonderem 
Danke verpflichtet adeo, in deren Namen er den gel Br 1'. 
beatca Daiik ad AneriMaumg nnsspreeho, bei Gelcfenh^ 
dass der Br P. heute den 900. Snehenden für diese Logen 
vorbereitet habe. Er, der Redner, beglückwoaschte Jen Br 
I*. ftlr ein so selten vorkommendes Resultat seiner Thätigkeit 
nach dieser Srite liin um sn miA'.r, als derjeiii^'e, welcher von 
ihm vorhoreiti't wurib', anrh widirbaft vorhrreitet war und mit 
diesem wllrdevolli ii lüiidriirk in ihe eintrat. 

1 llnKier P. hielt dann eine eben so bescheidene als ge- 
fühlvolle Diinkesrede, worin er sagte, dass ihm ftlr dic- 
-selbc wohl die (icfühlc, nicht aber die Worte zur Seite 

\ stünden die erslercn zu äussern, um so weniger, als er einer 
im traulichen llrKreiso gemachteo Acusienmg (dahin gehend, 
dass er, wenn er noch einen S. v«rfaä«ite, die ZaU von 800 
voU habe) mcfat eine derarUgo Folge bclgenaaen kaho. Seit 
aefaier bereits bOJihrigen ar. Tbitlikeil irtM er nr hcitnbt 
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lirr Liebe und Nacbsicbt, wenn er dafdi Am ik« imiing «r- ' 
fundiMi iiihI wUn<*chi', iIsks «■in jpilor «einer Eingeffihrtcu in üer 
Erntlliiiig M iiicr l'ilic'lit ilcii i'tM-btcn Lohn finden msge, der 
Mä Mf das ItewutHciu beschriakt, dahin gestrebt n haben. 
Etat nradier Oink fblgio der AnCfbrdorang v. St., welcher von 
Rr P. erwidert wnrdb Dem voran King ein Vortrag dc> l!r 
Dr. Brateut tiber das Verlilltnks der DrfUler /u eiiLiudcr 
and tu dem Ilumlr, welcher mit den Mit' ^rm '/ai\:i u dii' i 
VerbailnisM' des /eitiKCii >Ir-l.ibeii.s tmil ilii lltr, nauRiitlicli i 
in <1( I lirririlip iliiiif; und KiebruiiK amb it i I rlmicbleiMl, 

.1111 il.i-. liinwiis, was der Hund \tirsrlireit)t; er verliuii;t, 
Ii- iiiclil ilcr eiii/elue Unider über den Uruder eins4'itif; 
abuillieiku solle, Mindern nltwarle, bis die I.ofje geprtlfl und 
(Iber den!*elbcn «ciirtbeilt habe. — . Icli hoffe diesen Vorträg' — 
obgleich der lir H. ihn als einen Hadili« «uiigezekhneten, 
nicht veröffentlicht !>e|ien nutcbte — UuMH dock amifUiren.) 

Vor acht Tagen feierte die nnter der I'rev. Lcige mm 
Nkdereachien arbeatando Loge n den drei Roaen (Tochter 
der gr. Ijandestoge r. Deutschland) das buinlcrtjährige Siinim^- 
bit, n welchem eine De|iutatioo iinler Andcrcu dor Ui^rlincr 
ertehii-nen war. Die der EUer eich anichlicnenda Feettafd 
itthlte ;!U0 Couvirt». 



Hof. — Aus dein bt/len lteehnnn(,'sabselilu$s der Witt- 
wen- lind Waisenstnt/.e ihr Luge -<nni „MorKenslern"' er- 
gibt «ich, das« »ich derru Venaügon nach nur dreijährigem 
Bartehen bendU auf 4S8 FL IS Kr. belauft. 



Lins. — Die in Linz erscheinende ,,Tat.'es|>osl" (Sr. 2») 
enthält ,,i;in freiii> Wort über Fr<i.Mrei-', worin laiidluutiye 
Irrtbüiner Uber ujiscrn liuiid b<.Tichtigt und Angrilfe der lieguer 
swtcfcgawieacn werdaii. 



liOuisville. — Versanimlnng zum Kesten einer 
Maurer- Winnen- und Waiscn-Ueiuath. Dio gestrige 
Versainndutig im kleinen Saale des Manw-Tempefai legte einen 
deutlichen Jleweia «lafUr ab, wie ana kUdnen Anftagen Grosses 
cnMdMB kKttUf wenn eine Saebe beim rcehlen Ende angefasst 
ond mit Last und Liebe gepflegt wird. Tor Icaum drei Jahren 
fMSle unser MitbUrgm- C. Henry Finck den Plan zur (Jriin- 
ilung rb-.i'v llr-iiuatli filr die Wiftwen und Waisnn versl(»rben<T 
l'Veiniaurer iiii St-.i.nv Kentacky. .MiKilhiiti},'keit und somit 
auch Ftlr.sorge iVir Mint. rblieboneu verstm Im tu r ^Mililiedcr | 
ist /vnr eine der I laüj.t.iufg.iben des Maurerbninies, aber diese 
FilrMirKe war bislii-r in unserem Staate auf einzelne Akte, auf 
die jewedigen individuellen Fiille, beschränkt; die Hinter- 
bliebenen hatten kein ausdrücklich ausgcsprockcncs Itechl auf 
cßw Micke FOraorge. Dieses nun beabikditigte Herr C Umtg 
FfDck Ihnen dadorah zu versebaiM, dua er dte Idee jmr Er- 
riektw« ehier aJIgeuNdnen Wlttwen« tmd Waiieobeknafh Ar 
deit ganzen Staat anregte nnd za verwb'kUehen strebte. Er 
orclnelc eine Versaraminnj,' speziell eingeladener Bundesniit- 
plieder un, denen er »einen I'lan vorlejcle, nnd er hatte die ' 
tJejiv.'th.. iriif, sich zu UbiT/i >l..'eu, .lass ilriMil.c all;;! iiii'iiK ii 
Aiitvliui/ l.iinl. Kt selbst L'iiiu' mit riinaii ffiitni Iii \iiran 
und /cieliiu'le sdforf v loon ii,-.],! atiL'r'f.'rln mu /wi.'kr, die 
grüsstc Uaar-Sui.iiiic, die bisher von einem einzelnen .Milglie<l(> 
gezeichnet wonlen ist. Andere /eichnetcn > lOJ bis .S 500 
und 60 war deim wenigsten» der Grand gelegt. Herr Finek I 
agitirtc aber aueh fortwfthrend für die ihm so sehr um Iler/en 
liegende Sache und wuaile es dahin an hringeii, dass der ver- 
storbene Bankier Skttn kBn vor seinem Tode Tier Acker 
Giund in der Klhe des Zulmhtahiaaes zum Ban der projek- 
tittea Heimath schenkte, zu denen noch zwei nnstosttonde Acker 
gdtaaft wnrden, so dass vor der Hand sechs Ai k. i Un .lio 
aelbe bestimmt sind. Nachdem die Sache so weit gefordert , 



war, galt es, iln: Mittel für Krriehtnng lier initlnveniligeii (Je- 
Laude zu Iü >cli.it!Vn, und diesem Zweeke sollte die gestrige 
Versanunlaug dienen, m der die Maarer aus dem gauen Staate 
gefaidcu waren wid In der man uiefat nur von efautduo Hitr 
gliedern relehe liottr&ge erwartete, sondern namentlich auch 
Comit^ nir jede elmehie Ward unserer Stadt, sowie flir die 
V erschieilencu Distrikte des Staates behufs Sammluag von Bei- 
trügen unter den Mltgticdem aufzastellon licabslchti^e. 

Als «ii um 7 ll.r in den Sa.il traten, f.iinlen wir et«a 
llK) l'ers'iiii ii li')!' MT-a-uaielt, .icren An/ahl si.-li jiMloeli in 

Isiit.'ur /fit V, r.l.,i,|,rl',.. Auf \ cirsi lilai; (' <]. W, 1'. i; i,. 

«Kiilf (Ji'ii. Ilin laii •■iiistiihini.K /um \ orsil/er der \ ersamniliiiii{ 
rinaiiiit- S.irli.l.'in iti i -i lli,' seinen -Sit/ eingenonmn'n, scbil- 
derie er den liedien und edlen Zweck, der die Anwesenden 
anummengerufen, in beredter, eliidringliclier Sprache, in der 
er immeiitlicfa die Behauptung aufstellte, das« das Werk, zn 
dessen VoUftkraig icine FVeunde hierheivekemaMii, Jedes an- 
dere Mhere, das der «chspferisehe UntenMhMKngtgeist der 
hiesigen Bovalkerimg bisher aoagcfllhrl, himuelhodi flberrtge 
and das stolzeste Montameut sei, das der Rund der Prcimr. 
!ni Kentucky seinem innigRii WuhltlmtiKkeits>,inii zu setzen ver- 
iiiat'. Naehileni mu h mehrere Aiis|iraehen geli.ilh ii waieii, 
wurdei> die 12 Wards Ikvirks-Aus^ehii^iiei ;;ew.ili!l und fol- 
gCttde l!i--cliliissu gefass! : 

Ücsehlüsson, dass der Vursilzer die>er Versammliiiig 
Gen. John M. Harlan, auch zu gleieher Zeit als Vorsitzer iler 
Cnllections-Ciiniiti'eii ernannt, and ali» solcher befugt »ci, die- 
selben zu jeder beliebigen Zeit ZB einer Vorjtainmltng ZU vor- 
anlaaseu niid entstehende Vacanzen zu besetzen. 

Beaehlossen, disa wir mit iaaicemVcrgaOgen das groeeo 
Interasse wahifenommen, mit dem die hier vertanmieltni Frei- 
maurer Kontuck/s an diesem edlen Unternehmen sieh bcthcl- 
ligten nnd nnsem Hrndern die frohe Versicherung zu geben 
im Stande sinil, dass, wenn dieselben uns helfend znc .S>ite 
stehen, wir iii l.m/i'r /. ir . in Mniiiiijient errichtit IkiIcü wer- 
deu, das dem Widdiiiutiiikeilssjuuf unserer l!uihieslirn.;.'r zu 
Uni'ern:iii;.'liLln i Lhre gereicht. 

liesehlosseii, dass wir die heute Abend ernannten Ward- 
Comites der her/lulnn Aufnahme nnd liberalen I nterstUtzniig 
unserer Hrr und Mitbürger aufs Angelegentlichste enipfohicu. 

Die Vcmunnlung vertagte sich hienuf bis Oienatag, den 
^ Deehr., Abends 7 Uhr. 

SchKessliA fligea wir nur noeb Mnzn, dass die j^jadiee 
Masonie Aid Soefety^, deren ende Beamten ^ Damen a P. 
lle|>|)urn Und C. H. Fink sind, ebenCklls bereits S (UXN> fflr 
tlieses l'iiternehmen colleetirlen nnd dass wir mit w.irmer 
äeliusachl der Vollendaug dicüe» gruKH'ii und edleo Livbes- 
warkea enlgegensehea» 



TeroesvÄr, am 26. Jan. l^lO. Ich bin im Innersten 
meiner Seele vergiiOgt, ein schönes Werk unserer kaum Mo- 
nate alten Loge niittheilen zo können. 

Dieselbe hat sieh angesicht« des Unwtaudes, dass die UU- 
dmig eines vaterUndisehen Gr. Orients Uagst ebi tiel^efohltes 
maor. Bcdorfhis* war, die erbabenc Auti|abe gestellt, die Zahl 
der valerländi!(elien Logen auf jene Rtihe m bringM, wdclie 
hierzu gesetzlich nutluv.aidi,.' ist. Arad war die Stadt, welche 
wir, namentlich aui h iiiiii r Anregung des I5r. Lichteuslcin 
aii^ l'i'sili, in ( i -'iT Iii ihr rrl>nti ii lialfrn, lirn . |--rrii Saanien 
aul/uiiebnun. Wer unsere siaialeii Veriiiiltnisae kemit, wil"d 
es iKgreilV ii, «ia-s n^ver Itcgiunen — bei den trostlosen 15e- 
griffen, weliln- liiii Innils fibir Kr.Mrei heutzutage noch herr- 
scle'ii .mf f.'n)s-.' SriivM'. i iu'Ki ileu stiess. Wenn ich Iwute 
deunocb in der angciiebuieu Lage bin, die bereits vollzogene 
Grflndnng der in den Johanniggraden arbeitenden Ander Loge 
zu refefire% so verdanken wir dies erficaliehe Kesultat einer- 
seHs der uuennOdlieheB Energie der Loge zu den S weissen 
Lilien im 0. Temesrar, welche unter der liCitnng ihres aus- 
gezeichneten Mstrs. V. Sf, Kdnard Ucimann alle ITobel in 
fii w( i,'!!!!!,' M das edle Zil l /n ^ r^t^eb^'n, iimlererscits aber 
dem L'ni^tuude, daüü di« Wald der Elcmcule, welche zur Vor- 



Digitized by Google 



56 



hfieilung des AraJer Tc-nitoriums — in der hiesigen Lose 
aiif(j;onoDinien wurden — eiuo durchaus gl'lckliclio zu nennen 
ist. Die Tirtindung der Aroder Lo^o „S/echonj i", welche j,'loich 
der I.(i(,'r' in Teraesvar nach dem von Hr Findol beurbcilcton, 
geläuterten niid zeitgemässen Kitunle nrheilel, fuud in erhe- 
bender, feierlicher Weise am 2.1. d. M. statt. Ks »ar hier/u 
Aber lünuelun mMier dorligeo Brr, dar hUüt. v. SU and der 
BeaiateakOrper der hMfU entsendet Irt aidi «Ü« mm> 
gosTflndate Loge ja And an Zahl der HttgUedar heute wwh 
enn, lo Ist dlCMlbe dennoch reich rermflirc des Icbhaffra Oe* 
fbUs inniger ZusammengehöriKkeit, welihe> jrilrm fiu/ lnoii 
Mitglied innewohnt und vormüge der Infelii^iii/ [hivr .Mit- 
! I : -Msir. V. St. gini; aus der \VaMi:iiir ilor um ilie 

<i! luiiliiiik' MTiliiiili.' Ilr Heinrich Goldscheider, Kedakteur 
der „Arader Zeitung", hervor. Hekretär wurde IJr A. Schmidt; 
1. Aufseher Br Julius Fekl; 2. Aufsiher Br S. Slabadkai; 
Sehat/meister: Dr l.. Trajllcr; Ceremonienmeistor: Dr E. Bing. 

Nach der Loge wurde In gebräuchlicher Weise ein Br.- 
Mahl eingenorameo, mbei Cü an gcdicgeiKU Toasten nicht 
fcbllo. Die Stnmmqg war ebie würdige md echt braderlicbo 
■nd fiuKi in den ■UgnBefaMD hanUehen „Dii^ Aindraek. 

So UDge dann ||iia saw Loge ihre Arbeit beginnen zur 
Ehre Celles md dem Wohle dar Meuchheit; der grosse Bau- 
nutr. a. W. segne Ihre Werke! Br TArök. 



L'ngai'ii. - I'iii ürncbt \\\>i r die ( 'uii^tituining der (iro.ss- 
loge von l ngmii ueb.sl einer .Antwort deiselben an die sogen- 
Sehottenlogc ilattb. Corvinus ist uns \or Schlnss dieser Nr. 
/ugegiuigcD und erscheint in niichster Nr. Logen, welche 
«ich der ncacn Grosslogc nicht unterordnen, werden in Dentsch- 
land ond anderwirts lehwerlicta «oerkaant and nur ab Winkel- 



findan. 



Worni>, .Tan. ISTd, — Der flistr. v. Sl. der Leithe zu 
Woims, l!r ür. .Miineh, in dem alle die IJrr, die ihn nither 
k<'iiiii M, den wahren, charakterfesten Maurer, den Ur \oll bie- 
dern Sinnes sowohl als auch den Mann der Wissen^rtinft hoch 
verehren, hat ueni'rdings wiederholt auch im Au>:ande liezflg- 
lieh .seiner mr. Arbeilen eine Anerkennung gefunden^ die tum 
Veranlassung gibt, auch die deutschen Dir noehanla aaf die 
dewiaiiige Arbeit des Br Manch aufmerkaan n machen, 
la Offfui jJDn Snd Oneat de la F^aaoe*' etc. — „L'Avenir 
wM nindieb (vgl. unsere rorige Nr.) in einem 
Artikd: „üne volic de L'Allemagne", in dem anf die immer 



näher rückende und mcIi 
Beformution der d' iiImIk i 
llirirrwirsen ist, eine ür.ii 

Jotuuinisfest in der I..oge m W'onm (Itaali. ü9 Nr. 42) nud 



K iiri;itnvi>ishar geltend machende 
'.msic fi.inzOsischen Freimaurerei 
i : l;nider Münch, gehalten am 



welche mit der lhiu|iiira(.'e: ,.Ilat ilie l'ninei noch das Recht 
zu bestehen V" lieLjiunt — inileetlieilt uud die einzelnen Al>- 
ü&tiK dieser Rede einer /Ustimmcndeu Besprechung unterzogen. 

An der Stelle, au der Br Münch mit Wehmnth der ge- 
ringen ThÄtigkeit gedenkt, welche die FrMr entwHckeln um 
ihre Prinzipien zur Celtung zu bringen, ruft der Referent una 
tai jyDeolaehe Brflder! trOatet £nch, Ihr habt in dieaer Hin- 
sieht unser aehOnaa Franknieh na lOahte an bmKÜMV 

Wenn die Frllr dnoal ftherall sieh tn den hier hesfiro- 
ehenen Ideen erheben, datin «tfamnen wir mit dem (iranzOiiadien 
Verfasser llberr-i!i, dass die Zeit da ist, in der die FrMrci ein 
Institut werden Kar.n, welches alle Fort.schrittsmänner der mo- 
ilenieii ll-^elinfi /ns.unmenftlhrt, verbindet und vereint. Ob 
ilie^e^ lliiiumilreieli so iwlie ist, wie hier in Aussicht genommen 
'.utii, m<ichteu wir in Zweifel /iilnn. Duch ist es immer au 
der Zeit: „BuMe zu thuu uud su;h zu bekehren;" denn koiumen 
wird die Zeit, eher als es viele ahnen, vielleicht gar aber Nacht, 
<iass nur freie M9nner und alle freie Mäuucr der Krde 
drirch's Logenband verbanden s>cin werden. Damm beliehre 
sich em Jeder, daas ihn die Zeit, sobald sie erfhUet ist, he» 
reit findet L. 



Th«ni»te und uniuah.sgi'iitliclie Vorwilrlu tUr Irci- 



(Eiiie Neqj&lmgäbc für die Brate.) 

Von Br H. KOutl. 
iForueUimg.) 
7. 

Inwiefern kann der Frehnaaterbond der Band aller Blinde 
werden. 

a. 

Der Freimaurarai gahart recht e%«nllieh die GeacIlaohaJI»- 
wisieusdiall an., 

9. 

Die Logo, ein Büd der geoinigten Uenschheit. 
10. 

Inwiefern ~iiel Christenthnm und Freimaurerei In flirsm 
tiefsten und retuüteu Urundc ein» und dasselbe? 

lt. 

Ist der Frcimrhuud auch heute imcli eine civili.satoriscbc 
Maeht? 

iFortwtzuug folgt.) 



Eokauutmucliuug. 



Die Loge „Ern»t lUr WHhrlieit. FictiiifUchaft iiiid iioclit'" im Or. Cuburg hat in ilirer jOiigsteu 
Wa]illQg« den Br Dressel I. zum Mstr. v. St gewählt und bittet, Zuschriften fOr ue künftig an 
profane Adresse: 

»Baakdirektor Dressel*' 



zu riclitcn. 

Coburg, 30. Jaoaar 1870. 



Fr. Httller, 

. dera. SecrelAr. 



Hierzu rille Meilaee: 



Vcriuiiwiiriliclicr Ikcdacicur; Ur J. U. i-'iudel. — Verl«K vuu Br J. (i. Findel tu Leipzig. — Druck von Brr BAr & liornuuui in Leipng. 
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fiegrOndet nod hamug^Aea 



<«• Verein. deuUcUer 



Leipcig, den 19. Februar 1670. 



MOTTO; «14«. SMk. U-^O. 



S TUr. - (InUgAhrlkli 1 TUr. in KpJ 



wt^aOUk «in* Kamera BW")^ 
Die „BwliBtle" kaan durA ril« Bi 

Di« ii<|(riii><ri uu.l Zukauft 'Irr HHnni i* l>«iil«rhl<ii<L \ iiniini tlum Lamnbradi r Aa> Kt-rl'Un iii l'fit-iin iSur 5frMi(«lmbUI>«t«. - PI* 
mumr. VlaAM/Ut^eU *-t ytMrtrMMtwili C « « i*»ilU tut iMtimknm im Ur, O^iwilwiiii ». Kfoill-inu: I»<nuu4i. KnUwtkiiL - Utyilc. 

PmL — nrtaipU. - Lilmvia'llil Snut - Nuchmk ii» tl•lMlw^l•i(•ln|^ r-.ir.-.t-.iid»«t. Rnrfnrkail. — knv'ttrn. 



Die (icgvDWMTl und Zukunft der MMrorel In 



eiueiu altuii Logenbruder. 



VL 



Wäbnini (liau-'-cn, ficilirU u-.wh s(Ii«i'iin Kämpfen, 
ans dem Poli/ei-staate <iea BevunuuiuluugKsvijtuiueä, des 
beschrinitten UntertbanenTentMides und der bunwn- 
kniti-du'n Willkür drr Iiiclifsstjuit sich cntwickpit und 
befestigt lud, die Freiheit und Selbständigkeit des Indivi- 
duums, die GMctabeit der Stfinde und Koofesuoaen vor 
dein Gesetze anerkiinnt iind liitn'li Verfassung wie li'Tht 
gewährleistet sind, steht in dem iUenlen l'n'iiiuturi'tstuatc 
das BevonnunduBgasysteni und das uiiheschi-änkte I'olizci- 
refiinient (vul. die betreffenden §§ des liiindeiitatiil.si in 
schönster, vollster Hliithe. Kr hat das seltene Verdienst, 
tfOta alledciu und alledem sich die wirksani.stcn Kcquirilien 
des anagebildcten und woUorganiürteo Absolutisinus: un- 
bedingte willefilose Unterordnung setner An)j;ehörigcn, 
kleinlichste Bevorniunduns und für ausserhalb des 
Bundes Stehende kaum glaublich — die Präventiv-Censur 
erhalten ta haben. Wahrend, wie schon oben gesagt, in 
den meisten ili iitsilicri Staafim Vcrfassunt; und Recht die 
Augehörigeu der ventchiedeueu Konfe&jiiouen durchaub 
glddistellen, sebliesst der Bund, der nach seinen ailge* 
meinen Grundsätzen sich selbst eine \'erbindung nennt, 

«deren einziger Zwedc darauf gerichtet ist, Iteligiösität,. 

SittticUwit md Humanität an befördern imd Wenlieit 

dM Lebens an lehren und an flben; 



der 



„seine Bestrebungen nur an den Uenschen als solchen, 

ab>»csehcn von seinen sonstigen iiussern Lebens-, btr- 
gcrlichcu und soustigeu Verhiiituiääeu richtet; 

der 

„von seinen Mitgliedern nur verlangt einen unln -i Iiol- 
teacn Ruf und sittlichen Lebenswandel, sowie den 
Qrad geistiger Bildnng und Empfilngltcbkeit des 6e- 
niiithcs, ^vl Mio Kur Förderung der Zwecke der Mrei 

unerlosülich sind; V 

endtick der 

„lon seinen Mitgliedern Duldsamkeit Torfatagt fdr die 

rcliptiösfti Mcinuntrrn Anderer; 
fiiic t'aii/r Klas?,(: Kidonliürger - .luden und iibfihaiipt 
Niehtchrist« II ^ worunter sich gewiss viele ehrt-nweilhc 
Miinner hctiiiden, welche die obigen Erfordernissi- in sieh 
tragen, ohne alles Weitere und sogar grundgeset/lirh von 
jeder unmittelluiren AngeluHigkeit und Wirküsnikcit im 
Bunde aus «der weist ihnen (den Juden) eine Stellung zu, 
welrhe den Bundesgrumtsätzen (siebe oben) und den Bun- 
lieszwecken dimetral entgegensteht. Juden können z. B. 
in preussischen Log^n nicht aufgcnoroueii werden. Wenn 
in einer minder engherm'gen, aber von den preussischen 
(irüs.slo;^«'ii aiu'rkaniitcn auswärtigen Loge aufgenoninieti, 
kennten sie dennoch früher 2U Logenarbeiten gar nicht 
zttgehsten «erden. Spfiter ward der Bcaucfa auf Ein Jahr 
gestattet und diese Onstattuii^' dann dahin weiter ausgedehnt, 
das8 die ZuUssung von Jahr in Jahr erneuert werden 
durfte; endUcb tat neuerdings gestattet worden, die Juden 
ab ,fpermanent besucbende Brr* anznlasaen. Aber trota 
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dittser lcUteu„uugcheut!ni" Ycr};Uik>ti|iuu(^ wie ein j^tkbbt- 
erle«ebt«tn^ Brader dicites Miaimum von Recht in allem 

Fnihti' uns i^fgenüber nannte, sind die jüdischen l'rtidrr 
Uli liinidc der Berlind drei Weltkuj^eln nicht nudtre 
und besser gestellt n\s früher, denn es schwebt fort Wäh- 
lend über ihnen das Daniokles-Schwerf des § 229 und 
die Leliifiuisse , welelie der tj- 2:J2 den iierumnent be- 
suchenden Brn cinzunlunicn gestattet, können ihnen nie« 
nuls zu Theil werden, da ihnen der Eintritt in den prciis- 
Htschcu Frciuiaurcrbund versagt bleibt. Die .luden sind 
und bleiben demnach nur als „(ieduldete", mit andern 
Worten als „utaurerisihe äckutgudcu" zu betnuJiten. 
Dan direnwertbe Rrr judischer Konfession, vetcbe kebe 

Veri^i'instijiunji, sondern uiiifaeli nur ihr gutes Iteelit for- 
dern, eine solche sie entehrende und deniütbigcndo Gnade 
mit gebahrandor Indignation und Verachtung turfickweisen, 
bot sich srhon gezeigt. Wir vi i ! nKh lten i.inmul mit 
eioeni holUuidiächeu ätuhluieibt^^r diu Stellung . der in hul- 
llndincben Logen anijsenonnnenen luden in Prenasen und 

sprachen nnsiTe Verwunderung daiiibcv aus, dass die lird- 
llodischc lir.Lugc, welche duch vuu den drei prcusül^clieu 
. OrossIoBCn anerkannt aei, bis dahin in Berlin keine cnor- 
gibthen Sehritte ^-ellmn, dass den in linllättdischen „ge- 
rechten und vullkunjnjcncn" Logen aufgenonuiieu judiiciieu 
Brn, je nach ihren Graden, in den proussisehcn Logen die 
nüMilicheu Hechte eingeräumt würden, welche die preus- 
.siiiclien Brr in holländischen Logen genics-scn. Der gute 
IVlann meinte aber, geilen die Berliner Grosslogen sei nicht 
aarakominfla, auch gebiete die nianrcribchc Liobe gegen 
Unbill Nadiflidit und DvMung su Oben. Ueber eine solc^ 
UKUirerischc Liebe und Naehsieht auf Konten der Men- 
schenwürde und dos Manneszoms Uber llagrantc Iteclits- 
Torlotenng, der Sdwm Ober Scbniacfa und Demflthignng, 
des vcridlicliteteu Scliutzcs der eigenen Angehörigen wer- 
den wir weiter unten auch noch in anderer Beziehung zu 
reden GelegeDhat haben. 

Welche Begriffsverwirrung und L'nkeiiritnis'; iler niau- 
rcriächen Idee uud der Zwecke des Lundcü in der Uaurcr- 
«olt berrscheD, g^t daraus hervor, daaa sieh ein nicht 
geringer Theil der Bnidcrschaft mit <lcr nnhcsrliniiikten 
Zulassung der •Aden im i'rinzifie ganz cinven>ta.ndeu er- 
klärt, nichts desto weniger aber sich scbeuti dieaeiu selbst 
anerkannten Priiizipe thatsächliche Geltung /u vcrseliart'en, 
weil die Gefahr nahe liege, ilass dadurch dem Bunde iniss- 
liebigc Elemente zujj;(führt werden könnten. In diesem 
Bedenken, hinter welches sich nach unserer Erfahrung 
zumeist der Unverstand uud die Heuchelei, weil das Nicht- 
wollen versteckt, liegt geradezu eine harte uud UDgcrechte 
Vcrurthcilung der ganzen Judenscboft und zugleich eine 
sdiwero Belcidigonfr för die gcsammte Meisterschuft, weil 
eine woIdlH i ( rhtii;(e Vcrurtheihing des jetzigen Verl'alirens 
bei der Bullulage über Aufnahmen. Ist, so spricht der 
gewndo Mensdienveistand, die Bollotagc, bei «elcber ein 
altes, tiefeingewurzcltes Viirurtheil wesriitlit li verschärfend 
Ulilwirkt, nicht im Stunde dem Bunde uud der Brttder- 
sdiaft animasettde «nd nnliebe jOdische Pera6nticbkdten 
fern zu halten, s» wird dies weit weniger der Fall sein 
bei Ballutuguu über eigene Ukubensgenosseu (Christen).*) 



Ueber die dermalige unverantwortliche und höchst leichte 
fertige Handhabung der fioUotage «erden wir sptter Ge- 
legenhidt babei^ ein ernstes W'ort zu sprechen. 

(FortiH.-leuiig fulgt.) 



Am 



Pest, 4. Febr. Isto. 

Aus dem Telcgranune, wetehes ich unmittelbar nach 
Schfuss der nngeßbr 10 Standen dauernden Beratbnng 

vom :J(» V. M. an Sie sendete, wissen Sie und Ihre Leser 
bereits das Wichtigste. Die Vcrsanimlung bat sieb ote 
Grossloge constltnirt, die Antwort auf das uns von den 

i llochgradleni ziipekniniiicnc Schreiben wurde festgesetzt, 
die Verfassuug tier (irusslogc j^ur Sonne" im ür. vuu 
Bayreuth inirde Punkt fttr Punkt' dnrcfaberntbon nnd mit 
nnwescntli( lien Modifikationen, die durch un-^ere be-^on- 
dereu Verhijitnissc bedingt sind, angenonnncn, die Beamten 
der Grosslogc wurden gewählt und sehlics-slich erfolgte 
noch au demselben .\hciid dii' feierliche ErötTanng der 
Grosslogc, der ersten, die l.iigarn besessen hat 

Das Prutokull der Verhandlungen vom 3<». \. M , 
dieses in der Geschichte der Freimaurerei unseres Vater- 
landes epochemachenden Tages, ist unter der Presse und 
ebenso wird an der endgiltigcn Codificining der Verfiissung 
rOstig gearbeitet und werden Ihnen beide Drucksachen 
rechtaeitig zugeschidtt werden. Ertauben Sie mir indc^, 
Ihnen schon heute den Wortlaut unserer Autwort auf das 

I Sclireiben der Loge Corvin Mätjäs zu Übersenden und 

I Ober die Arböt vom 90. v. Ifta, einige allgemeine Bemer- 

' kungcn zu niaclicn. 

I Fttr die wcbcntlichstc Errungenschaft der neuen Gross- 
I logc von Ungarn holte ich ihren Nomen. Er lautet: 

„Grosslogc von Ungarn für ilic drei St. ,Io!iannisgra<le." 

< Mit diesem Naoien ist den Amalgantiruugsbcstrebuugcn 
des Hodtgradsysten» ftr alle Ewi|^t ein ndditiger 
I'anim enfgegnngesctzf wfM-den, in diesem Rahmen findet 
keine lioehgrad-Loge l'latz, wenn sie nicht ihr von uns 

' verworfenes ^^ystcni aufgeben will. Und wie sehr ein 
>M!!!ii r Name Xiifli tliaf, wi»' s(!hr wir uns vor der innigen 
\ Li kiuiiifung mit den sehutliselu'ii Brüdern bewahreu müs- 
sen, da.s lehrten tun besten eben die Verhandlungen vom 
3(1. Jaunen Ich muss hier wiederholen, dass meine Feder 
gebunden ist, und da.ss meine Brfldcr mich immer wieder 
ersuchen j|,uui des lieben Friedens willen" mich möglichst 
zu mässigcn; ich kann ihnen ober andeuten, daas unsere 
hochgradigen Brr nichts nnvoisa^t lieasen, äch vor Ifit- 
tcin nicht seliLiiteti, deueii man weder das Prädikat „iiiau- 
rcriscb" noch abriidcrUcli" beilf^cn kann, uui unter die 
14 Mitglieder des Congresses Zwictra«lit an streuen, nm 
wenigscns einen ihIi ; , 'vei iler-elben für ihre l'liine /» 
gewinnen, ich lüge mich dem Willen meiner bedächtige- 
ren nnd vcraOnfUgorett Brr, ober ich sammle Daten, nm 



' i Im .1. l-iM, wfiiu wir nicht in'cii, wunii' im ll|■l■U5^•i-c lu ii Ali- 
KCorilttctciiliMwt' lUe AosscUiesauuK der Juilcu au» «lein Freimaurer- 



bimdt; 4)ff«Mitlich als ArKuniciit g«'«' u «k-rcu in>Ii(iscln- I'n i- und 

Cilcicli.'i.ti'lluug Ri'liraucht. Uh wohl ilabvi dvu brrl'iviiiuiurtiru auf 
Jeu liaiiht u ini Alini unUn ii iihuu-»' und ilra 
der äcbaun im Civbidil gubUege» ia't 
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sie, wenn es nofliwonflig wmlon sollte, vprftffontlirhpn zu ■ 
können. Es kostete nuf dem ('ongresse ein gut Stack 
Arbä^ um solchu irre|);eleitete Urr wieder auf den rechten 
Pfild ta brInKcn, aber es cdang schlicswlich doch and 
wiiiaii sclir vifl pcli ^icit war —- iiile Hesrlilii^M' wurden 
mit ötimnivueinheiliglceit gefosst und mm schied — Gott 
Hd Dank — in freadiurcrt brOAerticher dntmcht von ein- 
ander Uli' il( III tiilzcn IifHviisst.-rin, ein Werk Reschaffen 
ZU haben, welches allen ungcrecUt£U Angriffen trotzig wird i 
die Stirne bieten kSnnen und fOr vdchM — so Oott will 
— noch apite GeneiitioiieD dcsien Begründer segnen 
«erdea i 

Die 7orbfl!inng der Gnasloge von Ui^arn ist eine | 
vrillkommen liberale und sichert dieselbe den einzelnen 
Lo'^en die vollsländige Autonomie. Die an der Verfassung 
der (Irnssloge Von Bayreuth, die der unsri{!en zu (iruude 
liegt, vorRcnommenen Mudifikatuinen bezichen sich hIk-u 
nicht darauf, das.s den einzelnen Lofj;en mehr Freiheit i,'e- 
ffflbit wird, als dies die Grossloge zur Sonne thut. Der : 
CongrcBS ging in diesem seinem Ili'streben »»weit, da.<« 
trotxdem ^mmtlicbc Vertreter der 7 Logen, hin auf jene 
der Loge zu Oedenbnrg, ausgedehnte Vollmacht seitens ! 
ihrer Logen bcsassen, die vereinbarte Vcrfa&sung nur mit 1 
VorbebaK der cndgiltigen Henehmigung seitens aller Logen I 
aii^jciionimen winde und ilass dir (!ro--Iiif:en-I!eauiten nur 
provisorisdi, d. k. bih zum Zusammentritte der nächsten . 
Omsskige {eewSblt worden. ) 

Dir Wild iler Grosslogen-Rcamtcn ergab folgerule, 
weist einstimmige Resultate: Gr.-M.str. Franz I'ulszky, 
Ifstr. V. St der I<Age wut Finlgbeit im Vnterlande; depu- 
tirter Gr.-Msfv. .f. L. Licht ensf ein, I. Aufseher der Loge 
zur Einigkeit im Valerlande; C<»rres]>oadireiider Gross- ! 
•Sekretär Dr. S. Rosenbaum, .Sekn>tär der Loge zur j 
F.inigkeit im Vaterlandc; Gr.-.\rchivar: Hugo Maszak, I 
1. Aufseher der Loge St. Lstvän in Pest; (ir.-Sciiatzmcistor ; 
Josef Ilolländor, Schatzmeister der Loge z. Einigkeit 
im VaterL; L Gross-Aufsehcr F^duard Reimann, Mstr. i 
V. St d«T I««igc zu den drei l^ilien zu Tcinesvar; IL Gr.- | 
Aufseher Franz Julius Schneeberger, Mitglied der 
Loge zur Verbrüderung in Ocdenburg, Präsident der »IIu- 
nmnftasf In Wien; Qr.-1ledner, Oosweg, Redner der Loge 
zur Verbriiilerung in Oedeubui^, ; * i r t 1 1 > inonienmcistcr, ' 
Thiering, M.str. v. St der Loge zur Vcrbrflderung in i 
OedenbnrR; Or.-Genflor Sigmund Papp, L Au&eber der | 
Liigc Ilinivi-n fet in Taja; Gr.-Almosi nii r llciiirich (Jold- 
Hcheider, iMstr. v. St. der Loge Sze<li<nji in Arad; Gr.- I 
SdiaHner, Simonyi, Sokretlr der Loge Wahrheit in Fre«»- 1 
bürg; Gr. Tliihsf. lur Dr. ThcHidor Bftkody, Mstr. Y. St 
der Loge St. Istvün in Pest. . 



Zur Hpreugelreehtafrage. 

F.in haltloses Votum hat zu unserem Dedauern die 
GrosHlogc von Massachusetts abgegubcn in dem «Ucport 
ftS Committee on the complnfnt of fbe Grand Lodge of 
Louisiana agaiiisl ilic (Jrand (irieiif of France." H. P. M. 

Bekanntlich hat der Or.-ür. von Frankreich den schot- ; 
tischen Groatnrath von Lnishma, der, von Foolhonse ge- | 



gründet, bisher nicht anerkannt war, iiiiuiik lir anerkannt, 
weil derselbe den Beschluss gefasst , farbig«; Sucbemle 
(Neger etc.), wenn sie sonst rechtschaffene, ehrbare und 
gebildete Mlnner tdnd, in den Bund aufzunehmen, ein Be- 
sdiluss, der allerdings die genannte maurer. Köriierschaft 
ehrt und den Prinzipien der echten und unverfälschten 
Mnn entspriebt Diese Anerkennung nun sieht die Groiw- 
loge von Luisiana mit ni'uksidif auf die in Amerika gel- 
tende unmaurcrischc (ixditische) Sprt^elrechtäthcorie für 
efaie KrBnknng ihrer angeblichen Rechte an and andere 
amerkanische flrnsslofren , welche gleichen Vorurfheilen 
huldigen, unterstützen sie nach Kräften, d. h. durch Pru- 
teste gegen das Verfithren des Qt^. nnd eventadl dnrch 
Abbruch niler mr. Verbindung mit ihm. Die Gr.-Loce 
von Massaehusott- nun hat die Frage ebenfalls einem aus 
<len Bni ( h. Levi Woodbury, Ch. W. Moore und Ijue. 
R. Paige bestehenden Ausstlnisse zur Bericbtendattung 
überwiesen, dessen Guta« hti n uns zuging. 

Dasselbe ist zwar sehr umfangreich und enthält maB' 
chcs nicht zur Sache Gehtlrige, ist über im Ganzen nn- 
haltbar, so dn8.s wir die Gutlieissung seitens der Grosslope 
nur beklagen kiinueu. Wir lassen ganz dahin gestellt sein, 
ob die Anerkennung des schottischen Gr.ratJ)8 v. Louisiana 
seitens des Gr.-Or. von Frankreich durchweg bcsiUodet 
iiml zweekmä-ssig, kömn n aber in keinem Falle dcoSchlnSR- 
folgcrungen der erwähnten Berichterstatter bdpliicbteo, 
wenn sie sagen: 

1) „Der angpl)lirhe r;rii---r:it'i visti I,. fiir '1' n sehott 
Ritus ist eine nicht anerk:uiutc unmaurerit>ehe Kür- 
persehaft und keine Person, welche durch de zum 
Mr gcnincht w<»r<Ien, hat irgend Anspruch aat die 
brfldcrlichen Pri\ilegien d(!r FrMrci. 

2) Die Grossloge von l^ouisiana i.st in ihren gerechten 
und gesetzmässigen l'r;iri>:j;(tiven und lleziehiingen 
verletzt und gesduidi^^t durch ilas Dekret des Gr. 
Oricnt.s." 

Ein den Grundsätzen der FrMrei, der Wohlfahrt des 
Bundes nnd der Freih<'it der Brrsrhafl entgegenlanfcndes 
Vorurtheil, wie die Siirengelrechtstheorie, nach welcher 
eine Grossloge auf einem bestimmten Gebiete die alleinige 
Hemcbaft nnd nnsaehllesslicben Bestand haben soll, — 
ein Miltii(s Vonuthcil kann niemals eine „gerecht." Tiii- 
rogalivc sein und wenn es gesetzliche Sanrlion erlangt, 
SO ist CS eben mir ein legaler Missbraneb, der dniheh ab- 
gestellt werden inuss. I)euigemii.s.s kann keine Rede da- 
von sein, dass eine maurer. Oberbehärdc eine zweite (ir.- 
Loge oder da Grossmth neben dncr andern in einem 
Staate nicht soll bestehen dürfen und dass an sich die 
Grossloge von Louisiana durcii die Anerkennung des Gr.- 
raths gesdildigt wIMde, vorausgesetzt, da.ss dieser Grosa- 
rath aus guten Elementen besteht, d* n waliren maurer. 
Grun<l.sät7en huldigt, edito Mrailieit lielert und die Sache 
des Bundes würdig vertritt. I»iu,^ führt uns auf den an- 
dern Punkt betr. Verweigerung der Nichtanerkennung iles 
Grossraths als legale mr. Körpcrsrhaft. Die Gründung ist 
allerdings nicht in üblicher oder ge^et/mäsidgcr Form ge- 
schehen; aber damit ist nicht gesagt, dass ciae darObcr 
verhSngtc Acht nnn auch ewig dauern müsse. Wieviele 
Grosslogen sind in nicht regelrechter Weise zu Stande 
gekommen und gegenwärtig doch allgemein anerkannt. 
Das legale Zustandekommen hetrilR nur die Form, nicht 
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das Wesen der Mrei und wenn sonst der betr. Oronnitll 
von Louisiana von echtem Mrgeiste erfüllt ial^ wie ei den 
AiMithein baf, nnd sachlich Mrei Obt und fSrdert, m kann 

man über ilif Foiiiisiulio al> < iii(! I.injjvl verniin^^ciic und 
gcsflbnte hiuwegüelieu und uuchtrüglich Indcninitiit und 
Anerkennung ettheilen. Du ist ehenao brBderlicb, wie 
da":, cwiiif ncninirfitcn auf früher beslnndcncr Illepalilät 
und Nic:lit4incrkennung uninaurtihsck ist Das Fortbestehen 
einer niefat<anerknnnten mr. KOiperschaft scbidigt den 
Bund, der dureli deren AiicrkemiUBg nur '.'cwinnt. 

üb in einen» Staate eine, »wel oder drei Uro-ssiogeii 
bestoben, ist im Grunde gleichgiUift, ob^leieli das Bestehen 
nur einer einzigen wilnschenswertli titnl /wn knn-vi.j js); | 
wenn diese zwei oder drei Gros^lM-i :, uur aui ei lit iiiau- 
reriselien» Boden stellen und mit einander in i'reilieit, Ein- 
tmcht und Frieden gleicher Weise wahre FrMrei üben i 
und das Beste des Bundes feirdem. 

Nun hiilt uns der dem amerikanisrlien Spreiifiel- 
rechtsvorurtbeile huidigende deutsche „Triangel" freilich 
ein: „Aber der Orotmtb von Lonisiann ist ja ein Ver- 
treter des Hoelipraii Wesens!" - und er wirft uns vor, 
iitm wir in diesem Fall wenig conscquent seien; denn die 
ameriknnisehen Orosslogen ab solche anerkennen nur die 
3 .Tolij^rade uml iilierl-Hscn die Tflefie der n<irlij.'rade 
gesonderten Oberbeliürden. Das ist richtig und wir be- 
dauern auIMchtig, das» efai schaMischer Grossmtb ea Dar, 
der viril in diü \ i ' St. für die Aiifiiahme der Farbi- 
gen zuei-st erlilarte, wie wir es aueli bedauern, dass der i 
Urossrath von Ix>uisiana dem Unfug der Hoehgnde | 
liiililifit. Aber wir liön ii niilit auf, ilie lloeliirrade zu be- 
kanijtfcn, wenn wir in der Haiden- u. Sjirent{elreeht.sfnijj;e 
uns auf Seiten des Grossratlis vun Louisiana, also auf 
Seiten des niaur. Fortschritts stellen. Die Trennung der 
Hodigrade von den anierik. nros.slo|j;en will ja auch wenif! 
iiesagen, da die Grossmeister und übrigen Grossbeauiten 
doch auch zugleich den Kapiteln, Heerlagern und wie 
diese Dinge alle beissen, angehören. Wir begegnen also 
dem Ilixbgiadwahn, „der Kntstellung der alten Mrei hier 
wie dort, in dieser wie in jener Form"; die Vereinigung : 
der höheren Orade mit der Job. Mrei ist beim Oroesrath | 
von Louisiana keine innipere, wie bei der OrosslcigL' von 
Louisiana^ uur dass der Grossrath, der in einem Fuukte 
vemünltigen Anschauungen huldigt, eher sn Hoflbungen 
auf eine bessere Zukunft berechtigt, wie dit-se. ' 

Von den alten j^Landmarken" hätte der Ausschuss 
vollends besser geschwiegen, am seine Unwissenheit in 
dieser Beziehung nir-ht zn rl.ikunientiren nnd von einem 
„Umsturz der Sclbstregierung in den Vereinigten Staaten" 
ist nirgends die Rede, da die Gerichtabiriceit der Grossi. 
von Louisiana nicht gesdinialcit wird, wenn eine andere 
Uroüsluge neben ihr arbeitet. i;iuc haarsträubende Ver- 
kehrtheit endlich ist es, wenn der Ausschuss beliauptet, 
„die mr. Philanthropie, wie wir sie verstehen und üben, 
besieht sich nur auf unsere ürr Mr^, nicht auch auf die 
Aussenwelt, auf die gesamnite Menscliheit. Den Mrbund 
in eine blosse gegenseitige Hilfsgwtelladiaft umwandein, 
Iwiaat ihn von sein«* HOe berabswhen und das Wesen 
der ftnur. Kumt von Oniad ans niemiateben. 



Die BMnrIaeh« Weritthitlgltelt ies TrHrktiiiMiiewi 
CoaMrito rar landeRkrone !ni Orient OnMiMm 

am Kbeiu. 

(Nacli ili'u »flicit'lli'n .MitilaUiiiigrn dus Ur Sekretärs ücnnMin l-'iilir 
«a die 'Eknr. CtraHtogn aur ElBUradMi) 

Das Kränzchen zu Oppenheim'), welchas geaetxlieli 
wie alle derartige brBdertiebe Vereinigungen |m Sprengel 

der Grnsslnire zur l'intnirht unter AuschlUSS Uk cine I/Oge 
arbeitet, wurde am 13.Juni I Kf^i bei Hr Dr. Förster constitiiirt. 
Die erste Aiteit fand am 2& Juni 1 8.%, die AfBUition dnrrJi 

die Loge zu Mainz ichri^ifh'ches l'ririzipi ant IT). Sept. 1«0I. 
durch rlie Wuriiiscr L«»'^»' ,Humunitiit.sjMinzip) am 4. Okt 
isi s, Hill die ei-ste rilabnässige Arbeit unter der Leitung 
der Lo^e zu Worms im Orient Oppenheim am 28. Febr. 
I8G9 statt. 

Die Mitglieder bilden in W^ahrheit eine maurerisclie 
Familie. Die hellstrahlende Werktbätigkeit des Kränz- 
chens, die för alle Logen ein Vorbild sein kann, xeigt so 
recht, wie nicht die Zahl der Mit^'lic(ler, sondern <ler 
Geist und die Arbeitskraft derselben den Ausschhig in der 
maurerischen Wcrktbfitigkelt giebt 

1) Das Kränzchen bestand im Anfang des Jahre«» IftfiS, 
sagt der Beridit, aus 11 aktiven und 4 Klirenuiitgiiedcrn 
(unter den ersteren ein IsraeUf), von denen wUnmd des 
Jahre '.M i Uriider, einer diu(h den Tod, und der andere 
durch Versetzung von hier auBtraten. >Ieuzugetrcten sind 
drei Mitglieder. 

21 Im Laufe des Jahres fanden dreizehn regelmässige 
Arbeiten statt, eine als Traurrkran/.chen fiir ilen in den 
ewigen Osten dngegangenen Gros.smeister Br Leykaul. 
In denselben wurden 16 selbständige Zeichnungen und 
9 Lesefrüthte vorgetragen. 

Für den Avnienfondt wurden nach den jedesmaligen 
Arbeiten H. 57. 51. gesammelt .und Ii. 4ä 4öi. veiausgabt 
4i 1'hütigkeit des Kr. im profanen Leben: 

ai eine Samndung filr die Ostiueussen H. i:54. 
b) für die Wittwcn und Waisen der in Ostpreusseu 

am Typhus gesL Aerzte H. 126. 
c; für die Abgebrannten in Lissa II. 106. .^♦'». 

d) für die Ucberschwemmteu in der Schweiz li.24ä. 

e) für Berstdfaing eines Rettnngvbootea in Ver^ 

bindnng mit der Bioger Lege fl. 19S. 
in Sununa 814 fl. 

Fcftwihrend sind die Mitglieder des Krinscheoi bei 
folgenden Vereinen in den Vorstünden mitwirkend: 

a) Germanisches Museum in Nürnberg. 

b) Deutsche Gesellschaft mr Bettung ScfaiHbradiiger. 

c) Verein zur Verbeesening entlassener Striflinge in 

Hessen. 

d) Kranken- und Sterbererein für 280ArtNiitBirfumtien 

in Oppenheim, 
c) Höhere Miidchenprivatschule. 

f) tJesangverein. 

g) SebfUzeuveretn. 

h) Gewerberet^efai. 



•i Vi ril i ilir iifli-it'llc MiHlii-iluiig: .,7.'.r riiniicriiiiR an dio 
«iste ritualmiujigf lAii^e.atibeil de^ i-'rMr-Kriuu4'.lii'nH CoDcordia zur 

LHMisskme ts Oinat Ospaihete am 18. Fetr. im." 
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i) Landwiiibflehaftlicher Verebi. 

k) ArlteitL'iliililtiim'M iTin. 

1} (h lueinik'vcrwaltiitig in Oppfiilicim. 

(iilift liiii, ihr Brttder in andern Logen und thut das- 
selbe; arbeiteten alle Logen so, dann wäre es nur Freude 
Hriider zu sein! 

Kbenso wahiimft niaiucrisch tief und weit sind die 
(irundsiitze, die der Arbeit der Brttder in Oppeolieim zu 
(irundc liegen. 

Wir wollen hier die Xamen der edlen Hrr aufführen: 
E. Baycrthal in üppenlteiiD (Israelit), R. W. Fürsterf) 
in Opp. (VoTsHKender), Herrn. Fulirf) in f)pp. (Sekretär), 
Krnst Kern (Ver!a;;>liuihlirindler) in Opp., Küstner III., 
in Guutersbluni, J. Krug in Frieaeuheim, Adolph Li|i- 
poldf) («in «alirer manrerischer Apostel) Notar in Op])., 
Job. Momlicrfiert), Pfairer in DiLnhcini, K. Schlnrh in 
Opp., Carl Specht in Gunter.sbluui, J. .Stallmann V. in 
WaM-Uelvershdm, und WitterstKCtert) in Opp^ -> 

Die roncnnlia zur Ijindeskrone*), sagt der Bechen- 
.«chaft-sbericht vuin 1. Mai 18(i9, hut sldi nacll wie vor 
ihrer Orilnduni; beinOht, im Verein mit allen Mitgliedern 
des Bunde.s des.srn Ziele zu erreichen, durch Selbsterkeiint- 
niss das eigene Ich zu vervullkoinninen, dtvs Oute, Rechte 
und Walirc aowobl im engen Hruderkrcise als auch in 
in der ganzen profanen Welt zur Herrschaft zu bringen, 
Udit and AufklSrung zu verbreiten, soweit die Kräfte 
eines kleinen Kreises von gleichgesiniiten, nach Hesserung 
aller sozialen Zustände strebenden Mfinnem uns gestatten. 

Wir liaben die grosse Walnfbelt nie verloinnt, ilass 
wir alle im Dienste des allmächtigen Baumeisters aller 
Welten stehen und dass, wenn wir auch wie alle freien 
MenseiKii, mit einem fireien Willen nnd natdrliclMin Ver- 
staiiilr iiiisunri';- ti t <ln'\. unHL'rn II;iiiilhH)^:i ii eine bestimmte 
Richtung zu geben,, wir einer bühcreu Weltordnuiig unter* 
tliinig bleiben, die Benulttite aneeiee Stnkm vea keiner 
Dauer und von keinem Nutzen für die Menschheit sein 
IcSnnen, wenn dieselben nicht von seinem Oeiste getragen 
werdet! und seinen Plänen, auf welchen die Grundsitzc 
des Fn ini.iuii rbiindes ruhen, entsprechen. — In unserem 
engerem Kreise hat sich die Ueberzeugung einstimmig 
dahin ansgeapfioAen, dass (li<> i i-ste Aufgabe, weiche sich 
die Stifter unseres Bundes gestellt, und die darin wobl 
bestanden hat, der leidenden Menschheit Rcligions- nnd 
Gewiaeensfreiheit wieder zu erringen, gelöst ist; das.^ nach- 
dem dieses der Menschheit lang und schwer verkümmerte 
Gut wieder ein allgemeines geworden, die Aufgabe der 
Freimaun i l! in unseren Higen eine andere geworden ist. 
— Nach den Grunds&tzen des Bundes hat der ächte Frei- 
maurer nidit Mos unausgesetzt sich selbst zu ver- 
edeln und das gfisfii;«" Schwert für Oewissens- und Ui'li- 
gionafreibeit uuermüdet zu führen, sondern er war auch 
gteidneitig auf dne unb^iinzte Woblthttigkeit nidit 

blnss pepcn die Briider, sondern genen alle Menschen an- 
gewiesen; bei einer treuen Pdichterfallung gegen {•'amilie^ 
Gemeinde and Vateiliod sollte ihm der Gedanke m alles. 



wa<< gut, recht nnd wahr Ist, und was seiner nlicinten ITm. 

gebung, wie auch den weitesten Kreisen in einem IiöIutpii 
Sinne nützlich sei, ein unverg&s.slicher, heiliger und stets 
zu verwirklichenrli r sein. Nur in diesem Sinne fassen wir 
die Mahnung „gedenket stet^ der Armen" auf. Nicht der 
Bettler, dem es an den nöthigstcn Mitteln zur Fristung 
des Lebens gebricht, ist bloss der Arme, SMidern je<lcr ist 
arm, dem sein Recht verkümmert, dem seine Freiheit ver- 
kOnt, dem sein färwerb besdirltnkt, dem man da.s [Jcht 
verdunkelt, dem man sein Herz beschwert, und allen die- 
sen Annen hut der Bund seine hilfreiche Hand verpfändet. 

Wenn, wie gesagt, das hOchste Gut, die Ftaihdt Gott 
in seiinT Wi'ise zu verehren, der Mcnsclilieit durch die 
mitwirkende Timtigkcit des Bundes wieder erobert ist, so 
sind wir in unseren Tagen ganx besonders lierufen, wei- 
tere Ziele der Freimaurerei :a\ verwirklichen und durch 
werktliiitige Liebe für die Zukunft dem Bunde seine bis 
jetzt rasgeseicbnete Sttdlung an bewahren. Die Idca1t>, 
worüber wir in unsern Baubiitten, j;<'son(l('rt von dem Oe- 
räusclie <ler profanen Welt und zu iiirer Krlosung uns 
vcTständigen, sie müssen durcli unsere Bauleute in der 
profanen Welt verwirklicht werden. Nicht genug, dass die 
Maurerci in dem Tempel der Wahrheit, Oerechtigkeit und 
llenscbenliebe die Frkenntuiss dieser Ideale gefunden hat, 
er muss auch in seinem Berufs- und ]irofanen Leben die- 
sen Idealen einen lebendigen, thiitigen Körper zu sebaiTen 
wissen. Schon .Jahrhunderte lang bfiren wir von Lehr- 
stühlen und Kanzeln solche Wahrheiten verkündigen imd 
noch immer ntdit entsprechen unsere soinalen Znstlnde 
den Frfordei iiissen der Humanität und sollen diese Zu- 
stünde nicht so fortdauern, so niUsscn eben entschiedene 
'mnner in Kampf treten, am das zu erringen, was der 
Ii i Ii ii lni Menschheit gebricht. Die Grundsätze des Guten, 
wie sie Gott in das Herz des unverdorbenen Menschen 
gel^ ha^ ate miaaeii Ar alle Henidien ohne Aasaahme 
mit energischf'M Mitfein zur Geltang gebracht werden. 
Der Oleichberei litigung aller Menschen zu einem glück- 
lichen Leben in Arbeit und Genuss, in Freiheit nnd Tu- 
gend, in Nächstenliebe und Oottesfunlif, sie muss zu einer 
Walülieit werden. Diesem Ziele die Menschheit näher zu 
führen ist un.sercr An.sicht nach der Freiimiurcrbund ver- 
möge seines (Jnindgwtzes der Liebe, der werk- und wohl- 
thätigcn Liebe vor allen menschlichen Einrichtungen zu- 
nächst bei-ufen. So und nicht anders fassen die Mit- 
glieder unseres Kränzchms die Aufgabe der Maarerei ffir 
die Gegenwart auf, um ehe gute Zukunft fttr die Menseh- 
heit herbeizuführen." — Das ist die redite Sprache, das 
sind die ächten Werktliätigkeitsübungeu ächter Maurer! 



*) So genitnnl nach Aen THknimerD il«a allra 
hn nordw^Mlicbrn Rikken Oppcnbeims die Stadt m BOcIm bp- 
berradit nnd bei Gum Addpla BbrMUiciVMig oft scIdm Sdmedni 
eiae RoUe spielte. 

t) MitgBdhr des Vcniu deat FrMr. 



Schlussbemerkung des Einsender». — In vor- 
stehender oder fthnHeher Weisen mit theilweiBerMittbeitung 

der Statuten uml Redienschaft'berichte interessanter Stil 
tungen, die nauieutlich auf andere Oriente und Orte über- 
traf^Nur sind, oder fttr äne Bdhe von Jahren von ganzen 
Logengruppcn oder den deutschen Oesanimfln'üdern stet*! 
in AngritT und Ausführung geiumunen zu werden verdien- 
ten, wünschte ich das Werk über Statistik der ileutschen 
maiirerischen Werk- und Wohltliiiligkeifs-Stiftungen und 
Uebungen ausgeführt zu sehen, welches Br Crunier in 
lOcheriHurleben und der Unterzeichnete hu ihrem auf der 
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Jahreftvenammlaiig des »Vercjos dentiwlier Mftnrer* m 

Drcswlcii ISfi'J vorftetnigencn Refemtcn libcr iiiiiiirorisflu' 
Watistik und Organisation tlcr niaurerisclion Wi'rkthätig- 
koit (Vcipiciclic: „Mittheilunp;en aus ilcm Verein «tciiteehcr 
l-'ri'iniaiircr", Lcipzifi, Findd IHf,'.). DriUiT iJantI S. 237 ff. 
u. S. 244 ff.) in Angriff zu uclmien aufgefordert etc. 



In dimcm Geiste eb^Mut, wAnle es ein aidierer mit 

illuTiill (Ilirrli das Diiiil « I tn uirerisdipr WerktUitgkcil 
holiiouchtcndor Fülircr .sim und werden. 
Orient Dannstadt im Docbr. 1869. 

Br U. Ranzel. 



Feuilleton. 



Diirmstiiflt. — Vnm .^lahrbiicli der rianhailon de« Ein- [ 
1 1 acliihtiundc'ü in Miin.it sliliii lern" ist die erste Nummer (Januar) I 
rrschicncn. Dicscllio cntltält cintni Artikel über ^i^ofKabe und 
Zweck der UonatshlAiior', eine „Uebenidit Ober die Teiib 
fiOgeBf, dB LctMm- iiod ChereliterMId des nnt Br Job. 
4Jiir. Weisser in Fmniiiirt and vandriadme Fenilleton-Notizen. 
in itm cntenrlhntm Arttltel bebet es u. A.: „Dicüe Ix>kal- 
l.laltrr KPrdcn rtipn-iiiwonit.'. wir d.H uii^ri^'r, ilcv. In : 1. n frcinir. 
«üchrnllirlirii 1 1 in|it Miil imi, I'.r Fimli l's UuiilnilU' mi'i I'.r . 
Zillr''s I''r'Mi/li:.. nii'lil lillciri keinen A!)linii:!i iiihI ki iiir F.ii)- 
liiii-st' III) LcsiTii venirsiu'lien , «oiKlcni j.'i'niil{', «eil mp wie 
Meine alxT kl;ir<' nndie in <lir' beid<-n >;ri>>-M'ii Sfriiini' tiatur- | 
m-inilss cinnii'ltidrn, drii Leserkreis derselben crwcilorn und dfr 
inaureriM-hcn I'resso, linm der mBcktiRsten und »icbtif;stoM 
Wcri(ZGUgc anserer K. Kiin<^, irnrner mehr Nadidnick nitd 
Kingsag in Iriabcr weniger Tingrinj^didic Kreise vendiaflin. 
Denn wer ebtaal tut die laufenden loteresaea der mit sebur 
RnnhOlle «■laniaaHgahirigon I^gen (toteh die anaaterbrocheae 
liectflra des LolCalldatleB gewonnen ist, wird sich uusb der 
nuigactischeB Kiafl dar brfdea grossen naaptblitter ntcbt 
mehr aaf die Daaer eataiciheQ kanMa." 



Krolosehin. — Dio I.ogf „znm Tcm|»cl der Pflicht» 
treue" liat sich dem VernehmcD nach in Folge des Milcn 
Ibmdsehreiben* der 1^ Lcaaiag m Barmea cjMtfaanjg for 
lik) Gothaer Aatrige aasgesprocben. Milchten recht viele 
Logen dieaam IMqtiele folgonl 



LcipziK. — l>ic „Ü.urhdKe" hatte dieser Tugr für I'rwide, 
das erste Excmiilnr nadi S|..-iiiifn versenden zu können. Wir 
werden auch künfiiK in ih r Loge sein, direkte and xnrorlissige 
Berichte Ober di«* Vt rliüliniase nad die Eniwickelang do» Mr- 
thann hi Spanien m bringen. 

— Br Dr. Fr. Ang. Rektleia, Milr. v. 81. der I»eo 
A|H)llo, i«t Hiudimmig v«n den n&ehs. Bnadealogen mm Dr|). 
I^ndcs-Oruss-Moitter etatKhIt «erde». 



Mnnnheim. — Die iMgc Carl zur Kini rächt hat einen 
sehwcrcn Ycrhist erliltcn. Nachdem seit Kurzem berolls 
mehrere Brr ia d. e. 0. eingegangen, Terscbicd Dranentag 
den Vt. Jan. Br Oari Betx, KAaL, im Alter «m aodi nid« 
46 J. nohorrn lgS4 Und im J. 1880 in der I^ege s. B. a«f> 
gMommrn, bPK)<*itete er in deraelben die Acmter efneit Sekr. 
und "J. Anfs. nnd wirdo spillcr /am dniint. Mstr. iiinl ilunn 
/um Mslr. V. Sl. ifew.'lhlf. In drn Ictztini .Iniiren, er /ii 
kränkehi licL'.imi, nmssle er den Ii. nii'ili rleu'en, lici li;ri h il.es 
Vertrauen ili'i- I'.n- ilr'in der Mrei siOir eri;' ln'iien Hr 1.. Keller 
ilbiTtraRen wnnii. w.ihrcnil Rr lii l/, in ilei iliilVunnK niif bal- 
diKe Genesung, xuni deput. Mstr. gew&ldt ward. Übwoid er ' 
den Tanaamiaagca nirbt mehr anwohnen konnte, nahm er . 



doch bis a den tetzlen Tagen faiaigca Interetee an dem Leben 

der I.iOge. 

Die xabiroiciie Begleitung «tur letzten liub(>stüite /rigto, 
wie beliefat Br Betz in allen Kreisen war« Durch seinen Twl 
hat die Goncinde der Stadt abien wacinffon Bttger, dte Lofie 
Carl X. E. »her einen ihrer troneslcn nad titehtigatea MH- 
arbetter verloren! 



Pest. — lüir/Iieli hat sicii in IVst eine N<ni' I,ot;e .yin 
Gn)K.smntb" aufgetlian (Mslr. v. .St. I5r Dr. Levvjs), linfl'esidit Ii 
mit (i'endimiKung der IxJse ,^ur Kinipkeif im Vatcrlande" und 
tinler Aufschhi.ss an die Grosslope, da wir andernfalls eine solche 
S( piirinuiK nur beklagen mUs.sten. Es wnndcrt um, dass wir 
in dem letzten Berichte des gel. Br Rosenbanm keine Notiz 
darObor erhielten. 

Eriiaitoner Hittheihmi infolge hat die sohottitche Lege 
„Matth. Oorvfnni^ dne Terinndnng ndt dar Lofe ^ Einig* 
keit" gedacht, w&brend dicise in klnger nnd saehgCBIlMer WSr- 
digung der Verhältnisse dieses Gesuch der neuen OrOMloge 
zur Eiieiiigniii' u' rwiesen liat. Diese liat in einem btldcrl. 
Schreiben d.iranf c;eiuilwnrtel, worin es u. A. liris«t: 

„Um aber den gd. I5ni des lloeliK'r.nNy^teines ilen klaren 
Beweis dafür zu geben, dass die in den '.\ St, .lobannisgraden 
arbeitenden Urr weit entfernt, pine nnsero gemeinsamen hohen 
Ziele sdiäiligcndti Rivalität an/nslvlieit, vielmehr enl.'.<-hlo.s.^eii 
sind, ilabin zu wirken, dass die liciilen Systeme in brüderlielier 

Eintracht neben einander bostolicn, babon die bevollaUichligtcu 
Tertrater «Inntllchor Im Lande bosldkeader T gor. nnd 
volDc. StnJ«lMnnia-Lo0en daa tob ihnen gewkidto bn Or. von 
Peilt arbeitende Beamteaeollegtaim der Oraattoge von Ungarn 

fiir die drei St.-Johannitgraitc angewiesen, der ehrw. gerecht, 
und vollk. Ixigc Milyäs einen Auszug aus dem Protokolle des 
Congrevses iler 7 gerecht, nnd vnllk. .luhannis-lxigcn vom 
30. Dechr. sammt der am selben Tage für die (irosslngc von 
Ungarn für die " .loliiiiiri-i,'iade vorcinbinti'n nnd einsiimmig 
oecpplirten Verfassung /ii übersen<len und In Einem die ehrw. 
gerecht, nnd vollk. T.ngr Mät.viis brDderlidi aiif/ufordcm, da.ss 
ilieaclbc nebst ihren Statuten auch ihre anf (inmd der verein- 
barten Verfassung der Omssluge von Ungarn fOr die 'i St.- 
Johanniagcade n stellenden Propositianeu behufs der, durch 
die gerecht and volik. Lage OorvimH VUtfta beantragten Ver- 
einigttng der beiden SjTStene dem geoanatcn BeamtcnooUeghm 
msleilea voHe, da dasselbe aotorisirt worden Ist, in dieser Hin- 
sicht die weilen» Sohrilte vontnadmum.* — 



PortagaL — Die zwisehen den beiden Orosslogcn von 
Lnsttsnlen nnd Portugal geplliigenen Veritandlnngen haben m 

einem g^n^'iL m I? •■idlat gefiibrt, indem eine r(in\eii(ioii dar 
über von ■-.iiiinillii Inn Milgliedorn des betr. Aiis'ielni-ses nnter- 
zoiclinel vsm-ili n i-t. I''('ni( i- iln ilen wir mit, dass ilic (ini-M' 
I.oce ciiK n Onleii vmn ;,'l.iu. rii«ioii Triangel (de Triangubi ru- 
lihiniei. /nin Andenken im <\< i\ vor vielen .lalinn, als .M.iiivrei 
der Freimaurerei, hiiij^cridUeten (am Triaugcl de« (tal^^iis ver- 
storbcncn) Binder Oomra Frcrc d' Andi-ade grsliilft,* bestimmt 
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u]> Auazcichuauß fiir scrdiitislsoll« Maiinr crtbfilt zu wordoti, 
und dass iii S|>uuiuij wieder /wd ii( uo Luu'Pii i'iilaiidrii : 
jjj^ualdad" iii Madrid iiud „CaiiilaJ r lt;ii,i|.Jail" in Cadix. 
Aus einer Schrift des Hnidcrs Dr. du CuucLo-Kelk'ni: Lv Orand 
Orient Lutitauieo, ist ersichtlich, dass der gcnauQte ürudiT 
d' Androdc, GoneraUicatcnaiit, Meister vom Stnlü der Loge 
jyVirtudc" in Uwibaii, 1816 ziuu lirussmeistCT erwilill, am 
18. (ktobcr 1817 ndt 11 andern Brttdem hiaferiolitGt wurde, 
dam dann fOr lAngere Zeit die Fieiinanrerei in Portugal, die 
Treilicfa der Zeit eine durchaus nnr politische Verbindung 
gewesen, zu existiren aufgehört, dass sicli dann 1819 mehrere 
allere Brr wieder ziiMvmnicn^'r fuiidcii, iiml den Grossorii iii m»« 
Portugal unter dem GrossmviftliT d' tJlivcira gegrüinlit , <Uss 
aber (kr Nachfolger de^scRieM, Br Alves de Mauro ("oiilurlio, 
dnrch sein hartes, desjiolisches Verfahren viele Hit der uulc» 
Sache entfremdet, dass dann, am 31. Januar 185'J, die frühere 
(inisse I^jge von Lnsitaiiien unter di'Ui ürossnieisler Hr de 
l'araty wieder aufgelebt und so zwei Grosse I^igen neben 
einander and «iBMider migenaaltig Bichl anertuumend, iMwtan- 
d«B» «Im iMdMNilidie Spdtnft ^ «bw jM«t> boffaatUdi für 
kmur, da Bnie CMMMnuMn; Am Aom Qiom Log», Mit 1863 
mit den OnwHB Logen von Fmnkreieli, Irland, Italien, Ar- 
genliiia, rniguay, Sachsen, Loxembur;;, Neugrnnudu, Hamburg, 
Ttrasilieu (dos Benedictiiios), <!cr Niederlande, Üarnisladt, llel- 
ulen, Chili und mehrercti AiKlrren, ^uwii iu neuester Zeit mit 
den (trossen Logen „l'oj.d Ydik" und ,/u den da'i Welt- 
kupcUi," in Vcrbindniig getnlcii, und dd»s sie 18 Tnditcr- 
logcu zählt: in Lii-sabou (wo eine Luge, die I^jge „Cosiiio|>iditt" 
fast nur aus Ausländern, namentlich Frau/uscn bc>lehli, 
PoftOf Coimbra, auf den Aaomen und 3 (ncoorlichvt 4} iti 
Spaden, in Sevilla, <Mfx nnd Cjodt ^ in lladrid. 



Liti rai. N iii.' Der aueh im li l/U ii Jalir^. der 
,,I«U(»iiüa" ( rwaliaii iij.iui I'rozcss Wieher-Uulir, i iue maiir. 
SciUidalgesehichle, spirll uoeli immer, weuigsleus iu der Lite- 
ratur. Soeben crschienLU folgende 2 Schriften: „rrineiples 
and Practicc of Masonic Jurisprudenee as illu^lraled by a 
ciisc of thrce yeai-s I'roceedings befori' the Grand-Lodge of 
the State of Ncw-York by lir George Wieber. 8. l'.» p. und: 
«Ofcncr Brief an Br J<kl. Uochr iu Beantwortung «eines ^^Ein 
mr. OiMdpUnar-VerfiihceB'' wn Ur G. Wioiior, Ncw-YotIc, 
1869. Tenbncr« & M 8. 

Da wir auf das Pamphict de« Dr Rocbr, gegen weiehe». 
wir nundcHei cinzowenden gehabt, 6. '/.. uieht eingegangen, 
liQglilgen wir nns aock hier mit der blo:üM.'ii Anzeige der 
oli^nn Ssiiriften. 



Maurer. Lieder als Üausteiuc. - Deniiuichsl erchei- 
ncn im Selbstverlag des Verfassers (des verehrten Hr von 
Caruall, l'rov. Grostnstr.) in Breslau: „Gesinge und Ucdichle 
awi Sch^kcstcrkrikn^tchen vom alten Krftnxdvater der guten Loge 
Horns". 6 Bgu. geh. Sobectpreb 18 '^ Hjgr. 

Den Inlinh UUn L TbMgnli«» n) ar Bagrtang der 
Sehw.; b) aUgemeine Tiaddiedcr; c) Lieder MneUedeuen In 
halts (damnler aooh Toatte anf die 09sto)i — IL Gedichte 
(meist humoristischen Inhalts). 

Die Nctto-Einnahme des Schriftehen!? soll einen kleinen 
Uausicin m dem Ttinin I der Loge IIoru> alr^i Inn. „Unsere 
gute Loge ist näinlicli dnnli dif ntierwartete Kündigung des 
bisher miethweise miu Ki liiiliii-n .ArlM iKlnkales, nnd da es nicht 
gclnngcu, ein solches hier iuiderweitig zu mietbcu, geiiütliigt, 
efai Grnndsttlck zu erwerljcn und einen Neubau n unterucli- 
men. Die üclUmittel derüclbcn sind indeascn sehr be- 
scbr&nkt, nnd obgleich fast alle Brtldcr sich zu, fOr ihre 
Kiafta recht annriinliriiwi Opten bereit orklArt haben, mnss 
ihr dodi aoeh Jeder, wenn aaeh noch m Meine Beitrag nn 
hohen Grade erwtlnscht sein. 

Wir empfehlen diese GeilichtKammlung aufs WtniHtO n 
geneigter Bertleksichlignng nnd u'iin'~i:1icn der Loge oad dCB 
Verfuscr von licrzai reckt guten Krfolg. 



Tiir Medailleii-.Sanailer. Kr (iuiseppc Giani, 
I Miifiliud der liOge l'iiiro Micca zu Turin, hat eine outipapsl- 
! liehe, von dem (iiT^ciu um il /n Nciiiiel an>^iiJLbenc Medaille 

>erfertigl, welche au«;h bei deutacbeu Brudcru Abnahme finden 

dQrflc. 

1 Dloaelbc koiUit Ja BroBM iaht veigafaiei, ia Maem Etait 
I fr«. 10. — . 

In Natur, iu feinem Kluis frs. 8. . 

In Composition (weiss Metall) mit urüin.Sebachtclfni. 1. bo. 



Noohuala die Loltalvcrwoigornng. Wihrend wir 

I unsererMita die Akten aber den Leipziger Lokalverweignmg«' 
prozcss längst geschlossen, »clien wir, dass die Angelegenheit 
dcu verehrten Br Marbach noch immer uielii ruhig schlafen 
liUsl. .\nf di'm jrt/t Liclil mehr ungewohnliehen Wege (Iber 
Amerika «tl'iilinii wii l■^^t ktirzlich, dass Nr. Ii» des Ilam 
burger „La'.,'Liililuit'' com .!. Nuviniber) dem Ur Marbach auf 
eine dorthin gesandte „ürklarujig" eine zeriuabueude .\bfer 
tigung hat angcdcibcn la&sen. 

„Wir können nicht umMn," — bemerkt die geebhe 
Uedactiou d<'s Logenbl. — „unser Bedanem darAher aaszu- 
sinccben, dass Br Uarfaaoh autalt eba vor jodeai aabc- 
fangoBen Aaga als verioRB onoheiaende Saeho aafiMgebni, 
suih aaft Ueno in allerlei Hiarspaltereien verwiekclt, am, 
wenn auch nicht zn dhcnnsttgen, doch niOglielier Wdse das 
letzte W(irt /n Inhalten. Denn bei dir lliMialli„'ki'it der in 
obiger KrUl.irung angefahrten Argummle kunni ii wir nur an- 
nehmen, dass ein so intelligenter Mann, als welehen die ge- 
sammle mr. Welt den Br M. kennt, entweder in der Auf- 
regung des Streites den klari'n Kinblick in dir SathUiLi 
verloren oder — so schwer es uns (illi, dies aus/uspreclien 

' — zn Beweisgründen gegriffen habe, zn denen er liclbat kein 
ViTlrnnen hat und die ihm nur eine prazossnalische Diversion 

j gewahren." — ,,Uodarfeu wir einer solchen Confwmon 

gcgenttbor einer weiteren Bccbtlintigang?'' — j,Wena bei 
dieser Controverse weniger der Kern der Fkagi^ als loidil- 

I wiegende, auf groniniatische Minntien hiaan«iaafaadB Faakte 
in Betracht gezogen wunlcu, so liegt die Schuld nicht an uns, 
sondern uu unscnni (JeL-mr, der ^ur/uL", niili) mit inneren 
Gründen, sondern mit lilu>-i n Nanii ii nnd liiveicbnuugen zu 
argumeuliren um! sich auf dii >e Wci^u v.jliliosiich mt seinen 
eigenen AusfübrnnL-eii in Wiilrr^-prucli /u In'ingen." 

Soweit die K''(latliun. Wir lietin rki ii hier nueh, \hi>^ 
Br Marbach iu der bez. „Erklärung" vou dem ,/lureh die Brr 
Seydel mid Findel repräsentirten Verein" «{nicht, währetul der 

' Verein stalateugcndss^ wie Br M. wohl wci««^ nur durch den 
Vorsitzenden nach aaasen vertreten wird. Will toaa aber 
mehr Kamen, w ist der geaaaaatc Vorstand la nenacs, der 
ans 6 Brn besteht ZweHeas sagt er, der Yeroin beaeidme 
sich offiziell selbst als „der Verein dout. FrMr.« Dies hat 
der Verein niemals, wenigstens nicht mit Absicht gethan, da 
er sich Ii diiilicli „Wn in dnit. FrMr." nennt iL l. dem Sinne 
nach als 1 inen Ven iii d, l'rMr Innslellt. Wenn er von sieh 
M.'lb--t spricht, nms-s er allirdings den Artikel „di-i-" ilaMM 
setzeiL Dass der Verein einen Xachdrnek auf i\u -->:-> .An" 
je gelegt, wird IJr Marbach cbeuMi winii,' l'irteisrn knnnr!:, 
wie andere Behauptungen seines famosen Uundsebrcibcu». Da 
lir Marbach in jener „Erklärung" den Verein mehrfach 
den j,Scydcl-Finder«Ghcn Vereiiii" zu nennen beliebt, so sei ihm 
hiermit knad and xn wissen geOmn, dtm die Verems-Mit- 
gUcdor sieh notorisch weniger beleithainiMlB lassen, ah die 
Urr maneher Loge. Zeug der bisherigen Terfaandlnngen haben 
die Mitglieder des Vereins ihre Selbslständigltcil gclegenilicli 
derart bewiesen, dass nnui jedenfalls viel eher von einer 
Marliaeir^chen Loge, lUs von einem Seydel-Finderschen Verein 
reden kann. Br Harfaach möge sich doch das ben-Uie 
Sohweigea der lag» Minerva saai Master nefanea! — 
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Oorrespondenz. 



Mein Tnchrter Bnder! 

Im Entwurf /.im norddCBtacbeii Slnfjtesetslnidi hdnt es 

im § 1 10 wie fi>lyt: 

„Dk' Betli(;iligung an liiicr Vurbuduug deren Lusciii, 
„Vrifas«ui)g odrr Zweck vur der SUatensicnmg geheim 
^ch»ltcn wurden t>oll — Ut an den MitgUcdero mit 
,/teikiignln »i 6 Monntai — an den BeaaUn der 
„Verbiädnng mit GeÜbiKniss von I Homt bis zn 1 Jahr 
.,/.n beslrafon." 

Ii-H kann Ihnen nun vcrsiclicni, dass .liiiiston dii' Be- 
fUri litiMiL; hegen, dass i-icli dioer ij auf die rreiinaurerei an- 
wenden lasse, da das Wort „VerfatMung" selu- dcliiiliar scii üalier 
bitte ieh Sie, diese ADgelcgenheit einer flflinflidicn BeipmlHuig 
in der BanhOUe n nntenielMn. 

Mit iMtderlichan Gmaa 
MoriU Schani. 

CbcniDiti, 10. Febr. 1870. 

Nachaehrift. 

Obgieich wir diese Befnrthtung nicht /n theilen vcrmftpen, 
wir doeh Inr diu gegebene Anregtinj; und wcnlen nn^ 

firanen, wenn «icii coniwleate Brr, wie Br 0. Bretaclineider 
in Eiaenadi n. A.j datOter tuqweflken. 

Die Badnetl«n. 



Ilr N. in A-i. - Drr Vonland kat dra Yonddi« dea Br Tb. 
aedi nidil inKnrasinn; /Ii hen kMum; mir adieinl, doxa er ent spater 
mft dea «adenieitii; ditgeli«iHleB Aattlgwi so prüfen sein wird. Von 
Ilirr in Volum balw ieb ciaaMrailcn .NolHa g a a nmawa. Brfederiiiten 

(«■Ki'tufruK.»! 

Br r in N d. Hi itiMR i i)ialt< ii iiml ;<l- Vereinsiiiitiilied will- 
lininiiien. Mittlii iluii;;i ti i rli-ilu ii .Sic <iiiiili K. M. I>.«s MimRegrhick 
d(s Hr D- Uli lir k !;);.■.• ,ch sehr; wer Im) für ihn in II. die Agentur 
UlM iniiMinu'uV Mir hihI die BeilrUge der 3 11. Ifr pr <>!) noth wcltt 
«Ugi'Kaiigrn. llrUilerlirlirn (iriLns! 

Br H— r in 8— a. — VereiaabdUag crlialliai; bniderL Grumt 

Br rkt. F-l in lair. — Inaigiten, vcitMUcInMi Bade, »armea 
Ilaadedmck im Geiale nad ImcrI GramI 

Br 8. W-r In It-n. — Uie MieMw. vole» X. W. war nrlRlIidi 
nitd werkle in mir die Krinm-riniK »n jene IMnn ^umdea Tan 10S0. 
Wurnislen Uank und freuudl. Urtm! 



Anzeigen. 

In Tcriage des Dnleraeiciuielen ist eiscUenen: 

Mittheilungen aus dem Verein deut. FrMr 

III. Band. 

Der 3. Band cutiuüt u. A. die Itciden iiöchül iutcressaultn 
uid «erthvoUan VniMilNiitai AW taar. WefkUiltigkeit, so- 
wie eine alctenm&sslge nnd veOatandige Gesehielite der 
GrossL T. Hannover in der leisten Zelt ilires ßcstdions. 

Leipzig. J. G. FiudeL 



in denuellmn Teila(e: 

Dia Schule dar Hierarchie und des Absolutismus 
in Preussen. Kinc VerthpidigiiiiR des Fr^fr- 
ImiikIcs wiilcr die Aii(;ri(Vf der ..linrlistleucIlteDden" 
(.irusMiii Laiiilvälugc vuii Duubclilaiid. 
5 Bojwn. 9. iHtMfa. 12 8gr. 

Sittershaos, Emil, frcimaurerisdie Dichtungen. 

(Dw Ettng 6ieiet in die ConlratlnUalnsie dea Vereins 
deiL RrMr.) 6 Bogen, tooch. 10 Sgr. 

Leipiig; J. a. Findel. 



Callico-EiiibaiKl-Decken 

l?H Bnabuite l.S(l!>) 

mit maurer. Emblemen ä 18'/« Ngr. 

halt« ieli atots anf Lager. IHesellien köatien dnreb Jedn 
Buelihandlaog bezogen werden. 

SelbetvenUiuUicb »ind auch dergieiclicii Kiaboad- Decken 
an früheren JnhrgftDgcD der Banhtttte zn gleicbein Preise 
n lialH-n. 

Lcipxig. i. Q, FindeL 



) 



Bekanntinaehnng. 



Die ,.Kiii>t rur Walirlieit". Freiiinlscliaft tiiid Reclit" im Or. Coburg hat in ihrer jOni^ten 

WnlillnuM' (It'ii Iii Dressel I. zum Mslr. v. gewählt und bittet, Zuschriften fttr sie kOoftig aa dessen 

prul'aue Adreitöe: 

„Bankdlrektor Dressel'* 



zu riclitcn. 

Coburg, 30. Januar 1870. 



Fr. MttUer, 

den. Secrefär. 



Vanntmtttiekar Badaelanri Br t. O. FkuUL - TsiIm m Br J. tt. Clndel in Lai|Nng. - Unck von Bir BIr * Benenn in Lsipaig. 

Digitized by Google 



N?: 0. 



XI 11. Jahrgang, 



Die 





Begründet und licraufgegeben 



B« J. G. FINDEI* 



Leipzig, den 26. Februar 1870. 



MOTTO: «iM«. Mnm. S^MffM. 



Von der HÜMihMta* WMhi üit «ocht-nilich pino Nuoimcr (l ÜogtoX Prell de» Jahrgkngs a Thir. - (ball^fllurlhih t Thir. 15 ^ft,) 

Die „BMibQUe'* kann durdi alle Bnekhandlnmca Iwwgni «enie*. 



III. Br I 



Im Tt^ Mt mnnrtacln WwktMIgWI. I. Tm k A ItaH ^ II. Vm «. Am. 
— M Wef W i «. - Itapn. TOImaML — br aiHMr. fluMiilil» IhwtaRknL 



Du ehrMIkh« Prlnlp in der Fratmianrei. 



Br«.l 

wf. UMr. «■ H, *i'r Imt Cnfum kl OiM^ 

So vid Mieh adun seit Jahren in Doutsdihuul ilaniher 
grHchriclKin, gntprodiHi and gestritten worden ist, ob e« 
ßorccht fertigt sei, von denen, welche die Aiifhnlinic in den 

Hund der FrJir surln-n, ein ( hnstiiclu -* (Tlauhcnsbekpnntniss 
ZU fordern, so iät ilie&e Frage doi-li leider noch weit da- 
von entfernt eine praktiscfie I^ösunß gefunden zw haben, 
da I»nientli(li norh iiif> drei Pri-ussistlicn (Jrov^Ioi^i ii zu 
Berlin, weldie mit ihren zahlreichen Tocbteriogen weitaus 
die Mehrheit aller deutschen Freimaurer amfiuacn, noch 
iiimior tici Allni. wi lrhe in ihren Systrnirn dir Aufnahme 
in den Maiucu Imml nailisuchcn, an der Forderung eines 
christlichen (Jlaubens fnrthalten. Obwohl eben durch da.<< 
Festhalten an dieser F'irderunK ni^ht etwa blft<; den .lu- 
den, sondcin ü()Lrliaupt allen Niclif Christen, also der un- 
endlichen Mehrheit aller Menschen, die .\nfnahuie in den 
Bund der Freimaurer versagt winl, hat man doch (ge- 
wöhnlich diese universelle Frage s|»ecialisirt, und weil, 
namentlich in Deutschland, au!»cr den Hekennern christ- 
licher KeligioocOi vorzugsweiae nur Israeliten leben, dmt 
8treH ab efaien solchen Uber die Anfnahmefthiglnlt dar 
Im.1i Htm in den Maureibiind br/uiclniet, und die Frage 
m:1(jsi als ,die Judenfragc" besprochen. 

Ich habe bereits in einem, im 26. Band der „Latomia^ 

S. 1 1)1- 3.") inspiirtcn Aiifsaty nachzuweisen versucht, dass 
dtoci' btufldpuukt eiu irriger ist, daau C!< üicli, gaoz ub- 
geaeheo von der Aufiwbme der Juden, vielnt^ wn die 



Frnu'o hmirb-lt, <ih man die Aiifntilinic in ili'n l''rcinii»nrer- 
biuul Ubcriiauj'l wn einem Holit^iunsbcken ntiiiss de.s die 
Aufnahme Nachsuchenden abhäntzig uiuchen dürfe, und 
dass sich Gründe fttr eine Bejahung dieser l'n»gc weiter 
aus der historischen Entwickclung unseres Dundes nach- 
weisen lassen, noch dass die unserem Hunde zu lirnnde 
liegenden Trincipiea dafür geltend gemacht werden Icdnoniv 
dass viehne]ir diese Prinzipien dem Verlangen eines Religiona- 
bekcnntnisse^ railezu widi rsprechen. Fine Widerleijnng 
dieses Auäatzcs ist mir bis jetzt nicht zu Gesichte gekommen, 
■nd erianbe Ich ndr daher die Brr, welche ahdi f&f diese 
wichtige Sache intevMsinni, auf die gedachte Zeiclinung 
zu verweisen. 

Aber gerade weR die Sache nodi fvrtwfthrend eontm- 

veis ist, tin<l weil die drei grösstm Loprcididiide Ik'ufsch- 
lands uoth immer an der Forderung eini's christlidien 
Glaubens fttr die Aufnahme in nnaem Bund festhalten zu 
mü-ssen meinen, glaube ich, dass es nothwendig isf, diese 
wichtige Controverse innner von Neuem der Prüfung und 
Heurtheilung der Brr r.n unterbieittn und sie nadl allen 
Kithtungcn hin m erörtern und zu beleuchten. 

Ich habe mir daher die Aufgabe gestellt, in KoigeU' 
dem, ilen allgemeinen G(<i<icht«|>unkt verlassend, einen Bei- 
trug zur Prüfung der Bogcnanntcn Judenfrage an liefern, 
und zwar nicht am, wie dies schon oit geschehen ist, mit 
allgemeinen riiiasen. mit weleln'u man Niemanrl iibcrzen:."!, 
für oder gegen die Sache einzutreten, sondern um au der 
Band der Oeaehieiite nachzuweisen, wie die Stelinng der 
Juden im liflr-'erlichen Leben in früheren Zeiten sie mit 
einer gewüsscu Nothwendigkeit von der Aufnahme iu un- 
seren Bund auflsefaliessen mosste, wie sodann, namentUch 
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seit Ende des vorigeD Jahrhunderts durch AufeteHunp des 

cliristliclieii Prinzii»s in <kr Maiircrci, iiisln-soiulorc in 
Prausücii, die Gcsammthcit ücn* Israolitcn von der Auf- 
nahme in die dortigen Logen ansf^cschlossen wurde, wie 
.sich im Laufe- lücs.": .f:i!irliuu(l<'rts in Dfutschl.iml und 
uuiuentlicli iu Prcusäuii die bUrgerlidie iStellung dei 
InnditflB geCndert hat, md welche HhidemisBe dermiilen 
ihrer Zulassung in icn T'rcussisilicü I.om>ii noch L'iifKC'jcu- 
stekcn. Nüthigt mich tiies etwas woit au.-.zuliolen iiiul 
namentlich auf die Gcsdiichtc der Stellung; der Juden 
mm Cliristenüium und auf die rechtlichen Verhältnisse 
der Juden im Staate seit BcRrünUunf; des Christentlmnj.s 
zurückzugehen, su holle ich um so mehr auf liie Nach- 
sicht der Biüdcr, welche diese Blätter lesen, als auch sie 
gewiss, wie ich, vor Allem Wahrheit und eine unbefangene 
Ucurthcilung der Sachlage verhuiy;«! wurden, diese iilu r 
ohne eine geschichtliche Uuterhigc uicbt 2U geben äind. 

Baa dgentlieh jidisdie Reich hatte sehon mtt der 
Eroberung Jeruivalems durch Pompejus im Jahre 63 v.Clir. 
seine Unabhängigkeit verloren — (die Könige de« hero- 
diaoischcn Gesehiechts umren nur Yosallen Roms), — 

wuv'l'- alüT bi'knnntlich nach der Zerstörung des zweiten 
lemiK.ls duicli Titus 70 n. Chr. politiscli vernichtet, indem 
von da an Palästina eine römische l'rovinz wurde. (Jlcicli- 
wohl hat die Zerstreuung des jüdi-dicu Volks in liie da- 
mals bekannten Länder des röniisciicn llcichs nicht eist 
nach der Vernichtung ihres politischen Reiclis licguunen, 
sondern sie war damals bereits eine vollendete 1 hatäachc, 
indem zu Jener Zeit die ZM der in allen anderen Läu- 
di; ni wdhiicndcn Isr.iuliten , die Zahl der iu Palä-stina 
lebenden Ubci-truf. äicber hat ober die Einverleibung 
PaUatioas ia das römische Reich noch dun l>eigctriigeu, 
daas die Juden, welche nunmehr durch kein politisches 
Band mehr zusammen gehalten wurdeu, noch mehr, als 
dies fraher der Fall gewesen, des hejmaÜiUdMn Boden 
varliesseh. 

Üie Zerstörung des jüdiicheu llcichs in l'alätiliuu 
machte aber nur ihrer politischen Sclbststln^keit ein 
Ebda, ohne in den sonstigen Verh.iltnissen des Volkes 
eine wesentliche Aenderung bcrbei/uführen. Die aucli iu 
den altrüHiischen Proviniien wohnenden Juden lieliielleu 
daher ihre Gleichberechtigung mit den übrigen Linwoh- 
ncm, so weit dieselbe bestanden hatte, nur nmssten sie 
ilii ^ 11 .illi ii Juden früher zum Tcmpelschutz in Jerusa- 
lem euthchteten Abgaben nachbor an den kaiserlichen 
Fiscas mblen, woraus rieh Ar die sfiAtere Zelt die Grund- 
lage einer besonderen Judcnstcner entwickelte. .\l)ei- ancti 
in Palästina blieb, mit Ausnahme den »tautlicheu Verbält- 
msse^ der frohere Zustand siemlieh uuveifnderk: die Jur 
den behielten Freiheit ihrer i'eiigionsabuag« BfllhntlndlgP 
innere Verwaltung und Uerichtäbarkeit 

Während iiber in den folgenden Jahrbnnderten in 
rebgiöscr Uezichung durch eine weitere Entwickelung und 
freiere Schriftauslegung, sowie durch den l',rias.s der 
Misclma und Gcniarah (des Tabnud), eiue Neugestaltung 
des Judenthums herbeigeführt wurde, trat in den politi- 
adien und socialen Verhältnissen der Juden eiue ihnen 
insserst naehtheiUge Veränderung ein. 

Nachdem ihnen nämlkh die alicemenie BOrgerrechts- 
ecthdlniig unter Kaiser CaraealK «owie aKen anderen Ein- 
«ohiient des tSmiachcn Wdtreidis, zu gute g^onimea war 



und rie in den ersten Jahrhunderten nach GhrisU steh in 

unbeschränkter ITebnng ihrer Religion, Handhabung ihrer 
Ge^Ue, im besitz der Handels- und Uewerbefreihcit, dur 
Befugniss Kigenthum an Grund und Boden zu erwerben, 
ja in der Verwaltung hnhcr Civil- niiJ Milir:ir>initer be- 
funden hatten, änderten sich diese VerhältnisMj, seitdem 
die ehristliche Kirche zu grösserer Macht und hdheiioin 
Ansehn gelangte. lani;c niiiuüch ilie c!iri<(licl;e Kirche 
nur als Secte des Judenthums betr iclitet wunie, blieb licr 
Parteikanipf zwischen den Bekenuern der neuen lleligion 
und dem Judenthum ein innerer, der auf ilic Stellung der 
Juden und Christen zu <lcn Römern wenig KinHii.ss iibtc. 
Als aber das Christenthum sich auch untei den Heiden 
verbreitete und unter diesen immer grösseren Anhang go- 
wann, iinderte sich dies. Aus einer anfllnglich von den 
Römern verfi>lv:teii Sc-cte schwang sich das Cluistcntlmui 
unter Kaiser Coustautin zur ätaatsreligiou empor und bald 
war es der Gedanke der Welthemebaft, von dem die 
christliche Kirche ilurcli(lr!in;L'eii miii |,'eleitet wunli-. Der 
Widerstand, deu das schwache und zersplitterte Judenthuui 
der AusfUhrung diesen Gedankens heluirrlicb entgegen- 
setzte, die Verfolgungen, welche die Christen anfänglich von 
den Juden zu erdulden gehabt hatten, erregten nunmehr 
die Verfolgungssuclit der christliclieu Kirche, welche sich 
unter den christlichen Kaisern als die alleinberechtigte 
betrachtete. 

Die Folgen dieser veränderten Stellung des Cliri.stcn- 
und Judenthums äusserten sich iu einer Reihe vou Ge- 
setzen, welche die bi.slicrigen Rechte der üekenner des 
israelitischen Glaubens schmälerten, und sie nach und 
nach einer Art Rechtlosigkeit zuführten, die im Mittehilter 
ihren Höhepunkt erreichte. 

So erfolgte unter K.iiser Constantius ein ~irent;es 
Verbot der i^ngchung geiuiswhler Ebvu und die Autteguug 
drflckender Sondenteuem auf 6ew«4e und Gmndbesita, 
so entzog Horacius den Juden i! i ili rlif Kriegsdienste 
zu leisten, so erlicss Kaiser Tlieudusiuä IL ein Gesetz 
gegen Ketser, Samariter und Juden, nach wdch«m kein 
Jude ferner zu Aeiüteru und Würden zugcla^^en werden, 
keinem ibe Verwaltung slädtiselier Obrigkeiten offeu 
stehen, auch nicht der Dienst eines \ ertrelers der Städte 
vou ihm versehen werden soll. ,,I>enn ;sai;t der Kaiserl, 
wir finden es unrecht, dass die Feinde der himndi.scliea 
Majestät und der röndsehcn Gesetze dennoch durch die 
erschlichene Verwaltung der Geriditsbarkeit die Verfechter 
unserer Gesetze seien und, beschfUet von dem Ansehen 
erworbener Würden, Macht haben sollen über ('hristen, 
unserem ühiuben gleichsam zum Uohn, zu richten und 
was rie wollen zu erkennen.'*) 

Wer die weiteren, die Juden beschränkenden und lie- 
droheudeu Bcülimmungun dieses Gesetzes kennen lernen 



*) cC Kngo, jus eivile AMQandaiaBaMB Tait II. jMg. 1380 wo 
CS wMlish Iwiwt; QuoisoIirb Ims «leUin in uano amm lege 
iTMeiwMli SMiifaw Jndwnn — mi honorM ot dlgatlalm oceedere, 
uam adndniltntioiieni |>ut< rc civilis obs«quU, nrc iIvfonaoHs ftmKi 
sahMD olBele. Vvfiis qui|i]>r crrdinmi, ut »ii|>cniac umjc&tati et Ri>- 
inaiiis legibus iiiimki tulliirct rliam iiMi<lr.'ir:iiu Ii l iiii siiNce|iliv:ic 
jiuiMlicliouis Imbeuiitur olifcntn, et icliiuisiiin' ilii'iiiuuiv mulorlUlc 
niiuiKi adviTsiis Chri-tnih.H .'t pli riiin.|iir va. Tai n-liLnuiiia aiiti- 

HiXvs, Tclut iutiultantei» iidci uoslruf judicAuJi vet |irnoaueiiutdi, quod 
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wil! und ili'n fJcitt, von wclrliern dassi'lbo einp<'|;plK>n, der 
versliiclK' lab. 1 Tit. \ I Novell. TIicikUisü II. am unt«n 
iii>j;i fiilir(«'n Orte. SoUlic (icsi'tzf wi-nien flbrigen.'« den 
nicht ülii'.rrKMhen, welcher sich erinnert, dass die Juden 
l)creit.s seit den Zeilen Kaiü.or Theuda>jiuh des GruSi^en 
auf Antrieb ranatischer christlidMr IMMter «dinekliehen 
Verfolgungai utMi G«wniUluacn ausgesetzt waren. 

Der Geist der damaligen Gesetzgebung, wie er auch 
III .Ill^lini^ns Corims juris lllierKC{:anj;en ist, erhellt r. D. 
aan üoa Deütimmungcii, danü Privilegien, die der Iteligion 
hflllter erthrilt sind, nar den Cliristen zu gute Icomnen 
sollen, lit ntiLT den Kel/ern (unter welche Hezeichnun«? 
ulie lallen, die nicht den richtigen Ulaubcn haben), die 
vlclniflir durch Tcndnedene Abgalten bdastet werden 
sollen, (cf. Codex Justin. Lib. I Tit V. c. I. 'l: , .Inss 
Jvt'l/.iU'iäclie Lehren nicht verbreitet, Kirclieu uder denen 
llMliche Uebäudc, andi wenn sie in Privathiasem eioge- 
rirlifef •<in(l, ili it Ket/ern ncnommcn, ju auch Arianer mn! 
andere, vun dem wahre« Oluuben abgefallene üliristeii nir- 
geads im rünii>ehcn Rdcil geduldet werden »ullten, wie 
dem auch die Ucstiuiinungen Uber die Unfähigkeit der 
Juden TO. Aemtcrn und Klircn etc. nufreciit erlialten wurde, 
fcf. Cod. Jiisl. 1. c. c. 2. 3. 5, 12. Lib. I TiL 9 r. Vi.). 
Kigenthünilich i«t itjl>cr, daa» Kaiser Martiau ihnen miii- 

.d««t«ns ein ehrUchea Bi^bnlas geatattete (Cod. Just. 

.ibid. e. 9.) 

„Nachdem einina], sagt ein bcJiriftäteller, die Au$- 
nabnmtdlnng der Juden fn der menediUclwn und bürger- 

Jichen Orrlnung l'lat/ ge;:iinr('n hatte und dUTCh kaiser- 
liclics (ii>set/ fei>t^e.stellt war, war 08 »ehr laUflicb, data 
diese Wililittr die ongiebige Quelle inner aeiier Be- 

ilrüfkun^'cn und l'!riiri'*wunKen wurde. Thcodosiiis lies.*; 
daher die ;Ul';< nicme l'atriiMcliensteucr mit den Krlüscn 
des piil;iNtin(^n!:>iscbeD Patriarchats nicht etwa aufliebcn, 
aondern wie bisher, und »trenner wie bisher von den Juden 
einziehen und, wie die eiii»l)f;e Tuinpelsteuer, in den kai- 
serlichen 1-iscus riie.ssen. Justinian naiim den Juden auch 
daü ßccbt dos glaubbaftt« Zeugnis^ gegen .Christen und 
(irböhte nirht nur die Last der Cttriaten nml stRdtisdien 
Aliii.iixii fiiv dic.>rllM>n dernmas.sen, ilass sie nach den 
ei($eiu:u Worteu des UeuejUe» durunter er^eufxeu sollten^ 
sondern fügte norli empdrenderweise binsu: aber Ehren 
sollen sie nicht 2enies>,in, Mindern in eben dem verächt- 
liciieii /usUind bleiben, in dem sie ihre Seelen lassen 
vollen. Die dnielnen Verfolgungen und Besitaberanbun- 
gen, ja da*i jj^'^altsiinif Aufzwingen dr- Cliristentliums, 
wie e.s in den siwjtereii Zeit4.ii de* ln/;uitiiii>i ]icii Kai.ser- 
thnuiK untej- lluraclius, Leo dem Lsaurier und Leo II. vcr- 
.sutlit wurde, konnte diese Zustände nicht verschlimmern, 
nachdem einmal vollige ltechtlu.>ugkcit die Grundlage der- 
selben ^'eworden war." (Bottcck Und Wellcer, Staatslexikon 
cd. 3. Band 8 S. 

Nadidem ich diesen kuraen Ueberi>1ick Aber die Ver- 
h.iltui-M- der .Inden im römischen und bezütiliili im bv/.an- 
Uniüclieii Kaiserreich g<^cbcn, wende ich mich zu einer 
Baiatcllung ihrer Verhiltniase Im epfiteren devtseben Reich 
und ül)erj;elie daher sow<dd > ine Schilderung ibrcr Yer- 
liültnissc in den Obrigeu Ländern z. ü. in Spanien, ab 
auch die von Zeit an Zeit sieb «iederbolenilen gnumaoen 
Verfolgungen, dcnni sie lui-izisct/f waren, itnrl ilie flieil- 
wei.s durch den taniiti.-sclien clnisIlicKen Klerus veranla.s^st 



wurden. F.ben.so halte ich eine Erwühnun? ihrer -mi. ksale 
beim allmäligen Verfall des nstromischeii Kaiserreichs 
und zu den Zeiten der Völkerwanderung für dm liier ver- 
folgten Zweck überflüssig und bemerke nur, da.<s bei jenem 
allgemeinen Zcrsctzungsprozes« und bei dem raschen 
j Wechsel der entstehenden vaA iMcr verschwindenden 
I Staatenbildungen überhaupt toq -geordneten gesetzlichen 
I VetliSlIiiisaeu wenig die Rede sein kann. 

Krst mit der Hefestiguiit: und Erweiterung des grossen 
1 Frankenreidis unter den (Jarolingem treten wieder geord- 
netere Znstlnde ein, und damit gelangt«« andi die Juden, 
weiche nanu titlii ti wieder Oelchrtensi huli n errichten durf- 
I ten, zu einer günsUgeren und geaciitetereu Stellung, indem 
I ihnen nicht nur volle Handebfreiboit gswUnt, aondern 

auch ihrt! Kciiiitniss fn'mder l.iindcr, Sitten und Sjirachen 
Veranlassung wurde, da^.^ ^,i(• wieder zu Acmtorn gelang- 
I ten, wie %. Ii. Carl der Urossc einen Ju4lcn rmw (les^uid- 
' tfM an den Ciuiliftn Ilaiun Al-Itischid beonUüie. Noch 
yum>tiger geslaltctoii sich die Verhältnisse lUr sie unter 
' iaidwig dem Krummen, der ihnen nicht ulkin volle Qbui- 
bens- Qewcrb- und Handelsfreiheit gewihxte, aooden sie 
gleiclifalls zu Acmtern zulicRS. 
j .\llein nach Thcilung des Frankenreichs und Grüiulung 
I eines besonderen dcuttchen Iteichs, dessen Ilegeutea deiu 
I Sdietidilld dnea wiederhcrgosteUten rfimisdien Kaiser- 
reiilis nachjagten und die Kriifte ihres Lande:» in langen 
Käuipfeu um den Ücsib: Italiens vergeudeten, »tatt ihre 
i Herrsdmit in DeuladilaiMl aelbst tu befestigen, trat aaeh 
I und nach in den Verhältnissen der Juden ein T'mschwung 
ein, der äie einem noch viel UDgunstigeren Zustand zu- 
führte, als d«r gewesen -war, in welchem sie sich im roroi- 
j Schi ll aiiil !i\ /;iritirii<i'lii'n Weich befunden hatten. Kinos 
! Tlu'ils modite liierzu das öiuken der kaiserücliuti Macht, 
auf deren Schuta und Gunst die Juden vorzugsweise an- 
gewiesen waren, beitragen, eine Macht, welche durch die 
. fortwährenden Kämpfe um Italien und die Annuuissnng 
der Päpste eben su gemindert wurde, wie durch die zu- 
nehmende Erstarlning der Beichsvasalien, andererseits 
konnte die Kirche ödeir vielmehr der Clerns, welcher da- 
maN, wie ji t/t, seine Maclit iilicr die des Staats erlndien 
und Kaiser und Küuige, theilweis mit ülrfulg, sieb dienst- 
bar macilicn.«onte, b« seinem Streben nach der Wdt- 
hemichaftf mid da das Cbristcntlinni in den ciiltiviilcn 
Ländern Europas, namentlich in I>cub>chiaiid, die herr- 
schende Belsen war, die Juden, weldie seUtst in ibrcr 

Zerstreutheit den einzigen Gegensatz cr-j^'n das Hiristen- 
I thum bihleten, mit einer durch alle iScdnickungcn und 
I Veifolgiingen nur wachsenden Hartnäckigkeit und Aua- 
dauer an ihrem Glauben hingen und alle Bekehrnngsver- 
suche zuriiekwiesen, unmöglich als Gleichberechtigte aiu r- 
kcnnen. Warci) der Kirche i Iudi diejenigen Ketzer, welche, 
wenn auch (JhriMeaj doch den von den Concilien und 
Päpsten anfgeslellten Dogmen tridit unbedingt bei|ifliih- 
teten, so musste dies bezüglich der Juden ganz ähnlich 
I sein. Die herrschende Stellung, wddie die christliche 
I Kirche ehinah«, bradrte es* daher sdion mit aidi, dass 
ihre Ikki nner von Absthou und Venichtung gegen die 
Juden als Ket/er erfüllt waren, und der Umstand, dass 
der Hdhind von Juden war aagdciagt und dem Krvnaes- 
t m! «ilM ilieferf worden, trug ni<ht wenig dazu bei, diese 
\crachtung zum liass zu steigern. Solche Verliällui.'üw 
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ftlliHtn (hmn /ii (teil «irnusaniPii Ju(li'iiverfol;?unKi'ii, ilie 
zunächst /MV Zeil dei Kreuiuüpe von üiueni, wenn auch 
zu c'incui iindoni Zwecke küusllich fnntinfaten Pöbel in 
einer Ueilie deutacher Stüdte verübt wirde^, waA di« mh 
dann im Laufe der Zdt, wenn aadi aus anderen Grilnden, 
»ii'ilerholt liabcn, ja von wclclu-n sich sogar unser Jahr- 
bandert noch nicht guu frei zu halten gewusst liat, ob- 
gleich die jetzigen Verfolgungen nur »anit verehnett 
vorgekuunnen sind, und nach llnifiini! iiinl i .1 :t, mit 

den früheren in keinen Vergleich /m stellen sind. 

Vrflrde num aber wii-eeht thun, wenn man diese V«*-* 
foljinii^cn etwa der Kirche oder ihren Dienern auschliess- 
lich in der Art icuui Vurwui-f uiucheu wollte, als wenn ^^ie 
direkt scu soldien Scluindthaten angereizt hätten, so waren 
diese Kreignisse doch nur eine M;inifestation der (ie- 
sinnuiifjeu, welrlie durch die Lehren hervorfjerufen wurden, 
dush illi ;( Ii nicht zum Christenihum Bekennenden, Ver- 
ächter der Walirheit, Feimle Gottes und von ihm ver- 
worfen seien, dass aber namentlich die Juden um ihrer 
frevellialten Verlüugnnng und Verfolgung de-s Krlöscr^ 
halber, verdammt und fUr alle Zeit tmr «I» lebendige 
Zeichen des göttfichen Zornes eriulten seien. Erachtete 
man es zur Zeit der Kreuzzüge für ein n<ilt^iefälliges Werk 
die UngUiubigen vom Grobe Christi m vertreiben, wie 
konnte es da ebi Verbredien aefai, die noch viel haasens- 
wertlieren Juden entweder zur Taufe /ii zwingen, oder m 
iüdtcn und iluc Guter au sich zu nehmen V Wie wenig 
man damala akfa scheute an «^Uich frommen Zwedtcn 
über die weltliehen (iüter der Juden ohne weiteres /tt 
verfugen, beweist das Heispiel raj»st Kugen III., welcher 
Allen, die sich an dem zweiten Krcuraig betlieiKgen 
würden, ausser Vergebung aller Sünden :(ni li niuh alle 
Schulden erliesii^ die sie an Judeu zu zahlen hatten. 
(Forttatnng MgU 



Zar Frage iw mmrerlMken Wcrktliitigkalt. 

Ehe nofh die Centralliilfskashe des Vereins deut. Fr- 
Maurer auf eine neniiensvserthe Hohe gebracht und Ober 
deren Verwendung UeächluBs gefasst itit, gehen uns schon 
versefaiedene Vorschläge mit Andeutungen zu, iti welcher 
Riehtnog mr. Werkthiitigkeit fruehtlxar und erfolgreich 
geObt werden konnte. Wir geben diese Vorschlüge, wie 
sie nn ans (telangten, mit der Bemerkung, dass die Ver- 
ein-versaniiulung s. Z. diese friinii^ /u Irr.! ii^senden Zeug- 
nisse lebendiger Tlieilualuue eingehend [iruleu und dieses 
xachStabai« Haterial" bestena verwerthen wird. 

l'.s liegen uns vor: I) ein Rundschreiben des gel. Lir 
Gust. Thost in Zwickau; II) ein anonymes ."khreihen (von 
Fnkucnhaud) an Bruder IL Seydel mit dem Poststempel 
Leipzig; Ul) ein Artikel des gel Bruder Schrfiter h 
Dreädcn. 

I 

An die Mitglieder des Vereins deutacher FrU r. 

Verehrte und gel Brr! 
In letzter Vereinsversanimlung zu Dresden halte ich 
mir vorgenommen, einen Antrag Uber die Iip.sliniuiung 



und Verwendung der Ccntrnlhilfskflssengelder vorzulegen 
I und zu begründen. Die Kürze der Zeit veranlasste mich, 
I zu schweigen. 

Schon mehre Male habe ich die Spalten der PauhOltc 
benutzt, um darzulegen, dass die fi%imr. Werkthltigkeit, 
wii' mir scheint, bisher unserer Seits auf Wepe frcfiilirt 
wird, welche wohl einem lilinzelorient«, nicht aber wohl 
hundert Orienten angehörenden Brfldem des Vereins (laut 
Mitgliedei\iT/ei( liiiiss) ]!(•(■lMlUll^: tiafii'M. Tin jedi": Miirtit 
mag sidi für verpflichtet erachten, seine Werktliatijjkeil 
itmerhalb adnea Sprengds und seines Oesidittkreisefl an 
ilen Tag zu legen; das kann der.selbe snf übersehen und 
j überwachen. Die zusammengelegten Kräfte von weil idier 
j fiOO Mitgliedern soUtea nicht anf einem Einzelimnkte fOr 
einen eng beschränkten Z\ve<k Verwendung fiiulen. Ge- 
rtM-htigkeit fordert, dasü mi vielen Mitgliedeiu Ktwas ge- 
boten werde, an welchem sie Alle Antheil und Mitgenus» 
haben können. Ks ist diese Ansieht nur anscheinend eine 
' selbstsüchtige und rechtfertigt sich durch die Anschauung 
und den derinaligen Gang unserer Zeit. Ks ist an sich 
i löblich und schön, einem armen begabten und fleissigen 
I Schmer, vielleicht dem Sohne eines Bmdeni, die Mittel 
zur Fortsetzung seiner Studien aus der fiiitialliilf^kiissc 
I zu gewähren. Ks ist schön und löblich einer in Bedräng- 
I niss befindlichen Loge Geld zu schenken oder danmleihefn 
zum l!au eines eigenen Hauses. Ks ist l il li ii. ihn in 
1 Constautiuopcl sich verUcrcndon deutschen Klemcutcn einen 
I Sommelpfaitz oder eine Schule zu besebaffen, oder hi Ho- 
buken ein Wiiisenliau-- /;i •"■ünden, oder il.'iir--rl'i'ii S'rhüT- 
, brüchigen ein Asyl zu bauen. Aber welche ungeheuren 
I Summen smd ei-fnrderlich, um nur einigemuuunen allen 
' diesen niul mich vielen anderen Forderungen zu genügen! 
Das übersteigt unsere Kräfte Zudem ist der Wohkliiitig- 
keitssiun glQcklicher Weise in allen Schichten der mensch- 
lichen Gesellschaft der Art grossgewaehscn, dass, wie ich 
glaube, die meisten dergleichen Unterstützungen von jetzt 
ab den Einseiorienten und der profanen Welt ruhig Ober- 
laasea werden können. Der Verein mtm sich weiter tm- 
g«sde Ziele, umfassendere Aulj^aben stdhn. 

Was ist für die Erziehung und Bildung unserer Jugend 
geschehen und in welche Bahnen sind sie eingelenkt V 

Zwdfellos ist das ZeRbewnsstaein anf achOnen Wegen, 
insoweit i^s die Bildun<.' der ni.iiiiilichen .Tn|;cnil betrifft. 
Wir haben eine zicmlidie Anzahl von Universitaleu und 
Akademien, von Bürger- und Reabdralen, von allgemein 
und speziell fechnisi-lmn Anstalten und viele dergleichen 
I Schulen .sind im Aufbau, in der l'lanentwcrfuug oder in 
der Anstrebnng begriflTen. Staaten, Städte nnd Ortsgemem- 

I den arbeiten daran. 

' Was aber ist für die I'urtluiilung unserer weiblichen 
Jugend, den künftigen Hausfrauen und Müttern geschehe? 
Wenig, noch sehr wenig! Nun können durh wir nicht 
den Staaten, Städten imd Ortsgenieinden Fortbildungs- 
anstalten bauen und sie fundiren. Wie wäre es, wenn wir 
sunAchst uua und unsere Familien bedenken ? Das, was 
Ich für mich sdbst noch nicht habe, katm ich doch bil- 
liger Weise nicht Andern darreichen. Un.sere vereinte 
Werkthäthigkeit fange bei uns, den Unseren, zu- 
erst anl 

Woliiii sollni wir nnsrrc Tn( iitcr nach vollendetem 
1 i4. Jahre behufs ihrer Weiterbildung bringen? iilhi Töchter 
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I?wfifiif i-:t in r)r('Siirii , worin nl«T IMirh TÜRhtCT TOJ» 
Nii'lttinaur(>i-n aufgcnoinineu werden. 

Um ilf« h^Rtfihniile LQeke zn vmhmn, srhhigti ich 
vor, „(las^ (Irr \'rrriii ziinä(li?f in; 1 in- ihlii—^licli all«' ' 
Sirine geistige iiimI matfrielie Kruft autrutV, um t-iiie Fort- 
MMangtuuntiiU für die Tftfihter wisem Brr entweder im 
s( hiinf 11 snil«>n Deatucliliuidfl oder im Vmltn der Schweiz 

/II uriiiidcn.'' 

In « iiH-r solchen Anstalt sollfii unser«' liiditiT cinn 
gut«', lr'«li;;li(li iiil maurerisclK'r Ccistc frclfitctc WritiT- 
liiltiuiig erlmltfn. GroMSC uml inttllif;i'nti' l'rMticn sjnil die 
MütliT gmsRpr iiiul intpllig«-iit(>r Söhne. Auf «liist^n Ki- 
fnhruiigssatz weisen dir loiirhtendsten Beispiele der Ge- 
RrhirhtP hin nnd ein jeder nini: in seinem engeren Kreise 
ilie Walirlicit ilii Satzt-s als "ft znfn'ttVnd aiiftimlfii. 
In einer Rolchcn Anstalt soll das grosse, alleinig wahre 
Dogmn vom ewigen Banmeister aller Weltni nliennn stehen 
nnd darnn sirh aiircihrn dir- IüMiiiil' um! iM/ii'liiini; l'i'- 
mäss der Würde und <len angebonieu Kigenscliadtcn der 
weRtHdien Welt Die TSehter mlhm auf die hohen, dem 
Besten der Menschheit (lii-iMnd«'n Ziele liiiifrrwicfcn, nn«l 
iliigc^'en abgehalten werden, ihre Ziele und I.«'lii'nsuiif^al)e 
in i'ut/, Modenarrheilv GeadiwSte, niclitsnUtzcnder Arbeit, 
Tilndeleien n. s. w. n. s. w. ii. s. w. zu sudion nml zu tin lf n. 
Ihr Verstand soll logist her und nutur;^«•nKl^^L•t » iitwi* ki lt, 
ihr Herz soll gr«)sser und erweiterter werden. I^nd sidlfen 
xich unsere Töchter, deren VSter sich als Brr betrachten, 
in einer solchen Anstalt nfeht wohl nnd glOeklich f&hlen? 
Als I.ii'lic ;;elten«ie iiinl I.ielie nelimi-iiil*" S(hwest«'ni Wiar- 
den sie »idi unter solilien leitenden Sätxen ftthlen und, 1 
ericennen. Wir Vftter aber kflnnen mit Ruhe und ohne | 
Üati^'ifjkeil unsere Tiieliter in ein Haus einfiiln , u aiii 
unsere ItiT den tiiuntgeist und den iiau.slialt leiten. Wir 
f5r4em das Mtthmn, wenn wir eine That dieser Art thnn! 

Wir thun eine That, deren Fnli'ht(> Hfl» und den Unseren, 

aller auch il«'r W«'lt zurüel<tii«'ss<>n. 

Streiten wir an dieses Ziel, welches praktisch, erreich- 
bar, nut/brinnenil, scj.'('nsv«dl ist! 

' Ich erlaube mir daher, y.u lieunt ragen, dass ilie niicliste 
in Damistadt stattfindende Verdns-Versammlnng sidi dahin 
ansBprechea wolle: 

„Indem der Verein die obigen f^Stxe und das oben 
genannte Ziel im All;:riii( iii« ii xu den» s«'inigen ma«'lit, 
richtet derselbe seine Aufmerksamkeit auf die Aus- 
- fiod^iaMcbttn^ eines dnzu sieh eignenden Orientes, 
welcher die Gesrhäftsfilhrung und Verwaltung nach 
elneu vom Verein zu entwerfemien, respective mit 
den betr. Oriente m verehibnrenden Statute flber>> 
nimmt. 

Als geeignet erscheinende Oriente nenne ich beispicls- 
w«'isL' l'reibnrp im Breisgan und Consljin-/. im Seekreixe. 
Insnfciii ilii' Schwei/«'r Hrr diese Sfif/r- ^rünstii,' ansehen 
skIIIi'ii, kiiinil«' am-h eineschweizeii-i lu Stadt L^^'w.'ihlt wenlen. 

Inzwisclii-n aber, m. Brr, mag unsere l'resse, mögen 
die Brr miteinander, mag jeilcr einxelnu Itr diesen Gegen- 
stand in Anregung nehmen! Allseitige l'rüfung wird das 
Wahre, das Starke und das Schöne hn«len! 

In br. Gesünnungcn und mit br. ürQssen 

Or. Zwickau, den Januar. 



n. 

Verehrter Herr! 

Als ich vor einiger Zeit las, (1,«>- auf liii' riei-fi-ijje 
des Vereins deut. Freinianrer „über die /W(tckm4tö>igs|e, 
fruchtbarste und den Ideen der Nanrerel angeinessenstp 
Art ninun t ischcr Wprkthiitii:k«>it", keine der f'inu'ei;:iii'_'eiii'n 
Arbeiten «len ersten l'reis «-rhaltcn iiaf, hcsiliaffif;t mich 
dies«! Angeh'geidicit so unausgesetzt, dass ich mich ni«;ht 
enthalten kann, Ihnen, verehrter Herr, meine Gedanken 
darüber niit/ufheilen. 

Vni I i! iis> irli schi«ken, «lass ich eine sihliehtp, 
einfache Frau bin, die aber itir dos Wohl uivl Wehe ihrer 
Mitmenschen ein fllhlendes Herx hat, nnd die durehdrttn- 
iH-n v«in dem (ie«lankeu ist, dass dem sittli«hen \'ert'.ill 
des Mens(-hcnge8chierbt«s nur durch die Hebung des I-'u» 
milienlebens, und daraus folgender besserer Eniehung der 
Kinib'r, — dem kOnftigeu Geschlecht — geholfen werden 
kann. 

KAnnte der „Verebt deutscher FrUr" in allen grfls^ 

sereii Stiidlen. wo «lie jirössli' und luftersfe Sor^e eines 
jeden Familii'uvati-rs der Mielhzien.s ist, billit;«' Wolm- 
hiiuser nach meiner Idee erbanen» es würde dailnr«-h viel 
juter Saainrn in die Erdo gesttteut und iHÜd eine schöne 
laute auffrehen. 

Die Häuser mflasten ausserhalli der Stadt geh ur 
werden, in einer gesunden (iegend, wo der Oruiid. und 
Boden noch billig zn erlangen ist, und jede Fbmiiie utflsste 
ein kleines (järfibi'n fiir >i<h alleiu lnkouiiMcn *), w«» sie 
ein paar Blumen sich aufzielien ktiuneu, und einen hüb- 
schen schattigen Plate, wo die ShTutter ihre Kinder pflegen 
iin«I warten kann, indem sie ihre Niiliarbeircn verri« hti t, 
uml nicht wie jetjtt meistens unter dem Vorwande «les 
KinderwarteBS überall herumatfllien und klatseheo und sich 
und andere M<'nscli<'!i vcrderlien. I>er Mann, wenn er «les 
Tages Last und llit/e n-illiili >ielnigen hat, würde sich 
gliicklicli schät/«'n, kt"»nnle er in dem kleinen Gärtrhen 
mit Weih und Kin«! sein Abendbrod verzehren, würde 
nicht fort eil«-n seine Krholung im Wirtlishaus zu Nuchen, 
u«i( )i viL'l ^si iiigcr, wie jetzt so oft, die Frau und di«' 
Kinder mitnehmen, nnr dass sie aus der dumpfen !>tadt 
heraus kommen, wodiirrh »hrsr der Mann dem Hanno 
entfreniilet wird; «lie Frau, dii- dixli citientlicli mir fiu's 
Haus bestimmt ist, und nur iui Huuse sich wühl fühb-n 
sollte, lernt Oeschmaek am Wirthshansgehen linden und 
die Kimler — ach «He armen Kleinen, sie werden iladtin b 
vun zartester Kindheit verdorben. Darum — wollet ihr 
lieben, verehrten Freimanrer etwas Ttehtiges Iftr enro 
arm'cn Mitbiüder tliun, s«t bauet hüliize Wohnhriuser mit 
gebunden luftigi'n Wohnungen zu massigeiu l*r»is, gebt 
jeder Familie ein Stückchen Gottes Frde zum Selbstpfle- 
freu, für die Kinder einen gemeinMUiien grösseren Sidel- 
jdatz, lasset die kleinen t'olonien dann beaufsichtigen ohne 
«biss es fühlbar winl, uml su wie eine Familie .sich dieser 
Wohlthat uiclit würdig xcigt, so entferne man sie, damit 
sie nicht andere anatedr«. — 

Wenn Sie meinen Werten wirklich bis hierher ge- 



*) Also nach Art «Irr Mablliau.seni-r Aibi-it<-ri>''iliiiiiiii!< ii. tli(> Hi> Ii 
alMidiiit gut «andnMm. 

Die ileilactioii. 
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folgt sind, 80 danke ich Ibneo herzlich für diese OQto, 
BolKe aber gar meine Phnntasie, slddi «man kleinen 

Fünk('h<;ii, «las v\u ^ids^os lirilliriii(;('iide» Lwhl entzttndet, 
sein, so w&rc ich mehr uU jjlttcklichl 



III. 

Kill JU'itrup; zur iiiaui t i. \S t rk(tilitiiikcitsl'ri>j;f. 

Voll verschii'ilriii'ii IJiii sind viTscIiifdeiif Seilen «icr 
niaar. WerictfaUi^ikiit l>r.s|)iii(lH'ii worden, sei es mir ver- 
gönnt, einen neuen VorsrliluK zur Prüfung und etWiil};en 
Anniilmu; aus/uspreclien. ür llufsehniidt l)L'hiin<lclt in 
aciiiLi rn is;ul>eit vorneliniliili das (luliict der Krxichiing 
and Vulkübilduug und bcrühil dauiit einen O^cuAtand, 
dessen sich viele Ilrr und Ijogen mit Erfolg schon ange- 
numnien liaben. Hier liesit/t z. II. <Iie Loge zu den drei 
Schwertern ein KnabcniuäUtut und die Loge zum guldnen 
Apfet eine Lehr- und Knctehangitanstalt f&r MSddien, die 
im vergantjonen Schuljahr (1868— 1'>1>) 72 IN ii-i<iii.iriiiiit ii 
und 128 Tagci»s<-bttlcrinnen zählte. Ferner Ist die liier 
iHüttciieiMle Somtagaschule in früherer Zdt ebentiills von 
einer Loge gcb'ründet worden, und wenn dieselbe aurli 
jelxt nicht mehr uusseldiesslielie.'* I'.ifjenJhuni dieser liau- 
htttle ist, 80 geben zu ihrer Erhaltung »iiiiiiutliehe Lugen 
hier regelniiaalge Bdtrftge, und eüixelae Brüder thun 
dasselbe. 

Daiiiil thun jedoch die hiesigen Logen nicht etwas, 
was andci-wärts unterbhübt; gleit^hc ErscbeiDungen giebt 
es auch an andern Otten. Im allgemeinen Ist zu konsta- 
tircn, dass die l'rMr uii'l Lojjrn iiiiiiirr I''irili-ver der Ju- 
gend- und Volksbildung gewesen und e» mcistcntiieils noch 
sind. Ks hingt dieser Gegenstand mit der Manrerei aber 
.iiidi iiuthwiiulii-' /.iisaiiiiiien; Liilit, Aufklärung, lÜldung 
/.II verbreit4in uud dadurch beääeru Zustande für diu Mensch- 
heit hcrhdxntnhren muss ein Raupttheil mauror. Werk- 

thäligkcit für alle Zeiten sein itiul Meilicii. Wer glllck- 
liclicrc Zeitcu berlieifulueii will, uiumu sich der Sdmle 
an: »Wer die Sdnde besitzt, der be:>it/,t die Zukunft." 

I»ie Siipr-'e f(lr griis: eic ,Iugen<l- unil Volksldldung aber 
ist keineswegs nur den Mm eigetilhiimlich, andere Ciesell- 
acbaften, Vereine, sowie , ein/eine <ler Loge fernstehende 
MSnncr nehmen sich der Sdiulfnige mit gleicher, weim 
nicht noch grö.<jscrcr Energie an. Sie, die Schulfruge, ist 
eine Frage der Zeit gowoideo, vnd Obenill steht sie auf 
der Tagesordnung. 

So erftivnlich dies ist, so sehr dic8 zur Hoffhnng auf 
Verl)esseiuiig der .Tugendbildund und Ilelmi:;; des Volkes 
b<-rechtigct, äo wäre die Freude eine nocli tdlgemeiucrc, 
wenn man allen Klndem gleleho Anftnerksamkeit widmete. 
LLidti kann <lics nlcnutnil bestätigen, obgleich auch hierin 
deutliche Anzeichen eine bcsäere Zukunft verkündigen. 

Ein Theil der ErslefaungB- und Unterricht8kun.st ist 
die ITeilpädagopik, rlir sich vornehmlich mit der lÜlduiiL' 
von Tuubstuuauen und lülmlen beschäftigt, dariilier aiier 
die Erziehung schwachsinniger Kinder vernachiiissigl hat. 
Itegierangen, tiemcinden, «die Moiwchenürcttndc haben seit 



Th) res^k JahroQ Blindoii- and Tauhstummanan-slaifen 
geschaffen, sehen vir tum aber nach Instituten flir Schwach- 
sinnige um. so niQssen wir lange .suchen, ehe wir sidclu' 
linden. Von Regierungen ist in dieser ^iache taat nichts 
getban worden, Sachsen tat das einzige Land, daa eine 
Anstalt für schwiiflisiiiiiige Kinder auf Sl:iat4,i> ,;i n inti:r- 
liült Die Übrigen auf die-sciu Uebiele aibeitendeu An- 
stalten sind Privatspekubtioneo, die sich naUrürh nur 
der Kinder vermögender Llteni annehmen. D( r ,\rnif, 
diLs Kinil lies uiedern Xdlks entbehrt dieser so nothigen 
Aufnirrk^amkeir . i.b^leii Ii nachgewiesen ist, diLss gerade 
die niederen Klassen der menschlichen Gesellscliafl nn 
sehwiu'hsinnigen Kindern reich sind. (LuUt den hiesigen 
cn. 12^iixi Kindern der Bezirks- und Genieindoschulen gibt 
CS aber 30 schwachsinnige). Es ist diese Erscheinnng aiich 
sehr natfirlich, wenn man bedenkt, dass Schwachsinn 
liau|>(siichli('h infolge vernachlässigter I'r/iehung uälnend 
der ersten Lebensjahre cnbiteht. Ich criuuere hierbei an 
die mangdbafke Emilirung, Wohnung und Kleidang 
dir .Armen. - \V(>nn zur Verbesserung dieser dun 
Sihwaelitiiuu burbeifuhreudcu Zustünde vumehmlich die 
Hjr^^elDe In die Sehranken m treten hat, m> gilt es mr 
Heilung bereits >cliwai lisi(ini'4' r !\;iiilri ilir An^^trcngung 
aller, ilenen das Wohl der Meu.Mlilu it am Herzen li«*gt. 
Und zu diesen .sind wohl in erster Linie die Itrr I'r.Mr zu 
rechnen, welche die Humanität auf ihre Fahne ges<lirii'- 
ben hallen. Auch aus den schwachsiimigen Kindern sind 
Menschen zu liilden. Dass dies keine Illusion sei, ist 
<lurch bereits auf dem ciiisehUgendcu Felde gemaciite 
Fh-fahrungen sur Genüge narhgcwim'n; an BtSdsinuigen 
wird freilich alle Kraft zu iiiciite. Letzti-re gehören in 
VenM>rgungsiui.stalten , schwucU-sinnigi* Kinder sind aber 
von voUsinnigen zu trennen und in beHonderen Schulen 



oder .\nstalten zu erzi<>lieri. I).i> li t/.ti 



.;rsrlie!u', überall 



geschehe, darauf hinzuwirken ist rtlielit jedes huniaocn 
Menschen, und vor allen Dhigen sollten Mr dieser Sache 

sich aiinelinioii. 

Ks ist zu wiiii.'vilien, da.>s jeder ßr in Seinen Vcrhältr 
»issen — ich denke iiierliei besouden SD die Brr Bflrger- 
meister, Stadträthe, Stadtveiordnete etc. efc. — zur VoT^ 
liesserung <ler i>age .'^cliwaelisinniger das ilim Mögliche 
durch Wort und That fhne, il.i--> i'i die Gründung von 
•Schuluu für diese unglücklichen Kinder unterstatjce. I<-h 
fordere damit nichb! Unniöglichcs, .<«o lange man von ge- 
.schlossenen .\n-talteii für seliwachsiimige Kinder anfaugs 
noch absieht uud nur besondere Schulen errichtet, deren 
in jeder Stadt eine gcniigt. In der Rege) wird .auch die 
Kraft eines l,eluii> zur Leitunj; einir solchen Schule 
au»i'eiclicu und somit der pekuniäre Aufwand letzterer ein 
geringer sein. Guter Wille vermag hier mit einigen Hun- 
dert Tlialern \ii:l tiutcs zn wirken. 

Indem ich vuistelieiide Zeilen den Bru zur fiüfung 
ans Hers lege, werde ich, wenn die Redaktion d. Bl. ca 
erlaubt, spiifer noch einmal auf Kttrichtong Solcher 8cbii- 
len zu .siueciun kouiiueu. 

Or. Dnsdea ' ßr V. W. MiiMsr. 
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Feuilleton. 



Itarriistailt. iHv i.oj;o Joluuuies der üvai«. I. Eintr. 
(vkrlr niii -2. r,hr. ,l,.s r.iijalirig« Mr-J«UliWH rfCS Br 
F. von Friedrivh in «olcuuer Webe. Am sa V«lir. Bndcl 
cüo Sdnraateni-Feilkeo sMtt. 

— Die Logo n OunnMadt feiert Mitiwwh •_». Fclir. 
d. J, mit der Oblii^tioiulogo ilir Wimoi-JoliamiUfcst inxl ilas 
fiwfclKjiltinfr»- Muiinr-JnbilHuni dr- KliiiMii i;i l rni. \oii 
Priedriiili, welcLer am 7. l'Vl.r. isju .\i,im,i^r,.„ „, ,||.,- 
!•. II. V. r,<)pr ,,C'arli)llc zii .iivi N.H,(.i," r Ilnirink' tl, 
oi «t-rcilit ward. Wir Wfi Im dln i ilu- Ki^t uml Jen Jul»ilar 
in ili r iiru-lislrii NiiiiiiiuT FU rlclir t r-Lifii ii. Ikr Fofllloge folKl 
IUI l.<i(jtulaiik< tt-Siuilf ein Ki iin-iiisaiiics Ilrmalil. — 

Uiv (iHiii irini,' niaiircriM'licr Kniiurclicn in Gross-I'iiisliult 
im has. ViHDiicnnalil iiimI in Mi< liclstadt im Odcnwaldc stehen 
in luirlivti r Zeil in sidicrir Aufsicht, und cwar in AneUaas 
m diu Loge zn Donnstadt, welcher die iMriMan grSadOnin 
tlxr ongdMreu. Soleb« Kituehcn siud inincr (He tivibenden 
Saneakcimo n neam Logen. Im Somner 
treten wir dnrck die neue Odcnwnld-Eisouliatiij uiit aeiufelben 
in die nleliito rtamliclie Terlrindong. (MgoettblO 



Iviiglaii l. r;-i)(. AtiMli) lirr, Fnuntlc I SH:h(ilci- iki 

l!r ürclt, VoiicsLi und Kiullber des KiluuU, xransiiiltrleii ein 
/alilri ii li licMiclilcs Klir(.'n-M«U (tcstlniouiul »liiiui-r), bei wokiiem 
dorn (if nannirn in Anericonnnng seiner VordicoMe als maurrr. 
l.eliMr CMC ltdrse mit |i)0 Onincen (uthen 700 TOr.) alt 
Eiirc'iigcsclienk Oberreiclit wunde. 

lu Engluid iit eine Umgang ftr Bctonmg des eiirist- 
lichcB Chanirten te Frifnl, ooter Aafrcchthaltmig des 
PriuipB der Allgemeinheit in den Anfnahraobp^timinnnik'cn, im 
Gangfc Hlnner nJIer Rai.on, ninulioiislitlicimtnissc ntid r» lnT- 
xCQffnniren «ollen fcnicr nU Rrr willkommen sein; aber hei der 
Aiifii.ilirrK- i'lii i\tli< liiT Siicliriiik'r stdl, wie bei MoIjuiiimh il;uieni 
.Uli ili'ii K'ouii iiuil Ijci .Iii, im auf das A. T., die Veriillii htUhu 
nillr l I!( hilil;:r,' lirs .N. T. alu.'! Ilillllll:«'!! Nvordcii. Hci iUt 

Stroiiy;.'läulii/ki il «iiM-rer lirr in laiylaiid, welche der kalhulisrb- 
nmii-i lii ti I'r.fi'aKaiida so erfolifreieh in die Huwlc arlii-itot, 
isi viie^ii-./u^('hcn, dass maii l ilni dann nicht stehen Meibun, 
soiidi rii in der VcrchrisIliLimiij,' «liler fjclieii winl. Als ein 
Schritt in ilie^er Eichtaug darf ca auch Irecciduwt werde», 
duss \iiii Seiten dor Grosdogo dem f^Onwtcmietnvo dar Tempcl- 
riUez' die Benatim« der FrMrlwUe gestaltet wontai iat Man 
gebt damit «n^ simmllldio Hoebgrade nnler enwr Oberiebung 
za vereinigen. 



tlof. In der l.iij.'e „/"niii Mor!;enstern" sind /.«ei Auf- 
ii.ilini« 11 iiai h d. Iii lliiii.ili \i,ii Ilr Kindel und /war mit grosser 
i'iluktliebkeil %urgeiiouiineu worden; das lUtual fumi allcnt' 
halben Aakbmg und ZwUnnrang. 



Niederlande. — INo Loge DllnifoetiMi hat am 96. Jon. 
dem «iflr%eN und venHemtvollen Br H. SeomMa, tfalr. v. St. 
der Loge la Charf(6 in Amsterdam In foierllchor Weise das 
daa Diplom als Ehrenmitglied nlierreiidii. — 

njo smoluneDde Verclirisilidiuug der FrMrvi in England 
Mt «Mb dem N a«, WoekUnd bbL 



ViMcneinc, Caiitdii Vjuid, Schweiz, 20. Dez. — (ieiteni 
erst Laitv ivii (•clcgeulicil, einer Aafuahmc in der Loge „Chr^ 
tienne des Alfes m Aigie« Manrahoen. 



IDarch t-MM II der hiesigen ikitder, die mir albciUg sehr 
frenndlleh eiiigcgL-ngckonmni sind, vun dkMer Arbeit hi ttcnntp 
> niss gcscixt, begab ich mich per Hahn in tIescUsehaft mehrerer 
I Brr von hier iiacli dem 3 JIril. rnllegnien Aiglc, «0 wir gleich 

naeii .ViihniiTt der l,i>f!v /ii< ilieii. Im (innzcn war die Arbeit 
mir scliwaeh besuch! ca Ii! Ürdder, au.sc^r den neamtcn nnd 
.! I'm^.i, Wir vMinliii mih din früher (ickomnienen her/licli 
!h ttilliiumniiK t. hlie wir iiuch in die Halle eiiifietreteii, wurde 
der .Siiehenile schüii in (lldiclicr \Vi i-r ins Vur/immer / liilirl; 
der Vorbereitende eruriff ihn bei den .\riiii ii niul seiiob ihn 
nicht «ar sanfl imdire Male rüfkwärti* im /hiimiT herum, so- 
dann iiber ilie .Sehwelle weg Ib ciii Nelicn/lmiiK'r, dann wieder 
/nrüek, bis er endlich in d. K. gebracht war. Inzwi-ehen tudte 
die Artieit ihn» Anfang genommen und wurde nach KrIedignnß: 
ehriger geeehäftydMar Aflgdagcnheitcii dto Aufimbrnc fitrtgc^sct2i. 
Ohj^tUtt daa Ritnal, «onaoh gearbeitet wmdo, mir bcioabc 
nnr wie eine franzflsisobe Uebersetsang des SdurMn^Mbon 

! vorkam, so waien mir doch besontlers die Anfnahme-PrflhmgCD, 

I die ich theilweise nur im Vorzimmer hatte auüftllircn «eben, 
ganz neu und machten, um unfricbtip zu sein, auf mich den 
Kindruck, dass ich mir im Stillen Glilck wlüjscbte, nicht selbst 
uiiler solchen rm>;,iiiik;i 'ia^ mr. Lii'lit iTt'lickl zo haben.- 

' l)ie Arbeit fand alis.ilii,' mit entblo-^lein iluui>te statt; ilie 
l.oye war klein und einfach eink'erichtet , ein Harmonium und 
dgl. nicht vorhanden nnd licl mithin der (icsaiig, der bei un- 

■ stTii Feierlichkeiten so sehr erheben kann, hinwetr. Die som 
S. in beantwortenden Fragen, die vorgelesen wurden, waren 
fiel ansgcdehnter wie bei uns. Der S. crM;liicn nicht ntit den 
sbHeben S Schi, an die Pf. Vor die Xhirc war ein I tshmf, 
nut diekom Papier boitimnni, aufgestellt ud Unter dcmaelbon 
befand sich eine ziemlich niedrige Dank» ao daaa der S.» nie 
er Hiiilass begehrte nnd dnrch das Papier rieb dnrehgoarbeltet, 
Ji r Il.i:ik wcr-'i-ii L'ezKun,;;«'!! war, auf (.'latteni Itauch«? in die 
Halle zu kruelii ii. Hier wurde iliiu liuu ein Sitz auf einem 
-|ii'./rii Si lii riii-; aimi ImiIi'ii, worauf er, natürlich halii enllil<Wst, 
ein •.(•Imi fi-- l'Aaiii' II uia'r sich selbst, lilier scnu' riilUf-'i'ii'li ii 
Mild l eliaT Ltr. aiis,iilialteu hatte, das imr seliarlri . wie atlr 
an<iern l'roben eisehieiu Jiaehilem dann die ülmgen, waiirlich 
sehr unzeitKeniitsM ii Fcocr- and W.asserprolK^n, S|iring<'n in den 
Abgrund nndtiehen (Iber ein umbeneü Hn t, beendigt waren, er- 
folgte die Aufnahme, wie bei uns inach SchrOdcr^SCbom KitmÜ)^ 
nnr daes w das iichl iu der Kette erhielt, erat naclidcm er 
aagekbMet wieder la die Halle saTfldtgckehrt «ar. Die mr. 
Bekleidung eriliolt er von entcn mnl zweiton Anteber. Nach 

' euipfuuftencm Cnlerrlebt wurde die Loge geschlossen. Uci dliem 
(■Le^r Wein im Vor/imim r \ Rrabscliiedeteii wir uns und daolcton 

, für das wirklich freuudliehi' EntKegenkoinnieu. — 

I (Es ist iiii^'laiiblicli wie solclir d si liinaeklosigkeilen, so 

widerbclier llimibug, so (■inpörenilf Naiilieiten jahrzehntelang 

. eiiii' null. stnUene llerrscli.iti iiiiii r licii >>ilineii des Lichts be- 
haupten können! Manche ucuueu dies vielicichl gar „l'ovsic" 
ud Ohl ciifaehe«^ wOrdemllcsi vernflnAigea Bitual j^tNädera") 



Ungnrn. — Aniser den Lofon in And mid Temcsvar 
ariwiten auch die Lofa jmt Ebd^ im yatert.* «n Post nnd 
die Loge Waibtudl^ ht VfouHmg naidi dam vm Br Vindcl 
bearbeiteten, geUntatten und acilgemilsaai 1titaal& 



Kitlersbuus, Ireimaor. (ieilichte. - l»ie ürllder in 
Stuttgart siud in der Abnahme iücmt Schrift mit gutem 
Ib ispicl vorange^'ungeii, indem sie bereits •>• Expl. fest bestellt 

I haben und eine Abnahme von 60 Expl. in Ausiicbt aloUcn. 

I Wenn alle danL Lugen aidi in ^eichcin Tciliattaisse dalllr in- 
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tereasirten, «itnio Ji-r Contralhilf&kasM' eine namhafte Suminc 
suflisMen Aach vwu den BrOdern in Iserlohn ist boraits ein 
rrfrcHUdier Anbng gcnndit. 



Zur nimrrr. (".Cicliichlr. — • Kin< 
«IcckmiK uii^i res l-'rt'UiMlis Br .1. Norlnii 



iicrr>-;iiitc Eilt- 
Üt»-.!«!!! I>i'st«ti.i;l 



voll Ncui'üi (1,.^ .iltc S|ii ii Ii II, ui I : ..I i - Ki u. Kinli.'ii m> fi'iii 
KT-iHiiincii, I T kommt iln< h . nillicii an die J>«mion.'' Im »- 
«li icti \orwtL; zu «i|,'pis, iln Hir Nurluil ütiü IIiiKhun halicu 
tast «noifcllds ilar{;nUtaii, <la» die niiffflilicli«' Vollniaclii an 
lir Piico im J. 1733 suilrns cU's (.ir(l^■nl^trs. Moijtuj,'uc tinc 
unhaltbare PrlUiHisioB unil Br Price, der bisher im llelAa tlot 
«enUriwtfvIleii ScgraiidMni der Mrei in AiiKrilw stand — ein 
ar. MetrOger ist. 

Br Norton bat nlnliob jüngst «In Fadtet «Her minrer. 
Hnndselirifteb gcicsoft, welche einen Briefwcclisel zwischen 
Htnrjr PrJce luid xwei (irosssckrctircn von Kn^'latnl cnthicU 
i lTlls 7ni. Kini' l'rüfiiiii,' pü^ - r runosiionik«/ und iln (».-i- 
irinalakttn der (imsslour ■. mi .M.i-s>aclaHi'tls eij!ab nun, daf.s 
l'rirc pppit ni ili< -.M /.i ii il7i>, lüc ['latcnsioii als l'iov.-liross- 
incislcr \(iii Ann i iKa crhuii, (la^^ er M'iiic Vtillniacht wodor je 
ini ( iri:,i-,.il, .'iin li in Al)>clinft vork'),'tc, dass die (iro>sloge \o\\ 
KiiKlaiiil (ilinc Kctianc Ijitfrsiicliiiiijf, nur auf Treue und (ilaii- 
l" ii liin dii'SL' anKidiliclii.' Vulliiiadit 1771) l>f>tiUif;tt.' und rcgi- 
sdirio, di»ji» die Proiukolli- und Akten der UruüNlugo von Mas- 
Nuclimctt« nur bis J. 1761 /.urftckieicheu, fcrucr dasa (wie Br 
JiKgban*) Migt) im J. 1729 unter Grossinstr. Morfolk Bruder 
Üan. C«x Ar VtwJwnty VoUniociht «rliielt, wlbrcnd die fOr 
Priec «oder in J. 1782t meii 1736 regislrirt ward, wunmcli 
xwci Ormsielir. in dcnwlbcn Errthnm hatten viTfallon nia.>srn 
und dass endlitli Prico im .J. I7.M tin.' |i;>s-r::.i<; (icli-^rnlnii, 
M'inc Ans|irücln' iirllcnil /u inndicn, unj;< nnl/l voniln iKflicn 
'i* l!r N'uiMii Uli I im „American Frctiiui»un'' wcilurc 

.MilUit'iluugcu muclieu, <Jimii:u wir mit äpauuuug out{(i!gcu«ulieu. 



Hr B — im in J- m. llir lu^oiiii -.nll willkommiMi -imii ii;iiI licrmt- 
willigi- Aufniilimr rlrnli n. Wir »ind «im %i rvilii< <l< in>n Scitrn nin 
Allfiialilur am li ui'ürliuftlirlirr lii^iMatc, vrii' dies j» «iicti pni([li*rhe 
uad SnKMlikauix'bv frcinir. /cilneliriften inil iim^üeni ErMte thun, 
aUgOgauRcu worden uitd li«l>eti nns in Kulge d<'!>!>en <<otsdlliMMU In- 
■raalt* »ll<*r Art, »«writ der llauui reiclit, unf/.UHehni<^n. — Beiten 
l>ank für llire wnliltlinemli u Syiii|>ullii(!n uud !ii r/lic'ieri < iPiteiigrui««! 
Hiitrai;e liilr .'i. irlmllci:' 

lir J. P. Gl. in St. Vei'liiudticli«ten Dank für iJeiuen. den Kiier 
Hin] die Tliiiliitkuit der durli^en Ilrr in so itUii/.eiiilr'x I.iclil »et/.en- 
«len IteruUt. Mtii-blP man undeiwilris diesem Ileispiele fol|?enl I>as 
Leliriire idl ii)ih\\ lli-rzi (ieneimniMi und fortdauernde (irsnndheit! 

hr J. H. n- U— a. ihre UvMkhe lllii>-tration /.u Br Tliost Vor> 
seliij» „die WiclMwbeit der bchwcsicrti fttr die Mrei" ist wiUkwnen 
und sidi I. z. in oenBL enebcinen. Inawischen fireutuiliclim Doak 

und i.rnxül 

Hr Th. in Zw. Itesten Dank fnr ilie Herieliliitunven. felier den 
Tatt der Jalirc'vcnaininlung i»l uikIi nielits bi atimmt; ich bin mit 
Uir ciuTKnitaiideu, daas Uudc Juli xu «ableii, wo weniKMfns die 
AImsoiIii elwuH Kdhbiii!; Kpenilpii. In di-r er>leii Hälfte dos Juli «nrile 
ifli iiieiiier^eil.-, wei'i n des si,.|„p.iter<v.'eli!.eK iiihI M-nm'lirtiT Arlieii, 

nichl tl|l'ilhi'>lli'i II l<iT II. lir.ll ( H-L'i rli;; i;^. ! 

Hr Sch. in Ch. l-rtainil. Iiaak tnr liiir Ann uiiiii,' lenl i>i iini-^l 
ISr L. Sch. III P n. I>iit iUuli. ;ji lit II i; il^ri Ii I''. r.w. ilun h 

deu leb ttutli V. Uidfu'ii Julirb. •»uinile, Uir erster iJricf ist mir lu- 

deiiaeu «liclit MiMcanniu JlcdL Uras»! 



llrl«l\raehMl. 



Auzeiiseii. 

Rtlrm, die gesonnen sind, Ihre Sühne za Ostern auf 

<lii! Ncii-I.idtcT Itwilsclitile in linvilrti /n tiiiiii;cii, timliiii 
für dicscliitiu eiupfehlviuwcrUiti Aufualiui« l>i;i eiiieiii Licltrer. 
Im Interesne der Beti^ffendea ließt es, ihre Anmeldangen 

l)al(li;;st aiizu1nitit;i!ii. Nälirii' .Viiskiiiift zu viTiiiittoln 
wird diu Ulli« littbeu lir E. am Kudc, DrviMleii, Sec- 
stnuse II. 



Gesuch. 

Kill «dc-r zwei junge Männer von guter VurbiUtung, 
Hr M Ik in ]bn<m Wunsch« werde ich mit Verxnutsen am liub^k'ii f^iihnc von Bm, werden von einem Apotheker 

«nt»|" ' ' ' n llei/l. (■'eKiiiirriis^! ' i . l i- i» n' ii ■ • i r.i i 

Im F- 1.1 A r IT.i. V-l..i<r. erhallen. I.erzl. «iejieimru»! ' Lchflingf «(«.SMCllt. Dl.selhi ll umilril in Jieschaftitrliof, 

Iii c c. M r in R - ch (iiubmeu). Iliro SMuduitg mit Tlilr. 4. J4. ! wie Iii wisseuscbalUicbcr liezivüuim tQcbtig liciiuigcbildet 



erhalt h luleii's Jahili.' iMUldlir liuMn uatar 

(iegen«rii.^sl 

•) Fre4-maiiaiB, I8J0, Nr. 49 p. 80, 



£uüadu&g zum AbomiaiiMii 

Das nvnv 



Offerten Tonnittelt unter der Chiffre „Dt. s. in I j 

Die Roduction d. UL 



Programm. 

Was will das Blatt, Hie Kralleu und den PCtxdefMa* 
Sofgaam vcnleek^n hahon. 

Ms klopft an Knre Thureii frei 
In blrdii ndein .lil;u;einliniithe 



Kia neues Blatt? 
Dies „Neue Klatf muh heute, 
Wii nhenlrils.<ii; und übersatt 
\ nin Vil len Li ~en die Leute? 

Ka.s „Neue ülatf, das heran-- sich waut l'nd bietet in luhtigein Allerlei 



Im -.ttlnni-e.bou llerb.itevwett< r. 
Ks ist kein Hlütl, ilas zittert imd /apt 
Wie .inilere lierbitliihe Walter, 

K'> i'l Itein Hhitt, ilas sieh utn's Wühl 
Itei- Vf lk^ üiii l'athos hftrniet, 
I nd Kui:li di u alten ^i»iic-rk<itil 
.XuTs iii'-i'- :-ii.'h.. Ii wiimrt. 

Ks kuuimt uiclit, wii 
Mit heuehleriselieii .Miem «, 
Und saut, es wolle nieht dem llelin 
l nd nieht dem isehwaivrcx k dienen 
Bas nene Blatt ist das raichhalÜgStO, VlOl«t'ill«!.Ic Jt;, bramht nuht «ie der Schelme, , 

in seines MameLi Kalten 



Eiu illiistf irtos Faiiiiliciijoiiriiul, 

I!i'ilacf<<iir; Panl I.iiidnn. 

entcboint woukeutlivli in Nuinrocm von 16 Uoch- 
Qoart-Selten und kostet 

1 «BT. 



und dabei UlUgste 

deutsohe Familiemlilatt 



Zos. iiien iMitarbeiteni /ahli es die hcrvurragendstcn Krste" Nnn'inK^i sind bei allen 

zur Aiuicht an Iwkoiavien 



{Schriftsteller nod Künstler l>ottl«cidamU. 



Ilaa Uchte, das Sch<>uc, diw üule. 

ritil l iiiir l'nrehl erklart e> Kric.; 
liev l.u,-< und ih'ni Sehleehlen 
Und wirbt um nichts, als um den tjiiig 
Des ischinien, des tiulen und Ebbten. 

Tjnl trilfl es unter Alt iiuii .luni< 
Auf •■inuehililelp N'ai i in, 
i> mancher Sehelm, -S« wird es zu Eurer lieitlstl^tuu!! 

Kach zeineu ihre Sparren, 

Stets iiiii rsehrocken, fr''i und wahr, 
Tnd lusliL' wird es knnimi n. 
Dniiii sei es beut und :irinHTil,i:- 
I ' 1 : i;;iillii Ii aufni riniiiiri- ii. 

Abeanemeutaprel» praenam. pro l^aurttil , aUo fUr 18 Nuttinicru 

Alle tiiichhandlnngpn wild man («Migi finden^ die BMomag i 

" " " una BesagsquäleB voirMUf 



Die Verlagsbuchliaiiilliiiig um A. H. Phyns in Leipzig. 



Tanntviiriileber Bodaelaar: Br 0. tlndsL — Tailag VOB Br J. 6. PladM ia Ldpa^ 
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XIII. Jahrgang. 



Die 




BegriliMbt and iierausgogcbeo 



B« J. Gr. FINDEI* 



Leipzig, den 5. Min 1870. 



MOTTO: Wm, M$, Htm- 



TM 



wöcheutlicfa eine Xonuner (1 Bogen}. Preü dn Jahrgup 8 Thlr. — 
~' ~ dnioh alle Buchhindlwngmi baaogeB 



1 TUr. 16 Mgr.) 




Yereinünacbriciiten. 



Altenlitrg: 

Br Heniiy, Uenn. Em., Archivar der Loge ArchimadM n 

d. 3 K, SporteleinBetamer. 
Br WebmcyRr. Fr. Wik, AnuusStgßr dmdbeD Loge^ 

Kftufmanii. 

Baraen; 

Br 6ie3e, Diedr, Mitglied der Loge Leasing, Kaufinann. 
Br Thnaea, Adol^ UilgL den. Logi^ Kiiiftwiiifc 



Br Krina, Dr. med. Bendk Jos., Ifitglied dar Log» Jeh* 
der Evang. in Dannstadt, VofaftMMUr des Hifatm^ 

chens, prallt Arzt 

Berlin; 

lir Ii üc h III a IUI, Vitt. Lebretht S., 2. f-tewurd der Loge 
zur siegenden Waiirheit (R. Y.), Kaufmann. 

Bs Jenisch, Otto Emil Leopold, 1. Au&elier data. Logcv 
Kaufmann. 

Br Kade, Rudolph, Ibtr. St den. Loge, Apodielcni- 
basitier. 

Br Lettmann, Gustav, 3. Geaasor der Loge Friedrich 

Wilhelm zur gekrüntcn Gerechtigkeit H. Y. . Dr. phil., 
Apotheker 1. CL und Inhaber einer Mineral waäa«r- 
bbcik. 



Min bai Qr. Braiteniwch: 

Br Siemro th, A., Mitglied dar 
in Gotha, Fabrikant. 



Br Möller, Augoat Albart, subst. Sekratir den. Logc^ 
Kaofmann. 

Br Thieme, Joltara Carl Friadr., llit^ied den. Lege^ 



Lege Enist zun Gompau 



Br Gaulö, Karl, 1. Cei emnnicnrastr. der Lege Job. d. Efi^ 

Kaufmann und \ ersah.-Director. 

Kampen (Niederlande): 

Br van Wyk, A., Sekretär der Loge Frofonde Silence, 
MiUtSr-Apoiheker. 

KrotoMhin: 

Br Schultz, Ferdinand, Mitglied der Loge zum Tempel 
der FlidrilreBe, Maler. 

labiaten bei Wmbtdit 

Br BiBebof{,*F. B, HU^ied der Loge Ghailotte ra den 
3 Ndken in HeinibgeB^ Olreetor dar bena«^ Sddefei^ 

brüche. 

Michelrtadt (OJeiiwaldc 

Br Glenz, Karl II., MitgL der Loge Job. d. £v. in Darm- 
atad^ Tudibbrikaiit 
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IfenkarjjciaUnd: 

lir M eil /.er, J. Mitglied der Loge Ruppr. zu d. 5 IL 
in Hefddbeiig, Weiahindler. 



Br 8eli««n> OwI, Miti^«d d«r Loge zum w. Tempel der 
Briiebe in Yfanaa, WrdkUot der Banddstchnle. 



Bt Cordes, Ad., IGtglied der Loge xa den 3 Gedern» 

I'iirtikLiliiT. j 
Br Hart mann, Willi., Mitgl. dcrs. Loge, Kuufiuann. | 
Br Knnfholz, J., zngeord. 8. Aab. den. Loge, Kaufnumn. 
Br Lempprnau, GustaT, Redner der Loge Wilhelm e> 

n. S., Apotheker. 
Br Plouger, A., Mitglied den. Loge^ Buouteriefubrikant' 

Wttnburg: 

Br Schild, L., Mitj^lied der Loge Suuta Uusa iu Hiltoii; 
PriTBtler. 

Br Schmidt, J. G.. Mif^l. (1< i' Loge Wnhrik nnd Freund- 
schaft in Fürth, Vergoldcr. 

fir Thtle r, Aug., .Mitgl. der Loge EIcusis & Verschw. in 
Bayreoth, Knnflnann. 

Die Brr Strnnz in Hof und Ang. Lohmann fn Fnink- 

fiirt a. M. hahrn ihren An^tiiff t.iin <leiii Verein ci- ; 
klärt; der geL Br J. LeUmauu iu Bannen ist 2uui 
' e. 0. cJAgegMigAk 



Fir die Bibliothek dea Verelna ist eingegangen: 

T<Ni Br Dr. Hoorn van Kalckenstein in Mftwhiifm 

2 Gedrtickte mr. Vorträge. 
Von Br Uenny In Altenburg 

1 Erinnerungstablean an die Grnndatdnlegung der 
Loge in Altenburg. 

Für die Mednillea-Baoiinlnng des Vereins dnd 

eingegangen: 

Von Br F. Müller in Turin 

1 alte antipäpatliche Medaille, 
1 neue päpstliche Medaille von der aeriaei ausge- 
geben, 

1 neue anüpäptitUcbc, vom Neapolitaner Gegenconcil 
ausgegeben und von Br Guis. Giani verfertigt ■ 

Fttr die Centralhilfsksese des Vereins sind dn- 



. Sgr. 7. 5. 

. „ 10. — 

J. G. Findel. 



Von Br C. Schwur/ in OsÜloien 
Vtm Br Ellcrsieck in Bremen 
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Das christliche friiuip in der Freimaurerei. 

Vm 

Br 0. Breltchncider, 

F^'iisct/uiiL'.) 

Dass die Juden trotz dieser Verfolgungen und aller 
gegen sie verübten Gewalttbatm nicht ^nzlirh ausgerottet 

wurden, das «i>lil tlieiK in dein I 'ni-faiidt.' . das- sii' 
Uber das ganze cultivirte i^uropa verbreitet und zerstreut 
waren, theils in ihrer bevundemswertben Anitingliehkdt 
an ili'.i'ii (il.iiilh'ti und iliro X.iti'in.ilitilf. in dt-r uiu'n<Ilirhen 
Zähigkeit, luit wclclier sie Verfulgungeu , Indulten, Be- 
drBckungen und Martyrthmn cvtmgen, theils wohl darin, 

dass dieselben sclion daniids durch ihre Handt'Isirr'srhick- 
licbkeit KeichthUiuer m erwerben wus^ten, und gerade 
deshalb «n «illkonmMner Gegenstand ftlr die Erpressung 
der Mächtigen waren, den man durch Ausrottung oder 
vollständige Vi-rjagunt? .sich selbst ent/ugen luibeu würde. 

Ihre Stellung im Staate und im Leben war aber älin- 
lidi der von Menschen, welche nur I*flichtcn, aber keine 
Hechte hatten und aus der bürgerlichen Gesellschaft ge- 
«iasermaasen ausgestossen waren. J. H. Bochmer, wel- 
chem ich in vorstehender Darstellung gefolgt bin, schreibt 
in seinem Jus ecclnsfasticum Protest, ed. 8^ Tom.TV pag. 754 
Uber ihre Verhältnisse im 14. und den folgenden .Falir- 
hunderten, sie seien die allerelendesten gewesen, ao das» 
die Juden vregen der ungeheueren Verfolgungen kaum 
hätten athnien können. Selbst die T?isrtiöfi' li;iften ilinea 
mitunter Schutz gewährt, damit sie nicht von Königen und 
Forsten, um Gdd von ihnen so erpressen, auf das Sdilnd- 
liebste nii<sh:indelt und ringekerkert würden. Sic seien 
so schletht behandelt worden, dass sie fast den Sdaven 
(Leibeigenen), beizuzählen wären und dass ihnen jedes 
nienf5cldiche Itdli* iIvTsjirochen worden sei. Wären sie 
mitunter etwa» giiniptlK her behan<leU worden, so seien 
sie gezwungen worden sieh den Schutz durcli ungcheun 
Geldsummen zu erk.iufen, so das.s man denken könne, es 
sei ihnen nur der gegen sie verübten Erpressungen und 
des dadurch zu ziehenden Gewinm s halber das Leben ge- 
lassen worden. Ihre abweichende SteUnng von den abri« 
gen ünterthanen bezeichnet derselbe Schriflstener in der 
Art, da~> sir I. Leibeigene waicn, gli'i<h-aui als wenn sie 
noch in der babylonischen Getaugenscliaft iebtenj 2. dass 
de der Ehrenrechte enthdurten, und dass de ab Aus- 
g«sioss(nt betraditet «niden, die man im Staate nicht 
dulden dürfe. 

DemgemlBS spricht Papst Innoeenc m. ans, dass die 

Juden durch eigene Sihuld ewiger Knechtschaft vciTalleu 
seien, dasfi sie keine Christen zu Dienern, keine Chri- 
stinnen EU Ammen ihrer Kbder Italien darfen, tmd dass^ 

damit Cliiisfi'n nicht etwa geschlechtlichen Umgang mit 
Jüdinnen i>tiegeu und voiTedcn, sie hätten nicht gewusst, 
da.ss e.s Jüdinnen Seien, die Juden eine besondere, aosge- 
zdchnete iüeidung tragen sollen.*) 



•) er. e. 18 X. V. 6. fl, U ibU. wie SbuluHipt der guae Tilel b 
di'ti V. Bucli« <lrr Utkrctakoi Gregan da JudMic, Saneanii «l eorum 

tetri» Id Tcrgleictiin inL 
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Der deutsche Kaiser Carl LV. (1347—78) erklärte die 
Juden mit fol|;enden Worten m seinen Ijeibeigncn: 

„Allo Jiiilrn gplniieii mit I.rih und fiut uiist irr Cniu- 
lucr und ueyu in uuHer Gewalt und Uiiiide, doss wir 
mit unserer Mfichtigkeit thun und lauen nSgen, yna 

wir Wüllen."**! 
während es im Judcutipici^el lieisät: 

„daas die Joden uns Christen zum Exempel und Wur- 
iiiing nls Knorlite und leilMigene Leute vor Augen 

pestellt seien."***) 

War nun nuch di(>.s(> I.ctln'i^enseliaft, eine Loibeigcn- 
scliuft des Staates und iiitlil einer rrivatperson, so dass 
die Juden nirlit, wie wirklielie Leilieij^ene, jedes i)ersüu- 
lldien und Vemiögensreelite^. haar waren, so untersrhieil 
es docii die Juden sehr wc»cntlicli von allen anderen L'n- 
terthanen, schlo«« sie namcnüicb von der Uebuntj jede» 
ataatsl)iirgerli( lien Keelites aus, und bela>tete sie mit uu- 
verhttitnisäutössig höheren Abgaben ou den Kaiser. 

Dct Mangel der F^braurechte zeigte sieh dadurch, 6ns» 
sie anrüchig devjs uoUw niaeula) waren, dalier iiidil allein 
von Aeiutern und Ehren ausgC8chlos.sen , sondern auch 
unfipiig s. B. als Handwericer einer Innung beizntreten, 
dass ihr Zl■Ui:I!i^s ^'e;:i'ii einen Cliii-fi'ii iii<Iit t;.ilt etc. 
Wie der Luiätundj du^s bic als Au.sge.>>t<i.sscue galten, auf- 
gefust «ttde, ergibt sich aus einer Ericlirung des Her- 
zogps Christoph \oti Würienlirrü, der, um Zulassung der- 
selben in seinem Lande augegauttcit, antwortete: 

Wenn diese verfiuditen Leute mir vollten Geld 

vollauf gehen, w-fdlte irh sie doeh in nieinein Fiirstf-n- 
tbum, weil sie an nicmeui Brutlur uud P^rlüser Jesu 
Cliri.sto treuliiä «ai^ ttsd öffentliche Zauberer sind 
nicht leiden, i ; 

Dass >ie sich trntxdem in WOi-temberg Eingang zu vcr- 
acfaaffen inisst> n, i-i sa(>ani bekannt 

»Die «e«entUchstea Bestimmungen", »igt ein Schrift- 
Hteller, ,4er in diaer Weise sich gestaltenden Stellung 
der .luden im deut-^ehen lieiili sind etwa folgende: Der 
Jude bildet kein Glied der staatlichen Gemeinschaft und 
der bOrgeriicben Gesellschaft, kein Glied irgend «elcher 
^incrkaniift n Cdrimr-ition , iushesondere nieht der Zünfte 
und Gilden. Kr nimmt nicht Theil an ihren Rechten uud 
in gewissem Sinn auch nicht an ihren Pflichteo. Er ist 

von jeder Mi1\vir!.:;i-'L' für das nenieinwolil, vom Milifair- 
dienät und jcdcui ullentlichen Amt und auch vom Grund- 
beaib!, wie von jedem anderen Besita auagesdilosaen, der 
dem Inlmlipr eine l>eHfininite Stellung in der feudalen 
Gliederung; des ^t;u^(.s verleiht. !•> st«ht ferner als Menseh 
nicht auf gleicher Stufe mit dem Chrisfe-n, ist ein inferior 
desselben, kann al.so nieht ohrigkeif liehe und richterliche 
Functionen üben, nicht über christliche Sciaveu und Dienst- 
boten gebieten. Er ist ferner ein ,\usncstosscner. Der 
Christ darf nicht in connubium (GescUlcchtsgenieiuschuft) 
mit ihm treten, nicht mit ihm essen und volinen. Dorh 
wird im Lebertretungsfallc zunächst der Jude bestraft, 
Eft Ü.0II ihm eine von den christlichen abgesonderte Woh- 
nung angewiesen, werden (Ghetto), er soll sieh durch ein 
iaaseres Ahiddien (den gelben Tuchring am Uaotel) 

••1 .T. II, l! irlii!irr 1. r. p.i«. TUT. 

•••) J, ir ! r i. 1-. 

i) i, U. liot Inner I. c. pag. Tb». 



kenntlich machen. Der Jude ist endlich um Feind der 
Christen, er kann nicht gegen denselben Zeugniss ab* 

legen. 

«Der Jude ist nach alledem Niemandes Unterthan 
oder HSriger — er ist des Kaisers — kein Sabject, son- 
dern ein Objerf fics kaiserlidien Hesitztliunis. Niclit das 
Gesetz des Landes, souduru die Gnade des Kaisers ist 
s^ Schübe. Was ihm diese gewihrt, ist sein Recht Der 
Sdinta^ den ihm der Kiiisor pe^v^lhrt, ist der Schutz .seines 
eignen Bcsitztiiums; wer einen Juden verletzt, missaclitet 
des Kaisers Schutz und vergreift sich an seinem Besitz. 
Das Strafurtheil crfolüf ihmli kai-ierliches (Jeriiht, die 
^Strafgelder Hiesseu in den kais<>rli( hi^n Fiscu.s. Der Kaiser 
bestinunt des Juden Hechte. Er weist ilim seinen Wohn- 
sitz an und verleiht seinen Va.sallen ebensowohl das Recht 
Juden aufzunehmen, wie das Recht sie zurückzuweisen 
Kr bestimmt die Grenzen ihrer Gewerbthätigknit, niclit 
wovon sie ausgeachlessen sind, sondern, was ihnen gestat- 
tet ist, denn die Ausscltlfessung ist die Regel Er konnte 
ihnen daher audi Krwerb'-.niellen eröffnen, die dem Chri- 
sten verschlossen waren uud ihn mit dem verderblichen 
Vorrecht der Zinsnahme oder vielmehr des Wudiers aus- 
statten, welclie den Bckennern des Christenthunis narli 
Massgabe der damaligen Bibelauslegung von der Kirche 
untersagt «ar; ja er verlieh ihnen sogar das noch viel 
bcdenklicherr Vorrecht, gestohlenes Gut, wenn ein Tii-le 
es öffentlich vor Zeugen gekauft hatte, nur gegen Kuck- 
zahlung des Kaufgeldes dem Eigenthamer aurlldtsiigeben, 

während der f'bri-f es ebne J'iit'^rliruligung aushändigen 
imi--te, wenn i r den l;,Liib. r nu'iil anzugeben vermochte. 
Del Kaiser \Nar aber aii(h der rechtliche Eigenthümer 
alles jüdischen Besitzes, denn der Jude befindet sich nicht 

j im rechtlich anerkannten Besitz irgend welchen Eigen- 
thums. Es stand dem Kaiser ohne weiteres jede Art der 
Verlflgnng Uber dasselbe su seiatsn eignen Gunsten oder 

I zu Gunsten Dritter zo. Er hatte und übte nicht nur em 
unbeschr;uik(e> Destiniinungsreclit über seine Juden und 

1 übertrug dasselbe nicht selten in eben so unbeschränlcter 
Weise auf einzelne Relchsstlode, sondern verfügte auch 

' ganz willkiirlicli VertreiliuMg der .Icibn mit Ziirilfk- 
lassung ihres Veruiügens und in gleicher Weise die Nich- 
tif^tserklSrung aller Sefauldfordernngen, «eldie sie an 
ditistlichc Glänliigcr geltend zu nmrhcn hatten. Von die- 
ser Berechtigung mochte Kaiser Wenzel 1390 bekanntlich 
in der Weise Gehrsnch, dass er gans Franken von allem, 
was Fürsten, Ritter und Unterthancn den Juden schuldig 
waren - gegen Erlegung eines Theils dieser Schulden 
au ihn selbst — ohne weiteres befreite. Doch waren 
iliin sdiiin Ludwig der Bayer und Heinrich der VII. mit 
aiinlklicn Massregeln zu Gunsten einzelner Vasallen vor- 
ausgegangen, denfln sie «Ine besondere Gnade erweisaa 
wollten etc.«*) 

Diese Stellung der Juden hn dentadieB Rädi.iBNl 
namentlidi sum deutschsn Kidier, erfidir jedoch im Iianfa 



*) cf RoUeck und Wdker, Su«Ul<>xikon ed. 8* Bd. 8 8. 6(8. 

Vfr^t. filirigfns ül»rr rfii- liier vorgctragiiii'ii VorliiklUiisBc J. H. Boab- 
nii r jii- e. 1 !■ -;:>-tn iiiu IVijt. I ii. ,1' riiiii IV, Lil) V. Tit. ß. Diuut, 
Hiiii.lliiu ii (Ii ut-fliru IVaaln-i iiS-. lid, 7 S, 'l-i^ Hi'. Mittcrnmier, 
ildit cln - rrivatrwlil ed 4" p. IIKI Hjr, Orllriti, <:riin4tut?e iltfii rliMil. 
rriviitrecliU & 2U6. Uerber, deuUcbe» FrivatrecUt rj v 2' p. 44 flg. 



Digitized by Google 



76 



<lrr Zeit «iadut i h VcriitKltTungen, ilass die Reichsständc 
theils (hirch licsonilcre Vork-ihung des Kaisers, thcils durch 
\ erjiilirung und langes HerkomOMB, tlieils «ludurcb, dass 
der Kaisnr ihnen die Juden gegen gewisse Geldsammen ' 
verpfändete (cf. Mooser, deutsches Staatsrecht Th. IV. S. 
79 tlg.), das Recht erlangten, Juden in ihren Territorien 
nuulMseD, (c£, die goldene Bulle Carl IV. cap. a 32 u. 8) 
und datt dorcb die ReichspoUseiordnungen Ton 1588 Tit 
27, von 1548 Tit 2f) und von löTT Tit. 2it allen Reichs- 
st&nden das Recht eingeräiuut wurde, den Juden Schutz 1 
ni gflben. Solchergestalt wurde» dte Juden ans j^amraer^ | 
knecllteo des Kaisers", „ei^ne Kiiiiiiiif rkin'rli;!' der ReiVhs- 
stlnde^, und zahlten ihre Abgaben nicht mehr au deu I 
Kaiser, soodeni an die ReidnstlDde. läne natOrlicbe | 
Folge davon war, dass auch die Rcdinpni|;en, unter weldien 
«lic Juden in den einzelnen Territorien der lieichsstände 
zugelassen wurden, die Abgaben, die aie eatricfateB, die { 
Rerhte, die sie erhalten, bezüglich nicht erhalten sollten, ' 
in den verschiedenen Territorien verschieden festgestellt j 
wur<len. (ef. Ortloflf, deutsches Privatrecht S. 208.) 

Eine Besserung der früheren Rechtlosigkeit der Juden j 
erfolgte zunächst durch einen Schutzbrief Kaiser (Jarl V. j 
von 1590, in «debem verordnet wird, dn.<;s mau ihnen 
zahlen aoH, was mao schuldig sei, dass sie an Leib und 
Gut v«r Gewalt geschirmt werden sollten, ihnen ausser 
den kaiserlichen, keine steuern aufgelegt, sie nicht zur 
Taufe gezwungen, sie aus den Orten, wo sie einmal zng^ 
iasaen^ nicfat vertrieben werden Mllen, und worin das ihnen 
ertheilte Privilegium des Wnriiers anfgehuhen wird. Es 
blieben aber die Vorscbiifteu aber die besondere Kleidung 
der Juden (IL P. 0. von 1580 Tit 22) md es isf selbst^ 
vpr=randlich, dass iu jenen Zeiten ein soklier Srluitzbricf 
nur soweit wirkte, als die Macht des Kaisers reichte, und 
in Aawendmg gebracht werden Itonite, was bei den dar 
maligen zerfahrenen innem Zuständen Deutscliliuids wohl 
nur dann geschah, wenn politische Rücksichten ein solches i 
Vorgehen rechtfertigten. Dass durch die IL P. 0. von 1 
1577 wieder Aenderungcn hierin eintraten, ist schon er- | 
wähnt worden, und dass in den nun folgenden schweren 
Zeiten der Religionskriege, namentlich aber des SOjihrigett 
Kriep, Gesetz und Recht überhaupt nicht zur ordnungs- 
missigcn Geltung kamen, bedarf kaum der Erwähnung. ! 

Nur nach und nach gestalteten sich die Verhältnisse 
der Juden besser. Der erste deutacfae Fürst, der ihnen 
neBschliehe Ibtiklb» in mmm Staaten elnriumte, war der 

gro.ssc Chniftnt, Friedrieh Wilhelm von Rrand<^nburp, 
welcher die Berliner Judengenteinde gründete, während 1 
FViedridi der Grosse von Preussen durch das ITGO er- 
lassene Judenpriviles^iuIn ein<^ fn-t. . rechtliche Gruiirilage 
für die Stellung der Juden, die er freilich noch mit hohen i 
Steneni bdastate, in seinem Reiche sdiof nnd ihnen flir I 
geistige und materielle Entfaltung ihrer Thiitigkeit freien 
Spielraum gewährte. Eben sj zeigte Kaiser Joseph 11. 
durch sein bekanntes Tolenunedikt, dass er aber die all- | 
herkömmlichen Vorurtheile der rnduldsanikeit sich er- 
hoben hatte und dem Prinzip einer edlen Humanität hul- 
digte. — Musste auch dieser erhabene Fürst die traurige , 
Wahrnehmung machen, dass er mit seinen Ansichten seinen i 
Völkern weit vorausgeeilt sei, und deshalb gegen seinen | 
Wunsch und sein besseres Wissen manche seiner lunnanen i 
Verfttgnagen inrOcknehmen, so gab andrerseits doch die i 



gelegentlich des nordamerikanischen Freiheitskriegs erfolgt« 
Proklamation der sogenannten „allgemeinen Menschen- 
rechte", eine neue Veranlassung zur ernsten Prüfung der 
dadurch auch den Völkern zugänglich gemachten Ideen 
aber die Gleichberechtigung der Menschen. Fanden die- 
selben auch damals in Deutschland keinen praktischen 
Hingang, wie dies in Frankreich während der Revolutions- 
seil geschah, so war damit doch eine Anregung gegeben, 
die z'!i;.u!]<f mn l'l;iioso|dien nml Staatsiiiiitinern erfasst, 
erörtert und wenn man so sagen darf, wissenschaftlich 
veraibeitet, nach und nach auch Eingang in das Bewnartp 
sein des Volkes fand Attdi die Gesetzgebung blieb hier- 
von nicht unberührt 

Durch ein Edikt des damaligen Grossherrags von 
Frankfurt wunlen den Juden völlig gleiche Rediff mit 
den christlichen Einwohnern ertheilt, und durch ein K. 
Preussiscbes Edikt vom 11. Miix 1812 wurde verordnet: 
§. 1. I>ie in unseren Staufen jef/f wohnhaften, mit 
Generaipnvilegien , Naf uraljsitioiisjiiitenten , Schutz- 
briefen UMil ( onreNsionen versehenen .luden und deren 
Familien sind für Einländer und Preussische Staats- 
bürger zu achten. 

§. 7. Die für I'inlimder zu achtenden Juden sollen, 
insofern diese Verordnunnf nichts abweichendes cnt- 
hilt, gleiche bOrgeriic^ie Rechte nnd Freiheiten mit 
den Christen zu gcnicssen. 

f. 8. Sie können daher akademische Lehr- Schul- 
auch Gemeindelmter, zu welchen sie sieh geschickt 

gemacht haben, verwalten. 

§. 9. Inwiefern die Juden zu anderen öffentlichen 
' Bedienui^n and Staatrihateni tagärnuxt werden 
können, behalten wir Uns vor in der FOlge der Zeit 
gesetzlich zu bestimmen. 

Dem enisprediead wnrie thnoi dnrdi die folgenden 

§§. diesf's Fdikts das Reclit di-»r freien Niederlassung in 
Städten und auf dem jjlatten Laml, die HefugniäS (JlTind- 
stUcke zu erwerben und alle erlaubten Gewerbe xn trei- 
ben, gewährt, und bestimmt, dass die Juden als solche, 
nicht mit besouderen Abgaben belastet, dagegen zum Mi- 
litairdicnst herangezogen werden sollten. 

Auch die deutsche liuudesakte Art. 16. erkannte die 
Nothwendigkcit an, Veranstaltungen zur bürgerlichen Ver- 
besserung der Juden zu treffen, ohne daas jedoch dies, 
wie sovieles Andere^ je zur Ausführung gekommen wire. 

In Preasaen selbst folgten sogar bis zum Jahre 1830 
wieder Rüi ksrhrittc , indem durch eine Verordnung vom 
4. December 1622 bestimmt wurde, dass die 7 und H 
des Ediktes vom 11. Ilirs 1812 wonaeh die ftr tnlinder 

zu achtenden Juden zu akademischen Lehr- im] Srlnil- 
ämteru, zu welchen sie sich gesciückt geuucht liaben, zu- 
gehsaen werden soHen, »wegen der bei der AnsHlhrung 
sich zeigenden Missverhältnisse", aufgehoben wurden, un<1 
durch eine Gabfnetsordre vom ti August 1830 erklärt 
wurde, dass das Edikt vom 11. Hin 1812 nur in den> 
jeni^'o!) Provinzen, in welchen e-^ bei seiner Erlassung 
]iubii(irt wurde, gelten, in den neuen und wiedererworbe- 
nen Provinzen dagegen als mit d&a allgemeinen l>and- 
recbt und der allgemeinen Gerichtsordnung eingeftthrtf 
nicht betrachtet, vielmehr in letzterem, bis zu weiterer 
gesetzlicher Bestimmung, sich in Hinsicht der Verhältnisse 
der Juden lediglich nach demjenigen Vorschriften gerichtet 
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werden üoU, welche bei der BesttxnaluDe dräsor FroTIluen 
vorgefunden worden sind. 

Es ist bekannt, daüs bei der Erhebung der deutschen 
Nation im Jahre 1848 von den in der Nationalvenamni- 
lang Tcran^tni Vertretern des Volks der Ansicht, dass 
die Verschiedenheit des Religionsbekenntnisses keine Un- 
gieichlieit der Itechte uiul Pflichten der Staatsaogehörigeo 
begranden dflife, dnrch Feststelltinf der sogenannten 

Grundrechte Aii-sclrurk vi vlii licii \Mirdc und dass, wenn 
auch diese Gruudreclite nicht Uberall eingeführt, oder aber 
sptter in den dmelnoi Staaten wieder aufgehoben wurden, 

gerade die liiiT in FraRc stcheiulrn HesfiniimingcTi dcr- 
oelben in die \ erfassungen der meisten Ueutädieu Stauten 
wieder Aufnahme ftaden. 

Insbesondere gewahrt auch die jetzt in Preusscn gel 
tende Verfassung im Artikel 4 und 12 nicht allein die 
Freiheit des religiösen Bekenntnisses, sondern erklärt den 
Gcnuss der biirgnrlirlifn und staatslulrgerlichen Rechte 
für unabhängig von dem religiuüeu ülaubenäl>ekenntnis>tf 
und die öffentUdieii Aenler fBr alle dam BeOlhigtiiD fpeich 
niginiglicb. 

Diese Beatimmungen haben femer in der am 2(>. Juli 

1867 erlassenen Veif ts imp; des norddeutschen Bundes^ 
Art. 3, und in dem Bimdea^seta Ober die Freiaflgigkuit 
Tom 1. November 1867 f. 1 wiederum für den gesammten 
norddeutbclit'ii Duiid Anerkeiinuiiij; gefunden. 

£8 mag nun beiläufig hier erwiUuit werden, dass selbst 
b Oestreidi durch das Gmndgeaeta Uber die allgemeinen 
Ke( l;ti' d l ^ta i' l üi^cr vom 21. December 1867 die volle 
Gleich berecbtigung aller StaatsbUi;ger vor dem Gesetz, i 
•aanentlidi di» Glelebbereofatigung aller RdigioBSgeBoeseD-f 
schalten ausgcsproclicn innl diin h das Gcsct-z vom 25. Mai 

1868 insbesondere bestimmt wird, dass die öffentlichen 
Schulen confessionake and die Bddeldmig des Lehramta 

an dfüselben, mit Ausnahm)' drs Amtes des Ridi'^'ions- 
lehrers, vou dum Religionsbekenntmsse unabliaugig sein 
sollte. 

Es war erforderlich diese historisdicn Momente näher 
ins Auge /u lassen, um sich üu ver^egeuwarligeu wie es 
gdCOmmen, dass die Juden .l.ihihiimlertc lang eine solche 
exoeptiunelle Stellung im Leben und Staat einnahmen, und 
sieh die Gründe khr zu machen, welche zu solchen Ver^ 
hältnissen führten. Man wird wohl nicht irre gehen, wenn 
man den nichsten Grund darin findet, das» von jler Zeit 
an, wo die christliche Kirche sich nach und nach aus 
einer verfolgten Religionssecte zur Staatskirche des römi- 
shhen Beichs emporgeschwungen hatte, die Bekenner desi 
Christenthrnns nun ihrerseits alle Nicfatchristen, von denen 
sie seihst X'irhcr verfolgt und bedrückt worden waren, mit 
gleichem Kifer verfolgten und m unterdrücken suditen, 
mochte daau der dem Menschen innewofanende Tridi der 
Vergeltung, oder ein missverstandencr KitLr für den christ- 
lichen Glauben, oder die HofiEhung auf Bekehrung der Un- 
^InUgen, das hanptBüchlichete Motiv sein. So viel steht 
wcnigsfoii- fost, duss von jener Zeit «n sich dif^ (i!"-etzc 
der römischen Kaiser datiren, welche die Juden /um 
grössten llieil rechÜO« nachteo. Ebenso wenig kann es 
überraschen, da« unter den germanischen Völkern, welche 
selbst erst vom Heidenthum zum Christenthum bekehrt 
wurden, und nun ihrerseits die neue Religion gleichfalls 
nter Anwendung der gewaltsomstai Mittel aa verbreiten 



suchten, namentlich bei RrrücksichtiguTig des damaligen 
KulturKustandc.'t derselben und bei der religiösen Schwär- 
merei und dem religiösen Fanatismus derselben, wie er 
sich insbesondere zur Zeit der Kren/züKc kund ;_'ab. die 
Verhältnisse der Juden sich niciit In. vierten, zumal der 
Eigcnjiutz der FQrsten ihre exccm|)te Stellung imr zu gern 
zu Erpressungen benutzte. Dass auch die Reformation 
in dieser Beziehung niclit sofort eine günstige Einwirkung 
auf die Verhältnisse der Juden äusserte, ist um so be- 
greiflicher, wenn man die Schwierigkeiten bedenkt, mit 
welcher die sogenannten Protestanten anlinglich f&r ihr 
Bestehen und iliic Duldung zu kämpfen hatten, und er- 
wägt, dass diese Schwierigkeiten eigentlich erst mit Be- 
endigung des SQlKQnrigen Kriegs durch Vertrige ihre Er- 
ledifTung erhielten und zu i im i:! ^.-sichr-rten Znstande 
führten. Gleichwohl wird mau der Reformation, und der 
dadurdi gelBrderten AnfkUrang den erheMicbsten An- 
thcil daran zuschreiben müssen, dass nach und nach ge- 
läuterte und richtigere Ansichten über die Gleichberech- 
tigung aller Menschen sieh heiansbildeten und, wenn 
auch nur l uigsam, in die Ueberzeugung der Völker Ein- 
gang t.Uiden. Üass einzelne begable und vorurtheilsfireie 
Fürsten schon im vorigen Jahrhundert snii In i. Prinzipien 
gemlas handelten, wenn schon dabei auch vielleicht poli* 
tische Motive mitwirken mochten, bestätigt nur das Oe- 
^gte, wenn schon damals das eigentliche Volk solchen 
Anschauungen noch mehr oder weniger unzugänglich war. 
Für das Tolk l>ednrfte es erst noch der Fortbildung und 
der politischen Erkenntnis» der Ideen, welche durch den 
uordamerikauischen Ereiheitskrieg, die frauz(>t>ii>che Revo- 
lution und die in Folge derselben namentlich in Deatoeb- 
land hervorgerufene geistige und sittliche Erhebung, eine 
allgemeinere Verbreitung erhielten, um zu einer geläuter- 
teren und unbe&ngeneren Anwbaiwng der firagtkhen Ver- 
hlltniwie ni gdangen. 

^ikbhis» folgt,) 



Berieht über eine lyokalvorKammlung der Miti^Iiedor 
den ffVereitt» dentacher Freimanrer" in Stettgsrt. 



Die in Stuttgart and in dessen Nähe wohnenden Mit- 
glieder des yVerefaM deutscher ErMr^ veiaammelten sich 
am 12. Febr. 1870 m «ner Besprechung Uber die Ange- 
legenheiten, Vorlagen etc. des genannten Vereins im Lo- 
kale der Loge zu den „drei Gedern" im Orient Stuttgart. 
Kingehulen Menü waren nicht nur Vereinsmiti^ieder, son- 
dern auch die Brr der beiden Werkstätten in Stuttgart 
Uberhaupt, und neben jenen waren diese in nicht geringer 
Zahl vertreten; andi aua dem Or. Lndwigsbwg hatten 
sich drei Vereinsmitglieder eingefunden. 

Br Th. Walter eröffnete die Versammlung mit einem 
Hiaweia auf die Wicbtiglceit solcber Znsammenktmfte und 
spricht der Logo zu den .ilrei ("edeni" Namens der Ver- 
einsangehürigcu den wärmsten l>ank für l.ebcrhissung des 
Lokahi aus. Br Pauli, Mstr. v. St der genannten Loge, 
erwidert hierauf mit den freundlichsten Worten, hei.s8t die 
Brr herzlich willkommen und berührt zugleich das „un- 
brüderliche" Verfahren der beiden Logen in Leipzig gegen 
den «Verein deutecber FrMr^ im vergangenen Jahre, be- 
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tuerkcnd, dass rr, liätte aeinfr Loge die DöÜiigen Bäuialich- 
keitco, den genannten Verein danwis dringend eingeladen 

haben würde, hier zu tilgen. Um si» mehr freue er si<li, 
da» sich die Hitglieder desselben, die in Stuttgart und 
dessen Nihe wobnen, a1)enna1s in diesen Rftnmen zusam- 
nicn gefiiiidcii hälti'ii und rr wilnsrhr nur, iIih^ SMlihr 
Beschlü&se gcfaäst werden, die zum üesteu de> gcHhuhtcu i 
Vereins und der Mrei llberfaaapt ausschlagen. Br Ver- 
• krilznn sin lit das bekaimfc ^■^>^geheIl (h-r I.fiiJZt^'i r IjiL''ii 
in. ein besseres Licht zu htelieu, Be/u^ nelinuml aut eine i 
Unteriiattimg, die er seiDer Zeit mit Br Dr. Zille in Leip- 
/.[<: gehabt habe. Br Wnltf-r meint jedo( b, es werde siili | 
jeder Br Uber jeuea \ orniui^; sein Urtlied liebiMet liaben ^ 
und Rr Pauli s Worte seien keineswegs zu herb. Bruder 
Glökler QberbriiiKt noeb Griisse vom Mstr. v. St. der 
Loge „Williclni zur aufgcb. .Sonne", Br Dr. Lowe, der es 
aebr bedauere unbesieglwrer Uindenisfie wegen der Ver* 
sammlang nicht aawoboea zu können. 

Br Walter, einstimmig zum Vorsitsenden gewählt, 
geht nunii In uif eine Beleuebtunji der /.werke des „V er- 
eins deut Mr" über, entkräftet in Küricc die Vurwüri'e, die 
demselben gemacht werden, und weist die Berechtigung; 
lies Bestclicns de.sselben is.u li, weldir Bi i r'rliti;iun^ sirli 
eigentlich am dentlichüten dadurcli kund thuc, da&^ er mit 
jedem Jahre an Mi^Hedem nmehme; sodann nennt er die 
Vorlnpen, wek'Iie da* Kundsi lircibpii di s Vi)r>taiide< des 
Vereins enthält, und die erste üeräelbeu, mnur. Werk- 
thltiglreit betreffiBod, gibi dem Vorsitzemlefi Veranksaung, 
<lie beiden verrdTentlirhten rreis.irbeiten in ihren Haupt- 
yunktcn zu kennzeichnen. Dabei kommt er zu dem Urtbeil^ 
die beiden Verfasser haben, so werthrnll aueli ilire Dar- 
lepingen sein möffcn und so dankbar man für ilireii i ifer 
.sein müsse, doch eittetitiiiii |>as nielit (getroffen, was mau 
gehotl't unil erwartet balie. N'nii habe aber in den jflJIg- 
stcn Tagen Br Timsl in Zwiekau einen Voi^ehlafi ausge- 
.sjmdt und einen AiUrui? bczüfilich der mrschen Werk- 
thätißkcit (lostellt, den er, der Vorsitzende, zuniiebst zur 
Kenntniss d^ anwesenden Brr gebracht wissen möchte. 

Br Dr. Maier (Ludwigsburg) wünscht, ehe dies ge- 
schehe, zu wis-i'ii, waa die Jahre,svemmmluug des ^■ereills 
in Dresden beztiglich unseres voijäbrigen Beschlusses, den 
Beitritt ganzer Logen betrelFend (s. Banhfltte 1869 8. 94 
6p. 1), angeorchiet nml f- -ti'.-rt/t Imlu'.*) 

Br Walter erwidert, er vermöge liicrüber leider keine 
Andranft ausgeben, werde aber bei Br Findel in Leipiig 
sich wegen dieses Punktes des Näheren erkundigen und 
s|>äter die gestellte Frage beantworten. Zugleich er- 
sucht er nun dm Br Dr Ibier, das BundsehralMn des 

Br TliOSt vorzidesen. Xarlideni dies uesrheheii war. sprii lit 
sieb Br Glökler in warmen Worten liiier liic Au.sii Ilten 
des Brs Thost aus, cmptiehit diese Vorlage angelegent- 
liehst und will den Antrag des genannten Brs, der Verein 
deutselicr Mr" möge „eine Fortbildungsanstalt für die 
Töehter unserer Brr entweder im sebönen Süden Deutseli- 
lands oder im Norden der Sehweiz" gründen, zum Antrag 
unserer Lokalversammlung geniadit wissen. 

Br W' alter kann nieht undnn, auf die Trage, weh he 
BrVerkiiizen in der votjftbrigeoLokalTersammlung («.Bau- 

*) INe JahrMvAH. gim nr Tafnordnimg Uber (rergi. Boricbl). 

Die BcdacL 



hütte ism s. »3. Sp. 2) angeregt habe, zurfickzukommen 
und fragt den genannten Br, ob er nicht in jener Richtung 

das Wort ergreifen wolle. 

Br Vcrkrilzen entspricht dieser Aufforderung und führt 
in Ungerer, eingiinglicher und warmer Rede ana, wie die 

Filrsorfic für ^'i falleni' Mäd* lien und ilie Itettnne derselben 
sicherlich einer der dankenswerthestcn Akte uiaur. Werk- 
thitigk^t wäre. Ein Verefai zur VerbOtnng des ElendeB, 
in d.is .illeinsfehende Miidrhen so leicht fznraflien; ein Ver- 
ein, der die Gefallenen zu eiucui mcnsdieuwUrdigeren Ba- 
sein zuriirkfilhre — ein solcher Verein flaue uoth. Er be- 
weist dieses stlila^rend und verlie.st zu diesem Bchufe noch 
ein Inigment aus Ijessing; er zeigt ferner, wie in der ge- 
nannten Itirhtung verfahren werden müsstc, und plaidirt 
mit wabiliaff erbel)enden Worten für diese üruisten und 
elendesten der Mcnsdieu. Al>cr — s« .>^;hliesst er — zur 
Ausfahrung eines solchen Werltes gehört Mnth und Sdbat- 
verläugnung. 

Br El linder hSIt dafUr, dass in erster Linie i&r die 
Erziehung der Kinder zu sorgen sei, will Br llufsebmidts 
Vorschläge, mr. Werktbätigkeit zu üben, ausgeführt wissen 
und sMlt blenraf einen Antrag. 

Br Loln nlmfer glaubt, der N'nrlanc di's Brs Tbost 
1 dä-s Wort reden zu luttssen, obgleich er die hohe Bedeu- 
I tung des Verhrtizen'scben Antrags keineswegs verkenne - 

Br Wicland begrüsst alle die;.' ila^rn, meint aber, 
um etwas Tüchtiges auszufttliren, bedürte es nicht geringer 
materieller llittd; deashalb werde es sich lohnen, nicht 
zu grosse und weitgehende Plane ins Aiijie zu fassen, 
!>o»st könnte man leicht Illusionen, i'rüuuicu uacligehcn. 

Br VerkrUzen vertbeidigt sehien nan md weist nach, 
da-ss zur Verfolgung und AusfQhning dcs^sclben nieht das 
Geld, sondern vorzugsweise moralische Wirksamkeit 
nöthig sei. 

I Br AValter «act, wir arbeiten hier für den „Verein 
dcuLNclier Mr", machen ihm Vorscidiige, damit die Gelder 
der Centralliilfskasse den Vereinszwecken gemäss verwen- 
det werden, und hierzu scheine ihm eben Br Verkrüzens 
Plan, gerade weil so gross angelegt, an die rechte Adresse 
gerichtet zu sein, 
i Br Dr. Mai er kann sich mit beiden Anträgen (Tbost 
I und VerkrQzen) befreunden, meint aber, es handle sidi 
riicksichtlii h der nir. Werklhiitigkeit mehr um moralische 
Unterstützung; darum möchte er jene hingelenkt wissen 
i auf die Endehnng und Bildung namentlich der weiblichen 
.fugend, aul Einführung koufessionsldscr Sduilcn etc. i'l<-. 
I Keineswegs möchte er aber den \ orschlag des Urs Ver- 
I krOzen feilen lassen; es sei gefellenen Mädchen Hilfe su 
lei-tcn und er stimme ganz nut Br \. flbercin, da-S-s wenn 
ein solches Mädciien gerettet sei, so seien viele gerettet. 
I Er sldlt daher den Antrags es mAge der Veraamnhing in 
Darm-stadt jener Voi-^rbiag vorgehet werden, damit sIe 

sieb ebenfalls darüber äussere. 

Br Steiniger ist der Ansicht, das» Br V. zu weit 
gehe, viel zu grossarti'ge Plane verfnlpe. die seitens der 
Mr nicht auszuführen sein dürften, wahrend Br Thost's 
.\ntrag realisirbar sei, wesshalb er diesem das Wort rcde^ 
Br VerkrOzeu zeigt an von ihm entworfenem Para- 
graphen die Ausführbarkeit seines Antrags und verlangt 
nicht (ield, simdem moralische Unterstützung; Br Dr. Maier 
Stimmt dem Vorredner bei, betonend dass eben durch 
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VerwirklicliUDf,' jenes l'lanes für die Suche der Meiisililii it 
gewirkt wtirdc. 

Br Walter lifilt die Debatte für erschüpft und glaubt, 
eine Abstinumiiii^' über samiiitliche Vorlagen werde am 
besten zeigen, welcher derselben die Brr den Vorzug geben. 
Br Ellinger fügt seinem Antnig noch den Wunsch bei, 
a mSgen ftr Kinder unbemittelter Eltern SUpeudien ge- 
sdialTeti vvenlen, um dieselben iD ihren Studien etc. Dftch> 
halUg zu unterstützen. 

Du Icein Br mehr Uber die Vorlagen m sprechen be- 
gehrt, 80 schreitet der Vorsitzende, lul<iii er nocli die 
HauptniPDento der beiden I'reisarbeiteu beleuchtet hatte, 
zur AbsÜnmimtg Aber die verschiedenen Anträge, von 
denen nhcr keiner die Mi'hrlifif rrli.ilt; (lapr';.'i'n \viid ein- 
stinimijj beschlossen, deu l'iuu des lirs Verkriizen der Ver- 
aamaliuig der Hitf^ieder des „YeKins deutscher Fmii*, 
weldie im T.aiif dio^ci Jahres in Dannstadt zusauinien- 
trcteit wird, zu weiterer Erörterung zu unterbreiten; und 
es wird derselbe rechtzeitig dem Vorstände des genannten 
Vereins übermittelt wcrddi. 

IJr Walter bringt nun einen /wciti u l'unkt, die Rcis-c- 
entscliädigung siiniiiitlicher VorstiitulMiiifglicder betreffend, 
auf die Tagesordnung. Kr giautil, <l.isri es n^ir billig sei, 
allen Vorstandsmitgliedern eim- aiisi cieheude Ueiseent- 
schädigung aus den Mitteln des \ eroiii> auszusetzen und 
beantrBg^ auch diese Angelegenheit der Darm.stadter Vcr- 
ttammlnng zur Besdhlusaliuiiuug dringlichst vorzulegen. 
( )hne weitere Debatte wird dieser Antrag einatinim^ gut- 
geheissen. 

Eadlicb bringt der Vonitaend» nodi die Centcalhilft- 
hasse des Vereins zur Sprach^ bdeochtet di« Nothwendig- 



ki il, die .Mittel dieser Kasse zu venuelireu, und fordert 
du- Hn auf, za diesem Behufe auf die Oedichte von Br 
R Hittershaus, deren Ertrag jener Kasse zurti' vscM wird, 
zu subscriliiren. Dieser .Aufforderung wird zuiiln icli cut- 
sproeheu und 24 .Subscribenten werden sofort notirt; be- 
schlossen aber wird, noch vorl&ufig 50 ExpL jener Gedichte 
fest zu bestellen. 

Schliesslich wünscht I3r Kettner noch, dms Ver- 
sammlungen, wie die heutige, nicht bloss einmal des Jahre^ 
sondern mindestens zweimal abgdialten «erden möchten. 
Dieser Wunsch findet allseitig .\nklang und der Vorsitzende 
ätinrnit mit Freuden demselben zu, wird dessbalb späterhin 
nm SA Heber die Brr zu einer derartigen Besprechnng 
i'iiitailcn, als die weiteren Gf^'cnstMinIr des Hiinil rliipiln'ns 
bei der selir vorgesdiritteueu Zeil eiuei Erurteruug nicht 
mehr unterzogen werden konnten. 

Mit Worten w.-iriii^ri'n Dankes schliesst Vir Walter 
die beutige Versammlung, wünschend, die Brr mögen das 
Be^rochene einer weiteren Erwägung wcrth halten und 
bei der nächsten Zusammenkunft ebenso zahlreich wie 
heute erscheinen; wünschend aber auch, es möchten die 
hiesigen Mitglieder des zum öfteren genannten „Vereins 
drut. Mr" sich in grösstcr Zahl an der Versammlung in 
Dainj.-ladt betheiligen. 

.\uftlgen müssen wir zum SchUusse noch, dass dem 
Verein fünf' neue Mitglieder, BrUder der beiden hiesigen 
Logen, beitraten, sowie da-ss die mr.8che Zeitschrift jiDis 
Bauhütte" wi'itcte .\bnehmer fand. 

Stuttgart, Febr. 187a 

Br J. P. Glökler. 



Feuilleton« 



.Amerika. — Der schon lani^^t nur vcgitirende mnurer. ' der Baadetrituale die Bituale der betreffenden Crostlogeu 
V' roiii .,M:>-üiii:L-' ist nunmehi voll' uds wieder eingegangen. ! nfaelen. Wir begrftassn dlSSSB Fortsduitt arit RrSMdeB. 



Da seine Wirksamkeit gleich Null war, wild ihm Ni 
eine Thruiic uachncinen! 

Die OroMloge von Maine slhlt 148 TOehteilagen mit 
tber 14^000 lUtgliedem; die von Vrsmont «r Lsgon mit 
Iber 7000 HltgL, die vm Delaware 18 1* mit 890 Slitgl 



Ans Schwalten. DirM:i Sujinj..! soll ein gcmciti- 
«cbaftlichos Johaniiisfest der •itliwill.i-cheu Loj-cn in Stullgart 
unter der Leitung von Hr Feod. Löwe «effiert werden. In 
der Loge „Williehu z. a. S." herrscht llbcrhau]it jetzt ein 
ä«s5cr>t rvjffü l,pl>en; Aufnahmen erfolgen Sthlag auf Schlag. 
Nealich faiul eine solche siait, der mehr als 70 Ilrr anwohnten, 
was seit vielen Jahren nicht eileht WOnteUt Es WWfde sitt Br 
»US Calw der Kette eingereibt. 

Bern wackeren Matr. v. St, der Loge nm Brunnen de« 
Beüs in HeilbroR Br F. Ed. Hajrer seo. wurde jüngst hi 
Anerkeumung sdner Verdionsle am Gewerbe und Bändel von 
8. im. der tttel «Comneniennth'' vsriiehn. 



lierlin. — Inr ilrosso Nnl. M.-[.o'^'r zn den 3 Wcltk. 
bat sich von deuU äcliwester- Grusidugen behufs Bevision 



Leipzig. — In der Loge Balduin s. L. Ist am 7. Febr. 
Br 0. Marbaeh wicdown .asm Hatr. v. St gewttUt worden. 
Den S. Bsrnmer bot Br Sehletter, den 8. Br SehOne ei^ 



Monrovia (Liberiai, .U'nku. — - Die liitT .iiljLi:>:ij it. 
JohnsloK'c Nr. :i liat nm 20. Dezem. 1861» dm IIcrau>KLl'er 
der „tJauh.", em^tinimig zum Ehrenmitgliede cnuuint. (Wir 
nehmen diese gewiss seltene Auszeichnung mit fr* ui I>auke 
entgegen und legen auf dieselbe besonderen Wertb. — J. G. F.) 



Oedeabarg; Die Uei^e Lage snr ,i 

ist am IS. Fel>niar L 3. von dm' Hamberger Orosdoge ds 

Tochterluge iXr. 29) anerkannt und dadurch in den allgenwii-.ou 
frmrschcu Vorhand eingeführt worden. Vertreter der Ocdoiib. 
Loge für ilic Haiubiirf,« r ';I■|>^•.1. ist >ki in mr. Kreisen durch 
Beine viclfacbcu Vcrdicui^tc uui die k. K. wohlbckaunto Bruder 
Bert hold Cohaheim in Hambwg. — 
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Of abatx. — Ioll«g«n4 Moite Oraen dm Betraf von i TUr. 
flbr VUflTO varw. Sehw. Bniggemann in Brevörde. 

Meinen }fain«n «i zeichnen, finde icl> niciit fOr uöüiig; 
und als Hoopj ;, sir rs erhallen haben, gUt dto AdUKIst- 

imrih' in Ihrem lir-Iilatf „Die Üaiihurte." 

Seit einem hallicii .lahre hat '•ieli in Oseh.ilz ein MMmr- 
Clab gebildet, welcher bis jeUt eineu sehr orfreuUcben Fort- 



Wita. — I>er belMimte frmnche AgiUtor Prof. JL Le> 
wii in FiBit Int wUk beattamt gafandn, dwallHt ein« neae 
Loge, anr j/hvaanotb" belltdt, as gcttaidn. D« dtoae Loge 
■Olli» dovn Mitglieder «leb in tiefes Dnikel hollcn, so ixt 
deren Bestand thatsächüch unbekannt. Wir mOsMn diese 
„Verirrnng" des greisen Rr Lewis, der nun einmal utu jedeii 
Preis Mslr. v. St. sein will, um sn mehr licdnucrn, er da- 
mit die l'ietat vernichtet, die m:in ihm oli >eiiier Verdienste 
um die Ue.ictivirung der FrMn; r !'n,i;arn zu /uUen, unge- 
acbtet mancher ^ZwischenrHUc" bisher keinen Anstand uaboi. 



ZitUn. ^ 



An 14. JuMT feierte die bieage Loge das 
der Brr Doaieeb and Nesbert. 



Notiz. — Um die wcrthvollc Arbeit des gel. IJr 
Hretschijeider nicht nll/n^ihr /n /eixtuekuln mA wenigstens 
in drei Nru. zu bringen, sind wir gemttlugt, mehrere interes- 
siinte ItaustQuke, ausführliehe Berichte aus Ungarn und Co- 
hurg, ^owie eine Uekuehtung des Verhaltens der GrostL des 
eklekt. Bds g^genSbST dem Joh.-Schreilien der Gr. L. L.V.]>. 
fOr die folgfloden Nrn. d. BL «nraduaateUea. 



Infraf! 



ABe m Oesterreieb in der Diaspora lebenden Brdder 

werden dringend cr^neht im Interesse der k. K. ihre genauen 
Adressen, sowie ihren Urad in der Loge, welcher sie augehtircn 
•okM alB Mflglieb den Br P. J. Sebaeeborger (Arfbnr Storch), 

Prlsidcnt des Br- Vereins Tlumanifa'; in Wien i Wieden, Schleif- 
moUgasse 20) bekannt m geben. Discrction wird auf Mrwort 
verbfligti — 



tmr 



Hoitmann, Paul, die Jesoiten, Qesohiolite and System des 
JesaitMMini^ 4. LMecmig. MMibeln, Sehaolder. 
6 Sgr. 



Br G. W. in H— n. Die fUr Schw. Br. eingegangeufii J Tbir. 
(Vgl. O^rhatx) Imlie ich Dir gutgmchrii'ben und bitt« «ulchc der frü- 
heren Summe- b<>i/ufugen. Brdl. (iniss! 

Br r in R— eli in BehineiL Dir Conto, incl. v. Dalen's .lahrb., 
rein ÄU>gegleichen. Br. OrusH! 

Hr 0. Frank Gentey it- St. Louli. A copy of my „Ilistory of F." 
2. Edition. I have heul . i: .ilso for Boston, J(i»a etc. ihrouph 
Smithsouian lui^titutibu carly in Jatuianr. A copy of the Sta- 
tate» of the Union of Qcm. Mssou I Send jpen wttb tte ^BanliflUei'' 
Fratemal regards, 

Br L— «h in Bajir. Haben ^e meinen Brief an anterp Loge nicht 
erhalten? Bis Jeut habe ich einer Antwort tretgalMDs cntgcgenge- 
sdwa. Bc Orassl 

Br ■. in N. Mielit b dam fradielieB Pnnirte aDeni! „Und die 
Gewohnheit nt seinp Aanoei" Obgleich kaum irgend ein iir glaabt) 
dass ilas bndiste Wesen dareh prufaoes lltitabzichcn geehrt werden 
künne oder nitUsp, thm man dies doch noch fast allerwJtrtü bei Xen- 
nung d. > „(.r. rt u W.'- 

In den unter der Ur. L. 1.^ v. Sachsen arbeitenden Logen ist 
dieser Miisbranch liUigst abgeschafft. Audi <U8 abgeschmackte ond 
ttcherttdhe SAbdgerauel ist hn Schröder'sclken System nicht üblich. 
Bestes Gm«! 

1h Z-HM in 9— iL Wofltr sind die eingesaUten Thlr. S. — .? 

oder sonsUgoMetia Marttto ist uns nicht iwgsgsagen. 

Gnissl 

Br Dr. K. in 0. Besten Dank für Aas- interessante Programm 
aw Mtwestemloge. Peiue .\nerkeiiniiiiK für die „hoffentlich, finiebt* 
tragende Kritik" de» „alten Loptubr ", der ,jStcts den Nagel auf den 

Kei'f trifft", t'rrut mieh um ilc« wackeren Verf. viillfti, in dem ich 
etmu tiüt/. sc'iueb Alters jugendfrisclieu, vuergisrhen und charakter- 
vollen Mr. habe schätzen gelernt. Auch darin »timmc ich mit Dir 
(tberein. ilass die „l-ngam unsere UnterstOtxuug verdienen, da dort, 
wie in Oesterreich die Mrd Manna imd Than Tom Himmel ist." Ohne 
Zweifel iSsst die Anerkennung der Ur. L. t. üngaru nicht lange auf 
sich wart, it Kiue tioeh ^tii^^erc Liüte nener verejaunitflioder als 

die bcu!i.'i l.an-. )h i'e:i.'< der Verütfentlichnagl BcfstUcb atdutSOS 

mehr-, ni/wi^cih ii lier/lielirji Gru^s! 

Iii- S. in WUrjb. Ilic newOo^chlcn 12 Ux|il. .,Hittors!inii< Dich- 
tungen" werden Ihnen sofort nach Jürscheineu zugehen. BrAderücheu 
Oe 



B ekanntinachiing. 



Am 27. M8n d. J. erfflllen eich 26 Stlue, da» dte nnteiidefaiiiete Logs die Weihe flms eigeiMiii Beneii HMnes 
fdert tmd die EriuMruBg dann gedenkt dicedbe 

Sonntag den 87. HSn d. J. Vonnittaff U Ulir 

mit eher Aritelte- tind dentof folgender TaM-Loge m begehen. Indon wir die geliebten answirtigen BrOder 

hierdurch diivon in Kcnntniss .setzen, bitten wir zugleich diejenigen, welche unsere Feier tlurch ihren Besuch erhöhen 
und an der T;ifrih>.To tiieilnchincn wollen, dies spitestens bis 23. M&ns d. J. bei naeerem Bruder Ceremoniameiater 
Loui.s Jiauiiigartel liit-r auzumelden. 

An die eiirwilrd. Hanunerltdirendea llstr. richten wir gleichnitig die billdedidie Bitt% die gaL Brtder ihrer 
engeren Kette auf diese Bekanntmachung tbnnUcbet aoftaiericeam lu madien. 

Or. Chemnitz, 23. Februar 187a 

Die Loge rar Harmonie. 

Verajitwortlichur Bedacteur: Br J. U. FiudeL — VorUg von Br J. O. Findel im Leipsig. — Drack Ton Brr Btr A Uermaim in Lässig. 
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Dm* ehrinUktac Prinip in der Frehnsareret. 

Toa 

I)r 0. Brelichneider, 
Hill. (. 81. dw U%<i KtiikI l CnapwH in U«tta. 



iS<•hl^|^s;l 

•Hat diese durcii den dermaliKen Kulturziistand un- 
seres Volkes bedingte richtigere AnsdiuuunK dahin geführt, 
da>s (Iii ich die üesetze die frOliere Ungleichheit zwischen 
Chmten und Juden beseitigt worden ist, w aoUte es die 
Pflicht jedes intelligenten Christen sein, dnhhi so wirlcen, 
dass diese dunli dir Gesutze auIVfluibtnc l'nfzlciilihi'it 
auch in Wirlcliclilveit zur Wahrheit werde Wir haben 
den Juden gegenflber ein Jahrhunderte hng geflbtes 
schweres Unrecht zu süliiii'n und kit:jtu;j ilit [im ir; der 
Weise thun, dass wir ein theoretisch überwundenes Vor- 
utbell aiiB anch prairtiaeh ablegen. Und sind etwa die 
Jaden nicht werlh, da^^s wir dies (hunV Wollen wir ver- 
gessen oder ignoriren, dass die Juden trotz Jahrhunderte 
lanK foiidaiienid«rHis8aditung,UnterdTflcl(ang, Verfügung 
und Kriirt'sJinifr Tind ungparhtrt ihr<'r Zcrstreuunf; ilbcr 
die g:iii/i' Krdc, sich nicht uili'in uls eine eigene >atii>n 
forterhalten hüben, dus.s sie noch jetzt an dem Ghmben 
ihrer Väter festhalten, dass sie sich, namentlich durch den 
Handel, fast den einzit!;cn Beruf, welclien ihnen eine ver- 
kehrte frühere Staatspolitik gestattete zu einer angesehe- 
nen und eintlussreichen Stellung in der bürgerlichen Ge- 
sellsciinft emporgeschwungen, aber auch in Wissenschaft 
und Kunst eine Reihe iler ausgezeichnetsten Männer her- 
vorgebracht haben, und legt dies nicht ein unwiderleg- 



liches Zeugnifls ab für die Stirke ihres KatjOTalgeftBiles, 

die Festicki'it ihrci; (Jhiubrns, um! ihre hfTV'oiTaRPndc cei- 
ätige Begabung .-' Sind die Grundlngeu ihres Sitteugesetzes 
vun denen des nnsrigen vcrischiedflii, oder Mmhi whr dem- 
1 äelbeu mehr nach, als sieV 

Wohl mag es sein, dass ed auili uiäter ihni'n noch 
viele giebt, die an der gdSÜgen Erhebung und i:iitv,ji kc- 
lung ihrer Glaubensgenossen nicht Theil genonmea haben, 
und desshalb auch noch auf einer niederen Stufe stehen, 
ist dies aber uin Schicksal, das sie nicht auch mit den 
christlichen Nationen theilen, iind können wir deshalb 
ihnen einen Vorwurf machen? Wir, die wir Jahrinniderle 
iung sie ai> Knechte behamlel! und sie der potttisdMO, 
wie der bürgerlichen Bechte beraubt hatten? 

In Aet That, es ist nnr dn Akt Uuig vorenthaltener 
Gerechtigkeit, wenn wir jetzt endlich sie in Wirklichkeit 
auch als Gleichberechtigte bebandeln. £tne wiederholte 
Habnnng rar üetwng dieser Gerechtigkeit ersdieint aber 
um so mehr geboten, als unter uns, der Nation der Penker 
und Philosoplieu, wie wir uuä nicht ungern vun anderen 
VSIkem bezeichnen bam, vad nnr keineswegs blos im 
eigentlichffi Volke, sondern aiic!) iiiiNt den sdgenannten 
Gcbilileten, sich niciit wenige tiiulcn, welciir die alten Vor- 
urtlieile gegen die Juden noch keineswegs ibgclegt haben, 
die »ich schon um deswillen besser dünken, weil sie l.'liri- 
steu sind - (wenn vitlkichl auch nur dem Namen luu h) 
— und wenn sie auch die Richtigkeit des Pinuips <ler 
Gleichberechtigung nicht zu bestreiten vermögen, doch für 
ihre Person demselben keine praktische Folge leisten 
mögen. 

Diese auf den Verhältnissen und Anschauungen M- 
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berer Zeiten noch ruhende Abneigung gegen die Juden i 
uihI dimo christliche ExcInsiTitSt nrndtt sich nicht blon | 

IUI Pri\ .it!i't)tn ^'<'lten(l, iioin, sie \4'i'sinUl vrI^^t im Siiia'r 
ttcii klurea Wurten duä UeseUes ciitj^cgvii den Juden die i 
wirkliche Giddiberechtiguiig ni Terlcflniinem, ja sie zeigt 
sich iUK'li auf dem (icliict dt'r FrciiiKiiircrci und Imt in 
luanchciu Artiltel Uber die Judenfragc iu der lui-sciien i'ieüüe i 
Aasdraelt geAindea 

Wende ich niirli nun zur ÜPutitwortuug der Fi-.i.ui', 
ol) den Juden seit dem Bestellen des liundcs der l ieiMr 
(He Asflialmie fai denselben grundHütxlieh von Anfang j 
:in versagt war, so wird zutiacli>f ntif die I'iitsteliinii,' un- ' 
»C!C» Bundes zuriuk/u^iehen >ciu. Mi»geii nun aiidi die [ 
Ansichten darüber sidir von einander abweiehen, ol) niclit 
schon in den fridiesten Zeiten geheime und offene Gesell- 
schaften ähnliche Ideen /u verwirklichen gesucht haben, 
wie der Freimaarerbund es jetzt thut, so ddrfte du« Ii nach 
den grOndüchen Foncbuqgea nuuirerlsclier Wissenschaft j 
gtigenwSrtig woh! dartlber kern Zweifel mehr bestehen, | 
ilass dei Hund der Freimaurer mit seinen rein geistigen 
/wecken, wie sie der Hauptsache nach deriuaieu von allen ■ 
freimaurerischen Systemen anerkannt worden, sich im An- 1 
l'an^; llt••^ vurigen Jahrluindert.s in Kngland aus der frühern 
tienuääCQschaft der Werkiuaui-cr herausgebildet hat und . 
znr Entstehmig gdangt ist Gerade der ümstand aber, dass { 
rler Freiniaurerhund aus der Werkmaurerei hervdi^'ini.', 
iät vuu nictit zu uutei-schätzeuder Bedeutung. Denn diu i 
Wcrlnnanrer standen In einem innungsmlssigen Verband j 
und wir finden narli den Ansehaunnucn früherer .Jahr- 
hunderte in fast allen Statuten sohher liinungeii r.uamcnt- 
lith auch in den alten Steimnetzonlnnngeni, nicht allein 
Voisdirifteu Uber die Orgainsatioii iiiul Ilandliabunp der 
Zunft, iiundern auch Uber da» ihiistlielie \ erhalten der 
oinzelBen ZonftgUeder, mithin .stillseiivM i-end die Uestim- 
iDIing, dass nur Christen Mitglieder derselben sein konnten. 
Wenn nun bei Begrandiing de.s Freimaurerbundes in »einer 
jetzigen (Jestalt, von einem ferneren Betrieb der Unud- 
werksmaurerei abgesehen, und dafOr die Thätigkeit unter 
Anlehnung an die Formen der Weritmanrerei auf Fort- 
bildung des in den Statuten der Werkmaurerei bereits 
enthaütenen geistigen, beiiaglich sittlichen l'rin/ip.s be- 
scbrinkt wurde, so hätte wohl nidits niher gelegen, als 
die in den Iiiinni;."-t.itulLn der Werkmaurerei bereit.s ent- 
balteueu, hierauf bezüglichen Vorschriften Uber chri^sUiches 
Leben imd cbriatnchen Wandel, so wie die Uber Beob- 
achtung der Gebräuche der ehri-tliehen Kirche enthaltenen 
Vurcchriften in die Constitution deä neuen Bundes herüber 
zu nehmen und vielleicht nur sacbgemlss au erweitern. 
Alkin dies ist nicht geschehen, sondern das (legcntheil. 

Denn die von Jacob Anderson ausgearbeiteten und 
von der im Jnbre 1717 in London gegründeten ersten 
Grosslogc genehmigten Statuten enthalten im Satz 1 .,()ott 
und die Rehgion betretl'end", wortlich nur fid';eiele Ilestun- 
mungen: 

„Ein Maurer ist durch seinen Beruf verbunden, dem 
Sittengesetz zu gehorehen; und wenn er die Kunst recht 
versteht, wird er weder (!in stumpfsinniger Gotteslftugner, 
noch ein irreligiöser WOstUt^ aebu Obwohl nun die Mr 
hl alten Zeiten hi jedem Land verpffichtet wurden, von 
der Iteligiüii dieses Landes oder dieses \'olks zu sein, 
welche es iuuuer sein mochte, so wird doch jetzt fOr dien- 



licher erachtet, sie allein zu der Religion zu verpflichten, 
worin alle Menschen flbereinstlmmcn, *ihre besonderen 

M(it!inii;eii al-er ihnen selbst zu überlassen, das ist gute 
und treue Männer zu sein, oder Männer von Ehre und 
Rechtscbaflenheit, dnrrb was immer fllr Bennungen oder 
l'eberzeuguugen sie unterschieden sein ini"i;:en. Hierdurch 
ist die Maurerci der Mittelpunkt der Vereinigung und die 
Ursache treuer Freundschaft unter Henscbeo, wekbe aus- 
serdem sich nie näher getreten wären." 

Auch später in Abschnitt VI sui) 2 dieser Stiitutcii 
wird noch bervorgehotoi, dass Zänkereien über Religion, 
oder Völker oder Staatenverfassung in der Loge nicht 
vorkommen dürfen „da wir als Maurer blos von der oben- 
erwähnten allgemeinen Keligion sin<l etc." 

Fasst man diese, den früheren InnungsstatuteD ent- 
gegenstehende, und in sich selbst klare und dentHdie Be- 
stimmung ins Auge, so ist es unzweifelhaft, da.ss man da- 
mit bestimmen wolle, dass die Verschiedenheit des reli- 
giösen Bekenntnisses nicht von der Tbeilnabme am Bund 

aiissfhiies.sen sollte, dass man e.s vielnielir für dienlicher 
eiuchtete den Maurer nur zur lieobachtuug des Sittcn- 
gesetzes zu verpflichten, dass man nur gute und treue 
Männer abgesehen von iliren Ucberzeugungen, aufnehmen 
wollte. Dass diese Ansicht nicht allein den bekauuteüten 
Regdn der Andegekunst entspricht, sondern audi darin 
eine wesentliche Unterstützung findet, dass zur Zeit der 
Gründung des Bundes meist nur geistig hervorragende 
Minner, dem Bunde angdiSrten, die In ihren Anskliten 
den damaligen Ansdiauiiugen der grossen Masse voraus- 
geeilt waren, und gerade zur Förderung ihrer Ideen und 
Anschauungen sieh zu einem Geheimbunde vereinigten, 
dürfte mit Grund nicht zu bezweifeln .sein.*) 

Es ist bekannt, dass sich die Freimaurerei von Eng- 
land au.s auch nach Deutschland vertireitcte, und (Ltss auch 
in Dcutachlaud das Constitationsbucli der Londoucr Gross- 
loge als Gmndhige maurerischer Gesetzgebung bctnichtet> 
hczUglich unerkannt wurde. Auch iu der Stiftungsakte 
j der Mutterloge zu den drei Weltkugeln in Berlin vom 
! 9. Nov. 1740 hiutet das Chap. II. ArUdes conoemants fat 
l!e(eiitioii des Apprcnfifs et des Compagnous, 1. Tout 
hiiinnu; iaisant professiuu d'Atheisme ou de Libcrtinage, 
I ne |K)urra ttre re?u sous qiielque pretexte qne ee soit 
Andere Vorschriften über die Aufnabmcfiliigkeit, iiament- 
I lieh eine Bestimmung, da^is nur Chri;>teu aufgenommen 
I werden durften, 'finden sich in dieser Stiftungsakte nicht, 

wohl aber legte man den Arbeiten im ^Vp^[■^lfliellen die 
1 ultenglischc Foiiu zu Grunde und erachtete auch sonst 
! das englischo Constitutionenbudi ab mnassgcbend.**) 

Das.; man jedoch bei der damaligen bürgerlichen Stel- 
lung <ler Juden in Deutschland ni( ht sehr geneigt sein 
\ mochte Juden in den Bund zuzulassen, mag um so eher 
zugegeben werden, als erst iu den letzten Jahrzehnten des 
vorigen Jalirbundcrt.s, wie oben gezeigt wurde, riebtigere 
Ansichten aber Mcoadienvilrde and Oleiebberecktlgung 



Niilti Nj('ljU.'i-iiUf;('i'j uni] Iti tjr urhliioiJeM ilIm i' ilic BftlHlUiag 
niiii Au'l' guu); lii i altt njjli^Uvn Cuustüutiou tindeu Uie BtOdCT hl 
i.:Lr ,ti<ia Itaiiil -i6 s. 1 % SchletUf Bsd ZUbf, Iltndlwdi der Frei- 
inauieri'i v Juden. 

**) <i<<)i«hicbte dir tt. K. M. L. in den drei WaMoigcto Seit« 
188 flg. 17. 89. 
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der Mensclieii .sich Kiuguiig veischufitt'U. Ubwohl daher, 
wie es in dem oben citlrtcn Handbuch der PreiDHUirerri 

IM. II S. 8.') Iici"t, scium si lir früh im vergangenen Jnhr- 
liuiidcrt sirh .luden alü i'rciuiuurer zu erkennen gaben, 
weU-lie in England, Frankveieh und den Ntcderlenden in 

die Vc'rt)rft(l("niiij; iiuf{,'i'iio!tiiii<>!i xvonirii warci), *o wio- 
Udch .schon ITlV; die Loge zur Hinigkcit in I i iiiikl'uit t-iii 
von ('«ssol fr>;angent's ('onstitution.HKt'snch zurück, weil 
sich unter den UHtprs<hrifteti „ein Kind Israels^' befand, 
während in der in Ihmihurg gegründeten Loge „Obcr- 
mcisterscliaft Israels" neben einem Lübecicer Superinten- 
denten eine Anzahl Juden waren. Später trat in Berlin 
-eine Anzahl Jnden scn einer Mgemumten Toleranzloge xu* 
suiiinien, wch lic den Scbutz der Bej^erung genoas, aber 
bald wieder einsclilieC. 

Hieraus ergibt sich wohl mit Sicherheit, dass man 
nicht allein in Knf;lanil, I'nmkreirli i tc. .Indi'u titdtedenk- 
licb in den Bund uufuuhui, äoudcm doss auch in Deutsch- 
land «nd speeiell in PreuBsen Jnden als Frein»nrer an- 
erkannt waivn. Auel) die am •_"■>. N^v. ITü! r">tL;f^.trlItcii 
Buiidesstatutcu der Multerloge zu den d Weltkugeln in 
Berlin scheinen das cbiistlicbe Prineip noch nicht au^ 
stellt zu haben, wenigsten fTp;ibt siili solches aus den 
Mitthcilungeu in der Geschichte der U. N. M. Loge zu 
den 3 Weltl(ugeln, 8. 40 nidit, and anch das iUd. S. 48 
mitgellieiU« Schreitien des damaligen Krnnprin/on, worin 
derselbe der .MutterlDj,'.' seine l'rotektiuii zusagte, nuuid 
diesen Schutz niilit ilivnti atduingig, dass nur Christen 
Aufnahme in den Hund finden sullten. Auch in einem 
Circularsrhreiben vuui 11. Xov. 1783 ladet die gedailite 
Mutterloge „alle und jede in und aui<serhalb Deutschland 
befindliche Hoch- und Ehrwürdige Logen, sie mögen Namen 
haben, wie sie wollen (Mos Jene Secte ausgenommen, von 
Jcr im 7 gesj/rm Ii. n wird i. e. die lUaminsten]^ auf diw 
freundscliaMchbte und brflderlichste ein, uns die Ehre zu 
erzeigen sowohl eine maurerisehe Correspnudenz in den 
bekannten und hislier allgemein angemunmenen alten drei 
Englischen Graden mit uns tlieils anzulangen, tbeils fort- 
suseteen, als anch ihre reisenden Brflder an unn m adres- 

siren, welche wir jederzeit lielirficli aiifiulnneii innl iliiieii, 
auf ihre Ceiliticatc, die Thüreu unseres ileiligüiumä in 
besagton Graden mit grSsster Uraiflhrigkeit «ifoen wer- 
den", woraus sirli gleichfalls ergeben dürfte, da.'i.s man 
noch diiinals für die Aufnahme oder den Besuch der Brr 
anderer Logen ein christlicbee Religionsbekcnntniss nicht 
für notliwendig erachtete. Auch in dem vom König Fried- 
rich Wilhelm 11. von l'reu.ssen unter dem 9. Fcl)niar 170ü 
der Freimaurerloge zu den 3 Weltkugeln in iJeriin er- 
theilten Coulinnation.s-rat,cnt und rrolektorium cf. (iesch. 
der-G. H. M. L. zu den 3 Weltk. S. 7li, ist nichts ent- 
halten, was darauf hindeutete, dass dei Konig die Contir- 
mation und das rroteictoiinm von Aufrccbthaltung oder 
vidmebr einer Annahme des sogenannten dkristllchen Prin- 
dps abhängig mache. 

Wohl aber bereitete sich dainal» der Uebcrgong von 
dem nnirersellen Hnmanitätsprincip rar christlichen Ex- 

clusivität in der Muttt'rloge vor. liezeiilnif inl für die da- 
nukligeu Auäciuiuungeu ist es, daää der bekannte allmüch- 
tige Minister WöUntr, welcher schon seit 1775 altschot- 

tischcr Oberniei.-ter ji w, < ii \\ Ar, im Jahre 171M mm de- 
putirtcn Kationalgro^meister erwählt wurde, und iliese 



; Stelle biä liUU beibehielt. Das war derselbe Mann, wel- 
j dier das aogenannte Religionsedikt von 178n erliess, durch 

weh lies jede Abweichung von <ier überlieferten Clnnbens- 
lehre smvohl auf der Kanzel, als auf dem Katheder bei 
I Stinfe der Absetzung verboten wurde. Ks war die /eil, 
vin welcher Schlosser in seiner Wdtgeschiehe Band IT 

S. Ütil) schreibt: 

„Ganz dieselbe Keaction trat in Preussen gegctn die 

politischen und religiösen (irundsät^^e ein, von denen I ritMl- 
j rieh Wilhelms H. Vorganger, Friedrich der Grosse, sich , 

hatte leiten lassen. Auch dort, (in Preus-sen), wurden alK« 

freisinnigen Uiuner xurOckgedriingt und dureb entschiedene 
i Freunde der alten Zeit und ihre lüssbrludie enetot Der 
, Graf Herzherg, I'rinz Heinrich und <lcr Herzog von Bnun- 
I ischweig muasten einem Bischuffswerder, Wüllner, Ladieidni 
i und ähnlichen Leuten Platz machen und diese filhrten den 

König daini immer weiter rttckwärts", Wld & 51 ehenda- 
. selbst: ,^r U'ricdrick Wilhelm IL) sudite in blindem Glau- 
I ben und in der sogenannten KirchHcbkeit Beruhigung nnd 

Trn>f, w.i>; v(in den l'ninniilern, zu welchen seine Minister 

WöUncr und BLschoHswerder gehörten, benutzt wurde, um 
I den RttioDaUsmus In der Theologie anaantretten nnd die 

alte Kin'henlelire mit Gewalt aufrecht /tr halten etc." Kr- 
wägt mau, da^s Wöllnei' sowohl, als Bischotfswerdcr Maurer 

I waren, und Ersterer factisch an der Spit» der G. N. M. 
I- stand, erw.'iu't man die oben angedeuteten politischen 
\ ei li:iltni.s,se, vso mau die durch die fraiizösi.'ichp Kevolution 
bei vorgerufene Aufregung und verbreiteten politischen 
Ideen durch l'esthaltung und Zurückfülirung auf die alten 
Zustände und einen orthodoxen Kirchenglauben banuen 
zu können nu'inte, erwägt man ferner, dass durch das K. 

j Preussische Ediict vom :^). Okt. 1798 dio TbeUnahme an 

I allen geheimen Verbindungen verboten nnd nur die drei 
l'reussischen Grosslogen nebst den vi.iii ibHcn gestifteten 
Tochterlogen tolerirt, alle anderen Mutter- und Tochtcr- 

' logen aber verboten sein sollten, so kann es nicht Uber» 

riLsehen, dass nunmehr in diMi Statuten der (i. \. 'M. I.. 
I von 1799 der §. 1 lautet: Der Freimaurer muss ein aui- 
I riditiger und freimOthiger Bdtenner der ehristlielien Reli- 

j-'ion sein, und 20: Fiu Jude kaun weiier auri,'eiioijiiiii'n 
. noch aftiliirt noch zum Besuche zugelassen werden cf. S. 
I 148 flg. der Oesdi. der 6. N. M. L. zu den 3 Weltkugeln. 

Spiegelt sieb doch in diesen Vorschriften die damals in 
. den raaassgebcuden Kreisen herrschende .Vnsicht wieder, 
I und kann es andererseits nur befremden, wenn in der 
' eben genannten (aschichte S. 141 sich die Behauptung 

findet, dass die Hund« sstatiileii von 17£)9 sich in Ueber- 

einstinnnung mit iler i'dien wirklicb Ongeffibrten) engUschen 
I Constitution von 1723 befänden. 

I Darf man annehmen, die Statuten von 1709 zu- 
erst das sogenannte (brist liehe Plindp aufteilten, nnd 
Dokumente, die das Uegeniheil besagen, sind uii^end be- 
kannt gemacht, so befinden sieh jedenfalls diejenigen im 
I Irrtimm, die annehmen, dass das Confirniationspatcnt von 
I 1700 und das Edikt vou 1799 um deswillen jeder Aende- 
rung in dieser Beziehung entfregenstlnde, weit sie den 

Bunr! HUI' nacli seinen d;niialiL'i :. St-ituten bestätig;!, Iie- 
I zUglich tolerirt hätten; mau wird vielmehr im Gegentheil 
I bdiaupten mflssen, dass Patente nnd Rdikte ans den Jah- 
ren 170(' tiud 170M '•ich nicht auf Bestimmungen gnlndm 
könnten, wcicheerst 1799stAtutenmsis.<tig festgestellt wurden. 
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Die Richtigkeit dieser Ansicht hat sich aber auch durch 
das Iwwilirt, ww inzwischen geschehen ist D«ni ent- 

gogpn (leiti ritirten §. 20 d»:r Statuten von 1700 werden 
jetzt in dem ijysteni der G. N. M. L. zu den 3 Weltif,, 
Juden, welche in anderen ger. nod Tollkonmieneo Logen 
in den Maurorbund aiiffjenoninien siud, iiI- Ih'^ik hiiilf, 
ja als pcrniunent be.sucliendc Bit zugeiasscn. ich irat;e 
einfach, wäre dies mrif;lii Ii, wenn, wie behauptet wird, die 
Statuten von 1799 dem Confirmationspatent von l"9fi und 
dem Edilct von 1708 als unabänderliche Gruudlage 
dient<>n? Hätte man dann nicht bereits gegen dIes« Oon- 
finnationen ond Protelctionen ventosseo? 

Es waren also die Zeiten polHisdier nnd kirchlicher 
Heattion, in ncMicn man, um den Bund als einen christ- 
lichen Verein zu charakterimren und dadurch der höchsten 
Gnade und des bSchsten Schutzes m vermchern, ein christ- 
liches Glaubensbekcnntni--; als notliwriiilif'' licJinirun;; für 
den Eintritt in den Bund feststellte. Es waren die Zeiten 
des Ahsolntismns, in welchen das Bestehen des TMnaurer- 

btindes ledifilith von dorn jini-srlnlii hm Willen i]c< Regen- 
ten abhing, su da&s Uberall, wo eine solche Erhiulmiss 
versagt wurde, die Logen geschioesen werden mnsslen. 

Ks war die Zeit, wo die Freimaurerei nocli als Geheiin- 
hund bestand, und wo keine St.ia(s\i rla"(iii;; jeden \ erein 
ZU erlaul>ten Zwecken j-ustattete. 

Wie vorsichtig man bei der Duldung des Freimaurur- 
bondes sein zu müssen glaubte, erhellt aus dem schon er- 
Vftlinten Edikt von 171*8, in welchem es jedem Maureriur 
UNUifbfirlichen Untertbaoenpflicht gemacht wird, jeden Ver* 
Boch efaies Ordensnritglieds diesem Edikt zuwider 2u han- 
deln, sofort der Ortspolizeibehorde anzuzeigen, wonach die 
Mutterloge al^äbrlich bei Verlust der Protektion und der 
Duldm^ das Vemichniss der sinuntliche» von ihr abhän- 
gigen Logen und die laste sämmtlicher MituHrder dem 
Könige einzureichen, wonach jede Loge der Tolizci den 
Ort Ihrer ZasamnNnkaBft anseigen nnd ihren Mitgiiedem 
bei Verlust der Duldung nit ht gestatten darf, ausser dem 
angezeigten Orte ZusanimcukUnfte zu halten, welche auf 
die FrMrei Bezug haben. 

Es leuchtet daher ein, dass bei dieser Einrichtung 
das üestehen des Bundes lediglich davon abhing, dass der | 
Orden nach dem persönlichen Willen und den persönlichen 
Anschauungen des jeweiligen Itegentcn geleitet wurde, und 
dass diejenigen, welche au die Spitze des Bundes gestellt i 
wurden, dafür verantwortlich waren, dass die Mrci ledig- 
lich in diesen OriOMn und Beschränkungen betrieben 
wurde. Es liegt der Gedanke nahe, dass derWumch, stets 
eine solche specielle Aufsi( ht Ober den Bund zu führen, 
dazu mitgewirkt hat, dass seitdem stets Mitgliedor der i 
Begentenftmilie an der Spitze der Prenssischen Mrei ge- I 
standen habi n. 

So stand die Sache vor 7U Jahren und unter aoldien 
Verhiltniasen fend das christliche Prindp Aubahme in 
die Statuten. Haben sich seitdem die VÖlliltlliflSe gelo- 
dert? Idi sollte es meinen. 

Auf dte Zeit der politischen und kirchHdien Beaten 
am Schlüsse des vorigen Jahrhunderts folgte die von jedem 
Maurer bekkgte Zeit tiefer Erniedrigung fUr i'rcussen 
durch den Krieg von ]806i, sodaim aber die Wiedergeburt 
des Staates unter Stein und Hardenberg, die Erhebung | 
des Volles im Jahre 1813 und die Besiegung des fremden 



Eroberers. In diese Zeit füllt die oben erwähnte Preus- 
aiache Verordnung von 1812, weldie den Juden die Staats- 
bürgerlichen und Ehrenrechte zurückgab und sie den übri- 
gen Staatsaugehörigen gleichstellte^ Aber der nach den 
Befreiungsktiegen eintretende Bflckschlag fObite, wie schon 
kImti nachgewiesen worilen, /n«- \'erkiliinnon:ng und Be- 
si hi iinkung der piditiHchen und kirchlichen 1- ruiheit, welche 
das Volk durch seine Erhebung verdient zu haben glaubte. 
I Daraus erklären sich <lie schon erwähnten Verordnungen 
von 1822 und 18;ki, welche den Juden theilweise das wie- 
der entzogen, was eine aufgeklärte Politik ihnen früher 
gewährt hatte. So wie man in politischer Beziehung dem 
Driingen des Volks nach einer frieren Gestaltung der 
staatlichen Verhältnisse nach jeder Kic litnnj^ hin entgegen- 
trat, 80 wurde in kirchlicher Beziehung Orthodoxismua 
und Strengglinbigkeit nach jeder Richtung gestützt und 
begünstigt- Die Wissenschaft, auf derr-M . i t M liinleii-ten 
Gebiete in den letzten ÖU Jahren eine Kntwickelung und 
.Fortbildung stattgefiinden hatte, wie kaum su efaMr 

anderen Zeit, siillfe umkehren, weil ihre Uesultate mit 
dem Streugen Kjrcheuglaubeu tiieilweis in unauflösliche 
Widersprficke geriefhen, und wenn mau in Folge der Er- 
eii;7iisse von 1848 in 5M.|iti~rher I'«e/,ieliunn ilein Strom der 
andringenden frciheitlulien Ideen nicht zu widerstehen 
vermochte, wenn man von der abmlutfln liegierungsform 
abgehen und sich dem sogenannten constitutionellen Re- 
gicrungssysteni zuwenden musste, so klammerte man sich 
um so /aller und fester ao Strenggliubigkeit und kirch- 
liche Orthodoxie ao^ sei es aus üehenengung, sei es, weil 
man damit die letite Stiltie des seinem Verftll entgegen- 
gehenden GelMludes der guten, alten Zeit sicheni in mOs- 
sen glaubte. 

Es ist hier nidit der Ort auf diese Verhiltoisse niher 

einzn;;e!ieii. aher sie niüssrn im Allgemeinen erwähnt wer- 
den, weil sie auch auf die Stellung des Maurerbuudes in 
Prenssen von massgebendem Einflnss gewesen sind, da, 
wie oben herausgesetzt wurde, das Preussische Mrthuni 
oder viehuelir Logenweseu zur Zeit lediglich an die in 
den herrscheodeo Kreisen vorwaltendefl Anschauungen ge- 
bunden ist. 

Das iNt der factisehe ^^taud der Sache und es ist wohl 
begreitlich, ilass wenn man den Werth und die Verlä&slich- 
keit de^ Einitelnen zunächst darnach beurtheilt, ob er 
gläubig ist, die Juden keine Aussicht haben, Aufnahme in 
den Bund der Prenssischen Logen lu finden* Anders ge- 
staltet sich freilich die Sache, mon wir die Frage auf- 
werfen, ob reefaitlicfae und sachliche Gited« Toriiegen, welche 
zur Aufrechtballung des christKchen Prindps in der Mrei 
nötbigeo. 

Was zuvSrderst die rechtliche Seite anlangt, so ist 

bereits naehi^ewieseii wonli'ii, dass duicli die gegenwiirti^ 
in Preusseu in Geltung behudliche Verfassung die Be- 
kenner der verschiedensten Regionen flüädie hftrgerlidie 

und staatstnirKerliche lieclite und Pflichten gemessen. Eben 
SO ordnen die Artikel 29 bis 31 derselben Verfassung: 

Art S9i Alle Preosseo rind hereditigt rieh olmie 
vorgängige Erlaul>niss friedlich und ohne Waffen in ge- 
schloföcnen Räumen zu vcrsauuucln. 

Art 30. Alle Preuasen haben das Recht sich zu sol- 
chen Zwecken, welche den '^haf^esetzen nicht sawider- 
lanfen, in Gescllscliaften zu vereinigen. 
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Art. I>it' npflingungen, untpr wcli-lipn forpor!»- ' 
tioDsrcrIiU' (itlu ilt oder verweigert weniun, bustiiiiint dxs 
Geiets. 

Es unterliegt hiernach keinem Zweifel, das» Juden j 
und Christen, denn beide sind ja l'reussen, rieh zü einer | 
nirlit verbotenen Gesellschaft vereinigen düifcn. Ivs setzt , 
dies aber voraus, daaa der Zweck der Gesellschaft deiu 
Staat Riitgetheilt wird, mit anderen Worten, dass ihm die 
Statuten der Gesellschaft vorgelegt werden. l>a der l-"rei- 
maurerbaad io dieser Besiehung längst das frilbere Ge- i 
heimnfBB auf^geben hat, seine ZwMke auch allbdainnt I 
sin<I, (Ulli in ili n Sriitirteti nur die Idtenden GruMil$i«t/e 
und die innere Organisation des Bundes, nicht aber die j 
gdieiin m kältende Lehrart und Arbeüsweise niedeif elegt I 

ist, so künn koin Rrdonkin stn'tfindi'n, diese Stiifutrn <l(>r 
Staatsgewalt vorzulegen, wie dies auch von ausser l'reuä- 
sen befindlidien hagea, gesdiieht Dan «He Stitolen vn- i 
seres Rumies den Strafgesetzen nicht zuwiderlaufen, bedarf 
keines Nachweises. In der That hat aber nach Seite M 
der Statuten jeder Bruder, der einen Suchenden zur Auf- 
nahme vorschlagen will, demselben die wesentlichsten 
Grund/Uge der Statuten niitzuthcilen, eine Vurachrift, die 
deutUeh genug zeigt, das^ man aus denselben kein Ge- 
heiuiniss macht, und dass sie auch defjeniss erführt, den 
die Aufnahme verweigert wird. Es besteht denmacb in 
l'reussen nach dem Gesetz die l'Uglichkeit, dass sich Lo- 
gen unter Vorlegung ihrer Statuten bilden, bezüglich dass : 
die schon bestehenden sich nnter das Gesetz stellen, wäh- I 
rend sie zur Zeit nur durch das iieisöiiliclie rrotektoriiiiii 
des llegenlen bestehen. Ob eine solche Auänahnicstellung, | 
das Bestehen einer geheimen Oesdtadiaft, ohne Zustim- 
mung der verantwortlichen Staats<;ownlf, niclit den Prin- ' 
sipien des cottstitotionellen btaatsrecbtü Uberhaupt zuwider- 
Uluft, nag Uer waetMert blcibn. 

Dass uher selbst unter dem jetzt noch bestehenden 
Verhältnis» Aenderungen der Statuten möglich sind und 
TOfkomroen, dass sie namentlich in Be/iehang auf die si»- 
genannte Judenfrage bereits durch Zulassung von Juden 
als besuchenden und permanent besuchenden Brüdern ein- 
getreten sind, ist bekannt, ebenso, dass z. It. dL'iii l'idikt 
▼on 1798 insofern öfters entgegengehandelt worden ist, als 
Brr verschiedener Logen sich an dritten Orten cu nuture- 
risthen Zwecken vereinigt haben, wie denn selbst von den 
K. Preuss. Ministem der Justüc und des Innern anerkannt 
worden ist, dass die Strafhestiminnngen des Ediltts vom 
2tJ. Okt 1798 aufgehoben sind.*! so wie, das';, wenn in 
einem Erlass vom 2Ui Mai 1049 ausgesprochen worden sei, 
dass die ans dem Terbnnd mit den Preuss. Grosshtgen 
scheidenden l.npfii in Pronssrn nur die Vorrwhfe der 
I^teren verlieren, und keine weiteren Befugnisse, als jede 
andere, nicht gegen das Strafgesetz verstossende Gesell- 
schaft hätten, hiermit allfrdtngs anerkannt sei, da.ss diese : 
austretenden Logen, sowie andere ausser dem Verband i 
der Grossen Loge etwa ddi hildeoden Logen in Pranssen i 
gestattet seien. i 

Wenn die Minister tLuiü ilaraui luiiwt^isen, da.ss der j 
§. D8 des Strafgcsetzlnidis die Theilnahme an einer Ver- 
bindung, deren Dasein, \ erfassung oder Zweck vor der 
Staatsregierung geheim gehalten werden soll, oder in 

•) OncUeliU» der O. K. M. L. au den a Welüc H. las mI«*). I 



welcher gef-'cn unbekannte Obere f !i'!mi!>; im , oder negen 
bekannte Obere unbedingter tieborsani versproclien werde, 
mit Gefangnissstrafe bedrohe, so lieiH auf der Hand, dass 
diese Voraussetzungen für Logen , die ihre Statuten der 
Staatsbehörde vorlegen, nicht zutreffen. 

Nach alledem dürfte kein Zwr-ifel sein, dass recbtlichi' 
Uindemisse der Zulassung der Juden zum Mrbunde nicht 
existiren. Aber nach an ausreichenden sachlichen Gründen 
fiii die Aufrechthaitung des diiristlicben Priucips scheint 
es mir zu fehlen. 

Zunickst bedarf es wohl keiner nfiheren Ausf&hmnft, 
dass die (iründe, wcldio in fnilunii .lalti lumdcrti ii zum 
Hass, zur Verachtung und Bedrückung der Juden führten, 
dermalen nicht mehr bestehen. Die Ibrtgeschrittene Btl- 
<Iniic li:if. mindestens in dfin .uif;:cklärtf'n Tln'ilr I)c(ifs< li- 
lands, es dahin gebracht, da.s.s wohl kein Christ mehr daran 
denkt, die dermaligen Bekenner jfidischen Gkinbens far 
divsjenige verantwortlich niacbcii /n w.dlm, was ihn- Ahnen 
vor Uber 18(X» .laliren gegen den Stüter unseres LilaubeH.s 
und dessen Anhänger gethan haben, dsu'^s also <ler Haas 
gegen die Juden als die ersten Widersacher des ('hri-ifen- 
tliums und die Ansicht, dass man ihnen die t iiristo und 
seinen Bekennem zugefugten l'ebel vergelten müsse, voll- 
ständig verschwunden siml. Haben ferner die Juden ihrer 
llcligiou trot« aller Verfolgungen und Bedrückungen, und 
un':ea< liti l aller Hekchrungsvei-suclie mit bewundemswer- 
ther Treue angehangen, so wird dieser Unistand jeden 
Christen, namentlich aber jeden Freimaurer, der gegen 
die atAveielienden Ansichten Anderer duldsam sein soll, 
mindestens Achtung abnöthigcn. Auch bildet die Zahl 
der in Deutsehtaad, BsmenHidi sber in Prenssen Idtenden 

rhristen gegen die der Israeliten eine solche un^elieure 
Mehrheit, dass abgesehen von allem Anderen, das Christcu- 
thum von ihnen nichts zu fQrchten hat Da aber das 
Christenthum, wenn .lucfi das UekeimlnisÄ der nnendliclien 
Mehrzahl, <ioch gcset/lii Ii iii< lit mehr als licrrscliendc Kirche 
gilt , weil den Ilekennerii verschiedener Kirchen gleiche 
Rechte eingeräumt sind, so wird der Freimaur(>r, dessen 
erste I'tlicht in treuer Kriüllung und RcHibjielitung der Ge- 
setze besteht, nur ilieser I'tlicht genügen, wenn er die ge- 
setzlich festgestellte Gleichberechtigung der verschiedenen 
Keligiotisgeiiossen anch seinerseits anerkennt und dcntgc- 
nlä^^ handelt. Stehen aber <lie Juden gesetzlich als uns 
vollkommen Gleichberechtigte und VerpiUditete da, tragen 
sie gleiche Stenern und Abgaben, hoben sie ihr Blut, so 
^;iit wie Christen, für das \ ateilaiid auf dem l''elile der 
Ehre vergossen, so haben sie nach dem Prinzip der Ue- 
reditigkeit auch Ansprni^ anf nnsere Anericennnng dieser 
Gleichberechtigung. 

Wohl- könnte man meinen, mögen die Juden gleiche 
Rechte und Pflichten im Staate haben, wie die Christen, 

dar:!i!^ fnljit niclit. dass sie a-ii h ei^ieii \nspnieli auf Anf- 
uaiinie in unseren Hund hüben, deim ein Ueclii uuf diesen 
Eintritt räumen wir nicht einmal allen Christen dn. Ganz 
recht, allein was ist der Zweck unseres Rds, nn<l welclie 
Kigenschaften verlangen wir \ou denen, die wir auf- 
nehmen ? 

Den Zweck unseres Bundes dctiuiren unsere Statuten 
dahin, dass durch eine ihm eigenthümliche Lehr- und 
Lebungsweise, Hcligiosifät, Sittlichkeit mihI Kuuianität ge- 
fördert und Weisheit des Lebens gelehrt und gcflbt werde 
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und dass sich die Bentrelxingt-n des Bundes anmittelbar 
nn den Menschen als solchen, ab^jjesehen von den Süsseren 

l,elicn>-, biii'mtilichi'ii und Staiiiic.<vi'iliriltiii--i'n ritlilcii, 
uUen politi^ciicn und kircldkben Augeiegeulieileu über von 
der Thittfgkeit des Bandes nasgeKblosscn sein sollen. 
Also ;in ilcii Mciisch^ii solclieii riclitcii !i ilii- I!p- 
strebuugeu dtö liuiiiles, uli(jc&t>hcn von »dnuii äusseren 
Verhiltnimen. Ist aber ein ReUgionsbekenntniss nidit 
etwas iiiis-^erliclii'-:? lü lmiliili die »Inreli die Aufnalinu; in 
eine bestimniti' lujilu'iini'ineinsciiaft ölTentlieli ab(;ej;ebeue 
Krklftmng, Mit};lied dit sor im ruissureii Leiten iuiftretenden 
Kiri'Iicnnenieinselmft >ein zu Wullen? I)ie Forderung, es 
.>ülle sich der die Aufnaiinie in unseren Bund Sudiendc 
/uui « liristlidicn Glauben (ohne UnteiMllted der ('<>nf(aisi<n0 
bekennen, cuthält daher die Forderung an ctwa:$ AensBei^ 
lirhes. Der Hensth ib solcher geliört keinem Staaty 
keiner Nation, keinem Stand, keiner Confeflsion an, er üt 
eben Mrasch. 

Soll, irie unser System lehrt, durch den Bund Rdl- 

l^jiisilät, Sittlirliki-it iiinl liuiiiunitiit ^^rlV'iniri t und Wri-- 
iieit des Lebens gelehrt werden^ i>v fragt iniui billig, wes- 
halb man das Erforderniss eines bestimmten Rel^osbe* 
iieniitniss(\s aufstellt, da dieses dü(h für die innere Eigen- 
sehaft der Ivcligiosität keine üiirgM;liaft bietet. Gibt es 
nieht genug Menaehen, «eiche sich ta einer bestimmten 
eliristliihen ("onfessioii bekennen, (dinr sidi je um dii-iflbe 
gekümmert 2U habeu, oder zu kümmern, und ohne sicli 
namentlich an den äusseren Gebrinchen ihrer Confession 
zu betheiligen? Werden \rrltreclicn oder uusittliclir 
iiandlungcu etwa nur von Xiihttliii>t(;ii begangen? IIa 
gehart in der That nur weni;; Uehei hmni^ ilazu, sieh /u 
überzeugen, doss der Umstund, dass sich Jemand zu einer 
bestimmten Confession bekennt, keine Gewfihrschaft dafür 
liietet, dass er aueh darnach lebt, und handelt. - Aber 
eben so leicht wird sich zeigen lassen, dass die Mitglied- 
schaft bei einem bestimmten kirchlichen Bekenntniss, nicht 
ciiiinal ciiii' Oiwiilir dafür bietet, dass ilie l'eber- 
zeuguug eines solchen Mitglieds mit den Satzungen seiner 
Otnlestdon Tollstündig fibereinatinml Denn die religiöse 
reber/eu^'uuii, der (;i;iid)C, ist etw.is iuiu.tüclK ^, ihis V,ii- 
kenntuiss etwa« äusseriichcs. — lu jedem Menseheii bilden 
sich die rdigiösen Uebereeogiragen auf eigentbllmliehe 

iSubjcetivel Weise aus, und zwar um so versrliiedmcr, je 
mehr der Kinzelne Uber religiöse Dinge nachdenkt, so dass 
seihst unter den Mitgliedern ein und derselben Confession 
die grösste Versehiiilenheit der Aiisii htcn über religiöse 
Dinge herrscht. Denken wir doch nur an die l'>. in der 
|irotcstanti^i lien Kirche bestehenden verschiedenen Parteien 
der ätreugglüubigcu, Altlutheruner, Rationalisten, Super- 
naturali.'itcn etc. die sich leider theilweise sehrofter ent- 
gegenstehen, als ilie Anhänger verschiedener Confessionen. 
Denken wir doch daran, wie nicht selten Lehrer la Kir- 
chen und Schulen angegriffen und entsetzt wordm sind, 
weit >ic aijurlilii li iiii lit den richtigen (ilauben hatten. 
Denken wir uu die grosse Zahl von Christen, die obwohl 
dem Namen nach der Kirche angehörend, sich der Theil- 
nahme an dur ('Mitt<>svercliruii^ uii>l d* n <ie!iiäu> lit>ii ihrer 
Ivirche aus luUitiereutismus enüialtcn, oder um deswillen, 
weil ihre U^erseugung mit dem KirchengUuiben nicht im 
Einklänge steht. 

Wenn dem aber so ist, welche Garantie für die Ueber- 



zeugung des Einzelnen bietet es dann, wenn mau nach 
seinem kirchlichem Bekenntniss fragt? tfaidit Letzteres 

einen Unterscliird /uImIich wnsentliehen «ind unwesent- 
lichen Satzungen, und wenn dies, wie bekannt, nicht der 
P^ail ist, kann man aus dem äusseren Uutttand, dass Jemand 
einem hestinnuten kirchlichen Uckenntni.ss angehört, mit 
Sicherheit einen Schluss darauf ziehen, dass aui-h seine 
U^erseugung diesem Bekemtniss voHstindig enIspreeheV 
lieruhf iiiclit die Mit^.'Iied'^c lKift l)ei einer bestimmten Kirche 
meist auf äusstvcii \ crll^ll!ui^^t'n z. 15. Geburt von Eltern, 
die dieser Confession bereits angehorten, Erziehung etc., 
um! sind die Menschen im 14. Lebensjahre, wo sie sich 
für die Wahl einer Kirche entscheiilcn sollen, dazu auch 
geistig reif? Kommen die Fülle des Uebertritts von einer 
Kirche zu ein« auderm etwa hüulig vor, und sind sie 
etwa stets Folge innerer Ueberzeugung, oder erfolgen sie 
nicht hiinfig aus ganz anderen Ursachen? 

Scräcksichtigt man aber er^t das Verhältuiss der ver- 
schiedenen christliefaen Kirchen, von denen zum BeiKpiet 
<lif' katli(dis<h(' alle Nii'litkatl:oliKcii als Ket/er betniclitet 
uud dies bekanntlich an Jedem Gründonnerstag durch ihr 
g^stlidies Oberhaupt in drastischer Weise kundgibt, er- 
wägt man, dass der I'ajjst <len Freiniiitircrliund als einen 
schändlichen, der ivirche uud dem Staat gefiUirlicheu mit 
dem Bann belegt hat, wie mag man da, wenn man flber- 
haupt auf das Bekenntniss einen Wertli legt, einem katho- 
lischen .Suchenden die Aufnahme gewähren? Man creielit 
hieraus, wie die Eordernng eines bestimmten Religions- 
bekenntnisses mit dem W&sen und Zweck des llanrei^ 
liiindes in unlösbaren Widerspruch tritt. 

Wollte nuin mir entgegenhalten, da.ss die Forderung 
nur dahin geht, dass der Suchende sich zum christlidien 
(flauben bekenne, ohne Unterschied der Confession, so 
habe ich dem zu entgegnen, dass ein christlicher Glaube 
(abgesehen von einem der christlichen Bekenntnisse) Über- 
haupt nicht existirL Es gibt einen griechisch- oder römisdi- 
katludisi lien, einen evangeliM h-Iutlierischen, rcformirten etc. 
Glauben, aber keineu christlicbeu Glauben, der nicht sich 
einer dieser versdiiedenen Confiessionen auseiiKiese. Mit 
anderen Worten, man kann nicht Christ sein, oline einer 
der bestebcudeu christlichen Confessionen anzugehören, 
und die Forderung eines ehristliehen Ghubena, ist daher 
gleichbedeutend mit der Forderung einer christlichen Con- 
fession. Eiu Glaube als solcher ist aber Uberhaupt etwas 
innerliches und es wird in unaeron Systeme sehr richtig 
gelehrt, dass ein Glaube, sofern er nicht in blossen Wor- 
ten, sondern in der inneren Ueberzeugung lebendig i.st, 
nicht vorgeschrieben und von amssen her aufgedrungen 
werden köime, ila^s demgcnuiss auch ein Glanliensbekemit- 
niss aus freier, innerer Ueberzeugung ln;r\orgclien müs^^c, 
wenn es au dem Werth, welcher der Religion gebflhre, 
einen Antheil haben solle, und dass dies die erheblichei^ 
in die Angen feilenden Gründe seien, aus wetehen der 
Bund der I'reimaiirer kein G laabenabekenntnisa von 
seineu llitgliedern fordere. 

Wie man diese Lehre mit der Forderung rines christ- 
lirluin ( llaubensbekenntnisses in Einklang zu setzen ver- 
mag begreife ich in der That nicht. Denn wenn ein 
Ohuibensbekenntniss nur dann Werth hat, wenn es ans 
freier^ innerer l'ehcr/eut^nng hervon^egangi'u ist, i^leich- 
«oht aber nur nach dem bekenntniss gefrag) wird, so 
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fragt man eben nacli etwas, wa& man .selbst für unwesentlich 
eritürt Eh mag nur noch erwlbnt werden, dnss du so- 

frrn:ninfr rlii istlii lic rriiizip alirr auch mit dm /vn 1 1: u 
unseres liuudes im Widerstreit steht Denn wenn uusure 
AufgülM darin besbdit, mit redHdiein Fletai «n nnserar 
eiüenon Vcnollkommniiiti! zu mlti iten, iiml unenmiillith 
dahin zu streben, dass die Lyhren dos Bundes in uns. 
niiseren Bnndcsbrildeni und der Minschheit aberhaupt 
immer mehr zur That umi Wiilulii it «rrilmi, >o i^f uiii 
Widerspruch, wenn wir \uii vornlu iein alle ^iclittliri>ten, 
also dte luiendlidic Molirtieit aller lebenden MeDBcbe», 
aofoii von atuorem lUmdc autsch Hessen. 

Vielleicht könnte man mir einwerfen, dass nach dieser 
Ausfiihnmu der Frciinaurerhund ühcrbaupt keine Veran- 
lassung habe nach den religiSsen U«bentengiingen eines 
Suehenden m tniem. Ks ist wobl kaum erforderlich ber- 
vorzuliciirii. il;»s> i( U (\],<-vr Aiisiclit iiii lil dass meines 
Erachteus der Maurerbund vielmehr verptiichtet ist, sich 
von den rellgiAsen Ueberzeugungen eines Suchenden zu 
vort!e\v)s<crn. Nur den Wep, drii div Vi'itlici.IiinT .Ir- 
chri-stlicben Trincips zu diesem liehufe einschlagen, halte 
idt fitar einen unrichtigen. Wer von den retigiöfien Wahr- 
heiten inniu iibor/piiut Ut, ilfr wird dun Ii >eine Iliunl- 
lungen, durch .-icinen untadelhaften Lebenswandel, und die 
Aditung, die er sieb dadurch bei seinen Nebenmenschen 
erwirbt, seine Würdigkeit zur Aufnütiine in unseren ISund 
\erlüääiger betliätigen, als durch seine l>liissf Miljilicdsclialt 
bei eimr Xirebengemeinde. Unsc-re reli^Möscn Uebcr;ceu- 
gungen, wenn wir von ibnen inni;; durchdrungen sind, 
werden sich in unserem «aiizfu Leben uud Handeln siche- 
rer und kenntlicher zu Tage legen, ols die ErkllrUD^, 
Mitglied einer lürche sein, oder bleiben zu wollen, znmal 
diese Erkllrung meist zu einer Zeit erftdgt, wo wir weder 
die Verschiedciilieit der religiösen Anschauungen in den 
einzelnen bestehenden Kirchen sattsam kennen, noch bc- 
Abigt sind ein eigenes Urtbeil darfiber zu flUlen, wdches 
lH'kcnntni>s un^rn'ii irli;;inscn Anschauungen ents)»riclit. 
i'orsclie man daher, wenn ein Suchender an uujierc Pforte 
Uopf^ darnach, ob er tugendhaft lebt und bandelt, ob er 
seine PHiihf pcgen >Un Stiuit, dio (Icnicimif und seine 
eigene Familie treu und gewissenhaft erfüllt, ob er ein 
treuer Freund Ist, duldsam gegen anders Denkende, aber 
•-teN doreit für das mit seiner Person einzustehen, was er 
lur wahr und recht erkannt hat, streng gegen sich selbst, 
nachsichtig gegen Anderci, ob er im Glttck dehmüthig, im 
Leiden standhaft sei, «b er siih fühlt als Olicd dnr Mensch- 
heit, und in anderen Mcnsclien, nii>^;i'ii sie liudi oder nie- 
drig ateben, nnr gleichberechtigte Wesen erketnit, su dass 
er gegen höher stehenlie seine eigene Würde nicht ver- 
gisst, gegen niedriger stehende sich nicht überhebt; forsche 
rann, sage ich, darnach, und füllt die Antwort befriedigend 
aus, dann frage man nicht uacii seinem kircblichen Be- 
kenntniss. Denn dann ist er ein guter sittlicher Mensch; 
wer aber wahrhaft sittlidi ist, nniss auch religiös sein, 
weil Sittlichkeit mit inucivr Nothwcndigkeit zur Ileligiuu 
fBhzt; wemt Letztere nicht schon so vorhanden ist Leider 
verwechselt man alu i innner die Religion eines Mensdu n, 
mit seinem kirchlichen üekenntniss, und legt den vonsüg- 
lieheren Werth auf Letzteres, statt auf Ersterai^ und zwar 
geschieht dies keineswegs immer aus Muag^ an VeVBtind- 
niss, sondern mit voller L'eberlegung. 



ist bekannt, dass die Zahl derer eine bedeutende 
ist, welche meinen, dass der Glaube selig macht, und zwar 

nicht der, weleher in 1 v iiineiiii rel»'i/' iil'Utii; des 
Mcn.<<chcn lebendig ist, sondern tier, welchen Vernunft und 
Verstand gefiuigen nimmt, und das einzige Gewhdit darauf 

leu't, il:iss iIiT Mensch den Kirchenglauben mit seiui'n 
l)ognien i»ekennt, und eben s« ist bekaunt, dass diese 
Strenggläubigkeit fast aller Orten in Deutschland von 
Oben her vro^clidf/f nml be'jüns) jt,-» wird, weil man sie für 
eine der titundni.iih in iler >(aatlirlien Wolilfaiirt, nament- 
lich aber für eine ll;iu]iMutze der monarchischen Uegierungs- 
form erachtet. Diese Ansicht, welcher der gewiss richti;{c Ge- 
danke zu Grunde liegt, dass das (lewicht eines Staate« 
wesentlich von dem religiösen uml sittliehen Kulturzu- 
'stand seiner Bewohner bedingt whrd, umi die sich aber- 
mals nnr an die Schale (das Kirchenbekenntnlmy, statt den 
Kern (die religiösen und sittlichen ri'l.ei/i ULiiniijrn: hiilt, 
1 ist üenualcn auch noch in den massgebenden maurerischeu 
I Eretsen die herrschende, und hierin liegt meines Erachtens 
jetzt iHuli ilcr i iti/i'_'e (IrumI für (lie Aufi eilifliiiltiiiig des 
cliristlicheu rriuci])s in der Muurerei. Daun die Ver.suebl^ 
I dies Prindp aus der Geschichte, dem WeKcn und Zwedc 
' der Maurcrei, oder au- rb iii derni:ilij:en Stnnil iler (lesetz- 
gcbung rechtfertigen rM wollen, halten keinei uul)efangenen 
Prafhng stand.. 

I»iesc, vom Staate gehegte uml geptlei-'f p Sfreiiy- 
gliiubigkeit, diese christliche Kxclusuita!, die sic h ihres 
religiösen Bckentni5sc8 halber schon für besser erachtet, 
als Andere, ist es daher, welche die Aufrcchthaltung des 
christlichen Prineips in der Maurerei auf ilirc Fahne ge- 
schrieben I ii. Nach ihrer Ansicht genügt ein unbeschol- 
tener Auf, ein sittlicher liCbenswandcl, sowie ein fOr die 
die FSrderung der Zwecke des Bundes geeigneter Gnul 
geistiger Bildung uud F.mpfangliclikei) des (iemiitlis nicht, 
um einem Bunde sich anzureilien, der Itcligiösitut, Sittlich- 
keit und Humanität fördern und Weisheit des Leboos 
lehren und (il'Cii la-Mjti will, wenn uicllt BOCb eiD chrisl- 
1 lichcs Kircheubekenntniss hinzutritt 
I DiijeDigen, welche dieser ebristlieben ^dusivitlt entr 
weder aus L'eberzcugung «»der vielleicht auch nns anderen 
Gründen anhängen, werden allerdings durch vorstehende 
Zeiebnnng schwerUcb anderen Sinnes werden, allein fur 
sie habe icli auch nielit ges< hrieben. Wohl aber für die- 
jenigen, welche oline vorgefasste Meiuungeu die Sache 
mit Unbefangenheit zu |irüfen gemeint sind. FQr letztere 
fuge ich nur noch Folgendes bei. 

Es ist bekannt, dass in einer Anzahl maurerischer 
Systeme Deutschlands, sowie in den meisten Logen Frank- 
reichs, Englands, Nordauierika's etc. <la.s christliche l*rin- 
zip keine Geltung hat, uud daher auch Nichtcbristen in 
den .Maurerbund .Vufnahinc finden, aber nirgend hat sich 
bis jetat gezeigt, dass dies Verfahren zu einer Schädigung 
der Manrerei Veranlassung gegelren habe, vichnehr haben 
sidi au<b die Logen, welche Niclilcliristen aufnehmen, als 
I gerechte und vollkommene bewährt, wid unsere Muttcr- 
j löge und ihre Töchter unterhalten brOderlichen Verkehr • 
mit densellieii. 

Dass iu Deutschland und nowcntlich in Nurddeutsch- 
Uind die Ansiebten der Brr aber diesen Punkt noch ver- 
schieden sind, habe ii h bereits im T^inganpe dieser Zeich- 
nung erwähnt Jedoch glaube ich, du^s die Mehrheit Ar 
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die Zulassun;; der Nirhtcliiistrn ist. Als im .lalire 1H4!1 
die G. N. M. L. ilin'ii Tin iiti'i ii die Fninc vorlegte, ob in 
den dicssdtigen Lugen die Juden ab besucliende Brr zu- 
gelassen «erden sollten, stimmten von den damaligen 
IJ Torlitoriofien, M für die Ziilussiinji; (cf. (Ifscliiflite der 
U. N. M. Loge S. 145), und ebenso spraclien sich in der 
MaieonfereiK des Jabtes 1868 inebr als iwel DriUd der 
Mit^liüdor dcrstHipii für die Zulassang der Joden ata per- 
niancut besuchende Brr aus. 

Würde die Frage nach Anfheinuig des cbriaUidien 
Prinzips den Tocfateriogen voigelegt» so dürfte die Beaatp 



wortung nach Vorstehendem gleichfalls in der Mehrheit 
bejahend uusfallen. Wie die Sarhe gegenwärtig liegt, ist 
die Auliiebuog des diristlichen Prinzips lediglich eine 
Frage der Zeit Denn der allgemeinen Ueberzcugung kann 
auf die Dauer Niemand, aiuli der Mächtigste nicht, mit 
WiriiiMunlceil entgegentreten. Der Geist der Zeit kann 
dnrdi Maebt vnd Gewalt allerdings aufgehalten verdeo, 
aber die fleschiiliti' lehrt, dass er sich solchen zeitweisen 
Ifornninisseu gegenüber nur um so mächtiger und uuwider- 
atehUcbor Bahn bricht 

Innriacfaen thoe jeder an seinem Plati seine PlHeht 
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Friinkroii-h. - Die d<'iit»i-lii' „CVnicoidm" hat Ur 

Brink M.str, \. St. WLililt. — 

Dor (irossc nriciit vun l'rankreicii wird io Ueberciiutim- 
iiiuiiK mit dem Grossrn Oririit von Hpanittt einer Loge XU Oar- 
lluiiii'na eine Ciiristitution crtheileii. 

Dein VenichniPii nach werden ilie I<Ogen nfBonapaitfl" and 
„Na{K>lcon .le Grand" ihren lltel Andani. — 

Am la tamar «taib n Fazis Br Bo«b«e, gew. Uatr. t. 
81. der Loge JCrmaieB des Eg; nul TerbMcr aMbeier aur. 
Schriften in Alter von 97 Jafaran. Er Ist fan J. 1797 in dm 
Bund autgenomneu «eidea und ilhlle aonit ein nanrar. Alter 
von 73 Jahren. 



Schwei/. — Zwisi-hoii den deutschen iind <kii fraiiznsi- 
«cben Logen der Grosslogo Alpine trit^ wenn inch z. Z. noch 
In ndUer Form, nnverkenubar eine ^ananng herror, deren 
FMgen noch nicht zu Obencehen sind. Ein Artikrl im Fehr.- 
beft der „Ksiinines Ma?. SuIsmk^ gicb» diener Spannung Aus- 
druck, ■-ofi rn darin die \riti dir T.ogn in Aaraa pchraiichic 
nnverfiiiiylii lic tteücichniinf; „Vonirl" lic iriäkelt nml die Wahl 
Min !( IlnliliTn dor Logr in A;ii;iii in ili ii \'( i \v,iltiirii."-nitli lier 
AlpiiKi priti/i)iii II .-iN iui/ulnit,'l'i'li l;r;iiist.Tiiil.'t winl, ihi Mit- 
Glieder imi.i i I. . i mrm so scinwcrii^fn Amf«' K.iriiti /n all- 
acitigcr /uiriL-iUiibeit vorstcheu könnten (was io Deutschland 
doch der FalQ. Dieser Zastand der Dlage wfa4 als g^Üvlidi 
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und ilic Rollo der frnn/osischen Logen als eine DcniiUhitjuug 
vor dem doutsclicii KlLinouti- bezeichnet, l'ni das rcbcl zu 
I beben, wird eine demokrati<clicrc Ansgestaltung dcg Grundver- 
[ trags und die Einfllhrung ilc!> allgemeinen Stimmrechts der 
EiiuEellogen TorgescUagen, derart, dass nicht die Vertreter dar 
Logen üf der Orasrioge nnm ananlnng, sondeta «Sa Logen in 
eoipora Uber wichtige Fragen nbmstlinnwn hlttso. 



Briefweebael. 

Rr D— II TM Vevty. VorbindliclisleD Dank (Dr Ihr« gatigto Be- 
richtiKutif^rn uml Krp;Anziinsrn zu v. Dalen's Jalirb. und brltdnrliehra 

Gi-jtonnrii 

Br Jac. Such — a lu M n ur Hi ii t .ili l'.ii liuliilx ist mir ricbtig 
.■ii.L'i-i;.<ri',.'rn . alfOr nicht >iiT aviMrl^' 'lli'.r. 1. Hi u li'iliolion (jruss! 

lir R— « iu L- z. l'dialis lujus \><in l rrol. Iiahp ich nicht Tor- 
r^iiliiu (lud »ullcn Sie das Werk dnrch K. dort von J. St. (ioar in 
t rankt', kuuiuicn Iu&mcu. AU zwcckma-HKifcrr und ratioaeUer enpfalde 
Uli Ihnen .statt jeno \Vi rki's Kr Murbach's Katechismasridsa and 
Artii it< n am r Sl v. H. Krics.) Hestfn (im??' 

JW lu Folgt' iiii'hrt luigva Unwoblt-oins, das mich am Arbeiton hin- 
dcrte, Ma icli nm mciiiar CWrespondcnz wiederum in Rückstand 
gerathen und bitte daher vcmpitete Aotwortea brdL eoucbnldigea 
Hl wenca 



Bekaniitnaehuiig. 



Am 27. Miirz d. .1. <-rfQ]len sich 25 Jahre^ dass die unterzeichnete Loge die Weibe Ihres eigenen neoen fiaaaee 
feiert und die Erinnerung daran gedenkt dieselbe 

Sonntag den 27. Kttrs d. J. Vormittag 11 ühr 

mit einer Arbeit»- und darauf folgender Tafel-Loge an begeben. Indem wir die geliebten an8»Artlg<fn Brilder 

hiertluroh d;ivoi( in Kenntuiss setzen, lulteii wir zugleich diejenigen, welche unsere Feier ilurch ihren Besuch erhöben 
und an der T:it'< ihmo tliriliiehiuen wollen, dies sinitestens bis 23- Män d. J. bei unserem Bruder Geremonienoieister 
Luuis liauiUi^artel (Lhniiacher/ hier anzumelden. 

An die ebrwflrd. HammerfUfareodeo Ifotr. richten wir gleicbsoitig die brilderltehe Bitt^ dl« gtl. Brtder flmr 
engeren Kette auf iliese Hekanntinachung thunüchst aufinerionuD an machen. 

Or. Chemnitz, iSi. Februar 1610. 

Die Lo^ znr Uariiionie. 

YerantwurtUcbcr Kedact«ur.- Br J. U. Findel. — Verlag tod Br J. U. Fiadel iu Leipzig. — Drock von Brr Bir A Uennaui in Ldpsig. 
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XIII. Jahrgang. 



Die 




B^giündet und bcimvgegebn 



B« J. (>. l'INDEL. 



Lflipiig, den. 19. Mkrz 187a 



MOTTO: mm, ««K. 94Mili- 



Vm dar «BiHilritttt^' «ncbi 



eint wi^chentlich iniii' NntnuKT : I Hi<^t'n). Prcit dfg JahrKanirs S Dilr. - > liatl|jlllflieh 1 Thir. 15 NgT.) 

„HauluilU" k.\iiii iliirih alle liuclihiuiilluiiKrii lie/.ojirii wt-rdi'ii. 



lin Hnciit lu/m>tjill iiu l.'lifc'iril. K • u 1 1 1 1 . ri (--tiV-, l!. • 1. jm r..1.n 



11,1 Irliii.l 



Im Laufe der letzten Wochen habe ich zuKleicli mit 
dem nenesten Vorstands-RnndschreiNMi die guittiiiigiin 
über den .I;iliio>l»citrag pr ls7o versaudt; icli bitte die 
gel Bn-, mir diu ßUigca Beträge tMldmöglichst zugehen 
zugehen tanen za «ollen. 

Betrcflä der Zeit der in« ii-li-ii Jalirusvtrsaiuin- 
lung ia Dannstadl scheiucu die Wiiiidcho avbr ausoin- 
nder su geben nnd nrar vom letxten Sonntag im Jnni 
bis erst<?n Sotititaj; iui Aupisf. Sidu r dliiffc die Aldial- 
tung einer grosiieu Venuiiiiiuluug iu dur hciüüvbten 
Jnhreanit mit vielen Missstfinden verbunden und dureb« 

aus iinzwerkiiifissii; -leiii, N:ulideiii von so vielen Seifen 
her Kccluuiatioiieti cingcgau(!uii, schlage ich als die ge- 
eigoetate nnd den Meisten passende Zeit — die Pflügst- 
tAge vor f4. -fi. Juni). 

Um baldige Mcinuiig!>aii.v>ei uu<i hierüber ersucht 
Leipzig. J. 0. Findel 



Bcitritts-Erldilu'uiigcn. 



Br Brsss, Albr., & Aub. der Loge WnhrbcH nnd Einig- 
keit zu den 7 ver. lirn in Jülich, KabriKUesitzer. 

13r Klotz, Carl, Mitglied der Loge zuui Muigenstorn, 
Phalognpb. 



Br Andreas, Mitglied der Loga znr Bnadeskctte in Soest, 

l^uchltäri'ller. 

Br Dirkiiig-Ilolmfeld, Mitgl. der Logo luin bellen Licht 
in Hamm, K. Stonerinspektor. 

Br Ih "-><' ', I'., Mi(:.:li< il il> r I i- ' zur alten Liiule in 
Doilmuud, her/.ugl. lUU Kauiuien-atb zu (Jurvcy bei 
Hteter. 

Br J er icke, Julius, Mitglied dorsdbon Loge, OelEonomie- 

Cunnnissar. 

Ui Kleiu, Kubert, Mitglied der Luge zur rtiiehttreue iii 

BlilHBfiDU, Bauuntemehnier. 
Hr Knbbe, Kdiiard, Mit'^l. I i Loge SHtr RoHc am Tentob. 

Wald in ÜeUuuld, A|iulliekor. 

NeiM«: 

Br Luft, ükuMiHol, Mitglied der Luge zum Murgeastem 
in Hof, Kautinana. 



Br 



Obrdruff: 

Krü^eistein, Dr. A., Mitglied der Loge Kru^t /.um 
C i>ni])as8 in Gotba und Sekratür des Mrkribncbens, 
Bccbtsanvali 



Br Meyer, .S., Mit{:l. der I.o^e des vnds amis de Funlon 
in Brüssel, Baoipfmdlüciibesitzer. 
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Br Böft.hpv, ("m l Wilhelm, Mitul. tlcr Loge SUr Bnidet^ 

treue, Ziiutiier- uud Maurermeister. 
Br Burghardt, Fwiliinnd, Ifitgl. den. Loge, KauflmanD. 



(Verdn HtunMiitaB): 

Br Schnceberger, F. J., Mit^^l. der Logo Vcrbriid. 

in Ofdciiburfr. Elircmiiitftl. und nrnonil-IJcvolliiuicli- 

ti|a;t«<r. II. (;rt)s.s)iiifsi'h('r in Pest, Träsident der Hii- 

iiKUiitiis in Wien, Schriftsteller. 
Br Luätig, ilenr}-, Mitglied der Loge sur VerbrUdcl'uug, 

IL Cassirer, Rentier, dtiselbst- 
Br Bardach, Si<iisni., Mit«l. dcr.s. Loge, Kautin., das. 
Br GrUuwald, Loui^, Mitgl. ders. Loge, Kfltutler, du.s. 
Br Snchftripa, Jakob, Mitgl. ders. Loi^, Handliiiipp^- 

reiM'HiU'r, rlas. 

Br Schüler, Bertb. Bar., Mitgl. ders. Loge, Bankier, daä. 
Br Pscbikal, Lonli^ Mitgl. ders. Loite n. Protok. Sdirifl- 

fiilirrr ilcr lliini., Kiuifiii., das. 
Br racüikul, £duard, Mitgl deiü. Luge, Kaufm., das. 
Br Bindtoer, Theodor, UitgHed derselben Loge, Spedi- 

tpiir, das. 

ISr Taget, Heinrich, Mit};!, ders. I.ojie und I. Kassier der 

liuni., Fabrikant. 
Br Krlcli.n h, Rinlolf, Mit}?!, ders. Loge, I'ahrik int, das. 
l!r Lautiau, Wiliieiiii, Mitgl. der Loge Ferdinande Caroline 

in llauiburf;, Kaufni. 
Br Uöfer, Joli. jun., Mitgl. der Luge Libaaoo z. d. 3 Co- 

dem in Erlangen, Bäckenustr. 
Br Bol/e, Karl, MitgL der Loge zur Verbrfld. in Oedrä« 

barg, Kaiifm. 
Br Stanze 1, Krnst, MitgL den. Log«, Kaubn. 
Br siti^er, Luuis, MitgL der Loge Diciple« de Fytiulgore 

in (Jaiacz, Kaufni. 
Br Janotta, August, Mitglied der Loge smr VerbrOd. in 

Oedenburg, Lehrer. 
Br llahn, Adolf, MitgL ders. Loge, Budihulter. 
Br Orosainger, Eduard, MitgL ders. Loge, Kaufkn. 
Br üaihak, Tlieoder, Miti.! der Loge Misraiin in Taris, 

und SteUvertreteuder i'riisideut ilcr Uuuianitas, Med. 

Chir. Dr. 

Br Beclniiaiiii, Frau/, .MitgL der LogO XOT Vcriwfid itt 
Oedenburg, Fabrikant. 

Br Scherer, Rudolf, Mitgl. derseiben Loge, Eisenbahn- 
Beamter. 

Br Rudolf, Alex, juu., Mitglied ders. Luge, Fabrikant. 
Br Bree, Uttu, Mitglied der Loge Akszie in Mdsaes, 
Kaufiuann in Brünn. 



Für die CoDtralhiifskasse den Vereins sind ein- 
gegangen: 

Von Br von der Grone hi Renwebeid . . TUr. L — . 

„ „ BisrhofT in Lfhesten w L — . 

„ „ Wulff in Saiigcrhuusen (JährL) . . „ 1. — . 
Leipsig. J. 6. FindeL 



Die BAw<«st4>riirestloK«^ im Orient narnutadk 
Sonntag den 20. Februar 16HX 

Wir haben iu unserer groioen, ^nig geschntditen 

Maurerlialle am Sonntag dun •2^X Febr. d. .1. ein unver- 
gcsNlirhes l''e-st, das mit rei< heui Segen Itei allen Anwesen- 
den hütfentlieli lange nachwirken und gute Früchte der 
wcrkthätigen Liebe tragen wird, abgehalten. Es galt dies- 
mal nicht, den Schwestern durch die Symbolik unseres 
Bumles Uebcrraschungen, ihrer Neugierde Befriedigung, 
ihrer Geselligkeit ein gemeinsames gesellschaftliches, flüch- 
tig Torüberfliehendes Vergnügen zu bereiten; es galt dies- 
mal eine äeht mauroi isi he Lebens- und Lielioaiifgabe 
auf ernste Weise, durch ernst symbolische Arbeit einzu- 
weihen. Am Christfeste, wo «ir nit den Schwestern ge- 
mein-i'IiafM"i ]i . :.:iiti'M alicr liedtlrfti^'iin Kindern nach her- 
gebrachter bitte die Lichter des Christhauius angezündet 
hatten, unter denen reiche Gaben und neue AnzQge higcn, 
hatten wir ein edles, lan^e Zeit vorlH'ihii li'cs und vnrbe- 
reitctcs Werk der erbarnjcndeu Menschenliebe provisori.sch 
constitniri^ dem wir den l>edentnngsvoIi«i, Mine Au^j^sbe 
bezeichnenden Ehrennamen ..{'harifas" gegeben. I>ie 
Stiltuten, deren Abdruck wir am l3chlus.s*j aus dem Grunde 
folgen hsHvii, um vielleicht andere naurerlnehe Gemein- 
schaften zu ähnlichen Stiftungen anzuregen, gestatten am 
besten Einsicht in das We.sen und die Ziele unsrer neuen 
Stiftung „Charitas." — Nach dem sorliegenden, in an- 
spreefaendem, wahrhaft klM8ischeD,sfmbolisch-nHMUwj8c]Nii 
Arabeskenschninck durch den Lnfton, Architekten HLWOller 
ausgefiilirtcii Programm, dos Sie vielleicht .seinem Inhalte 
oach zum Abdruck zu bringen die G&te haben, um den 
Gdst unserer maurerischen Schwestemfestloge Tollstlndig 

zu üignalisireii, zt itie! nii-er Fest in drei Tlu'ile: I i in die 
eigentliche Fcstarbiutälugc, in der auch die äehweiiteru 
das Wort und den Ton nahmen, die von 8 Uhr Nneh- 
mitt-igs hh halb C> l'hr dauerte; 2^ in das Festbankett im 
grossen Suale des Gasthofs zur Traube (Br Stempel) von 
6 Uhr Abends Ua htSb 9 tShe und 3) in der mudbaltsdH 
literarischen Abcndunterlialtung, welche die ganzo mauro- 
rischc Familie d. h. auch das jüngere (ies(hlccht von 
IS Jahren an vereinigte, und bis nach Mitternacht zusam- 
men hielt. Die ausgezeichnetsten Mitglieder der Ilofoper, 
unsere Brüder und Schwiwteni .Mayr, (j reger, Bogel und 
Peez, wie Fraa Schwester Mavr-Olbrich (denen sich leider 
Br Niewann von Berlin nach der Oper Rienzi wegen £r- 
mQdung nicht anschlics^eu konnte) wirkten beim Feste in 
den verschiedenen AbÜiflUnqgiHi**) miL Das Lustspiel 



*) Folgen v«gea MHagü aa Ütsiu 
**) Progranni 



Die Ilsdsctioi 



I. Arlicil I.ogc. 

1. Kitui'U« Kiufilhruu;; der ^^cliwi ^tcin durch dcu Metr v. 

2. ü Uii miO O^iris, Cliur a. tl. /aubiTflUe TOD Br Hoiart, { 
vuii den Uni üögcl, Ureger, Uayr, Pco. 

8. Die t^niun and ilir Bcm^ ^ Kfinzel. 

4. Bis StüMk casqiii «m Br Otwwliiii, geauogen tod Ik Bogd. 

ft. Llgh^ Knft and Leben, von Fnn Beb«. tUM. 

6. Br Bnr L: „Den Sdrarettsn^ 

7. la diesea hefl^ Balka, tob Br Mossxt, pa tob Br Gnger. 
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„Der Freimanret* wawl ftnn« Torzflglifli darfee«te1H und 

die s<'lir»nsti>ii (icsaiijisstürlvr ili r /aul»i'rHi"i(*' liilili fi ii i'iiicn 
inusikaliscbeii liaiiuicii, deu uiuii unvcrgleitlilich brillant 
nennen dnit Das Fest verlief In allen aänen TbeQen 
fianz njuh Wunsch iiml Kiihvurf. Die reichen Anaen- 
samuiluugen fielen natürticb der CliariUu zu. 



8. De» McMdMi ImMfM, «bi Otiten, vaa Br Jtger L 

'j. Wort der Rom*, tou Ftmi Srbw. Kobde. 

lu. l rlicraW, von Br Hrobi«cli, von Br Kr. Kclimidl. 

11. (ilauljp, I.icW, lloft'iiiHi-', idi Iim I;.' I'iiift|ilii;i>r viui Ur ('. Ih iLT, 
ii,i«'h: I. Ciirinth. Vi, cuiiip. vuu Ur W. Mangold, mit llanmtl- 
iM-Kli itiiiiK' vnu lir Iti itz, gw. vm Br UajT. 

12. CliariUü, von Ur Konuci». 

la Die Kruien alti Prici^tfriniiiMi <1r^ S< Ih ikmi. vm Br DiofCliiej. 
14. Die Arbeilalogp, tu» Fratl Schw. iiaiilc. 

I& futnunemalsatz für Piwioforto, Violinr iiimI Clarinctte^ wifriUrt 
von den Bm Kiederho^ Beilz uiid üieinjptbner. 

I& AÖgenöiiM ScUuMttml: „EnebaU o CefiAl", Sole mit Cli«r, 
ges. Ton Br Pees. 

17. AmienNunraluDg fttr die OheiilK. 

U). üehet und ritiwlmiwlgtr OcUow der Fcstloge. 

II. I-Vst-Ilankftt. 

i, lUtualinisMge EriMhuug der Krsiuti I ilni'ch den MNir. v. Si. 

I. Enter und tweiier Uaiig. — s hu<>tprn{inilied, U<!dirht ron 
Br CramoHai, eamp. von Ik W. Mickl«r, gc«. von Br Peez. 

S. Um Lied an die Rreude, Oed. r. Seidller, 1. n. 2. Stropbe, Solo 

B. Clior, gpK. V. Br Fcca. 
4. Trinkspnicli auf die SebwMtem ron Ur KOiuwL 

II. Zwriu r und «Iritlcr (iaiiij. Wnlil Itniiimt dos (Intrii viel 
iH'iab. ticil. »Oll Hr S< luiiüli-r, i-oniji. von Br (ioltf. Web^r, 

scH lir Ma_>r. 
R. Dank liur Scii»c>ti'ni v<>ii l'r.m Si liw. l!ii illini{Pr. 

7. Triiik.-iiruch auf die < l; lil[.l^ um Kr lIiinDicrdi'. 

8. /woher l»ank di-r Si liwesicrti von Frl. Sdiw. S«rg«>r. 

UL Vierter md fDnfter Uang. — ». Eine teliwaMrikhe Adnaaa 
an dia Btr vea Ur Hemmcrdi'. 
10. Wlidft der Fnaea, von Schiller, Turgeiraiecn ren Br PbflT. 

iV. Seebtter Gang nnd NadiütcL - II. Die Tmrlc. von Br PftlT. 
19L Vonrag nnd Onsng der BMgea fltrofiihcn dm Lit-det an die 

Kreude, [he\ Sir. 8 Armanaanuiilang:) 
iSu KettroKebet, llitncllcr HcUn» dar Feanafei. 

III. MutikaliKcb-lilerariaelie Abcndnnterlialiuiig. 

I. OeadlidialtBlIrd von Br Qoetlw: ^ aUun guten Munden", ge«. 



lU. 



von Br Pccfc 

11. Der Freinwurcr, Leati|iiel in 1 Anficug v. Kolxeliun. 
i: Oraf von Hecht^ Br Gaul« L 
OntfUae, arän Midala, Fr. Sebw. Seeger. 
Per Baron, Br Gerbard. 
]Ianl^ dei> (Srafen Bedienter, lir tk't'gcr. 
l>ic Zaubi-rlKtlP von Ur .MoziirL 

1. Kinleileiidi' KrkliininR viiii Br Knn/^ l. 

2. nii-s Bildiii^ti i»! Iicjinibenid wliön, ur-, v<im Br Mayr. 
S. In diesen heiCKen Hallen, gr«. von Br Urfgi r. 

' 4. Ein Hinncben oder Weibeben, g«s. von Br Boßel. 

9u Arie der Paaina:.„Aeh ieb tOij^, gea. von Frau Scbw. llayr- 
Olbrieb. 

S.* Duett zwi«cheD Paaiaa und Papageoo: «Bei lUanera welche 
L!r-b<- mhlen", von Fkw'fl^w. IfeyrOlhicb u. Br Greger. 
nr. Muaik iliM Ii.', (^loiltibet von Lortiieg, gea. Br F. SchnddL 

V. Komlsih. Ilu. ile; 

1. I'fui, v>as fiir fchlet'hte MeiiMbcn, Knni. Iiin tt zu Mullrr ni:il 
ScbliUe von B. Genre, von iliii Itni u. i ntiiJ Muvr. 

2. Ein BOck-cliritlK-Vi'rein, lluniorisüsches l>uill (Vir 2 M.mniT- 
aduaien von G. Genee, g>"i. »on d>'ii Brn Ito!;i'l tind 

S. Wie die vendriedvnen Volker 1ni)MQK''ni vor^etr. v. Br (in ei r. 
yerUfge, OidkMagra, bualte, Arien und genelligo U«der weiter ad 



Der Arbeitslose wolmton flbor 160 Brr undrSdiw. 

hüi. Und was die Il.iupf. sacht' ist - (iit> Tharifa-: lio- 
giniil uuii Iiiich ihrer Geburt und Taufe ihr \o\Wa Lüben 
in diflsea Tagen. 

Rede des Uatrs. St Br KUbkoI an die Sciiwefltnn. 

Hochverehrte Sthwe-stcml 
Unsere heutige Festarbcit können wir mit keiner wür- 
digeren Aufgabe beginnen, als mit der Weiiie un.seier 
MlCharitas", lies v<m nn.serer Loge Johannis der Evangelist 
' zur Eintracht" gqprttiHleten Vereins zur Unlei-ätüt/uiig 
kranker, namentKcfa in der Wieder(;cn&sung begriffener 
Armen". 

Die wahre luenscIiUche, also maurensilie Werkthäig- 
keit mms, wie es auch bei allen gebildeten nnd durch die 

Hiiiiianität er/oj;i'iieii ^■|"■lk(•rIl iniiiier geschah uml noch 
i gcscbiclit, und biä ans Ende der Tage geschehen wird, zu 
I Hause beginnen, tot nnserer Tbarschvelle. Wie wir an 
unser Haus, so müssen wir auch an unsere Loge die ge- 
uiciubchaftlichuu l'iiden unserer Menschenliebe, unserer 
engverbundenen Wirksamkeit anknapfen und zwar mit den 
uns aus eigner Kraft, aus eigenem Vernu">gen ziisfelicnden 
und ZUglnglichen Mitteln, mögen sie auch anfangs noch 
SO klein sdn. Wie sich aus deu) v^inzigen, aber gesunden 
und lebcnsfiibigeu Keni selbst der Uiesenbaum entwickelt, 
i so auch jedes uieu&chliche Werk, jetlc uienschlicJie Kraft 
! und Thätigkeit in der Verrichtung sitttlcber Arbeiten, In 
' der Entfaltung woblthätigcr Vereine «» onaclieinbarani 
; Anfang. Wir können behaupten, wir kabot mit unserer 
Charitas keinem bereits bestehenden Vereine nachgeahmt. 
Wir haben nach längerem Erforschen der gegebenen wirk- 
ücken Verftiltniaae eine LQcke in dem reidien Kranze der 

WolJltliati.uKcitiinn.stalten un-iTcv S'.ult ansfimli^r macht, 
eine LUckc, die wir durch die ürtluduug unserer CliariiAs 
ansrolttUen uns zum Ziele gesetzt halyen. Oleicksam aa- 
kniijifcnd an die drei hier wirkenden (Iianeinsrhafteu für 
liLraukeupMege, beabsichtigt unser Verein, dem Boden der 
allgemeinen Mensidienliebe (Humaidtit) entwaduen, den 
kein Itaubsysteni bis jetzt noch zu crsi luijifen vermocht 
hat, „kranke unti in der Wiodcrgcnesung i)egrilieue Arme 
mit nodiwendigen üekleidungsgegenstiinden , wie Leib- 
wüscIk', w-riniicii- Klciiiimgsjitücke und dergleichen, sowie 
tuit licu zur KraUiyinig Wiedcrgenesciier erforderlichen 
starkenden Lebensmitteln und Getränken zu unterstützen.* 
Es gicbt fur das Frauenhers keine grössere Seligkeit 
als die wenigen Musscstundcn, welche bei der Sorge fttr 
die eigene Familie, der allerersten Pflicht, einer edlen 
Franensede zulallen, mit Arbeiten der Liebe ausznfilUen, 
welche dem Adel, der WOrde und der Hentensgflte der 

Frauen entsprechen. In dicsi'n heiligen Dienst ilcr Liebe, 
in dieses sogenspcudcude Amt der Barmherzigkeit wollen 
Sie nun, hochverehrte Schwestern, aus eignem Antrieb bei 
unserrr (Tiiiri'a- eintreten. Ks crötTnct sich Ilinen damit 
eine Laufbahn fruchtbaister, edelster, rcinmenschUcber, 
damit manrerisdier Werkthfttigkeit Unsere Charitas führt 

dii i'ill.-^r Frauen (irrjenigen f'rildpr, welclin durch den 
lienius unseres Bundes in Liebe und Freiheit, in Uleich- 
beit und BrtderHdikeit zu geistiger und weiktldtiger Ge- 
meinschaft für die Verwirklirhnng der heiligsten (Jüter 
der Menschheit enger wie andere sittliche und gesellschaft- 
liche Lehendirdse verbanden sind, zu verwandter Arbdl^ 
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zur fortiliiiiLTinN II, iM stiiiiiiit ;i< r(.>;rltrti, rciniuerischlicheii, 
und dauüt niaurenscfacn Thätigkeit Unsere Charitas koQpft 
dadurch ragleich ein neues Band der Gemeinschaft nicht 
allein zwisdicn allfn, dm vcrMliiciIi'noii Ständen an^;i'lirii i- 
gcii Schwestern, suiideru auch zwiüclieii duii Urüderu «1er 
Loge selbst; dmn wenn wir auch als Minuer die Ideale, 
welche tlie M;iurerei nns vorzeidinct, allein zu errcirlicn 
siitlieii, SD iiiiis.s, wie im Hause, so auch \un Werken <ler 
hielte Ulli! Üannlicr/igkeit, titc vuti der Loge »usgchcn, 
das \\vÄ\) rutiu'ud, fördenul uiul wirkeml ili'iti l!rii<lrr 
SvUc treten, soll solch ein Werk gelingen und auf die 
Daner llestand haben. Hat doch in den Jcty.tcn Tagen 
ein hochverehrter Ilrudcr, ein einfacher, aber sehr intel- 
ligenter und freisinniger Bürger in Mainz, Br Carl Heek, 
Meister v. St der Mainzer Schwcsterloge „die vereinigten 
Freunde", der ans für <lie Charitas eine Gabe von zwao- 
zig Gulden ans eigenem Antrieb übersandte, das Gehdrn- 
niss vvuhn r Munscliciiliehe und damit der Maurcrei durch 
»eine Thal in deo Wurten eothiUlt: „Mügeu die hochver- 
ehrten Schwestern, schreibt er, I&rer guten Loge (aber 

auch ebenso unsm' nniilrr oliiie Ansnahiin-, die Ildch- 
üttiheoden und Uuchälerleucbtcteu! setze ich hinzu) alle 
die Ueberseugnng gewinnen, wie Loge and Familie ver- 
wandte Kreise sind, siliön und innig in ciuaniler ver- 
webt durch den Uewt, der beiilcn innewohnt, durch das 
Ziel, da£ Beide zu erstreben suchen, durch den Segen, 
den sif !m'!/|i- vtif<'-ii. lIl'\vi^s das ven'iiii^'te Feuer in 
seiiiei' iciiisUn i luiiime i^liiiit, wie immer, so auch beim 
SchwcMternfcst nächsten ^^onntag „für FamilingUick, für 
Friede, Kintrucht und Lieb« im Hause:" 

Und er hat Hecht, dieser edle Bruder. Ja, die Loge 
moas eine erweiterte Familie bilden, ohne dasä die Schran- 
ken, welche die ittsseren VerhiilUiis«: gezoget^ wiiikarlicb 
niedergetreten werden. Nur der sittliche Ade), die in 
werkthiitiger Lielir arlicitiiidc Iluuiaiiitat hat bei uns (iel- 
tung; bei uus erhebt nur die i-'UUc der liüduug und Men- 
schenliebe, und nur der Hoogel daran erniedrigt. Selbst 
drausscn in der Welt liegt die Zeit überwunden hinter 
uns, wo ICaug ut>d Stund allein die (icäelUchaft«fülügkeit 
bestimmte. BOdnng und Vermögen haben Ungst audi in 

der Frnui'uwelf , wie in der der Männer die buntfarbigen 
Scliranken niedergelegt, welche ariätukratiädie und bureau- 
kratisehe Standesintoressen, eingewuntelte^ enghendge Vor- 

iirthcilc und erttfuinife ein^'cbililete Vorzüge, off nur 
scheinbar durch den M>^i:i).iiinu-n edlen Itosl der .lalir- 
hundcrtc geheiligt, zwi.schen den I'YaneD des Bflrgerthums 
und den Damen der Gesellschaft gezogen hallen. Ulück- 
liclierweisc hat unsere edle Multersrachc iu ihrer Reinheit 
zur Bezeichnung des zjirt( irM < ii -chleclites nur die Worte 
^■'rau" und „Weib" geluuiut, über nicht da» von Frankreich 
eingeschmuggelte Flremdwort „Dame^ 

Der <lie Oegensätze der sozialen Welt durch die 
Walirhcit vermittelnde und versöhnende Geist unseres 
Bundes offenbart sich in seiner rehien Erscheinung in der 
/.u>.iiiiiii( ii>e(/utig der Mitglieder uii-eier rii.iritas; dieses 
herzerfrcueudu Bild ist das wohllliueudc Abbild des Ur- 
bildes der vereinigten Menschheit, die sich in Ihnen, hoch- 
verehrte Schwestern, als deren edle Veitrcteriin ii .er- 
bnuden hat zur gemeinsamen Wcrkthätigkeit iu der Aus- 
nbuas erbarmender SamaritcrUcbe in Gdst eddatcr Uu- 
nianitAt. So soll einst der ZuHtaml der Mcn.wlihdt sein: 



Das Bild schimer und Versöhnter Harmonie des 
liclien Daaeiust 

Qfsegiitt sei daher diese Stunde: sie sd und bloilic 

es in mivi r aller .\ndetiken, die Stunile, wo wir in Treue 
zu.sanimeutratcn zu einein Werke der Liebe. M^gcn, wie 
heute innerhalb dieser Werhstfttte der Humanilftt, so auch 

fortan ausserhalb deiselben ISrüiler iii'd -■r';i\cstem in 
Liebe und Treue, iu Freundschaft un«l Wohlwollen, in 
Vertrauen und Anhänglichkeit, in gofunaeitiger Ancriten- 
nuM'^' und Hochachtung wte heute Hand in Hand durchs 

l.ebeii ».tudelii. 

Ehrwürdiger Br C^remonienmcister, und Sie ehrw. 
Brüder Aubeher und Stewards, geleiten Sie nun die xebo 
Iirovisorisch ernannten Vorstandsmitglieder der Charitas 
in feierlichem Zuge zu diesem Altar. 
{Orgelspid beginnt und setxt «ich leise fort bis sumSchinss 

der Bede.) 

Nachdem die Scliwesteni nm <leii Altar getreten sind. 

In Ordnnog, neiue hoch verehrten Scliwesteni und 
BrUtler! 

JSam Werken das whr Ofasl bereits% 

Gezient sich wohl ein ernstes Wort; 
Wenn gute Reden rie begleiten, 

Dann Hics'-t di«- Arlicit mnnlür fort. 
So )iisst nns jrl/t mit Kleis> lietrai-hten, 
Was (liircli die scliwailir Kr.ift entspruifjt; 
l)rn ^rhle(•llt^'n Mumi !nIl^^ itiiiii \('raelil('n, 
DiT nie lit'ilai iit. w.i-- i r w>IIIii'iiiL;l. 
Das isl's ja, was den MeiiM'liea zieret 
t^tid d.ixa ward ihm der Veratand, 
Das» «r im innern Uerzim qrfUnet, 
Was or ofschaUk nll Bomer Hand!" 

Schliessen Sic nno, hochverehrte Schwestern, durch 
die Kette der Liebe (die Srliwestem bilden die «infaclie 

h'ettei den In ill'^eii Iteüji Ii fi-tci', und geloln'u Sie im 
Namen aller am Werke der Cbarita.s arbciteudeu liit- 
schwcstom, tren und ausdauernd au sdn und xu bldben 
in Dienste der eibarnu-ndeu Lichi;. 

I(h frage Sie desshalb feierlich: Wollen Sie treu sein 
und bleiben im Dienste der erbarmenden Lieber hn Dienid 
der CharitasV 

(Die Sehwestfiii iisiUMuteu einstimmig; Ja, wir wollen esl) 
Nun so g<'lie du allmächtige Buumeislier nller Wdlteo 
seinen Segen, tla-sä Bir edlea Wollen reife ZU gntea, segen- 
bringendcn Tliaten! 

Knipfaiigen Sie augleich diese blaue Srhleife, go- 
sdmdickt mit dem Siegel unserer Loge und der Bischrift: 
„Charitas, 20. Febr. 1870", die Sie stets Im Dienste der 
Charitas und \m allen festlichen (jclegeulH-iten unserer 
Wci-kstätUi als i!lhrenzeicheu- unserer Loge zu tragen ha- 
ben, zum bleibenden Gedfichtniss an diese nnvcrgesslicbe 
Stunde. — Damit eikliiie irli zur Khre des albuächtigen 
Baumeisters aller Wellen die Thätigkeit der (.'luu-itAs für 
eröffnet, kraft meines Amtes, in der uns heUigen Zahl! 
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Am Uagani. 



I'nsf. in. IVhr. 1ST0. 

Ich ächreibu lliueii lieute mit grösserer Lust und 
Freude lüs jcniMls. Ich firngn Mi, atols daianf xa «erden, 
dass irli Fi-finiuiirer hin, ein Atojii in iliesfr gni^-sni 
Bellsi'haft, die immer solange sie ihren Traditioneu 
treu, fern geblieben ist von politischen, religiösen und 
nationalpn Tonilenxen — im Stillen (iewirkt iiTirl rmiui'hes 
Leiil gelindert, manche Thränc ^letroekiiet, /u <ieni „Run 
der Ewigkeiten" manch« Sanilkorn ^leroiclit UM, 

Sic, gel. Rr., kennen zum Tlieile die kiir^e, aber in 
nnaerem engen Rahmen doih ereignissreiche Freiiden- 
uud Leidensgeschichte der Freiniamerri in l'ngarn. Wir 
haben muüiig gestritten, um bei Auferstehung der k. K. 
la unserem VttterlKnde derselben eine feste, siciierc Rn.«is 
sn geben, damit das aufzufilhreiide (ieliiUide dem W i i Ii rl 
der Zeiten trotten könne. Wir haben uns von Kleuienlen 
befreit, die unserer gnten Sadie nar hStten schnden 
kriuiicri, \wt liahen scruj>ulös darauf gesehen, d:i.ss uns 
keinerlei Formfehler vorgeworfen werden können, wir 
haken cadlicb das St Johannis-System gewXhlC mtd eft, 
nach schweren Kiimpfen zwar, niii und miticHcckl iT- 
halten. So vergingen die zwei Julire .seit der Gründung 
der «raten Loge in Ui^m, der Mutter-Loge mr Einig- 
keit im Vaterlande in Fest, unter Aibeiten um weitere 
Ausbreitung und unter Sorgen um iingescImiiUertc Kr- 
hattnng des schon Geachalfeneo. tihlnzendcr Erfolg lohnte 
«msere Mühen; nacJi /«eijiiliriger Tliätijiii it IciIh i; T j.-r* 
uad VuUk. Logen ^ich /ur (ir. Luge vuii liiiguii) vtTeiiiigt. 

Wir sind wie ein Wanderer, der ein bestimmtes Ziel 
vor Augen, einen steilen felsigen Iterg zu erklimmen hat. 
Er gönnt sich weder Ruhe noch Ra.st., er fürchtet m spät 
zu kommen, (dien angelangt sciiöpft er liefen Athem 
und delint die müdes Glieder, aber er darf nicht lange 
weikB, dies ist nielrt sein Endziel, welter nrass er, «rtme 
Buh und Rast 

Wir haben den Berg erklommen, nicht ohne doss 
uns Hmdemisse vor die FOsse geworfen wurden. Wir 
folgten i incni mx-rniiidlichen Führer, der inmici ini- l in 
gut ätück Wege» voraus, uns durdi sein aufoplemdes 
Bekqiiel anfeuerte. Ks ist dies Br R. L. Lichtenstein. 
Die Grosshigc \(in ffimarn fflr die drei Johannisgrade 
ward gegründet. Wir schöpften dann tiefen Atheni, aber 
dies war nicht nnser Enddel, ht^ durften wir nicht 
stehen lilciben. 

Die häuslichen Angileg(nlH:iten waren geordnet, wir 
wanin taterb« allen Formalien gerecht gewatdm, wir 
nussten nun efst ans Arbeiten gehen, ans maurerische 
Handwerk nnd, dass wir uns vor dem Arbeiten nicht 
scheuen und den Geist des Manrerthuros richtig anfgeünsst 
haben, davon mQge Sie die folgende Episode ans der 
regelmässigen Arbeit dCT LogB St Stefiui, Toditer-Loge 
der Lüge zur Bbugkdt im Vateriande, vom 17. d. Hts. 
Oberseagen: 

Der Hstr. v. 8t der Loge St Ste&n, Br Theodor Ba- 

kody sagte m i ii er Ansprarlie ari iliu anwesenden Rrr 
uugo&br Folgendes: Ich biu überzeugt, dass Süe meine 
Ansiebt theilcn, dass ana den Terwahiiosfaai, dem Ver- 



deiten flberlaaaenen armen und elenden Kindern, die 

grossi iitbi il> zum Rettein und Stehlen aiiferzogcn werden 
und deren erstes Prinzip, welches sie aus ihrer Ersiehnng 
lernen, die LQge ist, da» ans diesen armen, vemachlis- 
sigten Geschöpfen die grös<te Anzalil jen<>r iin^^Inckliclieii 
Individuen stammt, die aus Mangel an lOrziehung von der 
Loge snm Diebstahl nnd von diesem xnni Verbrechen 
'^inkci:. Wir haben von der Anzahl dieser kleinen un- 
giü( kiidien Vagabunden in unserer Hauptstadt keinen Ite- 

j grilT; aber ich kann Ihnen auf Grand meiner Br&hrungen 
versichern, dass dieselbe verliiilrtiissni;'is-;ip niclit ;;ering 
ist. leb kann Ihnen aus meiner Siiitjilpraxis Reis]uel<! an- 
fuhren, wo Kinder, die kaum der Amme entwachsen waren, 
im berauschten Zustande ins Spital gebracht wurden, nach- 
dem sie die Spelunken, die ihre Kllem bewohnten, vor 
mehreren Tagen verlassen )i;itti n. Für diese vielen eltern- 
losen oder unter dem Drucke elender Familienverhältnisse 

I körperlieh und moralisch hinsiechenden Kinder ist es 
niitliwrinii;.', ( in sil liircs Asvl /n schuften. Ks ist nur die 
Fnige, wie diese Arbeit anfangen? Die Aufgabe, die wir 
uns hier stellen, ist gross, doch schrecken .wir vor schein- 
baren rnmöglicbkeiten nidit zurflck, die Ifeosdienlieibe 
vermag ja Vieles! 

Br Bakody entwickelte nun seinen Plan. Es solle 

ein anfangs besi-liciilcnes Lokal gemicflu't werilen, ^^l'l(•]ll•s 
vorderhand huuptsüthUch dazu dienen soll, dass solche 
I kleine Unglilddiebe darin abemaehten können nnd Abends 

eine wurme Suppe oder lliee Ix kinimicn. Man n- 
; niclit fürchfi'n, dikss die vorhandenen Mitttl /.u Au-tiihrung 
I die;>cs Untemeluii^ nicht ausreichen würden; man werde 
sich liier eben nicht auf Sammlungen im Kreise der l'rei- 
maurer beschränken, sondern jeder der Brüder werde 
genie die Pliieht übernehmen in den Kreisen, die ihm 
nahe stehen, milde Gaben xu sammeln und Niemand werde 
an dem Erfolg dieser Mflhen zweifeln. Auf demselben 
Wege würden Kleidunu^stiicki' für diese Armen herbei- 
geschafft werden. Nach und nach werde mau hinreichende 
Mittel besitzen, nm für diesen Zweck ein grflsseres fjokal 
zu urflinni'ti nni! (Ich kb inen Schüt/liii^rn einen , wenn 
noch so geringen Unterricht angedcihcu zu la.ssen. Die 
Knaben, welche hienu das nfithige Alter enreieiit haben, 
würde man dann bei Handwerkern nnterbrinpnn, damit sie 
sich irgend einem Gewerbe \sidinen und so ein ordeut- 
liebes, thfttiges Glied im Staate werden. Auf diese Wdae 
würde man mit der Zeit in den I'csitz eines Asyles ge- 
langen, in welchem die verschiedenen Gewerbe selbst vcr- 
tieten sein würden und die Kinder in demselben sich 
nach ihren Neigungen dem einen oder anderen Hand- 
werke werden widmen können. Natürlich wUrde dann 
auch gesorgt werden, daaa diese Kinder cnttpreeheodcn 
Unterricht geniessen. 

Nach diesem Vortrage, welcher mit allgemeiner Zu- 
stimmung uufj;i'MuiiiMien wurde, erhol» sich der zufiillig 
anwesende Mstr. v. ät der Loge zur Ir^inigkcit im Vater- 
hindc, Br Franz Pnlszky und drückte In warmen Wor- 
1 ten seinen Dank für die Initiative in dieser lüilitung unil 
1 seine Zustimmung zu dem entwickelten Uuteniehmen aus. 
I Es sei kein Zweifel, es kOnne Tides hi der heieerehneten 
' Kidifung |,'is(iielun; auch er ffirehte nicht, da-.s liierzii 

idie Mittel fehlen werden und Überdies möge man sich 
erinoen, dass Franke die OrODdang seines growsTtigcn 
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Waiseiilniues in HaOe mit 16 Groseben bugoim. Nur 

bitte (T, ilass bei (li(^seiii l'Titvrnelitiieii die Lope St. Stefan 
picht si'lbst.slätKlif;, somlern im Vereine mit der Mutter- 
k>ge vorjjelic. 

15r liiiixod} spriclit seine Freude darllber aus, dass 
Bruder l'ul.s/.k> sicli fUr da-s liuteruehiueu iiiteressire; er 



ist Aber den Erfolg gewi», sobald Br Pnlsxlcy die Ange- 
legenheit in Münde nclinic. 

Die Au»tiliiruug des obi(;en i'lunes wird uädistens zur 
Verluiiidlung koimiiBn und werde idi Ibnen dartber be- 
ricfaten. 



Fenilletou. 



Amerika. - Z;ilil diT ilnir^^chi ti F.nL;cii I iitii'l 

6U; wird sieb dcniiiuili-i iiin eine mtihiIii i ii, du tiic (.liin iDii^i; 
einer solchen in AII<>(;hoiiy im Werke ist. 

In der nen ttejtrnndeten deutüoht'ii l<oge „Harmonie'- in 
Hiiffalo '^ind fulf^ende llcamte ill^(llllirt worden: Br C Kiene 
als Mstr. v. St.; Br iL F. Jauglin« ai« 1. Aaflk; Br U. Breit- 
wieaer als i. Aals.} Br Fr. Trtnkl« als Selcr. 



Rordeaux (Franl<reicli). - Die I.kijT l''iuiii,aiNe Khie 
F.cieisiiiKe /II |ii<ii|c:iii\ luit eiiirii lir ^V^•n^it [»eailflraKl , sie 
lieim .Itibii.iutii ilec iiiiii r ih r liiMinmiiuiuiig der <ir. i,. L. v. 
I>. striirmien, die Jndi ii mui di r Aiifiiahiiie aiisseldiesseiiden, 
verfassDiigslosen Loge „drei ;;üideiie Anker z. L. u. Tr.'- in 
Stettin zo rertreten nnd sie iürer „Hymiiathien" m Tersicbern, 
Die Luge FnwfiaiM iioldigt dem mr. Fortaefaritt aad atekt auf 
»elir freisinalgeia Srandpanirte. Wenn Br Wandt betoaV dasi 
Min« Loge nnr mit jenen Bnt in FnwsMn synpätliisirt, «qni 
travaUsat et qjui dierebm^ par des amnifeatatlm» invoeanteü, 
4 pofdiiisar lea gmadsa fddes nn90DDi<iaes^', dann wird er 
im Kreise der Ihmunen cinistliehen t^ittcr nur saueren Ge- 
sichteru begegnen. A4ier liufTcntiich wird Hnider Wendl den 
„dreifach gros>en Hauuieisler'' der (irossen L. I... v. 1). einen 
guten .M.^iiii M'iii muI >,u „lirüderlirb" sein, die Qenilltll- 

liebkeit uicbt dureb freisinnige Keilen m »tören. 



CoiMirg. - (Aus;;Ufc' aus dem Jahre^bericble der I.i.L'^ 
Emst fUr Wabrheit Freumlscbafl nml Kecbt iui <)r. zu (' 
pro 1869.1 Was zou&cb^t die Werklhatigkeil der I^oge suwwhl i 
in fomeller ite/iehung, als zur BetliUigiuig Uues naureriieben } 
Sinnet nnd iiuei ätrebens aaeli maarerisckier FortbUdang nnd ' 
Getittnng betrifi^ lo aind die rageliren LogenarlMiten veniditet 
«erden. In 2 iHtMehan ZatamntenlcUnrten, lO Arbeiten tm ! 
ersten nnd S derg). im dritten Grade, /nsaninien also l-t mal 
Iiahen wir die Kunit belriehrn. ilrreii .Idnger «ir uns m tiiiri!, 
ausserdem wunle ein Sebwe.steriife.Ht mit Tafel|i)|?e. weK lie miIMc ; 
liefriediKniix gewährte, abgebaltcu. Weder l>ci iJi._-,(ii Fi -luu, j 
uncb bei den regulären ZnsammeukUnftcu im Klnlilukale ist der 1 
Hauptzweck der maurcriscben Arbeil au-sser Augen genetzt I 
worden, die Loge bat solche jeder/eil in Fortbildung des 
Geistes und llerzcn.s im Allgemeinen, in Erkenntnis? des wah- 
ren Zwecks und Wesens der Maurorei, in £ifoncbang dar 
Uedeatuiig und des hohen WertiH Auer Synbele, in gefm- 
adliger AitfiBiuntemng zur Erstrebang des gesleddmn Zicb md 
in Emahnnag nr SdbateilEenntniaa nnrl der Stirlning des 
Streitens nach SallMtveredInng gesucht. Gleieb;(eitig «ind jedoch 
die Brüder, nadi wie vor der festen l'eber/entrnticr Ki-hlieben, 
da.'»s ein gedeihliches Ziel nur dann /w . rr' ich< ti i ;, '.wnn wir 
treu nnd fest /u^amnienbullen an li. ni einljieli s< l]iii)iii iiml alle 
Mensehen umt';l^M■lii!l■ll Eklektiei^nui-. nnd eplu nu re .Ansii liti n 
über Miiurerdmni nml L(>genz»i ek lern liallen. Was die Tbeil- 
HubiiK lii r Ilnlili T IUI den Arbellen und gCKUigen Zusummen- 
küunen b«lriffl, so hat sieb dicü«, wenn man emigl, dass die 
UehnaU der MitgUeder niMrer Loge auMifaalb dst Uaaigen 



Or. wohnt, eher gehoben als geiiiinderl. l)ie iiekuniären Vit- 
liaitnisse dei- Logeukasse und die mit derselben \erbuudene 
Witiwenkasso sind ilureh die rühmliche Thüligkcit des Schals- 
meisters Hr Scberzer wohl geordnet nnd der PDiclit der mr. 
Ilanpitugeud, der Wohllliäligkeit ist nach Krtftea Oenige ge> 
leiatet worden. Unsere Bcüdwngen »i aaderca Logen sind 
nicbt nur die alteta gdilielMsn, aondeni haben sieh an emigen 
LiOgen noch inniger gestaltet. An den Lebensschictcsalen der 
ßrr bat die 1/Oge wie zu allen Zeiten, so anch im nbgelanfenen 
Jahre stets innik"^ten Tln-il genommen nnd dii^^^ iiisliesondere 
bctfiiitiirt Itei dem •2.')jabrii;en Maurerjubililinii ilires verehrten 
Ulli] j.'i lii liten Mstr. v. St. I!r Marbaeii, -.(usie \tc\ ikm oüjuhr. 
Maiacrjubilüum des gel. lir Nicolaus Will, .Mstr. ^. .St. der nei, 
Loge znr Brtreue a. M. zu Scbweinfnrt und des gfj. Br von 
Wiukclmauu des. früher langjährigen Msfr, v. St. der I^ge /n 
Minden, Iwi welcher Oelegenheit lir Will ilie llhreiimitglied- 
Schaft anserer Loge, Br r. Winkelmann, tirelcher darch Affilia- 
tion skh enger mit aa» ler bm de n y die Witde des Bfarea- 
roeistera ertlä^ erbidt. . Das Ableben unseres landlhrigctt 
ItcprOsentanten liei der hochwürdigen Grossen Hiitter-Loge 
F.brenmeisler Hr Einbiegler haben wir beklagt. War doch 
der IleiniKegangene ein eifriger, für die heilige Sache der k. 
K. begeisterter IJr, der sieb um lU ii ütiiul wohl verdient ge- 
nuidil. Wir h.if m deshalb in \orkl.irti ii lir in geöffneter 
LiOgC einen : ti Ii l.rliss liir l.lelir t;r\viii;rii't. - 

Von lleu ilierii tiie Milglicdscliaft sind uur 2 der 
Aufnahme fDr wilr liu- hi iunden nnd dem Mrbandc durch uns 
/iigefahri worden, da auch die bie<tigc Loge von dem (Irund- 
siUti ausgeht, nnr die nach t.lrenger l'rafuog als vollkommen 
wordig befandenen, aninnehmea und lieber wenigi^ aber wflr^ 
dige Glieder ia ibzcr Kette zu zthlen, nla Tide aad danmter 
mBBobci auwhrdige, das dem iiinnle in und mehr neeh aaaser 
der BanhAtte unter den Ani^m ii< r profanen Welt sebadek 
Der crliiilioiio (li nl di r Meister wnrile 4 Urr (lesellen für ihr 
beharrlirlies Strelien ;ini liani' di t lliiinanilät zugestanden. 

Filter den vun di'ti im LaiitV des .hilires geCutigtea 
Zeieliniiii^'rn vi-rdinien lienorgeliobeii /u werden; 

l'.r Kifhler - über Slrafrecblstbeorien, eine umfangreiche, 
ebenso gelehrte als ftopalkr gehaltene Abhandlung, die mehrere 
Abende die AeAnerhauMlMlt der Brr fsaaelte. 

I!r it.iumgarten — aber die qrmbotiscbe Bedeatung der 
Tcmpelsaulüu. 

Derselbe ~ ain r di u Schluss!.ar/ des KeltenUedSi JUnA 
der Mr starke K- Ile «ilrdlger Urr reisse nie.* 

Hr .Moritz lirund — über dii' Foi-tschriltibestrebungca 
der deutschen FrAIrei (mit besonderer Bozuguabme auf den 
Terehi dealatiier Fr]ft> 

Br Ileiebenbaeb — ober die Macht der MreL 

Br Moritz Brand — Aber „Gedenke dea Todes". 

.Mcx. Miii I'iuiilioldt's lOojahr. Geburtstag wurde, wie in 
.so vieb'n W i rk--ti,iten DeutR-hland^ und Amerikas, auch in 
unserer llaiiliütte festlich begangen, wobei der verehrte Mslr. 
V. St, br Marbach dem Verfatser des C'osmos die lluidigoiig 
der Loge darbrachte. 

Mit offenen Augen verfolgen wir die Foraehrittsbeatrcbuu- 
«en der deatachen MreL Wir beUagca es dalier, dass die 
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wohl begrand«!«» Anlitge utMerer gel Schwc-iirrloge Ernst z. 
Conipass im Or. zu fioth« auch in der lir iniucn Maiconfmnx 
der fir. N.M.-I.otrc zu ilcii 'A W«'ltku(,'clii , keine hinirichciKlp 
l'nln vliit/iiiin ncfliinh'ii. ürti;Cf!('ii liulicii wir lUis den Vcriiilnd- 
luii);oii ik's (irossiin i -tiTl:ii.'v /u I'rcsilei: ( r-p'liui, ihisWrik 
JfT Kiiiif;ituK inilti ili'ii ilciilsLhcn tiniÄ!*li)|<(ii tiiiL'ii t^iücn 
Si'liri't vorwörl» Kctliaii liat, wozu der (ieisi der Kintracht l)ni- 
getrsgcii, wplciH'i- aucii diesmal die in Dresden vorsanimellon 
ßrttder beseelte. Mit dem Vorgchcu der liueliw, (;r<)ssloge üur [ 
Sofl») in d«r r&ffiüeheii Conviisfragc sind wir voUsUaiUg ein- i 
wnrtaadeB, nanwotliob mit dem Inkalto dn RmidtdireibeiHi, j 
CBtnommen rat dem Protokolle deraelbeB Oraadoge i. cL Kai- j 
aenboteni am 94. Okt. 1869. — I 

Der Bericht schliesst mit folgotiden Worten: „Vnd so 
treten wir dftm im Aiifhiick auf den Vater der Liebe ein neues 
Maurerjahr an. .Möge sein Segen in imitn r ü1( ich reicblifhcr 
Fdlle un» znt1ie>''en. Miige er wie hislin, mj auch femer un- 
scvc I,ot;c n iti erhalten. \loi.;( er iiii'- iii^ln --oii ierc schlitzen 
und bewahrt'n vor jeder l'arteiiiabme, welche der Kain jeder 
Ug» istl* I 

SeblieieUch dio Mitthgaei«, dMi der Uab. Hatr. tr. Stnhl I 
Br 3. F. Harblek wegm tkerklallar imllumr G«teh&ne nicht 
b«rtinmt werden konnte eine Nenwahl anznnehmen und dasg 

dagegen Kr Julius I)reN>ol znni .M'-tr. \. Si. mi.i l!r Moritz 
Brand wieder mm dep. M»tr. v. St. cnianiil wordvii ist. — 



Euyiaud. ..Miinrer.-ArehäoloK. In'.filnt" iial .im 

\f>. I''el>ru.it wiiilci nie Sitzimj; ^elinllen iiiiNr liuii Vorsil/e 
ile> r.r Ii i de Clarke, der eini.' Arbeil des abwciiendcn Ilr 
Voi; iii;fii!-.b;uid /Um Viirtruj,' brachte, woran eilte Deli*tte 
Nicli ;ui-chlii~>. Ks erfolmcii mehrere neue Aiifniihmen. 

Der reemason" liciichtet über die Installatiuii des lir 
Beigel ate JUstr. t. St. der TraoiiuiUy-Loge und Iwbt korvor, 
diaa der neae Hdater aDÜia BatnnUo mlar geclgBrten An* 
apraebcn ia ibr Ant efamiee, mjml» im der Orpuüat die ver- 
scbiedenen Ceremonien auf eineni Tortrcffflclien, von Br Ikigel 
treschenklen Harnioninni begleitete. liei Tafel waren zwischen 
die Toaste tiesanjisvortniße und gel^eili^ul)J^' Lieder einpescbobcu, 
ganz nach Ali ii< iil'^clicr l'nfelloKen. Der „Freenia-soii" be- 
zeichnet die Tafclrcdcu al^ &ehr gut, insbesondere die des 
Mitn. T. 81. nd dea Br Levjr. 



IrlsDd. — Obgleich die tiroaatogo von Irlaaid die bOkeren 
Onde inerkemiit, verbietet doeh daa CnnatWotiOMabBeh daa 
Ttagen trgeDd eine« Kleinoda oder sonstiger Amieidhimng in 

der Grossloge, welcher einem höheren Grade, als dein 
des Meisters augchdrt. Unter der Grossloge werden nur die 

5 Johannisgrade bearbeitet; unter dein (Irob-kapitel die Cradc 
des Mnrkm'-trs. und des üojal-Arcli, nnti r ileni (■ro>^i(ii!cline 
Oller ( ii Liv-Iicotlayci ilic iii:ele de-- Kiireiv vom ."^ch^M i", Hilter 
des Ostens, Kiltcr des Ostens und Westens, Hoher rempelritlcr 
und Kitter von Malta; endlich unter dem Grossrath die Grade 
des Roseokreuzers, Kadosch, iSoonenritler, Oroaskommandeonj, 
Mmea tob k^ Qdieianiaa md dea GeaenMJnai-InqMktorb 



( a^iuii. — Der llerioht in Nr. fi d. Iii. Uber die Schot- 

teuiu^'e M. riirsiiiii-. ist auf (irusd erkftlteDer Mackricbten von 
der iU'dact. d. Iii. verfasst. 



Die Groasloge von Qneboc. — Nachdem Canad* po- 
litisch In zwei ProvbiaeiL Oniario und Quebec, getbeilt worden, 
haben ^ich am 30. «nd 31. Oktober t. J. die Vertreter von 
20 Logen in HootFeal snMunawngefluklen und eine neue Gpom- 
loge von Qnebee gcgrtndot. Znu Groasmtlr. wnrde Bmder 



J. Fl. Graham von Riehmond gewBUt, nm Grosssekr. Bruder 
Kdsiin Keni|i von Nelsonvillc. Die Grossloge von Caiiada, 
von der jene Iji^'en alifieleii und neli )ie ausser diesen DOcb 
etwa die gleiche Anzald l'iH-ljtcrluijen in genannter Provinz 
/Ulli!, nüssbUligt dieses Vni^relien niid ^er^.i;-'' der iieiien (;ni>-- 
lüge die Anerki'iinuiig. Der in .Si. Ijouis erscheinende „Free- 
niason" (Henning. Hr Frank Goulev) liekitnijift die Trennung 
und will ebeiifidls von einer .\nerkennuiig als dorn Sprengel- 
recht zuwider nichts wissen, währernl der I/mdoner Freemason 
zwar daa Vorgehen der SO Logen ohne Genehmigmig der Grosel. 
von Canada md die damit voibogene Rebellion mieabilUgl, aber 
doek nr Anerfcennmg der vollendeten Tknteaebo «id nr Ver- 
aOhnnng mid mm Frieden «witeben beiden Grosslogen «Ith. 



Verein d. Mr. — In Hetrefl' de-, iienlieh an die Vereins- 
niilglieiler versandten slali>lisrhen .Vhenia's ist beriebt ii-'eii'l /n 
bemerken, das-s die Tabellen IX, X und XI v»ni Br Kiinzel 
herrlbren nnd mehr fUr den Verein bestimmt sind als Hand- 
haben zur Herboiscbafrung des be/. Stoffs in der uns jct^it be- 
bescbäfligenden Werkthüligkcitsfrage, da.ss dagegen dio Tabellen 
1 Ih8 VIII far den allgemeioen LogiMigebranck bestimmt aiad. 



I.iterar. Xotiz. - F.s liest uns ein Heft (Vtl einer neuen 
Zeilscbiit' Mir „The Michii.'an Fri-euiasou" by \V. .1. Chaplin 
K;ilama/iin, .Mirli.i, wdiin ein Artikel des |tr J. Nuitim iilier 
„Maur. .Aberglauben", wider die [.andniarken- und .StabililuN- 
fanatiker gerichtet, der einzig gute und b-sbare ist: alles l'ebrigi! 
ist abgeschmacktes und elendes Gewäsche. Wie fast alle .ime- 
rikanischen mr. Zeitcebriltec kaldigt aneh dieae dem Unnbog 
der BochgradeL 



Zar Kespredhoiig. 

■iehaelii, Onrt, Wnaaudwfk, BaliglMt ud Xiieke. 

Kill Voinni ober die kircbliehen Wirren uuarer Zelt. 
Leipzig, 1870. O. Wigand. 



F c s t • G r u 8 « 

bei der provisorischen ErulTuuug des neoerbeatea Tempela der 
Loge Bnpineafal n d. 6 Roaen Im Or. HeidelbeRg dargdn«cht 

von 

bt Jul. Msazsr in NeckargemdiuL 



Heute endlich fiel der Hammer, der die Pforte Aflbea hfaM 
L'ns'rc.s nenerl>auteii Tuiiipelü, uus'rcs Bundea Barniiea. 
Was mit manchem bangen Zweibl ward enrogen and er- 
schafft, — 

Was mit frischen, kflhnem Wegen afadi am Liebt empor- 

geraffl, — 

Rente acfaan'n wir es vollendet, nnscr Hoffen ist erfOllt, 
Vor ans steht in hellem Strahle^ oin'i;er Liebe starkes Bild. 
Ja! in holder JngendaciiOae Bnpprccbis Kosen hwI erblhlil, 
Daaa aie nhnmer mflgen waUtco» tfin' nach dn, mem achwaohea 
.Ued. 

Freudig dürfen wir uns sagen: (iros-scs haben wir gi»schafft; 
Reichen Segen gab der Meister aller WVlten nnsrer Kraft. 
Aber auch mit ernster Hahnnng tritt zu uns beraa er beut', 
Data wir aiauner Uasig nihen in dem lUeaenkampf der Zeit; 
Gröaarea noeh bleibt in voUbnngen. — Miebtig ist dee Zeit- 
geiata Wek'n; 

Aber manchen tiefen Schatten hmen aeiae Spuren eahn. 
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Dorfen d'mni nkht mflHig liegen^ d» dar Morgen kaam eigreil» 
Sorgen wir, dm Mcfa der Abnid na nodi aa der Arbeit (cheet, 
Ao der ArMk deren Wörde nur der e^o Uanrcr kennt, 
Die er lieben Ifiiüis: „liokimpfoag des aoeialen Elends" umuiL 
Demi, so lan^' (Irr Mann der AiMt ringt im 8di««i«e nm'a 

Stüokchiii Itrud, 
Das ihn kiir^'liuli tnag erretten v<ir gi'wiisoni Ilnnpt tl'i'l, 
(^nd SU l.iiii; 1 iti Weili des Arn« n k'ilii <icii Ltib der bcüaude 

[nui-, 

Weil vou KIcrid und F.ntbflirung sie nicht andre Itettnng wei«8; 
Und 80 lang ein Kind des Vulkes noeli in Nacht niul Dunkel irrl, 
Weil an seinem Lcbcnsniorjien tlini der Unlerridil oicbt Wird; 
Weil da^ NVi»«eii ihm vcrscblusM'u, das allein /um I^ben atiUilt, 
Desien beide Moigengabe nie dem Mebrbeglttckten fahU: 
Und «Q kv ein Htaflein Domen, wlo^a wn Tibentrand Just 
fugt, 

Aller Viaaenaobtn tmd ForschuuR ins Gcdeht zu schla^'en wngt, 
Und so kmg der Hochgelior'ne, der still/ M'itii' AliiiMi . 
Oder dem das GlOvk, lim bliud«^ »ich iu toUcr Lu^t vuimiiidt, 
In den) iiiind'rer Gunst TiieiUMfit'gen, niobt den gMeben Bmder 

«lelit, 

Desteu gmzcH Tbw und Fahlen ihn in gleieham Beeht tt^ 

zieht; — 

Knr/. io lang mwA ebie Seele Uer hi Stnd* und Jnmmer 

liegt — 

Haben wir dem heifgen Baue nlcbt den Scbimnstein cingefOgt. 

Waas wir honte nns ormn^'en, lassl en uns ein Omen sein! | 
Pnsre Arl'eil lnrdi- ii-lu-: \\]vr Wolilf.iliil und ('.edcili'n; j 
l•a^seu Hir dem I'l;.ll.ul lirilV'''ii HliHl-iiiii-. riin.iliir, 

Stellen wir uns an ■lie >|iil,e iMiMiM_!licimiiii|;L:''i t'iilliir; 
l^a^t aiu das l'aniiT crgr«itvn, stark im Kaui|jle vorwärts gehn, 1 
Siegend milsaan utara ZüAm anf der Menaehbcit Hfiben nOf», \ 



Denn mit uns ist Deesen Gnade, der dem Recht den Sieg 
veiliebBt 

Und der Dreisnhl: »Weisheit, Sttrke, SdiOnheifi", ew'ger hea'ger 
Gessti — 



N»ehtr«9 

SM der Saoimlng flir Br Veuedej: 

Von der Loge Gladtuf anr Brtene in Waiden- 

bm« i. Sohl. II. 3. 90 kr. 

Mit biiderliehen Danke 

im Auflnige der Loge zur edlen 
Ansfiiclit iu Frcibtirg 
Br Fehrenbnch. 



BriefwerlMel. 



Br atka. bi W— n. Beitilge «en TUr. 3t. — . erbatten', brodetl. 

Gcgaaintiss! 

Br H d in H -|. leb belasse f» lici iler Tti'!itrtluiiK von 200 Kxpl. 
mid bitte iiiD IVberModoni; pr l'o*t oder sunxt auf sinhireni und 
billHrfüi Wi ic llerxl hank fiir Ihre Wuiisclie uiiil I r ll (n i'enffrtisii! 

Hr R s in L z .Niilwnrt fiindeu Sie in il It. ; ii n ii ilr Scliau- 
berc« llAiiillp il. r ■. it?Ii ii li' inlrn Syrabolili i^t /.n •'iii|ifi.lili.'u. UnIL, 

Ür II r iu R x. Wdlkumincu! llerzi UügcugruM! 



Juli resliril rag sttB Verein )ir 1^70 cincesani^ TW Br T. C 
in ('. I ldr. 2. - ; von Br J. St. m ( w Thlr. 8. — ; Ton Binder 
Br. in M-s Tlilr. & ~; na Ur W. V. in U. TUr. 1. — von Br 
0-n in IL Tbir. 7. 



Bekaniitiiiacliaiig* 



Dio L<>i;c „zur heisscii (Quelle" hat den wegcD iMtrügerigcbco BaakcrutU flüditig gewordenen Banquier 

iCicUard Schaufuss von hier c.\cludirt 

Or. Hindibarg l ScbL, am 12. Min 187a 

Die ToDnelMndett Beamten der 8t Job. lioge heinen QoeUef* 

8te«dner, Conrad, E. Biegannndi, 

Heister vom StnU. de|MU. Heikler. 1. Aufteber. 

A. Edom, Baumann, 

IL Aufiieber i. V. Sekretär. 



Bekauntmacliuug. 

Am 27. Min d. J. eifülton sidi 26 Jahn^ diw die mteneidnete Loge die Weihe üires eagmen netiee Hmm 
feiert und die Erimiening darao gedenkt dieselbe 

Sonntagr den 87. Kftrz cL J. Vormittag 11 Uhr 

mit einer Arbeite und darauf fulgenUcr Tufel-Lugc zu begehen. Indem wir die gclicbtüii auswurtigcn Briider 
hierdurch davon in KenntnisB setsen, bitten wir wgleich di^enigen^ welche unsere Feier ditridi ihren Besuch erhüben 
und an der Tufelioiiic tli( iliiehtiif n wollen, dies sfiitestent U» 28. M8n d. J. bei unserem Brader Gerenooiemneiater 

Louis Baunif^iirtt?! .rin mai ln-ri liier an/iiiii<'Meii. 

An die chrwärd. I laniuiciiülircudeii .Ustr. richten wir glciclizeitig die brüderliche I^ilte, die gel. Ürüdcr ihrer 
engeren ^tte auf diese Bekanntmadiung thnnlichst aufmerksam zu machen. 

Or. Chemnitz, 23. Februar 187a 

Die Lt>ge xiir ilarmonie. 



Venatwaftttshsr Badasmur : Br i. O. FindeL — Variag fsa Br A 0, flnM kl I<il|i8ig. - Oi^ 
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Begründet «ad hflmqjegeben 



XIIL JabrgaiiM:. 




Br J. a. FINDEL. 

^ Vereins deutscher l?r^^^' * 



Leipziib den 26. Min 187a 



itorro: mm, amk» 



Pnii Jiluinitt'rUr.- (iMlIdlluQd 1 Tür. 16 Mp.) 



MMII Ob 4ht«nnrt Sakml» 4ar HuMni in l>nbrlilai>4. Vo« ,.\n:m »Um 



- Synrn. - Tunmc — Ulff*n. ■ 



WalugUnW. BriurwirlinL — 



IM» OciMiimrt und Ziikanfl der HaiirtrM im 

J>entMchIiind. 

Vm 

«iDem alten LogaAmder. 

Vir. 

£8 gab alleniings eine Zeit, wo die Maurerei eine 
snregendo und beweisende nnd in gewiRsem Sinne nodi 

L'ini! licviiitimüiidc Ki '.fl war für ihis Lolicn. DicM' Zeit 
gekürt iilier sdioü ciucr fernen Vcrgaugenhcit m. Wer 
heute noch Uir dieses AUes beilegt, kennt sie entweder 
par iiii lit mlcr zehrt an einem ehrenvollen Kinvtnials iler- 
aelbcu udur gehört zu dc£Ü<iu>g>:u, die zu pcrsunlichcu, 
wo aidit gnr annanreriflelMn ZwmIcm ikr eia IcIlBatKciMi 
Leben erhalten möchten. Man zcipc, was sie seit iler Zeit 
nach den deutschen Frciheit^^kriegen auf deu (iebtetf: 
der Aufklärung, des Wi.sscu.s und der Humanität, wir wollen 
nicht fragen Grosses, aber auch nur Nennenswertlies ;;e- 
Icistct oder {geschaffen. Mann nenne aus der jetzi^stii Mr- 
welt Namen, welche an einen Blücher, Dräscke, Fichte, 
Chiudius, börne, Wieland, Washington, Goethe, Herder, 
Mozart, Lessing, Voss, Zsihockc, I'ranklin u. a. m. reichen! 
Man beweise, das» in ihrem eigenen Schoosse die Tufi;en- 
den allein Uemciiaft liaben und behalten, wcl> In: die 
Brtderechaft nach manrerinchem Wesen und Gruml^^rset/ 
ond freiwillig übernummener rHiulit zu pHegen und amli 
Uber den engen Kreis der Loge hiuauü zur Geltung zu bringen 
hati Wie liaat «ich aber «n^ so fragen wir weiter, von einer 
Oenessenediaft etwas erwarten, die, wie man aus jedou 



MitgliederverxeichuiMie ersehnt kann, zu ehicm nicht fe- 
ringen Theile aus Miiiiiii iii iiestclit, welche bei alici suii- 
aligen Ehrenhaftigkeit iwch ilirer iiebeuasteUttug nicht diu 
Garantie geben und geben kSnaen, anf einem geistigen, 
ideal-realUtLschvm Gebiete, wie ihi-s der Maurerei, etw:us 
KU leisten oder zu schaffen V Wir viasen recht gnt, dass 
die msarcrisclien Zwecke an und für nch keine bervor- 
ragende (feistcsl)c-.ilimi^; iioili wniiner aber Facliiitlclii- 
saiukeit erfordern, auuderu uteiir als uUeü dieses eiueu 
gesunden Kupf und ein wannfllhlendes Hene, al>er die 
(ieiste^-klarlu'il uik! ( Iri.stisliiliiiiii^: iw\« «Ini li iinniL-r vor- 
iwnden »eiu, welche die iuaureri2M.'he Idee 2U erf(iäi>eu und 
xn eigenem wie flremden Nutzen zu verwertben, die in der 
Form lii'ii ^-'ci^ti;.'™ Inhalt, in dem Symbol die tiefere nnd 
uuregiiule Uedeutung, mit dem Zweck auch die rechten 
Mitteisn erkennen imstande ist. Männer wie Seydel, iicnne, 
Findel, Zille, Marbarh a. u. Inilirti (iiircii idr Wirken, «ei i'n für 
die (Jeschiclile di r Mrei, sei es für die Thatigkeil und Fort- 
entwicklung derselben in neueren* und neuester Zeit wahrhaft 
V ('nlienstiiches und nicht genug Anzuerkeniiendi's geh-istet 
und dennoch, be/.eii hneud für die Gesanimtheit der heutigen 
liriiderschaft, hat das auf<)|ifernde Wirken dieser ehren- 
werthen Krr nur einen geringen, kaum merkbaren EioltuSB 
auf das innere l,el»en der Fugen auszuilbcn VWinoeht 
Noili heute geht dies in den meisten Logen deu alther- 
gebrachten, iK:hluj)|iunden und furuialon Gang. Noch heute 
ermangelt den meisten Logen das Bcwusstsein und das 
I'uMlürfiii'vs gebührender freier Sl■lll^(ln■v|iIl|||alll-. N'mli 
heute tragen die freinuiurer mit wahrhaft erülauuuuä* 
verther Geduld und Oemuth in diiem Vereine, dem sie 
Nch freiwillig angeadiloeseD, die .Bchmncbvollca Fessdn, 
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j;pgen welche sie sich duuissen in f?tj»at und Kirche 
»teminen. I»ie Erklär uug iüt einfoch. Was ancb die ob«n- 
gMUUiiitMi ULOMr fflr die Auffirisdiimg und VerfeistignitK 

der T.onoittliiitit;kcit, für rinc zcit^ciriM'is»' und nuflnvpinü'.'i' i 
Uiiitoriiiung der vi-rstcinertun Lüneiisysleme getliau iiiui 
ssic >K audi jjL'kiiiiipft, es nmsstt' für <lic Logen unfrucht- 
har bleiben, weil dir ^\cni■;':f(■^ Hi r um die litcnirischeti 
ErscIicininiKeri in der Mrei hidi kainiiiurt) und, wena dies 
hier und da der Fall, diejenigen Urr, >velclie einer aeit- 
genifissen Refurin aus eigenem Kedttrfui»ss wie aus mau- 
rerisrhcr Pflicht zustreben, von der grossen Mehrzahl 
derer Uherstiinuit werden, welche ;in nuiurerisihe Unter- 
würfigkeit gewöhnt und für dasjenige, was der Maurerei 
wahrhaft Noth tlitit, ohne jedes Terstfindnim sind. Wie 
\vrni(,'c Loiiou Imben wir auf unscrn Lebenspänfien ^efuu- 
dui, die eine urdeutlichc Bibliothek bcsitteu oder die auch 
nur eine manrerische Zeitschrift halten. Und wenn eme 
Billliothek vorbanden, wie scltoii \siiil sie Iiuiuit/tl V.ui 
Bibliothekar einer Loge in der >>omt üu iutciligcnten 
preossischen Proviu Sachsen Iclagte vns im vorig«! Som- 
mer, (lass während seiner fiinfir>hri;:en Anitsduucr im 
Uanzeu sieben, -sage und schreibe sieben Uitcher entliehen 1 
worden. Auf der niuUchen Rci»c IfkSbo wir im Hessen- | 
Darmsjädtisclicn iMuen dep. Mslr., der dreizehn Jahre nach- ' 
einander im Anito war und nicht einmal wusste, dass es i 
Freimaurerzeitungen gab, der von der Exist-enz von Lcn- 
ning"« Encyklopädie, l 'indcrs Geschichte der Freimrei auch | 
nicht die blassente Idee hatte und erst durch uns erfuhr, 
<lass es einen Verein deutscher Freimaurer gäbe. Solche 
Wahmelunnngoi sind beseicbpender und ttberseugender, 
denn Alles. Bcohnchtet man a1>er, wie es bei einem so ! 
überaus \vi(li(i^;en und folgenschweren Akte, wie die Bal- 
lotage aber Aulzunefamende in der Itegel zugebt, so muss j 
man sich in der That noch höchlich wnndem, dass es in < 
dciiI.Kgeu nicht noch weit ii lilininier aussieht, al> <•< i Imn 
jetzt der Fall Unter den vielen Fällen, welche zu unserer 
Kemitniss gekommen oder die wir mit erleht, wollen wir tSmn 
nicht selten vorkoiiuiteiulcii licrauslielifn. l'iri Hr Mstr. 
schlägt einen nur von einem geringen Theüe der Urüder- 
Bchafl gekannten, vielleieht sogar von gar keinem der an- 
wesenden Hn ^ekannfeii Aufnahmesuchenden vor. Wie 
das Statut es beslinnnt, wird der Voi-sehlag in geotlneter ^ 
Lchrliiifislotie zu allgenicinnter Kenntnis» gebracht, ver- i 
ordnet, ilavs sein Name an die schwante Tafel geschliffen 
und die Bruder aufgefordert, sich nach der rersönlichkeit 
des 8. zu erkundigen. So weit Alles in .striktester t)rd- 
aung. Bei der Ballotiige findet sich indes.sen nicht selten, 
dasä Niemand sich um den Vorgcscldagcncn weiter ge- 
kflmmert, derselbe also ebenso unbekannt bleibt, wie zu- 
vor. Dies hindert aber nicht, diuss die Ballotagc in den 
meisten Fällen „hellicuchtend" ausfüllt. Man beruhigt sich 
eben mit iler be<|uenicn und naiven Ueber/eugung, da.ss 
Br N. N. keinen j,Unwttdigett" vorschlagen wird. Jlinter- 
her stellt sich aber eben anch nicht selten heraus, dass 
Br \. X. iiml ilii- \V•rt^;^u('^^^('ligeu die Loge und den 
Bund durch den hellleuchtend Ballotirtcn compromiltirt 
haben. Was ist da so thrni? Man drückt in braderlicher 
Liebe nud Nai lisiclit d;is Aiil;i /u und vertröstet sich a\if 
eine Mogrunte Ötatuteuverletzuug um ein statutgcuiäsäes(i'2j 
liittd M gBwflnsebtnr Bntfemnng n haben. Aber anch 
eine solcbe GcJegwobeit wird selten benutzt, da wiedenim 



brüderliche Liebe gebietet, die Schwächen des Bruders in 
Nachsicht zu b^uitheilen. Ob die gegen einen solchen 
Br wiederholt und ohne UBienehddung gettbte Nachsicht 
und Liebe ;inderc anst.indige Brr aus der I>"ge treibt; 
ob von der Augehörigkeil eines solchen „Bruder.v auf 
den Charakter des Bundes und der Loge von den ausser- 
halb Stehenden ein missliebiger und ehrenrühriger Schluss 
gezogen wird, daran denkt Niemand. Welches L'nheil die 
■SO gerne und so gedankenlos gebrauchte und angewandte 
I'lira^ von der brüderlichen Lielx; und Nachsicht gegen 
thutj^äclilicli Unwürdige bereits angerichtet und ijoch fort- 
während anrichtet, wie sehr dadurch die br-rrrfrcnde Lofe, 
ja der Bund selbst herabgewürdigt werden, darüber können 
wir nns nihig auf die Wahrnehmungen und das Uifh^ 
aller eiiisiclitigen, auch gerne Liebe und Nachsicht, aber 
in anderer Auffassung übenden Brüder aller Logen be- 
zieben. 

Als innerhalb di r kurzen /fit von nur fünf Monaten 
in unsrer Loga bei zwei I'älleu die Folgen der Leicht- 
fertigkeit bei den Ballotagen auf eine sehr mMiehe Weise 
siili -.'eltend machten, brachten wir der Meisterschaft in 
Vorschlag auf Grund des dcs&llsigen Aus.spruchcs im 
Ritual: ndass dem Freimanrerbunde nicht daran gelegen, 
viele, Mjutlern würdige Glieder zu haben" b«i dec GfOBB^ 
löge lulgende Bestimmungen zu beantragen: 

a) Piin am Sitze der Loge wohnender Vorgeschlagene, 
der nicht von mindestens zwei Drittel der balloti- 
renden Mstr. entweder j)ei"sönlirh oder durch ander- 
weite zuverlässige Auskunft gekannt ist; im gleichen 
ein AuBwirtiger, fOr welchni der Orient, an dessen 
Sit2 er sich in den lebeten 8 Jahren aufgehalten, 
nicht die durch das Statut von dem Vorschlagen- 
den geforderte Bürgschaft mit übernimmt, bleibt 
bis dahin, dass diese Bedingungen erfllllt sind, von 
der Ballotagc ausgeschlossen. 

b) Die Vornahme der Ballotage ist (wie bei der Ik- 
f5rderung in den zweiten und dritten Grad) eben- 
falls abhängig von der befriedigenden srhrifflichen 
Ausarbeitung eines gegebenen Thema's unter Auf- 
sicht der Brr Vorbereiter. 

In der betrefTen<len Mei rrrknnfi rm/'. vn welcher, bei- 
Inuhg gesagt, von 81 Mstm. 17 eiaihienen waren, hei der 
Vonehlag uU 14 Sthnnen gegen 3, ateo gllmeod dttreh 

lind zwar von der Majorität dahin inotivirt, duss di»- An- 
nahme /.um Schlüsse der Loge und zum Unfergang der 
Maurerei fuhren würde. Also die gewissenhafte Kriüllung 
der durch dius Statut ausdrücklit h ■.'eboti nen, die ehren- 
volle Existenz der Loge wie des gan/tn !tiuide< sicliern- 
dcn Ptlichtcn: Möglichst genaue Kennti:i ^ il.'i iiit/ i- 
nehmenden Persönlichkeiten und Seitens der.-^lben den 
Nachweis eines auch nur niässigcn Grades geistiger Aus- 
bildung vermögen die Schliessung einer Loge, ja den Ol- 
tcrgang der Maurerei lierbeizuflihrenl Sapienti sut! 

Die simliche Ldditfeitigkeit und Gleicbgiltigkeit fin- 
<len wir auch bei einem so hochwiihtigen Akte, wie die 
Wahl der Beamten. Wir entnehmen einen unsem viel- 
; fiiltigen Erfahrungen entsprechenden Beleg hierzu aus 
.Nummer 41 der Pa il lilt v ii lxR7, in welcher sieh eine 
»Stiuimc aus einer preussiscbea Logo" also vernehmen 
liSSt: 

,fimtk dimes Bedit (Wahl der Beamten dnnch die 
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MeiBtenchafQ bat der biBHBnfillnmde ÜBtr. — wie ich 

dies selbst fast täglich ersohe — im Gnindc genommen 
weit weniger Hechte oder doch nur »olche irrelevanter 
Natur, als jeder andere tBr. Während man sonderbarer 
Weise ilim ihs Soliwerstc, flio pcr-i'.iilirlif ViTantwortlidl- 
keit tiir das dcdcilicn uiul den lUirkgikii;!.' di-r Loge oline 
Weiteres zuschiebt, entzieht man ihm ^leiclizoitiß alle 
Mittel, dieser 8cioer Verantworllchkcit genügen zu können, 
indem man ihm auch nicht den allergeringsten Einfluss 
einräumt, ja durch daa Statut geradezu untersagt, auf die 
Wahl derjenigen, auf deren Hitwirltuug und Beirath er in 
der Erfüllnng seiner Anfgale minflchet und znmmt ange- 
wiesen ist, ein/nwirken. In Folge dieses Missverhältnisses 
zwischen l'flicht und Uecht des Vorsitzenden können ihm 
Beamte zugeordnet werden, die weder nach seiner per- 
•-'"iiilii 'ii'ii •"{■■r ütfalininn Jiejt'iii^e Opfer- 

willigkeit und beiuhigung besitzen, die zu ciuer wirksamen 
Unterstfltsang ihres Versitsendeo notbwendig eribrderUch 
sind ürk'r die zu ihm in Auffassung der Maurerei und 
deren Aufgabe, so wie in dem, was einer ßauhUtte Notta 
thiit, mdir oder minder bi dirdttem Oegenaatae atdien, 
wo nirht g!ir, was bei <-inciii Vorsit/cndeit, der schon ein- 
mal itn Amte gewesen, Ii i« lit vorkonnnen kann, seine per- 
sönlichen Gegner sind. Der Mstr. v. St. kounnt nun da- 
durch nicht selten in die uncniuiiklirhe Lage, dasjenige, 
was er nach Ueberzeugung und Krfuhrung zum Ueslen 
Seiner I^ge fUr zweckmüssig oder nothwendig hiilt, zuerst 
■einen Beamten und hinterher der Mcistitrschafi im buch- 
stftblichsten Sinne des Wortes „a>)känii>fen'' zu müssen* 
Wie kann bei sulclim /iistündin vim einer dauernden 
Arbeitflfreudiglteit de« VursiUendeu und einem p«tn5n- 
lidieB ISalliHM deeaolbain die iMe aain? Sie ««nl«n 
Sagen, so etwas sollte in einer Loge nicht vurkuunnen* 
Sie haben Recht, es sollte in einer Loge nicht vor- 
kommen, aher es liommt vor und sogar nicht sdtea 

Fasst man den jetzii^en Walilniodus ins Auge nnd 
zugleich wie dos Waiilgescbäft tliatsächlich und in der 
gdiandhabt wird, m wird man nicht w^ugnen 
können, dass der N'orsit/endf liicrl«-! Ir rii-üch der Imlulenz, 
dem Ermessen und dem Belieben, der Meistci-scliaft sctiutz- 
loa pnSagßSßlbtm isL Der gvtate TheD der Heiiter bilt 
es kaum der Millie wertlt. bei der Wahl zu erscheinen. 
Von den Anwesenden slinnueii die Einen aus Bequemlich- 
keit auf jeden ihnen bezeichneten oder auf die bereits im 
Amte befindlichen Hrr, die Andern wfliisrlicn eiiicri ihnen 
nahe bcfreundeti ii Ür in ein Amt zu bringen, die wenig- 
sten aber werden, durchdrungen von der Folgenschwere 
der Wahl, dabei geleitet von billiger Ilücksichtnahme auf 
den Vorsitzenden und dem Interesse des Bundes, wie der 
eigenen Bauhütte. Diese Wenigen aber haben keinen be- 
«tiinnienden Kinfluss auf die Wahl und au« diesem Grunde 
Kchtet rieh von Jahr zu Jahr bei der Wahl die Zahl der- 
jenigen I'.rüdii, welche ein kl.iri'S lnjwusstcs Vcrsländniss 
von der Wichtigkeit des Wahiaktos und zugleich Einsicht 
wie Urtheil haben, passende PersSnIidikdten heraus zu 
finden. Die Folgen bicivon triten in jeder mit einem 
solchen Ucbel behafteten Loge stets in einer oder der 
andon Richtung hin an Tage. Entweder werden allera- 

schwadii', i'' i-tersi Iiöpft(7 Vorsitzende und be(jueme, un- 
fiihige Beauile gewählt oder in ihren Aenittiru erhalten, 
die sich an starre Formen anlclammem, sonst aber Alles 



gehen basen, wie es eben fdien mag. Hat der Zuhll 

aber es ist knnm andei-s zn nennen eiiuii Vor- 
sitzenden Vüu Intelligenz und Thatkraft au die .Spitze ge- 
brecht, so wird ein Solcher ans Gei&hl der Ehre nnd 
Pflicht es zwar versuchen, in dif vielleicht träge Masse 
seines aus den heterogensten Kiniu nten zusammcngewllr- 
felten Beaniten-Kollegiams Leben und Hewegung zu brin- 
gen, aber nach unzähligen vergeblichen Versuclicn (iber- 
zeugt, das« dies unmöglich, angewidert, mflde und abge- 
hetzt dem nächsten Johannistjigc entgegenseufzen, der ihn 
von seiner Sisyphus-Arbeit criüsL" Soweit die aBauhatte." 
Wir haben nur bhixuzufagcn, daas wir nnd gewiss auch 
der Schreiber der obigen Zeilen einer Loge das Becht 
vollständig zuerkennen, die Beamten zu wählen, vorbehalt- 
lich, dass dieses Recht nicht, wie es jetzt ist, sich ab ero 
lediglieh einseitiges für die Wählenden darstellt, l'ni auch 
dem Mstr. v. St, das seinen zu ttbernehmendcu i'liicliteu 
entsprechende nnd natartiche Redit zu gewähren, wBrde 
sich folgender Modus bei den Beamtenwuhlen empfehlen. 
Entweder die Meisterschaft wfthlt zuei-st den Mstr. v. Su 
nnd dieser scbUgt ihr zu jedem Amte drd Kandidaten 
vor, aus welchen sie die ihr .geeignetesten nnd genelini- 
sten Per.sönlichkcitcn wählt, oder, die Beamtin von den 
Brr Aufsehern abwärts w< id< ii zuerst und der Vui-sitzende 
wie der Dci)utii1e werden zuletzt gewählt, ,-o dass diesen 
beiden ersten Beamten die Befugniss ofl'cn bleibt, idine 
nurli irgend einer Seite hin zu verletzen, die Wald anzu- 
nehmen oder absulehnen. Der etwaige Einwurf, dasä das 
StatDt die Reihenfolge der Wahl vorschreibe, ist ohne 
allen (unnd, denn dasselbe bestimmt nur die Beamten, 
welche zu wählen sind. 



Bede, gehalten bei der Trauerlo*;« in Altenburg 

(am 12. Deceniber ltM39/. 
vm 



Tlieuerste Schwestern'. 
Geliebte Brr: 

Unter ewig gleichem l'endelschlage ist die grosse 
Zeitenuhr um mehr als acht Jahre fortg;erückt seit jenem 
7. April 18Ö1, wo wir in stiller Abendstunde derselben 
theueren Pflicht Gcnttge leisteten, welche uns beute hier 
zu.sammengefllhrt hat Seit jenem Abende hat eine habere 
Hand 43 Glieder aus unserer Bruderkette gelöst; -13 Brr 
hoben, was sterblich an ihnen war, der Erde zurück- 
gegeben! 

Ihre Namen sind uns durch Wort und Schrift ver- 
kündet. 

An ihrer Spitze steht Er, der unvergessliehe, fUrst- 

lichc Bruder Herzog Josr:]ili von Sarliscn-Al' idiiii_', der 
schon in frühen Jahren unserem Bruder-Buudu angehörte. 
Weldier Geist den jugendlichen Fdrslensobn belebte, das 
zeigen die Antworten, die er bei seiner am 13. Februar 
1813 in Uildburgbausen erfolgten Aufnahme gab. Auf 
die Fraget 
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«Was erwarten Sie von dieser GeBellwhaft?" I 
antwortete Er: 

„Nabruog fttr meinen Ueist und int-iu Herz und Gt;- ; 
legenheit recht viel Gates za tbmV i 
imd sdne Antwort auf dit" Fr:r„'r: 

„Was kann die tu'si'ilscli.ift sim Ihnen er\sni1cn?" ; 

war: 

„Treue gegen die Gesetze, läebe gegen alle Mitglieder 
des Bundes!" 

Wenn nuu auch di<".ser fiirstliciie Br später nicht in 
aomittelbar maurcrischcr Fona mit uns arbeitete, so war 
und blieb Er doch jcdci'zrit von ficht maurcriKchem (ieiKtc 
beseelt. Die liebenswürdige Huniunität, welche selbst bei 
abnehmenden Kräften sein Greisenalter verklärte, haben 
geni'iss Alle «rfiihre«, welrhe das Gtfiric hatten, mit Ihm 
in niiheir ili rührun^ zn treten iiüd w.i- I'.r /.nni Wohli' 
und Gedeiiien seines leides gewirkt und geopfert; wus 
Er, getragen rnn PietSt gegen seine Ahnen, sdraf; was Rr { 
anregend iind initlieifend •iest.illete /iitn Nutzen und zur 
Annehmlichkeit des üenieiiiwe.seus — das stellt in der | 
Geschichte uoMrea^ wenn auch hietiien, so doch rdch ge- 
segneten Liindes verzeiclinet Sn liat Kr durch si'in Wir- 
ken, durch .Seine Opferi'reudigkeit, durch i>eiue Liebe eine 
Krone errungen, die nnveiigiagBdi ist and glimender 
selbst strahlt, als daü Dhidcm, wekbcs Sein Pantenhanpt 
einst seliniiiekte. 

Und Ihr, deren lüldnissc dort auf uns niederblieken, 
Du, lir (Jotthold Lin^ke, Du, Hr Karl Ituik, wie 
viele Stunden, die .sich zu Wochen, zu Monden, zu .laliren 
zusammen setzen, habt Ihr unserni Bunde gewidmet; wie 
manches Opfer brachtet Ihr unsem Zwecken, mit welcher 
Treue wäret Ihr Jalire lang Fahrer und Leiter unserer 
Loge! Wir Alle kannten Euch noch im Leben! Aber so 
wie wir, die Kinder dieser Zeit, oft mit stiller Verehrung 
vor den Bildnbtsen unsrer Stifter und der hochverdienten 
Meister stehen, die mit freundlichem Ernste in unserem 
Arbeitssaale auf uns nicdcrscliauen: so werden mit gleichem 
G«fOhle späte Enkel auch ni Euem Bildnissen empor- 
blicken. Kuer (ledacliliiiss blfiliit in 8et;eiil 

An Luch aber sclilie^t sich Kurer würdig - - ein Br 
an, der als Ehrenmitglied uoBerer Loge sn uns gehörte. 
T's ■ t il! I- hiulivcnlienfe Br Christian Adolf Wendler, 
dem nu llt nur das seltene CilUck ita 'i'heil wurde, sein 
CQjihriges Matirerjubiläum zu feiern, sondeni der, was 

mehr saiion will, ein Vit i teljalirhundert hindurch haiiinier- 
fUlireuder M.>rtr. der uns so nahe verwandten Loge Minerva 
m den 3 I'ulmen im Orient Leijizig war. 

Die enjie Zeilschranke. die meinem Worte ge/rn^en ist, 
eriauM es natürlich nicht, .\lle Diejenigen eiiip liender zu 
< r^.iliiien, Ai vur wir heule hier ftedenken; alier es noi g(^ 
stattet, wcnijjstens die Manien noch einiger Brr liervor- 
niheben, die durch ihre besondere Stellung zur Loge ihre 
Zeit und ivraft in eriiOhterer Welse ins m widmen be- 
rufen wurun. 

Wir gedenken da nnseresMuaikmehitersBr Heldrieb. 

F.r war in diiser M'iiier Stellung' noili iti der letzten 
Trauerlogc tfaätig; aber der Erste, der kurze Zeit darauf 
in den ewigen Osten einging. Wir erinnern uns des Br 
Wille, welcher durcli seelenvollen (iesaiis so Manchem 
das Uen bewegte; wir vei-gcssen nicht unsem zweiten 
Vorsteher, den Br Stephanus, der nnserm Kreise so 



unerwartet entrissen wurde; wir gedenke» zweier Brflder 

Redner, die von mi- hicdcn: Deiner, du mil't'T, und 
freundlicher und vielgetreuer Höfier, de.s.seu Wort in 
ernster, wie heiterer Sbuoia so oft aflndete und Dnbier 
Du viclbegahter Br Finke! Wir erinnern uns dankbar 
Deiner, Br Fleiuining, der Du noch in Deinen letzten 
Dispositionen, welche Du hier auf Frden trafest, so freund- 
Iji'li der la)ge und der Armen gedachtest Und auch 
Deiner sei nicht verge.ssen, Br Bi eil er mann, der du das 
schwere Kreuz, was Dir auferlei:f wurde, in Deniuth hin» 
iialimest und — ein Beispiel Jedem — als wahrer Maurer 
wUrdiu trügest! — 

Aber es gilt die heutige Stunde nicht allein der Er- 
innerung an den Einzelnen, sondern dem Gedichtnisse 
Aller und indem wir uns in Ener Aller Andenken (ver- 
senken, ihr Heimgegangenen, treten wir mit Euch in einen 
geistigen Itapport und vernehmen auch Eure Stimme. 
nSroi wir sie; hfiren wir 

„die Mahnung der Heimgegangenen nnaf 
Sie ist eine tlo]tpcIte uml laufet: , 

Gedenket unserer in Liebe! 
Verlieret Budi nicht ia Eurer Trauerl 

Gedenket unsrer in Liehet St-hon den Alten galt 

das Wort: „über die Todteii und über ilie Abwesenden 
rede nur (iutes." Ich denke, was in langst verklnngener 
Zeit Vorschrift war, dem werden wir uns nicht entziehen 
wollen, die wir uns freierer (iesittung und höheren Lichtes 
erfreuen. Mit und in diesem Sinne und (Jeiste treten wir 
zur ( iedai htnissfeier unserer Todlen zusammen. Der letzte 
Blick, den ihr irdisches Auge auf uns xu werfen vermodit«, 
sprach von Inniger Uebe'und fördert GegenKdw. DieBcn 
heiligen Zoll tngflo wir ab« w«m wir ihrer in Liebe ge- 
denken. 

Was aber heisst das? Soll hierin eine Aufforderung • 

liegen zn j< :ii i sdiw.ii blichen Lohhudelei, die den Leben- 
den 80 gefüiirlich wird? liewisu nicht! Wenigstens an 
den Pforten des Jenseits soll Wahrheit berrscben tmter 

uns! Die (leister der auf uns Niedersi hauenden wdrden 
unn zürnen, wollten wir sie rilcksichtlich ihrer irdischen 
Pilgerfahrt Ivei spredien von aiiem Irrfhuni, von jeder 
Schwärlie. Sie waren, was wir jetzt noch sind, Menschen 
und als solche^ wie wir Alle dem In-thuni und iiianelierlei 
Schwachheit untertban. Aber wie vor dem nritehtieai Ge- 
stirn de- Tages sii li die Nebel zerstreuen, weicht; dasselbe 
zu verdunkeln und seine belebende Kraft zu brechen ver- 
suchen: W adiwinden vor dem üe.sanimtbildc unserer 
Heimgpgangraen die menschlichen Schwiii hen, die ihnen 
eiust anhaften mochten, wie leichte Scb.itten. Die Ici.sc 
Hand des Todes glättet alle l-'altcn und unser geistiges 
Ange schaut sie in ebiem verklärten Lichte. Und das 
mit Recht Denn man darf wobt sagen, dass die verein- 
zelte Schwachheit — das unvenneidliche Attribut Jeder 
menschlichen Existenz — bd Euch, deren wir heute hier 
in IJcbe gedenken, überstrahlt werde durch das Ucht 
des göttlichen Funkens, der in Kinli klde und wirkte. 
Wer die Summe des Strebens und der inncrn Kämfie, 
welche Euch bewegten; die Summe der Resignation, unter 

der ihr still duldend littet; die Simune der Liebe, die 
Ihr dem Ewigen, den tVeunden, der Menschheit entgegen 
I trüget, in tSnem Rahmen mnanuneninfiMaen vennOdite, 
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der vflrde uns ein wahrhaft- Ehrflurdit gebieUmdes Bild 

vorfilhren! Aber wer ist das im Staruh ? 1" '^ilit nur 
£iiien, vor desüen Valeniuge sich Alles cntM lilcicit und 
«s irt Der, welcher die tbenem Heingegaagenen ihrer 
inlischcn Schwächr entkleidet timl Aber sie !ni*';efr(>sseii 
hat daä Füllhorn seiner Gnailc und göttlichen Klarheit. 
So, ab TerMfirte, stehen sie vor uns und wir bUdten ni 
ibnrn empor mit inni(;st(>m Gedenken! 

Aber, wenn es natürlich ist, duss wir in den Stundc^n, 
die wir dem Andenken derer widmen, welche vor uns in 
den ewigen Osten einpiigra, von besonders tieter Be- 
wegung ergriffen «erden; so soll doch die Thraer nieht 
Macht über uns gewinnen und zur lähmenden (Jcfülils- 
quälerei »uaarten. Ilesshalb uiahaen uns unsere Todten: 
„Verliert Euch nicht in Rnrer Tmuer!* 
Ivs ist nicht die ScIiulJ ili i' ( lirist.!i( lieii Mi'lijzidn, <i;i,ss 
wir den Tod als Hciscblo^c^ Gcriiipe darstellen und uui 
Grab und Tod alle Schrecken hSttfen, deren unsere Ein- 
bildung nur fühif.' ist. (t, lllu r uns Si Iiw.kIio, die wir 
inuner von lirubcs ^uclit und Duukcl reden und nur gur 
sn oft vergessen, daas gerade wir ca sind, die In Nadit 
wandeln und dass gerade nns, nns Lebenden die heilig« 
Tröstung gilt: 

„durch Natlit /um Lii litl" 

Zwar leben wir nii iit in jener Na<bt, deren absoUite 
Lichtlosigkeit alles Krkennen uuumVkH«!! macht; sicher 
aber in einer solchen, die vergb'i<bbar ist ilen inlisdien 
Nächten, welche nur durch die funkelnde .Stenienwelt in 
üuutfte Dämmerung verwandelt werden. — Denn wie weit 
reicbt denn unseie \Vei9heit «od nnser Erkennen selbst 
lein irdisch<ar Dinge? 

Ja, es ist wahr, wir botmcbten »die nns umgebend« 
Natur mit forschendem Aii;:i', wir fassi'ii J.i> einzeln Kiit- 
gegentretende in gro«sc Uruypen zuK»nimcn, wir suchen 
für gewisse Wirkungen die Ursachen, wir machen uns 
Kräfte (Iien.<t!iar: aber mit alle dem tasten wir nur an 
der Obei-tlächü licruui. Wir bewundem Kristallbildungen, 
benemien ihre Formen, henessen Ihre Winkel; aber kein 
Powdier weiss un/iincliLii, warum rlirses Mineral fremde 
SO und nicht und nienialü anders kr>stalli:Mrti wir zerlegen 
die Bbm», aShlen Ihre Staobfiden nnd besdinihen Wurzel, 
Schaft und lllalf; aber kein Sterblicher wir'd uns sagen, 
wanun aus solchem Saaincnkurn gerade solche Pflanze und 
aoldie Bildung henrorgdien kann. Ja, begeben wir uns 
auf ein Gebiet des niensdiHrhen l'(irs( lieiis, auf welches 
wir nur immer wollen, überall treten uns lausend un- 
iüsliche Käthad «rtgegen — fiberall daa vendiMerte Bild 
von Rais! 

Und wenn es so mit uns steht, bei Erforschung der 
Dinge, die unsre Sinne VSfßidk. wahrnehmen, unsre Hände 
tiglkfa greifen können, was aollen wir von uns sagen, wenn 
wir ndt beiligein Schauer an der Hand des Gbinhena die 



Pforten der nnskbtbaren und Oberirdischen Welt an über- 
schreiten vei'suchcn? — 

Und wir wollten uns einbihlcn und uns vorreden, wir . 
seien es, die im Lichte wandelten? VSn sehwaches Dfiffl- 

merlicht ist es, in welchem wir Ml. unsere l'ilgerfahrt 
I vollenden. Aber die Schleier werden fallen! Durch Nacbt 
I sum Licht! Vom Olanhen aum Sduinen! — Und dieser 
I erhebende Glanli ' wird nns ynr tief innerlichen ITer/ens- 
I sacltc nicht allein durch die Lehren unserer erhabenen 

Ueligion, sondern auch durch ein «abweUnna Qefilhl 

seiner durch unser gnn/os Wcaen und Denken bedingten 

inneren Nuthwcndigkeit 

Da allmfichtiger Baumdster a. W. nnd Hort aller 

I>iebe und Gnade legtest in die r.r\ist deiner Menschen- 
kinder eine ewige Sehnsucht nacli N'ervolikoinniuung und 
Aufschluss, nach hSherer Erkenntnis«; nach Licht, nach 

; laicht! Und diese beili'^'e, uns ganz durclidriiinende Iloff- 

' nnng sollte Lüf;<' sein ? Ks sollte der letzte Zweck des 
Mensrbengeschlei btcs kein anderer sein, als in einem 

I ewig monotonen Kreisläufe des Itingens, nadi dem Kwigen 
zu streben, um in dem Augenblicke, wo das mtlde Haupt 
kraftlos zurücksinkt, das Ewige auf ewig zu verlmrcu?! 
Das wäre Vernichtung unsere innersten Lebens! — 

Wie sollten wir uns also der rutiesUiclikeit hin- 
geben, \v( il diejeni^ien unsrer l.ifdieii, die wir l ixite nennen, 

i ilire irdische Mulle abj;<dej;t liaben und hingeeilt sind XttT 
Stätte liülu ren Wirkens? — Sie sind nicht tudt; sie leben, 
sie Idien auch ftlr uns! — 

Wir sind hifr nicht zusanmiengekommen, um unsere 

I Gefiible kUnstinli antzuregin , sondern, um selbst aus 
dieser TWinerandacht neuen Muth und neue Kraft fürs 

j Letten zu gewinnen. Vergessen wir nicht, «Uiss sie, die 

I uns Vorangegangen, die Triumphirenden — wir, die noch 
Uingendcn sind. Also vurwärtJ! im Streben nach Weisheit, 
Stärke- nnd Scbönlieit! Dann bringt auch diese Stunde 
uns Segen und Frieden. 

Ihr aber, ilir eiitsi lilafiiien l?rr, und Du, verklärter 
fürstlichei Dr Joseph, der ilu die irdische Fridilichen 
Wiederkunft*) wieder aufrichtest zur Krinnerung an das 

I Wiedersehen glaubensmntbiger Glieder Deines fOrstUcken 

I Hauses nach langer Trennung — Ihr Alle sdd zu neuem, 
höheren Wirken berufen; greifet zu Hammer nnd Kdle 
und errichtet unter der Leitung des allmächtigen llau- 
meistcrs der Welten eine himmlische Fröhlicheuwicder- 

, kunft, in der aadi wir dnst anziehen nnd selig Bncb 
Selige jnbdod begrOaaon! Anenl 



•) I!4>xiehaiig aiif die llprstellang dg* Ibn. ScUomm FrthNdini- 
winlcrkunfk, wo tein Ahnherr Joli. Fitoiridi der GfMnMttbigt aaek 
laa^ OrGwicmctiaft «da Lond snrrit wiMicr liHnl. 
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Berlin. — Die mter ConsUtution der Gr. Nnt.-Mutter-I* 

ni ilcii ilif'i Wi llkiiK' In .uIk ili'iiilf Sl. Jtili.-f/. zum t1:iniiiu'n(]cn 
Stern zu liirliii fiiirtr am ,j. März IM7l> ilirft Sariü.ir-l'tÜT. 

Ks liHitc si>;li (ine sehr grijv>c Anziihl \on Ilni. ringe- 
fnnili'n, nnlcr ilinin als Ehrengäste der Landfs-firM. lir v. 
I)aili riK' il< 11, iler firM. lir Schnaki'nliurjr, «Iit Natinnal- 
<irM. lir V. .McssiTschmidl, suwii! dio vorsit/. Mr. der übri- 
gen drt'i Sl. Joh.-Lii., die Br Frilnkel, Wieitc und Scheeffer. 
& M. der KOoig InUe in einem eigenUndig uUeneichneten 
SdirellMn mIb Batem daMbar «MfeQiraeh«, dua ar der 
Feiar niaht bahroknai fcOuia, n^aieh aber ab Pntociair dar 
felemden I.. aein« GIQdcwflaselie dargebraeliL Dasseilie batt« 
der stellverlrctonde Pntteetor S. K. H. der Kronprinic durch 
den abgeordii. Laiidos-flrM. l!r Wegner der Jul>el-L. melden 
tosseti. •) 

l'm 1 Uhr Mittags Uegabi n siili ilie im ( »nicnshnnse ver- 
saiiiiiii llcii Itrr. vom fesllielien Saale in d» ii IViii].»'!. wtisi li>st 
der »orsitz. M. lir Kleiber die Fest-I.. ritu.ilniassjg eröffnete. 
Narhdem der Hr Sccn-tair die L'ebersicht Uber die Arbeilen 
des letiften .lalires uud den l'ersuiiul-l!e^tand der L. verlosen, 
erklärte der vorsitz. M. die Arbi'iten des abgclsafcnen Jahr- 
bwideru Ar beendigt, benteriite aber, dan die Lagca-(tednnng 
CnrUietteben bleibe, «aa die Brr. Anfteher «nf ihren Ookwnen 
a« verlcOndigen hatten. Sodann iwliinflckte der M. den Altar 
mit den neuen Insignien, welche der L. zur Silculnr-Feier von 
riuem !!r n' si tifukt worden waren, erklärte dun Ii d.is flMicIn' 
Zi'icben die Luiren-Arbeit des nenen Jahrhunderts für erofluet 
und iiracliic lU'ii diirehlaiithtigsten J'rotectoren, den GrMni. et«, 
den (iruss der Jubej-L. dar, welche (irllsse die versammelten 
Brr raaurerisch bekrilt'iigtt ii. 

Nachdem die GrMr. Brr v, Messerscbmidt, v. Dach- 
rocdcn und Schnakciiliur),' ihiM (.nbbC erwidert hatten, 
prociamirte der Mat.-6rH. v. Messersclimidt die Brr der L. 
nm flamiMiidao Btan: LoYtsing, Biavera nud Eiirfa&rdt 
ab annaalur aar H. VtlMMe^L. gahfliig. Södaim tfaat der 
voraita. H. von SeKen der Jnbd-L. dem Nat-OrM. Br M ea- 

scr Schmidt, dem Tlr firell und dem Hr Cn'yer die besondere 
Auszeichnong kund. .Teder der Hrr wnnlr- iiumreriscb btürusst 
and erwiderte die an ihn gcriclitete Ansjirache. 

Iliiraiif ibcilie der Vursit/eiiili' mit, dass die arbeitende 
Ij. zur ■i.uici ii'lcn Krinnerutii,' an ilic Feier ihres lOOjilhrigcn 
Sitiftungi>r<ij>tx.>s einen Fonds gegründet liabe, iiin tiilfsbedUrftige 
Vitlwen von llrn, welche als artige ■^liigliedcr oder 
aia permanent beeneheode Brr der L. zum Unnunenden 
Sl«n veralorban aind, durah Gewihrang van Jahraa- 
Baalen ca untentOtaeB, 
md bairiehtate ober dan gOnatigen Fortgang dien 
die daa NaaMO daa Ehren-Natioaal'OrllfB. voa Horn 
halten. 

Alsdann tnijjcn dii; musik. Itrr dir von Hr Grell compo- 
uirie lind di r L. /,u ihrem lOOjiibrigeu .Stiftungsfeste gewidmete 
Cantalf \or, von welcher die versammelten Brr diirebwt tr, ins- 
besondere aller durch ihren Fugensalz und dessen Fhiale, 
Mehlig erhoben wurden. 

In dem darauf vom Vorsitzenden gehaltenen nnd auf das 
Peat beaflgUchen Vortrage forderte derselbe die Urr. auf: 1) 
einei «knUian» filidc in die Vergangenheit, S) einen prüfen- 
den Bück in dte Gafanwart ind 9) enian hoflbnngnraOaa BUek 
in die Zdnnft ai riehtan. 



I Nachdem der Scblnn-Cbor der von Br Symanaki 

I dichteten und von Dr Neidhardt lompiinirteii Cantata 
gen war, hielt der Br Redner seiucii l-"i>l-Viiitnig. 

Der Vorsitzende sprach sodann i in lir llodner und den 
musik. llrn den Dank der I^. aus nmi b. Krllsj-tc die besuchen- 
den Ilrr, welche in grosser Anzahl erscliioiien waren. Diesen 
Gmss erwiderte Br Peppcr, Torsiti. M. der L. „Georg" in 
Hamburg. 

Uieranf ward die I* ritnahnbaig gaachkieaen, nnd es folgte 
daa Faatnahl^ tadabaa wter ToaaieD md VouMgan nnd in ge- 
■athliehar Weise endete. 



Das J ohunn issch reib I II I i Grn-isoii L. \. D. in 
Berlin v.J. 1 BG'J filhrl — nui-li >li:hi Tiotokoll Jfr (W-osslmfe des 
ekleki, ): - zu Fniiikfwrt a. M. — mhi der Zeit di ■• S;.ii:;riu- 
nischen 'l'empelbaus durch die Zeitalter diiirli Iiis in die (ie- 
gegenwart und sucht darzntfaon, es »ei „in dem Ss Mem der Orden^- 
Ichre ein Weric enthalten, an dem die Jahrtausende gebaut 
haben, Jedes Weltaller nach iH>inem BedOrfnii«, mit Beachtung 
dessen, was ihm daa Mgafastliaganda «ar, aber ndi heiliger 
Sehen nnd mit tiel^ Anerfcennuig des vom gnaatai AlUn«' 
thnm her Ueberlieferten". „Wir verdenken es" — Maat ea 
weiter — ,.der englischen Grossloge nicht, dass sie fm Anfing 
des viirigcn Jalii Im: :ii> rts, sIk sie einen grossen Kiinlniok Linf 
die religidsp und politische Denkart ihrer Zeil /u hucLsju be- 
alisiclitigle, niclit ohne vielen Widerspnudi in KiigUnd .selbst, 
das dberkommenc freimanrerische System gar sehr vereinfachte 
und viele historisch wichtige B«$t«ndtheile ausschied, so «lass 
eigentlich nor die allgemeinsten Umrisse des Ueb^eferlen, 
zun&chat Gegenstand der Arbeit waren. Wir haben keine Ver- 
nnlaaaaag, bi «uarer Zeit ehiea aolchaa utmittalbaieB imd so 
giuiOiahan EtuStoA an anahen. Ba lat im Tan 
Wiebtigkei^ afla addcn and ge«l»enhaft flbeiUefer- 
ten Bestandtbeile aar nraRem Omnde finMihaitett and Ihren 
bleibenden Inhalt zn verwerthen fdr die Erfflllnng der höchsten 
Zwecke der kgl. K. Das Streben nach der Wahrheit ist für 
die Menschheit nii hi u iiider wiulitig, als der Besitz der Wahr- 
heit; der Tempel aul .Moriah erstand nicht ohne die Banhfttten 
im Thale Josaphat, und die ahscblicssenden Resultate, wer kann 
sie Überhaupt erCsssen in iiirer Tiefe ond Foiic, ohne aof den 



*) In Sti'lliii naliiii rr |i<i r si.iilic h Theil un drr FeiiT, in iler 
Ilaiiptsladt niilit, unl vnlciip Wi.is.' ilu' Ii ailiti<.in'n si iiii.. Iluuses 
(t nedr. 11.) verh ugiieiul und dos moderne Uiltrrlbum von der trau- 
tainh br*ofSMad. De gustihns naa est dimataadaml Das 
I der s WeMkngshi nnd das der Gr. I.. L. v. D. wAallen sich 

"~ ~' — 'ir, «ie «iaasnachafUiche MatnnaJIiHsuag nnd 

DieBedafi. 



Weg zurfleinMieken, aiaf 
wurden?" — * 

Die Grosslage dee eklekL Bundes in Frankfurt a. 
«aieha ndt garee h UmStolie aaf dnForsehmq^ eina 0. Kloaa 
miaehachancn sollte nnd weldie ,^le ahsehliwaendan Bnsnitata^ 
natArlich mit allen Logen des englischen Systems nicht in ihrer 
Hefe und Falle zu crfa.sscn vermag, — ist entzückt von dieser 
,,geisl^ ollen iitnl tiefsinnigen" Betrachtung der (u I.. I.. v. D.; 
die GrosöL dci ekltkt. Bundes llis-st diese l'.dsi iiirniu. ii ei der 
(ieschichte, woruach die englische Grosslof^e im J. 17IT (bu> 
Qbcrkotumcuc frcimr. System gar sehr vereinfacht und histo- 
risch wichtige Beslandtheilo ausgeschieden haben soll, nihig und 
ohne Bemerkung hingehen (<|ui tacet, conscntit) uud findet, wie 
ea scheint, die in den mil^ihciltLti stellen deutlich hervor- 
tretenden Prfttenaionaa der Grassaa L. L. v. O. gani u der 
Ordnung! „Kaeh ebiar prlgaantan Hiawaianag auf daa all» 
gemeine Maurerfest Johannis dea Ilata« ab Beweis aad 
Zeugen des Zusammenhangs uralter Weisheit mit der Weis- 
heit der urehristlicben uml .späteren Zeit lliemerkt die Grossl. 
de» eklekf. Bundes) sehliesst die Anspracbc mit den warmen 
Worten" u. s. w. ,,Mil [;i |. r 1 !i r/< nsbcwegung seheu wir im 
uiiebsltn Jahre den .Scbluss eines ItXljähr. Wirkens der (ir. 
I* 1~ v. D. heninuaben; lassen Sie nn« diesem Zeitpunkt ent- 
gegensehen mit dem freodigon Bewnsstsein; wir haben bewahrt, 
wna nna «nvertrant «ordeD." 



1^ 1^1 j^uo 
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Wie die Orawloge des ckickt. Bundes solche Slollcit mImm 
jedwede — tei «amch wir die leiwslc und mildest>' \ii 
Wahrung sbdraeken konnte, begreifen wir uirlit niid pIk ti^u wenig 
wissen wir, wie dieses Verfahren seitens ihrer TftclKiTiogcn 
aufgeuoinnien werden wird; soviel aber wissen wir, davs sie 
«ieli dvnit jedeafnlla bei der Gr. L. iL t. Di, in Balm «nen 
Stria im Brat geaelst Bei loUiiir Stfamig darf meiiie gel 
Loge «nr Brkettc" in HudNa:|^ irddn a. Z. der Gr. L. L. v. 
D. den Bflcken gekehrt, hniBcrUn die Hofltaong hegen, ge- 
logetitlicli wieder in den Schooi» der alleinseliginachendcn (ir. i 
L. der Ikwalirerin des ihr anvertrauten Krbes ,,araltcr 
Weisheit", zurOckznkommen and die schnöde preisgegebenen 
„ftchteu Hesfaudthcilc" der Ordenslehrc vriederzutinden. Bei i 
solcher sympathischen Vertiefung in die geistvollen and tief- ' 
sioaigen Betrachtungen der Gr. L. L. v. D. kann es nicht 
fehlen, dass man in Frankfurt a. M. bald vor Begierde brennen 
wird, von den biiher bearbeiteten nur „aUgemeinstcn Um- 
rinm dn UftoUetetsu" aufiusteigen in Jäa htbmm {tafen', 
wo ma da» ganz« md ToUe lidit erbllt! 



Bingen. — Die Luge „Tcmpd dir Fn imdschaft", wi Nlu' 
jef/l 35 Mitgl. z-ihlt, hat in ili r Ict/.tt n WabUoge Br C. Gracff 
wipd<T /um Mstr. V. Sl. ^'i'VMihlt, Br H. Bfldl im dCpM. 
Mstr. and Br Carl Kolher icum Sekret. 



Frnnkreich. — Der GnumtieKt v. P«r« hat nm Re* 
petmittitca beim Gronen Or. von FkaBkraidi den Bioder 
Orftia, MiUMed dea OcdCBnatlU gewüdt 



Lchp'-trn lif'i Wnrzbach. — Hirr hat sii;h ein Muiircr- 
club gebildet, dessen Zusamnicnkanflc wöchentlich am Dieuütag 
Abend aiattlimlen. Tonttsenlar iM Br F. B. Biaebofi 



LAipaig. — Wir htUm diwar taft daa Vargnägciit den 
Beandi des TerdienitTOlleo Bra Liebteaatela^ dqpt. Oraas- 
neiiter der Or. L. t. üngam sb erlialten asd in läa elaa flir 

die Sache der Mrei begeisterte, gewinnende PersönUchkcit 
kennen zu lernen und einige Tage später den Besuch des tiross- 
ffl&tr«., <lp>i ruljmlichBt MuBBlan and Uebaaawaidigan Bnder 
Fr. von Pulszkjr. 



Sangerhaosen. Am 7. März d. J. feierte die Loge znr 
fiiudertreae in Sangerhaiuen (R. ihr sieben und vierzigstes 
SÜftiugsfest. 

Der Featloge giig eia» voai durw. Uslr. Sb Br Heyer 
galaltato Aolbalnneloge vmm, zn welcher sieh gegen 60 Brr 
bereits eingefunden liatten. 

Die Fcsllogc leitete der ehrv». dep. Mstr. v. St.Br Güuzel, 
welcher sich über das Thema vcrl>reitete: 

„Das StiftnngsfcNt, ein I''est lU r Freiido nml zugleich titfi ii 
EmstCK." 

Sodann folgte die Festrede des Redners, de. gel. Br 
Wolff I Ober: 

„Ihr aeid das Salz der Erde" in welcher derselbe die 
G ew lwe idiaWgkeit als notbwendige erste Eigentchaft eines 
FTdaanrers himitellte tutd aof hiatoriacbem Boden aachwiee, 
daaa die OewiaaerisaigkBit awoU M des KiawlBWMBlwi ala 
hei gunea YOIkeradttfloi ateta di« Fdabdas berliaigaftilwt 
tiabe. 

T)\c -ich an^i'hlirs'.otiilf I-Vstlnffllose pfwann einen bn- 
suudLTt'ii Ul i/ ilunh (Iii: musik.ili^t heu L<i~tiiii>;i ii dir gel. Urr 
Ide und Ali er hü Kl aus Kordbausen. 

Der aiigeordiiele Wegfall der Titalaiaren bei den brader- 
Mcben Antintchen, wurde «ohlthnend empAodeo, wie auch der 



.L' 1. VU .lu- l^l^lebcu, Wt-Ii'li' r -•'iiiiT Glaiihi'iisaugC- 

honglioil »i>,'('ii kriner preuss. aiigrhurt, jedoch jedes 

.lahr uftiziell /u unsoren Festen i ingeladen w;inl, nicht umhin 
konnte, hierfür in schlichten al»cr aus dem Herzen kommenden 
Worten acinen Dank auszusprechen und mit demselben eine 
Daakaagaag for die obrigea «aUreieh eraeUeaaaen besach. 
g«L Bkr m vertiadaa. 



Byrtea. — Zu Lattaqald, dam alten Laedieea bei Beyrath 
ist am an. Movem, r. J. eine aeae Loge «l'Daioa dea paaplaa" 
iMstr. V. St Br Unonnet) inslaUJrt ««rdea» bei wdeher Ge> 
legenheit Br Hakim ia aialitoelMr ^pradw die Priai^ea der 
Maurerei erkUitertei 



Temesvar. — An S. April 4 J. wird die Loge «aa daa 

3 weisiicn Lilien" iea Tag Ihrer Stiftung il869) duräi eiae 
Feslloge feiern, won alle Scbwcstcrlogen eingebdea werden 

I sollen. .iQngst trafen 15 Anhilnger des Schoticnthums aus 
1 unserer I^ige au.s, nm eine neno zu gründen: die I/ogc „m 

(h ii :i weissen Ijilieii , diin h ilu'si n /wisrhi'nt.ill in keiner 
, Weise erschüttert, arlii iti t njhifj «ritcr uml liat in leliCter Zeil 
' die Fri'MiU' ^-i habl, •<iiip tlK■htl^'l' Kraft iii der Peraoa de* 

wackeren cvaiig. I'farrr.Ts Kraenar r.n gewinnen. 

Schliesslich theilr u'h Ihnen noch mit, dass Sie ueliat 

eiaigen aaderen verdienstvollen Bra «uu Ehrenmitglied na* 

aerer Loge riaalimmig eraaaat «ardeo. 



TTngarn. — Ans Baj« geht an« die erfreuliche Kacbridit 
zu, dass die Mrei bei den hervorragenden nnd frehililctiTCn 
Mtimeru grossen Anklang tindet, und dass die Loge „zur Va- 
lerlaadBliebe* im arfreaiiiciiatea Fontachrdlea begriAa ist. 



Ein Wahnglaubc über Menschenfresserei in Skan- 
dinavien 1869. — Ungcfftbr aar selben Zeil, als ia Kopea> 
hagea von den dort verämmdttn Anfhrofolofaa aad Arridto- 

logen die haga bl Maeanrfaa ge/m;! n irurde, ob unzweifellHdlB 
sparen von eihStnaliger Anlhro|i<>phagie iu Europa naeb- 

«eislicb seien oder nicht, befanden sich die unteren SVhichlen 
der Einwohnrr Christianias wegen muthmasslicher Anthropo- 
phagie der /' it/i nui-scn in so isTo^'^t'v Aiiftejumt.' , «ia^s es zn 
aufrOhrerischtn I)« moiistratiuneii kam and c■nl^te imlizeihrhe 
1 Massregeln zur Hei>filhinjf di r Üiihe nothwciuli;; wiinli M. Dir 
I alte, bei uns längst verblasste Fabel, dass die Freimaurer beim 
, Brudcrmahl in Meuschenbraten schwelgen, oder dass sie ver- 
pflichtet seien, dem „Kassel- oder Uundetürken" ein ge- 
wisses Qnantnm MensoheaMaoh aa liefiBra — ist im skandi- 
aaviaehea Volke aoah na vergessen aad pflegt, allea BiUaaga- 
vereiBea xnm Trotz, bald Uer, bald dort die leicbt emgtea 
CcinOther in Schrecken zn setzen. 
I So ging in Christiania ein FIttstem von 5Innd zn Mund, 
ilass nii'hrcrr alto Krauen nml Kiinier, besollde^^ aln>r iiiihn ri' 
lililhciuli; LauiIniii'ii' hi'U \C'r>chwundi'n seien. Ilfhrr iliri'n Ver- 
bli-ih herrschte krm Zwnh-I: sio warou (.'utudtel, oin^e^alzm und 
in Tonnen verpackt, um, diesmal nicht an den „Uüsseltnrken", 
sondern an — den Yicek<iuig von Aegypten versandt zu 
werden! Das Schiff, welches die Fracht ausfahren sollte, lag 
bereits im Hafen und wartete nur auf die Ankunft des Königs, 
welcher ^als oberster Maarer* die Waara besieh tigea nniete, 
abe er ale aa aaia ea Freaad expedirte Eiaa SwHlaag 
manzten Silbers, welche gerade damals von Stockholm aaüaua 
und in die Bank geschaRt wurde, galt als Zahlung för die 
Waare. war „fim- nnlieimliche Ziit!'' Tranen und MAgde 
wagten sich am Abend nicht auf dir .Strasse. Eine Magd, 
weluhe von ihrur Hi rrsrliaft in der Maninu rang ausgeschickt 
j war, wurde von einem unbekanulen licmi ersucht, einen Brief 
i nach einem beaeickaeiea Uaase zn bcncgaa Sie Mhete den- 
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§elbeii und las: „Roth und weiss, dick iiipi fid, l' t:' ml- 
in die bekannlo Toniiel" — Ein aiidcrcfv M;iilchcn wurde 
vi'ti C'iiifiii \ uniljff^'clii'iiiicii in den Arm gokuiffon, der verdrirss- 
licli in den Bart biunimto: „Noch niilit tVti L'enug!" - - Jeder 
TaK vermehrte die Zahl dieser unglaublii heu Geschichten; der 
Wocbenmarkt blieb ohne Zufuhren vom Laude, weil die Bauern 
sieb okiht in die Stadt nagten und ihre Produete fieber aiit 
geringcim Omrinn im Zwiscbeütajtaidler TerlouiAen. 

Tergdilidi mwen all» Venadie, die Leole don thOnehten 
Walin zn (Mitreisscn. Ah die Polizei die Weiber hinderte, das 
txigcnhanA zu siQrmen, als die Zeitungen vcrsnchleD, die Oo- 
imillier ztt hcrnhigcn, wurden die Leute nur liestärkt in der 
reber/oujiuuf;, dass sowohl ilie Polizc'i als die ZeilnnijsschreilK'r 
es mit den „Vunu'luni ri" liicllrn miil ilii T'i.lliiiti r. :ili-.iehl!icli 
iguorirtcu und Icugutteii. Freilich koiiide Niemmid die vcr- 
schwundLiit']! Individuen nanihufl angel>en, nur von einer be- 
jahrten Frau, die am BecrcuiiflOcken ausgegangen, wusstg 
man mit Bwtfiiimtlwlt, dam sie Rldit an 4eii Ihrign beimgo- 
kflbrt war. 

Der eigeatliohe ünpnmc disser atgasohMMfctaB Gerttchic 
ist nklit kud gewordm. Vieltoiebt kg «hw Spacilath» der 
Pradiatenblndlcr, vielleieht nnr ein scbledrier Sdienni Grande. 

INe norwegischen and schwcdlitclicn lUatlcr haben ileii Vürfall 
mit einer gewissen nckammcrai<ts bosiiroeheu, und ln-Krcifen 
iiieht, da'^s solches in einem I^andc \orkoinui<'ti kunn, uu so 
viel für die Volijsschuleu Rcthau und der Sc!ii!ll>i >iii ii uhlifja- 
tori-i'li )■.(. Iii..' \i»lk'isclmleii lin)j.'eii initinrliiii MirlrelTlicli 
M;in in liirur Art, allein so lauge sich der riiterrichl auf nie- 
eli:iuis<-hes Auswendiglernen bcschrtiukt und nur auf die Schärfung 
des fiedäehnisses, nicht nher /ugkncb naf die Ausbildung des 
Verslandes hinarbeitet, wird man, unscics ikdilnkens, selbst in 
dou OulturUindem «raten Banges und vonsogsweifie in solchen 
Uegende», die fem tdb den grossen Verkehnstrassen liegen, 
ti^ieh Ibnlidie Anilritte herbeatOiien }amaaa, 

(Glolm V. /an. m) 



Brlef^TMhwl. 

Iii. „Waiunger" : Kliciil'.ills „(.niis Go«'-: Tlili, 1. «rlialteo! Damit 
Sie *( 11.^ I iiiiiiiil dir i i M lmlc UauhuU« leiliger erli.iltcn, üls Ton 

M. au--, M mir ich Sii- Ihnen direct Auf Wiedersehen u. bnidcrl. 
Gruss! 

Ur. & H. in Z. : lieilrug erhallen nahst Thir. 1. fur die Cvnlrfak. 
Die VonwuiniluDg iu Dresden war in der B asbll t t e auhmnlB ange> 
kftadigt» Best«! bnll. Uiassl 

Br. 8. «-S k m-mt SSm bsvarstchenden Ux. die bantUduIca 
Glaelnflaadie. Ibre u. Br. ■— s GrBsas cniidere ftsandüchit a. 
fteae mich der Qbrigen MUtbelluigea. 

Kr. S. L r: Hesteu Dank filr Oircu IwdI. Wnnscht Alleidingsist 
Ihre Werkstadc im Verein d, .Mr. zahlreicli vertreten, so dSBS »We 
jireiiss, Logen sie zum Mii-t< r in-hiin i] kunnleu. l'ur das Milglvr/.. 
fri'undl. dankend, erlauh<' irh mir die liemerkmig, das» ,.naeh dem 
Sjsten»" U.S. w. nicht luhli« ist, d.i Sic ja mnii ilcm Fn ih, liil. ar- 
I beiteii u. dicUr.-I,. jel/.t gai- keui „iSysteni" melir liut, souderu Frci- 
lieit der Ari». w. gewahrt. Itrdl. (jiegeugru»>! 

Br. I). U in Br.: Besten Dank und benL Ucgcngniüs! 

Br. D. B. In E. TUr. I. «ebakoa-, Nr. 1 saadie Ibnen sebn. 
Bidi. Omw) 

Br. B. ■. ■. Ja l^r.UvBaMMck mit Baakcibalten; Umn avi- 
sirtcu erCrenbchea MaohiidUcn ssIm iek entgegen; iMwisebea.hrdL 

(im-;»? 

Ur. D. B. iu Br n: Vou „MHtbsIL U, S. seads IchBinsn S lÜiiil. 
ili.n h Iv s». in N. Y Brdl. Uriw! 
I i I L e n Gr.: Rittcfahaas, Didit. saadie Bmen ntfe»Xbd. 

ItidL CiL'gvu^ruiittl 

Jabresbcitrng inm Veretai |ir 18!0 dngegangsn «an Br & H. 

ans P. Thlr. 1. wn B» L-d in 0. TMr. 6, ^ ; «m Br 0-r in 
I F. TUr. 4. -i von Br W. in H. TUr. 1. — ; van Br Gr. In & TMr. ft.; 

von Br Dr. C. in D-g Tblr. S. -^i VM Br iL in 0. TUr. 61 — ; vsn 
j Kr u iu V. i'hlr. H. fon Bc U. T. B & TUr. 4 — ; vaa Br 8. 
I in L-r TUr. 17. — . 



Warnung! 



Brost J»i;cr, ctm 88 Jibra aft, nde gdblidier GoidiMirbe» «dttribia gtediaHleo Blick, uhwanem Haar 
and Bart, «ill MSuperintendcBt of Prisona^ in Wldnipore in Ostindien gewesen nnd nicli sein; er ist se dien in 

N'r. II-J des Itr.uiiiscinv. Anzeiger vom StiUitsiiinvalt wef;un der liier in Bniiiits<lnv('i'„' binnen 2 Mi)!\:>'' !i L-etiiachti^n 
und ujdit bczubltcii äcliiildcii .stcckbrietliili verfolgt Dun-t-lbu liut unsere Loge nicht be&uchl, über einigen Mit- 
gliedern dn dort «nf seinen Namen uu^g(»t«llt«» F.-M.-CQititical gezeigt: wir halten uns deshalb verpfliclitet, unsere 
vmugtwdse die ObefsoeisGluni, SdiwesterlogBn vor diesem frechen BetrOger xn warnen. 
Brannschweig, den 16. lllra 1870i 

IHe Loge Citri zur gekr. iSnule. 



Bekanntmaehang. 



Di«; l.o^c „mr lici^^<cn (^ucllo" hat den w^en betvflgerisdien Bankerotts flüchtig gewordenen Bamtnier 

Kicliard Sehinifnss vdii liier cNcliKlirt. 

Uf. Hirbdibtrg i. bchl., am IS. Marz IhVO. 

Irie Tollsiehendflo Beamten der St. Job. Log» ,,aur heimn Qndle* 

Steudner, Conrad, B. Siegemxmd, 

Meiütcr vom Siuid. deput. Meisler. 1. Aufacbcr. 

Aa TMtmM) "Bmnnninti 
IL Antwhcr i. V. Seinetir. 

Vanatwnriticher Badadenr : Br J. 0. FtaidaL — Vartag m Br J. G. Fhutol tat I>af|iaig, — Dnsk vou Brr BIr 4 Hamann bi Lsipalg. 
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XIIL Jahrgan}?. 



Die 




B^grOndet md berMwgaigebea ^^"^"^ € 



Bm J. G. FINDEL. 



Leipzig, den 2. April 1870. 



MOTTO: mbV», »Ml, J^nM- 




gwh Um Jthrpmg« S TMf. — fllriljlliriidi 1 TMr. 15 KgrJ 

~ :eu b«xogea ' " 



VtniiHiBwIiriclitn. Dwar Bm. Vm Br RthikanH. - M« Pnnn sb IVicrtrHimiiii 4«T BcdtaMt. Vm Mi Hctbub lHa«iiU«y. - In dM Truarttaa. U. A 
«•pnckm in der Ijig« WilMn >ar aafiTh. äonn» in >'!i>ai: .rl Ym Iii Frv.! <t l/'"- ('»•illutoii: Labvck. - fmt. ScIimuUiL Bri»r<R«hMl. 

AHMtfMl. ' W»nitni|r. 



YereimMiaekrichteu. 



Br Wöllriicr, Fcrd., subst Bedier der Logs »tr Ein- 
tracht, Kauriiiann. 

Br Lowinaki, Mit^jlied der Luge zur Vulerlaudbliebe 
in Winnar, Knaftnana. 



Br Pliilippson, Out, UitgL der Loge Carl van Zwedcn 
in ZO^Ini^ ICanlbD. (ftkm: Vh. A Har^ 



Br Herker, OtU>, Mit^l. der Logo zu den 3 Sdlirartem 
und Astria in Dresden» Balmbofii-Iniipektor. 



Br Kutzinann, Augast, MitgUed dcr.Log» nur Brtren% 

liestiiuratcur. 

ht Ehrlich, ClcmcDS, Mitglied ders. Luge, Kaufiuano. 
Br Fasch O, Xarl Angust, lUtgL dos. Loge, Kanfimuui 

und Fabrikant, 
Br Krause, Uud., MitgL derä. Luge, Lehrer. 
Br MUller HL, Heinrich, Hitglied dem. Loge, 

Heinter. 



Ur Wulff L, Karl, iUnluei' den». Luge, Lelircr. 

Br Heidecke, Karl Uax, HHgL dera. Loge, Leferer. 

Wegen Niditnifllilnng «einer Veitiodliclikeiten «arde 



ht U. l'ischcr in lüisca. 



Für die Centrttlhilfskaüüe des Veteias sind 

gi'gangeu: 

Von Br O. tf . in R. Tlilr. 1. 

Vcii llr S. Mo>er in I'.idc rborii ,2. 

Vun Br Uuido Meister iu Zittau .... « L 

Vo« Br C Qraeff in Bingen ...... ,2. 

Von Br 8. Braun in Breslau » 1> 



Für die Sammlungen des Teretns ist eingegangen: 



Von umerem verdienstvonen correspondirenden Mitgliede 
Br Ilcrzvcld in Haag eine fast vollständige Samm- 
lung der »Buitenlaadsche Correspoudentie" l—i. und 
10—84. Heft der Groesloge der Niederlande, vovtrefllieli 
redigirt, sclir wcrthvoll und in dieser VollstäudiRkcit jetzt 
»ehr selten, »o doüs der Verein dem gel. Br fUr diese 
wertliYidle BereidiemBg sdner Sammlungen sum wimiaten 
Danke vcrpflicbtot ist. 

Nr. XX. (1866) enthält von p. 2—14 einen eingeben- 
dttt Bericht tber den Verein nnd nnr: 1) Statuten — 
S) Gründung- - 3) HitgUeder - « Oeidadttd - G) Wi»- 
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senschaftlicho Leistungen ^»1 .lahrraver^niniliiiigcn 
7) Rcfunnplauo — ü) Uuralhuugcu Uber lUifoiaicn u. ». w. 

Leipzig. 9. Q. Findel 

Antr ag. 

INe nnteReiebneteo Mitglieder des Verdm deutscher 
FrdMr. sk-llcn folgenden luotivirten Antrag: 

Die Ji*lure8verB»ttunliiiig des Vereina deut Freillr. 
beschKent cioeD Brosciittren-Vereio zn bilden. 

Der Zweck desselben ist, frnir. Auschauungen zu 
Verbreiten und von ihrem (lesichLspunkunkt aus, die 
intercssirenden Fragen des 'J'aücs üu crürtern. 

Jeden Monat soll wenigüteus eine Breadillre von 
höchstens k.wci ri'jer! • rscheincn. 

Oos Jabrcs-Abüuneuient äoU nicht 10 Sgr. und 
die einzelne BroBchflre nicht den Preis von 1 Sgr. 
flbersteigen. 

Die Kosten der lierstelluug werden, insoweit 
sie aieht durch den EriSs gededct «erden, anf die 
Vcrainskasse Qbcmoninicn. 

FOr die beste, im Laufe eines Jahres publizirte 
ßroschOre wird ein Ehrenpreis von ans* 
gesetzt. I i fici ilit; Zuerkennung dc'isi'lbfn (!nt.sclK'i<lct 
die MajuritiU der Jahres-Vorsammlung auf den Üc- 
rklit des Vorritienden. 

Zur Ausfülining ('itsus IJcschlus-scs wird von der 
Jahresversammlung ein Cumiti auf die Dauer von 
drri Jahren gewihtt. Dasselhe besteht aus vier Per» 
sonen und dem jeweiligen Vorsitzenden des Vereins 
als Präsideuten. Dos Comitä vertheilt die GescMfte 
onler skfa nach frder WabL 

Die Auswahl der zur Veröffentlichung eingeben- 
den Arbeiten ist dem ComM anbeimgestelit. Dasselbe 
ist nicht verpflichtet, f&r Bflin Verfuhren in diennr Be- 
ziehung Grfinde anzugeben. Midit 



Maniisrripte werden je nach Wunsdl des Einseoders 

zurückgesiUiUt oder vemichtct. 

Von dem Görnitz wird in jeder Jahres-Vemimn- 

lung über den Krfolg des Untoruebnicns ein Sp^ 
zicllcr Beriebt crs' utet und Rethnuug abgelegt 

Die Jabres-Vcrsauinilung spricht die Erwartung 
aus, dxss j<'(l(-!s Vereins-Mitglied auf ilic BroOChUren 
alMDUirt und für deren Verbreitung in seinam 
Kreise Sorge trägt 

Grttade: 

Bei der räumlichen Ausdciinung des Vereins 
wird jedes an irgend einem Orte gegründete wohl- 

thntigc oder genieinntitr.ige Institut freimaurcriscber 
Werkthäligkeit immer nur. eine, mehr oder weniger 
sprosse, lokale Wirksamkeit er/ielen und deshalb auf 
die Theilnahnie der Majorität der Vcreins-Mitglieder 
weder Ausprutb machen können, noch dieselbe er- 
regen. 

Kinc literarische Wirksamkeit der in Vcrschlj'.g 
gebrachten Art ist (laf;egen räumlich uubeaehrankt. 
Dieselbe wird . uwalit die speziellen Tendenzen des 
Vereins beforderu, ab insbesondere auch über den 
Kreis der Bi udei-sthalt iiinaus dazu beitragen, die 
humanen Ideen des Bundes in religiösen und socialen 
Fragen zur Gcitimg zu bringen und auf diese Weise 
eine fQr beide Theile gleich erspriessKche geistige 
Verbindung der Ver« insmitglieder unter sich und mit 
der sogenanntca profanen Welt auluiiipfen und uutcr- 
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VnMt Bau. 

Vortrag zum Schwesternfest in der Loge „Joh. z. wieder- 
erbauteo Tempel" >n Ludwigsbuig am 2. Jan. 187a 



v* 



Der Wuuscii und das Streben, der maur. (jesinnuiig 
tiditbarcM Ausdruck zu geben, 1>ewegt gegenwlitig 
c^nen grossen Thcil der Mai"-erwclf. 

Die vom Verein deut FreiMr. ausgeschriebene l'reis- 
frage „Qbor die den Ideen der Maurerei am meisten ent- 
sprechende 'rnchtbarste und zweckmitssigste Art maur. 
WetfctbltiglKit" ist ftlr viele Brilder ein Gegenstand der 
lk'S|uecliung in Schrift und Wort geworden, und es liegen 
uunroehr zwei prei«geii>-6nte Arbeiten vor ans. 

Diese beiden Banrisse — ans gleicher Qmndan- 
sdiaiiiiii-- heivnrgegaugen, und dennoch in ihrem Baastylc 
verschieden — scheincu uns eine Mahnung zu sein, dass 
die K. KniiBt ttberhanpt sich nicht anf ctoea efaurigen Styl 
beschränken 



Wie mannigfaltig die Art der Theilnahme der Bau- 
leute sein kann, dafür ist eben der Umstand ein Beweis, 
dass schon die eine Fnge Aber die Art der maor. Werk- 

thiltigkeit — obgli ii li r iii i ine Seite des Maurertliuras 
berührend — vcrscluedenartige Antworten gefunden hat, 
deren jede gewte beredhligt nnd anerkeonenairartb ist 

Hieraus gebt hervor, dass die Bauleute, wenn sie nur 
den festen Willen zur Arbeit mitbringen, vollauf Lleschät- 
tigrig finden, da bei uns — wenn auch in Einem Geiste 
— so r!i h : '1 den verscliiedensten Baustellen gearbeitet 
werden Ivanii. Das gemeinschp''-''chc HaiKl, das um die 
Bauleute gezogen ist, liegt bei der aus^i:e^|lr<)chenen Man- 
nigfaltigkeit der K. K. weniger in der Theiln«hme an 
einem und demselben Baue, als vidmehr in der Gleich- 
artigkeit der Grundbedingungen, unter wdchea jeder sich 
zur Arbeit veipflicbtet hat. 

Jeder weiss, dass der Bau, an welchem er arbdte^ 
nur befördert werdi ii kann, durch Erfüllung gewisser Bfr 
diugnagcD, und io diesem Bewusstaeiu liegt oben das ge- 
«ehMdiafllidie Baad, da« sich «m alle Banleote echUngl» 
wdchtt im raditfln Geiste arbeiten. 
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üb es tun zweckmäasigstcn ist, in dicsom oder in i 
jeaen Style tu btnra, darOber ni)^^ die Antaten vtr- ' 

«ihicilfn sein, (l'o Haiiptsarhi' isf, (b^^s sich jodrr im locli- 
len üeiste nach Bciner iunereu Ucb«rzeugung au dem- 
ietigeB ttm leCheUigt, der flim der nothwendigato und 
fnchthrinctcndsto zu si'^*: <t!i(>int, 

Das lA-Wn dor Mnuicr ibt ein fortgesetztes Bauen und 
nur in doppeltci liidituig an «^seilen Bmm und »m 
Bnne der Menschheit 

Unser llautm ist eine Handlung, eine 1 liatiKkoit, nicht 
eine hh»s.se Idee; es ist diejenige Handlung, durch welche \ 
die Weisheit einestheils in uns selbst lebcndip gemacht, • 
und anderntheilä in das Lel)en ausser uns hiiuingetnigen 
wird. Daraus geht hervor, dass nur derjenige Bau ein 
inaurertBcfaer genannt ai «erden verdient, der die Weis- 1 
heit inm Graadstein Imt, und mit Welslieft ausgeführt ist. i 
,Wcish< it leite unsern Hau'" 

Weisheit ist das ütrebcn nach Volllconiniepheit; wer j 
weise ist, ancht die — diesem Streben entgegenstdienden | 

Hindenii«-' wiM^zuiiiiiiiicn, er sucht zu entfernen, was 
seiner Veredlung entgcgcu stehtj er suctit sein Gefühl zu 
erwlrmen an allem 'was scfafin, was gut, was göttlichen j 
I rsprungs ist. Wer weise ist, .>>fi(:l t i.nrh pnis.stmöglichcr I 
Kntwickelung seiner geistigen tahigkciteui wer weise ist, 1 
auclit mit aller Itadit, steh von der Seholle, soviel ah | 
Menschen ninplirli ist, los xu machen: er sucht sich durch 
die Kenngüteu Ansprüche rn Vergänglieiies die grössten 
Ansprache an Bleibendes, an Ewiges zu erringen. Wer 
weise ist, sucht nach Wahrheit und hilft die Lüge, den 
Trug und den Schein cntlp-ven und upschäUiich zu machen; i 
wer weise ist, strebt nach Frc'heit, nach Erfüllung des 1 
Gesetzes ohne Gesetz. Wer weise ist, der sucht die Ge- ' 
bete Oottea zu erfüllen , diejenigen Gebote, von welchen I 
er die Uehcrzeugung hat, dass sie keinem menschlichen 
Wec'liscl in der ADSchanung unterworfen, sondern von 
ev^iger Daner sind. 

Wer weise ist, der hat Religion, auch wenn sie ilim 
von denjenigen abgesprochen werden wollte, weldic die 
Mittel der ReUglon mit der Bfet^gkni selbst veiwecfasebi, 
welche keinen Unterschied su macheo Wimen nwisdien 
Confession und ftcligion. 

Wdse ist derjenige, welcher Jeden Antrieb, jedes 

Mittel, jrilcs Mi'ti'. , das zm>- ii<}iti^;eii Verfassung di's 
Herzens führt, anerkennt, derjenige, welcher jedes Motiv, 
jede Lehre, jedee Qhiuhen fllr todt, (Bat icwecitlos «niAtel, 
wenn er nidil oIb rdaes Hen schallt, und gute Frflehte 
trlgt 

Bi licnrkandet stets einen Mangel «n Weisheit, den- 
jenigen <ler J'-rcligiösitiit zu zeihen, welcher nicht dieselben 
Ifirtlilichen Sätze, da.sselbe Lehrsvbleui liat, wie wir. 

Ahgcsehen davon, dass es weder in unserer Macht 
noch in unserer Befugniss liegt, gleichsam an (Jottes statt : 
über den Innern Zustand eines Mcn.schen auf Grund seiner j 
ConfosSionoUon Lehre zu richten, so ist nuch die Thcil- 
nahmc an den und jenen gottes(l>custlieheu Gebräuclicn 
noch lange kein Beweis dafür, dass ein Herz vom gött- j 
liehen Geiste gehohen und durchdningen ist. 

£a beuricundet stets einen Mangel an Weisheit, an 
innerer Religion, diejenigen von der göttlichen Gnade 
nusschlics^'cn zu wollet), deren gottcsdienstHdie Gel>räii< lio 
nicht die unsrigen sind. Bevor vir nicht beweisen können, i 



dass die Annahme oder Verwerfung dieser oA&t jener 
Lehren ans ^em Heneen iliesst, in welchem £e Liebe 

zum Guten keine Wurzel gefiüulcn, hiiiVu wir auch die- 
jenigen nicht verdammen, welche diese Lehre verweilen 
9der jene^anndinien. 

Es ist nicht die Ann.'hme oder Verwerfung einer 
Lelire, was bei der BeurtheUung Uber die Berechtigung 
hiersn in Frage kommen kann, sondera vMrnAhr die Her- 
zensverfassung, die Gesinnung, die In solcher AmMtme 
oder Verwerfung enthalten ist. 

Wenn unser Bauen von solcher Weishett, wie ieh Sie 
— wenn auch mit unvollkommenem (»riffel — zu zeichnen 
versuchte, durchdrungen ist, so ist es gleichgültig, welchem 
Style wir am meisten huldigen. 

Den Ideen der Mroi wird werkthiüg cutsprocheni 
durch einzelne Handlungen nicht minder, als durch gemein- 
schaftliches Wirken. 

Wenn der einzelne in seinem Lebensberufe nach mr. 
Grundsltzen wirkt, so baut er am Tempel der Menschheit 

nicht U'inder, als wenn er diese oder jene Wohlthätigkeits- 
anst^lt gründen oder unterstützen hilft. Wenn der ein- 
zelne In engeren oder weiteren Krdsen, in der Familie 
odiM' im iiifi-ul'iilirn T.i lirn iii.iiircrisch hnmlelt, (L h. alle 
digenigeu iiiademisse hinwegzuräumen sich bestrebt, welche 
der VervoIlkeanDunng in den Weg treteq, ao hant er im 
mnur. Sinne nicht minder, wenn er ftr die Elnfllhnuig 
der cüufeäüiousioäen Schule wirkt 

Ich wOrde Mach verslanden werden, wenn man 
uu.s dem Gesagtx-n den Solilit«* ziehen wollte, als halte 
icli die ni den eben bcsjtroclienen Baurissen angegebene 
Art flir minder zweckmässig; In Gsgentheile wttnsche ich 
beiden die regste Thcilnahme; nur vor der da und dort 
auftretenden Aosicbt wollte ich warnen, als ob die K. K. 
in jener Art su baooi gaai vonugtwdM ihran Ausdruck 
taade. 

Die Forderung nur nrit Weisheit zu bauen, sISsst 

freilich oftmals auf unabwendbare H-ndernisse, weil sich 
das reale Leben häufig im Gogensatzc zu dieser Forderung 
befindet Hlnfig sdieint dies aber auch nur so, und im 

Grunde genonirnen ist es iatin niclit die Anfoidrruiig des 
Lebens, was uns von der Weisheit abzieht, s«indern unsere 
eigene Verderbtheit und SehwIche, unser Egoütmus. 

Pauoii im maer. Sinnp li:i':':t , Ah- möglichst enge 
Verbindung des realen Lebeit.s mit dei Weisheit herstellen* 

Wo diese Verbhidung angcatrdit wird» da sdgen siefa 
bald die herrlichsten Früchte derselben: das Bcwusstsein 
unserer Menschenbesfimmung, der mcnschhchcn Gleichheit, 
der Brudersinn, die Nächstenliebe, und viele andere. 

Hast du gel. Br, «:h<m zuweilen darüber nachgedacht, 
ob du den Forderungen der Weisheit nachgekommen bist'i' 
Hat die Weisheit schon Siege bei d'r errungen, oder ist 
sie im Kampfe mit dem äusseren Leben stets unterlegen V 
Hast du aufrichtig nach Veredlung deines Herzens und 
deiner Gesinnung gcstreht, oder hat all' deine Thiitigkcit 
nur materiellen iiwccken gegolten y I'dst du dir klar dar- 
über gewonlen, was im Leben Schein, was Wahrheit Wf 
Hast du dir Freiheit zu erringen gcwusst von den drücken- 
den Fesseln der Menscbcnfurcbl, oder hast du deiner Ge- 
wohnheit nnchgelebt und mit Rflcksicht wsuf die Leuten 
unterlassen, was du für gut und recht erkannt? Host du 
die Gebote — von Gutt In dein Inneres geschhcbeQ — 
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nur ei'tüUt uti.s Kui clit vor doii nu'ii.sc liliulieii Kiclitcni mliT 
«US Freudigkeit zum Guten? Hast du die Religion als 
Herzenssache hctrac-litt-t, oder hust du ilii-li mit der Tlieil- 
iiiihnie an den kirchlichen Gebräuchen befriedigt gegeben ? 

I r.irt%B Fragoi u IM selbst lu richten» gehört zu 
Ucn FordfiTKigai nuv Sums. 

Zum richtigen Banen gehSren 3 Dinge. 

Zuerst ein nach niöglichstcv Vollendung strelicnd»'r 
und durch Selbsterkenntnias geläuterter Situi, — Weinlicit 

Sodnnn eine forteescbtte Thitigiceit, inangelhAft xwar 
und häufigen Irrthütii* rn unter/ogen dUTCh nawre Unvoll- 
Icoiumcnheit — das reale Lebeu. 

Zuletzt eräe Vermittlung nrischen den Anforderungen 
der Weisheit uml dem realen I.eheii die Khisheit. 

Wciitlieit uuU reuleü Leben liegen in fortwührendcni 
Kampfe. WoU don, deaneii Qeiat dnri^ emtngene Siege 
erstarkt und der Vollendung nilher sernckt i-t i wie, 
wenn du diesen Kampf i;ar nicht kenn^l v Kannst du 
dann flberhau|)t sa>;cn, da-ss du an der Arbeit Theil 
ninmi-st, am (lemeinschufllirhen Haue mithilfst? (Jewis^s, 
du (tehiirst in iliesem I'alle nicht zu den Itauleutin und 
trfigst den Namen Freimaurer blos der Form lUteh, am 
Baue haxt du nicht mit{j;cwirkt 

Zur Herstellung einer Harmonie zwiscboi Weisheit 
und realem Lebeji bedürfen wir nothweadig einer Ver- 
mittlung. Die Klnghcit — im iioben Sinne dieses Wortes 
— nrass es verstehen, durch ihre Vermitdung eine Rar- 
monie in nnserein Leben herzustellen. Diese Lebens- 
luiruiouie wird um so vollkommener, um so dauerhafter 
neio, je grOmer der Anthdl der Weisheit an ihr b±. 

Harmonielos wird dasjenige Leben daliinsiliwinden, 
bei welchem keine solche VemütUuug, keiuc Ausgleichung 
BtattgeAindcn hat Inhaltlos aber gar dasjenige, bei wel- 
chem eine Aiasgleichung niemals nülbig geworden. 

Hauen wir, gel- Briblcr, unser lebenlang in diesem : 
Sinne! Bringen wir Inhalt, noch mehr - bringen wir I 
Hannonie in unser Leben, und der reichste Lohn innerer 
Befriedigung wird uiusern Bau kröneu. 



Die Frauen ut> Prieslerinueu der Schönheit. 

Zeiclinung in der Schwesteruloge bei (jründung den Vereins 
Charitas ho Orient von Darmsladt nm Sonntag den 
SU Pehr. 5870, verfaf^t und vorgetragen 

Br NinMim Ota|iM^r. 

Moii»: ].i>rri dl.- rrtii' II ' -i r1>'rtit.-n und ««Wn 
(||IIIP*I>.. h* lU.'. r IP- - ir.ll«<h«? l^'l^P, 
KL-rlit.» J.r I I.^'lu.l.ji.l..« lUn.l; 
CnJ I» Ufr (fnui4 tuiUliftn NrliN'iiir 
Ktluw d* «wktiai 4— ««'k' 
•»Mnw UMU» nH MHy» Il>i>-1. 

üewi.s.s nicht ohne Bedeutung ist es, da-ss die alten 
Griechen mit dem Worte Amr/ioc nrei BegriiTe verbanden, 

welche im ersten Augenblicke welil Manchem heterogen 
eisilieiuen miichjen, bei nllherer Üeliai lituiig aber dixh in 
enger Beziehung zu einamler stehen. A>>(;/ir/L; l'cdeutet 
nündich zunächst Ordnung, Schnait k und Schönheit, welche 
letztere ja ohne eine gewisse Ordnung und Symmetrie 



nicht denkbar i>t. Weiler aber bedeutet dieses \Vor( aucli 
die Welt Und in der Thaf wie überall, so zeigt sich 
auch hi«'r in dieser Verbiiulung der beiden Begriffe von 
Schönheit und Welt, <bis8 die Griechen dasjenige Volk 
waren, in welchem der Begriff und das Ideal der Schön- 
heit sich am meisten realisirte. Denn wo in aller Welt 
herrscht mehr das Gesetz der SehSnhdt nnd Ordnung, wo 
' findet sich die Idee der Schönheit herrlicher und gross- 
artiger gcoifenbart als gerade in der Weit seibstv Nach 
den ewigen Genetien der Weisheit, Onlnvng nnd Schön- 
heit hat der a. B. a. W. den Tausenden von Welten ilirc 
Laufbahn angewiesen, dass sie wandeln ihre gewaltigen 
Bahnen nn ooennceslicben Wdtenmnm, sie alle die gros- 
^^en Iliniinclssonncn um ilie Kine Sonne allerSonnen, welche 
I hci»st Jchovaj der Gott, der da war, dar da ist und ewig 
I sein wird, wenn ooser Aller Staube die wir hier versammelt 
sind, schon länsst als ein Atom nur noch dius Weltall 
durcbkreist Wie aber diese Ordnung und Schönheit .sich 
um Herrlichsten und Grossartigsten offenbart hl dem Welt- 
all, dem grossen, unermesslicheii fJanzen, diis uncrmcsslich 
1 uud ewig ist wie die Zeit, so olTcnh irt sich dieselbe Ord- 
i nung und Schönheit auch auf unserer Frde, diesem 
«Tropfen am Famer". Auch hier geht Alks nach den 
I ewigen und heiligen Gesetzen der Ordnung, Weisheit nnd 
1 Schönheit und mit Uechl sagt daher schon der Weise des 
Alten Bundes: «So lang die Enie stellet, soll nicht auf- 
hören Samen nnd Ernte, Frost und Hitse, Sonnner nnd 
Winter, Ta^ und .Vaclit." Dorli was würde all diese in 
der Welt und in der Natur sich offeulmrende Schönheit 
hellten, was wSre sie ftr nns, wenn nidit m uns Mensehen 
das Ci fühl und der Sinn für S<;hönhcit vorhanden wäre? 
Ja, in ein Niditä wUrde diese Schönheit verschwinden, und 
wir «arden sie gkddi dem TUeie nicht erheanm; dem:' 

„Wfti' mcht das Anga MlnBBnhal^ 
Dio SowHi ktantf es ntdit arUkken; 
I Jg' aidit hl nas das Oottas eig'ae Krsl^ 
Wie kOontf mw CHttdIebes oataidMi?' 

Darum Dank, dem allgütigen Schöpfer, dass < i n« I i n 
anderen herrlichen Vorzügen, welche unsere Men.-sibcn- 
* würilc bilden, auch das (iefühl für da.s Schöne mit beiliger 
lland uns einge]iflanzt hat, damit wir uns freuen knniu n 
der s( böncn, berrliclten Welt und .sie mit dankbarer Uand 
ptluckcn, die Rosen der Freude, womit der liebevolle Vater 
im lliinniel nns<-ni Leben.sweg geschmückt hat .leder 
Memtch trägt das tiefähl für das Schöne in sich; doch 
wenn wir unsere Fhinen vorziigswnise das schöne Oesehlecht 
iH iiiien, so ist In rii( ht etwa ein leeres Wort oder eine 
nur schön klingende Ucdensart, sondern vielmehr volle 
Wahrheit und eine Beselchnnng, welche ihre volle Berech- 
tigung hat. 

1 Als die Heroen der Kun.st im Altertlium die Schöu- 
I holt bildlfeh darstellen wollten, da schul der kttnstlerische 

Meisel, von geweihter Hand geführt, vorzng<;wcise Frauen- 

Ibildcr, welche dein kalten Stein und .Marmor das warme 
und flrische LeUm «ler Schönheit g.ihen; uml als die gros- 
sen Dichter der alten unrl neuen Zeit iii ihren Dramen 
die ideale, nidit nur kör|ierlirlie, sondern au<h geisßge 
Schönheit verherrlichten, da wählten sie vorzugsweise 
l'raueii zu Trägerinnen dersellien und liesseii auf der 
Schaubühne Frauengestalten uns entgegentreten, die uns 
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mit heiliger Bewunderung erfQllen. Ja mehr noch; in der 
so tiefsinnigi'n Mythologie der (Jriechen und Römer ist es 
nidit ein GoU^ Bonden eine Gfittin, in welcher sich das 
Ideal d«r Scbfinheit mtSipert Dodi die» SchSnhdt ah 

»'iiic nur körperliclio Sdiüiilieit iiufgcfiisst, dii'ss sclioiic 
Ebenmwus der Glieder, die schöne Gestalt, der aufrechte 
Oang, iHe ngetadasigen Züge, sie machen noch nicht dax 
wahre Wcspn rhr J>(liönheit: du S. lIt i^t es, <Iif' das 
Alles belehen mus& mit dem unvergänglichen und unwider- . 
stehUchen Reise der Anmuth. Dauns nrassten die Gm- | 
zien, diese riöttinnrn der Anmuth, die Vemis erst zur 
Uöttin der Schönheit dadurch weihen, dass sie ihr einen 
wunderbaren GOrtel gaben, «eldier fis Kiaft hat Annmth 
und Lieblichkeit zu veilpihen. Und JttllOt die höchste 
Güttin, konnte ihrem Gemahle, dem Zens, dem erhabenen 
Vater der GMter und Menschen, erst dadurch gefallen, 
daas sie jenen von den Grazien erhaltenen wunderhnren 
Gürtel trug. So ist es also nicht mir ilie rbgeliii;issi;;c 
äussere Komi der Schönheit, die gefüllt, •Ain-h wenn sii" 
durch Reichtbum und Kleiderpracht noch gelioben wärdc; 
sondern die Anmuth ist es, welche die Herfen gewinnt. 
O niücbtcn liioss stets unsere Frauen und Jungfrauen 
wohl beherzigen und allezeit mit dorn wunderbaren Gürtel 
der Grazien gescfamQckt sdn! Möchten sie «ich, mag ihnen 
nun die rein äusserlichc Sclidriln if verliehen oder vemgt 
sein, die Gnuäen auf ihrem Lebenswege zu Begleiterinnen 
«ihlen! Denn iHe lusBertlche Schönheit ist wohl auch ein 
Empfehlungsbrief auf rier I.ebensreise, der seinen Werth 
hat, aber sie i«t eine nur zufällige Gabe, die der Mensch 
ohne sein Verdienst erhilt; nur die Annniih Icann ennir* 
bcn werden, bildet sich von Innen heraus und verleiht 
den anzieheudcn, Herzen gewinnenden, liebliciicu Itciz, der 
unwiderstehlich fesselt und selbst da nicht fdden wird, wo 
Venus aus <]pm Mdihorn der Sdinnhri? die finsseren Reize 
nicht in v<iileui Masse ausgestreut hat. Denn: 

„in dem Gürtel bewahrt Aj)liroditc der lleizc Gchcimniss" 

Und so erst sind uns die Frauen ächte und würdige 
Priesterinnen der Schönheit, indem sie von Anmuth beseelt 
ans die wahre Schönheit m Amchauung bringen, die 
ohne Anmuth nnr dne geisdoee Ifaske ist 

Doch die Frauen erweisen sich auch noch dadurch 
als Priesterinnen der Schönheit, dass sie ttherall der Schön- 
heit wOrdig dienen ond nach dem Oesetxe derselben hm- 

deln. Dieser feine Sinn für .\llcs, was s(-hrm ist, dieses 
sinnige Streben nach Schönheit, diese ängstliche^ ich möchte 
sagen, jungfrftniiebe und kensebe Sehen irgend Etwas an 
thun, wo<luiTh das Gesetz drr Schönlieit verlet/t werden 
könnte, zeigt sich bei den Frauen im Gruiiseu wie im 
Klehien. Mit angetrObtom Sime, wSt Khum und enpfling- 
lirhem Herzen geben sie sich der unvei"gängliehen Schön- 
heit hin, wie die Natur sie zunml bei dem Erwaclicn des 
Frühlings und bei der reichen Ftlle des Sommers Uber 
Wald und Flur ausgegossen hat. T):i wo dem beobachten- 
den Sinne des Mannes ein Ziel und eine Grenze gesetzt 
sa sdn scheint, erblickt der Frauen Auge immer noch 
gar manche vej-borgene Schfinlieit, der es sich nicht un- 
dankbar verschliessl. l)a \^ini gar manche unscheinbare 
Blume des Waldes oder «los Feldi s jithlrkt, welche im 
Verein mit ihren Schwestern der Frauen kun.stäiniiige 
H&ndc zu schönen Blumengewinden flechten und weben. 



Und zieht der Herbst in unsere Gefilde eiu, und neiKl 
das Jahr sich seinem Ende zu, in den Strahlen der schei- 
denden Sonne blüht dem Franeoauge hier und dort noch 
eine süsse Erinnerung, die ab letzte Oabc des scheiden- 
den Jahres ^'epttiUkt das Andenken an die vergangenen 
schönen und heiteren Tage der Wonne während des träben 
Winters wadt «rhaMeo moas. üid adieueht non dJeser 
in des Hauses tnulüdie Binme, «er ist es, die darinnen 
waltet 

„Und hemehet webe 

Im häuslichen KroLso 
Mit ordueudeni SinuV" 

Wer ist es, die hier als l'riesterin dienet am häus- 
lii hen lli erd y Unsere Frauen und Jungfrauen sind (>s, 
(Iii' iliir< h ilir schlichtes, unermadliches Walten im Geiste 
der Schönheit, der Ordnung und Weisheit iiu< h die niedere 
ITittte weihen zu einem Tcmjiel der Schunlieit und des 
reinsten hättsUchen GlQckes. Darum wenn der Mann 
hinaus mnas 

„In's reiiidliche lieben 
L'nd wirken und streben 
Und pflaiucn und schaffen, 
Erlisten, cnafea 
Und wetten md wagen. 
Das OlAek m eriagon* 

das schönste Glück, geliebte Schwestern, Hndet er durh 
immer hei eadt «In des Hauses heilig stillen Räumen, 
Wo er ruhet von den Lehena Drang," Denn da sehen 

wir euch 



„In 

]a enorm Hans den Himmel miü erhasen. 

Und wie der FrülilinK s4>ine RInmen strrni 
Mit acbüncr Anmuth uaa das Leben scbmOckeu 
Und AOrn rings heieben ond begdBokea/* 

Das wild verworrene Leben, wo in wildem Gctüuiniel 
und in stetem Aufruhr menschliche Leidenschaften gegen- 
einander toben, wo Zwieti-acht und Partetwnth das gemein- 
same Wiriten für dos grosse Ganze im Geiste der Ordnting 
und Schönheit unmöglich machen: Das ist der Tuunnel- 
platx des Mannes, doch da kann nicht der Schönheit Uei- 
mafh sein; hier fÜilt der feste, sichere Gmnd mid Boden, 
auf welchem der Tempel der Weisheit, Sihönhcit und 
Stärke stehen könntei da suchen wir auch vergebens nacti 
den Priesterinnen , die am Altäre dieses Tempels drr 

Srhönlieit npsetzo uns lelirm , ilcuii rln njilsscii Wrislii i(, 
Scilönhcit und Ordnung tlichun. Aber im luiusUchen Kreise 
finden diese unter der Frauen schütaenderHrnd ein trautes 
Asyl und eine willkossmene lleiniath, deim hier im Hause, 
in der Fundlic dienen unsere Frauen vorzugsweise auch 
als I^ricaterionra dem Gesetze der sittlichen SchOnheit, 
welches die höchste Schöidieit ist; hier im häuslichen 
Kreise werden sie erzogen zu l'ricslerinncii der Sciiönheit; 
hier werden sie von erziehender Hand schon in den Jahren 
der Kindheit und Jugend vor Allem unter das Gesetz der 
sitilichen Schönheit gestellt, damit sie demselben auch 
dann treu bleiben, wenn das Scbirksal si(> hinausführt in 
das Leben!, wo sie ganz besonders als Priesterinnen dieser 
sittlidien Schinheit rieh hewihren sollen. JDnnun: 
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„Willst (In gonaa erfahren, was sich ziemt. 
So (rage uor bvi cdnin FrauM ai^ 
Denn üaea ist am nmisicn dVah 
Unat AllM «Ohl «ich tiemo, ma 
Die StUddkUnlt mtgibl mit eher 
Du ntte^ toieht verletzliche Ocschircht 
W« SittUehlkdt rcRicrl, regieren sie; 
TikI wo «lie Fn>ihf'it lirrrNcht, da sinri s'w Nicht). 
Und wirst du die GcM-hlcchter beide fragen, 
Nach FrcUwit rtrabt dar Mann, daa Weib nach Sillfc" 



In der TniMrIoge. 

Am 15. Januar Kesitroclu'ii in der Lo<;c Wilhelm zur aiif- 
gi^lieudcn Sonne in ätutlijart. 



schatten? Nicht der Leili, der Geist, der diomi Lcib 
belebte, war es ja, mit dcni wir un» vcroinif^ hntt«n, und 
eine solche Vereinigung schwindet nicht mit den sich 
lösenden Atomen zvigclien den cnßcn Wänden eines 
Sarges Was einmal in Wahrheit treu verbunden mit 
uns gelebt, gestrebt und gewiilct hat, das lebt flir ans und 
in uns mit un/crstDrliincr Dauer fort, bis auch wir in 
den Schooss der allnührenden Mutter Erde hinabsinken 



ÜMCT.BL 



Nur wie ihn Grieehcnkunnt gebildet hnl. 

Ah Srhrerkitild nielil, kann ieh den Ted mir dnkcal 
Kr naht sich Ivise ntu'rer Lagcrslatt, 
Um Mine Faekei iHtMdsfoll au senktn. 

Mdoe Brüder! Der Bildungsgrad eiaca Volkea Hast 

sich auch an seinen Friedhöfen i'ri)i( ->er). Wo man <,'e- 
urdnctc Hügelreihen, soijis;uii gcjitit^-te uml gcst iiniückt«- 
(iriiber findet, da lebt ^iclierlirh ein gesittetes» auf höherer 
Kulturstufe stehendes Volii. Dort aber, wo die stillen 
Hofe der Abgeschicdcucn in «Oster Verwilderung liegen, 
wo auf den eingesunkenen Hügeln und den Griiber^vegen 
l^piges Unkraut wuchert und in 8ame& schiesst, darf 
man mit Gewhniheit «nf ein vcrlnnnmenes oder in seiner 
geistigen Entwickclung zurückgebliebene;^ Oe.schl(H.'ht 
scbliossen, das hier seine Todten der Verwesung und 
damit zugleich der Vergessenheit flberUefert. Wem die 
letzte Ruhestätte der Srini'ii, an wclrlw er durch «las 
Band der Familie oder der Freundschaft gcknUpft war, 
nidit thcner und beilig ist, wen die innere Stimme 
nicht treibt, liininiszuwnndcln iiri(!i jenen schweigsamen und 
doch so beredton Ilüfeu des I nedcus und der liuhe, um 
dort Air eine Stunde die Gegenwart zu Tergessen und 
der schönen Vergangenheit zu leben, der ist, und sei 
er vom (Ilück ancli noch s« reich begünstigt, ein Armer 
an Geist und (iemilth. 

Wer nicht die Todtcti ehrt, hat auch kein Herz für 
die Lebendigen! Wir Freimaurer ehren uiisre Todten, 
bemchen nicht nur öfter uml gern die Grabstätten derer, 
die nns mit unvergessaer liebe und Treue nahestanden, 
wir Men anch in nnserm Tempel alljährlich ein Fest der 
Trauer und der Erinncnmg für die Brüder, welche der 
unerforschücbe Wille des grossen Baumeisters der Welt 
ans der Broderkette in den ewigen Osten rief. Nicht nur 
des .lüngstgcschicdencii wird b<>i .snlclicr Feier in Liebe 
gedacht, indem wir uns seine erltanntcu Vorzüge und 
nuinreriMben Tugenden noch einmal vor unser geistiges 
Auge stellen, wir gedenken ilabei all' der Brüder, die 
einst unsrer Loge angehörten und deren thcurc Namen 
wir in die Verhalle «nsers Tempels eingezeichnet haben. 
Wiire das auch wahre niiiflcrlii'))r, wenn einige Schaufcl- 
wurfe kühlci Fnle geniiglt ii, mit.<;umiit der irdischen Hülle 
des Abgerafcnen anch das Geiiacbniiw an ihn zu vor- 



T)i'f Silmierz birgt in sich eine läuternde Kraft, 
deren niiichtiger Wirkung sich der denkende Mensch nicht 
entliehen soll. Lassen Sie, meine firadw, den Schmen 
um unsre abcrnifenen Bnndpsglicdcr eine neue Kräftigung 
uusrus Entschlusses werden, immer des maurcrischen Ge- 
löbnisses wOrdig and ao m leben, daas wir dem Todes- 
engel, wenn seine dunklen Flügel uns umrauschen, ruhig 
ins Auge scheu und sagen können: Du findest mich 
bereit! 

Schau tingcbcagten MuthcK fe''t ontgi fien 
Dem rniiiisMciltlirhf'n, das dir beistimmt; 
Ttei Zeiten Frcnml schuft mit dem Tod r.n pflegen, 
Ist waa dem Tode seine Schrecken 



Xiiv «■•!)Ti \s\v ilic Villi Ni'.tiir iti uns gelegten Kräfte 
unJ Aui.igcn zu iiu.scriu eignen und dem Wohle Andrer 
entwickeln und bcthätigcn und sonach unser ganzes 
Dasein als eine ernste Vorbereitung auf das unausbleib* 
liehe Ende betrachten, dann sind wir wirklieh, was wir 
uns nennen, Meister der k<migliclien Kunst, die nicht ans 
I3angen vor einem künftigen Bichter ihrer Worte und 
Werke, sondern ans freiem Antrieb dem eigenen Ich vor- 
wurfslos gepeiiül)(.'rs(<'lu'n wollen. Aller Lohn, den wir filr 
die stricte Befolgung unseres Bundesgesetzes, des tief in 
die Hensehenbrast cingcbomen Sittengosetzes, erwarten* 
j soll nur die Liebe und Verehrung der UriUler sein — 
eine Liebe und Verehrung, die Ubers Grab hinat>errcicht, 
weil'rie im Dienste nnsetcs Bundes erworben wurde, der 
/um Besten der grossen Gesamiuth it von dem Einzelnen 
die Erbebung zur höchsten sittlichen Vollkommenheit 
fordert 



H fir dnb nur klnt dio Weh v 
Sobald da lod^ das* du gewesen hiil. 
Leb* fb ^ Mensehhcil, and dir wird gegeben 
Sahen hier auf Erden ria muterblioh Leben. 



Efaie solche Fortdauer an eningnn, ist in «msere Kraft 

gelegt, und durch das Streben nach ihr gewinnen wir auch 
die Stürkc, ruhigen Muthcs auf jenes grosse KathsH 
blicken zu kAnnen, Unsterblichkeit genannt, das sich jeder 
menschlichen Vorstellung entzieht , und dessen dunkeln 
Schleier selbst die griissteii W'ciscn aller Jalirhunderle 
nicht zu lüften vermochten. Denn so reich und glänzend 
auch die UesultjUe der wissenschaftlichen Fm^iihuHg sintI, 
an der Grenze der gegenwärtigen Welt muss .sie »Ull- 
Slehen und» den sie weder bestätigen noch lüugnen kMU, 

den erhabenen Unsterblichkeitsgedankcn, der Uebencugnng 
des Herzens, dem Glauben anheimgeben. — 

linsierlhichkeiil Xiir zweiiiltnl liiickt dich an 
Des Menschen fieist, iler dieli nicht fassen 
Allein dos Ucrz liill fcat an dich m gtauben 
Und I9nt sidi nimmer seiiw» lloglmng raalien. 
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Hahpii Sie Dank, gclicl.tc Üriidir, fdr ibre auf den 
Sarg uusures jUogstgescliiedeiieQ Brudm*) aicdergdegton 



•) Br Silber, ItapUMatait ia Ok-L 



Liebe^zciclien und bringen Sie mit mir sdneiB Andflllkeil 
und dem aller ihm in den ewigen Osten voran},'epuigcncn 
Brttdcr, iDSuaderkcit denen, die un^ vurleuchteudu Uei- 
qiide gewesen, eiiw unnnriadie HnUigoig dar. 



Feuilleton. 



Haa? i7\":. .lerlatiUi). Die Loßo L'Uniou Itoyalo bot 
eiiK'ii scliwunn Verlii>t zu bcklrifi'ti iliiroh diu Uimcbcidcn 
iliri's vcnliijistvolloii uud ttlchtitjLU Miisle« von »«Iii Br 
It. Lanib. AVm. jUentjag, VoisiUeuder d«r 
Die Logo winl stäa An' ~ 
MatUiiidenile Xraanloge. 



Loboek, den \H. März. — Unsirf, nmi Sy^rin der 
Gros^IoRc von Uanibur^ K'-Iniroudc Uit^ü zm- WelLkugi'i liattc 

länger das Glück, m, ; llrildcr Jiibilare besitzen. 
wauii dia die Brödcr Kiiiitinaiiii Sicvers (aufgeiionimon 1813 
in einer Zeit, in wcldicn nnvji: ln^-,- sonst des iiarten Druckes^ 
unter welchem Ltlbeck damals bcUumclit£U^ ojul der rttlitiimhf 
Verhältnisse wegen nidit «rbdtcto Olld nur hekaft der Alf- 
nilune ditM finden eiM eiBiige mMrordcnülcbe Ver> 
WBBln« IneH), Ptetor Sartori, Bfaren-Depntirtcr- Meister 
(ulgcuoiiuneniei&kunt TOr aeincm Eintritt in di. bun ,.atische 
Legion), Oberstllcütcnant. a. D. Ahrens (aufKc ii imm n 1817) 
und Kaufmaim Wrnnberg ;auf^'(■ll<mlmon 181 Hi. Zu ilmcu 
gesellte sich am 17. Mär/ Br rtulur Klug lau.'Kt-ä.uininen am 
17. März 1820). Dir Jubilar, welcher ilbtr 2.5 Jiihrc hing 
als Dtjiiitirter wii: hIs Vorsitzender Meister den cr>ten Ihiinimr 
unscn?r I.4jße mit S<%'en geführt hat, ist seit emigen .Jahren 
von diesen, wie von semem Profau-Amte in den KuhcsUmd 
zurUckgctreteu und boldeidet die Würde eines EhreoneiateiB 
in der Loge. Dieselbe MV sUckUeb, ibni, wie firtUMr aehien 
Attcrcu Brr JnUhm den Dank Hat ubue Irae AnhlagOddcdt 
an die Maarerci und' die natloee, rom besten Erfolg' lu 

Cf9 Tbltigkcit, welch« er ihr oml ^nz besonders ijn<*.'rcr 
stets gewidmet hat. iu einfacher abt'r Ijer/liclK r Weise 
darrabringeu. Auch dif lunl vcri iniKteu Ixikpu unrl die Gross- 
logc zu IJamburf,' ,Iir KIuk ij.li .ir ;,u Khrcnniitglied der 
letztern, wie der Loj^t- Absolom au} hatten dem Jubihw schrift- 
lich ilire OlUckwUnsche übersandl. Bei der Tafellogc wsren 
von unseren jetzigen fünf Jubilarcn vier in auügexciclmeter 
körperlicher nud geistiger Uü.stigkeit anwesend. — Uniorc 
Ugc zur Weltkugel zählt jetzt 169 Milflieder ^»ei Auf- 
nahmen stehen bevor) und crfront Mi unter der Leitung ibies 
IMelars vom Stahl, dea fies Slaaturcbivar Wehrnianu, 
Aanen wie nu» Lmen aÜMr yaieha i ten , wohlgeordneten 

' na flmr Brtdar. 



Was Ibre Bcmeilng aaManit, dan ^ Logt, eo- 
wio deren MilgUedar stell in tiaCes Danket Mite»*, ist 
«oUkonunen anwsbr. 

Das königlicbe Ministerium für Ungarn ist bcu.icbrichtiL-i, 
n die Dresdner Oross-Loge sind wir um Corislituiruiif? eijij;e- 
konUDeM, — an Sie, i;eehrter l!r .1. (!. Mmli I ii.i'M ii wir ein 
Schreiben u'eriL'Ltet, %vurin wir Sie ersuchen, dies unseren llrr 
niit/utheiien; ein /wt i'e- v,.hM.iiiL-n erfslgta dinnf worin wir 

Ihr geehrteji Blatt jiraenuiii' rii h n. 

Dass w'r noch mit k im i LuKe iu Verbindung stehen, ist 
nur die noch nicht ei luilCciie Cuii^^littition der (irOU-Loge in 
l'ic^deu Schuld 

Wir glnabcn nicht mohr Grttnde aageben n umien, iiad 
jedoah SB ileidier Zeit bereit, unaa auf Ihre Fragen n 



Zum SeUnsse bitten «Ir Sie, wOrdigcr Dr. J. 6. Findel 

die Anfeindung an unseren IJr L. Levis riickzun 
zekhueu aus mit Br Guss, uud i. ± u. k Z. 

Lottis Haass, Haseikiniit Onstav Adolf ▼. Olof- 

aon, Kapitän. Peter Kerckcs, Chef • Mascidniiit. 
Emll Berger, Mascliinen-Oberwcrkfllhrcr. Jnliub 

von ÜLiike, .Sparcpssa-Brii Ijli.ilh.r. Emil Leyrer, 
BuLljli.iJttr bei der . R!i5abcth"-L>anipfnittyc 
Andreas v. Il.ieut j i ::-{, Masckincü-Iqgonenr. 
provisoriscbc Beamte der Loge „Urossmuth". 

Nachschrift. 

Dass wir keinen Vlderqpmefa erhoben, hat «oinea Gnuid 
ihrin, dass wir Allem entaddiMlen ndsitianen, wu die Finna 
Uwis an der Stiiina WÜt Za der OuMdoge von Sachsen 
haben wir dis volle Vertraaen, dass sie die projectirto Loge 
„wir Groasmnth" (lucus u neu linjotido!) nicht mit Constitution 
versehen werde und erkhSren wir uns hiemit bereit, der Grossl. 
anf WuiLsch .VufkLiiningcn zu geben, weldia ihr die Oomlitn- 
tionscrthedunt.' uiinuiglich machen. 

W'' ersuchen hiurait zugleich Herrn Lewis nnd seine An- 
hänger uns mit Icrnercn Zuschriften zn verschonen. Wir wer- 
den weder bczflgUche Zuobilfien beaatwartcn, 
Angriffe erwiden. 

Die 



Pest. — Von hier g^-ig uns folgende Zuschrift zu, 
die wir wörtlich nüttheilea: lierm Bedactevr J. G. Findel, 
Wohlgeboren Leii»zig. b dar Konaicr 10 der „Bauhütte" 
atwlhaen 8i« ontar dem FnStaloa^ Sefte 80 ans „Wien" eine 
Ma^hiidit, der eben Sie, wtirdiger Br zn widersprechen im 
Stande gewesen waren. 

Wir erklSren daher, das eben wir es nur waien, den 
Kreisen hochwflrdigen lir U Levis /.u bewegen, im Verein mit 
uns eine ,,1-offe" daselb!-! zu griindeii, und unser Meister vom 
Stuhl zu werden, <la- er iiu\' im^vr \iele^ llitlen endlich aOgO-' 
nommen hat, wofür wir Br L. Levis dankbar sind und OS 



Schmölln, am 24. Mälrz 1870. — Der hiesige unU>r 
der Logo Archimodes zu den 3 Keissbretern im Ür. Altenburg 
1 stehende Fnnr.-Club ,4^''"Jcrverein in Schmölln" ziihlt gegen- 
wärtig 14 Mitglieder aus ileu Orienten von Altoiiburg, Gera 
uml Würzen. Dersellif si r-aiumclt sich iu den Wintermonatcn 
alle 14 Tage, in den ijommcrmonaten aber jede« 1. Montag 
im Monat und hat am II. d. M. sein Stes Stiftungsfest in 
einfacher, aber würdiger Weise gefeiert. Der Vorstaad besteht 
d. Z. ans den Brn Edmund Abendrotb, KgL Bahnhoiiin- 
spaetor, Vondtieoder. Br W. BOttger, Herzog!. Gcrichtamta- 
md Carl Flemmlng, Kaaümuu, 
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FIr tichweiitor Briiggemuun in Brevörde 

Too Br W. Halttiialdt ia Stiktwiorf .... TUr. 1. — 

J. 0. F. 

Erlös auü Itr Zopf, Weisheit ctc «Baiiittein für Br J. Ve- 
ncdey's Hiiiu^: 

Voa 6r Loti» Baach Üanier ..... TUr. 1. il. —. 



BriefVreelMeL 



Br. H— «I im NMf : Ilire verthnOe SaAu« »BdtgilMdwhe 
OwnipMitetii" iat in uhrb Hindea. HrsL Ont»! 

Br. t— « k V— a: Das Couvm WiU' vou lliDon ubersrlirii-lii'u, 
aller, «te ndricUcu und wie clfuüich zu morkcu, «piiffiiPi iin<l wicdiT 
zug«'klcl>l; diT Brief war lt>rr, C uim it Unhi- ii h nii.lit mehr. 

Ihr Vt-rciiisbritraR ist mir zu>.'i'niui(;t n UrJl. ( ■ i j;oiigruii.s ! 

Hr. E. F. Iii Ljon: lIofTi nlliili iiitsiinilii ilic „IJauli.", von ilc-r 
Sie in btmi^. „SU ijoI Outes geli«)rt", ilii-üfu KniiifehluuKon und Ilireu 
>:rwartuugou. Ich wüide Ihiii'u die Nru. vom 1. Jan. an, der Voll- 
Blandigki-it viyvu. Da« AbooiieDeut bvIrA^t pr. Jahri;. tacl. Pgrto 
Tbir. ». 3ü Nrt. und «ullea Sie deD Ki bt vou Thlr. I. 20 ao lir. 
libel-Steiner, Weiuli. in I^MMume (airmde) Hkr m. BechoMiinlilea. 
na« BHd Ihrer Loge kenhohaa Gium an» der Femal 

Br. M-r. h e~ii: Ia Dimiladt «Slnnoual Wird ikb der io 
Rittenhaae* IHcht. verberrtklit« Br. Br. Bl. dem Verein nicht on- 
ecbIici<«C'u? Ilrzl. (!c(;cugrussl 

Br. A. u. 8. in Sckn— a: Dem BrVurciu fcnitrcj» Gedi^ljcii; lluiea 
kiidin fr. iiiidL Dank für p/Ogt «i-«»J«tr det Beriehu mad ML 

Hl Tr jj. M Hin /. iibrr ücU. ist mir von Br. Cr. iu l-'rf. zu- 
j;i p»u;.Mi; (iarubiT »juiUr, i*t'nii ctwiuj mehr (itiK Zeil. lK.'r rc- 
niirtc- ,.Krii,sc IrrÜium" beruht auf uogcuauer LcclUrc IbriTstiti!, da 
nicht wu kothoL ^Einrichtungen", aeudera too Itathol, Teadensen 
die B«de. Wer hat Unen denn da Bban «w ,fütM» Otp»^ 

Den JanWunii htdAa^ft nn doch mhrinMg ikht idt bmmm 
Phnum mlmkim Uwag. Jehwei; da lehBrn aneh andere 
Leite daaa. BML Gnus! 

Br, Cr. E— e: l'uuki ud iTlialti n; crst in int tu uUthMor Nr. Lo- 
blTorii. in 8. iat am H. Apr. uud bt^iuut erst Abds 5 U. Ich kann 
Ulli Ln ^-Mien Wetter honuaeB, da Haitea oad Sshnifilaa noch 

inuuur anhält 

QuIHiiiii: 

.laiir.'^bfilraR zum Verein [ir I87tJ eiügegaiigen von Br S. M. 
iu M~e Thlr. 1.-, ve« Br L. U. in AJtt. XUr. 4. (Ihlr. IL 6; tob 



Br U— r in Ii. Tlilr. von Br Kr. in 0— f Tblr. I , von Br V—t 
l lilr, l.; V..U Br F t iu B-ii Thlr. 12. 38 Ngr.; vou Br. K. in 1>. 
Thlr. Ui ; vou Br K. iu K-g Thbr. 8.; VOa Br U. in Ch. Ildr. 9.; 

vou Br Br. iu Br. 1 Thlr. (Thlr. '2). 



Anieigen. 

Harienbrunnen, 

eine der fimnuUidiflteD Villa's i Bad Elster, 

in der iiilcli-,ten Nahe dos Dadchauscs und iler Quollen, von 
freundlichen Cartou-.XuLigcii ring-, tiuiyclien nnd bci|Ucm und 
fieuiiitlilieh eiugoriehtct , seit dem Jahre eines .>tarkrti 

Hcüneh.s vieli erfreuend, empfiehlt sich den theuereii lirn und 
Seh«esiern in der Nähe ttnd Ferne mit der Vei mi In luu,:; ^'o- 
wisgeobAftcr hAaslkhcr Pflege und gemülhiicher Uutcrbaltuug 
dansh 

fir Frledr. Metamer, Koaaat 

Fraaeih'Lob IL 



Gasthaus Bdloviie, 

in Had-KUlcr, 

mit ciiu'iii T!ii-ile des Iiivcntariiims, 

kitnn jetlen .\n^;enllhcl^ u>m einem Itichtigen Logenka&tellan 
oder d< - .i n An^'eliiii ii;eM l'ae Ii t - W ei sc unter glaatigBB B6- 
dingQDgcu uberuonuucn und bezogen werden. 

Du Weilwo dBToh den BeeUxer 

Br FrMr. HelaaMV* 



Verlag von J. G. FindoL 

(JESCHICHTE 

DHU 

FKEIMAUREREI 

Yen 

DER ZEIT IHREB EMISTEHENS 
BIS AUF DIE^GEGENWART. 

J. Q. FINDEL 
twette «eraactert» Aeflat*. 

gr. 8. 64 Bogen. Prcii 8 TUr. Bieg. geh. S TUr. U Mgr. 

Uas Werk -dllle in der Bibliothek eines jeden I'iMrs 
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Waruuug! 

Eruät Jäger, etwa 'SS Julirc alt, luit gelblicher Gc»ichb>(iarbc, scUuriem stcclicndcn iilick, i)<;iiwarzciu iluur 
uad Bart, will «Saperniteiident of Prisom^ in Widnapore ia Ostiiidien gewcaen und reidi aein; er nt ao ebea in 
Nr. €)2 des Brauiisi-bw. Anzeiger vom StaAtsaii^^alt wogen der liier in Biaunsdiweit^ binnen 2 Moniiten gemachten 
und nicht bezahlten Sdmldcn steckbrieflich vcrfolKt Derselbe hat unsere Logo nicht besiicbt, über eini;,'cn Mit- 
gliederu ein tlort auf scineu >iaiuea ausgeatelltca F.-M.-€crtiäcut gezeigt: wir halten uns deshalb verptiichtct, uiu>ere, 
TcwngBweise die ülNvaeeiadien, Sdnrarterlogea vor diesem fknchen Botrttgcr zu mumen. 

Braanachweig, den 16. Utat 187a 

Me Loge Carl zar gekr. SSnle. 
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Brltatoniiigmi n ien sUtlnUwhmi IMMlk». 

Vi.u 

Iii Cramw iu EidiculMiii'brck 

Den M die MttgL d. V. deui Mr. TerttwiHcn Eiit> 

würfe /II T,il<pl|pn für frnir. Sfuti.'ilik Ims^c icli hier ciiiifif 
i'a'lauteruiigr'ii iiachtolgcn, hcsidulcr.". zu dein Zwecke, die 
GeaidllqiUikti' itiizudfitUn, wlIcIh' mich zur Aufstellung 
gewisser, anii»tindlichc Stellen berührender Kubrikeii hc- 
stininit haben, ziiKleieh ;il>er auch, um /u einer entseliie- 
denen Kritik meines i urwin li % aiif/.iifordern, ilamit wir 
Hurh dieo« 2ur Refonu des liundcs so höchst nnthwendijie 
Vorarbeit in einer von Einseitigkeiten indgliclist freien 
Weise zu Stande bringen. 

Zuerst will ich dem von mir auf Ueui Vereiusdige in 
Dresden Ober Statistik Vorg<iAinicbten noch einiRes All- 
gemeine hinzufügen. - Hie Haiiptsjuhe bleibt dies, diiss 
jeder Br sich ein eignes Urtheil über den Werth der 
Stutiatfb Ar geflellsebnltliche Zn»tSnde bildet, dam er er- 
keint, wie man die Wirklichkeit iinil iluc <ift \scit in ili r 
Vecgangeohcit liegenden Ursachen nur dann genau und 
richtig sehitxen kann, wenn man sich ein niathenmtfaKhes 
Element .selinlTf, mit llrilfe dessen man rechnen, :ibwät;rii 
und die rechten Mittel zur Abhälfe von Uebelständen 
fpeichnmi mit mafhematiecher Sidierbeit feststelleo kann, 
niese nHturwiss.ensehaniiche Metluxle nHn i-^f c^. welche 
auch uns weiterbringen mus». iMit der Hefonii <)en I.ogcu- 
«weM haben wir eine ttberaus schwierige Aufgabe flber- 
nommcH^ die wir nur mit bOchater Vor- und Cmaicht ISseo 



> kümen?' eh vollkommen ol^ectives BiM des Zustandes 

der Lo;^' II i f <las nächste Krforderniss. Die Iiisherif^en 
in Worten au^-gcftthrten ächilderungcn uuacrer Nutk sind 
' hiutig fllr baare Uebertreibnngen erklirt worden; mit 
einer Schilderung in Zitfeni wird man nicht melir leicht- 
; hin absprechend umgehen künncu; auf sie hinweisend 
j kdnnen wir mfiBn: «nan wisset ihr Alles, nun habet ihr 
keine Knt.sehuldijnuip mehr, nun tjehef hin und zeicf, 
wer ihr seidl"' (Marbach.) .\ber die .Stulistik ist eine zwei- 
schneidige Waffe, die sidi auch (legen uns kehren könnte. 
Diejeniften I?rr näiiilirli, welche wir durch das DriinRen 
nach Heforni in ilircr iiulie stören, welche alles Bestehende 
in den Logen für gut, hdchflteiia fUr kleine Verbesserun- 
geu bedürftig halten und die uns nur als rerbittei-to Ge- 
niUthcr und einen Haufen unmliigcr Köpfe betrachten, sie 
könnten uns durch speciellc statistische Nachweise auf 
) eine einbche und radicalo Manier zum Scbweigcu bringen, 
' wenn sie damit den unwiderleglichen Beweis fuhren, dass 
ihre .\nschauung der Dinj^e ilif ullein ri<hti>;o i>t. .\uf 
I jeden Fall bieten die rein sachlichen Ergebnisse der öta- 
' tistik mandien Groeslogen ein Mittel, ihre Autoritit mit 
ilrii Fni i!ciini^;cii eine- p:n>ssen, acliven TliciN der Rrüder- 
scluifl in Einklang zu setzen, ohne auch nur den Schein 
einer KaehgieMgMt gegen Personen anf sich zu kiden, 
ili nii lüe Statistik ist nicht /ufiilliu^ v Wuiifli cine.s oder 
luehrevcr beliel)igcr l^rr, sondern .sie entspringt für Alle, 
: die sehen wollen, aus dem praktiaeben BedlIrfnisBe «nnrer 
Institntinn selbst. 

Alle Brr aber, die .sieh mit Logenstatistik be-schnftigen 
I wollen, kSuuen nicht dringend genug davor ^warnl wer- 
[ den, in die Oede und Armsd^keit blosser Angaben des 
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rerbuneubcstandcb und der Vur$aiuinlungeu zu verfallen: 
die Sede der Statistik ist die Ermitteliuig der geittiseo 

Thätiukoit , dir ;i!li'idiiiKs auch in ihre» Ti:if;erii und 
äußern IlUirÄiiiktelii aa.sGliuulicU gcuiacbt werden mvuss, 
dann aber voraehmUdi in itirer Production von Ideen und 
in ihren Ctilfiirwirkungeti. Au«; der naiktrn Thatsncho, 
dii-Ns eine Logo K«» Mitglieder diverser (irude hat, sicli 
zwülfmal im Jfthrc vorüainiiiclt und etwa über einen Arnicn- 
l'unds von lOfX) Thlr. disponirt, kann natürlich Niemand 
einen Schluss auf den innem Wertli und den Erfol-; der 
Logenarbeit nmchen; diese trocknen Anführunf;cn sind 
nutzlos «Iwcbreckcnd und gäuzlicii Überflüssig. Da aber 
bislier allein dergleichen gegeben «ttrde, so lässt sieb 
daraus erklären, warum sidi die Statistik keiner sympa- 
thischem Aufnahme bei uns erfreutj w&lirend nun auf 
eine solche bei den vielen Oeedmftsleuten anter der Brc^ 
Schaft, I\;iiifliutcn, labrikanten ct.. cineiitlicli müsste 
rcchueu küuueu, denn dies« so cxactcu Geschäftsmänner 
nntemelimen doch in ihrem bürgerlicben Berufe nichts 
ohne Notiriinu statistischer Daten und pflcjicn daher <ki 
Buchhaltung auf d4iä MinutiÖ8c»tc Nun i£t zwar die fruir. 
Arbeit kein Goadiäft im gemeinen WortsinDe, aber wenn 
wir sie nicht mit If herechueudcn Sorgfalt und auf- 
upfcrudun Arbeit^truuc des Gescbäftsuiooncä behandeln 
«ollen, 80 thun wir beaser, sie gtnat anftngebeo, dam sonst 
vcrschweiitlun wir das durch die Individuen der Oescli- 
.•icllsi, halt i cprä-sentirte edelste Kajjital. „Auch sollen freie 
und augeuoinniene Mr rfuächeni nicht mit iiinen zu ar- 
beiten gestatten, noch sollen sie sich von PfusduHU ge- 
brauchen lassen." (Andci-son). — 

Ich glaube in meinem Tabelli nentwurfc trotz seiner 
scheinbai-cn Gedehntbcit nur da^ llauptäaeidiche gegeben 
zu haben. Freilich bei dem bisherigen Mangel einer 
gXBadlichen fnnr. Statistik kann man von vornherein nicht 
bestimmen, wekhe Angaben absolut nothwendig sind und 
welche nicht; aber eben der Mango! an Erfabioing mnss 
um verauhusscn, nicht zu dürftige \ufizeii zu füllten, auili 
wird ja manches Detail der einzelnen Logen, dos fOr diese 
geringfügig enKhcint, doch fUr eine allgemefaie Statistik 
alli i LüUi'U liüclist wcrthvoll, denn aus vielen Geringfügig- 
keiten entsteht üchliesslich eine bedeutungsvolle öunuuc^ 
die Ikherraaehende AufijehlOase gewMhren kann. Die Her- 
stellung einer allgemeinen Statistik niuss uns inmier lei- 
tender Gedanke sein, denn sie er^t isi die Krönung 
des Cebiudes. Da abrigens hei allseitiger £infUirang 
einer eingehenden Statistik in jeder Ln^c ein l!r spccicll 
luit der Führung der Listen zu beauitragen hsl, so wird 
dieser schon im Laufe des Logeqjahres seinem Notizbuche 
so viele (H'/^ielielie I)enierkui>u:c!i eiTifiejen, dii*? ihm die 
Aublialüiit; des iLiaiizen bclieuia^ im ungünstigsten Falle 
jihrlich einige Stunden kosten wird; ein kaum ncnneus- 
vci-thcr Aufwand an Zeit und MObe in Anbetracht des so 
guten Zwecks. 

All unser statistisches Material lässt sich wohl am 
ahenichtlichstcn unter vier Haupttitcl bringen: A) Mit- 
glieder; B) Versammlungen; C) Bildungsmittel; D) Werk- 
thiitigkeit. Es konnte vorläufig abgesehen werden von 
besonderen Rubriken für die Grossloge, für Nauen und 
Orient der Techterloge, was Alles einstweilen in der Ueber* 
Schrift gegeben werden kann. Ks fehlt aueli niK h eine 
Stella wo der Werth des Ikaitztltoms der Loge an Grund- 



stücken und Mobilien anzumerken ist Dagegen i^t be> 
jeder Tabelle dn nicht zu knapp bemessener Ranm zu 

Kachtligen und l!enierkiiii^."'n 'letliwcntlii;. 

Tabelle 1 wird wohl kaum bcaustandct werden, da 
sio nichts DngewShnliches verlangt Die Ccnstatirung 
einer Men'p'c von juTinancnt besuchcnih'ii Prn wird hoffent- 
lich dazu führen, die Affiliation an<h zwischen vei-schie- 
denen Systemen immer mehr zu erleichtern und zur Pflicht 
zu machen. Die helfenden RtT welche ohnehin genug 
vernachlässigt werden, inüiseu schon der Vollständigkeit 
wegen in der LLste .\ufnahme finden. Die Trennung der 
Mitglieder in auswärtige und einheimische erscheint ge- 
boten, weil man nnr nach Massgabe der Anzahl der ein- 
heimischen Brr das ErgebnLss der ilurchschuittliehen I'rä- 
senz gerecht bcurthcilen kann. Ist diese Priiscoz eine 
Buflallend geringe, so hat die betreffende Loge nnbedingt 
die Pflicht, ilie Ursachen davon aufzusuchen und weg- 

j zuschaffen und die Grossloge kann event zu Uilfe kommen. 

I Ueberhanpt dürfte sich eine um&ssende und regebnlasige 

Statistik ;;eraile für die (Imsslogen in iler Folge als ganz 
uueutbeltrlicli erweisen. Die Angabe des durclischnittlichen 
LebenaaUers der LogenmitgUeder ist insoftm iuterBSsaat, 
als, wenn sich ein (Iici-enalter oi-gäbc, man nicht be- 
rccbUgt «Rnv kraftvoll männliche Thaten zu erwarten. 

Tabelle II ist in ihren Mstam Bubiiken besondem 
wichtig. Die Gründe des Anselicidens ans der Lo^e gehen 
I gewiss viel zu denken, Ixsimders wenn nun aus einer 
j Reihe von Logen eine yan/e Must«rkarte von Gründen 
vor sich haben wird, ili. .il hum wieder bei Erforschung 
der Tauglitlikeit Suelieuder i inyerzeige geben. Statt der 
Angaben der wis.senschaftlichen Vorbildung könnte man 
I Rubriken einten, in welchen die Brüder nüich ihrem 
bürgerlichen Berufe claasifldrt würden, wie es z. R im 
j Allgem. Handb. d. FrMrci Bd. 1. S. 234 geschehen ist, in- 
i dessen ziehe ich die von mir vorgeschlagwe, durcbgrei- 
I fendere Eintheilnng vor. Sollte es nns allzu sehr an Bm 

niil gelehrter üilduni; fehlen, die doch in der üegel am 

I meisten idealen lutcresscu zugewandt und dalicr aU Licht- 
' bringer unentbehrlich sind, so würde damit eine Gnind- 

ursachc anf'^edeekt sein, warnni wir seit langer Zeit gar 
, keine eigentliche Gescliichtc mehr haben, denn diese macht 
sieh nun einmal nur durch Ideen; es bliebe also zu er- 
wägen, wie man ideenkräftige Mfinncr licrbeischafllL 

Tabelle III darf durchaus nicht etwa auf ihre erste 
Rubrik zusammenscbmmplbn, sondern es muas durch grfis- 
sere Spe(iali-inmg aurli räumlich die der Loge gcwidniefc 
Zeit mein hervorgehoben werden, damit auch dem blodern 
Auge ein Missverhältuiss zwischen aufgewendeter persön- 
liiher Bemühung und cr/ieltor Leistung nicht entgehen 
kann. Selbst sog. e<inservattve Brr fangen an einzuge- 
stehen, dass an Instruetiuaslugen ein empfindlicher Mati^icl 
sei. Wir kommen in der That oft vor vielen Aufnahme- 
logen mit dem bekannten F'inerlei des katechetischen 
j Zunftkrams der alten Steinmet, i n ir nicht zum Aus- 
sprechen darüber, wie wir Menschen im letzten Drittel 
des 19. Jahrfarhunderts in Betreff praktischer HumanitSt 
denken unf fühlen. 

Tabelle IV bietet eine kleine Sammlung von „kitz- 
lii^hen" Punkten, wie sie ein verehrter Br genannt hat, 
j zugleich nut dem lledeuken, dass manche Loge nicht auf 
i sie würde eingeben wollen. Aber es rechnet ja Niemand 
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Uarauf, dass non gleich jede Loge diese Kubrikeii reich- I 
lialtif! aittinneii kann; «er kennt denn ntdit das Dinieder- 

lic'^'fii vii'Ior L<i;^<'n iiiinifntlich in kli-iimi Sf-idfcnV Dnr- 
auf kommtij an , ob iiinit iibfrliiiupt eini-ii l-orLstliritf 
machen und sich zum deutlichen t^rkcnncn desselben der 
Statistik bcdienrn will, «dhei es niitürlicli filuichizülli}! ist, 
ob man sich gerade iiaih iiifiiioii Taliellen richtet. Aber ' 
glaube nur Ki iiier. dass wir vorwrtrt> konmien, olmo dass 
wir eine m uc frische rreisti'.'e Strömung in der Hrschaft 
erzeugen. Ki-^t tiiclitijie Kennfnisne f.'iben Sicherheit, Muth 
irad Arbcitshist 

Tabelle V bia VIQ. Dieae sind den jetzt am tnei.sten 
wahrnehmbaren Werktbilti||^dt8Sn88eningen aui^eitosst, die 
auf Armenunti istiitziiup hinauslaufen. Wenn man kfinftip: 
die Durchschnitlsbetrüge des von des Bm gegebenen und 
ebenao des Ton den Untentfltsten EmpfnnRenen Rchmrx 
auf weis-s vor ^icli selic^i wird, so lässt sii Ii diircli liic zur 
Masse des menschlichen £lends verglcichsweiüe Gering- 
fÜgigkeH der betr. Summen eine Immer grtaiere Ennicht 
darin erlioffeti, dass die |,!Cwo)iiili(lH' Arnienuntei'stöt/ung 
nur eine nebensächliche Obhegenhuit von FrMm sein 
kann, datia ale vielmehr der bQrgerUehen GcMmwtgemdnde 
/uknmmt und nur von dieser in gunUgendem Malusse ge- 
wdlirt werden kann. Dagegen iHt eine fnur. Arbeit die 
cxtmmunale Armenpflege zweekm&ssig mit gestalten /u 
helfen, l'm für .inne Hrr oder ileren Hinterlas-one ein 
Uobrigcs zu thun, i.st ein ailt^emeincN deutsihcs I rMr- 
Institut wfinschenswerth, welches die uiaterielleu Kräfte 
der Logen centralisirt und unter einander ^ausgleiclit- 
Wir hüben in dieser Bezieluing eine Vorlage des Gross- 
melatertag» zu erwarten. Auch die vielen fnnr. Sterbe- 
kassen mit geringer Mitsliederzahl und verh&ltnwBmlwig 
grossen Beitragsquoten mflsslen sieh versdiroelzen. SchUeas- 
lich wird erst, wcnti die vierte Rubrik der Tabelle VIII 
einen stets reicber werdenden Inhalt aufweist, der Fort- 
sduritt der BrQderschaR am angenschelntichsten daigetban 
imd damit der peinigende (udanke, OanaSdeoarbelt TO 
vecviditen, von uns genoniuieu sein. — 

Die Tabellen IX bis XI sind nur Irräiilmlidi M eng 
an die meinigen anseschlo>-.-i'ii und mit meinem Namen ' 
iieeeidinet worden; der gel. Bruder Kiiuzel wollte mit- | 
telst ihrer eine ZnsanunenbsBong der für maureriadie | 
W( rkflnitigkeif sich vorzugsweise eignenden Anstalten be- i 
wcrkstelligen und »ic müssen dringend der Iteachtung ; 
und Benutscung empfohlen werden. Einzelne Brflficr und | 
Lügen dürften tlurcli den I'eberblick des bereits (Jc- 
schatVenen und segensreich Wirkenden zu kräftigerem 
riiun angespornt werden. Brüder eines Ortes können 
nicht lange zweifelhaft bleiben, wo sie einzugreifen haben 
und CS wird doch gewiss Jeder die Ueberzeugung ge- 
wonnen haben, dass i ■^nn/. unmitglii b ist von jeder Loge 
die Iflcge ein und demselben Instituts zu verlangen; so 
vielseitig die Uemmnisse der IJunianitüt sind, so vielseitig 
nOawn auch die Oegenvirkingen sein. 



Di« Wichtigkeit der Schwertern für die Maurerei. 
Br I. H rtW w MI in ünaa. 

Bei der KröH'nung der Loge fragt der Mstr. v. St, 
den ersten Aufseher: Womit vergleichen Sie den Mei.stcrV 
und der erste Aufs, antwortet: Mit der Sonne. Denn wie 
die Sonne den Tag erleuchtet und regiert, so erleuchtet 
der Meister die Loge und führt die Brüder auf dem 
i'fode der Tugend. ILit nicht die Schwester im Hause 
dieselbe Aufgabe zu erflillen, und sagt daher der Dichter 
nicht mit vollem liedit: „Sic ist des Hauses Sonne?" Das 
Ilaus ist der kleine, aber unendlich wichtige Wirknnga- 
krei« der Schwester. Sie Ist im Hause Meisterin vom 
Stuhl, das Haus ist ihre Loge. Wi<' der Meister fiii Alles, 
was die Loge betrim, zu sorgen luit, sowohl für Aeusseres 
ab Inneres; wie er auch das Kleinste nidit veralniumen 

darf, weil es unter dem, wa> /um Baue des Mrnschlu'if- 
teuipels gehört, nicht Grosses und Kleines gibt, sondern 
nur Nothwendiges: ao bat die Sdiweater im Hanse Alles 
zu leiten und zu ordnen. Der hübe Zweik aber, dem 
Alles in der Loge, wie im Hause dienen uiuss, und welcher 
dem Hause seine Weihe gibt, ist die Heranbildung niMl 
Herausbildung des Menschen, aller Logen und l'aniilien- 
glieder zur Humanität, zu einem Leben in der Liebe. 
Der Meister und die Meisterin haben die hohe Aufgabe 
vorzuleucliten als Muster echter Menschenwürde. Und 
wer könnte dazu geeigneter sein, «Is die Schwester, in 
welcher sieh das Ideal der Maurerei, die Liebe, in höch- 
ster Reinheit und Fülle reprisentirt, so dass Jean Paul 
ansrult: „Ja, nur eine Mutter kann liebai, nur eine 
Mutter.'- 

Das Haus ist eine Loge, es ist die Grundbigi^ es ist 
der Quell, ans welchem der Maorerel die Bäche veijan- 

genden Wassers inuuer von- Neuem wieder auüiesseo mffla* 
sen, wenn ihr Strom nidit versiegen soll 

In dem grossen Garten der Maurerei können nnr 

solche Bäume \er|itlan/t werden, welche durch sorgsame 
i'dege im Hause schon zu einiger Tragkraft entwickelt 
sind. Und nnr durck sorgsame, anhalleode Pflege des 
Keimes und der jungen Triebe sin<l solche Bflumc heran- 
zubilden. In der kleinen 1/Oge, im Hause, müssen die 
Männer gebildet werden, welche eine Zierde der grossen Loge 
werden sollen. Wenn nicht rias Kind schon menschlich 
schön gebildet wird, nenn nicht in ihm .sciiuu die lilütlien 
edler .Menschlielikeit entwickelt sind; so werden wir beim 
Manne die Früchte der Humanität vergebens suchen. Die 
SehwöSteru aber sind es, denen die Sorge fttr den Nach- 
wuchs der Maurerci anvertraut ist. Deslmlb bliiken wir 
auf sie mir «roster Beachtung, entweder mit tiefer £hr- 
furcbt und Freude, oder mit HissmuHi und Trauer. 

Der Mensch ist der Krdc Herr, der Abglanz des 
grossen Weltcnmeisters. In ihm erst werden die Strahlen 
«nes hdheren Seins zu bewnsstem ladite. Eiliaben steht 
er über allem Erdgeborenen. Sein aufrechter fiang, die 
MaunichMtigkcit der Töne seiner Stimme, der Glanz 
und die durchdringende Kraft sdnes Auges, irddw ans 
ein hrdiens («efühl und einen kräftigen Willen vermuthcn 
\iiasfn, die hervortretende gewölbte Stirn, liinler welcln'r 
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man die Kraft des Di nkeos ahnt, deuten auf seine höhere 
BÖtSlidie Natnr. Und damoch, wan wSrde ans dem Men- 

sflienkiiHle mit allen sdmn herrliclicii Anl:i;:rii wrnlni. 
wenn er in der Wilduiss in der Gesellschatt nilder Thic-ie 
aufMIdiw? Wird aber das MenscheiridDd in die Anm> 
einer liebevollen denkenden Muff er Kolciirf, und von einer 
Mutterhand geführt; begegnet sein unsteter Blick einem 
liebcstrahlenden Mutterangc und wird von ilmi angeKOgen; 
tönt in sein Olir der M'nlilluit ilcr MnttiTspni'lif sn 
werden in ihm difKeinu' des Muiisdilx itlii lau i^evM rkt 
und geltrfiffigt. Im Muttertmne und am Muttrrhei-zen 
fühlt es zuerst den Ilerzseblag der Liebe, die als lieilif^er 
Strom durch die Menschheit fiuthet, und auch sein Her/ 
wird warm für diese Liebe und lernt mit dem Mutfer- 
taenen in gleichem Tempo schhigeo. Es sieht in dein 
Auge der Ifntter und in ihrem ganzen Wesen itm GlQclt 
sieh spiegeln, welches es selber durclidnngf, und li'rnf in 
Andererer Freude seine Wonne finden. Es liest in ihrem 
Ange die liesorRni«^ der Liebe, den Kummer der Liehe 
umt Idiif M i'i i l mit dem Jammer Anderer und Anf- 
opferuutjbfühigkeit in dem Btreben, die Schmerzen Anderer 
n atnien. Daran macht anch der BNck der Mutter, oder 
der blosse Oedanke an sie uiitl :ni die Wirkung, welehe 
unser ThUB in Ikvem Gemütbe lienorbringen wUrde, einen 
80 tiefen Eindradc, dass uns daliei «ohl oder wcAi wird 
bis in das Innerste der Seele. So wird die Seliwester der 
uns sichtbar oder unsichtbar umschwebende Genius unseres 
LeboiB. Oer Weltenvater aber, welcher diesen Genius an 
unsere Wiege stellte, der uns in den ersten Aut;enblirken 
des Daseins schon einen Stern zeigte, der uns zum Wef^- 
weiser dient auf dem Oze&Q des Lebens, er lässt uns, 
wenn dieser Stern nur noch in der Erinnerung glän/.t, 
einen netten aufgehen, die Stelle jenes zu vertreten, in 
der Person der Gattin. Da treten tausend Zeugen auf. 
die es freudig bekennen: Der Gedanke an eine liebende 
Schwester, der Blick ihi-es seelenvollen Au^es, das Wort 
ihres wnlirliiifligen Mundes hat mich vitn Irrweui ii abge- 
halten und zu edlem Streben und Thun begeistert. Und 
nnsere Dichter, welche uns so manche Beispiele solelier 
Art in ihren Diditungen vor die Seele föhren, sprechen 
damit nur eine allgemeine Erfahrung aus. Ich erinnere 
nur an zwei derselben, welche unser groaser Schiller in 
seinem Teil anfTIhrt. Bertha v.>!i Brnneck lagt zu Rudenz, 
den üt'lbst die Bitte des sterbenden Obeims nieht von 
seinem Irrwege zurOekaufilhrea vermag: «Was auch dar* 
aus wenfi'. feh ZU deinem Volk, es ist dein angeborener 
Platic", um» Kudenz fidgt der Mahnung. 

Und Gertrud, des cdeln Iberg mnthige Tochter, ruft 
ihrem zu äntrsfli(hen Werner zu: 

„Sieh viirwiiits, Werner, und nicht hinter dich." 

So .sprachen Krauen und legten damit den Qrand zur 
Freiheit des Volkes. 

Das Glück zu so grossen Theten zu mfen und so 
gro.<se Thateu ausführen zu können ist nur wenigen Sferb- 
ttcben veigönnt; aber viele Briider werden mit Staufiachcr 
aasmfen dOrfni: Wer soW ein Hers an seinen Busen 
drdikt, der kann für Hecht und I'flicht mit Freuden .ster- 
ben." Immer und aberall übt die würdige Schwester 
einen lintemden und erhebenden EinSnss ans. Das Oe> 
heimniss der Maurer* i i-t die stille, aber sieher wirkende 
Kraft einer schönen, Ideen anregenden, Ideale voriühran- 



den Umgebung; der unwiderstehliche EinHuss der braven 
Schwester besteht in der geheimniBsvoll, aber sicher wir- 
kenden Kraft eine- schönen (letnOthes, in dessen Himmel 
1 man nur zu schauen braucht, um den .Stunn der Leiden- 
I Schäften mm Sdiwdgen m bringen, um die Begeisterung 

nir !!e<ht und Ptliclif iu "ich aufw.u'hen zu machen. So- 
wohl ilie Maurerei, als die würdigen Siliwesteru \ ermögen 
I es nicht, aus den Menschen Engel zu machen, aber sie 
vere<ie!n alle, die in ihre Nähe kommen, den Einen mehr, 
den .\ndeni weniger. Es |Mu>.st auf sie das Wort Schillers: 

»Der Menschheit Wirde ist in eure Hund gegeben, 
bewahret sie!" 

Der Meister soll ilie Sonne der Luge, die Schwester 
soll die Sonne des Hauses sein. Sie üollen erleuchtende 
und erwBrmende Strahlen in die Hersen der Heoseben 
ihrer ruipelninp werfen. Aber wenn sie das können 
Süllen, so mUs.seu sie würdige Meister, würdige Scliwest^ru 
sein. Das Spridiwort sagt zwar: „Wem Gott ein Amt 
yibf, fleui gibt er auch Vei-sfand"; aber dass (J<itt Jeman- 
den das Amt gerieben habe, das kimiu-n wir Menschen- 
kinder nur daraus erkennen, da.ss er das Amt mit Ver- 
stand, mit Umsicht und Würde verwaltet. Thut er das 
j nidit, so hat ihm auch (Jott das Amt nicht gegeben. Wir 
wis.sii) es. ni. Brr, wie viel, wie sehr viel für das Gedeihen 
' einer Loge darauf ankommt, dass der Meisler mit Einsicht 
j und Warde sein hohes Amt verwaltet, aber wir werden 
gewiss sofort zugeben, «lass das W<dd de« Hauses, welches 
1 ja vor allen Dingen auf dem Gedeihen der Kinder iiiht, weit 
I mehr von der Mutter abhängt, als das Wohl der Loge 
vom Meister. Hedetikeii wir nui' das V.'wn': Der ^[eister 
Steht unter Mäimem, die gebildet sind, die ihre Selbst- 
fortl)ildner sein sollen und sein kennen, denen der Meister 
.Vnregun^' Mn<I förderndes Vorbild sein kann, die n!n r .inrh 
olme ihu ihren Lebensweg schon werden zu wandeln 
I wissen; die Mutter aber steht Unmündigen gegenflber, 

Wesen, die ci"st lernen innssen. die sich selbst flberla.sscn, 
jeden Augenblick auf Irrwege gerathen köuueu. Wenn 
da nidit eine Meialarfo im Hause ist, die ce Tersleht) den 
I Verstand zu erleuchten und das Her/ für die Tagend ZU 
erwärmen, .so bleibt es dunkel und kult in den jnngen 
Seelen, und es werden aus ihnen nimmeimehr Menschen, 
welche wihrdige Bausteine für den Temftel der Humaoitit 
sind. 

Was aber ist Uslwr gesdieben um unsere Jungen 

Schwestern zu befähigen, dereinst :il> Gaftinnen itnil Mütter 
w'iirdige Meisterimien vom Stulil im Hause sein zu 
können? Wo cxisfiren denn Anstalten, welche sich diese, 
für das weibliche (icschleclit wichtigste ,\uf)j;alie gestellt 
haben? Eine Tticlifer, welche das tilück hat, eine würdige, 
ihrer Aufgabe volLstämlig gewachsene Mutter zu besitzen, 
hat auch sicher die beste Lehrmeisterin. Aber umn wird 
ndr nicht zutnuien, dass ich irgend Jemanden zu nahe 
treten mächte — wo findet man denn die Schwester, 
welche in dem, wa.s der Beruf der Gattin und Mutter 
fordert, so vollständig zu Hanse ist? Dass «t ihrer gar 
Viele gebe, wird man nicht annehmen dürfen, denn wie 
sollten sie dazu gelangt sein? Aber selbst dann, wenn 
es ilirei- viele gübe, woher sollten sie die Keft nehmen, 
um alles das /u leluHii, eine Mutter iiIs Plle^eriu, 

Erzieherin und Lehierin, was eine Gattiu ab llauNliau 
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und Geßlirtin des Mannes zu kruin™ uml zu wisBeil 
nüthig hat? Wir haben für diu Bildung der uiännlieheR 
Sugaa flir ihren Bernf Tide gnte Eiorfebtangen getralle«, 

obschon mich i\a niK'h Manrlir : zu ivünsclien filjrig bleiM; 
die Bildung der weiblichun Jugtiiii für ihre eigentliclie 
Besttenimif almr ist bisher sehr venuchUlssigt worden, 
das ist kfiiip Vi-apo. Ttli bahr »leslialh die Auffordpninp: 
von Br Tlmst in Zwickau mit hoher Freude begrilä^t, 
und diese Zeilen sollen nvr ein Venneh lön, Beinen Vor- 
wli!;i2 ZU ülustrircn. 

Mit einer solchen Anshilt, wie BrThost sie vorschliipt, 
vUrde die Fortbildung? der Menschheit in maurcrischfui 
Geiste so retlit an ihrer Wurzel gefasst £nielie& wir 
Fraueu und Mütter, welche mit dem Brode der Msnrerei 
m-niihrt, welche durchdrungen sind von den liolicti Ideen 
der Manrerei, so kflnnen in Zukunft die tüchtigen Maurer 
nicht fehlen. Jnnge Schwestern aber zu diesem Ziele 
führen, kann keine so srhwieiiye Aufijulii' -ciir, ilftin t-s 
liegt in der weiblichen Natur eine urkräfiige Anlage zur 
ErfosBung und Bethütigung maurerischer Gedanken. 



Stetatmi iler. Chnritan, 
des v»n der Preinwurer-Loge „Johannes der Evangelist 

/III- Kinti-nchf« in DanOStadt gegründeten Vf-reins zur 
Luten^tützung krank«*, namentlich in der Wicder-Cienesung 
bcgriifener Armen. *) 

§ 1- 

Der VereiUi auf dem Boden allgemeiner Menschen- 
liebe bcgrflodet, stellt sich, um solche werktbitig ausKu- 

üben, dir AlFi-mIm : 

kranke und in der WiedL-rgenesuug begrill'ene Arme 
mit nothwendigen Bekleidnngn-Gegenstlnden , wie: 
l.i'itiw.'isclii', wnrniere Kh'idunf;--(ii(ke und der^rieiehen, 
sowie uüt tien zur Kräftigung Wiedergenesoner er^ 
forderlichen atirkenden Lebensmlttebi and Getrinken 

'i; ;iMtiT«tüt/en — 
uuii will damit die segensreieiie Wirksamkeit der »ich der 
Atineiipflege widmenden Aer/tc und Ktankenpfiegerinnett 
jeder Art erglnien und iördem heifrai. 

§. 2. 

Die Mittel zur ErfttUung der Vereins-Aulgabe wtsrden 
gebildet: 

a. durch die von den Mitgliedern 5,'esannnclten abgän- 
gigm, oder in brauchbaren Zustand herzustellenden 
Gegenstinde von Leibi^he und KleidaneBstUeken, 
sowie die in Natur beigetragen werdenden stärkenden 
Nahrungsmittel und Getränke; 

b. durch die jibriichen OeMbcitTlIge der Vereint-Mit- 

fllii'ilrr; 

c. durch den, nach deu Bedürfnissen des Vereins, sowie 
dem Stande der Logen-Amienkasae jährlich festgestellt 

wri iii n i n Geldlieitrag der hiesigen, den Verein ge- 
gruudi't liabenden l<oge; 
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' d. (lurtli »Iii' hofl'enden und dankbar entcogongenoni- 
mcn werdenden Beitruge und Ueschenke von Micht- 
' HitgHede» und 

e. aus den Krgehnissen der, in Bedilrfnissenfällen statt- 
tindendcn annseronlentlichen Sammlungen und Ver- 
I anataltuQgnn. 

|. 3. 

Die Miti^iMler des Vereins sind ordentliche nnd 

ausserordentliche. 

' OrdenHiehes Mil^'lied ist jede Cattin, liiaiit oder 
Tochter eines FreiMr-Hniders, welche wenij;>tens Einen 
Gulden jährliih in Voraus/ahlung beiträgt, und sich ver- 
pHii'htet, durch .Sammlung der in §. 2. tu beseichneten 
Gegenstünde, sowie durch persönliche Thatigkeit für den 

I Vereinszweck zu wirken. 

I Ausserordentlit'hes Mitglied ist jede Flau uml 
^ Jungfrau, welche si< li zur Kntriclilung eines Jahn-sbeitnivs 
I von mindestens Kinem Gulden, sowii- zur Mitwirkung für 
I den Vereinszweck in der oben bezeichneten Richtung an- 
heischig nacht 

Drr Au.stritt der ordentlichen wie ausserordentliclMn 
I Mitglieder aus dem Verein muss sciiriftlich dem Vor- 
stande angezeigt werden nnd. wird in diesem Fall der ge- 
/ei( biieit' Hcitnig ttnr noch flir das laufende Rechnungs- 
jahr erhüben. 

§. fit 

Jährlich wird durcli die ordentlichen Mitglieder mit- 
telst Stinnnemnefarfaeit ein Vereins-Vorstand gewflhlt, wel- 

eher aus zehn ordentlieheii Mitgliedern besteht- Dieselben 
I vertheilen die zur Ausführung des Vereinszwecks und 
dessen Leitung erforderlichen Aemter unter sieh dnrcb 

Stimmennulirheit. 

Jedes ordentliciu- Mitglied hat die Verpliichtung, 
wenigstens ein Jahr lang der anf es fiillenden Wahl Folge 

KU leisten und kann il.mn wieder gewählt werden. 

Audi hat der VcreiuüvorMtand das Kecht, ausser- 
ordentUdra Mitglieder rar iiersönlichen Hilfiddstnng zu- 
snxiehen. 

§. 6. 

Dur Vfirsfantl hat alle an denselben gelangenden Ge- 
i suche um L ntersiatzung zu prüfen und nach Befund tu 
I berOcksichtigen. Er hat die nach §. S gesammeltm nnd 

in Xiitiir 'n'i^'t lnvjcMi Ii (!i-gcnstiin<li' zu verwahren, die 
(ieidiintli 1 zu ili III Aiikuui' derselben zu verwenden, über- 
haupt die zu ib'u nM( hgesucht werdeiuien Unterstützungen 
erlorderliclien Mittel bereit ZU halten. Hierzu winl eine 
Localität im Logengebäude — Sandstrasse Nr. IM — be- 
stimmt, aus welcher <lie erforderlichen Gegenstände an 
noch zu bestimmenden Tagen und Stunden Terabreiclit 
werden. 

I AOCh hat sich der Vorstand |H'rsönlieh zu fiber- 
i zpucen, nb die gewählten und verabreichten Unterstütauu- 
gen auch riclitig verwendet werden und dass .solche nur 
' so bnge erfolgen, ab die Umstinde sie erfordein. 



Digitized by Google 



118 



8^ 7. 

Im Fiillt', ila--- in llll^(•nM■ St.ult ndoi- ricssun^cn i'iin' 
Kitutkheit epideinisirli uuftrelua utler durch tüiteii Krieg 
in der Nihe dem Verein ein Feld der Hilfsldstnng er- 
öffnet w<'r<li'n solltf, wodurch dessen l'iif pr>tü(zanp in 
docm ausscrorduntticlKtn , die Mittel dbcräclireitcnden 
Haane in Ansprach genommen werden, bat der Vorstand 
diis Redit und die I'tlirlit, eine lui^-iLMtinlrntliclie \'er- 
sanimlung der Mitglieder einzuberufen, und derselben 
Voncliliige zu machen, wie den AusscrordenUidien Ao- 
sprfidien gegraiflber die Mittd des Vcreina vermehrt wer- 
den sollen. 

gollte der Verein durdi Venniiclitnissc oder S<'lien- 
Icungen Kapitalvcrmri<»en cniv'orl)en iialieii, su ist in sDleiien 
aussciwdcntlithen Xothfiiilen dussellie vor Alle in zu ver- 
wenden und hat desshalb die Anlegung dieser Hetn'i^'e 
wwie der etwaigen UebcischOsse als vci-zinsliclies Kapital 
in dner Wdse n gen^elien, welche die schneUste und 
fsicherste FlOsaigmadinng eimfiglidit. 

Die obere I<cit.un'; des Vereins Iili iht filr immer bei 
der Loge Johannes der Kvangeliät zur Kintracht in Darm- 
Atadt, als der GrOnderin des Vereins. Zu diesem Zwecicc 

■-fi'lit rli'iii ^'ereins-^'f»r^t.•^Kl.■ fi) ein, jiMli-s .V.ihr vnn 
der tirsuiiiuit-L/tge gewühlte.'^ t'ohiite vuu ^ecliH liriideni 



der Logo zur Scitc> welche auf Einladung des Vereins- 
Vorstand!« an dessen Sttxnni*en Anthefl nehmen, die Cor- 

i( s]iiin<li ii/ In sorfien, zu Aiif.uii; l iiics ji ilrii, Jdliininis- 
tag an laufenden UcchuungsjaUres einen Voraiuichiag über 
Annahmen und Ausf^l)en den Vereins entwerfen und sol- 
chen der (icsinnniUni;!- zur I"( st<1f-Ilnng deren Jahresbei- 
trags vurlegen. Der Vereini^Vür^^talld waldt aus der Zahl 
der sechs Comiti-MUglieder dncn Schriftfahrer, den Rech- 
ner vnd GeBenrrechner. 

j §. 9. 

' Nach Ablauf eines Jeden IJechnunjisjahre^ (Joliannis- 
tag) ist der Vorstand veriitUchtr-f, in Verbindnng mit dem 
ConiHi' Ii?. H) der Loge einen Hericlit ül>er dii- Tluitifikeit 

' des Vereins, sowie einen Nachweis über Kiinialnnen nnil 
Ausgaben des Vereinskasse, nel)st einein Verzeitiinisse der 
ordenÜichPH und ausserurdenlliehen Mitglieder und die 

^ Ergehnisse der Vorstandswahl vorzulegen. 

8. 10. 

Die Auflösung des Vereins erfolgt, wenn solche von 
zwei Dritttheilen der ordentlichen Mitglieder beantragt 

I und in dei /n diiM m Üelinfo anbi-rannilrn (;i'nei.il\er- 
' Sammlung vier Fiinftlieile der Anwe:>enden für die Auf- 
I lusung slimmen. 

D.is vinluiudeiie Vermrirrcr fällt im Falle der Anf- 
i lösung der Aruieukasse der l^«>ge zu. 
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Amerika. — Der im Jahre 1847 in Iilew-York gentiftote, 
dermaln Uber 18 Statten der UniOR in etwa 3200 Lofen mit 
14^000 HitffL and 22l,rK)0 $ KapilalvennQgen vorbreitHc 
Orden der HaruKari, der nur hi dentMlifT Spraehe arbritof 

und ;tnN-rr vewohnlichrr l'nterstnt/nnH in Ki.iiikljrit--- imhI 
Toih >tullt'n l'j'linltniip und nioKlichstr V«'rhr< Uuiil; ilfr iil ii 
Sprache zum /vsi rl; hal, hat ^i. it Kinvi iii i lu riui-iu'^, /ii 
tieading, l'a., crsclieinindis Organ, die „itciiSi hr lä. lu " i ller- 
■ng. Herr \V. Itoscnthal;. :"!>.) 

— Aus St. Louis, berichtet der „Triiuipol", dass die 
ilentsche Mpridinn-Lugn Nr. S ail^löst wurde, weil der H«tr. 
V. St. Br Gellenbeck des anmoireriscben Uetragont ange- 
klagt und er nebst aadem BrUdem seiner Loge beridiUBt 
war, ndt brbigen Maarem flffentliah intnn verhehrt n haben. 
Der UntemehangsansMlmn fiind dien Anklage zwar anbe- 
begrOndel, erkUrto aber, er sei durch die angeslenirii Kr- 
ftrlerunKen zu der UphcrzenRUnff R<Plrominen, <lass es ani gc- 
rathriivfi ii sei, «lin Charter (Con-ütufii.m dir Loge xarflclum- 
nelinK ii, w.e- die (iros^ldge di isn nm ii (liai. (Wir sind l>e- 
Kieri-r, wii' huii..'(> imim r' il i n t m' ii i n P.rr und die deut.sclien 
Ijogen in Amerika sich noch die Tjrroimci der anicrikan. Gross* 
logen gebUcn lassen.) 



Aincrik:!. — Thr vnn Ilr Fl. Ürennan in freisinnigem 
Geiste rcdigme „American i-'reeniason" (Cincinnati) ttcginut 
«einen dritten Jahrgang mit Dank far die vielfuclie Untere 
attttning, welche dein zweiten Jahrg. zu Tbeil geworden. 

Die Losung des „Amcricnn PreenuMon" ist: Freiheit Htr 
die FrtiMni in Anfrika, Freiheit Otr Jeden echt-air. Ritn^ 
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I grössere Deesalralicatlon, DQdnng klcfaierer (Distrikt«-), statt 
I iler mow t rd s fn (Staats*) Grosslogcn; fort nit den alten Be- 

icehlflsson und Re^ulntiven, welche «her Ar die ünlerthanen 
nines K<"<Ri^'reiehs *) jinKsen, als ftlr freie M Ann er einer Repablik, 

i-Iht fiir i'Iiii' c\<'liiMve, als fitr i'im' niiivciKlIe Bnebaft; Frei- 
heit, Fnrtvilirill und Lieht iu Aiiienkal 

D<T llir:iii\(;. des American l''rccmas<)u, dessen er^l*' Xr. 
reicli an gnleai Inhalt Ist, ha! heraassjerechnet, dass in Aini rikn 
alljährlich oa. 15,ik10 Her aus ih r Iii inlrr^ch i1> wicilrr .ms 
scheiden, hinanngetriehen , wie tr in i it. dnrcli eine unvcr- 
utlnfrige (iosetsgebaog. (Hns scheint >i:i ; < hi'l nicht allein in 
den Verfiuanngsn» sondern auch in der verkehrten Logcnpnxis, 
hl der tjangweile der Arbeiten, in den leichtsinnigen Auf- 
nahmen, in der Abgesetunackthoit dea Rituals n. dl^ uk an 
ll^en.) — 

Hr Oberst Carl von (Jagern, der lange in Mexico ge- 
teilt hat, IIerausj[e!ier des „l'rogrcss" nnd Sta.it<ispltn>lär in 
; Orizaha war, ist verbannt ULirtl' n nnd hat, nach 1 liiiini.itlirher 
Haft enlkonunen, in Itrookl^n Jir Ilarthulmess bcsuctil and sich 
nach Ooatschhmd (Dunmtadt) dngeaoUft 



Bochnm, 21. M'iri. — Wie voraoszasohrii war, hatte 
der flftr gestern Abend angckOndigte Vortrag des Herrn Emil 
Kittersbsus tiber: ^s Wesen nnd die Geschichte der Frei- 



*) Anrb ein Wink ttir dit> mitT der Cr. L. L. v. II. arbnteBdcD 
. Brr in den Konublikcii linnibiirx, liOlicck uiul Urenent 
I DioIMIakl. 
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BHueni" «o tbenuu sahbrioh« AndÜiMlui berangezo^n, so 

dass der Vellen'sche Smil die EncUenenen kanm zn famen 

vermochte. IScsotidir^ zaliliLMcli vertreten war die I).itmtiwi;lt. 
Herr Rector Scliut/ lit ut ii-iNtr in herzlicher Weise ih ti dircii- I 
wcrilieu Gast, ilur -u litreitwilliL- ileiu Uuir ili", (Hwirbe- 1 
Vcniii'- t'efulgt war, den M;huucii Uameukrauz und ;tlli' dii', ' 
weli be dtiii Vereine iiicht augehurcii, woran von dem Kodiier 
der Wuu8ch geknüpft wurde, dass jeder Kiu/elue bestrebt »ein 
niBge, das Ziel de'« (bewerbe- Vereins, ISilduug zu verbreiten, , 
mit erreichen lu bclfea; denn die Bildung ist xagleidt die 
Umter edler Gosinnang, wahrer Menscheoliebo, de M dio 
IJkUo der Eiotraolit and Lieb^ die Mitter der HiimMitil. — 
Dieee BegrfiHiiiigsrede wurde mit nMadicodeni BolMI enf- 
geoonnen. 

lOcranf bestieg Herr Riltcr^lmns die Tribrinc timl eiit- I 
rollte in fiist einstimdiger \\u\r i in Hilil der KiiiHicki limfc und 
des. \V^■^('l|^ der l'"l'eiiii.uiierei, \\ ii ^urJcii iiiclil vci ri ldcn, in 
der iiii.'list' II .Nun: 1 I ,rif den Vortrag naber lin/ii^'elicu. Fiir | 
heute nur noch du- Üi uierkung, dass Alle von dem licht- und 
geiätvoUeu Vortrage ergot/t waren und dem Bodncr durch 
laute Bravo's ihre Auerkcanung zollten. 

Kiflh dem Vortrage entwickelte ^IlIi nun unter den An- 
weiondcn ein recht reges and heiteres Leben. Die Dwncn 
Warden ndt „Bowle, Kneben and Biaqoil^ tnittirt, wobei eis- 
xdne Mkgikder der TergaOgongs-GcHniBÜiion die nStbigen 
Honneors raacbicn. Unter mosnaiKichcn Vortrlgcn und ToaKton, 
die auf die D unen, in im|trovisir(eii Vi i'-eti \im Herrn Ititti-rs- 
hau*), auf den Dichter Kittcrshi\u> vun Herrn Lewinger, auf 
den Cicwerbc- Verein ninl '■iieeiiil auf ilev'.eii l'rilses, Herrn ' 
.Schuf/, von Herrn KitteisfiniH ii. ^. \v. au^gebniehl wurden, 
Hus.-eu die Stiiiidrii d.ihiu inid «er>ieii gewiss in allen An- 
wcMudeu auf lau£c Zeit augcuehiuc uud sOssc li^riaueruigvn 
andehgclHaen bibm. ^ttrk. Sprodwr.) 



Darmsladt. — Ain vergangcueu -Souutag den 27. Mflrs 
ioftd ein« Sitzung de« Uraulogiettbandes „zur EintnHdtt" im 
Lofade der Loge ^Carl «um Liidenberg* in fVankfiut a. M. 
•latt, in welcher die Walil des Grossmelsten und der Groü!:- 
beainlcn ftlr die Jahre 1870 und 71 volkogcn wnrdc Br 
Pfallz ^D.iriiisladt 1 wurde für diese /eild.nnr \viiilir /iiiii 
(irü>Mnei-ier ^'i «alilt , Hr Caslres (Maiu/I /iiin ile]iulirleii 
(irossnicistcr.: l!r ( ; i s^iier i Fi iedt^erg, in Darnistadt wohidiaf)} 
zum Cürresii'iniiirctideii (irossi-kret.; Br Kcksieiii ilüessen) 
wurde n.irli Il.iuiburg delegirl, um die Glhckwimsche der tlr.- 
Loge zur Kiniraeht dem hochvcrdientco und £hrwjiten Grosa- 
meister Hr Dr. 11. W. Back SU deatsn 5Qjliiiigen Muret^ 
jubilaum penöiiUcb «i ftberbtiogai. 

— Die Logo JolNMum der Evungdiit sar füBtmdit im 
Orient von Damaiadt hnt in der an 90. Ute d. J. mltge- 
baltenen Wahlloge tum Meister vom SttiU flir 1870 den Br 
Dr. KQDZel, zum (lep. Mslr. Br Ilemmi r.ii I., zum Trolok. 
Sekredr Br Pfaff, /.uui Corrc»]). Sekretär iir Dr. Vogel gc- 
wAUt. 



Kuglaud. — Die bisherige I nion-Logc zu York hat vom 
Grossmciiitcr die Eniiti<:hiigung nachgeoelit und erhniUm, sich 
fortan York-LoRC ncnneif /u dürfen. 

Der iP-'reeniasou", der leider nur den llochgradunfug zu 
•übt protegirt und auf Verchristlkhung der Mrei hinarbeitet, 
atatt «if leinero AoegcstalttiDg dee animsaien Gharakten des 
Bandes Zt dringen, bat jetzt (in Nr. 66) angefangen, auch Be- 
riebte fliber die Mrei de« Auilands ißpimB, DcntsdiJand, Uu- 
gam elA) m briDgeOf ein Fortaeiwil^ den wir freudig begriesen. 



Frank rei r Ii. Mnndo Mac;, wünscht de:i ("itiiieliin 
der „llomauilttt)" in >Vi<.'n zu ihrem Jürfolgc „vhitleureuseiuciit" 

Oiaek. 



Italien. — Ftlr die itaUeoischa Erasfe- md tndustile- 
Ans8lelltuig hat die l»gc Pietro IQoen in Turin nie solebo 
.'S Aktien 100 Lire geieigihnet, mit den elnaelnen Bn zn- 
!>ammcn '21 Aktien. 



Kopcahagen. — Ich habe in der „Bauhütte'' vom 4. Dez. 
V. .). „Hierarchie und Ubacurantismus" gelcwn und bin ao mit 
Ihrem Namen und Ihrer Arbeit bekannt geworden. 

Wir haben hier nur daa aehwedisohe Sjslem uud ich mit 
9 anderen Bm, wir ahid empOrt liier dieac falache Manroni. 
Wir haben- aebon zu Anfimg vorigen Jahres an die ToraUnde 
ein Schreiben gerichtet, worin wir ohngefiihr dasselbe gesagt 
haben, was Sic in der ,.BBuhUtte" geschriebeu. Wir haben 
darauf keine .\niwort tieUuininen. NVir liiiiieii uiis ganz 
lusgesagt von der sciiwedisclien Lij^;c nn>\ iil-iliirt , (kss 
wir eine Loge bauen wollen ii;icli den t!i nndsii/en der alten 
Staurerci. .\lle sind wir Männer zwischen 4u und 5<> Jahren 
und einige shid Maurer schon seit 20 Jahren. Wir liebe» 
Fidheit und freie Forschung und hassen T>Tattnci und Obscu- 
rantisinus. — Suwcit eine briefliche Mittheilnng des gel Br 
U. liowitz, J>iroktor der Gazanstalt. Sein und der übrigen 
Brr Ehrenminucr Muuk» verdienen mit ftridmen Lettern in 
die Annalen der Mrei eingetnfen in «erden; sie heieaen: 
Br Job. Petersen, Fabrikant; Br. Ilendenbarg, Advokat; 
lir Thymann, i;aiiiiiei~t< r; Hr iJutlie, Baumeister; Br TvcmIc, 
.\ichitekt; Br Drever, Kaiifm.iiui; lär l'lnm, Kupituin; Br. 
Bänke, Bierbrauer; Br Trigast, Kaufmann. I)ie-e wenigen 
Brr wiegen lausend .Vndcre auf; sie zeigen In lllrin Iiiend, dass 
es noch Miluner gibt, Männer von GcHnunni,', Si llisia< lilung 
und Thatkraftt In Deutschland izt uhü bis jetzt nur ein ein- 
ziger Br bekannt, der «teb ebanftUs vom aebwed. E|felen 
ioggeiagt. 



Leipzig. — Am 31. März hielt der Vortragsehibb Ma- 

sonia unter dem Vorsilz seines Grtindtrs Dr. H A. Meissner, 

<1< I liei dii M T (ie!e!,'riiln')t • in I'li!ito;.'!a|iliip'-.\ll)iiin Rlr die 
Murin der /iini (ii'^i iienk iinn lile, iiiili r iiielir .iK •rtoliulicher 
Im ilnjilij;iini: seine lOH". Mt/niir.', w.'Irtier sich ein durch Humor 
gcuarztes, gcmuthlichcb lici!»ammeui>üiu bei ciitir iiowlc an- 
schkML 



Moarovl« (Republik Liberia, Afriin^ — Oer Mndidi 
fcn to hcne Grassmdsier der Grosdoee von Liberi^ Br Arnos 

war im Staate Pomuylvttnien, Yer. Staaten, geboren als der 

jini^r^te vnn drei Brlldeni. Seliriu in seiner .Tugend hatte er 
Neigung (■Hill geistlichen Staude und be^suchte er daher bei 
reifem Alt' i die j"'(/i,i;' l.ini ..in -1 niw r^i1,ll in;d h.it u-m 'Ii- 
her ein K'isthelie- Amt an- l in jene /eil Irieli ihu seine 
hübe Mciii.iiii-' von der Mrei liie Auinalin«! in «len Bund zu 
suchen, die ei- auch fand. Im Jahre lh.'>'J wanderte er uach 
Liberia ans als Misslonitr der presbylerian. Kirche und fand er 
bei seiner Ankunft ilic Mrei in zienilich trostloser Verfanunib 
weahaib er sich dem Logenlehcn fem hielt Spiter find ein 
Convent zar Wiederbckbuug echt nmirer Gelstea atatt, bei 
weleher Oelegcnlieit Br Amos nm deput. Groaemeieter gewUilt' 
wurde, ein ilis^ daa er mit grosaem Qesehidt nsd mit seltenem 
Takte bis zmn Jahre 1867 bekleidete, wo er als Grossmeifdcr 
iustallirt wind, fnti r -einer I.<itniiu' bUlhle der Bund eniiKir, 
lüc Zaid der Logen wuchs und diu Brüderschaft gewann aus- 
wärts wieder Achtung. Im Jahre ISi'.'.t ward er wieder ge- 
wählt. In ihm hat die Brüdei-schaft eine bedcntende Kraft ver- 
loren; sein Andenken wird in Segen bleiben I — 
' Hier werden die Gro^sbcamten für ein Jahr gewählt, die 
Beamten der Tochtcriogen mir auf Ti Monale. Für das Jahr 

11870 fangiren als QrosimeiBter Br Jos. J. ftoberts, als de{mt. 
Groasmeister Br Beverly P. Yates, nie Grosteebtlameisler Br 
Gabriel Moore, als Qrosnekb Wüliem A. Johnsou. 
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Mstr. V. St. von Saint-Joliiis-LueP Nr. 3 (vom welcher der 
Hcraiisg. d. Kl. zum Klireiniiitgluul urnaniil uuidfii) ist Ur 
B. A. SherDBon. 1. Anhu Br Williaffls, 8. AbIi. fir Di- 
BorjTf Sekr. Br u. D. Brswa. la Mdüimis ■iMtn 4 Logea: 
Oriutd-LotB Nr. 1; St^Pnla-Loge Nr. S; St^nhu-Lagc 
Nr. S md Ezoebior Nr. 4. Die Brflder in Maryland Coanty, 
Liberia »ind um Krthciluns einer Di'-iiciisatioii /ur Friiffnuiig 
ciiicr I<ugc uuter dem ^iameu iiojtc aad i'rudcnce ein- 



Qneliec. - - Der dcdcii (Irossluge Mm Quebec luibon sich 
5 Loflm, danmler eine Tochtcrlogtt den (ir. l- von Eagland« 
ngcsddoMfln; zwei itehen eben im Begriffo, »ich ilir tuuni- 
acMknacn md die Slirigca werden aber kwrz oder lang nach- 
folgen. Um Omealoga too ColnnUn hat die neue Grontoge 
bereits 



l'ncai i!. — Die N.Klniclir uli'jr i iniMiliiiiL.' drr (Ho.-'.liigc 
von l i)>?ani ist, der „Haiiliüiu:" iiitiiniiiincn, in „Monde Mar." 
ll'ari-; und in den (I.umlon) „Frcenia&on'" Obergcgant^en. Die 
er.-ilgeuAunte ZeiUchrift, gleich der UanbtttU gegen dou Uoeh- 
crad- Unfug clngenonaen, hat anch der Sdwttenloge Matthias 
Corvinns gedaoht. 



Zwickan. — Die Loge Bnidri kette /n ilm :i Silmanen 
feiert ihr Sti(rniiK-ri'->t in dieiein .liilitc nielit am I "J. Ajiril, 
'«Indern Sonntag, iliii 17. Ajuil, Naclimitlags pttnkUich 
4 I hr. Nach der Fcatarbeit folgt die 'i'afcUogo. 



Z«r BesyndittHK. 



Pail S. f., die 

des Jem^fcnonienfc 
6. Lieferttng. 



Geschieht« and System 
187a J. Sehneider. 



K Ritiershans, freimanr« i. Dirbiingen («n GMuten der 
Centralbilfskai-se des Vereins): 

Or. Allenburg: 18 Kxpl. — Or. Uarmeii: Kx|)l. — 
Or. Il<riin iljuj,»ezHrKintr;ichli: f» Kxjil. - fir. : i;)Ia|iI. 

— Ur. Itreslau; 'J Kxpl. — Or. Dnrm.itiull ; Iii Or. 
I»re^dln: Kxpl. — f)r. Ila-ien: 1,1 Kxpl. - Or. Hannover: 
a üxijL Ür. Iserlohn: 14 Kxpl. — Or. Lennep: 22 Kxpl. 



— Or. Mannheim: 2 Kxpl. - Or. Stralsund: 6 Expl. — Or. 
Stuttgart mit Liul»i^^l>urg: 63 EsqiL — Or. TOait! i ExpL — 
Ür. WOnbnrg: 12 i!^pL o. » w. 



f 



Br. N. in C. bei H-r: llirc Tlieilnulime an der Verü»minluiig In 
Damstadt sehr willkommen-, die 1'^iiil.iiiung erschcitii niHch^teo« in 
der Bauh. Wcbb die Vareiusaiit|^ nehr, all biilier, eiaen jabr* 
liehen Boilng len TUr. l--!» MwIlUg an die CentrattlHUnme 
»diieB, e n el e hia wir daiaribe Reaaltat, irfc darch ahw Anllage. 
Bhuelne Brr, «te Isnwl in Ricliler in JL, OraelT In R o. n. k. 
haben iM'reils ulljiHirlit h geMem rl. llofTentlicb iintersttitzen uns mit 
der Zeil Butli Logen. — I»ie yniKun« liegt, wen« ich nictii irre, in 
dem einen Kxpl. der Slatnte». Ilrjil. (iniü«.. 

Kr. S— r. in L: K« freut mich, da>ü> die liauh. Ihren UoiCül 
fiuid niiil gewinnco vir in Ihnen botTcntlicb einen UeHinoung»- nnd 
Strebeus-GcuMicn. Den Betr. von Tbhr. S. SU Kgr. lad Poito 
woHea Sie nir feifgeadidi |ir. PoeKimalihuiK msehea laann. 
Kreundbrdl. (I "•■■i mihsI 

Ur. P. ui 0. 0~i: Diu Unub. wird Urnen regclniii»iiig zugeben. 
1 i.ir 2. VI, daaktnd orhahcu; Bait Ar Porto iS'/« Mgr. BtdI. 

Br. M-r in IMa: Besten Dank nad Grast 

Br. R— r in M. R— a; TUr. I. Bdtr. eihaltra; besten Dmolc für 

Ihre WOMche, die leb hercUch enriderc Ihrer Handschrift und dem 

liihiilt ll.rt r wrrtlicii /n-rlirift merkt ni.in jlin klit-li- r W'i-i.s.' ii'n li 
keai r :iti .Mit iWn Im -.U n Wimselu ri (ur Ihr Wiilil iiiui utivei- 
Biiderlii li.T Hrli( lic iiml Wi iiliM-hittzuiin die freundlirhHleo driisse' 
Sie culsckuldigeu deu Arbeitbeladeueu, «reou er auf diesem Wege 
autwortet! 

Br. «. hl ft: Yen der Berichtignag habe ich Motk 
Beatn Orusi! 

Ur. B-d in Gr n: Krlial'rn! Br K. wifd (f g dar SUt) 

Nichterfüllung etc. gotriclau. Urdl. Oraas) 

Br. c. Tr. in M.: i-:rhakcn and aal cheatcns dankl 
wrnleu. UrdL Unis«! 

Ur. ttk in B.: Besten Itaidt aad Onasl 

Uro Bnaaaa la C. In ft. Osuliy i SM.: 1 very often reeshs 
iwper „Shoit Fahl"; please to aitend. naiernslly Youn 

Ur. F. in Zw.: Ist mit Vergnftgrn geschehen. In Bitraae 
(iru&s an Sie und die dortigen Brr. Vergnllgtcn Fest! 

lir. H. iu Si.ich: U< trug dankend eitellea nad Uabciiehuia 
c;utgeüclirieben. Urdl. Urues! 

Quittwif: 

.lahresbeitrag anm Verein pr 1870 eingegangen v«b Br E. bi 
II. Xblr. 17; von Br N. In A. Thir. 14; f an Br B. bi L-g TUr. g; 
von Br W— r in St ThIr. SS; von B. bi Gr. Thbr. 8. 



joar 



Bekanntmachong. 



Die Aiifnulinii 1,1 j der Loge /ur VcrhrüiirfunB in Oedcnhui>,', T'iin.iiii i-t für den Monat April nickt 
wie fietttihiilich für den dritleii S.un-fii;; d. M., al-i> tlfii 1(5. .\])ril, sondciii fiir den 23. April anberauml. — Die.s zur 
Kenntui&$ auüWHrtiger Brüder und Mitglieder, wcklie vuu dieser Abänderung noch niciit in KcnntnLss tjcdclzt wurden. 
— Uebrii^s foOen die Logen>TaBie in der Veibifldainig za Oedmbwg regehDlMig auf den ersten Mittwoch de« 
MuiiaUs, Vit Arbeits- oder eigentlich Veriundlnngslog» ia^ und dann auf den dritten Samalee jedes Uonats, wo Anf- 

nahme-Lope gehalten wiril. 

Uedcubuig am 31. März 1870. l>i Sam. Feher, corrcnpoud. SdirifUtthrsr. 



VerummnUeber Bednetmr : Br J. 0. FfaideL — Vertag wn Br J. G. Fhrial in Mpiig. - l>niek von Brr BSr * 



InLdpsig. 
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IUI. Jahrgang. 



Die 




Segriiiidet and lieranigegelM» 




B« J. a. t'INDEL. 
°'»*» des Verein» deuUohcr Fr«»***- ' 



Leiifidg^ den IB. April 187a 



ilOTTO: lUU^ Jlttb. 



wMioiitlirh e\M Niimmcr (1 Bogen). Preis des Jahrgangs 8 TMr. — (k«lbJUiriic!l 1 Tttr. 16 Ngr.) 

Die „ItaufaUtti'" kann durch ullr RuchhaiidlnnipHi Mxogen werden. 



Bekanntmachungeii. 



Mit Uück.siclit auf den Bt>.schlubi) der Jahrcsvcrsanimliiug in DrcäUcu, in UelHireiusliaiiiiuiig mit ilor clirw. 
Loge «Johnimes der Ev. «nr Eiiitradil5' in Darmstadt und wf Grund von 6 der Veroms-Statuten iMt der iintcr- 

Xeidllletc Vnr^tMml )ii'-i|i1osscii: 

Die Jaliri.'äverisuiiiuitilug des Vereins in L)uriiist;ult findet vuiii biä 25. Juli d. J. stiitL 
PrognuDiB und EmladungGO werden vir ebeotens verStTcntUchea 

DtM* Vorstand iWs Von-iiis <l<Mit. FrMr. 

Br Dr. BucL Seydel, Br Dr. H. Künael, 
Toniiaeniler. Vteevoniiaender. 

Br Br. Carl Dalni. Br J. Q. nndsL Br O. Fraih. TOa Ck»mberB'. 



■ II. 

Das uatt'rzciLliiiL'li! 1. 1» k al ( lUii i le d<'s „Vereins il t- ii ( s c Ii c r 1 r r i m a ii n- 1 " von rku liio,sij{eii Mit- 
gliifdern filr die Vorbereitant^en der dieüsjihrigen Wander vrrsunniilun'^ ;;ru;ililt, wcldn* voni Jnli d. J. 

im Orient von Darinstiidt, in unsrn-r Mitfc faücn winl. t"'(>lir( si<li die nailifoluciuh'ii \ iiis(hlii;ir zur näheren 
Kenntnis» der itctiieiligten, wie uller deut^cla-n llrr 1 reiiuaiirir tu bringen, denen die uiilte-seliränktc pei^nlicbe 
Tkeilnshme, mit Ansnnlinie der Abatimninngen, gestattet ict 

I. Von Samstaj;, (Inn •_*;!. ,1 n Ii an wor<l<n die mit dm versdn'i'don(>n '/.n-^cn Ankoninicndnn iu> IJahnliDf 
(im grosMU lU'st.iur.ition^.siuil <li > Ilr \ v. KühliTi suti liit'sifJU'M llrüilLTn ciiipfuii^cn werden, dir an einer 
Manen Rosette im luiopnuch zu r i ki'tnK n «.ind. 

T> n < A n s k II n f t s Ii iir I a u lutiniiri sidi im Ilntcl /um Ihirmstädtcr Hof v.m I!r I,. WiiMicr 
(12. lllitinstr.;, Zimnur .\o. I links vum iliiuideingang zu cbvncr lüde, wo wahrend der ganzen Dauer 
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d«r VeRMniinhwf^ liintHso Brüder zu gewfinscliter AttskunftscrUicilang bereit sein werden. Hier selbst 

wcrchüi die (j a s f k a r t u ii in Kiii|ifaii'f; üoiioiniiit'ii, sovviu ilii- l>L-sti'II((ii W u Ii ii ii ii i; t' ti /.ii;;cttii'si.'ii. 

Am äclbcu Ta^c Nucliiiiittug vou 2—4 Uhr tiudct oiuc Vorstaudü-bitzuug im Luüciiiiauiic (1^. band- 

Btrnssc) statt 

Danui nüi» -iili «lif crsfi- a 1 1 l' u iiio i n c Sitziiii'^ cbcnda-sclbst vi»n 1 7 ri:i- 

Nuclt .SlIiIu%-> iltrselbcii tiiKlet g i.' .s c 1 Ii c Z u » u m m c ii k u u i' t im iiiuüc uud ( iarttii di^ Üuriiuüidtur 
Ilofes statL 

IL Suiiiit.i-, (Icii 2\. .Itili um 7 riir Morucns y;<'iiieiiiM'lKifnii'lior S p a / i <> r u ri ^' iia( Ii di'i- im iiahcu 
Duiiiiiuwaldo gel«^fiii;ii Ludwigijlioli e, vuii wo die lierrliciic Au»«itht luuii di-m liliciii, der 13ers- 
ütrasse nod dem vorderen Odenwald f,'cwillirt iRt: Frfliwtack daselbst — Dkjoidgen Brr, wdcbe die Wohl- 

tliütij;kcitsaii>taUen. Krippi'. ili'- Kli inkindL-rsdiuli', die KiialjeiiarlK-itS- tmd die IdiotCU'Anstalt bUHttchen 
wollcu, wurden in dei-selbeii Zeit von llrudein tlurt cintJi'fiilnt werden. 
Von 11^2 Uhr zweite allgLMiieiuu Sitzung im Logenliause. 

Viii ') Ulir üankctt im Saale des Gastliofs /ur 'Itanlic hei Iii Sd iMin l pr CoMvcit nlmc Wein a H. I. 24. 
III Muntag am 25. Juli Ausflug (wo niöglidt in Uegleituu^ der äehwebtcru) iiaili der üergi^truhbu und den 
Hfihen des vordcreo Odenwnldos und zwar in zwei Biditungen. 

Die erste mit der Main-Nockar-Eisenbabii nadi Jugenheim, itiicr den Feldbog, das Febcnmeer und dna 

alte Auerbae]ier-.Srlilo.ss. 

Die zweite mit der Kisenitalin bis Bcnshcitn Ober Sehloss Schfiaberg und das Fürstenlnt^r. SuunieiiKiQlrt 

ist Auerbaeli, wo im Gastimf zur Krone bei Diefenbaeli llevtain ilion sfattlindet. 

IV. Dicuätag, duu 'M. Juli lihciupartbic um 7 Uhr mit der Lmlwig»baUu uach Mainz, wu der Dum, da» 
rfimiscbe Huscnm, dw Outonbeteedenkmal, das Droeus Denknial wie Obcrbantit die Stadt besichtigt 

werden können. 

Vou da ab 10 Ulir Hb .M. mit der l-a.-enbulm nach Uppeulicim, wu mit dcu I>rn tieä lrcimaurcri.>ebeu 
Kriazchens »Concordia zur I^ndcskronc* nach einem Rundgang dtevdi <He' Stadt, nach dem Besucb der 

Katburiuakircbe, der l.aitdesKrotu' itml ein-T .A'vhii ächten Oiifietriieiiitcr Bdicnbluts in dcu Kdlern^, da 

f:eniein.seiiaiäliiiits; MittaK-siaulil ein;;ciiuniuicn wird. 

Um 4 l'lir mit der I':i.s( nbalin nueh Wurms, Bcsdditigung dcs Lutbcrdeokoials und des Donut etc. etc. 
Um ü Uhr UUckfahrt nach Darmstadt 



Die all'a\\aliite Gastfreundschaft Dannstadt» whrd sich am weiii- lrn in .icn ];llllil■l-Ku•i^^!l m rlangnen. 
Nach em»t«r Arbeit für die Interessen der deutschen Freiuiaurcrci in Ikiiondcrca uml des Men.->cbheiubundcü im 
Allgoineiflen worden die locitendcn IlOhen der Bcrgstrasic nnd des Odenwaldcs mit den alteu Uittersclilü-ssern, und 
der deu(.-)<be Vater Üiiein nnt seinen uralten Stiitten deut^rll(•r i^ipe uud deutsclieu t'ulturk'bens, nnd ^eineu Ituben- 
geländen, zwei ungetrübte Freudentogc und unvergesslidie irliinueruugcn allen tboilnehmeuden lirfldern bereiten. 

Jbu Ilcl^'~tla-^', ihr üi'ii'i' r, l.unimt all' Ott den Ithoin, 

Ihr DriitlLT, wir raliien Eiicli vut; 

Da geht Euch ilas Lcbcu su rn u'^iL; ein^ 

Da bUiht £ucb so frühlich der Muili!" — 

Drum auf iiocli Daruistadt, Ihr BrOder, von Nord nnd Süd, von Ost uml We>t; aueli Dir, die Ihr uoch nicht 
dem freien Wamlervereiii dt i «leutsi lieu Krcimaorcr AOgehArt Wir hcisaeu Euch Alle zwischen Ithciu, Main und 

Neckar zum Voraus iii i/iu li willkomnu.'u! 

Oriüut Darm.-! ladt, duu 'M. Mär-z lä70. 

Bas Lokaicomito des Yereins deutscher Frlfr. 



Aiuiieldun^;i II der Dnider mit etwaigen Wüii^lien der gaiitlitiieu Ifeberberguiig bei liiei>igen Drüdeni odi-r 
der Aufnabine in (iastliausr ru wollen BS Bc C. Oaul^' gerichtet wcffdcn. (Addr. Gencrafaigent Carl Onnld in Darui- 
stadt, l'Uisabcthonstrasso Mr. lü^ 
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Kin maanrlsdiM Oatsrn. 

Kock war die Erde nicht pinz vom Eise liofn-it, aber 
der Sllclwe!<(win(I, wclclior nn ilmi sdion soit Worlipn seine 
lAsrntlr Kn>ft hpwälirt linftc, die Sonne, wcldu' kein 
Weisses dnlilct, arbeiteten vereint, das lloffnungsgrfln 
wieder ta Tage m fordern, welches im heiteren Reieh 

Farlicii .Ir-n I!ci;,'<'ii l)ft:iniit, und dciu Aiil'c ilcr Welt 
vc-rkündct, dasg ps wieder cinmiil l''rUhiing werden wilL 

Myriaden Ton Tr«i>r«i fielen in gcsdiäftlgcr Eile von 
Ü.-iimii'i) lind r^ii Im i n auf ihn lirKlfln lieral^ ond dii -i m 
fruuliciicu (K'iäusclif iauäciiimd — saas der (»JcHöräior 
im mfldenramiten Zimmer des JaKiteclitaBses, das Ifanpt 
anf df-n Arm ^tni/rml :in einem kleinen Ti-flie rli' ; 1"( n-lei-s, 
und der Ilalliniditd — dt'S.--c'n siird'U-s Lirbt dann und wann 
durch die WoHnm brach — beleuehtete sein ruhiges 
An(lit:r. 

„Ka i-st docli seltsam'' sn^'te er für sich hin — 
nidnSS dieMaturnur weni<.'e MunAfe Inantht, nni s.uh wieiler 
Jtu veijangcn, von Neuem ülilthe und l'riUlite /u treiluii, 
während es mit dem lielicn Menscliefividk so langsam peld. 
illie das seinen einmal gefiunten Standimnkt ülierwindct 
und neuen Anscbounngai gereelit wird, berlai-f vieler 
Jahre. Es hüngt mit einer Zälii^'keit nn dorn einmal 
lielterkrimmenen und hinge (ii'wtdiMfen, dass dem immer 
Vorwiirtsschreitenden — dii-Mir Philistcrliuftiglcdt gegen- 
über — die ßednld endiirh ansgcht, und er stich mietüt 
|i>s-:.iL't V..I1 eilii r (iesellseliiiff , die der iinauriialtsamen 
/eitslrüinun^' kein Jota von der ikqucnilichkcit opfern 
will, in welche sie sich mit der alten Ordnung eingelebt 

li.if, lii'le^> i-^t ilies iliicti hir lit lifienill so, timl wniil ili in 
Manne, der, olinu an die SehuUo j^clmnden zu Ncin, andere 
WirkuneBkrelHC aufsuchen Imnn, die iieiuen Bedflrfiiisiien 
itesser ents|»re< lien und seinem vorwinfsstrelii ndeii (leiste 
Nalinmg geben! Wie schlinnii aber ist derjenige daran, 
welcher blelbon moM, wo er ist, und nur mittelbar bur der 
Feme Anroptinf: erhält, in seiner {'m^jeluin;: alier allein steht 
und mit si incn Aiisichleu uberall anstri.sst! Ihm bleibt 
nichts ahr'ifi ah ein pcriodisdicr Au^ifiiig, an deSMi Er- 
rnntfensi'liaften er dann - zuiürknekclirt — zehlt, wie 
in langer Winternaclif der einsame Ilainster* — 

l'eitselienknall uml das Uollen eine< Wa^rens unter- 
brach dieses äelbstgcs|iräeh, und der Waidmann ciite liin- 
ans, um die Gäste zn cin|ifangen, die sich bei ihm ange- 
meldet hatten. — 

Bald süssen sie mit ihm in einem anderen /inuiicr, 
das von einem aus Hirschgeweihen componirten Kron- 
li iieliti i- erhellt war; und die von einer inelirstündlKen 
i'ahrt uuf offeueui Wagen xiemiieii Krsturrten, lablen sieh 
an dem vortrefHichen Punsch und dem reirhpes|ii(kten 
Ifelirileken , der ilini-n fileirli lii iiii l'.iiitriti i'nljre,.! icjr- 
danipft hatte. Man (hat Beiden alle Klirc an, und spraeh 
«renlft, bis der Magen «IlenKits xein unverinsseriichea 

Reeht bekonmien li.tt'e. Nun wurzle Wein aiifirefragcn und 
jeder der Mtinuer slopftc sich seine irdene ITeile. 

Mit den bfaiaen Wolkei^ die aur Decke stl<^, stellte 
sieh so'.'leieh das Wort ein, und der filte-ti' fler flfi'vte - 
ein sttlllirher Herr warf sein j^chnecweisses Haupt in 
die Hdhe und liess sieh also Temebmen: 



Nun, mein lieber Bruiler vom Walde, nachdem wir 
unser sterbliches Tlieil biilriedigt, wollen wir auch dem 
unsterblichen pcrei lit werden, und — vor allen Dingen — 
bitten wir Sie, uns initzutlieilen, waK Sic bewogen hat, uns 
z\i verlosseu. ihr Brief gab darüber so gut wie gar keine 
Auskunft; Indes» haben wir anf den Gnind liin, dass Sie 
sieii bei iinsen r Lehnirt unglacklirh fttlden, liir Dimisso- 
rlalo ertlicilt, und sind gckonimou, um im vertrauten Kreise 
Nüheres «n erfahren. Ich hoffe, Rle werden darin nicht 
eitle Nenpier erMirlien, -ihhIciii viilniilir einen lieweis 
Kndeii, dass Hie uua durcli Ihren Au^itiitt nielit glcichgQitig 
geworden sind. Zwar wissen wir aus Ihren Zdchnungen, 
welche Sie fnlher von Zeit zu /i it .Icr Loj;e miftheilten, 
j dass Sic die Mrci nielit im Sinne unseres .Systcnies auf- 
fassen und ihm tmtx der weiteren Keuntniss, welche Sie 

spiitr r in linhereii (Ifiuli'ti et liielteri, nirlit luililer L'cworden 

Isimlj allein wir sehen dann keinen üriind /.tir Deckung; 
gktuben viehnehr, dass 8le sehr wohl die Form von dem 
Kern zti nnterscheiden wiesen iitid — wenn aticli aiisire- 
I schieden doch e\vi>: Maurer bleiben werden.. Wir ver- 
mutlien iLii i i im ' Ii p n/ besondere GrOnde, die wir sehr 
I liegierig sintl, zu erfahren. 

I Der Oberförster that einen tiefen Zug ans der Pfeife, 
I Ml ;iiif den Tisch und q^rach: Ich weiss Ihreu Ite- 
l sueli, den ich ganz so anfbsse, wie Sie ihn rootivirten, schf 
' woiil zu schätzen, und danke Ihnen dafDr, ebenso wie fAr 

Ihre ^ute Meinung, dass ich wenn aiicii cwi« aiisfie- 
schicilcn dot-ii ewig Maurer bleiben wQnic In meinem 
Gesuch um Entlassung habe ich, ausser dstss ich mich im 

Orden iniL'lm kliiii fühle, keine weiteren (li ji.Mle iin^rjrlien, 
I Weil die l'>üricrung derselben für .Sic uikurquiekbch, für 
I mich aber unerspriOBlich war, weil Ich wusste, (Sie haben 
die> ja auch eben selli-f Ixst.ittL'ti, dass dieselben nicht als 
j zureichend unerkannt werden wikrilen. Da Sic aber argwöli- 
I nen, das» diesem Vorgange im Hintergründe noch etwas 
ganz riesonderes vorlie',;e, so ver ichorc ich Ihnen liti rinit 
. dass dem nicht so i.st, sondern dass einzig und allein die 
I sogenannte Leln-art mich nach langem Kampfe zu dem 
; l'liit-scliluss fiebratht bat, von Ihnen zu scheiden. 

Der alte Kanzleiratli fragte: wenn Ihrer niaur. Auf- 
fassung die l'oriii nu llt eiitspiuch, wanim hidten Sie sich 
dann nicht an den Kern? 

Oberförster. Ich liiire, d;»ss — wie bei vielen Bm — 
aiieli liei Ihnen l'onn und Lchnit glcichbctleulend ist. 
Für mieli ist das Kveicrlci. Form nenne ich die bildliche 
Sprache, mit welcher der Stoff ansdmulich gemacht wird; 
I.ehrart aber — als Ausdruck nur beim scliwedis<lien 
System anwendbar — deutet auf dos fremde Element, wel- 
ches dem Kerne octroirt wurde, und ihn nicht blos ver- 

ilimki-It, -Minlrrn /ii cinciii ;,'aii/ amicrrn Stufl'e iii:ii'ht. 
Di(^ Form also, die Bildersprache, in welche sieh der nir. 
Stoff kleidet, hat mich nfdtt vertrieben, tmudcm der durch 
illi' l.eliiaif \ rr;iiiiii'itr Sfuff. Meines Krachten- nirl't <>s 
filr die Maurerei keinerlei Leiirart, soudvm nur eine Lclirc, 
welche nichts anderes bt, als lleflexion des iStolliBS. Bei 
dem schwedischen Sv^ti-m nun fimlrl -ich der StolV unfrei, 
eingebaut in eine Materie, die seiner Natur geradezu ent- 
gegen ist; darum die besondere Lehrtrt, welche ia Ihrer 
Duiclifiihnit!^; vnn rier »irsprüngliclien Maurerni abfuhrt^ 

i und dcsshalb mich vcranla-sst lial zu decken. 

I Kamddmth. Wenn— nach Ihaen— die Lehre Reflex 
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des Stoffes ist. >^(> «iiil sif je nach ilcti» Au^i'. in 'lab cv 
liilll, vi-1'M'liii.'ilcii sein; denn .Itides sieht uixlui^ mid ^o 
hat Jetler Recht 

o)'oi-f. Fttr sich allerdings, «ber überhaupt? gewüss 

uuiit. 

Kaii/k'iiath. Wer bestiiDiut, ob Einer Recht liat in 

diesem Sinne? 

Obcrf. Der KeniicrJ — Ich meine den von Voruilhoilen 
freien Mann, der Alle» prüfte, und so /.um Urthcil kiun. 

KanzleiraÜL Und was sagt Uieaer von unserem 
Rystan? 

übeif. Was Einer seiner IJekenner und V'ertheidigcr 
selber von ihui sagt — dass es ein Gemachtes ist 

Kanslcinith. Ist das Sjfstem der Grosdofie von Eng- 
land, auf wdches unsere Gegner fassen, nicht aueli ge- 
macht? 

Oberf. Wohl! Es kommt nur darauf an, ob es ein 

aus dem Laufe der Gesrhielitc und dem Zeitbew n t i i i 
hervorgegangenes, zweckiuüäüig zusummengcsctKlcs Guu/c 
ist; und das ist eben jenes englibdie. Das schwedische 
beruht auf einem I'rcdjlema, zu dessen Annahme ein st;<r- 
ker (ilauhe };elnii1. Tn^l das ist der l'unkt, der uns ent- 
zweit, der Stein des Anstusses für jeden mit der Gesduchte 
und di-m eineiitlitlicn Weien der rreimaun rci vertrauten 
üruder. Lassen Sie uns hier abbrechen; itli filrehte bei 
weiterer Ausdelmun;; des GL-spriiehes eben die Uneniuick- 
lichkeit und Unci'^prieä.slicbkeit, «eiche mich abhielt bei 
meinem Entlassnngtigeäuch ausf&hrlicher zu »ein; ich 
fdrchte zu dentlidi zn werden, und das ist e^^, was man 
mir schon so oik bei meinen kleinen mninreriscben Zcieh- 
nun^M'ti v»r;:;eworfen hat Bin Ich es dort sdion gewesen, 
wie viel mehr würden mir bei unmittelbarer MittlieillVg 
meiner Auiiiditen die Lipf en übergeben. 

lifT Kanzleiratb erwiederte hierauf nichts, und es 
entstund eim: ]H'inlic)ie Pause, wcli lie r.i uili i Iti iuliard mit 
der l^emerkung aufliob, doss wir ja hier iu keiner Loge 
seien, sondern ausserhalb derselben stehend uns Ober mr. 
I)inj<c iititcrhiclten , da könne iii;ui den Vorhaii;^ wdtij 
fallen käuen, der äouät dem freien >Yorte deu Zugang 
henmt» 

BrWttlther setzte hinzu, dtuss er i;l ■ rli;i'i)i{ diifür h.iltr, 
man mUsse bei Abliandlungcu libor das Wcsuu der Satlic 
aiirli in der I.o^e rUeklialtlos seine Meinung itagen, und gar 
nielit danach f ra ;^cn , ob Dein iiimI Jenem d;i' : < i lit sei, 
es würde durch derlei Rucli.siclitt n die ^^aclie s'.iilii liaftig 
nicht gef5rdert. Er habe öfter waln^'euummen, dass Brr, 
die einen Vortrag über andere Sy>tcnie halten gewollt, 
deswegen abgelehnt worden seien, weil in denselben andere 
(iesiclitspunkte erüffiiet und deshalb der Glaube an die 
Wahrheit unseres Dogma wankend geuincbt werden könnte. 
Diese Brr wären dann von den T/Ogcnarbeiten weggeblieben, 
weil -ir i biii iiii lit wirken dürften, wie es ihnen zur Er- 
haltung und Icbeudigcrcu Gcbtaltung der guten Sache 
nothwendig erschienen, und es sei immer kein gutes Zd- 
eben für den Gei-t einer Li.-e, wenn solche lirr durch 
derlei ICnghcrzigkeit von ihr fern gehalten würden. 

Nun? — fkagte Br v. Norden, sieh zum Oberftoter 
wendend fiililen Sie sich dun !i diese Aeusserungen nidlt 
enuutiiigt, Ihre Erörterungen fortzusetzen V 

Neinl — entgegnete dar OberfSnter — ich filrehte 
gerade Oioen» der Sie dieselben am wenigsten vertragen 



; können, webe zu (biin, tnul das isfs. was ich per.irte heute 

I vermeiden möchte, heute, wo ich zum Krslenmale die Kbre 

I liabe, Sie bei mir zu sehen. 

\. Vnrden. Wenn ich Sii> nun aber bitte, früherer 

: iun]>iiiiiiiichkeiten meinerseits ni( hl zu gedenken, sondern 
Alles zu sagen, was Sie auf dem Herzen haben. 

Der Oberföi->iter sah den Sprecher mit einem forschen- 
den Blicke an und da dieser denselben mit ruhig lächclii- 

, der Miene aushiclt, sagte er: gut denn! wenn keiner der 
Brüder meine Uffenherzigkeiten übel nehmen will, werde 
ich mit meinen Bekenntnissen fbrtfahren. Znvor aber 
lassen Sie uns eiu Gl.is leeren auf die Liebe, wie sie in 
der niaurerischen Kette, die ja auch iu exdusiven Logen 
geschlossen wird, ihren Ausdruck ündeL 

Die Lriiiler erhoben sirli vihi ihren Sit/< n, und der 
Kauzleirath sprach: 1^ gelte allen auf deiu Erdkreis zer- 
streuten Frdmaorem, wdche wahrhaft am rohen Stdne 
arbeiten, und für das Rc^tehen, also um die.FortbiMnng 

j des Bundes bemüht sind! Sie leben! 

I Han stiesa an, und der Oberflirster — durdi diese 

i Fassung des Toastes sitlidicli begeistert nabtn wieder 
i da.s Wort. — Ja, meine ilruder, sagte ei : Ein „Vi^atl" 
{ allen Maurern! — Aber klingt dieser Sehluiy>ruast und das 
Kettcnlied in den cxclusiven Logen nidit wie Ironie? 
Wenn (i;i.s Alle umschlingende Band und der Toast darauf 
eine Wahrheit sein soll, dann nuiss auch ein Prinzip Alle 
durchdringen, die daran Tbeil nehmen. Da das Prinzip 
aber nicht allgemein ist» SO wird das ICettenlicd zur Lüge, 
und es riedit nach Jesuitismi» in Vereine der freien 
j Maurer. 

V. Norden nntertnradi den OberfBrster mit dem Ein- 
wurf: müssen wir denn Jesuiten sein, wenn wir ungesichtet 
unserer AuäscIiliessUchkeit auch die Brüder leben lassen, 
weiche im Prinzip anderer If einung sind? Ist dies nicht 

vieliuchr ein Beweis äelit rlu i-'lii le : Liebe'? 
, Überfarster. Nciul denn die Auc»:^chliesälichkeit zeugt 
' eben von keiner wahrhaft duristlicfaen Liebe, und wenn 
Andcrsgl.iubiu'e iu das Bereich maurerischer Toasti' ge- 
. zogen werden, so geschieht dies nicht aus acht mr. Ge- 
I rinnung, sondern Ist pure Form. Wer in aossdiliesalidien 
1 in zwanzig Jahre gelebt, hat Gelegenlieit genug gehabt 
zu beobachten, dass Brr solcher Logen, welche nicht nach 
dem Glauben, sondern tmr nach der Gesinnung fragen 
von deu Bittern verächtlii li angcselien werdet), wenn diese 
I aucli zu Zeiten und bei gewissen {ielegeidieitcn die llu- 
! nninen spielen. 

v. Norden« Haben Sie diese Erfahrung an allm ge- 
macht v 

( ilierfiirster. Ich kenne einige AusnalHm n , :iber die 
Mehrzahl ist von jener Art. Sie macht sieb mit ihren 
I Bändern an jedem Feste breit und stolzlrt dnher, als wenn 
hie durch die höhere F.rleuchtung uud das Näherstehen 
I an Salomonis Throne etwas Beascres geworden w&re als 
I die Sorte der Johannisbrader. Mfissen nun diese nicht 
irre wi rdeii, da sie immer von brüilerlielier (üeidilieit ge- 
hört, und nun erfahren, dass diese Gleidüieit ein leerer 
Sdiall, dne blosse Phrase bt? 

Kanzleiiittb. Sdilimni geiiu;.', wenn die Joliannisbrr 
SOkhe Erfahrungen machen! Daran »ind doch aber die 
hMieien Orade nicht Schuld, sondern der Umatand, dass 
dlrse nkdit Mos an soldm Mitglieder ertheitt werdeoi die 
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vttrdig siiitl üie zu i lutifangen, sonUeiu auch an saldiv, f 
die ans Eitelkeit und HodMnDth weiter wollen. Würdige [ 

Mitglieder nenn«; ii li ahw >iil( he llrr, wl-IcIil' den Mr nicht 
Spieleu, sondern Überall liethäti^eu, besouders durch wahre, ; 
«US dem Herzen kommende LiehenswOrdi^dt. Erhidten ; 

nur m'Ii'Ik' iinhcro (h-.n\f, dann Wirde die hiflderliche ', 
Gldihlidt iiiclit vcnuisst wenleii. | 

Watther. Tkm atiaiHie ich durchaus bei; besser wiirc ' 
c- :i1ii r, die Syinltolc hiilicrfv ('irmli' dürften in ili ii Cirarim 
fiir Juliiinuismiiurfrei von nicuiaud {jeUugcii werden. 

V. Norden. Dann fehlte der Sporn sur Erringung ; 
jener. 

Walther. SuUeu jene Zeicieu, deren Bedeutung lirn 
niederer Grade lubekannt ist, und Viele nur durtli ilire 
Schfinheit rci/rn, das tlittel sein mehr erfahren zu wollen? i 
Soll durch Krreguug ticr Kitclkcit das Streben nach höherer | 
Weisheit Rcnälnt werdi-nV Das wäre unsittlich'. 

Reiuhürd. lUtJitigl und besser als das Nicbttrageu 
jener Symbole In den Johannislogen w8re die AusfOhrnng ' 
des Vorschlagc-s, da>s nit ht hloss aller Eintluss der Ii iImu m 
Grade auf die niederen aufhöre, sondern dass sie vüUig i 
von diesen getrennt werden. | 

Oheiförslcr. Am hc-tcn v\ai(; es, sie wiinlcii |.'atiz 
aufgi^ebeni denn statt des üeib, da:» üie verbreiteu Wullen» i 
haben sie von jeher tlnbeil angerichtet, dem Geist der 
Mrri i'rit|^r;.'i'iiL.T.irtii'i!rt, l'"lL'niciitf' liinoiii?:rbrnt lit, die ihm 
guuic fremd .sind, uuil da.s Band der lünlieit durch Unduld- 
samkeit und Ansschliesslkhkdt serrissen. Freiheit des | 
Olauhr-ns und Denkens, allRcniHnc Dnldiinf! und Liehe 
sind die LebeiLsadern der FreiMrei; bic fehlen tten Indieren 
Gnwirn, fidglicli crlisclit in ihnen das maun-risciic Liclit. ^ 

y. Norden, l.'nd ein höheres flaninit auf, das sich zu , 
jenem verhalt, wie die Sonne zum Mnndi-, .sie leuchtet 
selbst, sein Liclit ist ItcHex. 

Überfurster. Abgesehen davon, dass der Mond sein j 
Licht unmittelbar von der Sonne empfangt, also kein Reflex- ; 
licht hat, wollen wir hier nicht weiter untersuciien, ob der j 
Vergleich Kwisclu n dem maureiischen Lichte und dem des J 
Mondes richtig ist ; es kommt auch gar nicht darauf an | 
ob ilas Süi^enannti' liöliere I.iclit liöchstleuchtend oder 
selbstlcuchtend genannt werden kann, sondern ob es ttber- 
liaupt berechtigt ist, sieh dem manreriseben «nugesellen. i 
— Eiue auf authcrdischcn Urkunden riilinulr, \.irurtheiis- ' 
freie Kritik hat diese Frage mit — nein — beantwortet- 
nnd von Qott and Rechtes wegen mUsste der StlirenlHea 
i!i s maurerfschcn T.ehcns schon läng.st vi rli.uiiif sein. Aber 
unbekümmert um Alles, was gegen ihn uullrat, beliauiitet 
er schweigend seinen Plati — ans dem einfachen Grunde, | 

weil er mir durch den VcHinnd mit un> den einfadieii 
Freinwurern — lei>ensfuliig bleibt, von uns ab^etreiml 
aaf immer verloren ist. | 

V. Norden. Wie das? Die reine Lehre der höheren 
Grade ist uralt, hat in Zeiten der Verfolgung ^i< h in die 
GeselLschaft der Masunen gcHüchtet, umi 1 ' hl heute 
noch, indem sie dieser, hio.s auf sittlichen Grundsätzen i 
beruhenden (Jesellscliaft ihren Geist gab, sie zu einer ! 
llöliereu maciite, aus Krkenntlichkeit für die eriialteue Zu- 
tiuchUsstätte ihre Formen beibelüelt und ist ols intcgriren- | 
Theil der nervns rcnim des Ganzen. Mit seinem Falle I 
würde die Mici aufhören etwas /u si in, d;i- U\v die Ge- ' 
sellscluift der Menschen von höherer Bedeutung wäre. | 



Oberfürstei'. Wie tief sitit doch das eitl« Mflrchen 
von einen] Durchgänge jener esoterischen Lehre durch 

den allen Verband der !• 'reimnurerhriidorschaft in den 
Köpfen der kabbalistischen Uittcr. Ein einziger Blick in 
die Geschichte beweist, daas von solchem Durchgange nir- 
gend Zeugniss abgelegt wird, uml sein Dasein nnr eine 
Fictiuu nichtswürdiger .Sdiwiudler ist. 

V. Norden. Da Sie den höchsten Gnul des Ordens 
iiii'lit rTreii-lit haben, kann ich Ihnen kein Urtheil über 

diesen Gegenstand zugestehen. 

Oberförster. Thnt nichts! — HOdnterleuchtete Bnr 
— also urtheilsfiiliige — haben schon oft liekannt, dass 
die ganze (ieschidite da oben , auf die mit so grosser 
Kniiiiiase gepodit wiid, ein nonsens Lsl; und ein von dem 
apokalyptischen Gei>le der llochgrade sehr begeisterter 
hOchsterlenchtetcr Bruder stigte nur kurz mu h erhaltener 
Weilic lies neunten (irailes: den Be weis -< lienke ich ihumi! 

Kanileirath. Leber das pro et coutra der letzten 
Ofienbarungen unseres Systems ist schon so viel herdber 
nnd hinüber gesjtroehen, dass es zuletzt widerwärtig wird 
davon ein Mchrcres icu höreu. Lasüen wir die Sadic auf 
sich bemhen und Jeden davon glauben, so viel oder so 
wenig er mag. Darüber au spreclien, wu- v\ur \r\-!\]ni\inti 
zwi.scben den Streitenden zu Stande /.u bringen ist, .scheint 
mir aUdn wicht^ nnd nothwendig. 

Obi-rfi'i «tr I jiic sidrlir i^-i nre rreii hbar, I.iiuc 
«hw erste muurerasclu' (jehot, die Liebe, nicht erfüllt wird. 

Kanzleiratb. Haben wir in dtescr Pflicht nicht schon 
r inen S< hritt gethan, indem wir Andenglitthige zu nnserer 

Arlieit zidiessenV 

Oberförster. Allerdings; es muss ihm aber der /.weit« 
folgen, die Andei>jgliiubigen nicht blas nunifauisca, sondern 

auch aufzunehmen. 

Kuiuleirath. Das ist nicht mo^idi, ohne das Geseix 
aufsuihebcu. 

Obt>r(Örst4T. S«» muss es oben oufgehidten werden; 
denn es ist lieblos. Jemanden die Aufnahme zu verweigmm 
ili>r au»^erttstet mit Allem, was ein Suchender mitbringen 
soll, an unsere Pforte klopft. 

V. Norden. Nui ii< r ( lirist besitzt die Fiblgkolti-n, 
wcldie der Orden verlangt 

Oberförster. Die gefimlerten Fähigkeiten hostchcn 
nur «lafiii das Gute /u erkennen, y\i \spi!Icii iiii.j so 
viel lutelligeu/ zu besit/en, den Vortrügen folgen zu können, 
wehdie Aber die albeitige Ausflihrong desselben gegebrn 
w< rden. Lud diese tUbigkelten woUen Sie nur den Chri- 
.sten zuerkennen? 

V. Norden. Dieso allerdings können auch andern TrfüitP 
besitzen: aber ausser niaiiehiT aurb'ren Tugend, e|i<' Sie ver- 
gessen iiaben, ist vor .\llem iiervorzuheben, dass der Sm ln iide 
in Demuth bekenne, er leiste nichts durch eigene Kraft, 
sondern nnr etwas mit llillfe nnd Vermittlung des>en, der 
nnver Aller Meister ist. Diese f>elhstverleugnung aber 
widnd nur in einem christlich -gliiubigen (lenulthe; uml 
ohne sie kann der Ordeusgcist nicht Wunwl fassen, sich 
für seinen /weck nicht gedeihlich entwickeln. 

Oberfiirsler. Natürlicli, wo sollte (h-nn sonst «b'r 
blinde Gehorsam hcrkoimnen, <ler so nothwendig isL Die 
Brüder shid ja nur nnmttndige Kinder, willenlose Werk- 
zeuge für hrdiere Z"eilcr! das nun niilil di' kb ii 
kale WirtlLseliuft in optima forma ? — Nein! in dies«>r 
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Tonart kaon sirh ilicMuHik dfi-l-'ix'iiuuureiei nicht crgcluni, 
nnd wCTin «lo in Am JnlinnmKiflgen schwedischen Ry- 

.sloins Alles «lunlidrin^it, wenn dir Vrrmiiift iloit v..llij 
Kdangcn genomnivti, der Mcn.'trh zur Ma-schine gf)uu«-ht 
«irrt, so hört ohwi die FwimrH auf, nnd die Suchenden, 
welche i'tw.K yii tilulcii cctriitnut li:itti'ii. na-- ilinrii liivlii-r 
di«; Aus-H'KWi'lt iiirlit ürtiotm, t rfiihifii hitlfn- Tüusthiiiit:, 
wenn Im Anerhelliüstai die Dinde von ihren An^en fSlH. 
W i-r fi i'ilicli srhini von vuriilicr'i in /mii Antnrit:tt-L'l:iiilii'ii 
(■r/<i}ii'ii — nie iiiitcrsiK-lit, weil er dii s filr Sündi' liid). 
alsM> Alles mbnlinitt annimmt, was ihm als Wahrheit ge- 
boten wird, ilfii allndiit'-'-; wird da-; Svsfi'iii sdir izliiiklii Ii 
machen; wer aber dunli l'orscliuii^' yiir Waliriieit strclit 
und die VemuiiA als hüdistc Autorität ani-ikennt, wlnl es 
l>' kl:ii:<'fi, dort Aiirtiahme K<!inu!ht, ZU liabcn, wo er dem 

Ih'iikeu eiiLsMieii iuu>s. 

V. Nonlfn. Für Freif:ci-ti i i^; audi der (»nlcn nicht 
gemacht, sondern Rcstiftet zur Klirc Gottes, zur Befcijtigang 
seiner heilijjen Oflenbanins in den Oemftthem der Men- 
Kclien, zur dcmüthiucn rirkeiiidiii^s, da>s all miscr Wissen 
StücJiwerlt ist ond wir nur im Aufidirk m ihm, dem gött- 
Hrlien leidster, Im viMlicoii Auffi^cben unseres stotmi Seihst 
ilas irdi^rlie ra;;e\veik v<dlliriiif:en kidilien: einIHi li aber 
zur wUitligcn Vorbereitung auf das künftige Lelieii, duuiit 
vir dort die Krone erlangen. 

OberfiMNfer. iSedai f es da/.ii noeli eines lie^nml. i rn 
Onlens? Diesem i^nrgt^ ist ja Saehe der Kirche, und wird 
von ihr volktiUidig absorbhl Die FVcimrei hat niehi*« 

d iiiiit /II scliafTeii; ilire Ile^trelmniren trehen dar.uif liinaiis, 
da> diesseitige LelK'U m einem niiiglielist v(dlk(>uinu>nen 
iiml dodialb die Rargcr dieser Welt zur Fjvichimg dcs- 
sellien fnnclieh zn inarheii. Dazu '^'eliört ;ilier in höeli- 
s(eni JU'lraihl — die Kifüllunu aller l'<ii<|eiuie^on der 
Sittlirhkeit; dann die llinwcu'väiiininiL.' alles ele>si'n, was 
Mi'ii><ilieii entzweit, alsii der religiösen und iiolitisihen 
tilaniiensmeiuung, der Vonirtheiie des Standes und \ er- 
ni'i^ens, znm Siwerke der v«||kommeuslen gcf^nsiqtlgen 
Aiterkninung; und cudlii-h die innige Vercinq^unR Aller 
im Ktif lM>n nach alh;eitiger Vollkominenhcit nnd wahrer 
IlHmanitiit. 

b«i lange dieM! l'riuciiiien nicht in allen Logen der 
Welt al5 smreichend nnd maassgebend anerkannt wenlen, 

s.i lanj;e winldie I n imii i ihn Sianhiu:-: nicht viillkninnieii 
erfüllen und ihre i 'eiude werden nicht aulhöivn, sie an den 
AnxwediseR m erfoanen, ihrer /witter|»«talt m ftpotten 
nnd si» der VeraehtunL' <li'r' iidellit;enten Welt piei-: zu 
geilen. Wir mögen in unsi-nr W'erkthiiligkeit nucli so 
eifrig aebi und dmrh de um Aehtnng xn versehaflen 
suchen, es wird nns innner die /'irisscuheit nml Zer- 
f.ihreuheit vorgeworfen werden, mit der wir tii f unter 
Getielbwfaaften Mellen bleiben, die wir ihrer Tendenz wegen 
Iia^-rn oder verarliten, und die doch «lei-aih' durch ihre 
i iiilu it /u iler Macht und tiriisse t;e|an';t sind, vor W('l< lier 
die Welt zittert. Wie anders, wenn wn- /.u jener Kinlieit 
duivligedningen wänni, und vei-uiiige dva allgemeinen l.iebe- 
willens segnend nnd scliülxend ihr un.sere Hände reielwn 
kinmieii! Alier ehe dies g<<s(liieht^ mUM erst micli eine 
Ueneralinn xii (irabe getragen suin. 

V. Nonh'n. Ont, dass Sie die Rrreichnng dieser Ein- 

liell Sil Weil liinausset/en; denn jeder von uns möchte die 
reiue i^ehix* de>; .Systems doch Mt lange erhalten wiesen, 



I bi.s ihui da.s letzte Stttudlein schlägt. Käme ,sic früher, 
I müssten wn* alle decken; denn — aljgesehen von anderen 

C.rünilen - würde si<li keiner von uns den so^'enaniden 
ikuüiiittcn zuwenden; du» hicsse vuui Künstler zum Hand- 
werker heralistcigen. 

Oberförster. Da ich nun — nach Ihrer Ansicht — in 
diesem Falle bin, so erlauben Sie mir, Ihnen zu bekennen, 
dass ich mich von ganzer Seele frene, endlich der Fc«wln 
ledin zu 'i'in, die jede riuthilduilL' Ar- lar. tieisies uii 
mrtglich inuchcn, und —- ihn corruuiiiirend — dem Zeit- 
I hewnsstsein gegenOlwr — auf der nnrnpelkammer alles 

\'ri lirallrlit' t) nin! I 'el>i < wini'li lii n -i'inrii l'latz an"' i-e|i. 
Was ül>rigens den Künstler lietritVt, lasse iih ilaliinyestellt 
.sein, auf welcher f^tc er eher nnd besser zu Andeii i.st> 
jedenfalls aher ^iml er iiaili Ahstreifunii iles Teni|»dhr. 
nicht auf; denn die Kunst i.sl ullgeniein nnd ganz uiudi- 
hfinglg in ikrcm Schaffen von irgend einer kircMidien 

oder nnderir ii'it',<illkiinnni'iihi'it. 

V. Norden. I>ie Kunst war uml ini heute nur noch 
■ als Dienerin der Klrclic da.s, was sie sein soll. Sobald aic 
sieh um profane Diii-je lirwi t^t, hat >ie ihren Zweck nn> 
«lern Auge verloren und ist ohne W'erth. 

Olwrlorstcr. Zwwk der Kunst Ist, durch Darstelinng 
des Scliiinen ileni iiieiivrlill( hen fieiste dirji i:i'^e Aiin '^iinf; 
' zu gehen, welche iiiii vor dem \'ersiukeu uud \ erlla»lM;n 
I in das 'IViviale bewahrt Da.s f!chöne alter leht und webt 
! uherall im Ileilii^vi; wii- v.n rrufaiirii; il''-lial!i i-t es «anz 
gicicli, was Iiiner Inidct, wenn in dem Cieschatieneu nur 
die Bchünhoit nicht fohlt Wie min ein Künstler darum, 
weil er .seinen < ;<>L'en':tand aus der Ileili^jengesrhirlile 
uinnnl, iiichl um ein Haar lireil «nisser ist als der, w<dcher 
mis Diäten aus dem profiulcn Leben vorführt — ehenso 
weiii;: stellt der Maurer, welcher die Tugend darsltdlt, 
iiieht niu eine .Stufe inedrijjer als der leniiiler, wehlier 
Vi.rAileni dentilauben liefesti^en will; und wenn l>eh.iui>tet 
wird, duss nur gläubige (JemUtlier im Stande .sind, diUI 
Gut«, Wahre und Sehöiie zu widlen nml an.szuUbcn, so 
bcwei:«t die (ieschichte der \'< r;:ann( nheit wie der Gegen- 
wul-t (ausendfuch das (iegeiithviL Nicht weil er ein gfaiti' 
biger ("brist gewesen ist, wird der Maurer in der letKteo 
stunde Vor dem liiehterslidile des (;<'wissens hestelien, 
sondeni weil er «Uis Gute gewollt uud gciiiun hat Dies 
I ich wieiierhole es — Ist das Aljiha und Omega im 
iin'. (ieisle; dariilier sind .ilje Lo;;« d eini;., denen der Haui- 
mende bteru djw hüchste Synibolum i.sl, uud — Gott sei 
I*ank! — sie bildf^n die Mehradil, si> dasa aidicr zu cr- 
I wallen ist, sie wcrde:i der, inst iiin v tü.- I,ii^«eii siej^en, in 
deren Zenilh das S^yndtol des Kreuzi'.s nteht und die lUus 

j nir. Nmlir verloren J^tben. 

Kaiizleirath. WieSO haben sie es verloren? es lie- 
sielit heute noch in den unt4jruu (iradeu; wer nicht 
darüber Itlnaus will, kann es .|a bleiben lassen, ns gibt 
nncli viele DrDder hei uns. die das thun. 

I UbcH&reter. Uud unter dicwn manch Eiocn, den die 
' do<!nnilischo Fürhnng sliirt, welche hehn schwedischen 

Sx^tein den unteren firaden <.'''^!elleu ist. And<>re macljt 
sie vorwirrt durch die au.s ihr hervorgehenden Wider- 
! sprflelic, nocli Andere shid empört Uber die Fllsehnng der 

reinen Materie, welche die Cescliirhte inuhweisf. 

. V. Norden. Ich begreife nur nicht, wie dies^ 
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Empörton alle uoci. Lvi dem iliuuu vt-rlutesU-ii System bc- 
harruii koiiiicn; waniiii üic uiclit austreten. 

Waltlier. Ks ist uiuli nur ,Iarm zu 1., -iciiVti, w. un 
man erwägt, ,lass bei uns kuiuc Logcu cxi«tircu, die «ur 
«M-cn Falii.c scljwörcii, auch keine aoldien crrirhtrt 
wcrdiJii dürfen, jeno Brüder akr - trofz.leni si.- ]a-\uLu 
Boden fllr ihr vollw inauicii-idie.v licdürfniss tindfit, dotli 
de» bruilrrlichcn Verkehr nicht missen wollen. 

Kaiulcirath. Dieser brüdcriidic N'frk.lir sollte ilimn 
eben Haupteoche sein, und - sich rci« i.n u.n prakti- 
schen Tlidl .l.r I.,:lM< haltend _ den do^matisel.en 
ganz bei üeitc iasscad — Icöunten «ie recht «ohl mit 
una leben und streben. Aber es »t nte »cim ,Ur Satan 
jft/t III ;,!|(. ^H'fahrM. w,„v, und sie fortwflbrentf «jululr. 
-icu tnuihn und die liuhc zu stören, die uns so hiuue 
gegfinut war. Selbst bocfagradnirte Brflder sind von der 
re»t der Auahirunt; iu.;:(-f.xkt und fun-cn an zu 
i-uniortn. Wenn das 6.. (ürHjcht, haben wir ciiioä Tages 
die ,scht-nste ilchcllion; und dann — gute Nacht! — Ord- 
nung uud Gciuü(lili( hk<'it' 

Waltlicr. 0 dass dieser Tug recht bald cischieuc'. 
.leim ohne Ihn werden wir aus dem DHeninM nicht heraus 
kommen, iq wehhes die Zeit uns nehnaht hat. Vn,!, .- 
werden muss es; denn faul i.st Vieles um Alaurerworke, 
faul in der l onu, faul in der Furbe, und die gnnxe Coro- 
püsütiou iüt zerrissen. 

Itcinhardt. Sie war nie eine llaiinonisiliu! und des- 
wegen wiederiiole ich, die liüheren ürade niOsacn von 
den niederen getrennt — und Alles aus diesen entfernt 
werden, was an jene erinnert. 

Kanzlciratli. Sa^rtc itli es nicht? Die llitter von 
Osten uud Westen langen nun auch an revolutionär zu 
werden; nietzt sitzt der Ordensrath allein in» Kapitel 
und weiss keinen andern llath als ^ dasselhe zu schliesson! 

Oberförster. Ich wollte, es wäre erst so weit! Abei 
tt sind der Brfider noch zu viele, die in dem Wahne 
stehen, es sei au;- ilicsem ■loppeIzinmi.:r,i Sv>feni nodi 
was zu maciiea. Andere sind durch den Kneclitssino, i 
den es durdi Beinen Geist, wie dnrch seine Inatitntionon ! 
m ihnen ausgehüdef luu, so unistriekt, doss sie ihre 
Manm;.%wuide — .sclhstsUndi« m denken und xu bandeln ' 
— verloren haben; die Mehrzahl aber ist flbcrhanpt dem \ 
Denken abhold, und kiiniiiiert mi Ii utii -.ir nichts. W. im 
alle .Johannisbriiilcr einen Üegrilf von der Knlstehuiig 
und dem Wert he <les luauix'risehen Oedonkens, und ffir I 
seine Vcrwirkliehung Üe^reisterung hrdlen . ,i.uiii ' 
wOrde ihnen die Energie ni< iit lelilen, .las Kinzige zu tlmu, 
wits bei der Fruchlosigkeil niaurerischer Bestrebungen in 
unserem engeren Vaterlande dbrig bleibt 

Kaazleintth. Das wure V 

Oberförster. KinsttmiB^ Protest zu ertiebon gegen 
diu Ordcnsmaurerei 

Kanzleirath. Und wenn der unbeachtet bliebe? 

Bessere Zeiten abwtirtend, die Werkzeuge 



Das heisst also die Arbeit in den Logen 



Oberförster, 
niederzulegen. 

Kanzleirafh 
solle aufliürcnV 

Obert Besser gar uicht arbeiten, als ÜBlsch aibeifen! 
Kanzlelratli. Was würde aber aus den Armen, aus 

den vielen scgeusreicli. 'i Siiituiigen? Was würde aus der 
Verbindung übcrliaupl und ilucn Vcmuunlungslvealcu? 



Obeiiürjiter. Die Verbindimu bleibt vnr wi,. naeh 
bcschrSnkt sich aber aufs Wuhlihun, giebt die iijiuudich- 
keiten ihrer Häuser für alle niögliclicn gaten Zwecke hin, 
beliält sich ein Zimmer für ihre C\)nferenzen im.! ^-eivöhn« 
liehen ZasnmmcnkOnfte, und Ändert nur- den .Namen; sie 
iicniif dir (irsell.sehaft der Iwrnihcrzigen Orr. Somit 
wird dei Welt genützt, ihre allgemeine Achtunß errnnga», 
ianero und insserc Feiade ziekco sich zuriiek, alle grudezu 
sehadlielieii Kintfii^e undEiiidrlieke fiiUeD weg, aUer Streit 
hat ein Knde. — 

Walther. Es wSre dos wenigstens ein Tlioil der 
Maurerei, untl es eiöffiiete sidi v'iu -i...sse.s Feld fiir die 
jetzt so allgemein hervorgehubeue aujssere Wcrktluitigkeit- 
AIm I ieh hoffe, es wird der Mercn Arbeit in Km-xeni 
ein sehiiner .M(jrt;en blillien atn li ohne Protest — ttud 
zwar durcli tleii ünissiiieisterverein. 

V. Norden. Glauben ijiei, dass dieser der Demokratie 
jcmab L'wnee.ssioiien machen ^vird? 

Walther. Der Demokratie V 

V. Ntirilen. Allerdings, denn der Geist, welelier ni den 
Dauhtttten herrscht, welchen der Oberb)isl. i d.is \\'<u< 
redet, ist ein deiuokiatisi her, und diesem v\ira in uiim n iii 
Staate kein Grossmeistei Vuiseliub leisten. 

iteiuhurd. Das hmal also so viel als: Die Demokratie 
besehfiftigt sieh — wie die Freimaurerei mit dem Wohl« 
«Icr Menschheit. 

V. N'urden. Sic verstehen uiich nicht, icli uicine — 
dasa d«r Geist, welcher in den Bonhtttten herrscht, kein 
aiistokrati.seher ist. 

ikcinhard. Also bie meinen, die Aristokratie bcscbüf- 
tigt sidi nldit mit dem Wohle der Mensehheit. 

V. Norden. Widlrti Sie iiiicli srlir.mlien V — Heino- 
kratic und 1- reimaurerei im Sinuc der Uauhütte« fordern 
uulKHlingte Freiheit Diese gereicht der Menscbhdt iiie 
niuls zum Widile, und ist ganz geu'-n die Ordeusngel, 
folglich wird kein Grossmeister von ihr abweichen. 

Ilciniiard. Wer sagt Ihnen, doss die Anhänger der 
allgemeinen Mrei unl-ediiii.'te I'reiheit wollen V Das i.4 
ein Vorurtheil, tu weU lieiu \ ieie von uns belangen sind. 
Die gewollte Freiheit ist elien von der Vernunft bedingl. 

V. Norden. \'ernuiif' i-t Sunde, Gci>t ist Teufel! Sie 
hegen zwin lien sich den Zvw i;i 1, ihr misigesLultet Zwilter- 
kind. Darum der Unglaube an die Lehre dos Gnlens, 
daher alier Zwiespalt und Abfall vom tursprOnglichen 
Geiste. 

Kanzleirath. Nun genug von Allctlcm! Wünschen 
wir lieber, dass zur Zufriedenheit Aller eine Ausgleichung 
der Gegensntze gelingen möge'. Darauf lassen Sie uns 
unsere ül i- - ieeren, und — Oberförster — wir bleiben 
trotz llires Abfalls und der Vcrsebiedenbeit unserer An- 
sichten die Alten. — Koch eins — wo werden Sic sMi 
hinwenden V Wahr^ lieinlieli zu dcu Yurkeni; die 
Weltklüglcr sind Ihnen doch wohl uoüi zu hothyruduirtV 

ObcrISrster. Sie fingen Beide nach einem Giaubens- 
bekenntniss: — wo die Humanität keine Schranke kennt 
- da allein ist des Maurers lieimatii: - 
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Literariücht! Jk>.>i|M-<'t'liuii(;. 

Findel, .T. G.,. die Schule der Hierarchie und des 

AhMiliitisiiiiis in Preussen. Eine Vürfliciiligiiiig 
(lv> l''n'i.MrIiuii(K's \vi<I<'r <lio Aiiirriflc di-r „lirx list- 
leiulitcntlt'ir (jr. L. L. v. L). Leipzig, 1870- 
Verlag von Findel i\ Bogen. 9 Sgr. 

D« ich mein eiprcncs Buch nicht selber besprechen 

k;inii, so tlidlc idi i]ir T'rtheile einiger BrQd^' ver- 
scliicdcuer Systeme hier mit. 

Einer sdirdbt: 4di war erstnunt aber Peine kobne 

iimi (iffcno Spnielic, < s wird au diiur Flutli von Au-ritTi ii 
und bchmähreUeu gegen l>icli nicht fehlen." Diese Vor- 
berskgnng ist nicht eingetrolfen, es sind mir vidmehr bis- 

Ikt mir /iistimnu'iiilc I rlln'ile zuno<;an;^en, welrho fiist 
ilurthweK auf ilie Wmtc liinausiaufeu: „tlcliarf, aber 
wahr!" 

Min aixli icr I'i sf linnlif „ürüdprlichston Gliiikwnnsrh 
und lier/lich.sten l)unl< fUr die niuunhaftc Thal, die Sic 



ilunli llir jiiuir^ti's vrtrtrcffliclics ripisf<s|)r(itlii(t «irwaiif, 
intleni Sic cinoni liouitatius gleich die Axt an die Wurzel 
des Giftbauuies gelegt und an einem Götxcnbildc ge- 
rfltteU, vor dfin immer no<-h viele I'rMr knien, ohne SU 
wissen, wie tiel sie sich daduruh einiuilrii/cii. 

Ihr Schlag in da.s suinpfipp Wassor finrs der fielen 
Strömung entbelir<!nden Nebenflusses des berrlicben Stromes, 
an dem Tausendc freier Männer und Manrer sich erfreuen, 
wird weite Kreise rieben; .iiich in nnscrpin (Iroi 
bunde wird es tn'cht unbemerkt vorübergehen." 

Aas einer Loi;;e >ehwcdi8chen STStems fbeiit 
mir mit: „Dein Opus hat liier nnti i den Rrn, welche sich 
fttr Mrei interessiren, grossen Beifall gefunden und Einer, 
der bei seinen VortrilgeR stets in die dogmatische Kerhe 
liant, liiit trotzdem erklärt, es sei „lilos vi lininlli* Ii, duss 
CS so wahr" ist; ein Anderer wollt« sofoit decken und 
wieder ein Anderer meinte Br Findel liabe ganz recht; 
es sei dies System ein Sy-tcni «ler h\\''c, doiii nmn immer- 
fort ZU licibc müsse, bis der maurcrischc Ueist den 
Sieg gewonuen." — 

Damit genug. — 



Feuilleton. 



(Jiessrn. — Die Lope In fties«<'n erli.dl eine li<t|iiiii ii<le 
Kr.ift iiiid riiM i; .u ir!niil!ei] Z!ina.'li>i iii iIimii mhi I |. id. IhiTg 
au die Hochschule btiiifeucu treftiichcu Bruder W. Oucken, 
ProÜBwer der GeschieU«. 



San^'rrhniisen. — Die hieüigen Mitgliodar de» TenhiB 
dcuL FrMr bcabiüchUgcii «ai 39. April Abends & Uhr eiae 
BezirhsTortauHulaag des Tereias ahmhaltcn, an «eleher «loh 
von aaswflrlt ndi Br A. B. Cramcr von Kirhcnliarleben und 
der Bmns;. d. Bl. sieh tiefheiligcn wenlcu. Nach den Be- 
rathnngcn ' nd t , ii, ei„re l)e; Rrmsbl statt. Nichl^Mitglleder 
des Vereins suid wiilkoninicn. 



Brief>reohML 



Br e. R. in Scta.: Ibrc B«slclna( habe Ich aach Br. an Br v. C. 
iMfiSrdert Ich R»liarF Mrwm „Orden" u nnd bni Mtfr k«in „O."- 

■nulern ei« ,, Hst i; cl .■ - l>r " (Fi i /V (Ji-Ki'ii^'ni-s ! 

Iii- L. Sch — d in P n: kli Ijjttc aK Naihtrai; zu Ihrer Auoiol- 
iluii;; ziitii \ . um L'ffall. Aiipahr Itir. r i.ngr. [>ic V.-^chriflcn {StS- 
tiitcii rtr.; sniilf Ilinca «lofch F. BrdL Ucgcagni»! 

lir A. M. in K-ck: VstUrUeli aa eiaca Papst, sei c» ia Beriin 
«ikr Hon, da aiir sadere „Uafehlliwc« aielit Miaaat dad. Sie 
scheiiieD ttbrigans das ^Jebt" auHea, statt innsa sn waOnta. 

Br A. p. ü 0. Beti»g na laVt dsakead eihsltsa. BrOderi. 

Gnul! 

Br L H. in A dt Erhaltsa; aacb M. kann leb bilder aicht 

koriiin< ii. üe-li :i '.iii-,' 



Br E. A. in Scitm. Ist mit VcrRiiltgen durch Sch. BuckbaBdlung 
SBSeheheo; hrdl. Oegtagiws! 



.laliroshcilrag /um VVrfin pr 1R70 ciiip« ;.'aiii;cii tnn Br O. H. 
iu Sl, (;. Tlilr, 8.; von Hr i'. L in V ii: Tlilr I.; von ür N. in 
fr X Tlilr. Ti; von Ut \ r in Kr. Tlilr. I TCII Br D'^ns ia H— g 
(f. 6t>> TIdr. 3; von Br W. in St Thir. l. 



ABMigen. 

Illgeilhcini b. LumlilU (bayr. rJieinpfal/). 



Diese Anstalt befindet sich auf dem Lumte in sehr 
freundlicher und gesunder Gegend und wird von 4 Bm 
geleitet; Unterrichtsgcgen-strindc: deuteehe, französische 

und enplisehe Sprache;- Mathematik, Naturwissenscliafleiu 
— Handels\vi«,spnsrh.'iftpn etr. ete. Snrf^'fältitiL' Kr/ieliun}i! 

l'ensiüttä|ireis tl. '62U. s. W. — lieginu des Somiaer- 
aemestets S& April. Prospecte anf Verfamgn durch 
den Voratnd: 

Br Bärmaoa. 



VenatvortiislMr fiMlM!ia«r: Br J. Q. ViadcL — Vertag vm Br J. 6. FJadel ia Lcipsig. — Dfaek foa Bir Btr * Harmaa ia Mpsig. 
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Die 




fiegrilndst and bwausgegvbeo 




B« J. Gh. FINDEL. 



Ldpsigi den 33. April 1870. 



MOTTO: mum, •SM«, um ii i. 
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Btnlelt ier Sprache. 

Vortrag, gehalten in clor Lo^o xur Brudcrtreoe tu d. Elbe 
in Hanibuiu. 

Br Ri4. Elirtil«r|i 



„Wir wollen sein ein einzig Volk von BräUeni, in 
keiner Koth um trennen nnd Qefiihi^, diis ist <lcr Schvim 

den IUmIi Ull-fl-ftll (l<_'llt^rlicli llirlih r ein Iilcilir- ^■ilIkl!l^)l 

leistete, wclclie-s gegen Druck und Kleud, gegen Lcber- 
nnth und BesheH keine endete WafKen hatte^ nb Bintiiicht 
und Kinigkcit, um Herz an IIpi/ iiml Hand in ll iml zu 
leiden, dulden und ertragen, aber auch sich gegeuficMtig 
zu ernmnteni, im rechten AngenbUek zn hnnddn nnd den 
Sieg davon zu tragen. Durch Itrhorzif^ung des im Sflicr- 
tone iiuii gegelnuen Üuthcs: ^seid einijj!, einipr, cinis;" f;c- 
hkng des grosse Werk, und wo niürlitiKe Nationen durcli 
Zersplittcrnii': ihrer Kraft und Abwoirliunnon der Ansitli- 
ten und M(.inun{;cn iit iiircn Unternehmungen .s<h4^if<r(cn 
oder gar zu Qrvoto gin|^D, da erwuchs hier au.s «lei ]:iu- 
heit der Gesinnung, ans einrnttthigeui Handeln nicht nur 
der Muth, jeder Gefahr die Stirn zn bieten, !«pndem auch 
die Knift, die Fesseln zu breclicn und aus dem SUaTen- 
thuui zu fhiien Männern sich zu erheben. 

Einheit und Einigkeit sind die Fectoren, die der grosse 
Wcltcnnicister beim irlnbein'n \h\\ ihs Wilfalls in An- 
wendung brachte, um Ucbcrcinstimmuug in allem üe- 
MbnAaen^ trots Vewchiedenheit der Organisation berror» 
anbringen. Einheit liegt der Fonnbildnog des todten 



^".i'iL'i.ii^ /u (.riiiuk', das iu seiner Krj stiillisatiuu überall 
dieselben ri't;elnuissigcn Linien und Winkel und Flächon 
zeigt; Kinheit tiudet man iu der Pflanze, im unscheinbaren 
Grashalm, wie in dem stolzen Baum; denn nach demselben 

; Prinziii enlwii kelt sii Ii ih< SamcDkom in der Krde, bildet 
Zeilen und vcrgrössert sieb, bis ee in seiner Vollendung 

I diistcht; Einheit durchweht trotz aller Fovmverflchfedenhdt 
das Keidi der Thicre, vom Wurm, den wir mit Gkich- 

I giUtigkeit zertreten, bis durch alle vollendeteren Stufen 

< hinauf n dem Geschöpf, das dcb das Ebenbild des 
sdiöpfei^ n^ iint: c5 lebt unidwiilEt Und sdMfllin der Einen 

j Idee: Selbsterhaltung. 

I Aber nndi eine einzige, einheitliche Kraft ist es, wie 

vi'iNcliipilfit wir sie amli immer hcnpiinen mögen: ob 
Naturkraft, ob Weltcngcist, ub Dreiheit in der Einheit, 
I Jehorah, die Stege Uetoefnstinmrang im Wdtenranme er- 
zeugt; (liosolbo Kraft, die im Stein Ad'rn lui Atmii be- 
festigt und ihn vergros.sert, lusil in <iie l'tian/.enwurzcl 
den nülirenden Saft dringen nud gibt dem Thier je nach 
der Vollkomntenheit seiner Werkzeuge diu Befähigung — 
unbewusst oder bcwusst — , selbstständig zu wirken und 
zu schntl'en, um sich zu vervollkommnen und zu veredeln. 
^ Wie aber diese innere Uebereinstimmui^ aich durch 
i alle Dinge zieht, so 6nden wir sie auch im Aensseren 
1 wieder, wo das (Jleiche sich immer mit dem Gleichen ver- 
I eint nnd nur in dieser Vereiniginig gedeiht. Die minn- 
I liehen leblosen wie lebenden Gc8che])fc sind zn Gruppen 
vereint an ili'nsellien Stellen des Knllutrlens, da wo klima- 
tische Verhältnisse oder Lebensbedürfnisse ihnen ihre 
ExiBtenz aichern^ da sie ja all^ von Kldn bis Gross, ii»- 
seren VeriiiltnisMiB anterworfen sind, denen sie sich nicht 
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zu entzichon vemügpn. Nur flor Arnnsch allein, der sich 
die gduzu übrißc Welt iinterworfun hat , i>r nicht an die 
Erdscholle gebunden, ihm ist der ganze llnlbail Hcimaths- 
stätte gewordeo. Wie sehr auch die Meusdicu in ihrem 
Aeusseren von einander abweichend erscheinen, ob weiss 
ob schwani, ob roth oder gelb: derselbe Geist, dieselbe 
kohe Gotteskraft liegt dennodi in Allen. Er, der dem 
Hnnmel den BKtz entrissen hat, um ihn iraschSdltch zu 
machen, iUt ila^ Wort beflüffelt um die V.idf luii-iii 
läast, der Berge ebnet und in das Erdinnere dringt, um 
dem Sdiöpfer die SehSpAing nbcnlftusche», und der sieh 

zum Himmel eniporhrbf. um 'Iii' T"''ir mi iI r SoiiiiP tmd 
Sterne zu bestiuiuieu — gerade dieser Mensch, der übcrull 
dieaäbe Einheit und Olöchheit beritsC, keimt die E!n- 

traclif am wenigsten. Sein allen 'VVesen tlherb'u'eiifr Grist, 
der ihn zum biaii^ten und voHk(iiiiuH'iit.tiu Ueschopfe 
stempdn mli, ntacht ihn gar haußg dem niedrigsten gleich. 
Die Ijevorzugendcn Geisteskräfte, die ihm vorliehen wor- 
den, durch weiche er Einigkeit und Brüderlichkeit be- 
gründen und heretcllen könnte, dienen ihm dazu, Neid 
und Zwietracht zu «chaffen, Bosheit und Verfolgung zu 
Sien. Das, was ihm das Heiligste und Wichtigste sein 
sollte, was er ehren und schiltzcu milsste, wird von iliiit 
am meisten herabgewürdigt und zum üegen»tacd des 
Zanlces, der Belehdung und Anfeindung erniedrigt 

Da ist zuerst die Religion, die vnii den m tsiIuc- 
denen Ötiftcro jedesmal zum üeil und Segen ihrer Mit- 
neMdieii geg^en worden, alier von den Hensehen zum 
Unheil und Fluch verwandelt worden i^t. Sie, die Ilimmels- 
tochter, die den Menschen beseligen sollte, die die Erde 
anm Iteadiese verwandeln wollt«, wurde zu allen Zeit 
und von allen Völk' rn -> Mhändet und missbraucht. — 
Oder gicbt es wold iii>( Ii eine Schandlhat, die nicht schon 
unter dem Schleier sogenannter lleligion geübt worden 
ist Vom ersten Brudermorde an, den uns die Bibel be- 
richtet, zieht sich Mord und Verfolgung aus lieligion wie 
«in schwarzer Faden durch die fiesihichte der Menschheit 
Mit dem Schwerte ia d«' Hand wollte man sie im Alter- 
thume verttreiten, durch Auto da fe's und die niffinirtcst«n 
Martern suchte man sie im Mittelalter zur Aiierkciinung 
zu bringen, und noch die neueste Zeit verlifiadet uns «ie 
aus BeUgion alle diejenigen verUneht sein sollen, die sie 
nirht in einer bestimmten IVnin anerkennen wollen. Kiinri 
man sich wohl eine tiefere Herabwürdigung, einen grös- 
seren Miasbraneh des menschlichen Wesens denken? —Die 

Religion ist, odor soll weniy:stcns doch nichts Anderes sein, 
als dds Gefühl der Abhüugigkeit von einem Schopfer und 
die darana hervorgdiende Undlidie Verehrung gegen einen 
Vater. Muss es nicht jedem Kinde freistehen, ■^eine Liebe, 
Beine kindliche Verehrung so dem Vater erkenucu zu 
geben, wie das eigene Herz und das eigene Gefühl es ihm 
vorschreibt? oder wer unter den Menschcnluiideni ist e< 
denn, der es wagen darf, zu sagen, icii lun litsscr als du, 
nur Ich bin das geliebte Kind, nod so wie ich denke und 
handle und es treibe niusst du es auch machen, wenn du 
willst dass ein Theil der Vatcrliebe auch auf dich über- 
tragen werden soll. — lleisst das nicht, wie der Dichter 
sagt, «wie der Menschj sind seine Götter", ist das nicht 
Neid sfien, nm daraus Todtschlag zu ernten? wird so 
nicht lieiigion die erste Umcbe xor Entxweiang der 
Menschen y 



Und dann ist es die menschliche Gerechtigkeit, die 
die Menschen trennt, statt sie zu verbinden. Es ergeht der 
Gerechtigkeit wie ihrer ein/i-'en Si hwe-ter, Religion. Sie 
gleichen beide dem verschleierten Bilde zu Salto, welches 
von den Menschen so sehr von verhflllenden Vorhingen 
und Toppichen umgeben worden ist, Iiis vnn ilom Innern 
Wesen gar nichts mehr zu entdecken war — und webe 
dem, der es wagt; sie hinter dem Schleier an&nsnchen, er 
bii-st sein frevelinU s rntri iielinicii mit seinem Untergange! 
Hecht und Gcrcclitigkeit sollen jeden Zwiespalt schlichten, 
Jede Uneini^eit nnterdrOcken und das Hent des Bruders 

dem Bruder wieder /nwrnden aber wer zeigt mir den 
Fleck der Krdo, wo solche Gereditigkcit geübt wird, wo 
CS nur ein Recht ittr Alle giebt. Zeigen uns nicht die 
Kamiifo in der Welff?eseli!clife, wie X;'tinni'i) sich immer 
rtui ihr lici lit liericfeti, uiu underi; unterdrüt keii üu können 
oder durch Eroberungen ihrem Stolz zu fröhnen, nnd 
haben wir nicht im täglichen Leben der Beispiele genug, 
wie sehr die Gerecbtii/keit selbst zu einer unbekannten 
geworden sein rau> , ia lüc Wächter und Vertreter der- 
selben Trugbilder als ihr Wesen zeigen und durch solche 
nusebungen so sehr die Sinne dessen verwirren, der Ge- 
rechtigkeit sucht, dass er au ihr verzweifelt und endlich 
lieber jedes Uuracht — aber mit ümAi im Herzen — er- 
trägt, als dass er das Recht um Vermittelung und Ana- 

sijlmung bittet. Nirlit mit rinetlif liaben die Alton dem 
Bilde der Gerechtigkeit neben der Waage auch das Schwert 
in die Hand gegeben, um zu zeigen, dass sie in ihieir 
Blindheit nicht immer durrh (irnilhi<it vrrsnhaeDdy SOnden 
mit dem Schwerte auch vernichtend wirkt 

Und ebenso viel und vielleicht noch melir, als Reli- 
gion und Gerechtigkeit sind es Handel und Gowerbe^ 
welche die Eintracht der Menschen uiitetgral»ii;i). Erwerb 
ist nothwendig, auf ihm beniht das Glück und die ExistflOS 
des Einzelnen wie ganzer Vidker. Der Erwcrblose ver- 
sinkt in .\rmutb und Elend, und seine Kräfte erschlaffen, 
er wird ein abgestorbenes (Hied in der grossen Menschen- 
kette. Aber die Gier nach Gewinn« nach Vergriissemng 
des Besitzes schreckt vor keinem WtttA zurfick die Rab- 
sucht zu befriedigen. Da wird iler Handel zur Handlung 
des Lugs und Betrugs, die sidi an dem Besitz des Bruders^ 
dos Prenndes, des Mitmenseben vergreift Der BegOterte 
= 111 ' ileii Neid, die Habgier des MinderbegiUerten, und 
da dieser es jenem au Aufwand und verschwenderischer 
Pracht gleich thnn will, so wo-den Treue und Gfauiben, 
die einzigen Stützen des reellen Erwerbs, gemissbraueht 
zur Täuschung des Nächsten, und Hader und Zwietracltt 
Bind smne Erfolge. 

So findet man Uneinigkeit, Zerissenlieit überall in der 
Welt, 05 fehlt den Menschen an gegenseitiger Ueberein- 
stiranuing, man kami, man will sich Dicht verstehen: 
Siuachverwirnuip h.it ilborall T'latz gewonnen, und die 
Auffonlciung ,,.'~'-id einig" deutet sich jid(rr in seiner Weise, 
wie es .seinem eigenen Urthcile am besten passt Uro 
eingewurzelte Krankheiten gründlich zu heilen, bedarf es 
der Mittel, die den ganzen menschlichen Organismus durch- 
dringen; um sol'iie Schäden aas der mensdiliidien Gesell- 
scliaft zu vertilgen, bedarf es einer gnaieiii erhabenen 
Kunst, die in Wahrheit den Namen einer k. K. verdient 
Diese Kiir!>t aber bedient sich zur Heilung nielit der 
scharfen, lief einschneidenden Instrumente des Chirurgen 
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— adn ihre Heilmittel sind flas sanfte, i;in(lrin<rli( lip Wort, 
die Ermahnung und Belehruiif;, die in ulkn iln-eti .liingcrn 
nr Uebmeugung, zur Handlung fahren soll Damit aber 
dM Wort und die Lehre in allen Anhängern der k. K. 
Wur/el schlage, so niuss es auch in einer Sprache auf 
der ganzen Erde veriiilndet werden. — Ja, einerlei Sprache, 
hervorgegangen atis Einhdt des Denkens, des Wolfens 
und VollfUhrcns, das ist fr^ttstr l?aml, welches die 
Jfoisdien aneinander zu ketten vermag! Dieses Binde- 
mittel ist kein neues, es ist fiut so alt, wie die Geschichte 
der Menschheit Schun aus der liililisch-nivfliologischen 
Vorzeit wird uns erzählt > dass, ah die Menschen nach 
mancherlei über sie hereingebrochenem Unheil rar Kr- 

kfüiifniss drs-rn , wn? rerlif und unrecht war <.'nkriiiitnt'U 
waren. Ja hatten sie einerlei Siirachc und einerlei Rede 
auf der ganzen Erde, und um sich diese ZusanimcnRehörii;- 
keit bewahren zu können, wollten sie sjch ein ficbiiude 
erriditeu, das bis an den Hiniau l rtii litc. um wcK lies sie 
aidi luiarnmenhaltend schaaren wollten. — Und ein lihn- 
Ucbes erhabenes Gebäu<le ist es, zu welchem seit fast zwei 
Jahrhunderten freie Männer auf dem ganzen Erdenrund 
Stein an Stein herbeitragen, um es zu vollenden, und die 
Krone desselben, die auf drei festen Sftuloi errichtet ist, 
ragt in den Hlnmiel hinein — sie heisst HuroanitAt, d. i. 
Mi r-i lii'tiwiinir, /lim /ri<lirii (l;i--~ die iiauleute sich nicht 
erheben, aber auch nicht erniedrigen wollen l Sie wollen 
«nbr^ edite Menschen sein. 

Soll aber das Werk \ iilleriilrt werden, so niüssen auch 
die Maurer nur eine Sprache redeu, sie müssen in gegen- 
seitigem Verstindniss leben. Eine solche Sprache kann 

aber keine itatidnule sein, welche Viele nicht lernen vMdhn, 
nkht lernen können. Der Maurer lernt schon Idinc ein- 
heitlidie Sprache, wenn die Binde fallt und er im Lichtes- 
(ilanze durch '/.. \V und (r., diirrh Merkmal unri Beklei- 
dung zu seinen Üiiidern sjiriclit. Aber liioc S|)iache ist 
nur eine rein iiusserliche, die nichts «eiler ausdrückt, als: 
Ihr Brr M. und G., erkennt mich als einen Eurer .Mit- 
arbeiter an. Es ist dies zwar Mr Spraclie, aber nicht die 
Sprache eines wahren Manrers, denn diese liegt tiefer, sie 
lusBert sieh nicht in prunkenden Wortett, nicht in rheto- 
rischem Glanz, nicht in schwungroHen Redoisaiten, — sie 
macht sieh durch den Schlag des Herzens, durch den Wiek 
des Auges, durch den Druck, der Hand verständlich. £s j 
ist die Sprache, die der lallende Säugling mit der Heben^ | 
den Mutter spricht , wenn er im Gefühle des sichcr-ti ti 
Schutzes seine Arme um ihren Hals schlingt und sidi fest , 
an die Mutterbmst drttekt, es ist die Spradie des Herzens, | 
die nicht gelehrt und nicht gelernt wird, und dennoch 
jedem vei^tiiudlich isL In dieser Sprache sollten auch 
die Arbdter an dem Bau der Humanität sich versündigen, I 

dann würden auch die üauhOtteit stets der ,\rheiter voll 
sein, und wohin der Maurer k.iine, er mü>>'.e tiln rall sieh , 
heimisch fühlen, denn er versteht unil winl verstanden. 
Wer aber je auf einer Reise in ein fremdes Liind, unter 
fremde Menschen kam, deren Sprache er nicht verstand, 
der fllhltc sich wie der Schitfer auf dem weiten Occan, 
unter gleichen AVesen dennoch verlassen. Keine Freude, 
denn Niemand ist do, der sich mit ihm freut; sein Schmci'z 
wird ihm doppelt fühlbar, denn er kann iim Niemand 
klagen; jede Ibr&ne rinnt unaufhaltsam, denn Niemand | 



! ruii ilii Hand die sie trocknet; jede Wunde blutet unauf- 
hiM Iii h, (leim Niemand bittet den Arzt, der sie heilen kannl 
So ist auch unter den Mrbrüdcrn In Verständlichkeit der 
Sprache entstanden, dass man sich an vielen Arbeits-stätten 
fremd und verlassen fflhlt Die ursprüngliche Reinheit 
der Sprache ist verschwunden, man hat sie mit erborgten 
fremden Tand und Flitter ausgestattet, um wie es von 
jenem Bal)clslia : Ii i--': „hi h einen Namen zu machen." 
Und au solchen Stätten liegt der Dau selbst darnieder; 
denn die Rumanitftt solcher Arbeiter erstreckt sich meht 
iilicr sidi he, die ihre Mrnschcnwinde nur durch bestimmte 
1 Glaubeussatzc ilocumcntireii. Aber auch andere Bauhütten 
gieirt es, wo die Spradie des Herzens in Vergessenheit 
I gerathen ist oder wo der einzelne Arln i*"! sie noch nie 
I verstanden hat, sie noch nie hat verstehen wollen. Wie 
I wäre es sonst möglich, dass die Urr sich in den Ter- 
samndungen in Reden der I.ii lu- und Treue und Anhäng- 
lichkeit ergehen und gleich darauf so herzlos an einander 
vorübergehen, als ob sie nur in einer unverstandenen 
I Sprache zu einander gesprochen hätten? - Zwar wird 
die Humanität als Aiishäni;e<!child benutzt, — wird sie 
aber auch gepflegt und geübt ? Erstreckt sich denn die 
Humanität nur darauf, hier und da eine gtKnzende Stiftung 
errichtet zu haben, vm „sich einen Kamen zu machen*, 
wie es scheinen konnte? Giebt es im lii;;litlien Leben 
nicht dringende Fälle genug, wo man sich als ein wahrer 
Arboter an dem Werke der Menschenwflrde bethitigeo, 
wo nmn mit Ratli und That dem Rnuli r den Weg ebnen 
kann, auf welchem er seine Sorge zu mindern, seinen 
Kummer zu nnterdrfiidten vermag, und man nidit sich 

a( l:^i !zmkend von ihm wendet, wenn er an unsere Tlriiv 
klopft? Iis ist zwar oft genug wieiicrholt: Die FreiMrei 
I is-t kein Bettelorden, aber es ist nicht nSthig, dass man 
< betteln miias, wenn man der Mithälfe seines Bruders be> 

darf. — 

<> gewiss, meine BrOder, solche und ähnliehe üdid« 
stände würtlen .sich nirgends mehr vorfinden, wenn wir 
Alle nur in Einer Sprache, der Sprache des Herzens 
redeten, liesser wäre es in uns, besser würde es um uns 
sein. Mit dem Dichter können wir sagen: „lagst 
werden, dann wirds besser sein.* Was wir hier in unsem 

Arbeitsstätten geilaclit, gelobt und \ei"<proeIieu, wenn wir 
Herz an Herz und Hand in Hand zur Kette vereint ge- 
standen — dn wollen wir mit hinaustmgen ins Leben 
Uli 1 ev nicht als einen todten Schatz hier begraben lassen, 
damit wir uns als würdige Arbeiter an dem Riesenbau, 
der xnm Hhomel fttbrt, zeigenl Wenn erst wir Alle, die 
wir uns Brüder nenney, uns vei-slehen, uns In der Sprache 
des Herzens ausdrücken lernen — dann wird es die Welt 
um uns her wieder von uns erlernen, nnd dadvrdi nlle 
Missverstfindnis^e beseitigen und darum: 

„S( )d einig, einig, einig, dass wir seien em 
einzig Volk von BrOdem, in keiner MoCh uns trennen 
und Gefohri" 
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Die VnteRlelitrilgs In Belgton. 

Nach (l* ni „Wegweiser, Or>.'fin fflr Volkshildung in 
Deutschland"*; bringen wir liier Mittheilungen über die 
bdglBdie Unterricblaligft, um die Brr fllr ähnliche Be- 
h cbii Ilgen «if dies bewülirte Betepiel aiifinerlnam zu 

IIUltllLTl. 

Im Jahre 1864 tnten Bürjrer von Brüssel zu dem 
Zwecke zusannnen, den ZusJund der Volksbildung in Ucl- 
gien im Vergleicii /u <le«i in andern Ländern zu unter- 
suchen und Mittel aufzufinden, um der Kntwickelung des 
VolkauDtorichts einen kiiftigen Anstoss zu geben. 

Ton den uufgestellten Entwarfen erhidt derjenige 
den Vorzug, der die Gründung einer ausgedehnten Ver- 
einigung vorschlug, die ihre Zweige über das ganze Land 
ausbreiten sollte, um, wie die ,^ederUlndi8die Gesetltdiaft 
fürs Gemeinwohl'', überall IJdit, /u verbreiten. 

Die Prinzipien der Gründer lassen sidi in folgende 



]iif T.i,'a hat sich den politisehen und religiiiscii 
AnbicUleu gegenüber neutral zu verhalteuj — deu 
Gefahren der Centralisation ist durch die Schöpfntg 
von Kreisverbänden v<ir/iit'( U|^'en; — der Verein be- 
dient sitii zur Verwirklirliuiig .-cinc-T rru^^riuuuis nur 
derjenigen Mittel und Kräfte, die ihüi ms den frei- 
willigen Einfluss seiner Mitglieder zulliesben. 
In den Statuten der Liga (.s. Nr. 9 des „Wegweisers" 
von 1870} ist weiter ausgeführt, dass die Ausbreitung und 
YemUkominiiang der Erxiebung uod des Unterrichte in 
Belgien mit allen gesetzlichen llitteln vcriulgt werden 
solle, namentlich durch Studium und Besprechung der 
fragen, die sich auf Erziehung und Unterricht beziehen; 
dnrdi Begünstigung der Ortlndnog Ton YolksbibUotfaelcen, 
von Tjchrkursen für das Volk, also Fortbildungsschulen; 
durch Verfiissung und Verbreitung von Schiiflen Uber Er> 
Ziehung und Unterricht nnd durch die Oiginiaation tob 
Volksvereinen. — Jedes Mitglied «ctzt seinen jährlichen 
Beitrag mindestens 1 Frank, selbst fest Die Geschüfts- 
Ahning beaovgt e&i Oenenlnth, der deh jtiurUdi erneuert^ 
mit :il!t'ii Veri insmitgliedem <lirckt corrrspondirt nnri den 
Lokiilverbaudeu Gegenstände zur Besprechung vursdilägt; 
anch ernennt er Spocialcommissiunen /um Studium wich- 
tiger Fragen und legt am linde des Jahres in einer 
Generalversammlung Abrecluiuug vor. 

Die Lokal verbände eröffnen Diskussionen , legen Be- 
richte vor, machen dem Generalrath Vorschläge und er- 
greifen in ihrer Umgebung alle Ausfahruugsnia.'<srcgeln, 
welche deu Interessen der Volksbildung in deu Grenzen 
der von der Liga aufgestellten Urundsitxe dienen können, 
^e ziehen ferner die Beitrage ihrer Mitglieder ein und 
sind gehalten, dem Generalrath jedes Jahr zu ciiier be- 
stimmten Zeit schriftlichen Bericht über ihre VcrhiUtuisse 
und Arbeiten nbznstatten. 

Schon 1865 zälilte die Cesellschaft 1200 Mitglieder 
und 6000 Fr. Einuahmei heute hat äs ftber 50UO MitgL 



*) Dies unter der gorgfiUtigcii Kudaktion von fidmunl Sack iu 
BerUa wedicaiUck eiunal m dtm VioteUahnpKte von 18'/« 
Bticial— Mi all«! Bim taalm «npfeUak 



nnd aber 15,000 Fr. Jahreeeinnfthme. Die bdden Haupt- 
punkte der ganzen Vereinsthätigkeit, die Aufgabrn, wrlche 
die Liga mit einer Ausdauer verfolgt, die sich holfeutlicli 
nie verlengnen wird, sind in der Thatt die Sehaihng von 

Volksbibliotheken in allen nemciTuhn des Landes, und 
die Organisation des Voiksunterrichts mittels Wander- 
TorlrSgen nnd unentgeididier Lehrkurse. Es sind zu dem 
Zwecke auch gebaltreicbe Abli iiidhinKcn (Iber die Organi- 
sation der Volksbibliotheken und iiber populäre Conferea- 
zen und Abendgesellschaften veröffentlicht worden. 

Um die Krötfnuiig dieser Bibliotheken zu veranlassen, 
bewilligt der Gencrnirath Bücherprämien an die in der 
Bildung begritfenen, vorzugsweise aber an die (um uns so 
auazudrQcken) dürftigsten Bibliotheken; für die übrigen 
erwirkt er bei den Verlegern Preisermlssigungen, über- 
nimmt Bcsti llunj^rn und wendet alle Mitt-cl welche die 
Aufgabe wohlmeinender Personen, die Volksbibliotheken 
errichten wollen, zn erleiditem geeignet sind. 

.ledi ii Winter hat er etwa 3<)t) WandervortrÜL'e nud 
Vorlesungen in den verschiedenen Orten, wohin die Liga 
gedrungen ist, abgehalten. Wihrend die Erdsverblnde 
■^icb an!.'elegen sein lassen, in ihrer TniLrebun^ Bildung zu 
verbreiten, wacht der Generalrath unablässig über die all- 
gemenien Interessen der Volksbildung, auf deren weiten 
Gebiete kein Fall sich ereignet, keine Thatsache voräber- 
geht, die sowohl da> Iiuiere als das Aeusscrc bctriflty Ohne 
dasB der Gencralratli sich damit beschäftigte und sie nun 
Besten der EntwickeliinK d«>s Volksuntcrrichts auszubeuten 
suchte. Die Liga vendieullicht endlich in ihren „Bulletins" 
einen Aliri-> ilin r Arbeiten, den sie an alle ihre Mit- 
glieder ohne Uücksicht auf deu Jahresbeitrag verthcilt. 

Die erste Vcrüifentlicliung der Gründer der Liga 
schloss folgendermassen: „Wir hoffen, dass ein Tag kom- 
men wird» an dem es Jedem möglich ist^ die belebenden 
Quellen der Wisensdiait zn errridieo, an dem es kernen 
nodi so Armen i;il)t, der nicht nach vollbrachtem Tage- 
werke eine Zeitschrift oder ein Buch öffnen und sich so 
mit der Welt in Verbhidnng setzen, die gtorreichen Zeit- 
abschnitte ilrr fJcschicbtc im Geiste durclileben und die 
engen Grenzen seines Bends und seines Vutcrhkndes Qber- 
sebräten konnte Au diesem Tage werden sie sieh sagen 
können, dass sie die unei-schüfterlichen Fundamente der 
Grösi^c und des Gedeihens ihres Vaterlandes gelegt, auf 
denen sich die wahre Freiheit und die walnre Ol^Älieit 
erln ben kann. Wahrhaft frei ist derjeidge, der sich im 
vollen Lichte bcwi-^t, der, befreit von den Fesseln der 
Unwissenheit, kuint u l'ülircr aii/uerkennen braucht, ab 
seinen Vei-stand. Der Unwissende lebt unter der fort- 
währenden Vormundschaft der Wissenden; nicht wagend, 
sich auf sii li srlh-t /u verlassen, deiuüthig, unterwürfig, 
furchtsam hegt er die OefOhle eines Sklaven, nicht die 
eines Bürgers. Wahrhaft frei ist nicht derjenige, dem 
Alles zu thun erlaubt ist, sondern derjenige, den die Er- 
ziehung von der Binde des Irrthums und der Vorurtheile 
befrdt hat, die seine Augen bedeckte, der sb Znhfirer 
eines Worticainples zwischen entgegengesetzten Ansichten 
seine WaU Dach eigner vernünftiger Ucbetzeugung zu 
treffen weiss. 

„Wie rliiuijiri>;cli die Iloffuunp; uuili crscbeinen mag, 
dasis eines Tagcä die Menschen in allen Beziehungen gleich 
seien, so ist doch sicher, dass der üntenicht der einzige 
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Weg is^ der ans dieaan Idcde niher bringen kann. Wenn i 

05 einst, wie in Amerika, auch den Awiiistpii mö.elidi 
sein wild, seine Studien eben so weit zu treibe«, als der 
Beiclir^te, wenn dereinst die Tlieorieu der Tolkswirtlischart 
von den Arbeitern verstanden und angewandt werden, 
wenn erst die Schätze der Wisben-scliaft ohne Mühe bis zu , 
den arbeitenden Klassen vordringen können, wenn die 
Bflcher und Zettaehriften eine stetige Verbindung zwischen 
allen Mitgliedern derOesellachaft werden berge»tcllt tiaben, 
wird man dann nitht sagen können, dSM viel gescheiten 
ia^ die Menschen gleich zu machen? 

»Dies ist die Aufgabe, die wir uns stellen; sie erscheint 
uns gross, schön und würdig der Ryniputliien aller. Könn- 
ten wir doch die Thäligkeit und Menschenfreundlichkeit I 
der Mftnner, die Liebe und Hingebung der Frauen m 
einer gemeinsamen Anstrengung' v(r<ini;,'onI Dann und 
nur dann wird unser Werk des Lichtü sich zu vollenden I 
begbnen und Belgien sagen kdnnsp, dass es durch die | 
Mitwirkung Aller allen Belgiern die heilige Geistcs- 
nsJurnng, den Unterricht, d. h. die Freiheit gegeben 
hat. — I 

Aus dem Jahredieridite des Generalratha pro 1888/60 ' 



heben wir Folgendes betaas: Der Geaehma«^ an Wander- 

vorträgcn wächst In allen Krfisvprli.'infieii waren Lehr- 
Kurse im Oange, so in Brüssel über Astronomie, Geo- 
metrie, Naturwissenschaften, VerfiuMungsrecht| Anatomie, 
Pli)si(>l,ij:i(; und Gcsundheitslehre, Civürccht, Mechanik, 
Cultur- u!ul Kunstgeschichte. Dabei wurden Abdrücke 
und Auszüge der Vortrlgo nnentgeltlich an die Zuhörer 
vertheiit. Das Lesezimmer wurde zwar etwas weniper br - 
sucht, aber die Entnahme von Büchern ist steiä im 
Wachsen. 

«Es ist Ihnen belcannt" — hciä.st'.s am Schlüsse des 
Berfcbts — „dass das von Ihnen gegrQndete Werk sieb 
über unsere Grenzen hinaus ausgebreitet Iiat. Zuerst 
folgte Frankreich, wo Jean Ma^d sich dem Werke ganz 
vnd gar hh^pb^ dann Italien, Spanien, Oriecfaenfaind und 
selbst Afrika lAlyicri uml so vereinigen si( Ii unter einer 
Benennung alle Menschen, die an der sittlichen und 
geistigen TervolUtomnroong ihrer Hitblixger arbeiten. 
Mfiehten wir il:ibei hduurren, damit man eines Tages 
sagen l^önnc, da« ISi. Jahrhnndert hat nicht nur seine 
Maschinea, sondern auch seine Mensdieii Tervollkumninet* 

Br Cr. 



Feuilleton. 



Baja. — Is Konuner 6 dar j^BuiltlUte" befindet sich «in« 
w Fest datiito OomqKmdMn, in der «■ wOrtUcb bsiist: 

^Nebea den Tenpel der Fh^imaurcrei liat bler der 
„TenM bereits etne Kapelle gesetzt, in der Form einer 

„Scliottenloßc „Mattiia.s IVirviiui-,'' n. s. w." 

Sit sehr wir au dem Svitcni lier :! .li>ha[nii>Knniü iiuiiwoii, 
I ! 1 1; 1! spl,r uiUsscn wir uns j?eL'i:ii ■ 1 .n Ai'usserungeu ans- 
^J'I'e('lJl:Il, vicIcLc die Kinifcbnng inuineutuueu Unmuths zu sciu 
.scheint uud im yn weh ^< Ijoruieu Eifer fSr das Johuakgrad- 
Hjrstem ulier das Ziel hinausführt. 

Die Mitglieder der Mathias Corvinusloge haben AnsUlning 
der Hamonitat, Verbreitung der InteUigeaz ebenao als Prin- 
gipien aagenrauneo wie wir, nad wenn ihr Sjiten, wie der 
Verfiiaser weiter erwlbat, aof yerirraag barafat, so sind der» 
artige Aiuisprflefae sobwertiefa geeignet, selbe anf de« Ucbt» 
Tolleren Weg, den wir betreten, za foihren, sondern kOnnlen 
aar dazu dienen, eine erbitterte SÜmmnng hervorzurufen, die 
wir schon als Fn im-Turcr gern vermieden sclm wurden. 

Wir betonen jikcIj ausTrdpm, tlass in ViAfic unserer ei- 
gciilhömlichi'ji I.ainIcsvcTlialliii'- '' .'«i-.t'liui (i( ii .XiiLiiiifiem ilrr 
3 .loluuinisgrade und der .Si.'liutteiiUtgu btji Weitem uicht jcuc 
schroffe Sdi. ldung besteht, wie dies in DeOtsddSBd Ud itt an- 
dcni Ländern der Fall sein dürfte. 

Dies erhellt auch i<clK>n daraus, dass zur Zeit und bei Öe* 
legenbeH der Constitainuig der GroMkite von Ungsin emsi- 
Bebe Tetbandlangca zur Yerefadgug beider Biten gefldwt wur- 
den wad dass das Bcaniten-CoUegbnn der |irovisori»oben QnMS- 
loge zur Erzieliing eines gflnstigen Retultatai beanArsgt wurde. 

Aus der am 3. April 1870 zur „yatefhaddlebe*' imOrieate 
zu Biga abgehaltenen Logensitzung. 

Sigismund l'a|)i), Mstr. v. M.; Br .luliiis FluIIii, EL- 
rcnmeistfr ^. St.; Mdril/ L')W_v, Sckretur der Loge: 
I.uilv Xycrs, 1. Aufsilur; II. Ilcuir, 2. Auf^elior; 
Michael Kr&tzl, bciiatzuustr.; Alexander äzakdtsch, ' 

Ceremowlenisrtr. 



Berlin, 14. ApriL Wir sind in der aagcuehmea Lage, 
BBaorea Laim nacmolgend eine bflchat wididge Mittbeihmg 
m machen, von der wir abdur sind, daas sie im weHsstan 

Brkreise freudige Thelbuhnie wecken und Dank ernten wvd. 

Man schreibt uns: „Wenn ii Ii nrrilich die Hoffnung au'-^jiraclr, 
da-'> auch in den Berliner JJauhutten unseres Bundes (ilor Nu 
liijiia!-Muttcr-Loge zu den 3 Weltkugeln) die alte IudltlVr< ii/ 
bald einem Intercs-e för jene Hrfonn-Frage» weichen wilrdr', 
welch»' ii.icli /kK'Klicher Lusiinu' den Verfall unseres llau^cv 
verhüten werden, so hin uh beute in der I^age, ihnen einen 
Vorgang in unserer inaurerischen Thätigkeit tnittheilen zu kön- 
nen, welcher dieses erwähnende Interesse deutlich bexeichiiet. 

Von einer Anzahl BrAder-Meister unterer guten Loge ^ 
Eintracht" war fai einem amtitdrten Antrag nm die Anberan» 
mung efaier MelsterConferens nadigesncht, tu welcher die «ieh- 
tigsten der von auswärtigen Tochter-Logen an die nAeb.stc le- 
gislatorische Tcmmmlung der Gross-Loge (die „sogouanntc 
M.ii-('i)iifi n ii/) ciiif.'idirauiiJi'n Tlr furtii- A iil riig c zur DiNciissiiin 
tmd AtihliinmiiiiK /u >ti'l!i M '•l icii. Dioi' Mei-tcr-CuMÜTL'u/. ha! 
i.'rvtPTii s1altt,-i (und< II. Zu den daran tlieiliicliniciidcu Itniduiii 
/.aldti ii aucli /«ei Mi(j.dii ili'r des l'injdi"- ■ Dil f cfuriuins uiul 
mehrere Mil;,'lied<T der < ln'--:l-:i;;ej er'-t« re und lel/ierc in ihier 
EtgL'usicbaft als tuii-erer Loge zur Eintracht angehörende BrU- 
der-Meister; die Uiscussiou leHete unser Tcrehiter Tondtaeader 
Heister, Br FränkcL 

Bä der sich, der Jedesmaligen INacasdon aasehHeBsenden 
Abetbnnmng fanden diejenigen GesetB*Antrlge, welche ht- 
zwecken, Betheiligung der answlitlgen Toebter-Logen an 
den legislatorischen .Vrbeiten des Hundes zu erweitern und zu 
crlciclitcni, speziell der Antrag, welcher die Bethciliguug des 
^''|■l' t I ' i' i r St. I.n:,'e an diesen Coiifcrciizeii, mithin 
die /Ailu:; 'iui,; /iH' ( i r o .1 s - 1, (j e iiitdit njfdir vom Lcsitz des 
Schott ciij^radi - n' ';aiigii,' maelit, eine lichuigrciche Majorität. 

Den Anträgen m der sogfiiannten Judenfrage, speziell 
dem Antrag zur Streichung desjenigen Paragmidien unserer 
ätatuteu, welcher die Aufnahme von dem christlichen Be- 
kemriate abblniig macht, wurde seine priadpielle Berecbtiguag 
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ohne Widersprach zaerkumt and dem gaosen Antrtg adt 
bed«aUnd«r Mehrheit ii8«§tiiiiiiit. . . 

Dtoet Aatrtgen whiow skh folgen^ rimHmmig tage- 



„IMe ventBimetten Br ICeitter der St Job. Loge um Ein- 
tracht im Or. Hcrlin «•rkläron sich mit den von der Gros.slojie 
/. Süanc iu Uayreuth in ihrem Manifest au die Freimaurer 
Deutschlands »BsgMprocbeiNii CrethMimigw in allea Puakten 

eiiivorslatidcD." 

rii^eri' l)i^ciiv>iüiRu utiii Aljitimiimiigcn, niciu liflifr üm- 
dcr, siud (reiiich \or dir Hand von keiner praktische» Truj?- 
woite, wir dorfeu ihntn aber wohl eine moralische Bedeutung 
bcilegeu, und da die oikchstc legishttoriscbc YersamnilunK * i un- 
serer Gross-Log6 nahe bevorsteht, so bUlteu wir wohl diu 
Wnuch, dsM nmen «uwArtigen Schwester-Logen erfahreu, 
die Beniner JokJiOgBB find nicht tiieilnnbniloi.'' — 



England. — Ü^^r Ki/teu ArUil der 1 i;iinjitslliiy l.oee 
wohnte etil gn)>s( r Ki i:i> besuchender ürr an , Jiiruut' r 'i- r 
Qrogssckx. Br. John Ilcrvey; ei« fanden 3 Aufnatuueu «tatt, 
Vorsitz des l!r Dr. lleigel, unter deaaen Hunner- 
die Loge sich sichtlich hebt. 
Bdn Jahresfeste des freimr. Knabcn-Instituta fahrte Br 
Mm WH Wales den Toniti; er llltergab von aeiner Mntter, 
der Ktaigii^ dem Inititat dne Gab« von 100 Fl SierL Den 
Tont anf den TocdlaendCB brachte unter kuter Aechmattoa 
der cmlUte Gmamatr. Onf de Grey. Der Piini venpoch 
In die FiuataplBn tabier beiden Oheime m treten. 



Frankfurt a. M. — Am 27. März war die Wahl der 
anaslwaaiten dea l^iutrachtabondes. Der aeitherjge Groaunci- 
alWf Br Pfnl^ Obeipaatdirektor, «nnia wieder gewAU^ aowic 
Br Cmstrea In Mrina aia Depriiiter, Br G. Lejrkam in 
IVaakAnt ala l, Br Heek in lllbinz ala >. Groaamfsebcr, Rr 
Eckstein in Gies^en als Grossredner. Die Gro'--!<i;;c l.i?- 
schloss femer, den hochverdienten Br Buek 1. in liainliirg 
Iji'i Gelcfjriihcif M'iiics [ii H;Uirii,'i.'n M;iiiri rjiiljilUiiiii'- um d. .Aiiril 
/iitii F.hnnir.ilglii'd zu crncniHn nml «nnlc di r • iro->Nreduer 
mit der ]i(Tsi>tilii'hi'n l't IfiTgnbi' <li> Diplome lj' lr;mf. — Dem 
Grusf-urieiit von Frankreich wurde aul deu In kannten Erlass 
ablehnend geantwortet. (!!) 

Die Loge Carl zum I.indenberg bestAttgte bei der an- 
lAngst BtattgefundencQ Wahl den seitherigen Hatr. v. Stahl Br 
Sebarbins (cbrialUchen IMneipa!) in diesem Amte, ebenn die 
lioge Ja Ifaim des a<ith«i%w Ibtr. v. StaU Br Heek 



Grevesmühlcn. • Gelegentlich eines in un-^crm CInb 
vorgetragenen Beferates Ober die literarischen Erscheinungen, 
betr. mr. Wcrkthätigkcit, niarlite ich in letzter Vers, den Vor- 
schlag: die Clubmitgliedor in 1 hJertionen zu theilen und zwar 
Ar 1} VoUtabikhing^ 3) WohlthAligkeit, 8) Asaoeiatioa, 4) In- 
erhebt« mir, iBeaen 4 SectioDen ^airfi eine B«- 
Tonaachlagen: ad 1. iMe Ermiteinir dea Uer aeit 
18&4 bealebeuden, seit 1860 mter Ldtnng dea ünten. aibei- 
tcnderi „Gewerbevereins" zu einem „Votksbildnngsvcrein", wi>/u 
gehört die Einverleibung anderer, bisher ausj.'eschIossencr Kle- 
menle, und Gewinnung mannigfaltiger Kutti liir W.itiä^'i-. a'i 2. 
die Stiftung eines Kindergaifi'ns für Kiivli t uiil t nutteltir Ki- 
tern, ad 'S. — bat der L"nti r/. r iui ii ~Lit ifi.jT bestehenden 
Vorschussrercin eingerichtet und schtitgt nun vor auf dem Frin- 



*) Im lateretse nnB4>re» Bandes «ansehe ich vnn ganzem Herzen, 
das* die berontefaernJi- Mni-Veriianiniluiii; ein tu Tri. ili.'-juli > Kr- 
gcbni«» haben müge, da die unter ih-T I'resjip tu liiullKl.n .;. .\utluKe 
ndner yQeaehichte der FreimattrcTei" bia xum Juni d. J. fortceftüiit 
Mid €tJkA «ML J. O. T. 



dp der SelbRfhillfe einen „Krankpnverein" za giimden. Wer 
du lülend gesehen, welches durch Krankheit in Familien ge» 
bracbt trird, die von der Hand iu den Hmd n leben ganO- 
tbigt sind, der twird die Natdiddielt «iiea foklM» Teieimi 
wardigen und aollte ebi aoleber in keiner Stadt fehlen, ad 4. 
Sorge für Itcfcrate aus der frni. Literatur u. v. \. 

Wenn wir nun auch noch weil cntfeml siml, iliese Ziele 
gleich ^u verwii Kliclii II , <lii die Brr vor drr Aufgabe den er- 
sten Abend zurQckschrccklcu, ito bude ich doch, etwas xu er- 
reiches. 



Hainbnrg. Heute beeile ich mich, Ihnen aber ein 
hecrlishes mr. Feat zu berichten, wekbea am 6. April die 6 
TCrafadtlM liOiiBn nnter der Gmaiege mm Hamborg frierliehit 
begfawen. Es war daa fiO jährige Jnbiltam unseres allrerehrten 

Grosmstra. Br. Dr. H. W. Boek, won Brr tob nah nnd fem 

in starken Depntationen erschienen waren, nm dem Jubilar Be- 
weise ihrer Theiliirthme und Verehrnnt.' zu bringen. Schon um 
2 l'br Nuc]iiiiit':iL;^ iiall' ii ^irli ilie \ iiib.iiU'ii Tempels ge- 
fiilll, gOf;cn .! I lu wurddi du l!rr di r j vcreiiii;.'(en Logen 
zur Arbeit benifen und nachdem dii'si'lben ihre l'liit/e einge- 
nommen, wurden untir Uesli'itung des Harmoninm die Br, 
welche als Dcpniirtc und Besuchemle so zahlreich erschienen 
waren, von den Brr fschaffiM rn in den Teiniiel eingefohrt, wo- 
rin nnter dem VorsiU de^ Hr. Dr. Brabaut [Mstr. v. HL der 
Loge Absatom) aUnnttliche fieamtcnsteUen von Mstra. v. St. 
der Qbrigen 4 Schirealeilaiei^ wie Ten frtlher geweanen Bam- 
merfnhrcnden Matxa. deradben besetzt mvan. Hadilma die 
Loge erötfnet, werde wie vor 60 Jalirai, nachdem das deran- 
ti,i;e rintiicoll verlesen, der Jnbiliir iu ilbliclier Weise an der 
Pfurie gemeldet und, geleitet von den Hrlideiu Uclreicli uuJ 
Grimme, — i welcher erstgenannte ihn schon vor 50 Jahren 
auf iler Üblichen Lehrlingsreisc geleitet) - in den Tempel 
cingeftilirf. In herzlicher .\ns))rachü vom Stuhl, begrüsste der 
Vorsitzende <leri Jrtbilni, .km er >einen Klir<-ni>lfit? im Norden 
dann anwi< - luni l; j iü .iic Besuch« nduti bi/^-fiLs-t waren 
Übergab Br lirubaut diu Hammer dem Br Ed. Buek, 
Uijjuiiitcr Gr.AKlr und Bruder des Jubilars. Derselbe hielt 
eine redit herzliche Aneprache, dieser folgte eine Feat.<}aatate^ 
gedichtet Ton Br t. Hahne, cemponirt von Br Sehlffer mit 
Orchester und Harmonium nnd begann dann der Reibe nach 
den angemeldeten 42 Abgeonhicton da.i Wort zu ertheilen, 
wovon besonders der Vertreter der I/oge zu fair", "ic auch 
der Bepiaseulaut der (iros>logc der Niedei binde besonders 
bervoi/uhcbtn, auch die herzliehe Uede luid lbf;iü^Mi:ij.' dos 
Br 1'. O. 11. l'cpper, welcher Namens der .'i ven'inigten Lo- 
gen dem Juhilür noch ein siciirh;in> Zei. btii der Liebe über- 
reichte. Dasselbe bestand ans einem cubischen Stein aus Silber, 
geziert mit einem goldenen Lorbeerkranz. 

Während der ÜBinaen offinellen Bcgrasanngea 
fdnnlieh die vom In- nnd Analande eingegangenen De 
die den Altar deckten and leider nicht anm Vortrag 
konnlen. Unter den emgegangenen OlackwmiaehaohreilMn 
waren unter anderen eines von der Muttertogc zu England 
und ein eigenhändiges Handschreiben des Königs Wilhelm I. 
al'- l'rotekti.r der preussisclu-n I.f.;.:rii, welclie^ nni' b.'^iinrleren 
W iiii^i li <)e.. .Iiiliilars zum \ urti a,i' kam. Die s{ lii>iislcii (;<'i*te«- 
fuiiUeii ■.iniilietei' nwi iliucliglulieti-ii iii biiiitir Alnsei-ljNrlimi; 
die in nniijlich-ter Kurze gedraiiglen licib ii. Nach gehaltener 
ritualii)ii>-iger Bundfrage, erbat sich der .Iiibilnr das Wort nnd 
sprach vom Altar aus )iitf br ivlicbeii Worten anknüpfend an 
das alte Sprachwort: „vxomjii 'ia, Jierz voll, liinft der Mond 
Uber" und betonte aosdrttcklich, dass es ihm hier nicht an- 
treffmd ad, da mar daa Hcm vtHHf der Umd ihm aber deht 
geaUtia ducb Werte dlexai Aaadnnk m fdban, AMao, die 
ihm dieaea herrlldie Fett halfen m versehflncni n. s. w., aefaien 

Dank aus und gelobte, soweit es seine Krilftc cilnnbton, db?-o 
anch femer dem Besten der Mauieici imd Inauiubis der 
Grossloge von llaiiibniv zu widmen. Ich erwähne noch, dass 
I von den im Protokoll der Loge Absalon vom C. April 1820 
' emthntcn BttdafO^ nonh Idnf aaa Leben, und dam Jnbd- 




Ihnf am Leben, awd 
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feste beiwohnten und zwar Rr David Amlrras CoriU nul 
Oelreicli. Nach Sclilu«« clor Fostarlifit wiirdi' (-ine lialh- 
5(iliiillli;liC' l'aiM' hulrcii, linrm Iiotatici] "-ii'!! ilic Firii.icr n;u-li 
(icn> elc-Kanleu Sjgfliit rselicu Saale v>o eine Fe^ttafeUogU von 
iilicr 400 Couvort.s ahgcbnltoii wurde, reiche voB ARfiÜtf bis 
znm Schlow in der würdigsten Vitäte verliet 



Indien. — Der TieekAnig von Indien, welcher dai; Amt 
oiiiPs Protektors der Mrci aiiKonomni. n, In Michti' jüngst m 
Calcuttii die Districts-Grosslopo von Iii'üi ii iiml 1h üu rklc in 
■einrr An^i'ruchf n. A. l-'<jlL;i/iiilei: 

liiii nnii tIioii im l]]- aU i'inem ViiTlfi-Jahrhun- 
ilrrt »■III Miti;lir'il l''ri iiijaiirf rliiiMÜos, und ich will KCstcheu, 
liass ich kein so thätiger Mr. wai-, als ich es kein sollte; ich 
HiH.vs sogar zugeben, dass ich häutiger <lie Tafelloge als die 
Arbeitologe betnchU. Kicblsdestowcuigcr sage ich zaversicbt- 
Ikl^ dMB Ich adt des vonttckcndeii Jahren immer mehr Ober- 
aailgt irarde von der grossen Misaiun, welebe der Bnnd /nm 
Walto tar IfaBwhilnit «rfllllt hat nnd noch erfilllt; von dem 
wichtigen länflntse zonl Guten, welchen der Rand nnf da^ 
grOM» PnbUenm aosgeObt hat. und immer ansfibpn wird; und 
von der Thatsache, dajs — was jede- aufrii liiiyt Mitglied in- 
(fchen niuss — ein p>iter I'reinir. krin sriili i-ljtrf Mi ii-ch sein 
kann. iLautc Heil'.iU-lji /•. ii^^iiu^'ei, , In iiieiiioni i^ni'io wird 
die Mrei. sehr hoch giliaiicn, vii lli.iclii weil HarTnonic keine 
liervorstechendc KiKenscliaft des irischen Volkes ist iLacbeni; ein 
eiui|U'ennaas&en irischer (irnnd, werdet Ihr sagen, aber es ist 
t>ci allen) dem wahr und der Grand ist vieUeidit der, dass in 
der SIrci ein Einbcitsboud vorUofl^ wie nma t» tooat niiBead 
findet. (ßeifallsbezei^Bngan), Et mr eine Qitele grower Be* 
Medignng ftr mich, tald nach DdiMr Aakutft in dieiem 
Lande, meinen Kamen eingeschriehen m sehen tn Euer FVei- 
raaurcrisches Tngcbnch als Iiord Patron des Ordens, und auf 
derselben Seite auch die N'oti/. zu finden, betreffs Krricliluag 
des Bengalisciirn Freiinanrerischen Verein» zur r.< lii rlMTpung 
und Er/iehunK dir Waism armer Maurer. Ich kann nur sa- 
gen, wenn di r in Indien jetzt zum i r^ti u Male i;* niaLlit^ \ cr- 
snch, einen suldien Verein zu grilniien, gelingt, so wird es; 
mir sehr angenehm sein, da.s,s derselbe in demselben Jahre 
entstand, in welchem ich zum I.iird Patron des Ordens ernannt 
worden liin. (Iteifallbezcugungcn) u. s. w. — 

In der Arbeitsioge waren neben dem Distrikts-Grostmeiiter 
Br B. Landnnas etwn ISO Brr anwesend mid bei der Tafel 
80 Brr, da der Rum idd« nehr (auea konnteu Bei iebtorar 
brachte der YieekCnig den Tout tut den Distr.-Orostiastr. aai. 



T I lm s \ ir. — Die V. u. g. Sl. Juh.-Logi' irn O. /u ilni 
drei weissen l.ilien feierte am April d. J. den .Jaiircslag 
ihrer Grtlmlung - mit einer Fest luge, welche durch Deputa- 
tionen der Gr. Logo der drei Johannisgiado im Or. za Pest, 
nnd der Sehwesteriege „Szicb<q]ri^ in Arad ebnen eriiOhtsn 
Glans erhielt 

Nedi Bröilhang der Loge durch den wfirdigea VL t. St. 
fir Eduard Reimann, welcher auf die schweren KAmpfe dos 
ersten Lebens-Jahrcs der Loge hinwies, hielt Rr Kr&m4r die 
Fe^triilf in erhtbendrr Weise und culminirle dieselbe mit Recht 
dann, das der Dank für lUs (iclingen des Werkes nur dorn 
gr. B. a. \V. Idihre. Fnd wahrlich seines Segens ttedilrt'te 
die Ixige, dass sie heute in vollem Rewusstsein ihn-s aufrich- 
tigen Willens, und ihrer Kraft rlistig und mit frohi'u Hoffen 
fortarbciteu kann am Baue des grossen Tempels, — dinn nicht i 
nur war Ausdauer nnd Kraft nüihig, dem noch liier ganz un- | 
bekannten, nnd fai seiner l(ulturi||8toriscben Bedeutung nicht 
gewttnffiglen Frlbthom Bahn su breehei^ sondern ebie Spaltang 
unter den Brtdetn drohte den Bestand der Loge in Frage n 
stidien. Der Ueberlritt der Hilfle der Brr n» eehottiselna 
BitBf beoidigte diese Krise, and ndem der Beet die Ariieit 



pi'' 'VTuth von Neuem beg.mn, brachte er es dahin, das.i! unsere 
geheilte Loifc IhiiK" stark und gekräftigt in gesetzniässigcr 
I Arbeit ilne Misvinn erfilUl. 

Der uberwahntc l ebcrtritt ist ein bedauerliches Faktum, 
denn nicht nur entzog er der noch jungen liOge tacbtlgo Ar- 
beiter, sondern brachte auch das Mrthum iti den Augen der 
prabnen Welt in Misskredit, welche mit Recht behauptete, 
dast es mit der brttderüohen Liebe nieht am Beaten ItestAllt 
sefai uMsse, wo so wenige Bir nicht bi Riaiglieit aiheilan. 0 
vanitas etc. Doch das ist um aach Ibennssdeo, od «fr «In- 
I sehen im Interesse unseres Bandes, dass solch« FlUe sich nidtt 
wiederholen mögen. — 

Nach der Festlege war Krjln/clinn, wozu die Rrr die 
treuen (ielahilinncii ihrer Leben^baLn mitbrachten, and frohe 
Couvcrsaiiou, sn «ie ein harmlosem Tilnzelien waren wohl keine 
so unwichtige .Mittel, ntn auch in den Ifer/cn der Schwestern 
das Band gemeinsamer Liebe nnd Eintracht zu festigen. Frei- > 
lieh ist auch da bis zur vollen ErkcuitlliaS nOCh einige Uchung 
, in der fmrischen Arbeit nolbwcndig. 

Diesen kurzen Bericht scblicsso ich mit der frohen Zn- 
versieht, dass die nAÄstens stattfindend« Wahl des Beaarten- 
kArpers jene Bit an die leitende Spitn der Loga steüan wird, 
welche als werkknndige Mr Stein an Stein Aigen werden fia den 
LTosseu Bau, damit er immer bflher cnm Himmel emporstrebe, 
idh^o da^ < «ik'e I.K tit der Krkonnlnis.s nnd der Weisheit leuch- 
te), tin 1 icli li.inii beim niicll^Ull (irüudungsfcste berichten 
kann, wie wir itn ^enl^l(ll Osten nl> treue Brr für die linehstrn 
Kleinodien der >re;ischhcit „Liebe und liunnuiitat" rilstig ar- 
beiten und k.inipfi ii. 

Allen Orn Glück und Segen von Oben, Muth und Ilin- 
gehnag ans «ich sdbst. 

Br JaL SUeiljr. 



Zar Aul^nhiue ihrer Lnftons den TielgelleMen Btn 
Lvdwlg Harris wU Fniix Raaddw, 

dto Loge Friedrieh Wilhelm zur gekrönten Qeraehtigkeit am 

17. mn 1870. 



L 

Weise hdienden, 

Liebe gebenden 

Brüdern entsjirosscne S<)hne! 

Lasst sie im Wandeln, 

Reden nnd Haiulehi 

Fahrer, Vorbild Euch scini 

MB Euch hauen wir, 
Auf sie Behauen wir, 
Meisler im Guten aod Schtaan. 

Hastigem Regen 
Fehlt nicht der Segen 
Herrlich reifender Fracht» 

BrnaMlsn. 

IL 

Gelenkt hast Do mit Bradcrhand, 

Mit Liebe uns, dtr wahren! 

Wir haben dankbar >ic erkannt 

L'nd ihre In ;if' • rfalireii. 

In Weisheit nml dureh Wortes Macht 

Nie spartest Da die Mühe, 

Geschafll hast Du, gesorgt, gewacht, 

Dass »Friedrich WUhelm" blähe. 

D« haa^ una stets ^ Math vorai^ 
Den Ouamer hoeh gcM^wangen» 
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fiid was aucl) wir powirkt, gethiui, 
Dnrch Dich mir ist's gelungen, 
0, sei uns Master, edler Mann! 
Für's ganze Manrerleben 
Und gicb nns einen Talisman, 
Der fest uns ItttU im Stroben. 



Br «. 



K Kittershaus, frciniauror. Dicbtuagen (zu Gnnstcu der 
Centr«lhilf8kau8 des Terafns): 

Or. Audiin; Kl i:\|>l. — Of. lürlofcM; 10 — Or. 

Dortmmui; i;'. F.xpl. Or. ÜreMlen: uoclj 30 Ex|il. iui Ganzen 
63 Exemplare. — <»r. lui^Uiv. -t ExpU — Of. KMaeinltaleni: 
13 ExpL — Or. Olirdruff: 2 £zpL 



Für ilie Hiiiter1aK«onert der 
gingen bei nn.s noch ein: 

TOB der Loge C«rl ■/.. Wartbnrp, Ür. Kiscnaeh Tblr. 2 — 

0 0 0 Annin z. dcuL Trcue^ Or. Bielefeld ^ 32 — 

u » » Ctrl 8. FeÜMi^ Or. Altona „ 15 _ 

n n n Coieerdia, Or. Altona „ 10 — 

nnd aeidiesHcii wir hiermit nmvri' .Sammlung unter dem innig- 
sten brflderlichen Uanke für die nichcn HeitrSge, welche aas 
somU von Logen» eis von einseinen BrOdem, in Folge vnseres 
Otrenlers von 4. Angnst ?. J. flbermittelt irorden. 

Im Gnasei beütgt di« Bimnlime des Centntl-Oomit^s 
bei welchem der nitaiiterzeiehneto Br Gralil als Cas^irer hin- 
Kirti\ hi^ jrt/t circa •HiioOO Tlilr. und v\i!il liJ.:•^.l^ r;ipiJ;il 
df^raitii; in lüiHKitlirli' n Hritoii utiri r ^11 Wilhv. ii, 17.'> KliiTU 
Ulli! Kiiiiirr virtbeilt, dass Mch ikuIi .Vlilol.cn der briden 
erster' 11 nnd Miinili;,'«-rTden der Ift/l' Tcn, <la~ (';i]iitjil summt 
Ziii'-i II :i!it;;ivr lii I habi'n. Sfirlirr nml Iii'- Juli ;i. c. n tnlglf 
die AiLSAihliing <liii<'h iinsem Br Grahl, vou da ab ttbcraimmt 
die Besorgung di< st r g;iii/<3n Angdegenhcit die IQini^ Sftchs. 
Altcrsrenfenbank kuüleufrei 

Troüt und Ilttlfo bat der allmächtise & n. W. den tu- 
glOckUelu» Wittwcn nnd Waisen gegeben, adge er aadi alle 
die roUdtbltigen Hersoo Dir ihn rckhea Gaben 



BOblOB, dm 12. April 187& 



Br. III -I in J. Hi'rzlichcn GeRencru*»! 

Ur. Dr. L ia 0. Dankend erhalten j henl. üegengnus! 

Br 0. H. in tl. (k Bestens besorgt; brdL Gmss. Ihre TbcO- 

tlilhnic !!i n, «Arp si'hr crwün^i'ht. 

Ii! G. m D. Kit Drutklflilcr i-t s^ifurt li.Ti.i;hliK; worilcii. Ihrcu 
„Dank aiis innipt in IIit/i n-.^rruud fnr «i' ii Mtitli, den Olii rf' i^l'T 
reden zu la««<'n", luliinc ich al« /ii'-tiiiiiiimii; gern an; vicUficlit 
kiimien Sit' im Jiili di-ui Verf. »olbor .Ii'' W.mM ilnickcii. Suiii f.i'- 
spricb findet alleathalbcn Asklang, licrziicken brUderlicbcu Gegen- 
grasal 

Br A. in IL DU Aaflage dw „BMifaMte" ist sait Metiiafar set^ 
mebrt word«n; der Lmot- und Atnehnierkreis «leint in sriknUebar 

Weise, n^nii nllii !i am Ii im Au^lmiili Iiis iu die fenisd- FemC; Sie 
werden in den näciistcn tiummcru Am UewUu&cbt« finden. Bidl« 
OnMl 



.laliresbeitraR zum Yen in pr 1870 eiagegangen von Br Dr. Kr. 
iu H Thlr. l.; von Br M. iu W. Tlik. -JU; vou Br. H. und U. in IL 
und A. iu C. Thto. Sil von Br H-s in J. TUr. 84 m Br t. V. bi 
Br, l'Wr. 7. 



Der BradorToreln im Weitserttstbaleb 

B. BUdir, B. OiaU. F. Sdhelle, 
Csssiivr. Teniliender. Scbriftflibrer. 



BriefvedtwU 



ßr Kl. (?Hn B— n: Verliindlirbsien Dank Ar gntige Einseodung 
der titatuteu der Horn-StiftHn^ und dor „Mitlbeflusges SHS der Gescb. 
der Loge zam gaaunenüfn Stim". Knll. Grus«1 

Br P. Wr. in 0. Beitrag erlialten; die \wtr. Nr. der Bauli. geht 

lliir :i / / ! Br " (.1 L'i ii^rru-.^ ' 

Ii] J. B. iu W- n: Eine neue Logcukarte ist seit 14— 15 Jabren 
nirbt ersdiit ucu-, die alle ist bijsdsrnnsioht 
UBhea Oegcngmisl 

in Wi Den Betng fon TUr. 1 

Beeten Qmel 



Einladung und Bitte. 

Zar Ersiehong einee LnitonSi eines braven, lalentrailen, 
nonn-jUmgea Knaben «ansdit der imteR. Tater,' Theohig 
imd Padagog, efaiige Fensionlre im Alter Ton 9— IS Jabien. 
Aacb solebe Knaben, welehe in Folge anbauender Kiqnfe- 

beiten in ihrer körperL nad geistigen Aosbiltag nrHek- 

geMielK-n und in lifTentlicbcn AnsUilten weniger Berttckrieh- 

tigung tiniliii Uiinm:!, siini willkommen. Die Heuutüung der 
bie.siKpn Ileil.iuollcii ii;:.i dir üailcr aller .\r\; der (ienuss der 
sfärkcndrn W.ildlnft , iWs l eiclicn * >/iins . sowie der kräftigen 
jMcilken; der Uatli und die Hille Seilen uusgezeielineter Aerztc 
neben einer bSusliclicn, gewissenhaften PHege, alle diese gün- 
stigen Umstände werden jedenfalls nicht ohne heilsame 
Polgen sein! Dazu kommt, da.'ss den lieben Angehörigen vom 
1& Hai Us sa SciüL die Gelegenheit geboten ist, die Kin- 
der in besneben an4 vom Gedeihen derselben sieb leichte/ 
and grandlieher m Bbemogeo, als an irgoid eüicn aaden 
Orte! 

All«! sctien von den nicbt wenigen Zöglingen des Unler- 
zcichnetcu, welehe in allen gelehrten, technischen und geschäfl^ 
lieben Iien)f>ai"i n wirken nnd in Aeniteni und Würden stehen, 
werden gern A^^^knn^t ( rllii ilt n iiIht die Person des Unter- 
/eiehneteu; zunilch-l ilie lliide-A> r/.tc in Elster, die BrUder 
Heifratli Dr. Fleehi>ig in Leip^dg, Dr. Boehler iu Dresilen; die 
p.rr V. IJr.jke und Lütjielberger in Altcnburg; die Brr Aron 
and Prot retermann in Berlin; die Bröder Eger, Ilaiimann, 
Solbrig In Chemnitz; die Brr Pfotenhauer, Uichter, Siegel iu 
Dresden; die Brr Goile> Leopold, Kyber iu älancban; die Brr 
CBrns, Cotx, Findel, Haller, ScMetter and ZiHe in Leqnig; 
die Brr Heinrich, Lamprccht nnd Kretschnar in UobtousteiB 
und MuWu {SU Jacob); die Brr Henbner, BAblsr, Ibamen in 
Ptanen; die Brr Heubner, d'AIinge, Streit, Thosl in-Zinehaa. 

Bad-Elster, im Jlär/ 1870. 

Zu weiteren Mittheilongen stets bereit der in tr. Brliebe 



Br Frledr. MeisKner, 
Frauen-Lob IL 



TenntiwUfcher 



i Br J. 0. FfaideL — Yeriag TO Br J. 0. Fbdel Leiprig: — Bfoek m nn Bte * 
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XLIL Jahrgang. 



Die 




Begründet und lterMi»gegcbeii 



B» J. G. FINDEL. 



Leipzig, den 30. April 1870. 



MOTTO: SMrtf, St|tMii. 



Von der «IlaiihüttiO" enclwiot wOckeulUch eine Mununor <1 BogcuJ 

Die „Brahlttte« kann ducdi •Ik' 



Praia des Jkhigugs S TUr. — iluil«ilhriiGk 1 TUr. 16 »gt.) 
beBOfan wafdan. 



■ ■Mit MXtMl'll'.iit Kill /iikniiU il'i Mini.fl iit I i.'iit>. I< l.in.T \ im irr 
P««lll*tail; Hflln. - M. Ualh«. - Lcipit«. äokinriA 



il: . I.'i^'. iii.iti-ii f Ittrxr^ M-v l-. Ii liiiit l'r. iiHAiir. T.- 



Die (lipgenwarl und Zukunft der Xuurerui iu 
Deatoeliland. 

V»ii 

einem »Itcii L«igcnbrudor. 
VIIL 

Wir halii II (»Iii I) j;ezci«(, wie wciscnlUch liitMlciiiiI und 
lälimcnil (Iiis Mi>^veriialtiii>s in Rcriit und l'tliilil ilt-i 
Logni ilirt'ii (ird.-oloiicii j;c^riMiliLr auf die Knfwitkolim^ 
recliti-r manu ri^< her Tliiili^-koit ilrr |j>j.'cii einwirkt und 
wie «i» noUiwendigc l-'olgc dieses Mi>^vt>iiiältiiisM.s die 
eigentliche maurerLschc Idee nicht klar und unveifäl-i ht 
/um Dui'chbi-uch und zur äust^erai (icslitltutig gclan^i n kann. 

liiesw aber die Vcrbältnisse nicht Iteunc» oder voll- 
stiodig verheniicn, ja ein oflcnbores Unrecht fjcgen die 
Orosslogcn tx'rii lR'n, wollte man diesem t'nistandc allein 
die Ursache der jeUigcn licdcutuni^stuäigkeit und des 
VerMIes unsere» Bundes znschrcil»™. Die erste und 
llaiiptsrIinM : ili. V.ir >rili-t durch ihre «Jh-i ; .."in:.- 
kcit, LtiiciiHurtiykat, ja Ucwi&iciiiii.->i{5kcit bei den Aul- 
nahmen and den Wahlen der Reaiutcn. Vemiftgc der 
durch das nundOf--tatut <kr MeisterMliafl /u.-telieudcn 
Kntäclicidung Uber Aufiutliuiu und Wahl der Ikuuitcit, ist 
der kicistcracbaft das Gedeihen, die WhrkaBmkeit tml das 
Heil des IJundcs wie der einenen Imie in dii- Ilanil ;;e- 
t-ehen. Aus den Aufnulimeu hildel und urgiui/.t sicii eine 
Li»gc in ihren Mitgliedern und aus dioscii wlcdcniin die 
Lo^'eii-Verwaltuup. Wird daher liei ileii AMfnalimen und 
dcu liciimleuwalilcn nicht mit grus.>lcr Vorsaht /u Werke 



■-'(^attgeOr SU werden der L<i^e um! (lern Ümide Mit'^lieder 
zugofflbrt, velchc beiden uicUt allein uichtä nUtzcn, sou- 
I dcm^ was noch weit sdilinuner, nadi Innen wie nach Aussen 

we-entlich schaden, es wird ferner die flefahr geschaffen, 
^ dasH die luturuiScu dC3 Ituudes wie der Luge iu liäiidc vuu 
F Beamten gelangen, die weder die BcfiUiignng haben den 
■.•eis(ii:i'ii Inlialf der Mrci zum Versfäudiiiss und zur Ver- 
vNcrtliung zu lu'iu;:en, uueh die administrative Kenittni!<K, 
L'ui- und Vuiun.'i.siolit, wie Gewandtheit, die nuitcriellcn 
Interessen di r ihnen anvi-rtrauten Ikiuiiiitte üheiall mit 
l!rfid(-' waiirzuiu'iimeu und auf rechte Weise wahrzuneiimcu. 
Aus diesem (irunde leiden auch fast die meisten I.ogiai 
an einer chronischtu l'iuan^vcriegeubcit, vras die weitere 
hüihst flbto l''ol};c hat, diu» unui »ich mitunter gedrängt 
fiihlt, diLs Missverhältniss zwischen Kinnahuie und Aus* 
gilbe neben »bühung der Jabrcabeitraga durcli ansücr- 
gcwölinlirhc Zudüsi^e: Vcnnchrtnig der AuAiahnien und 
Uelurdernn^'en aus/ugleielien, scmiit uiiwillktirlicli , mit- 
unter tiogar uubewu^st dos geistige Wohl der Luge für 
tiegenwart, nnd Zukunft dein augenUiekltchcn materielle» 
Vortheil dcrsellien liin<( ii;in/iivi l/i ii. l'.s li;it -iili il.tlirr im 
.Uiicben der aut 'I hatsaLlieu gestützte Krtahrungsgrundsitt/. 
gebildet, dass da, wo eine Loge trots der grossen Amtahl 
ihre r Mitgliedei , dennftcli am Ititden luiften lileild und 
iiaeli Ausser^ nur geringe oder gur keine Geltung hat, der 
Grund immer darin ku finden ist, dass sie die Wichtigkeil 
der Aufn.ihmen, Itefiirderungcn und Üeandenwalilcn niclit 
lieyreift oder nicht geluirig t>erncksi< htiul, d.igegen da w<i 
eine hdge selb.st bei einer kiuiz geriufieu Mitgiiederzahl 
in geistiger wie materiell' r l'.' 'irliiif)t! Itlüht un<l gedeiid 
uud die ütlentliclic Aciitung ^euiesst, immer mit Sicher. 
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hcit iinzuiH'liiuon ist, da.s^ sii- bi'i Aufnutimtu], Rctiirilcniii- 
gcii iiiiii rSeamtr-nw ihli II iiiil. gnissfcr Stieiii^t) und Aus- 
irabl vcr/äbrt. Und ach, wie viele; Lo^ren ^ilit es leider, 
nn welchen sich die l'ol;;cii jener Uiiterlit^uii^süQiidfii 
ortenbarcii! Wie viele, die sieh lediglich nur in Kkill- 
Uchem, KicfaUgeui wo nicht gar Kindischem ergehen, wo 
an Stelle der reinen maurerlnihcn Tdce getreten bd deren 

/eil- oiliT WiiU rliiM, an Stelle tViselier lelieiidim-r Thal, 
die voiltuiiciidc heuL'hlurischc l'hraMc, dumpfes, kniukliafles 
Brüten Aber Mysterien, die im Laufe der Zeit j(*<len Ge- 
halt, jede nedetitnn;; verloren, ilas \Vülilj;fT,i|lrn an thea- 
traliscbcm Sdiuiucli und liuabvulmftcr Tändelei! Wie 
seltoi tritt ein Ibtr. v. St., ein Br Rodner oder ein andrer 
Br mit einem frischen oder erfrischenden VtMtrap.' auf. 
Stull dessen, die ewit; nl*^i»'liniä.ssi(; wiederkehrcndeu uml 
bte mm Uebcrdruss ^uliörteti sogenannten Instruktionen, 
was iiutliwriKÜi; /uinal die älteicn I!rr vi>n den „Arbeiten'' 
verscheucht und aussehliessli« h dm Tafello-jen zudriingt. 
bei welchen, zumal wenn tiichti^'e mnsikali><clie oder dar- 
stellende Kräfte vorliuudeu Hin<l, iiunierliin «loch etwas 
geschieht, was nchcn dem raatcriellen Genüsse das Her/ 
und einen edelii Sinn erwärmen, erfreuen und l»efriedi;:en 
kann. Es ist daher keine Ucbcrtrcibung, sundern leider 
die nachte, volle und tninrigc Wahrheit, dnss die Tafel- 
logen und siinstigi'ii ueM l]i;;en deniisse gar manche Loge 
einzig und allein noch zusammcobaltcn. Weiter; Wollen 
wir Maurer offen und chrltch sein, so müssen wir zng:e- 

stehen, diiss die Krbfii nilii likeitcn des Leliens , ilie S|iii I- 
zcugc der Eitelkeit und der Uci:>tiuäigkeit in uuäerem 
Logeoldten, das ein ideales (in besserem und praktischem 
f^inne) sein soll in vollster Blüthe stehen. Man trete ein- 
mal lu eine staikbesuchtü Arbeit einer Ucsiden/.- oder 
einer grösseren l'rovinziabtadt und betrachte sich die 
vielfach niaurerisrli besforntcii oder bekreti/ten, die viel- 
farbig behaiiderten ihr; man denke au die verM-liieilenen 
Rangstufen vom ersten bis /.im (iuttweisawievielten (iiade 
und die danach eingeführten Anreden: „würdig-', „hoch- 
wdrdig" bis hinauf zum superlativischen „IkkIi-" und 
„liöchsterlcuchtet", so winl man nicht wegleugnen kiinnen, 
dass der Kastengeist, der in der proünnen Welt ulüuälig 
schirindrt, der Serrilmmns und sebie Sprechweise, die 
man im üffenllichen lielien gebidircnd verachtet oder auch 
nach üuiständca achsebcuckcnd belächelt, in ihrer unge- 
schmälerten Glorie in unserm Logenleben Instig und i)|i{)ig 
rtirtwiK licrti. Kin aiulcrer wuuilri l'leck in der jetzigen 
Mrei, den wir uuiuitgliuh uutierührt Isutiicn küuncn, i-st ila» 
Ilaaehen nadi der Protektion irgend eines kOniglidicn 
odor fliistlicheu Ilait > s Wenn au< h nicht /ii Ii iiL'Uen 
ist, d«88 dem Freinuiurerbunde duixh den ^^chut/ uder 
eu Zutritt eines Iftnder gebietenden Brs ein gewisser Nhu- 
bus verliehen und ihm mancher „hoclistehemle" Hr SUge- 
fuhrt wird, so liegt doch auch auf der anderen .Seite die 
(i(;fahr sehr nahe, das» sich dadurch Einflitesc und An- 
forderungen gelfen<l maclien kunnrn iiiiiil L-eltend gemacht 
haben, s. die tieschiclite des Uuniies iii Kn^laiiil, Deutsch- 
land, Holland und rraiikreichi, die mit den /wecken des 
Bundes auch nicht das tkringste gemein halien. Als in 
einer Staa(sratlis-8ity.uug statt der liisheiigen l'rotektion 
die Anerkennung des Grand Orient (b; 1 lam e beantragt 
WUld^ ilusserlo sich der erste Naiudeon: „Nein, nein, wenn 
die Ifiorcrei i»rotegirt wird, ist sie nicht zu fttrchteu. So 



wie sie j<'tzt ist, hangt sie von mir ab."*1 Kinc geistiso 
Institution aber, welche mit aus>erhalb ihrer selbst liegen- 
den Mitteln Macht und (iluric aufsucht, bezeugt, dass ihr 
eigene innere Kraft und Würde abgeht Mit dem Augen- 
blicke, wo die erste christliche Kirche in ihren Leit< i n 
von den einlachen und reinen Lehren ihres göttlichen 
$;tiftcrs lind Verimnters abwich, cntSusserte sie sfrJi sdhiit- 
iiiör<Ii vi-cli deren wellbewältigender und ui tfUrlicnschen- 
dcr Ivraft und war gcnöthigt dieser Wtuidluiig cut- 
sprechend ihren Glanx, ihren Bestand und fernere Ans- 
bri'itun^' nmiiih lir vermittelst fürstlichen Schiifxes und 
Itcistaudes, Kriegsheeren, Inquisition und Uanii zu er- 
streben. Indem sio sich dadnrcb auf ein Gebiet verirrte, 
'las ilirrni iiimV'enen Wesen und ihrer wahren Aufgabe 
tur das Leben trenid bleiben sollte, wurde sie zur Apo- 
statio an sich selbst, xeugte und zeitigte zugleich im 
eigenen Pchoosse den Abfall ihnr Angehörigen. In 
durchaus ähnlichem Kalle beiludet sich unsere heutige 
Maurerei. Auch sie ist durch eigene Si Histsi liwäcliung 
in ISahnen gedrangt wurden, die sie ihrem Wesen und 
/weck, ja feierlich eingegangener SelbstvcrpiÜchtung nach 
niemals Ix treten durfte und die sie amh niemals ohne 
eigeuu höchste Gefahr und Schädigung betreten bat. Weil 
sie in ihrer Verirrung den frflhern Innern geistigen Kern 
verl()irii und sich nur eine trügerisilir Sdiale erhalten, 
mu:» auch sie nach der uuerbiltUcheu Lugik dieser Thal- 
saeho diesen Mangel dnreh ilusscm Prunk, durch simie* 
limrii lieliide iiihl siniielii'thörenile (lebräuche und l'Iir.i- 
seu zu verdecken .suchen. Dies die Ui^clic und die 
Qudle der der Wirklichkoit entnommenen und in diesen 
Blättern objektiv dargelegten ZuBtSndc uml Vorkommnisse 
in gar manchen Logcu, wie sie in einem Uuudc niemals 
gefunden werden dürften, der sich einem geistigen Streben 
und ili'iii iilialcn '/.wvtkv gewidmet: die ganze gebildete 
Mensrhiu il eini;;Liid und anregend zu umfiussen zu geuicln- 
Hitnier Liebe und gemeinsamer Tliätigkeit in derselben und 
liir dieselbe; der nur den Menschen als solchen betrachtet 
und wcrtbct; der seine Glieder wiederholt und nachdrück- 
lichst ermahnt und anhält, sl<t> eingedenk zu sein iiuus 
Berufes ab Mitglieder einer iivbcru WeUordooug. Wird 
man bei nüchtcmor und vomrtbdfaJraer Betnehtung wd 
Beurtheilnng der liOgenthiitigkeit muicber unMrer Biui- 



*l Wir iiiii'IkIIicIi /.Mi iiiiiI ricliliK l'roU'ktur ^-iininiiin In r 
prfiisNijclii ii l.iip ii, Kiiiiii: Willii ltii I., » ine S|i |hiii{! iiu 1- ii iiuiuirrr- 
bondi' XU ili'iusi'tix II aiitrii^-.! tnul liclluili-:) , );t'lit »lioii il^raiu lu r- 
vol", <lii>!* <r ^iili l>iirii IIimkIii- liiirr Ijupt }■ li.' ,'iiLss>TKOvt<>liiilirli>< 
l'äiilifaii;i'!< ii rlu liki it lulrr l'lliii iilHv.cupiiii; m rl'iU' t uml nnjjar aiii- 
dritckUch verlaiijst, diu« bei «cinvr AinrcuciiJieit der l'reit des Ban- 
kette uteht Mhcr fetteih wini wia gwwOludicli, ndanit bh «iek ab 
Ur der Anwesralicii itarnttadler Bir erfreuen ksn." Cl'%neWorla}. 
Wer M wie wir die Iloebtimidknit, loMatinche KinGuhheit, Geiad- 
li' it 1111(1 lüi'ili'iki il ilii'-M'K in (M'>iunuu(; wir Tliut wulirtiaft kfiiUK- 
liiliiii lli> im c'llViiilirli.ii l.i licii wif im i imcii LoKi-iivrikchr nihcr 
kl iiiic'ii /.II linhii I .< 1- L I iilit ii ;;i tiiilit, winl in seiiii r .VnpdiHriükril 
zum Fri'iinauirrltniülr nioiiial» cinr (ii'fulir, wolil al>fr ciiirn Si'i'iu 
eiUieken imi^^i u. 

**) E» Ut «lalier nacli onncrcr Ajwwfat ein gt!»clikhllic)i«r lir- 
tlHwi, wenn tittbaa and drtbea Miauiilet wvd^ Lulimr habe den Ab- 
Ml uimI die Ktrdientreiuiuaii bervoigenfen. Sein w—liallwi, kAliMa 
Anilrptm hat imr die fnnerhatb ikr kathoUedu» OendaMhuft 
m'Ikiii Um^t MiriiHMiiri»' Ai<i>i-niii: /ii ."titsMirar EnddaBBg gehnciil, 
uiid ibi' Oc^iultiiiij; wie Nonn gegetn-ii. 
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Iiiitfcn es iiii lit entscliiililhar, wo nicht |^;ir n « litl< rtii;t 
Hndfn, vsvm ein verstorbiiKr {jcisticiilier Uunüislirmlcr 
(Carl (Jeui'g \cuiiuinn), der dein iSuude nahezu Cil Jalirc 
angehört, schon vor mehren Jahrzehnten die Ansicht aus- 
sjtracli, diiss die Thäliglkeit in nicht wenigen ,,c)irwiirdigen, 
(jcrecbten unil volOunnincnen Logen" gcnulem eine l'aro- 
dio und nofh dazu eine der f;eiRtl«M»!jitn) Art desjenipien 
sei . w;!-; ilcr Fi i iin uit i i Imml m Iii -nll titid wa.s er in 
iseincu üi'und^äty.uu authSpricliL I^eidcr gesellt sich xu 
dieser^ von Hnem nicht gmngm Theile der BrflderüHiaft 
geÜieilten. dir Manrcrci (l< r 'ii ^riin.iil \ < i iirtiK'ih'iuli'n 
Ansiebt die aiidi-re weit bedeuixlu liere und gefährlichen-, 
dusa eine Unilcelir unmSglidi sd, ja der Versuch dtisu die 
fiefalir mit '•ii-li Inlin-, ihi-s <l;i-< aifc. iii(<r<rlii- ntnl iliin li- 
riiiiltefieltiimli- ri'ttnn;,'>lo.s /iis.in>iii< n-tiirzi'. Dicsci Aii>iclit 
sind wir ebenfalls. Hickwi rk nnd I'alliative taiigrn nio- 
u\i\\>, alxT das iiltc, niorM-lui (iciiaiidi' ^:tn/lii'h \ i'rlas>icn 
uml auf neuer, sdlider (irnndla<;i! mit voi-si(litij;rr l'»-- 
nui/nn«; des noch viiilianih'iu ti ...i, i /d-tirut nnilu'r- 
lit^cnüen guten uml brauchliareii Materials einen .\i'nl>an 
Mufflifliren, dies können und sollen wir. P.eiläuti^' nesanl, 
;;elan{:t man ai>er nielil da/n durch kleine sehwäehltdie 
liüdisicbtnahuicn, Uudenklickkcitcn und Bcsorgni.sse, son- 
dern durch dns AurhH>tpn gamter und voBwr Krafi, mann- 
haft iiintliii:< r Tliat. Nur hiervon aili-in ist noch Kottung 
uml Heil zu hutfeu oder vieiutelir zu erwarten. 



liinm« Mhfif«!! «nil Pretnaiimrol. 

.VilH«.' 

..«■ -ri t.,u VV. .1 ,,.,1, , ,l, t, M. r.,1. r 
M.»*- \ . l'Ml.-illii' N • I r fr Uli ,* lir ; *l ; 1 I. I Hill 

il^r laiik'ii, alt« rTii n l.i*it'hl«inii %n4 ^i^'n 

H4ii|«i|iU4 kcnoiifBinrbl luU, i»t «* ,Li> 
wIMüiwiri* W*rli Mohnnli, Kirrhft.- 

In Nnnimer ;{ der liauhlitte vnn |H(;0 ist . in Aufsatz, 
enthalten, welcher von der Grflndnn;^ des llan|ilvereins 
fUr i. M. der evang. luth. Kirche im Königreiche Sachsen 
spricht nnd die Ueberschrift führt: „BauKleine oder Kirche 
nnd IVunei." Der Zwccic jenes Aufsatzes war jedenfalN 
der, die Itrr Mr auf daa Institut aufinerk«un zu 

machen, mm Nachdimken darfliKT nnmiregm nnd am 
Kmie aui'h weitere Aussprachen über dii'sc an allen Orten 
.sidi breit iwichciidc Saehe hervorxurufen. Eine solche 
Auanprarhe ist nun folgende Arbeit, wHrhn eben Iceinex« 

Wegs .Ulf N'iillsl.'iinliL'keil .\ie-iini' !i iii.H:irii will, sondern 
ihren Zw«;ck eneicbt hat, wenn durch sie veraula.s.st, aucii 
andere ßrr »ich mit der Detrarhtnng der Innern Miminn 
bescliüftiireii. Hatui pchcii wir niis rlrr Ibitt'nnni; bin, 
durch uiLsere Arbeit da.s Veriiäitniss der l'rnirei zur i. M. 
etwas zu kl&ron und damit einen BauRfein xum Bau der 
Humanität zu liefeni. 

Das Verhiiltniss iler I imiei z.ni i. M. wiid sieh er- 
^'cbun, wenn wir zunächst in kurzen /iif;eu darle^-eii, wa.s 
<lii? innere Mission will un<l was sie thut und sodann von 
verschiedenen desit hf.si«unkten aus die von ihr Rebran< bten 
Mittel betrachten. 

Bei Bearbeitung dieses Tlidlcs nincrer Arbeit benutzen 
wir neben einigen alten Schriften Uber i. Ii die neuesten 



derselben, und zwar die „Tiau.stcine, Dlatter für i. M. im 
j Königreiche Saeh-iMi", souic die beiden bis jetzt erscliie- 
\ neuen Jahresberichte des obeu erwähnten llaui)tvereiii.s. 
Vjs gibt eine äussere und innere 'Mission; jene ist alt 
und arbeitet unter den Heiden Völkern, diese wirkt als 
eine alte Suclie unter einem neuen Namen unter den 
I l'hrfslen. Die inssere Mission will Heiden dem Ohristen- 
tliiiiiir /ufiiliien. lüe i. M. .,wil! tjetaufte, aber von der 
j Kirciie abgefallene ühri-steu" zur ;,Kirehe" zurttcUiUiren. 
1 llftmit ist xngleirh ihr /weck angegeben, weldien die 
I ..Itansteiiie" mit fn|L;riii|eii WiMfi ii iieiin<-n: „Was ist i. M.? 
die gesammte Arbeit i^U, welche die liarudier/igkeit leben- 
diger Christen im Dienste des Reiches Gottes an denai 
iil>t, welche licieifs und noch im rechtliclu-n Ziisainmen- 
ban(fe mit der Küthe stehen, ihren Lebeubzusauiuieiduing 
aber mit dersdiien noch nicht, oder nicht mehr bethUigeB." 

In einem andern Werke idier i. M. heisst es; .,Dif i. 
M. bat zn ihrem Zwe« ke die lieltniif: des evaiij;elis( iu-n 
Volkes ans Seim r ^ei>tigen und leiblii lien Ndtli durdi die 
\'<'rklindi;:un<,' des Kvungeliunis und die brüderliclie Uand- 
reichun!^ der christlichen Liebe." Wihreod in diesen Wor- 
ten die liettung au.s i;eisti;:er und leibliehcr Nolh Zweck 
sein soll, ist in den Hausteinen hnnptsHchlieh das erste 
als Au.sg.in<^^punkt angenommen, nümlich die Rettung ans 
geistiger N"lli 'l^is /.m ii( kfiilm n zur Kirche die 
Itettung aus leiblicher über als ein Mittel zu diesem hin- 
gestellt. Unter anderm heisst es an selbigem Orte: „Die 
i. M. siii !it <lie.snlhen uiie AIiL'efai!< in n'i entweilrr zum 
lebentligeu Krweisc ihrer Zugehörigkeit zur Kirche Christi 
SU erziehen oder sie in der Kirche nnd die Kirche in 
ihnen zu li<'wahren. oder sie '.'elit. die Verlornen, die <lie 
Kirche nicht mehr suchen, suchen fdr die Kirche, immer 
in der Bamibcr/i^'kcit des (ilaubcns, welclie gern glOckllch 
inacht und kein «erin^eres Ziel kennt, als vom ewigen 
Verderben zn retten zum cwifieii Leben." Wo aber die 
Bausteine von den Mitteln rcilen, welche die i. M. zur 
Krrciehung dieses Zweckes uuweudet, betonen sie die 
Sicuerunjj der Sus-icrcn Noth durch Werke der Liebe und 
li-irndiorzii-keit. 

Innere Mission zu treiben und zu pflegen, liegt nach 
den Bausteinen znnXcbst den Dienern der Kirrhc, den 
( ieistlicben ol); da aliur iiiain he von dieser Seite des Amts 
nicht pdi^en wollen und können, so bat sich seit nngeflUir 
•ä Jahren in unserem Vateriande ein Hanptvereüi fDr i. H. 
;:e!ii|ilrf, th r seine (llieder in allen Ständen der niensch- 
lu heu Gcsell;K;liallt sucht. Du nun dieser Verein erkannt 
hat, dass nicht bloss einzelne, sondern ganze Hassen*) 
i vom Kvaie^'rlitiTn abt'efallen sind, nnd die ückänijifunfi der 
geistigen Noth durch die nach Hilfe schreiende leibliche 
Notii gebindert wird, so will er auch nieht Efanelnflo, 

sondern <iiV[/<-n Massen helfen, vorneliinlicli aber will er 
sii h auf <lie Ib iinath erstret ken uml da durch Abhilfe 

I der leiblieben .\iith ilcr {^ei.'-ligcn steuern» 

Zn die>t ni Zwecke fühlt sich aber nun der Verein für 

I i. M. aU einzelner Verein zu scbw.ich, darum sn-t das 
Vorwort der Bausteine: „S<:li<<n bisher ging ilir Arlieit 
mancher gesegneten bciinischeu Anstalten und Vereine 
dahin, im Sinne und Dienste der Kirche dar Noth der 



*> ür achücsfct din au« dw DiUang ton freiea Onariadi!«, dem 
mangrlbailcii Kirehcnbnncih« «te. SUl 
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Gegenwart zu Stenern, aber sin .sLamlcn vorcinztlt da, oft | 
ohne rechte HUfe, weren dam im Lande mm grossen j 

Tlipüp unbekannt." Dnr Ilnnptvcrcin hat nun die AUsiilit, 
n\U: dio Vertinu — llilfsvfU'iiiL' , Voiciiie zu Ratli mul 
Tliat, V«;reine der Arrnonfreimdc etr. — zu gemcinsumer 
Tliiitijikoit zu vcniu)f;»in , ihnen zu dienen und zut;Ieiili 
ihre Arbeit zu erweitern. Wie weit der ilauulverein diese 
Aufgabe erfUIen wird, werden wir sehen. Sein Arbeit.s- 
feld ist ein grosses and der Mittel, die er anwendet, sind | 
viele. Ttns Statut des Hauptvercins sagt daiCilM V 1 u. flg.; i 
„Her lliuii»tvcrein — hervorgegangen aus den S vim der 
süchs. Pa.storciik<inrercns zu Dresden am iL August Itiül ■ 
gewählten Mitgliedern, welche sich nach der ihnen zugldeh 
erÜieilten Beriigniss ver>f;iil<t IniUeii, stellt sich die Auf- 
gnbo, anregend, bcrotbcnd und helfend für die Zwcciic l 
der i M. im Königreiche Sadisen th8tig xa sein. Dem- | 
'gemäss erstreikt er seine Rirsorjjc auf Kiiiderbewaliiaii- j 
stalten, UettuogKhäuser, Arbeitsschulen, Jünglingüvcreine, i 
Herbeirgenzurlleinmtb, MAgdeherhergen, Armen- Kranke 
und (ief;inrri'iien]it?ef:t!, Ma'jdalenen'^fifte, I'.ir.li'iuinetolten, 
\ olki>biblioUiukcn uiul Verbreitung guter .Schriften, Veidne 
für Waiseoonsiobung, entlassene Sträflinge, Sonntngshcili- 
griie^' etc. etr'. — Der !Ian|i(verein bedient Midi Inn M im r 
'l'ltiltijikeil ziiniielist der l'resse, insltesnuden^ eines für j 
seine Zwecke heraus<:e.m'lienen I}latles.*i Kr ertheilt auf | 
Ansuelien Uath niui Auskunft über l''ragen im Mrlatutiii;.'- 
gebiete <ier i. M. Kr fördert »ach Khiften mit llatii und 
'lliat vorhandene und in der Bildung begrllfene Anstalten 
und Arbeiten für i. M." ' 
Letzleres ist nach dem '2. .lahre.sberichte des ilaujit- I 
\ ereins in iiiam lier Hinsicht sclion geschehen. Vornehm- j 
ii<h ist dius in der Nähe Dresdens iNitiderlössnitzl gelegene 
Magdalenenstift, ein Asyl für gefitllcne Frauen, von ihm i 
unterstüt/t wotdw. Ebenso ist in l''<dgc der von dem 
llauptvercinc auitgcgangenen Anrc^ng hicr.sell>st ein \'er- 
ein zur „Verbreitung christlicher Schriften" gegründet : 
worden. 

Die Zahl der von der i. M. überhauitt eben ins Leben 
gerufenen oder doeh geleiteten Anstalten i-t keine geringe. 
Alluberall, auf dem Lsado wie in den St ultra sie Iii die 1 
L ii. Wurzel zu fassen, und es ist ihr bereits an \ii leti 
Orten schon gelungen. Am besten werden wir eine Hin- : 
sieht von dem Umfange der L MLssions-Thütigkeit erlangen, 
wenn wir, geßlhrt von dem oben genannten §. 1, einige 
unter den Fittigen der i. M. entstandene und stehende 
Institute betrachten. 

I'.s heisst in diesem S- 1: dass der Hauiitvercin und 
somit die i. M. sicli auf die I jziehung der Kinder zu er- 
Btrctken habe. Zu diesem Zweck hat sie hier und da Kinder- 
bewahnuistiilten**) errichtet, & Ii. eine in der Dresdner 
DiakonissflnBoatalt, verbunden mit der in derselben sich 
befindeoden Mügdidierberge.***} Neben der Kinderbewahr- 



•) BwiMdiM, mtUn flur i M. I« Ktalcniebe Ssdisn.» | 
**) KinderbeirabnnlallaB lioil MlehD, Iii dnm Kitider »mn- 1 
Kileni im Alter von 2-6 Hhten ftnim Ha» kleine T«rgntmig von 

FMh Ins AI'i ii'I-; viT]i|l''i,-t wirMi ii 

In ■Icti Miigili 1,1 ilii rf;rii lialk'u iifli ii<iiH>L-r ilicnst «U-Iivniio 
Miiili Loa i^' KPii i'iin' Vi-rFTtttuiii; Tun efaÜKI» OfMclMll tiglicll ao UugC | 
Mit, bi» sie einen Dkiwt («luiukn. 



anstalt ist zugleich eine Krippe*) eingerichtet, und nach 
dem Berichte Uber diese beiden Anstalten neigt ihr Ge- 
brauch M'itt!' lii' r-iMii-inns, dass "^ie für den betreffen- 
den Stadltheil 1 in l;e<luifni.ss sind. Kiu anderes Feld, das 
sin für die i. M. zu bebauen sieh bestrebt, sind die evan- 
gelischen .lüii'.dingsvereini'. Dic<e <:ii'l>t es auf der ganzen 
Krde in /jenilitli bedeutender Aii/alil unil zwar ca. lOlX) 
mit gegen CiiVMi Mit}!l. Davon kcnnuien auf Amerika 
:\2ß)0, auf England l.*!,!») (London 38(JÜ). In Sachsen 
Itcrgen ausser Dresden und Leipzig noch 14 Städte in 
ihren Mauern Jiinglingsvereine.**) 

Ferner betrachtet <lie i. M. die s<igenannten „Herber- 
gen zur lleimath' - ..(ie.sellen- und Mägdeherbergen" 

als (legenstände ihrer Wirksamkeit. Sidcher Herbergen 
für das männliche ( Jescblecht giebt es eine ziemliche An- 
zahl z. D. je eine in Dresden, Liegnitz (Schlosinu) (iörtitz 

diese beherbergten in den Monaten Ajiril l)is Juni 181j8 
1705 Hinner in 2808 Michten, im ganzen bis 10/t26 Wan- 
derer in Ober 17/WO Nichten, ohne die Logisgesellen, 
webhe darin s_>(l Woelien wohnti ii - in I!n«>lau, Berlin, 
wjekhc im Jahre ItMiT IHtMiU Uiistc beherbergten. Neben 
ßesellenherbergen errichtet die i. M. anrh Mi^^deherbergen. 
Deren giebt es in Derlin, Stettin, Tiin-iidurf l»- Dir- 
ibtrf, Köhl, Wiesbaden, Frankfurt a. M., Uonn, Koblenz u. 
!i. O. Die erste evangelische MSgdeheiberge aberbanpi 
wurde I<IT in IViris ee;^i itin'rr , ilir- jüni^st« befindet sieh 
iu Dresden unmittelbar verbunden mit der Dialtonissen- 
anstalt 

Wollten wil- noeli weiter üIht .lie Werke der t. M. 
berichten, so köunlen wir noch lange reden; denn das 
fiteht fest: sie wird von ihren JOngem und Jttngerinnen 
mit eiiu ni Kifer '^etrielien, 1- r i'vivs i'-t und (I<mi wir vfin 
ller/en anderen Ilichtungcn v^umichun müssen. Man inüchtc 
fiut behaupten, daaa keine Fartei es sidi trai Verbreitung 

und Krweiterung ihrer 'l liätickeit .so ani^ele<:en sein la.«.<e, 
als die Mauncr und l'raucn, diu absiehtiieli oder nicht fUr 
die i M. ihre Krifte anstrengen. 

Iiier cnf>telu'n Wai-i n-, da Krankenhäuser, hier weihen 
sich Jungfrauen der Diakouic, da leiht man der i. M. seine 
Zunge und pred^ von ihren Werken. Alle Stiade, vor- 
tiehmlich aber die snL'enaiinfen hoiicn und höchsten liefern 
lier i. iL eine bedeutemic Anzahl von Anhängern und 
MitgUedem. Wer das nicht glauben will, der gehe in die 
Diakonissenhäuser und fiai^o nach den Namen der Dia- 
konissen, er vwrd höht' arist(»kratiselie Familien genannt 
bekommen. Ebenso birgt auch der mehrfach geuannte 
Hauiit>erein .Männer in sich, die im weltlichen wie gci.st- 
liehen Staiulc hohe Aemter vervalten. Alles dies hat frei- 
lich seinen (irund, doch davOD weiter QOten. Wir werden 
im Folgenden <larauf kommen, wenn wir mts damit be- 
schäftigen, wai-um die L M. wirkt, welche Alaicbten ihn 
QUedcr babcn. Dan wird ans auch die Antwort geben 

*) Dia Klippen — UiuUcli den KinderbcvaLnuisUltco — tteliai» 
KiBder swiidNO C Woehn Mi sb S Jahmi aar. 

*•) Jainilincsvprpinc Bind Vrrrine von .lüngliiiKrn, an deren 
Spil/i' < iii Vorslanil vnn wHtl. luul Kcisll. Milxlieilrrn steht. In die- 
sen Vfn iiieii nciiU'ii zu Ii' liiiinili'ii /rMtni ADtlaclitci), BiboUtTiDÜfii 
1 ti-. elf. ab^'i-lialteii, miwIc Vorträge filier beliebige >^«reig(! der Wi»- 

-ieiisi-iiuit );i'iiaiu u. Keu'<'iiiiits~ii;, iiiei»( alle Aboiiilc vccnaiawla sieil 
auch Uire UilKliedcr, au der Ucw-llijskeU xn loben. 
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auf die Frage: Welche Stellung nimmt die Frinrei zur 
i. M. ein und «ie Ii«t «ich der Br Mr ihr gegenober zu 
verlialten? 

-' Oben seilen trir nns den Worten von Anhingen) nnd 

FiiliK'i II ilcr i. M., w.is ilicsc will, wonaili sie strebt. - 
Wir könnten, wenn wir nicht annehmen mfisüten, duuiit 
za crmÜdeB, noch eine Menge solcher Ausspräche snfllh- 
rt'ii, Ulis denen hervorgelit. (!av< dji' i. M. „in und Frir <lii' 
Kirche" arbeitet Sie ist nach Uem Itaiisteine eine Tocliler *j 
der Kirche und. eine „Gegnerin der die Kirchen auflSsen- 
dcn Union", — ! — qdiI liat rl:\. wo sie Idirt, auf kirch- 
liches BekcnntniSB SU treiben. Wiciiern, ilcr llauiiUuliifr 
und wVater" der i II. nennt diese ^ie fan Hamieeli Gottes 
erscheiiipnde KiiTlic'' iimiI srjl- kenne keine Resunile 
Arbeit der i. M., ilii' im hl i iiic kin lilirlie wäre." tben.so 
nennt sieh <ler eben erwähnte ]luu|itvort'in einen „evangO- 
lisehen", der „iler Kireiie dienen will.*' 

Es gab eine Zeit in nnserni .lahrhiimlertc, in der die 
Verschiedenhdt der kireidiehen llekenntnis^se zum grossen 
Tliefle im LebenBrerkebrc erlotichen und aus dem Bewusst- 
snin mehr oder «rentger verschwunden war> Man fing an, 
den Mi ns(hon im Mensehen zu erkennen un<l zu aehten 
und im Verkehre nicht nach dem Ghiuben zu fragen, 
IKe Idee der Frmrei Ton ehtem Menschheitshnnde schritt 
Ihrer mö^lirlicn Vi-i wiiklirlumi; immer näher, nnd an vie- 
len Orten entstunden \'ereinigungeu von Männern ver- 
schiedener Konfessionen und Religionen xu gemeinsamen 
humanen Zwc<ken. Jeder edle, luimane Mensch nniss 
dch aber solche l::lrscheinungcn freuen, und der Bruder 
Maurer kann darin eine Einwiricung seines Bundes be- 

grü.ssen. 

Die i. M. i.st natürlich gegen sniclie \ ereinit^ungen; 
.sie filrcbtet das Verlorengehen nnd Verseliwin<len des Be- 
kenntnisses, das sie um jeilen Preis zur (leltunR zu lirinfen 
SUiht. Damit setzt sie wissentlieh oiier unwis-sentlicli eine 
Trennung iles Volkes, der Itilrser eines Staates, der Be- 
woliner eines Ortes, einer Stadt, eines HauscR voraus und 
ruft somit reinen (Jeftensatz wieiler hervor, der durrh die 
Bestrebun>i;en auf der IlÖho der Zeit stehenden Männer 
sum Theil verdrängt war und immer mehr zu schwindmi 
begann. Die von allen edeln Menschen gewBnschte Be-' 
scitigung der Kluft zwisclicn Katholiken und rrotestjinten 
wird dadurch nieder erneuert, hergestellt Das religiös« 
Bekenntniss ist und bleibt aber eine Sehetdewand mischen 

ilcn Brwiilinciii di's-rlhen Oites imd Landes. — Mit der 
Scheidewand und Kluft »UiWl Mch aber auch der alte Zwie- 
spalt und Haas wieder her, der Jahrhunderte hindurch 

die Mi'iis( Iirii erffllltc, K't ii'L'i ;lcr Dotilscheii ^'i'jien Iteut- 
»chc hcrvurricf. Verwandte gegen Verwandte euipürte. 
Die Menschen, „berufen, tiA unter duander sa liebem*, 
aber zu geKcnseitipem Ha*^ zu treiben und die Nation 
lU entzweien, ist nicht** weniger als religiös, ist vielmehr 
antfretigtito nnd MitinationaL 

I>ic GeiTihrlirhkeit einer Vcreinigunj;, die siilche Xii- 
standc herbeiführt, oder nur herbeiführen kann, i.-t lin- 
leuditend und soUte mit allen Mitteln bekimpfl werden. 
Base dies aber nii ht <:eselielie, dafür ist gcsoi-gf, und dies 
befltirkt unsere Furcht, die i. M. werde das Ziel, das sie 



*l Na<:li <lcr M. iiiimu der AnhünKPr der i. M. i*t aurh die Schale 
diu Toclilcr der ivirche, alüo i. M. und Sihule eiii Schwestcnipaarlt 



sich gesteckt, mehr als wir wünschen, erreichen. Die von 
ihr anijewendefen Mittel sind zudem solehe, die in den 
meisten Fällen nicht ohne ICrfolg sind: Gebt dem Menschen, 
sagt Schiller, m essen, za trinken, bedeckt ihre BHSsse^ 
und ihr habt ihn ganz. 

Ks iüt eine allgemein wahrzunehmende Erscheinung, 
dass, wer sich reHgiSs beherrschen Insat, auch die Herr^ 
^<■haft an. Irrer Mächte verträgt Das wri-s man, das li it 
die Goseiiiehte der letzten Jahrzehnte genugsam gezeigt. 
Wfar behaupten aber auch, wer auf dem Gebiete der Reli- 
gion herrsrlien will, wer kirehlieli'-n .M)sulntisnin -: 'iviUiselif, 
•ler hi>günsti;it dessen Bruder, tlen [»oliti.-ichen Absolutismus. 
Rbenso ist es umgekehrt, wer diesem anliiagt, 
jenen. Illu.strationcn zu die.sen Itehauptungen geben 
die Maum-r, wi<' Stahl und Stiehl, Müliler und Hengsten* 
beig, Leo ete. etc. (ietrü»<t sajjen wir, weil diese dafür 
waren oder sind, sind wir dagegen.') Kine Herrschaft 
geht mit der andern Hand in Hand, eine Art Kneeld-sehaft 
unterstützt Jede andere; man kann nieht in einer Beziehung 
firei, ein Manu und in der andern ein Knecht sein. Das 
iCnecliteein wird 'aiicf von manchen Herrn nicht für eine 
I.a.st angeselieii. Ks giebt welche, die glauben, äussere 
Notli, Armuth etc. üben auf den niedrig geborenen Men- 
schen keinen Brttck aus. Bringen doch, nach Herrn l>o 
in H.'ille, r|ir Kinilcr der Annen S<'httielen an ilcu Händen 
mit auf die Welt und ist nach Herren Henrik Steffens 
Meinung „fütr den Proletarier die schwere Arbeit Gennas, 
wahrend fllr den Edelmann der Genusa — Arbeit ist" 

(Scblu» folgt) 



LttevartaclM Bc8]weeliaBg. 

Die JeüuiteO. (■e.'ichichte und Sy.steni des .lesuitt'n- 
Ordou Tcm Paul F« F. Hoffmann. Mannheim, 
1870. Drnck and Verlag von J. Schneider. 

|12 I,iefeninf.'en h IS kr^i 
Wien, bei Marlin, Oiienuing IH. 

Von diesem Werke Ungen bis jetzt sechs Lieferungen 
vor nns, welche den ersten Band bilden. Der aweite nnd 
letzte Band. ^'lei< lifalls r> T.iefi'rungen ooiGuBeod, wifd In 
ruscher Folge uachkuuuneu. 

Wie sich der Verfuser auf dem Titel aasspricht, 
haben wir hier nieht blos eine Ge.sehieht<! des Jesuiten- 
urdcns vor uns, sondern ez wurde die Aufmerksamkeit 
vorsOglidi dem Systeme diesen dem Fortschritt fUndlichen 

Ordens nnd den Fidgen dieses Systems zugewendet. 

In einer liund.sebau hei allen Nati(Mieii zeigt .sich uns, 
welchen zersetzenden Eindus.s <lieser ürden auf die poli- 
tisclie, religiöse inxl soziale Wohlfahrt aller Nattoneo 
ausgeübt hat, weklie ihm ihre Grenzen ötTnetcn. 

Eine iiilialts< liwere Stelle der Subscripüons-Einladung 
spricht mehr Wahrheit ms., als tausende von Leitartikeln 
politischer Wühlereien enthalten. 



*) F« i»t zwar nicht allemal ricbüg, von den 
Sadw zu Mblicneo, hier gilt aber dieier ScUan. 



Pwiooen aar die 
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„Es ist mrine ferto IJehmcngmiff, dasw unsere frei- 

siiiniyL'ti I'arli'icri Iiis ji't/f moi!: siel /ii wrriii; :^rlliaii 
liaben, uui liim uiihcilvollvii UcbcUtüudcn des JcäuiUsclic» 
Einfluwea ein Ende m nmchen, weil sie den Werth des 
ifiiifn Itcnkciis in dm tiefsten und liiicli-tr-n Anj-rdcucn- 
heiU'ii ifidur nur zu hüuiig iiiilit liocli gtuug unätlilagcuj 
obne GeisteRfraikeit wird dno poliüsdie FVdiieit nie 
Walirlit'H werden." 
In der Wirklichkeit ist dieses eine traiirifrc Walii licit. 
Unsere (icgenfilRSler, dir .lesniten, stellen iiiclit nur im 
Hunde mit. der stmit liehen Ueaition<jiarlei, sondern die 
•^eisti^'e Itlastrthcit vieler sofienannler gebildeter Zeit- 
genossen, die Unthätigkfil der ilalhgeJiildeten, die Donk- 
Diullieit der Mioner und die Willeiiiosigkeil der Frauen, 
leisten dem Jesnitifanus den liednncriirhsten Vnrm>bnh, 
und in trauriger Zcrlalireidieil der )«ilitisi licn Ansdiauiin- 
gcn geben .selbst sonst uurgeklilrtc Männer unsere«« Valer- 
Inndea aus Pnrteibius mit jenen gcSlbriicbsten Kebiden 
ii'dr- I'i.i i.m Iii in-- iiiiiiil in Haiiil tmd verkeniu ii il.iniir ilje 
alle Wahrheil, dai^M stdbät die .schr(»fl'ste (iewaltlierrtirliat't 

niemals so gcflbriicb lUr die Existense einer Nation ist, 
wie die Herrschalt des Jeraitisnuis. Donn jene kann vor- 



<lberi;ehend dnrch Gewalt das Recht vielleicht bengeo, 

iiiiiinier ;iUt'!' il:is Ileuiisst-eiii eines Volkes verniehtoik 
Dai> ^)sleni des Jesuitistuus aber vergiftet das geistige 
fjeben ehus Volkes and macht es dadurch ni Werkseogen 
iii der Hiinil tüeser gefährlichen ('"stnojioliten , deren 
(■rnndsal/ e> ist, die Ilcrrseliati der Welt liunli die gei- 
stige Verduniniiing ilcr Mcnselile tt ati sich zu roiawn. 
nie Ergehnisse des jel/iuen l'.in<ils liestiifiuen dieses. 

Von die>eu Ge.sielits]>iinlUen ans enii>feliien wir dnhcr 
d;Ls vorliegende Werk, .ledern, wehlier niilit Idos (ie- 
.si-hichte lesen, sontleni sich auch bchOircn will über dos 
System des Jesnifjsmns und seine Folgen! Der erste 
lt:ind cnlliäU die Abtheilunuen: die Ilefonuation. - Igna- 
lins. — • Organisation des Ordens und Ausbreitung des- 
selben. — Excrcilien. — Theologie unil Moral des Ordens. 

Das Ensiehungswcsen dw Ordens. — Greuel des 
< >rdens. 

Aber — auch als Freimanmr kennen wir Manches 

;ins dem r.nelie lernen, \v,is Z.'ihi^'keit. Ansdauer unil Or- 
ganisation aller Kräfte Itir die ( hdeiis/.iele betrifft. — 

Br G. Treu. 



Feuilleton. 



Berit«. — In dar Nacht nm 12. April e. ging nun i 
hffheren Liebte ein: Br Ernftt Siegfried Hlltler, Küniglielicr f 

llrif-niirliliündler, nticliilnu'kerei-noKilxer und Hitler etc. liier«. , 
l>cr von allen lini li<i<']iveit'lirle und (•''l'fhto .fril)i1nr gehörte ' 
dem llöeli^d ii nnh iis-ü.illie an, liekleiriele iIdi' h l.iii-'.- J;ilire 
das Amt \i)iMl/i !iii<'ii Meisters ilor l4i>f;e, «.ii liih.iliiT des 
Klireri/eifhens fiir vetdiinle Lii^jiiiiriei^lpr nnd Kepr.iseiiliint 
vieler auswärlijjen I.<if,'eu. Sein Daliiiiseliciilcn ist l in nnissir 
Verlost für den Orden, dem er durch sein jpin/es Leben mit 
«eliener llingcbimg oiui Liebe zngethnn c.'< wesrn. Sein Anden- 
ken wird dunm der ganien Hrüdci-schatt <ler (ir. I^ndea-tiOgc , 
der Freimnicr Toa Dcatsohlaad unvergcMlich sein. I 

(WflebentL Ans.) [ 
Dr Mittler, ein wackerer oad liobcnswünUgcr Mr nnd 
mir dorch nnscm gemeiiminien Frcnnd den rcrcw. Br 8p<'vcr, 
Mstr. V. Si, d( r Loge in Arolsen nUlier verlmnden, war rilier 
die Seliinii rpl' iiiTcien des srliwediselien Sv-.tenis Mdlii.' hinaus. 
( »liL'lricli MllU'liid Ol ili'iisnilll'- Ii L'tr ir (|eii liiilieren (ira- 

dcii duirli.iiis k<'iiii'ii vMii,!, 1 n N\ i ! tli 1k i und ^;e^land ollen 
/U, da^'i liie dr. 1.. L. v. I). ilire lii-(nn^''ln ii rnilensjiinen 
dtdiiiinentariseh ni<dit erni'isen köiiiii^; iieslialli lit'liandelie Mr 
Mittler sehr riehtig die Mittlieilmtgen der hOhcrt n lir. nnr 
aU Sage. Ehre seinem Andenken! — J. G. F. 



St OalloB. — Die liies. VoroinanUgHedcr babea hcreUs 
vier LokalTOTsarnndungen aliKeliallcn nnd n. A. Br Thosf's 

Anregung /ar (Irlindunj! oiia'r fn imr. I ii •|]lrran>-lall lie^proelien 
luid mit r.eifall aiifijenoninien. In Uaiui'-t.iilr vu rden sieh jr deu- 
falU liiesiKO 15rr zur Verein'-versanimluaK eiiilimlon, lianiiitcr > 
\iolloielu ancli l'.r Henne, iler rQlindieh'-l Im l.inme Verfasser 
von „Ailime ■•tat", weleher f:cf;enwärlii,' hivi im. ln isinniKe 
/eil schritt „Lokomotive" Ucrouftgibl. (Wir wuasdicn dem Ulatt, 
um (lein vsir einige Nomcin mit trefflichem Inhalt goacbcn, 
braten Erfolg!) t 



LeipsIg. — Das SUftaagsfesl der Loge j^paUa*! deason 
Feier am ersten Osterfelcrtage oino aabireicbe Brmeiiaar zu 

genicin>iainer Arheit vereinigte, liatte diesmid eine besondere 
lledcatuiip: dnicli die Aiirtiahme üwcier Söliae >U-> allxerehiieu 
l'r Kekslein. Die tiefianiKe Klihnin;:, welche de;i \:\lrr er- 
L'tiir, als die lieiden iufieiidliehi'ti Srielionden den leiiijud bc- 
Iralen, Iheille sieh allni It.-ii :ni?. ^o il;iss iiianeiies .Vnne fcnclit 
Hiiide. Naeli vollzogener Weihe hielt l!r Kekslein, der tlie 
.Vrbeil leiiete, einen in Iidiah und Form gleich nnsue/eichnelen 
Vortrag f'dier da« i;;r)hlene Zeitalter, indem er in grossen ZU- 
tien ein lüld nicii'^cldichen Strelicns nnd Koiuienii eatwaif, atis 
dessen bdelirendem Inhallc sieh die litüiahon OnradalHaB and 
Anregungen gam tob selbst eifoboR. Da war Religiositlt obno 
kireUhilic SefalagwArtcr and oahtes, freioa Hanrcrthnm oihae 
nurarcrisches l*hnisenwerk1 In nczng anf Wahl des Stoffes 
und der liehandliinu: als iiKuirer. Umstrick pilt uns dieser Vor- 
trnii geradezu als innsiereillif.'. l>ie lirr (iotz iLofie Haldiiin 
■/.. l,.) und Warnat/ (uii. Itih htm ' i liiek\i uihi 'm.' d;ir, muh 
Khrw. ('i|•(>s^n^str. W. iral ulierdies ein li lej;r.i)ihi- 'lier liniss 
ein. Der .\rbeit seliloss sieh ein<> dtircli Toaste hihI nitisika- 
li*el\e Vorträge gehobene Tafcllogc an, nach deren .schlus« 
II I Ii m> le Orr gcmOthlioh msaramcn blieben, hiosv bekamen 
auch noch Kenntniis einer tolrgraphiscbcn Antwort der eben- 
falls mm Stiftmigafcst vereinigten Brr der Loge in Zwickaa 
Dr Zille leitete snier Hinweis auf die (ans nieht sngegaageae) 
gedreekte Feairede des Dr Sebiffmann hi Stettin sofaan 
Trink-tinncb auf die hesuelienden Brr üinnig nnd (HBckUdl efaiT 
den Ihink .«inrach der bietlere itml t'emfllbvolle Br Claras 
iLo^'e MiiiervaX Von ansvs.irli^eii l!rn ■ iiiilT I!r Ilenny ans 
Altenbui'g das Wuii, GlUckauf der Luge Aiwdh) /um neuen 

Mijnhro] 



Schweiz. — {Ncner lloeh|.'r.id i rik . Seil der ResrQu- 
dnng der schweizerischen (Irnsstd. \l,.;iii im .luhrr 1844 
Bind die damals bcstandenon Uocbgrailc in diesem Lande, wenn 
nicht verschwanden, doch wenigsten» anaer alle arganiMbe 
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f5<>rijhrunj< mit Jer JohftnnismrPi ROstollr worden. IHt diiinnli^'c 
\'crciui;;uiigiivi'rtra(j der M:lnvL'i/trisclu'ii l.of.'cii scluiiit«- ilic An- 
^ohauunKswcisc der zum rokUli/irtci) Sv>i(.'tii di r ultsi-liuiiiM licn 
Urei gehürcmtcu Logan so writ, da.>s er den MiiL^licd* iii ilcr 
MiMnii Qndo geattttet«^ ttiro spciifiHsbeii Vcrbinduieon „oU 
rein tolmle Vcrdiw and bloiae Krfcenntaiisctnfim'* fortbestclieu 
n Insten, und die fcfaneizeriicbea Uogtn btben es acilbor mit 
Bcfricdi^rnii^' anerkannt, dus dtlc In nonf nnd Zflrich fortbe- 
"laiidpiii'ii Ka]iitc'l uiiiiinls ciii.'ij Vri -.ij. || ^»cni.a lif halii ti. .Ii. m' 
(Irciizoii zu ul>cr>clirt itfii. Aäi diu Aurti\-ulni!i^ <!( s im .l.ilm 
1822 uiilcrirryaii^piicii .,(;niiiil Orii'iit Ilch('tii|UL' Kuinauil" 
dachte wuld Nitnsaiid inriir, »in so Wfui(!or, als iiuui ttu>5(i', | 
diüvs IT zur /( 1' .Ii r 1'.' ,;i linduuji; der Aljuiia seliou iiiclit tncLr j 
bestiuiden, und f.nm L ebcrlliUMi das l'rntokoll <ler (irnsvluKen- i 
CODfcrciiz sotn i.'."!. Octolicr tB69f eine Rede des (Iruss- 
meisiei-?; Itr Alc>slrc zu Laaiannc am fol^fcudca Tag« Consta* 1 
tirtcii, d.iss diese MHircmclic Verbindung auf({d9>t acL 1 

Im Jabre 1869 wurde tob dem Vcnraltnngitnitlie der 
Gnssloge Alpin« m LMnnnc, nndideni eine nenc Anflagc de« 
Ver&MwngHVertragcs nofhwendlR geworden, dieselbe ciugciciUt, 
nach dorcii Zusanimmstellnn);, ohne dass hioriiber weder eine 
lirvi'-iiiii II, (uler luir ln-siirocben worden, die voter- 

wUhiili'ii IM■^liMl^^llll-'l n für die Italdiiut.' der iuihercn (Jrade 
cinfaeh w(';;!,'rl:is-i i; worden, vi rniuthlich weil sie ais früliere 
reberi;angsl>e>timnninKen zur Zeit für (lberlli>»sif.' Kilialten 
wurden. Diese Auslassung scheint nunmehr so weil l'rrnhle 
gotrageu zu haben, dass wenip-iten« die Frawe entstehen la'tuntc: 
ob Jnw Ausla.'isan;; eine bii>s.s iüit'dllige ({ewc^cn sei. j 
Dis noQCsto Protokoll der Orogsktgc von Uamliut]; vom | 
18. Fehraar 1870 giebt duflber Beriebt, dm bi Lanwnne obi | 
FMnlx der AMbe lieb entwimdeii, bidca duM^bo miUlioilt, es I 
habe der dortige Grosnnstr. erOfftet, dus der Crostslopc eine ' 
^unter ilirer .\dresse eiiik'esandte Ilestandlislc* ! des Direetnire 
sn|irenie Ilehrtiifue Knniand fondr li Lausainie lu I7;i;), 
ri i:'rn-ü!iii' Iii l,K|ii - il;ii. -J.s. Novendier l.silS tin;.'e,i;.iu- 
'.'i ii, iiiiti r/i irlii;!'! Miii iiMi lini; V. Koulel a!i|.'i-;.Mn-rner 
liiii^-iiii i ti 1, I. Iii -.n.i on (liossnieister, I. il. Duebelc 
l)< jiiitirien-Ciru.s.smeistcr, Ficrtjup Grosiikau/ier uiul Uulnn 
\ ieei;rosskanxlor («tus die Jedem Namen hinzugelftpten .SKM 
KU 4 bedeuten, wissen mir nicht), nnd hiczu bemerkt habe: 
dass diese J.Lste die Kamen von Dm: in Lausanne, Genf 
nnd Vovcy cntludte, dio zum Tbcil auch m den Bc!>tand- 
nstea der Logen (Toehterlogoa der Alpina) dicsi^ Orkotc gc- 
fanden, ib.s.s aber dieseü Direeloire helvctique Komaad, nach 
den KrkniidiKinigen, wclehe er ueeisnefen Ortes cinznzieben 
(ielefieidieit fjenoninicn, freilich in lon-^vOrient \ün 

l'Vankreieli und iler (!rossl.i«<> vin It ilim um rkfinnt sei, 
dir iiiii iii;ti in \ 1 1 hi'iilriiii-' t'ili'liii. S'iii ili'i' (irD-^loj-'c 
.\l|iiiu jedoeh, die sich \i rt'a-^iurKsi,'i'iiias^ auf die Johannis- 
LT.nle lusehi-Muke, als eine reine lokale üeüördc ftlr die 
früheren schotliüchen Loipen, und als eine mourcrisebe Olier. 
bcbörde, die sich vor dem Jahre Its.'iS an^elüst, wenigstens ' 
cor Zeit der Gründung der Alpina nicht Buhr cxistirt; jetzt 
«lier wie ee «ehofaie, «uf wckbe Atttorittt sd nicht bekannt, 
wieder im Leben gotrotei^ nicbt anerkannt werdiv nnd nadi 
der Verfiks.«inng des scbwefocriiHrhen Logenvereins ihren Gc- 
sehäflskreis niibt ;inf die Joliannisnirei aiiMlehni n, keine 
I.oKeii j;riinden und leiten dürfe, und datier wohl eivriitlieb 
.,.,\iid-(,iiiilii.' in li. I l.iilr ■■Irlir- ', ji i|i iir.itK .ilier wohl lüelil 
li.iraiil .\ii^|ir!ieh tiiu''lien ktiniie, voll unserer (ii'ossbit:e, die 
mii ili'i- (iiii^sliiL'r Al]iiua in Verbindun;? stehe, aneikannl 
zu wiiildi; I I «11111 daher, wenn die Uro«slogc ihm darin 
beistiiiiiiii inas durch lieifallszeicbea gcselnb) dieses Voku- 
neut eiiifaeb ad acta legen." 

Die Kiseheinuiij; cinos neuen Uocbkapitcl!« in der Schweis 
wlre nuw hier sehr geneigt als ein litcberlicfaes Kinders|iiel 
omsuseben, wenn sidit nöilig andere VcrIiMtnhise »teeifsnct 
wären, Misstrunen m erwecken. Es ninsstc nündieh aulfalien. 
d.-iss bei der Jtiugstini Oraasmeislflrwahl in Cieuf, nackdeiu diese 
durch fribere vier Wablpcrioden ohne die nündcslic Missitim- j 

*) Ancb nna iit de flUr das Jaluririlch f&r FrMr ziiceKuuueu. 

Dk lU-daküou. 1 



mang vorflbcrgcgangcn, eine leiib-nsehafllieh p'filhrte Streit- 
fmge sieb entwiekelle, welche ulTenbar den neslrebuiiKeu eilt- 
sitniiiKen, jrrradp diejenige rorsüulielikeil au die Spitze der 
Al|iiiia y.u stellen, wdclto hl dem aiigefiilirtcu llerichte uuu- 

nwbr als Gnissmetstcr dos Gonseil sei»r£mo erscheint. Soit 
diese Möglichkeit geeebwmden, treten aeltwoiw ans dorn wandt» 
ItndiKchen Drkrciso Kmeboinnngen zn Tage, wetelw aif tlae 

Mtssstininmn!; einzelner Glieder denselben schUessen lassen. 
So iin^'rn I hiferf int und fileich^rüllif.' diese dem ühri^ien Theile 
der -uhweizerisehen Maurer erschieneu, so bedeutsam werden 
sie zur Stunde durch den Ait. ..Stlin n/" m Nr. 11 der Itau- 
hiitte, verbunden mit der lliiiweisuus im „Unefweehsel" des- 
selben ülalles aut eine rersönliehkeil /u Ve\iv, welche niitir 
diu ttftieianteii dieses ("uii- tl -iiiirfme alit Vicc-Urtisskanzler 
dessellien genannt wird, ii.i^ ^ilhI uuiimolw Andcutnngcn, die 
nach den Ulicdcni der Al|>iua die üebcrzcngnng anfdrängeii, 
dass ihre Oroasloge einer Krisis entgegengeht. Ihre funfnnd- 
zwanzigflUir^ OcaeUobtc bietet nu aber die Gewlhr, dass sie 
einem Soiidcrboude bnicfbalb üncs Kreuwa sieht nnlerlioeen 
wird. 



Sjireehende Thatsacheiu Wir bähen tralur eiii- 
uiiil die Vi'n iuHiiil,L;lirdi I nach 1 1 in s ,|oj{cu cri'ordnel aul'- 
iiefiihrt. Nocli luteiesva liier aber i-t es, die Uelheilinfiiiii^ am 
Verein deutscher Freimaurer geographisch zu verfolgen. 
Wir hüben uns die Miilic genommen, die Zabl der iMit^dieiler 
auf einer l.audkarte zn vcReichnen. Darnach treten vor 
Alkm drei Gruppen hervor: 1) die Uheiagmppc (Mainz, Wies* 
baden, Darmslndt, Worms nnd Umgegend) weich« etwa ISOHItgL 
nmfssist; — 9) die Qmppc Kbeinland-Westphalen (Aaeben^ COln, 
MTuppeHhal, rothc Erde nnd Uniße^end), etwa 115 MitgL nm- 
fasseiid; - • 3| die sil' li^i-i Ik- (irn|>|»e iLeipzi«, I)r<'s<len, Voigt- 
land bis llufi, etwa i.'i Miti;!. umfassend. r»ie übrincii Posten 
-iml ^ r^trciil« und vorüeschobeni; I'osfen, von denen nur da^ 
liadisi li'' rnti iiniid - [.^ihr, Kelil, Fnnb(ir\' Iiis St. (Jidlenl wieder 
eine t. (liiii'jic Min .'iij Mit;,'!. Inldnt und Wniltniliei'H 

iStntliiail, laidwiusliurg, lleilbroiin; eine filntte mit etwa Mitgl. 
i'ntt r den /erstreuten l*ottcn treten hervor: nrenwibavien ndt 7, 
Uerlin mit 2:2 und Krotoschin mit 17 ,MitKl. 

Nach den Flössen verfolgt b«bau|itet Vater Uhcin mit 
sehier fireisiuiigen, rtUirigea, Heben nnd drabou UovAlkemng 
wcitans die 01>erlMmil, vom badiseben Uuleriond (5(Q licgnmnend 
mit der Kcni^ation um Worms -Alzei (12ö), dann bei Bingen 
nbM-hni'ideiiil, lüs rrdii eine vrdligo Ldrlcc lassend und nach 
dem Mri ii /u ilniisliin;;-i;uhriirt, (1) versandemL Der Main 
i^t weiilfi .iii'-^irlii^' I Allriikiindstadt, 1 und Wür/buru 7), auch 
ni den Nein min- -i ii , Niirnli. m-l''n] ili i'. MiK'l.i Ilic Klbe, nur 
in dem •■clioneii liies.icn l.'i -Mit;,'!., und liei .Ma^deliur;,' 2 Mit^'l. 
aufweisend, liefert bis t'ur .Müiidiin;; hin dem Verein weiter kein 
Mil^l. Ilai!ihnrf{, Stadl- und l.iibeck zeigen dieselbe leere l'hy- 
siiigiioniie wie Aleckleiiburg und Tommcni, welch letzteres nur 
an der Klutc (Slralsund-Grcifswald 5 MitgL) etwos besser wird. 
Ein voivuchobener FMtcn an der Osteoo ist C^Uu mit 
i MitgL Oder nnd Wdefaad tfaid völlig kMi^ Ms aaf Brcslan 
1 Mitgl.: eben<so ist Alle« leer zwischen EÜbo lod Oder (ausser 
r.i'rlin 2-J ' i-cJicii Oder und Weichsel (ausser Kroto- 

schin 17, Ciiliii 2, l'osen ■>': Mehr /.iiziij; liefert die Weser 
mit ihren Nebenllilssen, Wasuii/eii 1, Höxter (!, Hameln 3, 
.^linden 1, llii V IVM s und liremerlnnen 7 Mild, /wischen 
We^er und 1^1!' I ' iheiisolehe Leere, "ii' /«i-ch<n l'Ihe 
iiuil Oder, da nur Tliuringen i^Eiscnacb 4, Ilildeiiheini 1, (iotha'J, 
Saiiii,'! rbausen 13) einigen Zuzug liefert, wilbrend ilie preiiss. 
l'rovin/.en Sachsen und Hannover fast gar keim; Itetheili^'ung 
beweisen. — Zwiischcn Uboin und Weser liigt fnicbtbarer und 
ergiebiger Boden — Witten, Bartnumd, Hägen, Bomen, Klbor^ 
Feld und Umgegend. 

Theilt ninu dio deutsche Landkarte in zwei ziemlich gkicfae 
Hälften , so zahlt der Verein nur .Mitglieder auf der west- 
lichen llitlfle, wahreinl ilii l.mii.'i i.^ilicli« niil der TheiliiiiKs- 
linie :;\" |tre-den - Heiliu - Grcil-\\idil l.i-t miIIis; leer ist i/il- 
tau <'i>»lin l'.'-en 2, Kriitu-rliiii 17. ('ulin 2. Sprollau I, 
Ncissc I). üerude diese letztere Aul'&telluitg gibt Jedem dcn- 
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keDden Freimiiirer einen bedenUamcu Fingerzeig, der um so 
sprediender miii gewichtiger wird, wenn man damit die weitere 
TlwiMohe ZMMniMnhllt, dun nach die Verbreitang der 
„Banbfltto" fTkeüiuhine an der mr. Liter« tnr tmd da« Stre- 
ben nach Licht) bei gleiclier Tbcilong der Karte in zwei IIüH'- 
ten "ganz gonan dieselbe Erscheiming anfwcist. Alle Oriente, 
wclcbn nur 1-2 Expl. oder fear keine-- lii/ichin, Iii n auf 
der ostlichen Snitr ililoiwilz, Uatiboi niid Kattuwitz lien 
' itii' Aiisii;ilniici; alle 'irji'ntc wt'iclie b l.'i In /ii lirii. 

Mi ikr wcidii-iicn llaltli'. Svliun vor dci' (iriiiiiinn« ik's Ver- 
eins /ciglcii Itadcn-Wflrtonibcrg mit Itlicinlünd-Wostfiilcu die 
regsl«> Theilniihmc fiir die „Haiilillttc". Von den in der „Frei- 
MrZig*' und iu der „Ilanii." rrsehienenen liaii'itueken dürfte 
ebenfiiU» die grOmero UAlfte auif den denl. Westen, woitana j 
die Uetawe anf deu Oatco ItoniiMii «nd woan man die atati- ! 
atiadien Maebweiae betielik der milden Stiftungen (icli habe i 
nur die der 3 WeltJc flflehlig dnruhgexiUilt) tuich^icht, so (ritt 
ebenfillU die gleiche Krsclieinung /ti Tagi'. Wenn man die 
lIieilnngKlinio vom (lierlin-fin ifs«.) etwas weiter nach links 
Iiis /■Ilm '29" I Weiniar-Sehwerin' verlegt, dann wlangt man <;» j 
dein (iIm 1 i.ei4hen<kMi , siIht selir l)egrei)lielien liesaltatc, da)-> j 
die uiu'~e M< liivalil ili r zur dr. I.. !■. v. I>. i\ehwed. S\^lcm>i 
gehörigen Logen ebenfalls anf die östliche Hälfte kommt, 
wahrend Hheiuland-Weslfalen nur einige wenige solcher wilden 
Scho»!>liiige emiiorgel rieben. DoinieJle Khre daher den »vcnigcti 
Logen in der Osllicheii Iliilftc, wulcbo ihrem Streben, ihren 
Leistungea und den (ici«t« uacb mit anf die wesUictie gebOrenl 



lii&chuf von Keiirli r nennt in meiner Wnlh, (lift nnd 
(iailc gegen .Stiftsprolisl Dollliiger >in i> n l( ti lir.r i iiur4' „die l'n- 
wahrbciteu der r<ini. Itriefc vom Cotn il" dir Anirsh. Allg. Zfg, 
„dao Organ jenes freimanrcrischen AfterliijenUibnms*' wor- 
unter er einen solchen versteht, welcher „das I'riii/.ip der Völlen 
L'nabhtugiglteU. der Wiuenschaft von der von (Mi cetoUten 
AatoritU der Klrdie* anf «eine Fabne geaoliriebcn. Und anf B. 4 
ainidii er von den Organen „des veibflndelea nUoMlIatiscbeu j 
ProtaitanlismuK, Lugeiitkum», Ubcniianm^ ■.«.«. 



Briefwecluel. 



Iii c. L. in Tr. I'u^tciu^. imd Dricf erbaltea} Baub. sofort gc- 
MDilt. lliaen und Br R. In K. fnsundl, Ocgeagnm! 



Br Br. i?l iu H— t imd Br Dr. L in 0. Verbindlii-biit«« Dauk 
for gatieo Uehmendnag dei amen je e ai t iaeben Uadweritt. Hand. 
Um«! 

Br R— d k talnb Ibte brtdMl Aaflraga iwbe ieb, ala dnn^ 
dir ;rutc Ht. der Baab. efMHgt «nbeautwoitel gelaaien. Heialichen 

Urus«! 

I)r Goeti in Bordeaux. Ilriidi-rgru'.s uail llAndschlitg aus der 
Kerne! Heulen Dank fnr Ihre Notiz .»u& der li»idiutle Ober das 
Schwesti-rnfcst in l>aiiDS.l.KU ini L'Aveuir .Ma<;. Ihrer Loire Fraiir 
lilu £. imMm tilackwuiasch xu dem glocklicben Erfolge der „Ooffeut- 
lioben Omfeieitteut^ 

I>em gtitigen retiei'sender von „Fete soUtitiale d. S Les i^. 
uuis iiisep. et Vi luche iiliilo.-." wärmsten ll;uik! 

Hr G. Tr. iu M. Die Bestellung für Urmler ('. iM steng «rl«<U|t 
FrcuiMlL l)*uk und Grus« und firohea AViederselit-D in D.I 

Br a. in Zw. Urem Wemehe wen!« ieh aeni entaprodeB vad 
wiüeirhr ^le^len Kriulfr. Urdl. (;e;,'i>nefrMss! 

Hl M r in T. Ihr Auiira;^ ist l.estcns bcS4>ret wurden-, freundl. 
Li.ihk iiiiil (inii^s! Der Irrtimm betr. der Ind. A. IM VCCaeÜliob, da 
icJi der iialicu. Sprache nicht mücbtig. 

Br f-ab bi Fr. Dankend eibalten; btdL Grata! 




Ktl 

ingenlieiiii 1). Landau (bayr. lUieinpfai/). 

Dieao AnstaU 1>efind«t sicli auf dem Lando in wbr 

fr*?iiHdli»lior iiiid gesiinilor Guf^einl und wird von 4 Bm 
gekitit; UiUerriditsgegcustüudf: (leiithilic, liait/itsisihe 
und cDgli^schc Sprache; — Ibtbeuiatik, Nntitrwis.scns( iiaften; 
— Haudel.svvis.sensohaflcn etc. etc. Soi;j;fiUtiy;c ?>zieliuug' 

roDsionsprois fl. 320. s. W. — Bcgiiui den Soniiuor- 
Semesters 86. AprH. Prospecte auf Verlangeu durcb 
den Vontand: 

Br SttraiMiii» 



£iuiadung. 



Pie jri ii'iil \..|ik. St. Job. Lose „I{ii|i|irt'c!it /u ileti fiiiif Üoseti" im »tr. von Hoidclliorjj zeigt hiermit ao: 
Am 29. Mai d. J. weiden wir die feterlicliu ICiiiweiliuug uusre« neuen Logcugebäudcs, mit eioeni inr. Maifeste 

verliuBdsD, abiialteii (um 11 Ihr l-estlogc, um 1 Uhr Tafel in Museunasaale per Gedeck incL Wdn ü. 2. 2a), und 

etnudton fraundlichst, dieses Fest doreli Ihre Gegeninurt za «orhenrlidieii. — 

Iiiileri) wir hoffen eine grosse Ajusabl Brr aller Or« zum ersten Male in unserem neuen Tenqiel begrfissen n 

Uurlcn, bitten wir «p»t«atowi 8 Tage T«rli«r " 

unter der profanen Adress«, Frunz Köbel, hier Mueigen zu wolleQ, für wdche Anzahl Brr Ihrer Loge Gedecke 

XU betiti'ih'ti seien. 

Mit liüiiiaeliluug uuil aulrichliger Untderlicbe, griiääcu wir, mit dem GrusbC dt-i GcweiJiku 
Orient Heidelberg, den 4. April &87a 

Br Bluntachli, Br I«. Zimmer, 

M>ir. T. 8t. S^etar. 
Verantwonlicbar Bedaeteur : Br J. U. Fiadd. — Vatlag von Br J. U. FümI«! in Lo^piig. — Drnck von Bir Bar A lienaaaa im L^paig. 
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Xiil. Jahrgang« 




Br J. G. FINDBIj. 

«le» Vereins deutscher ^rflSJ»***^ 



liü |H ili m r»r»iWr. 



den 7. 1870. 



MOTTO: -SlMf. J4*M«. 



„Banbotl«" han dnrcb 



1 l>iv }t»usjtt** und dvr rrolestAnWa-Vcrcan. Vn« l-ir. Lir. M. 
rfmknkk, - IUimIb. - H*C - MMtrIuAfi. 



_ . IIMlIaiwI. - r«llMUl..nT ,V».<ik>. IWrIiD. 

HtoM «Im IMIig« TmliiwuH'krtchlw. - Itnetnthtl 



A 



Die ÜMinni mmä <tor FntMtMitM*T«r«lB. 

TJe<lr am Stiftiiiitxstnpr der (.'i-r. und vnllk. St .lidi.-LofiP 
Augusta IUI Ur. bpruttau, Ueii 4. Murz IbTO gehalten 

TM 

Br Dr. BuM, 

Meine gel. Brüder! Hrntp. uii S!iftiiti:;vf.n;r' tiitsor^r 
gel. Loge Aiigttsta wären Sie wohl zu der Krwartiiiig be- 
reclitigt Ton Dem, dra Sie mit dem «brenTollen Amte 
Ihres Redners hrtnuit hahnn, riiini ■:r'>s>ieren, z^l'^;lIll^ll'M- 
hängenilen, uarh ulleu Seiten hin genügend entwiekelteu 
Vortrag flliflr ein mit diesem fesUielMii Tage in Zummmen- 
hanj; sfehoiidc»; Thema zu vcniehinen. I^idfr kamt ieh, 
von den niannigfaltigstcn Ke.Hliäftiguiigc» in .\nsiirurli j:e- 
oommen, Ihnen diesmal einen aoldien nirht bieten; sondeni 
niuss mich auf einitre tiini:ow«irfiMie (iedanken ltps( lir;ud<( ii, 
Im <leron .Ausfiihrnn^ und KntwiikelunK Sie mit Ihrer 
Selbst thati<;keit das Beste thiin müssen. 

Meine lirUder, es ist fQr eine Ideinc I<ogc, wie die 
nnserige, nirht eben loirht, fcstli^e Tage in ent-sprerhen- 
drr Weihestiuiuiunt; zu begehen. In einer grüecren Ver- 
cinignog, da macht sicli die Sache so xa sagen von selbitt. 
Es liegt in der zaiilreicben, von nngewühnlirliem Glanxe 
beichten, Versinnniuiig vi»i -rlli-t etwas Aiiic^rMili'-, il<ni 
Redner so zu sagen, das Wort in den Mund (jrbcnd&s. 
Die Liebter scbeinen heller zu brennen, die Gesichter 

freudi^rer zu strahlen, wrlclic su manrheii liiii'jiTr Zeit 
venuiü^ten guten iiekauuten unter den Bnldern wie<ler- 



*>*l(cnilCU und der riiai>tasic tiiessen ^-anz vi>ii -t lb«! au- 
f.'eiiehnie, mit der FesHirhkeit in Zusamnieniinnt: stellende 
Vorstellungen zu. Wie soll al)4«r eine gleiche fjregung 
in einen kleinen Kreis k«nini<-nV Ks bleibt wohl ewi« 
wahr, das grosse Wort des uii.sterhlichen Meistcni: „Wo 
Zwei oder Drei in meinem Namen weilen, d» weile irh 

mitten unter l-'.ueli" - aber e< ist <li»rli andererseits ein 
ebenso unxwcifelbaftvs Factum, diuw cral <laun, als die 
Ai«wtel nnd .lilnper Chrisdi in priiswrwr Anndil znm FcHte 
der Kr-tlinge im Triüin l zu .Ii i usalcni versammelt waren, 
als sie mit frendiiteni Ki>taunen auf ihre .sich stets meh- 
rende Srhanr Wirlcten, nl« sie Kiner nuK den Angen des 
\iidi-ni «lie iiiiiiiie I.irln' yn di-m m-itrii t ü.iiilii'ti iisnl ilir 
volle L ebereinst iuminng in ihren sittlieh-religioM-ii An- 
wbauiingen lawo — ibuts er»t dann, ».ige irh, idrh jene 
fiilrige Begeistcning in \hvru riit/tiinii'tf . wr li-lii' nN die 
Ail!!gies.sung iks heiligen l.i i--ti -- in 'ler i In i'-diciien Kirelie 
nitrh immer festlirh gefeiert winl. 

Nun, iiiriiic -ii-liebli'n I!r(l<ler, was da nieht ist, wir 
ki>nnen es niclit erzwingen, wir lialien keine Marli!, über 
die eigenthümlielien Verlliltniss(> unseres Wohnortes, wir 
können die I'fortcn unseres Tempels nicht weiter auf- 
niarhen, als üi-st'tz nnd Statut dies prinnhen und wir 
kriiinen aueh nirht auf dem offenen Markte von dem 
Werthe unserer Vereinigung predigen. Aber wir Hind 
dennoch m nnnerer Kleinht^. nicht gnn> verla.ssen nnd 
v.'i-finsamfl Denn wir halten ja den Ztisammenhaii^: mit 
der ganzen grossen Maurcrci iu Nord und Sud, in Ost 
und West nml da.ss dieser Zusammenhang nicht ein bloss 
ideeüei-, nur in der Tlieorie existirender ist das ist 
uns ja diirh manriics .M.il durch die erfreuliche llieil- 
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inliiiK! li4'l>L'r l<t;siirhciiiler Hiüilcr au- aixli'n n Oiitiilcii 
nii unsere» ArliciUni lidstüUf^ worden iiml >l;i- ImIk-m wir 
ja (loi li üFici(Iif>s in ili'i' «■i'l:it,'mtc<teii Wci-i' i'rfuliii'ii, als 
im vergaiiui'iit'n Hcitistr ilio lii'licn ritüilcr ili r im- iiiuii- 
Imrlich um,i-'rlM'iiilrn Oilcntc \m\ Sa;.Mii. SorMu wiA (.Imlmu, 
nebst nncli uiuiidu-n Itrüdc-rii uihUtoi- nalicr wU v fi riicr 
lii'ffcnden Itaulifltlcii üicii bei uns /,ui- »fnicinsanitii ].<i<!on- 
tVici dnfanilim uml iliese j«i/t si» vcnvaiNt «la^tclu nilin 
lüiuiue die Fülle der uiaurcrlsclifii Genossen kaum fa.mii 
konnten, vrelrhc firiiteißecnt waren, j$ieli frendi)^ iiiit uns 
in .li r u'. III' iii-iiiiicii 1-V>nl.'riiii'^ dcst Itauos dci' Sittlichkeit 
mitl iluiiuuütüt KU bftlK'iligoiu 

Aber vir stehen selbst nueli in weiteren /nsiiniinen- 
>!i iiii' r.iiiiliT, die Zrilcii -iiiil vhiüIh'!'. wo <lic 
.Maun-ici sitli als eine «Uinhaus isulitlr, niil «U-ii sttnstijtcu 
HittUchcn Bestrebnnßim der nicht xh ihr xrthlendcn Mcmtcli- 
licit iiiclit itn /iisaiiiiiii'iihaii'; -^IcIkmuIi', wri! -ii' alle hoch 
überia^'i'iKlc, Krsrliciuuiig au^Tu'^^te, \V4i sif iiu' UnindKe- 
setz, >i<li iilt'bt mit den pAlitisehcu und rdiKiüsen Au- 
i;<'li't;i iih<'iti II ilrr Aiiv-niwrlt /ii lii'-i liäfti'-'i'n. mi niiff.i-^tc. 
ilass Alles, «as auf ilit--* ii (Kiiicldi in ikr 1 li ^itiiwart 
vornclii', -i'i i's au -ird auch iiiiili -o licilriit-aiii, fiir -ic 
ah Maun n i uu>l fiii ilni' Mit(;liv4lcr als Maurer keim* 
Iti'deutiinu hat««. vielmehr fassen wir, fassen alle 

vonntheilsfreieu uml gebildeten Maurer die knnifilirbe 
Kunst ttlä eine uiil allen Kruseteu ('ulluri4lcen der Uejieii- 
wnrt in /usiimmenhiint; stehende, und nnr durrh diesen 
ZusainutenhauL' lüit ilnicii liln iiiaiijil m<h h lii deut-.iuie, 
l'j-scheinung uul, und wenn aueli die Muurcix-i «ler Gegen- 
wart, wie sie ja nieht anders kann, mit Kleieher Treue, 
wie dieji'iiiixc lii r ver;^an'^eMeu /eilen, an jen« lu elini i r- 
Wültuleii Giiiud^t'setz der M aui'(*i'ei lesthiilt ■ so ver^lültl 
ste doiwclbc dorh nur so, dass sie den laufiniden und noch 
■i 'IpI ir-f der 1 jil-elieiiluiii.', der Kläniii;: und Sielifun.;.' 
harrenden Ani;eiegealieileu des Ta^jes auf diesen Liuliieteu 
i;egenilber nicht doscttig ffir oder wider Partei zn nehmen 
habe, olnie dass aber daruni diese Interessen sellist. in 
denen ja die lic'ii listen Sireluni^en der Mensehen xuin 
Ansilruek ^i'lan^en, sie aucli als Maurer, gleidigiltig ZU 
liKsen lirain lden oder aneli nur könnte«. 

Ilnf imii aliiM- diese so elien geniaelite DefinitiiHi nicht 
etwa- I i\i I tlielu s, lu im näheren Herantreten sieh 
Kar bald VcrwiM-licndeti, zieht sie nicht etwa eine in der 
l*raida kaum tnatsnihaltendc GrSnze? Ist m nicht, vlet- 

leidlt »nr iler tirös-i ren Siclierlu it willen, lie~-er. sidi 
von dieser ({vlalu-liehcn Grünz-sclieide Ql>erluiux>t fenic zu 
halten? 

Xun, meine liri', anstatt auf dii'se rra;,'eii mit l iMcm 
Ja oder 2<eiu zu antworten, »ehe ich e.« unUedinj^t \i<v, 
Keradeswct;;^ an dicMc Praxis in appelliren und an ihr zn 
zeigen, wie einerseits (lie-e (ir:ln/1inie ;.'ar wulil imn/ii- 
hidtcu ist und audrcr^ieits die ^ünzliclic Vermeidung der 
niehrf^anntcn Gebiete, m denen wir In tmserer Gcgcn- 
wad nml) die iiiditiscli-snzialeii iiiiIh liiert liiuxnrerlmen 
niiissen, der ManiTrei ebensowohl einen ;;r<i-M ii K» ielitlmni 
fieistigcr RcweKun|i|! rauiien, ihr eine grosse I'iille i;ei>ti-ei 
Xahniteu entzielien, als ilie-ellie wieder in die alle Isulinnitr, 
die für unsere Zeiten uielit mehr Jiasst , zui (iekwerfen 
würde. 

Zu die-em I!nde wi<llen ilii- weitlien Ilrüder, welche 
uu unseren luuuta^lielieu /asauauenkiluften tlieilnC'bmcn, 



M< h t;< faUiKst daran erinnern, diuss wir vor einiger Zeit 
in der IfauliiUte und zwar in der letzten Nommer des 
viirijzeii .liilii j^aii'.'s ider I)ii]iiie1iiinnnier ,'»1 ii. lyji ilie Nnliz 
lasen, dass die laiK'" Krani;ais zu liordeaux in den Tagen 
des 12.--14. Xtiv. V. J. nnsserordentliche Sitzungen, eine 
Art niatircri'«dicii Congrcs.ses veranntnltet habe zur Kr- 
öileninp einer Reihe Ton l'nigen, unter denen sieh aueli 
Ii' r-Leiiilen drei befanden: 1) lieber die Mittel, die Mrei 
eiudus-sreieher zu gestalten. — 2) Darf der Bund in die 
Volksldldunc einpreifenV — 3) Uelwr die Rolle • der Mau- 
lerei AuL' -ii 'u\ -. der Nati<iual<ik<iniiniie und dei' (ienosscn* 
seliaft.sliewegnng. (Siebe das. FeuiUetun p. 4(i0)l llalieu 
nun alle <lie Fragen nfTenbar etwas recht Remerlcerswer- 

tbes lind Vi. 11 ilriii '.'1 w iifllll:r!ieii liili;ille /ii iii.Lill li iM bell 

iJesitreiliuiigiii aulg<'wi»rlenei l'roiiuMtionen Ahweiclieude.s, 
.<«i jst es Iwsnnder-s die letzte derselben: „Ueber die Rolle 
der M.iiin rei AiiL-e-ielits der Natinnalidoiiiiiutii' iiii-l ilei^ 
iieiiosseiiM liiiltshewcgung." Ks ward ilalier aueh alsbald 
unter den anwesenden Brfidcni die lienierknng laut, dass 
die-e b l/terc l'ra',:«' mindestens dneli vvidii keine ueeignete 
iVir ilie niauieriM'lie r>es|irerliiui^ si :, oilei sieh jedenfalls 
mit der einfachen ISenierkuiiu almiarli(>n Usse, dass die 
Mrei diesen ihr ganz fernli«;:euden tragen gcgenfiber gar 
keine Stellung einzunehmen habe, dass dieselbe in gar 
keinem Verllftitllissc ilim a sti'lie. leb erlaubte mir 
daiu.ds /n entKOgucn, da.>.s das dlerdings wuid unzweifel- 
h.nft sei, d.iss die Manrerei sdeh nieht mit den schweben- 
den rrajieii der Natii<nuli>ki>nrunie un>l der <ienii-.s<'iisehafts-' 
beweguiig abzugeben habe, ila:^« es ilir siber Widd zukomme, 
sieh zn den sittlichen BestiTlnmpen fWr das Vofkswolil, 
wenn audi /lüi icbst iini d i- iii:itei i. I|e , welche si<'h in 
(Ii4'.sen uuidernen ^ir.seheinungsforuu'u kumigebeu, in ein 
VerbSltniss zu setzen nnd zu erklSren, dass aiieh die 

llebuii;.' des materiellen Wohles aller V<dkskla-s, n, iiamcnt 
lieh der unteren, sie keineswegs gleidigUUig lasse, und 
«la.ss sie sich diirelnius nieht etwa nur mit abstrarter Moral 
uml Sitteii)ihilosi>|diie besi häftiv;e, keineswegs mir für ihre 
vier 'rcnqielmaiii'i'n lebe, sondern auch iH'la'iid und iVir- 
derml ins J.i heu eingreifen wolle, wie das ja such si hou 
in der riiatsache einer schon vom Crspnmge der Mrei 
her liestehemh n maurerisehcn Werkthätigkeit ausgedrilekl 
^ ist. Und Anileres konnten, meiner .\nsieht nat h, die l'ro- 
pouenten jener Frage audi uuuiüglich gemeint und beab« 
sichtijrt hnl>en, indem sie viehnehr nur ihrer üeberzengung 
iJaiim versehafbii wollten, dli-- die Miiurerei sich den 
gi-usseu Culturfrugen der Gegenwart gegenüber, welcher 
Art dieselben aneh seien und auf wclclic Gebiete aneh 
l,i:iiiiH 1 t iiui if> i d. ?ii. iit von vornhcroin Rlelchgaitig und 
abweiM'iiiI verhalten diiiie. 

IfVas nun aber hier von einer materiellen Culturfrapie 
Lnit n:iil ven den im ii-chlichen \'ei einiminnen, welche deren 
Forderung und Durchführung be.ibsiehligi'U , da.s tindel 
doch wohl in erhöhtem Grade seine .\nwend(uig auf solche 
lä'si heiiiun^en d< r ( le ■eiiwart, widdie in der That und 
•J.AU/ ei^'eiitlicli (lern iiii eüen Gebiete angehiireii und den 
au-fiesindcht m II /«erk : ti ihrOT Stinie tragen, auf rlie 
."Sittlichkeit und Hnmaiiitrit des gegenwärtigen Mense-ben- 
i?eschle(li(es fördertul und. belebend cinznwirken. Eine 
srddie l .is< lieiiinng möchte aber wohl unbedingt der in 
dum letzten Deccnniuni in unserem deutschen >''utcrlaude 
hervorgetretene und mach zu grosser Bedeutung gelangte 
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rri>t«.stnnti>iivcrcii) sein, tleiu KCfjciiQbor ch mir iinUulingtc 
Aulgabe ilcr Mroi m ma scheint, sich whlOtiMg zu weiikm 
imA Stolhinp m Rpwtnnra. 

M i r wie, IiniT i<li !•>. .iihIi iiMialil vi>ii alli'ii Si'itcii 
auf iiiii h ciur<;ilcu, <l4>r i'ruU'HtiUitcn-Ver^iin — du» ist ja 
sn recht cigentlirli eine roliiäA!')* Annelcffpnlicft d«t Tn^res? 
iHl hjisst sclli-t ■■ftcr «li'iiic SfitiUMf il.itVir rrliolicii, ilass 
die Mauremi Müiiiifi' uller Iviuifissimieii in itiroii ^><-ho(>ss 
aufnehme, Keinen nm «cincR siMwi^tlen Glaubens wegen 
/iiiücksti>ssi- 1111(1 nun shM >irli ilic Mauicn'i mit ciiK'i 
Aiigflcgciilu-il bosfliiiftit:('ii, welche, «liyi-selifu von alicii 
:mderai sich dagvften erbebenden Bcctenken» jedentills 

»loch nur «Ii«' Pniti-tantPii aufirlit? AIut ><'Ili<t unter 
(lirseti iiri>tc>.laMti-i lu ll I>i üi1i-rn wcrdi-n ilin'li, (la'> hiNsl 
i'li mit /icmliclii-r iiL'vvis>lii'it von jnlcr liauliiittr sifjon, 
tiidit Alle iiuf Ranz «ioniM'llK'ii ivlif/iiisea Standpunkte 
Hichen, <lie vrohl ttokatinto Temlenz dieses I'nttestanteti- | 
Vereines wird im lit itiii'r den Hni lauter l■in^(i!ll!ll(•n<^• | 
Anhänger xäbii'u, .suuderu hüclLsl wahm-heinlii-h auch mehr 
wicr minder prononeirte Gefincr — nnd da bringst du 
ja durcli eine sulrlie I^iscus-^inn , am Ii wenn sie ZU einer 
Zeit gcscliab, wo gerade liciu lireiiuondes Tagcsinteresse 
in liman auf dirw* Fmse vorliejit tind die fJeinilther dem- 
'_'i'Ui;W> weniv!' ]' > rliil/l ili.ili -iinih r .Ii ii Ki im vi^u 

Streit und Lneiaiijkeit unter die lliüder und lJiti.sl »»mit 
Aan, was der Fnrdemnit der Sittllclikeit und Humanität 
um I-ait'_'i'i,'<'nn« si't/le>i|i'ii i>t! 

Nuji, meine ÜriUler, diese mit sclieinlHii' {{iu.s.-4 r 
Item-htigung ffcimichlcn Kinwdrfc nnd Torwilrfc lube ieb 
itiii-li a!k'nlin'^'> zu vi rtlicitli'^i ii. In ilii M f \'ri theiiliijiinj: 
vMid aber zugleit li audi -i in-u ilie Antwort auf die auf- 
üeworfcnc Fraßc: „\Vel< he stelluni; die Mrra ni dem Pro- 
tcstantenverein ein/iini'liim n lialn-,"' iuv'en. 

Der i'rotestaiiteii-\ ereilt, das werdi ii Sie wisM ii, meine 
iii iieii ItrUdcr, hat zwei Seiten, eine polemiseiie uiiil <>iiic 
frif«lliche, eine negative und eine pusitivc. Seine iKdeuii- 
sdie, ue|(ative Ten»Ienz iii^steht darin, dass er dns Gelflsle 
der aurli auf iinttestantiseheiu (ieliiete ji t/l innin i iiiai ii- 
liger werdenden ilit't^rrhiu, «ic es sidi uurli Jun^stliin 
wieiler in den Pmvinzinl-Synwien knndReßebeii hat, dem 
l^aien einen \>i-< auf üiiclislalien iiiul 'l ilel verliiinllii iieu 
8utzuiigsglaul>cu aufieudriii($eu , den papicrueu i'upst iles 
siebsehoten Jahriinnderta mit dm- rnfallilritütR-Tiara m 
icrSneii, auf das l-aitsciiiedeuste l)ekriin|ift. Lil.iiilii' H Ii 

freilich beliaupten m dürfen, meiiu* ^el. iirdder, d,i.v. ni< lit 
nur wir BrDiler der Sprottmier Lnge, Hwndem auch die 
Ürüder der meisten I'.anliiitleii, iliiii zu «lie-^em -ritu n 1'.. - 
strelten (.ilüek und besten Krfolg wUnsi-lien, wenn aiuli 
der Qrad der Zostinunung xu den auf diesem Woge er- 
griff enen Milti'lii i'iii \ I I H li!cil< iirr. nnd dei' l'.eifall. u;it 
dem Beine Srlnitie lie^ieitet werden, uieiit ülN'iail uml /u 
allen Zdten ein Kl<'i('li>'i' .stin nmg. Schon iu dieM/r 1>4>- 
sclüänkiir!'-' alx r-, rlie vsii Cellist untiT den Ziistiinmcrnden 
niai Iii 11 iiMf-M-n, lii'Ut i'> ziemlich deiitlii li aM-'^es|>r«ielien, 
dass wir ihn auf ilieseni \Vr>ye /.war Im Alln<'iueinen mit 
Freuden wamlelii >ehen, alxT nielil seihst Mm'u kimwu. 
hie Maureiui will nielit und darf uirht naiii Aussen iiin 
iH.leniiseh auftreli n, wenn sie ludlt etwa seihst angegrilTen 
wird; sie hat uud) mit der, sei w pruU'staiitischen, Hci es 
anderen, Hierarchie wu Atom lu kämpfen, wenn sie dimrt 
voo ihr heraasgefoi-dert wird, wie dies & li in Asm Artikel 



des Mainzer Journals •4( s( hah. den wir lu i nn<eieiii h tzten 
vereinigten Logenfc^tc bcsprucheii. Hier frculcu wir uus 
nllerdinp«, nnd gewi«i mit Recht, über die derbe Abfier- 
timin^', \v. Irlir iIi'iNellie in <"iueiii anderen rheinischen 
i'datte erliaiteu liatte uud sn habcu wir denn aurh in 
unseren montSgUehenZuKarnmenkOnftcn mit nicht minderer 
einstiininiiier IJefriedi'^'iin^.' die tüchtige, nidit Hörner, noeli 
Zrdinu lialicudc, und doeh alle Leser nmehtin itaekemle, 
Antwort in eben jener Sclriuiisnummer der Itauldlttc fse- 
lesen, welche die Cni-^e Üiiiide-loL"- ..zur Smine" in l!ay- 
reutll auf ihrer letztj ihi i^en t «intei enz z.u Kaiserslautern 
auf die in dem berufenen |)iipütlirhcn Syllaluis der Mrei 
-.■i ni n lit' ii Vorwürfe erla--cn hat. Alwr damit ist e« 
ancli '^eiuii.': iihcr die Apidogie gellt die Maurorei den 
geiiftlirlien, wie den politischen Gewalten gegcnül)er nidit 
hinaus iiml durf -ie iiielit hinaui« {lehen. 

Weun die Maurerei dcmnneh zu jener nielirerwähnten 
polemiiichen oml negativen .Seite des IVotestanten-N'enuns 
keine Sd IImü ;. welcher Art >ie auch sei, einndimen kann, 
wie verhalt e^ sicli dann mit ilesseu positiver Seite und 
welches i^ dieätill>e? l ni dies auf dem attthcnlisrhsteu 
Wc'^e zu erfiihrcn, brauchcu wir nur die „Erklärung deK 
Uerliiier Tnion- Vereins" zu lesen, wie dieselbe in dem 
Aiiluiii',ie ZU der hekannten l!ni>chiire iles i'reili^^eiN Dr. 
IheoL Line» zu Berlin, pag. tiO Mg. uutlialtun ist.*; Liut^^r 
den vier l'unkten nämtich, welche hier der Verein al» un- 
rrläs>licli darstellt, wenn Ainlii- der Wiihi -tnin! ai-'^rw 
diu Au.sscliruitungeu der llierarciiie ciu eifolgruiciier Mein 
Süll, befindet sich »U dritter der, dtus die Gemeinden den 
ilaiilii ii iiii Iii ii. Iii'' \tiii.i!iine iitiver.'iiidei liclier Donnien 
setzen, sondern iu die tiingal)e des Hcr/.eus an (iutt, 
Christus und seinen Geist: in die Gesinnung; <Ue sdur vcr- 

siliiedene Ceslaltun ilri- F.elne zulri>vt." 

lu diesen wenigen Wurleu i^t «ler po.sitive ätand- 
piinkt des tVotcstanten- Vereins dentlich nnd unnmwnndeti 
jicniij; au^t!" -]!!'" ti: II. Nirlit Do^'ineii. -i<iii!riii I liiivahc 
lies ller/xns au (iolt, nidil unifonne Kirchenlehre, sondern 
religiiis-.sitt]iclHt Gesinnung, denn das Christenthum ist 
elieii, wie dem Iledenden ein ilini iin\ ei i.'e..vli, hei , liefreiiii- 
delcr ILiniliurgLscIicr liuisllielier in einem bedeut.suiuen 
Momente ehmt sagte, nicht vorxugiitweise Lehre, sondmu 
vor All'-m Lclici und wenn man unter d< ii Wrrkrn die 
aus dic-er n luiu^-sittlichen t iesinniiii;^ lici \iii>:cheiiileu 
llaii<llun;.'eii vn-irhi. ilu .ili. i nichts mit ilcn >iii;enauiiten 
kiicliliilieii WciLiii zu tliuii haben, so liissl sich das 
lutherische Schiti i'.rlli : „Der (ilaulK! und nirlit die Werke" 
Uai \Mihl «laliin anwenden: ,.I>(;r rodlfO siKln i i i io^^l» 
(Jluube d. Ii. die tugentihaft«! Oesinnuag und uu» ihm her- 
aus die rerhten, echt sittOdion Werke.* Und nun frage 
ich im iiic p'l. Itrilder, darf sieh die Maureiej goj/cn einen 
Verein, der .^ieh z.u stdehen (iruniLsiilzcn bekennt, in der 
Thiit fjaiiz «leieh-iülti!; verhalten, darf sie zn einer solchen 
dcmeiiis« haft s.i-jen: Du -iehst mich nichts an, <lu kcnn-t 
keine ISauhUltc uud keinen MeLster vom Stuld uud kein 
maurcrischcs Gebrauchlluim, ich habe mit dir niditx zu 
scimifen? Muss die Uaurcrei nicht vieimcitr diese Grund- 



*i /ii--i.iii'l>' <li'» '■iltlicliiii iin<i liiicliliilifii II- IM iJii jn, (lar- 
gi-üti'IU voll liiiftuv l^i^^Mi, Iac t'lii'iil. (cr uar liiUii^U imtlt iiiclit 
Dr. TliaoL), Pndlgcr an der Neuen Kiieli«. Beriia ISGBi 
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iilv ilirc <'M_'i'ti^t('it . ;Mif FU'fiiidi'nmir clrr f^itflii'liki'it 
und lluiiiaiiitiit unter ilon Mi-usdic u, i^iiii/ \\u- die iliri}!i'n, 
gericht(!t«n anerkennen, «larf sie sich etwa dariin stiHHmi, 
•lass die Furni, unter iler ihr dieselben hier mtpvfeO' 
treten, vielleiclil niclit »mz diesellie ist, als die, in welcher 
sie in ihren, bar von (ieweihlen betretenen flallou diese 
Auschsmngen anqtriclit? Und wenn schlieiwlicb noch 
GiniM liinzukommt, wenn der Protestanten- Vei^in ant<>r 
Anderen als eine seiner v<ir/Qf;IiiIis!('ii Auffjahen, die 
LiiuuizipatiuH dfr Ucnieinde von der erdrarkeudeu Uber- 
herrM'hnft der Himrrhie, die SflinlAinfr Hüiner eigenUirheii 
Cenii'iinlrkii 1 he mit \\;ilnli;ifti-r, iiirlif kirehen- uml poli- 
Stilieli zureililgeM-linitteiu'r, (iresb^teiiuler und 8>'no<t)iler 
Ordnuni; endroid, Ist. das nirht RurJi dn Stt«ben, das dem 

der Malin i'ci auf das Kntschiedenste eiitfc^eiikiiinitit ? 
Denn uill iiieht uueli dii- Maiitvrei vonuliuilich die Sell>st- 
lietheUiiinng ihrer ütiedcr an dem aittlirhfiii und eeisUgen 
V'iiiwiirtsstrelien init eigenem lün-ien iiihI •^•«•ineinsanieH 
ImmIhmV Ist ihr nirlit aher ilie>ev Siirlicn vnu S«-iteii 
tb-r < hili'id'ixie (h'r veiseliieili'iieii Kirehen, als sei es eine 
«itcle, diU«« dar-^elmtene Heil vei-sehniiihende, in thiiriehteni 
Hnrhnitith Ix fan^ene Selbsft;ereeliti';keit oft bitter •^i^ma 
ViHfievvorfen worden y l'iinh i -le aUso llirjlt BUrh in die- 
Kem ites(rt>lieN in «lern l'r«>u>)$l4Uitcn-Vi!reiM dnen Uundrs- 
ceuAsseii, wie Me Ilm Afh fotv nicht bcsaer wütutrheu kann, 
und niiiss sie daht r niihl dem rroteBtaateu- Verein /u 
di<»fr Keiner lelxtgt-naunttui Tendenz, nnr im pa-tsiven Zu- 
sdianen UlOrk wAn^rhen, j«nndcm ihm anrh dabei in die 
Hände arbi'iten, wo mul wie es nm mö^ilirli ist? 

I'YeUidi kann «Ucst-s in «lie Iliuidc arbeiten kein | 
«stennfblt*» sdn; ihre Uom'txe vnd Statuten verbietelff | 
ihr das, der I'rdtestanli n Ad i in Meil>t hi'i alledem immer 
dn profum-r Verein, mit dem .sit^ keine direkte, auf Sclirif- 
stildn« lind Doknmentcn hemhende AlHat» whlieiisen, 
kein Cartill /it ^eHieinsamer Arlieitsthätiukeit eiugdlMI 
kann, aber das i^t muU im (iruude ^nr nicht, nfithiß. 
Wenn sich clie Maum-d nur dcs.sen liewuiad. iHt: mir lebt 

draiissen ein l!llliilesi;eno-.M-, Ai'V riasselbe, was ivh «ill, 
erstrebt; iiii sielie also mit meiner lendenz, mciiieM Ar- j 
lieiten für die iVM-deriiu^,' der Sittliclikeil uml iiumanität 
unter iloni Mcuseiien];e.seliluc]i(e nicht ven-inzelt da, son- 
deni wohin mein KinflusH niid meine Kinwirkun^ nirlit 
mehr reielien, da fanut ein undeier, nicht minder seifens- 
rddi wirkender au, und wenn uidit iu der Gegenwart, ao 
d«idi in naher oder ferner Zukunft mag der Moment ein- 
treten, wii wir uns dann aui li wirklieh die Hände reidien 
und wo wir werden zu einander Sjigcu köuiieu: n^^idi', da- 
hin habe ich mdne AnliSnger (;ebmcht und nnn zdgc mir, 
auf weUlieiii Staiidianikte lier Humanität und ( lesittunt;, 
d. h. der äettteu äittlicli- religiösen Gesittung, stehen denn , 
die Odnigen? Und wenn wir dann ao Uelw um Liebe | 
t.iiiseheii. dann wird sich auch unsrer Aller, Urüder der 
kcmigiichcn Kunst und Mitglieder des rrutestanten- Vereins 
die Ueberzeugung bemicbtigen, das», was wir bauten in 1 
irdischen HWtten, wenn es Anders im rechten (.leiste und ' 
Sinne ge.schali, im Dienste eines Hulieren geschehen, wel- | 
eher immer und überall derscll>e ist, mOge er nun als I 
Kaumeisler aller Welten, oder :\h (lidt, fler Vater Christi 
de; götUiclieu Sohnes von gleicher .Macht und Herrlichkeit, 
oik>r audi als Gm, der Vater, der unter dem Bilde Christi | 



verk"r]ierteti j;i'>ttli( treu Meiivt hlieit , von dem fnimmoii, 
glaubensertullten Herzen in heiliger Begeisterung auge- 
rufen «erden! 



Inner« Miwiion und Freinwurerel. 



(BeUm.) 

I Dass die i. M. iler ;^ei>tii4fn Freiheit entgegenwirkt 
und üoniit den politischen, religiösen und andern „&Iadi- 
ten* in die TMnde arbdtet, lehrt aurb rin BHdt m ihre 
1 Literatur, die sie mit allen Kräften zti pHi'j;en und zu 
' bebauen sieh vorgenommen. Die l'ressc, dicüe Urossmacht, 
soll ilir dienen; de grlndet darum VoOnbibliotheken, 
SeliriffL'nvereine, welche sich zur Aufgabe inachen, „gute, 
christliche i!eliriften'' unter dem Volke zu verbreiten. 
Wer dädite hierbd iddit an die sogenannten Traktitdien, 
zu denen mati auf den Strassen und an den Keken kommt, 
man weiss nicht wie, und oime, duss man will Welche 
Art liücher die i. M. am liebsten verbreitet, das können 
wir sehen, wenn wir nach den Schriften fragen, die in 
ihren Anstalten Diakunissenan-stalten, Mägdeherbergen, 
.Kinglingsvereinen etc. - ausgegeben werden. Die in den 
Uansteinen empfohlenen ÜQcher sind fast dardiaua der- 
selben Art; ja es giebt welche darunter, die durch ihren 

Inhalt entsittlichend auf ihre Leser wirken mü.s.sen. So 
enthält: „Licderlust der Zionspilger, eine Sammlung gdst- 
licher, lieblidier Lieder. — Leipzig und Dresden, J. Nno- 
mann 1868 — fofgende Veisc: 

«9cbu«e midi vor TenM« lietain, 
Vor der Hadit der FiMMniia^ 
Die mir nuinehe Noth «netten 

l'nd 4'rzeigeii viel Verdriiss, 
1.8!.» auch dicb, du wahres ijctit, 
Ninuneimiebr verlieren aidit.'' N. Sfi. & 

„Juii^rrau-Muitei', Keuschheit selber, 
Uli «ebeueilfitt's Weili, 
Für die linln-ii Sli rii/^'cw.ilbe 
Wirri ili iii iiiilieili ikl« r l.eib 
ileut zuiu UiiuiueUtliruti erleson; 
Du empttacat ein rein« Wesen. 

Er, der Vater, wird «nm Kirnte, 

Tochter, il'i iiius^l ^tullt■r '■4 in, 
SHtisI das llcil «ii'l hier /ur Siiiule, 
Itii rinpfan-^vi niA Itlr'iljsl diirfi rein, 
Jungfrau bleiben, schwanger gelm. 
Kenn dPdar bslsamnieo stöhn."*) 

WeIhnaditsUed 7^ r. 6. 1. 

Daaa in den Anstalten der L If. del gebetet wird, 

ist selbstverständlich; ja von solchen, <lic in densel}«en l'c 
lebt — z. B. Mägdeherbergcn *; wird erzählt, dass auf 



) Auf welchen Seiton beim ijfsaugliucliatn ite die Anliiuigcr dt-r 
i. M. Btohoii, Ut leicitt zu erratlien. 

**; Hil der nelgarthnlea ckcittL IMbt ia Midiea Autalua 
tg| « aaadmal aaeh Qbd itelMM. Ein in jsdir BsaUhang «hMb* 
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KotiMiiaiitlo nio«lpr^pktiii t uiul tlie Aiium-ii Ilie^^(•r;^os(•h!:lu<'n 
wt'i«l<'ii. Der Aiiilaciilcn , gcicitcl von Tlioologeii und 
Diakonissen, <^M ps vr-Ii«. \Vtincniii|;en von denen, die 
zur Tlioilnalinic an denscllipn aiifjjrforilcrt wenli ri. findi-n 
in der Kegi-l nitlit staft, wa.« «anz natürlirli i>t; dit; Tlicil- 
iiihiiHT sind Knmkf, ausser Kicnst stpliendt- Mädchen, 
auf der WaDdersciia^ begriffene Handwerker u. älinl. 
Sie beten und singen die so;;enannfen frommen lieidirhen 
I.it der mit, oh alier die dabei gezeigte Andarht iialflrlieli 
isl und aus Ueberzeugung gesriiieiit, daran aam jeder 
TeraOnftige Mensrb sweifeln. T» wird anter ihnen man- 
<l)en Heuchler ^M•l>eIl, wie in.iii ja auch anninind, dass es 
Mulche unter den Aiihüngcrn der i. M. ttbcrhaupt gibt. 
Nachweinen kSnnen wir diea freilich bef keinem, das Zeug* 
nis!i der fieschirhte lehrt uns aber, da-- i s Dirficii.!- da, 
wo mau aus und mit dem Ulauben Fujrurc geniacki, an 
HeucblerB fehlte Dieser Gedanke hllt manchen von der 
i. M. fem und nn't Ftecbl; denn ..der Hetiehtcr i-f ir,- 
schreckiiafteste der Wesen, wie er die Miene der l-röni- 
nil^ett annimmt, das eine Auge senkt and mit dem an- 
dern naeli dem Beifall dor Men-je, (b-ii Fleiscfifiiiifclun 
Kgyptens und den Töeiiteru dei Jinlc .>cliiulet.' Wir 
niü.sstu also sclion vom St^tndpnnkte der Sittlichkeit negen 
die i. M. sein; aie verführt den Mensclien ■ oder ( s i-t 
möglich, da.ss «ic es tluie zur Seü)stverlatH,Miuag, - 
nach Giitiie „Menschenojifer unerhört.'' — 

So verfahrt die L M. mit Erwacliseuen. Nun wissen 
wir aber, dass sie ihre Anfimerfcsanikeit, — wie jede Ge- 
-i lls( haft, die eine an<lere Zukunft lierbeifiihren will, auch 
auf die Erziehung der iünder richtet, äie crriclitet darum 
Kinderbewahranatalten, Arbeitsschulen, RettungsbSuser. 
In letzteren sollen Kinder, die der Vi t ».ilirl<j-ung ausge- 
setzt sind, von diesen bewahrt und in reiner Umgebung 
znm Guten fxtmgtm and xa gesditckten Menschen gebildet 
werden. Dii.-i i Y/m (Ii. i-t ein lüMii her, ein vnrtnfttii lur. 
und doch haben viele, denen das Herz für daä Wold der 
Menacheci warm schlägt, etwas gegen solche Rettungs- 
häuser, als deren Stamm- und Mutterhaus, da-s „rauhe 
Haus" zu Horn bei Hamburg angesehen werden kann. 
Ks gieht entschiedene Gegner diemr von der i. H. gelei- 
teten Uettungshäuser, wir gehören auch dazu. (Jegen 
ihren Zweck kann mau freilich niclits haben, „aber es 
kommt etwas anderes hinzu: Ks wird viel, sehr viel, zu 
viel gebetet. Die Religion der Rettuugshauser ist eine 
finstere, liat eine pietistisehe l'arbc, lehrt aller Vernunft 
und Erfahrung entgegenlaufende Dinge, so dass von 
einer freien, natuigemiasea Entfaltung der Menschen- 
nalor^ von entwickelnder Erziehung gar nicht mehr 
die Rede sein kann." Das Kind wird zu einem Gläubigen, 
d. h. ni einem Anhänger seiner Kirche, zu einem Unter- 
dmn derselben gemacht Die Vernunft wird tbeils be- 
»eitigt, theils als eine venlerhliche, zum Verderben fiiliremle 
Anhige darge&tdlt. Was ent-steht daraus? Um im besten 



«iirdig?^ .Miiikhcü. Jic Ii l inn Zeit lang in einer ».olclien autliiell, 
••rzihJte, d»ss von der der Mapdolierberge vorslehriideu IKakonissin 
— 8«hw<!stcr N. .\. eine» Abeiidü ein MaUlchen, diu um Kügis fUr 
ein« Macht hat, aligtwicMa wunto, w«il lie aidit TenH«elite, swti 
Meggrosehea ftr dusilba aa WsMwi. 

■) Dr. Frcus nd Mator ZMtmr. hmiag Mwt tat tehum 
Nalbaa Bdailhi apnclMB: »Dms in SOftm Voifhcii OeUw oidit 
iaalb, apiaian ala daa Hflneh, dau aibanan MtMli.« 



Falle rettet da^ Hans das Kind vom sinnlichen und sUnd- 
I liehen Verderben, ma. ht es aber geistig zu einem Sklaven, 
' Knechte. Sehr oft gelingt es alier nicht, und der daselbst 
erzogene Mensch sihlägt ins Gegentheil um, er wird ent- 
weder ein Freigeist oder ein Heuchler. Doch den besten 
Fall angenommen, i- gelingt an jedem Kinde die Hr- 
zieliung, ist dann der ICrfolg nicht zu theuer erkauft, und 
konnte nicht dasselbe erreicht werden, ohne den Betreifen- 
den zum blinden Sklaven zu machenV Das isfs, was jed«r 
I freidenkendo Mensch und somit der Freimaurer dabei zu 
bedenken hat „Auch ein Rettungshaus roII, wie jedes 
KiY.iehungsliaus eine Stätte freier Kiitraltiin^; dei Mcnsi hen- 
, uatur sein. „Wo man den Geist knechtet, da ist keine 
• Menschenbüdung." DemgemSss muas man auch vom plda- 
[iiigischen Standiiiinktr ans ^cgen die i. M. sein. Was die 
. heutige Pädagogik erstrebt, i.st ihr ein Greuel i konfessious- 
I lose Schulen hSlt sie fUr fetten des „Satanismus,* ob- 
L'lf'i-l! viin dem Teufel darin gewiss nicht geredet wird, 
— und Lehrer, welche an solchen Bestrebungen sich be- 
l theiligen, sind ibre Gegner, AntirhriMten, weil Antikirdi- 
liehe. Hat die i. M. recht, dann i"-li''>reii zu letzteren alle 
die, welche im .lahre des Aufsiliwiingv der Geister uuil 
tiennither 1K4H in der deutschen Xationalversamndung 
in ilen ileutiiclien Grundrechten die Kmaudpation der 
Schule dekretirten. 

Wie wir aber sehen thut die i. M. viel Gutes, hilft 
und rettet aus leiblicher NoUi, stillt dcu Hunger, deckt 
I die Blosse, giebt Herberge. Wozu daa? Es ist ihr diese 
sogenajintc brüderliche Handreichung ein Mittel zur Ket- 
I tuog aus geistiger Noth, wie wir sie kennen lernten. Die 
Iffittel dazu sind gut und wirksam, aber der Zwedc, der 
' Zweck! — 

I ia gab eine Zeit, in der geiUhlt wurde, dass das 
I Papsttbun semem Verfalle nahe stellte Bich das 

l!edlirfnis.s der Ucstaurution desselben ein, und es entstand 
die „Gesellschaft Jesu", der Jesuiten-Urdeu, mit dem lie- 
kannten Gmndsalze: »Der Zweck hdligt die MRleL*' 

Wie damals dem I'apstthume, so drohte vnr <a. zwan- 
zig Jaluren dem Pietismus, oder wie die .Viihangei der 
L M. sagen, der protestantischen Kirche der Verfall. — 
Sic sehliesjsen dies aus der Bildung der freien Gemeinden, 
der allgemeinen Kirchenscheu u. s. w. — Da eutsland zur 
Kräftigung und Stütze der protestantisi In n Kirche die 
i. M., die gute Mittel anwendet zu Zwecken, die wir ver- 
werfen. Dort gute Zwecke mit .schlechten Mitteln, hier gute 
Mittel, zu verwerflichen Zwecken, also umgekehrter .lesuitis- 
mns, aber doch Jesuitiamus;*) denn der Zweck steht eben- 
so hoch als die Mittel, ja noch hdher. Vom kulturhisto- 
rischen Standpunkte nmss man deujumadi auch gegen die 
i. M' sein. Daaseibe mOsäen wir aber auch behaupten, 
wenn wir die i. M. vom sozialen Standpunkte aus be- 
trachten. 

In dau eben sclion erwähnten 2. Jahresberichte wird 
die L M. die sodile Aibdt der Kirche genannt Die w- 



*) „Wer den JmuitiuDD« nur aii&serlialb der protesiauiinchau 
Kiiche indil^'auMS aahr vwUeadet Mia; die gafiüiriicliatiiii Jcwiitca 
Ihr DaulaeUaBd aU die Oithodoaea ia dieiar Kbcbe. Wer ibrea 
Uenrcbi&chen Zwack baidtaapll, daa daunnBinii aia aU FcIimI der 
(Maang, als Gegner da» BeH ah a a da a, ab Savohitionir.'" 

Xbtha und ikWk, Ila<iri 1«47. p. ro 
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l''r;t'_'f. <'iii€ Zfitfrugc, soll (hin'li die i. M. nii( i,'<'li'--t 
wt'idoi). Sic will dit'st! Lösung hImt :uif cinciii -at)/, l>c- 
BOndcii'ii WffiL' iierbciführcn. Nmli iinn Miimiii^: wird 
\'idksw<dd nur s,'<'f'>i dcii durcli Bckcliruiig dt-r Seelen 
y.u (.iujt, und d;i, wi» Cliristu» in die Herzen, in die Häuser, 
in die Völker eimdellt'' Die i. M. -i Ii se MiHel 
xnr sozialen Uilfo vor« weil sie die Noth ab c iuc Folge 
der Snnde bctraehtet Nun mxm man zugehen, d;iss in 
vielen l allen die Sihiilen, iiaiiilii Ii m hli-rlite Krzieliini;:, 
I^ideuacluifton und Laster, die .Schuld an dem Unglücke 
der Menseben tmmt, aber zugeben «uss nuui auch, dawt 
das rndelarint iiirlif nur dureli die f^üiide der dnvini !!■ 
IrofTcncn, sondern aucJi durcli liinstiindc (UanUeUkutyunk- 
turen, MisfiernteB etc.) eatotdieB und bcRirdert werden 
Kann, weh lie denselben nicht »Is Schuld angerechnet wer- 
den kann.*') 

Deshalb mnss die j^aanennoth^ noch durch andere 

Mittel, als liunli die von iler i. M. jicbnuicliten, in AiuritV 
genommen werden. Nach unserer Meinung kauu die so- 
xiale Vrage nur felä«i werden auf dem Wege der Gerndn- 
M-Iiaft um! As?.i/i;i!i.iii des \ DIki s si-lhsl und seiner f!lie- 
der ohne licriii ksielitiguni^ ir^jend eine.s ljuter.<>cliicd» der 
Koofesdonen. Ea ist das eine Arbeit des ganzen Volkes; 
Keine Partei, Ja nicht einmal die Ile.'iernn^ kann sie an! 
sieh nelinien. Dieser Wei; ist ainli lanust anerkannt und 
wird vielfach scIidu lie^an-ien. Ileherall und unter allen 
Klassen unrl Ständen ist seif einem Vierleljahrliniidcrt — 
der (jei>l iler (ienieinsrlialt , ilas Gcl'uld <ler Zusaniinen- 
eehÖrigkeit, der 0<>nieinsanikeit erwacht und in ThiitiKkeit 
Kesct2t worden. Wird letzteres von einer Partei angeregt, 
ist sie ilirein Crspmnge nach eine partiknlaristisrhe, als 
solche iiHl'rartei/weekc ',;evii litet, so ninnnt sie eine s< hiefe 
iüchtung an, so i»t nicht» von ihr zu erwarten, ani wcnig- 
Kten wahre« Volkswohl. KnflpR nian nnn vollends noch 

die Wiiidtlialen an ( Hauhen-lM'kriintMisse und vcrliiii.;! \<ii> 
•Icueu, die Hilfe suchen, Aii»:ldus8 nn eine bestiuunLe 
Partei, wo ist denn soziale Hilfe? Wenn sieh darum die 
Anhiinviei' der i. M. riiliiui ii, ilir I ia;4e di r die sn- 
/iiile Krage, durch Anwendung lU r ihr eij^nen Mittel zu 
liisen, so wissen wir, was wir davon zu halten haben. 
^"n■ nid^n auch vom »onalen Standpunkte aus gegen 

sie sein. 

Wir haben bbher die i. M. von verschiedenen Ge- 

-ielil^IiiiiiMet) lietraelifet Mild ^jr-iltcn, dnss sie eine von 
einer kirchlichen Partei ausgehende Arbeit ist, um die- 
jenigen, weiche sich nach ihrer Meitong von der Kirche 
entfernt haben, von ihr nidits mehr wissen wollen, zu 



r!fr-r|l(cn zurü<'kzurii!)r( n. Die KireJie und immer 
ilie Kirelie ist es. um ilie sieh die i. M. dreht Wenn an 
der Stelle des W Urtev Kirche ilas Wort Christentlium, 
d. i. die reine I/clirc Jesu stinde, dann könnte man sieh 
die Sache gefallen lassen, ja dann mdsste Jeder, dem lieini 
Anblicke des Klends ein Herz im Busen schlägt, tlie (ir- 
h^'enheit ergreifen und üicb an der i. M. betliciligen. Wie 
aber jetzt die Sache steht, kami dies »Idit der Fall scni, 
am aller\\eni;:sten können Maurer die L M . gut hdsaen 
und sie Unterst üt/.en.'j 

Als höchster Zwe< k gilt uns, Hnmanität zu Nseeken. 
zu jitlegen und zur HliUlie zu tirin^en. Wir wollen Men- 
»clien sein und werden, wollen Menschen bilden, nicht« 
weiter. Das reine, Hebte Menschenthum geht uns über 
alles- Iis wird aber nur da Idiilien, wo der (leist, frei 
von jeder lütssel, jedem Zwange, sich naturgemäss ent- 
wickeln kann. F8r Freiheit des Geistes, Gewissens-, 
Denk- und Glaidien-fi ciliril /n K.'iinidVn, ist PHirlit des 
xVIaurcrs. Kirchlicher, ]iulitis4:her, iiäilaj;;ogiäclier und jeder 
andere Afaoolntismns ist ihm ein Gräuel, ein zn besiegen- 
des l'iificheuer. Da wo man in fronnner Haserei den 
Mi iiselieu im Menschen ertödten will, ist es Pflicht für 
den lir Mr offen und ohne PRTCbt Ar seine, als gut ei^ 
ls;ili:ite Sache einzutreten. Wenn ilK«ndWO Und Wann, 80 
gdl liCssinj^s Wort heute: 

„Wann bat und wo die fromme llascrei, 
I>cn besten Gott ara iiabeii, diesen beaem 
Der ganxen Well als bes8<»n auftudringon» 
in ihrer schwftnieiteD Gestalt «ieli uebr 
Gcieigt ab hier, als jetzt." <- 

Die Maurer dürl'en demnach noch Iceineswegs denken, 
dos Ziel ihre.s Hundes errei< lit zu haben; ein grosses Fehl 
liegt zur IteiirbeituuK vor ihnen, denn: „Nicht die Men- 
s( heuliebe, die jedem in r|a> (iewissen geseliriebcn, nein, die 
Kuufessiuncn sind daa ikhibolelh, das ]<>kennungszeicli«n 
nach dem man sich gegenseitig fragt, sich imgcr an ein- 
ander schliessi . in besondern ( iemein.schal'ten sammelt, 
Schulen errichtet,' Wohltbütigkeitsvereinc gründet, sirJi so- 
gar beim geselligen Verkehre in konfessionelle Kasinos 

/us;ininii t)|iiVn Iii ; die soziale Zerrissenheit, Feinil<i li;;keil 
und den (ilaidienähuss bis in das lldiigthum der Pamiiicii 
als die Wurzel alles ITebels hinein verpflanzt — Solche 
Saat, '••eit .lalir/ilmtcn ^iü--'ie<(reut , wird üpiiij.; aufgehen, 
die Früchte wenlen reifen. Anstalt iles ewigen Friedens 
winl, wenn die Zeit der Kmte naht, ein Krieg aller gegen 
alle ausbrechen, di'n nur tlie iii h(e Mrei zum Helle der 
Menschheit Hiegrei< h beenden kaiui und wird." 



*) Uaa denke an Oitpreones, Lngan in fladiaea, d« plascn' 
»elian Onuid bei Drcuden, wo ia dlrteo Tsgen m «Id« NcaMhan i •) Ea 
«iNM plBIdiebcn Tode« slarbea. < lidi ea dei 



ißfl aber hier und da vurkommcB, dass «uch Brr Mr 
i IL bedieMigeiL 
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Feuilleton. 



Auerik«. — An 13. Hin venddeil zr Mew>York in 
cliien Alter vm 54 J. dar |tcw«8^De OrosKim^hitcr dir Cr.-I.. 
xoa Hew-Yark Br Robert D. Holiiit s. Der \,.|, tti«ie war 
ngtoich der Leiler der tKimaureriscIjeu AljHK-iluiiu üor „Ncw- 
Vork Diqmteli. « " 



Berlin, 22. ApriL — G«sMni hilte« mnere 4 Logen io 
Iteral-Yotic NemraU i' - ^ 



. , Or dt» Manrcrjahr Iij70/71 

und faenntee ich die Gelegenheit, Ihnen den Ausfall dereelben 
mitntheilen. 

Die r.DKiMi ,,v 

lirit", «dl lic ilt tii l'i incip /.i itwciM?ii W(-cIim>I$ der Ikttin- 

>''» li'ii'iv-" II, >i:>Ih ii ih .(II- r!,i Jabre die Aemter ganz nen bi<- 

.si't/.t uutl /war kIiiiI gewulill : 

1) Logo Friedrich Wilheim nr gekrfiatea Gei«chligl<eii. 
Meister \. si. itr IlaorbrMcker,*) Dr. pha, Reetor der 

Virloria Stlinl«-. 
/ii-ri. MMr. V. si. i;, i'iniii, l»r. i'liil, Oberlehier. 
1. AiilWiicr Hr Kcsclikc 1., Kaufmann. 
i, Afl£ieher Br Loltm»nn,* Dr. pUi., Apotheker I. CL 

2i l.üL'c zur sifgciKloii Walirlii'il. 
M-ti. \. M. I!r Fiukcrt ' 1., l!iirli<lrilc krn il,csiticr, 
/III!. Mvtr. V. Sl. JciiiM li/' K.iufiiiaiiii. 
I. Aufhulicr Jlr Kadc,* AiivlheJiMitit'siucr. 
S. Auficher Dr Bttohmann,* Kanfnumn. 

V l^i«o Cniiiia /m- Tii^t. r l.h.-hlo'it. 
.\Islr. V. St. Kr Ürm i Ki i, i\.uuiii.uiri. 
/Mf!. MMr. \. St. i!r \Vi. |.ic. i,t, Hl. jfinl. iiimI Schulvoraldicr. 
1. Aaf»clicr Hr üallhaniincr, lionicfurant. 
S. Aufeefaer Br Oeltor» SebamsteinfegmiieiBter. 

I i I.d^t I'x tlKipor.i> /nm tl;iiiiiiirii(icii Stem. 
.Mstr. \. S(. Ilr Lucae, tu iicialaKc iit, 
I. Aiif-t'lnr Iii- llaijiol, Kaiifiiiniiii. 
i. Aurselicr Itr Kavcuc II., Kaafmanu. 

Bei den beiik» letaleren Logen «i»d nn- die «. Aafwher 
neu gewaUt, «eil beide bisherige Beatote dieser Logen ge- 
storben n'nd. — 

- Die Mif-i iiamitc Iii. t,. I . v. D. (ncrt oni Sd. Jnni 

<l. Fest iiirt's loiijalii ii;i ii liotcliciis. — 

— Di«' (■rnsslu;;,' liovnl York luti das Scbreibett des Cr. 
Or. von Froukreicb betr. der nianr. I'rinxiiifragc ad aela ge- 



ht iwin. — Dn^ Itundsi hrciben der Logo Odawefg« 
ut seinem Uauptinbalte nach aneb in' der ^yRefofm* (Amerika) 



Hof, '2r,. .April. — IlrxviKii! 'iaf!<- wann es, die /woi 
Ict/Icii der M rniangontn und diu bcidi-u cr>lcu der gvigcnwär- 
flgpii Woclii' Im unsere Loge zum „Morgcn&tcra". Arbeit gab 
rs da in FiUlo fAr die BrOdcr. Am Freitag Confemn, am 
S(>iiniil»cnd IiittTr u. Ree- Loge, an Sonntag Schwestern- Loge 
mit darEDgeknbpfter Tafel, am Stontag fi Bcfördorungen im 
IL Orad. — Wenn die gel Brttdor diow Naclirirlit lowni, so 
werden sio wohl dptik<'n, tiun die treiben e- n) . r ia-\ K' werl)s- 
niiisäig! l'ttd farwalir, es sclieiut (uat, als wenn es bo wäre; 
aber trotadem bemeht nnter den Brfldeni dk grflesle Freudig- 



*) Mitglieder des Vereins. 



keit lind Eifer, am Tempel der lliiniunilftt zu banen, keine 
verdrossene Miene, •sninkTn die |eln'iidii,"ite, fenriMsii^ Theil- 

ll^iillili ein i(. iillii In -, 1 >..riniieiir liir die (iesiiilinngen <li r 

üilUliilli. ivf »Mikllih ein ei II . iiliehes Zeii'lieii. in w< 1' Ii' 

(.'riisseiii .Mi.-.'-e ilie Mil i:lh :l( iv.ilil iin^rri i- l nliiiL'e.ielilel 
der streiiK'sten riüliinic »ier (iiNnelie, -leli \ eiiiielu t ; iiaiiient lieh 
siiiil die .>iiel)eiideii aus dem tieferen Itaycrii und ans Oeslir- 
rei<'h. Obwohl m»ii j.et/li'n ii nur wenige Slniideu voll bi< r 
die (iieiize, Sil selii'iiif ilass<dlie tllr uns in ecuiniopolitiseber 
Beziehang, als sei es mit der cbinesiscbeu Mauer nmgebeu. 
Die FIrainuHirerei jedooh, obgleich Ua Jetat bi dtesem Laude 
verpOot, geirinDt immer mdir an HilgNodem, nnd es gereiebt 
um Zinn VergnSgen, coiitttatiren tu kfinneu, dajis gerade die 
in unsere I.o^e iinf«enciriuneiien Ürflder Oesterreich» lebendifce 
liliedcr iiiisi rer Kett<> sind nnd die refisto Theilnntiine an iin- 



ie^en. l'nser ,,MiirK< ii-i' I II". 



ans-.ersi''n .Noiileii iiiiseri'>. I.:iiides, vtnildt seit iiein-vt« r Zeil 
in \oUeill (ilan/e liiiuib iil i 1- ''.ie -1 iit kliii-1' 1 ' II Kegiimi II 
I'ayenis; iniiKe er den zersln'iiteii lirlidern durch seinen .\iil 
si liwiiii'; ein bereiller Zeuf-e sein, was durch besten, reilliclen 
Willen and mit v«reinlen Krufkeii, Irol/, der iiiif,''liistii;en Ver- 
baltnkse, crreiehl werden kauu; mitge er densi lbi n eine l'r 
mnnterung sein, trotz der Stnrmo des beereglicben Meeres der 
Zeit, si^ einen Fels zu banen, auf dem die wahre Hensehen- 
licbe Uunctt helUg«n Altar anlijepllanzt, Tendnt hi dem Streben, 
«fabrcs Mcnschnnwobl «n (ÄHcm! — 

Naeliilem die I .Vnfnaliinen am Sunnabeiiil vollendet warm, 
und siiiiiit der /weite .\rbeitsta« beenilet, begann am S<innl,ij; 
.\''en I .1 riir die Sehwestei ii-l .i>Ke. Die ^i lnve-li rii sei >aiil- 
liielieii ^ii'h im l'arterobikale nn-eres I.i v'en-'. lianile- nr.A wiir- 
«leii, liuehib'lii die I.ii^ue <i ■tliii'., vnli Ii r.:iii|irti .itrv tmll 
lind in dieselbe iiiiler den tVierlieh-ernsteii Kläiii.*i'n des ||:ii- 
iiinniiiiiis eiiif^efnlirt. Iiier nnn wurden durch den ."Mstr. \. St., 
Itr Kgloff die Srbwesicrn willkoninien ueheissen; der Itedni r, 
Itr J-lrkelmann, hii'lt eiiun glänzenden Vortrag nber den lie- 
ruf der Sclmester; Br £gloff dagegen aber Freimaurerei vad 
den Gnnd ihrer Gebefmbaltong. Er «ehihlerte das Leben «ml 
Tbttu der Freimaarer in der t>ogCj den SlaaA denetben der 
profanen Welt pe;!^>iiril>er, und den Beruf der SdwetMr als 
Kriiicherin di s M. n-i lieiu-esthlecbls, mit «armen, heragreifen- 
ilcn Worten, in ,1, r (.'ewohnfen L'eistreichcn Weise; der lief 
erlialM'i.,' I',i;i>-|. iler .nl' <li ii Mienen .illi-r Aiiue-^cnden «iis^'c- 
jinint, 1" kninli 'i- ;,'eiiin;sam liie WirKiiiii; der Itede auf die 
(Winnlhi r. Narbdein noch ür liohl einige Worte des Lobi -, 
den Seliw. gewidmet, viirgi'lrai^eii, wurde vnni ilr Itedner kiiiid 
;:e);ebcn, dass ein Ki)rbclien mit praclitvollem l!luinenlni«(|uet vim 
Scbw. Findel aus Leipzig angeliommeii, da.^ als Uetirois diene» 
sollte, daaa obwohl verUndwt, üe doch fan Ceiit« bei uns 
«reile; Das Bhimenbonqoet sollte naoh ihrer Bestimmung ver- 
steigert und der Ertrag dem Wittwen- und Waisenfond mgc- 
wrndi^t werden. Nachdem die cingclanfcnen {^reiben verhv 
-et), wurde die Loj^e unter den Kebrfiuehliehon Formen gc- 
■i lj|ns-i II . ilir Itrflder Keleiteten die Sch^vt rn wieder in den 
raifeiie S.nil. wo^ellivt die lafel-I.o;;«' si.ififiLu.i. — Nachdem 
di. -elb,' v.iiii \F-tr. \. Sr. emtfu"!, ■:ie T.,a-I- niif ilen Köllig, 

■ lie ailWl'-e;iii, II ^i liur-lem, die be.-llellellliell Üimier iinsgc- 

bracht, unil ii.itnei ila/:«isehcn die dampfenden ( Ir iirlir,, [,re 
■Uin/f, Lieder pesiin!j;en und die Kanonen aliKefeuert wurden, 
ksinen die .Anwesenden in eine animirle Slimiiiiinr, die iiaiiK iit. 
lieh die schönen Moaikvortrdge der Jkr Ulrscbol, llelm und 
Klota vottierack mterstataton. Das Sebwestora-Fest .war ab 
ein voUstindig gchmgeoea «i bezeichw» md noeh lang« nach 
Mhoeh UittenMehlf «assen BrOder «od Schwcstera nn trauten 
Kreta i-ereiat. — 

Wir kAnnen nidit unierlnisen, an dicsenj Orte noch die 
'•pfcrfrcildi|.'keit (]• r üniiler Inr ■iie WitMveti- ii. Wniseiikassr, 
die uutcr der .Vc^idc uu.'scrt'.s Itr Kukclmaun hu lierrlicb gc- 
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deiht, rifliimnd n «nriUmen. Wie bereits oben bemerkt, mnie 

wahrend der Tafel dos nbcr'andtp Bonqoel der gel Schwester 
hiniiel vpfloost und ergab das Resnifal einen nctraR von 
1.') fl. 14 kr. Dir plücliHche Gcvrinrx'r i^t r'wcr ili'i am Aliond 
vorher Aufgcnommcuei!, Br Vetzhuri,'. in der N'ä!n: lliiiilnTp's 
V ! iib.'ifi. Am Vorabend des Frstc; wiir(l4 ti Kesaniniell , 1 II. 
mid Mm\ Rr Müller in Hoissliai:!) (Opstnrr.! 5 fl. ge.^clicnkl. 
Im Ganzen also 24 fl. 14 kr. Die .Sammlung für <iic Armen 
In der Schwestern-Loge betrag etwas Ober 7 H. Jedonfalls 
ein ^kasendae Zeugnin. Br Hn. 

Niederlande. — Oer wm befreondete Br TatUant in 

Haag thellt m» mit, dnss die Grosrioge von Holland dem* 

näohüt ein I^ullclin, rihnlicli dem dnr Orossnriente TOn Rwlt* 
reich und Ilalica lieraus-iinReben b<'absiclifipf. 

„Bereits seit einigen Monaton tiat eine Spcoial-t'onunission 
ilie Slateriftlien Resanimell nnd eine Con-e>ipond<>n/. mit den 
liullilndit-clien I.^)gen rr^iffiiet, um sich lifi'H Tiirer-'itötzunK zn 
versichern und Sabscriptionen zu sammeln. Uie Ileninhiinern 
ilcsselben hatten einen guten Erfol« nnd allentballwn wnnk 
das Unternehmen sympathisch begrflsst. In einigen Wochen 
wird die erste Nnmer etwa 6 Bogen staric in 8. aus^^eKcben. 

Der Redactiona-Anssohnu, weloher aua den Brn Koord- 
zick, dcpaL Oroinnstr, Hertzveld, v. Boom, v. Sjrpcstcyn, 
Bnseh, Bondewynte nnd Vaillant freut sich des Gelingens 
des nenen üntemebmens, welches unter den gflnstigstcn Vor- 
bedeutungen vom Stapel lilnft." 

Um sich direkte Mittljril!ii)|,'en über mr. Vurgänge zu 
^ersL•ha^^i'll, waiulfi' sirli ili r \[i--( huss auch .luswärfs an pe- 
■■ijfncte rersonlichkciten uml an die Heran.sffcber maur. Zeit- 
schriften des Auslands*) mit der Bitte nni l!<itriii,'c, ein Vor- 
gehen, dem man um si> mehr (jnitcii KrfolR wünschen muss, als 
auf solche Weise das ITnfernehmen ein F<irdonni^smittel der 
mr. Einheit im Geinte und gemeinsamen Wirliens nnd Strebens 
in werden ferqMridit. So «rball«B, den nodemen Verkehre- 
eiMehtenHigett gemlM, die iBtcraatieoalen Tendeonn nnieres 
Dnndes aHeofhalben neue KrSftignng nnd erweiterte DetfaStigiing^ 
wie sich denn filierhaniit im Bunde unverkennbar mehr nnd 
mehr rieistiiro Ke^samkeit und eruiitci», bcwusstcres Streben r.u 
cntult^'n )it';;iiiut. v.;.<r^^äru mid liolwiiU mit vcccinler Kraft 
und im rechten Ucistcl — 



ViUenenve (Schweiz)). — Endlich ist es pclunKen, hier, 
wo ober 20 den vcrschicdenUcn Orienten an(;eli<irige HrUder 
teilen, eine manrer. Vereinignng nnd Thfttigfceit anzubahnen 
dadnndi, data wir, wenn nneh noeh dme Statuten und Vot» 
silieoden einen Mrclab gegrtauiet haben. Seche Brr waren 
erschienen md mehre andere, weielie abgehalten waren, liaben 
ihre Zustinmiun>: zu den l'pCschlQssen gCKeben. Jeden Donners- 
tag Abend nach 7 I hr findet im Cafe du Nord eine Ver- 
sauiniliiiig In lim's iM.irirrr. Tiilrt lialtiin,:; --tritt. ,\u- liic-i r ■^r- 
seliigen Vereinigung soll sieb mit der Z«it ein lebenskräftiger 
HrVerein mit Stamten catwidceln. 



Erklärung. 



Von ofticiöser Seite (jebt mir bezüglich lln'lll'>^ Auf-utües 
in der Bauhütte „über das chrii^lliciie l'rincip iu der Froi- 
muurcrei" eine B4Ticbti(,'ung zu, welche ich itu IjeeCfn der 
Bauhatte nicht voirenlfaallen zu dürfen glantte. 



*) Dur lUmiuig. d. Bl. hat troix besebrtakier Zeit gern »eiae 
Untamnimiv angesagt «nl das Amt eiaes KerrespenosBleB des 
BulicliB« ahrra«nnm«n. 



I loh halle aJfanliah tn den gedaohlm Infkata (jEMto 89 der 
I Bauhotte) geengt: aDar' ™* auehaen, daaa dMlStatsten von 
I 1 799 zuerst daii sogenannte elniillielie Ptteoip anstellten nnd 
Dokumente, die das Gegentliea beeafen, sind niifond bcikmit 

j'cniacht, so u. s. w." 

Ich wordc nun daraHf anfiiii rk -iuij ;,'ciiiar]it , da."^ aller- 
dings rill solches Dokument e.\istiri-, welches d:is Gegcnfhcil 
besage mid demziifülk"' nicht erst im Jahre I7;»0, sondern be- 
reits im Juli 1766 da» chri^tIiche Priiiclp in der Gr. National- 
Muttcrloge eingeführt wurde, denn in der (ieselddrta 4et Gr- 
N. Matterloge zu den S Weltkugeln, 3. Auflag* TOD 1869 
•teh« Saite 54 . 

yDaa vom Br Krlgor Tartaderta Bitaal dar amUn 4 
Grade wurde bereila im JiS 1766 ringeflllnt. In der 
„Hanpteinleitunf^ zn diesem Ritual findet sich in dem 4. 
Abschnitt „von den nothwondigeu Eigenschaften eines 
I Freimaurers" nachfolgende Vorschrift. 
! n,'^'*"" f"'" t^'hrist kann In uiiserin ehrttflrdi)ten Orileii 

! aufgenommen werden, keineswcjjs nhcr .luden. Muhn- 

ittodaner, Heiden. Diejenigen Logen, welche von letzle- 
ren Jemand zugelassen haben, geben dadurch den si- 
chersten Beweis, dass sjc nicht wi^seu. was ein Frei- 
maurer scu"" 

Ich erlumne sehr gern an, dass die eben erwftlmte Motts 
sieh hl der erwihnten 8. Angabe der GeaaUehile der Gr. K. 
Mntterloga von 1869 hefiadet, heaefko aber, daai mir bei 

Niederschrift memes obenerwihnten Anftatxes (fan Kovember 

viirisen .lahrcsi diese dritte Auflage der gedachten Geschichte, 
welche meines Wissens erst im Septbr. oder October ISfig 
iiiisfre^'eberi wordi'ii i^t, nocli nicht ziiL'ilriclich war, mir damals 
»ielnielir nur die /weite .Vufluge gedachten Werkes vorlag, in 
welcher uliiei S.>(iz noch nicht enthalten ist. 

Dies ist der Grund, weshalb in meinem erwähnten Auf- 
sätze von dieser neuen Mittheilunt; keine Erwähnung geselmli. 

Bin ich selbstverständlich weit davon entfernt die Zuver- 
iSssigkeit dieser Mittheilung in Zweifel zu ziehen, betrachte ich 
iMimbr dadurch den Nachweis al* geführt, daaa beceitB im 
Jahre 1766 die Ueibenengnng, daaa nnr ein Cbrict Anfiaahne 
in nnserm Bund Inden kOnnc, bei den MitgHedem der Gr. N. 

I Mntterioffe herrsdiend war, so glaube ich doch andcrcrselt.s, 
d.iss der l!eiM'i~, ev halie ■lie>e .\iisicht erst in den Statuten 
von ITLKt einen geset/lichen .\usdriick gefunden, hierdurch nicht 

. geacbwächt worden ist. 

Denn meines Emchtens ist da.s, was in der Kinleitun); 
znm Bitual nie<i(rKel((;t ist. der Staatsbebördo niemals nnt- 

' getheilt, sondern höchstens sind derselben dio Statuten vor- 
gelegt worden, dass al.er die vor I7!U> Viestandonen Statuten 
des Bds der Gr. N. ^klutterlogo schon da« ebristlicho Prin- 
cip atliieatetit UUteo, ist anch Jetzt nodi nicht erwiaaen. 

Wenn ieh naa in omfaiem obenenrthnleB Anfaatee auw- 
Ahrea Tenadit lube^ daaa aneist die Statuten der Gr. K M. 

; Loge von 1799 das aogenannle christliche Frincip aaiigaalatK^ 
hätten, mit andern Worten also, dass die gesetzliche, in den 
Statuten iiicdiTK'i'leL'te Organisation des Bundes, welche der 
Staiits^'cwalt /.ur Kinsicli' voru'eleet wurde, ci-sf im .Jahre 17y9 

; das christUche rrinciii .uifi:! noniuien habe, so glaube ich, das.s 

; diese Hekauptung durch obige Notiz tlber die Aufnahme des 

j gedachten Prineipa ia die IHiileilimg ana Ritual nicht wider- 
legt wird. 

Es erscheint nicht nlleiti nicht nnstatthaft, sondern ganz 
nnbedeaküch, daas atan in den Vorschrift«! dber die Lehr- 
art (BAari) da* BsadMinkvii der Aabahaietthl^ait nf 
Chriaten, ab gdboteK lahrle, one dasa man ia den Statatea 
des Bundes derselben besondere Erwähnung that Auch gegen- 
wiirtig finden sich /wischen den Vorschriften der Statuten und 
den die Iiehrart helreffenden Instructionen abweicbonde B«- 
■Umniun^'rti. 

Orient Eiseuacb den 17. April 1870. 

Br 0. Bretaehseider. 

Hierm eine Beilage: 



VeraatwnrtUcher Bedacteur: Ur J. U. FiadaL — 



Verl«g Ton Ur J. li. Findel in Lieipzig. 



— Druck von lirr liäi St Ucrmaun in Leipsig. 
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Br BMCb in Pniden. 



Um fita* die ftmuslcbtlidi« Flutb von Yondittgen 

mnnrrrischcr \Torkthatit;kcit einen iddlt AborliQssigcD An- 
halt und üinc bcsümnitc Ilichtnog za gewinnen, wclclic 
uns den Beschluss dereinst wesentlich erleichtern würde, 
sei ('S ficm Verfasser erlaubt, die Gesiclitspunktc 
anzutleuU;n, von denen aus, wie mir srlicint, die vor- 
liegende Frage und die eingehenden Vurscfaläge zu be- 
trachten und zu prüfen sein werden. Lassen wir dabei 
einstweilen dahin gestellt, ob §. 1 des Regulativs für die 
('entralhilfskassc nicht etwa eine allzurciclic Auswahl von 
Geaicfatspunkten oder von Gründen zu B«wilUgungen ent- 
hält nnd gedachter §. daher einer schärferen BetOMUg 
Jus Siic/jtisch-nuwrariBeliBD bedllrf<v — «ir kemmen noch 
danuif zurUck. 

Znnldut «ttrdai woht die Vorfragen m stellen sein: 
(ib wir vcrscliiedcnc oder nur Ein Werk und o!) wir das 
eine oder andere schaffen wollen als einzelne Glieder 
eioer nnrichtfaaren Rette an verscMedenen Punkten oder 
vereint an Finnin r'iii:!,:(o w irkfi'.;! T'r'it]c Vr '.w.-n würden 
wohl hier, wo ea sich um Verwendung der uueli beschei- 
denen Ifittd einer Vereindnese handdt, dnirin nt enb- 
scheiden sein , rin s wir nicht etwa nach verschiedenen 
örtlichen Bcdürinisseu, mehrere Werke, sondern nur Ein 
Werk gmfljmMim «ntidwn. Sollen wkt aber dies gemein- 
aame Öd dnrdi Tertbeüang der Mittel auf veFScbiedeae 



Ost« d^fhwltig aa adBrnn PoaktaB in Angriff nebmen 

oder uns darauf beschränken, die Eine Aufgabe von Einem 
Centraipunkte ans .lösen zu wollen? Im erstercn Falle 
streuen wir etliche Handvoll SunenkSmer «os, I» ietsteren 
Sterken wir einen cinzigon Kern! Es wird hierbei wohl 
darauf uukuunucu, was geschehen soll, um be^Umuicu zu 
kADoen, wie es geschehen soll. Der Gegenstund derWeifc- 
thätigkcit wrd entscheiden, ob der üuden freei^inet er- 
scheint, viel kleine ivürnlciii /u i-iticr SiuU heranreifen zu 
lassen oder ob nicht lieber erst ein Kern zum Aufgehen 
/II brin^'en ist, von dem sodann hundectfiUtige Frucht« gS' 
Wonnen wird. 

Gehen wir daher zu diesem Kern der Sache über. 

Hier stossen wir sofort auf die Haupt- und Cardinai- 
fitige: Soll und kann der Gegenstand manreitacherWerk- 
thätigkeit ein solcher sein, der nur durch uns als Maurer 
beschafft werden kann, nur uns allein eigentbOmUch ist? 
Also erst: Sollm wir einen solchen Gegeiwtand wfthlen, 
den die sogenannte profane Welt nncii nidit erstretif':' 
Denn wenn sie ihn noch gar nicht oder nur noch nicht 
blnreidiend erstrebte, so wire dne Herbeiftbrung oder 
Untei-stützuiit.' (lurch uns allerdings wuh! ri rlit menschen- 
freundlich, die äache an sich könnte auch ganz niaurerisch 
sein, — allein, onter gewissen Voraussetiangen arbeiCeten 
wir dadurili nur im Schlepptau der profanen Welt - 
etwas nur uns allein Eigcnthümliches, etwas rein Maure- 
rleebea edmflten wir dadurch nicbtl Mflsseo wir aber 
denn zugeben, dass wir dies sollten? Wenn wirs nicht 
zugeben, so erklären '^ ir uns selbst für ganz unberechtigt 
zu existireo» denn das 1^cht der ßüsteu des Einen be< 
mbt Ja mit danwf, dnss er dwn «tm» vom Anden wr- 
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sddedenes, nicht dasselbe ist — also auch nicht nur gcnnu 
dasselbe thut. — Müssen wir also zugeben, dass wir diess 
sollten, 80 (ragt sichs doch sofort, «h wir dies auch 
kSnnten? Kit dieser «nabweisbai cu l'rage .skllLii wir 
aber wieder unsere ganze Kunst in Frage! Denn wollten, 
sollten und könnten wir schliesslich nichts besonderes, 
«oca dann eta besonderer yerein, Maurerbund genannt? 
Dann wollen wir uns .iocli lieber gleicli einem oder meh- 
reren der bereits bestehenden Vereine anachliessen und 
aie M sa eonpaet wirkenden Massen machen! Es gibt 
bereits Dienstboten-, BiUiiin^-s- und Belühnuntj.svereine, 
es gibt bereits Schuten für schwachsinnige Kinder, es 
macht sich auch fibetall das dringende Bedflrfnfss besserer 
Mädrhcnbildtinf? jjeltend, nlipr nicht blos in inis('rt;iii Kwhr, 
sondern allcrwarts, ciu Beweis mehr, dass diese Ai^gabcn 
wohl schön und gut, doch aidit bka imsera Ziele seto 
können! Sie privatim nach Kräften unterstützen - warum 
nicht? Aber wir Maurer als Maurer haben anderes zu 
tliun, denn sonst mOsateo Wir uns, wenn wir nidit efnes 
von allen anderen Vereinen untcrschiedrnnn \'en>in<zwe( k 
nadiznweisen vermöchten, aus lauter Measc henhebe con- 
sequenterweise allen "Vereinen anschliessen oder sie 
wenigstens unterstfltsen, so dass wir zu einem eigenen, 
indtvidaellen Vereinsleben gar nicht gelangen würden. 
Damit wäre ja eben die obgedachte ExistenzbertclitiVNin;.' 
als eigener, selbstindiger Verein mit selbsteigenem Zwecke 
thatsSdjÜch Temefait! Diese Gefiihr liegt auch in der 
That sehr nahe, wenn dem Miiurcrbund immer nur an- 
empfohlen wird, sich nur durch Beth&tiguQg seiner Mit- 
glieder, aber ja nieht ab Bond bei irgend etwas zu be- 
theiligenl Arbrifsthcilnng ist alur das Geheimuiss allen 
künitigereu Schadens und so mtlssen auch wir uns auf 
naser nrdgenstes GeUet besdurfioken lernen, und dies 
genauer abstecken, als es durch landläufige Phrasen und 
einige aligcnieiuo Redensarten möglich ist Nun spricht 
mau wohl oft, <lass so mancher brave Mann ausserhalb 
der Loge Maurer sei ohne Schurz, wie ^fanl her trotz dem 
Schurze ausserhalb der Loge stehe, und so sei es auch 
der Fall mit vielen BettnlNingen der sogenannten profiir 
Welt: sie seien oft niaurcrischer als die mnun risrhcn 
selbst Weshalb? Worin liegt der mrische Charakter 
der erstcren V Nach nieinem Dafürhalten noch nidlt darin, 
das» sie öberhaupt Is'oth und Elend zu helieii suchen, sei 
«e ieibijcber oder geistiger Art, sondern es kommt dabei 
hauptsächlich auf zweierlei an: auf den Grund, die Absicht, 
aus der etwas geschieh^ und dann auf die Art und Weise, 
wie « geadddit ■ Betrachten wir dies zunächst nach dem 
Orunde! 

Wollten wir z. B. nach Anleitung der Beformthesen 
auf der lebeten JahrasvenaiDmlung die Debc als das 
uns Eigenthümliilic , als das maurerische Prinzip hin- 
stellen, so würde dem sofort entgegenzuhalten sein, 4 ^<i g 
die Liebe aadi ein Gebot der SitUichbeit und ein Merk- 
mal der Religion ist, anch nicht i li^ i i lii i'Ve, simdem 
noch manch' andere Vereine aus wahrer, ungefärbter 
Uebe Werkt der Bannberaigkeit üam, ohne dass es des» 
halb Jemandem finfiiüt , deren maurerischen Sinn und 
That deshalb zu preisen — einfach darum, weil diese 
Tbateu ab TbaCn dir liebe Qoeh keine vodfiscta mau- 
reriadien aiad. bt der Grund soldier Thitea aber Der, 



Noth und Elend zu mindern, weil sie llaupt-Ursaclten, 
•Kenoieieken ond •Hennnnisse sind, dass die reinmensch- 

lirhe Gleichheit Aller und das iiienschwürdi^e Daseiu 
Aller noch nicht überall btattrunlet, so ist der Zweck sol- 
cher Thaten — und auf ilcn Zweck, die Absicht, den 
Urund konuuts doch zunächst hier an — nicht der, die 
Liebe zu bethätigcn, sondern der, dem Reinmenschlichen 
zLu \ ollen (ifltuiig zu verhelfen! Das ist unsere maure- 
riscbe Aufgabe! Die Liebe kamt und wird gewiss äberaU 
ein Mitgrund, ein bewegendes Motiv, aber nidht 'der all» 
einige und nuciistc Grund, der nächste Zweck sein: das 
ist eben ein bedeuten<ler Unterschied! Die Liehe kann 
ja auch Ahr die religiösen, die stttliehcn, die geselligen und 
noch viel amifre üciliiitiiissn nliliolfcnd wirken, der ganz 
abstrakte j^trcbende LäebcwiUen" wird aber allein niemals 
etwas sehaJen, sondeni sich stets in irgend ein bestimmtes 
Gewand liiUIcn und unter cinom rclit;iii?cn, sittlichen oder 
auch maurerij>chen Zeiclien Förderer :>ucheQ und tiudeu. 
Dann sfaid es aber eben versefaiedeae Aufgaben, weldie 

besondere Vereine xu ilucr \'crwirklir]iinig fordern, diese 
\'ereinc uiUsseu so zu sagen hübsch bei der iStauge bleiben, 
sonst whd KonfinioB ud wir Maurer kOnnen ohne eine * 
heillose VerwimiSg der Begriffe und ohne folgenschwere, 
fortwährende üebergrlfle in andere Gebiete nichts anderes 
erstreben, als diese Gleichheit \md dits Wohl Aller durch 
allseitig harnionisclie Entwirkhmg des Menschen uml der 
Menschheit! Geswsj werden .-ich da maurerisclie Bestre- 
bungen mit denen anderer Vereine kreuzen, begegnen und 
vereinen, wie ja auch im öffentlichen Leben verschiedene 
Parteien oft zusaramcngelicn; denn alle Lebensäusserungen 
haben eine religiöse, eine sittliche, eine rechtliche, ja auch 
eine wissenschafltUche, kttnstlerische, enddieDde und m- 
böchst eine manrerbche Seite. Aber diese Seiten wollen 
titiestlHÜs /war in eine rechte llannonie mit einander 
gesetzt, audcmthviU aber auch nicht untereinander gemengt, 
sondern jede Itlr sich gepHegt sein, sollen sie su voller 
Kniwickuluiii; i^'clangen! Auch diess wird durch die Ge» 
1 schichte bestätigt! lltthreu nicht alle Kämpfe der Oegen- 
{ wart davon her, dass die bisher am krSftigsten entWickel- 
' tin l'.dnile für vereinte Vfli-^c der Gottinnigkeit (Kirche) 
und des licchtes (ätaatj tlicils in gegenseitiger ürcnz- 
regnlirung, theib in dem berechtigten Streben sich be- 
finden, bisher vonnundst liaftswcisc von Andern besorgte 
Angelegenheiten zu sellisteigeuer Verwaltung zu erhalten? 
Ich erinnere nur an die Aueinfliidenetaang ndsd» 
Kirche und Staat, zwischen Kirdie und Scbttle, sffbdiett 

.Staat und Schule etc. 

In vielleicht nicht zu langer Zeit würden wir uns, 
falls der Maurerbund seiner idealen Aufgabe, seinem Be- 
rufe entspräche, mit Staat, Kirche und Schule auseinander- 
zusetzen, be/.. in Kinvernehnien zu setzen haben — aller- 
I dings in anderer Weise ab jebst geschieht oder ab ängst- 
liche GemOther fürchten. 

Also auch hier: Arbeitstheiluug und Beschränkung auf 
eines Jeden ureigene Aufgabe. Und unsere Aufgabe ab 
Maurer ist nicht die Pflege aoldier dnselneo, sor VoD- 
komnienliiiit ili s Mcnsihcii und der Menschheit wohl ganz 
nothweudiger, aber immer nur einzehier Seiten, sondern 
die Daileggng nnserer ab G«nseni über diesen TheOen 
und die Herstelinng einer gottfihnliehen Hannonio aller 
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Tlieile. Wir sind daher wedi-r ausschliesslich eine rcli- . 
giöse Geno-sscnschaft wie manche glauben, noch dn nnr 
der sittlichen Vercdlnim ^ewiihiietur Vcn in, win audi Sehr 
Viele irrthiiiulirh glauben — eine ho iamikiuiige Ansieht, i 
dlH oian an eine unbefangene Ansclmuung und Erklärung 
anderer Symbole kaum noch zu glauben vermag! Denn ! 
unsere Symbolik sagt doch eigentlich klar und dcutlidi 
genug, durch die 3 gr. L.: B. W. und Z., durch die 3 S.: 
Wi» Scb. und St., duss wir als Maurer nicht blos der sitt- 
lichen Veredlung uns bcfleissigen sollen (denn sonst mflsste I 
unser Synd)ül ein einziges sein), sondern dass wir alle 
unsere VerluUüiisse gleichzeitig und liarmoniscb pflegen 
und entwickeln mllen. Detlinlb ist ea aber noch gegen 
unsere Syiiili<ilik dii' Liilie als das maurerische Prlnzij) 
liiustelleu zu wollen, denn damit gründen wir sie einseitig 
nnr «nl das SymlMl des Z., ^ j«M einseitige «tf das 
das W. Das ganze — Ixiben soll es sein' 

Weshalb aber diese langweilige Vor-L'utersuchung'i' 
Ist nidit der Zwedt nnserer k. K. ftber aüeo ZveMSel er- 
lialirn? — höre ich den Leser sagen! An sich, der Saclie 
nach, ist er das gewiss — aber den Brr Maurern ist er 
eben meist nicht klar genug! Und das, meioe Brüder, 
das ist, wie ich glaul}e, der Grund aller ririin<le. dj\s5 es 
mit unscroni lichren Runde so steht — wie es eben steht. 
Wer den St^at refurmireu will, muss nidit bloi die der- 
nialigcn Verhalt in'sse des Staates k< iinen , er iiuiss auch 
die Idee, <lns Wesen des Staaten erkonueii! ülnic erstcre 
ist er ein blosser Doctrinair, ohne letztere ein routinirter 
Praktiker, der dem gleicht, der aus der Hand in den 
Mnnd lebt. So auch bei bei uns! Pic manchen neueren 
Verfassungen von Grosslogen vorgedinckten Grundsätze, 
mehrfache Thesen, Yduucbe etc. sind ja kutredende Zeug; 
ni.«sc genug, dass wir einer klaren Selbst'Einsidit in die 
rii iiniiidcf unseres linmlcs noch tiar ^clir criiiaii|,'i'I:i! Olmo 
diese Ijnsidit, uhuc genaue Bestimmung und Begründung 
dessen, was wir eigentlidi wollen und sollen, werden wir 
immer nur instinctiv handeln, im Glück f. Mr vii II. irlit (l;is 
Eichtige treffen, öfter aber trotz der gehobensten Stim- 
mnng nnr onsem momentanen Hngebnngen folgen, die 
unsere Kräfte und Mittel zersjdiffem tnnl in - solbsl auf 
Abwege fuhren können. Auch die erstrebte maurerische , 
Statistik wird nns nicht diese so sehr fdilende nad so 
drirrji'iid nötiiige Klarheit verschaffen! Sic wird uns — i 
und liaiur müssen wir jcdriifails liaiikbar sein — sie wird 
ans unzweifelhaft so manchen wichtigen Fingenelg geb^ 
manche dankenswerthe Lehre aufschliessen und bestätigen 
— ich rechne hierzu die Bestätigung der maurerisclien 
SnlloUniversalitiit in religiöser Beziehung, wenn wir den 
Torgsadilagenen Bubrüien, unter Vertauschung des so 
setbetgereehten Anadracks „Profan" in „Nichtmitglicder" 
eine Spalte beifügen für „Confession", so djuss, wie von 
meiner Loge zu riUimea ist, Christ, Jude und Tarke nur 
als Bekenner der Einen Gottinnigkeit eneheincn. Aber 
trotz alledem wini uns die St;i)istik nur millclbar auf 
Umwegen und als spätes iündcrgebuiss sehr vieler .Mühe 
nad Arbdt die Grundsfitze doch nur bestätigen, welche 
wir schon ahnungsvi ise in iiiisciri hcnlii ln ii Syuibolik 
ausgedräckt, sowie in den 'A Kunsturkundeu von ürause 
und dessen „ürbOd der Henschheit* mit wiasenschafUicher 
Schärfe und logischer Nothwendigkeit entwickelt und nie- 
dergelegt linden. Man denkt unwillkttrlich des üoethe- 



schen Wortes: „Willst du immer weiter schweifen, sieh', 
das Gute liegt so nah!" Leider nur gilt dieo der Ploph«t 
nichts in seinem Vaterlande, wenn auch längst schoo 
ultramontanc Blatter Meister Krause den Philosophen der 
Freimaurer genannt haben! Wollte Gott, er wi«, wie 
eis schon ist! Unser Bund würde nicht mehr lichtscheu 
im Dunkel dahinleben, sondern in jugendlicher Kraft sei- 
nem Ilerrscherberuf gemäss auftreten! Krause zuerst hat 
die Ahnungen der altebrwürdigen Symbolik mit dem I euer 
der Wissensehalt darchleuchtet, und dem Bunde den ihm 
allein ureigenen, von anderen Bünden ihn unter8cluii<len- 
den Zweck aufgezeigt in der Aufgabe, die urbildgeinässe 
Ehiheit und Harmonie des Memdwn« und der Menschheit 
herhei/nführen. Au? fliesor Idee heraus müssen wir die 
deniuUigen Zustände des Bundes und der Menschheit 
flberhaupt prüfen und beurfli^en, denn die blos realis- 
tische, nur geschichtliche Anschauung, wie sie auch die 
Statistik bietet, sagt uns noch lange nicht, wie etwas sein 
sollte und unter den gascUehtlichen Vorbedingungen auch 
sclian sein könnte. Wir würden sonst nur dem Maler- 
dilcttanten gleichen, der allein aus seinen eigenen bis- 
herigen Versuchen die Theorie seiner Kunst, die Fhttel- 
fUhrung umi das Genre seiner Befähigung herauslesen 
wollte! Anih unsere Hammerführuug würde immer eine 
nur dilettanteuhaftc bleiben, keine kUBStgeredite werden, 
solange wir uns der Wissenschaft uascrer K'nnst vcr- 
schliesscn! Kunst ist ja nur die VerwirkUthuug der Ideen, 
d. b. aber, nicht blos statistisch zu ermittelnder Grund- 
gesetze des erfnfarungsrnftssigen Lebens, sondern aus dem 
Glicdban der Erkenntnisse sni entwickelnder Gi-undwahr- 
lieiten, mit anderen Worten: wissenschaftlich, philosophisch 
zu begründender Axiome, welche die Prfimissen sind fOr 
die Gestaltung des erfiihmngsmiissigen Lebens. Aus Ideen 

Horden ja Ideale, aus Idealen erst wird das Ileale, welilies 
niemals allein aus statistiscbeu Nachweisen vollständig zu 
erkennen ist^ da es eben Abbild des Urbildes ist 

Di('S(i Krwägantren sind auch der Grund, warum ich 
immer und vor allem auf die klar^ bewusste Einsicht und 
Anerkenntniss des dgeniliebea Zwedras dringe, da wir 
nur dadurcli ans der Herrschaft der allgemeinen Redens- 
artcu von Liebe, Humanität etc. hci-auskouuuen können 
und dann aoeb mit dem Zwecke der k. K. wiiUich Emst 
machen werden. Ausser jener ol)ge(lach1en Rubrik schlage 
ich de.shuili auch noch vor, im §. 1 des llegulativ» der 
Centralkassc — nicht Centralhilfskasse — nach „verwendet 
zu werden" die Worte einzuschieben: „d. i. also zu Wer- 
ken, welche das Allgemein -Menschliche in universaler 
Weise I i i IM, wie z. B. Errichtung etc. — Barmherzig- 
keit ist absichtlich ausgelassen, weil wir durch die Statistik 
mehr ils genug nachgewiesen erhalten werden, dass wir 
i dermalen wirklich fast allein noch das Almoscnprincip 
üben, was die „profane^ Welt im Grande längst schon 
mit dem Arbeitsprinzip Tertamcht hatl 

Müssdi wir tiiin Iii -I n Einen und alleinigen Vcrcins- 
zweck in Uegulativcn, in Thesen und allerwilrts klar und 
unabgeschwicM aussprechen, so mfissen wir auch alle bis» 

herigen und all' Iv iiif*i[^rn Vorschläge /ui Wrrkthätigkpit 
darauf liin prüfen und alles unberücksichtigt lassen, was 
diesem Grundeharakter maurertedier Arbdt widerspricht. 
Genau da.ssclbe gilt von einer zweiten Forderung an 
i maurerische Werkthätigkeit. Es bandelte sich bisher 
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darum, ücii rechten Grand fllr sie nachzu weisen. Wir 
kennen ihn min, aber doch könnte man hierbei noch den 
Einwurf macben, doss der Untcnciiied des Gmndes, aus 
wdchem man die Ifenachhdt Tom Eleod erlSM, för die 
iiipnschcnfrcumiliclic Thatsachc dieser Erlösung gleich- 
gültig Hei, von ilir vielleicht gar au^clioben, mindestens 
anfgewogen werde. Dies ist frlaelt! Ein Beispiel zeige i 
is: 1'^ ist z. B. ein grosser Untcrsciiicd dir? Mcnsclihcit 
von nuteriellen Fesseln xa befreien, ihr wohl gar Wohl- 1 
leben und Qemus yendniSea ta wetten, damit sie nur 
um so williger geistige Fesseln sich gefallen hssr im 
sinniicheu Taumel, oder ob crsteros geschieht, damit sie;, | 
vom Imaeren Dnidt>der VAanagimism htMit, um so | 
besser ihre pefstige iin«! men=rhlie!)c Hestimmmig en'cir'icii 
könne: Die Tlmt, der Krtect otler richtiger daa äusser- 
liche Geschehen der ErlösoQg ist daseeHM^ aber der Zweck 
derselben ein geradezu gnnz entgegengesetzter im 
letütercn Falle eiuc Wolilthat. Kin itlinlichcr Unterseliied j 
tlitt liervor in Bciug der berührten zweiten Forderung an 
maurerische Werkthätigkeit, auf welche wir damit wieder ] 
znrflckkommen. Er zeigt sich am besten — wenn iiiiui sieb ' 
fragt, ob es unserer k. IL angemessen sei, z. B. einem [ 
Einzelnen, einmal ein paar Qroscben oder Tlialer zu 
schenken oder zelm oder hunderte aufennehmcn, zu bilden 
und zu erziehen? Ks genügt also nicht, die Harmonie 
des Lebens zu bezwecken, die diesfalsige Thfitigkeit, un* 
sere maureindie Arbeft nmsi anch dem grossen Ganzen, 
dem Allgemeinen nützen und zwar nicht in hoinö<iiiathis( ben, 
diminutiven Palliativen, sondern in grossen Umrissen, mit 
groesem Hintergrande und grossen Krflften: Zn letzterem 
langen, beiläufig bemerkt, die §, 6 des Reguktivs vorge- 
scbkigenen halben Zinsen von lOJüOO Tblr. natürlich nich^ 
wenn man nnbBBeodere WerktUUi^reit im Auge hat 
Zwar wird auch die ausgebrcitctstc immer nur eine Spe- 
zialität anderen Werken gegenüber sein, denn jede allge- 
meine Mee eradidnt nur to gamt besfinmiter iadividaeltcr 
Verwirklichung, allein diepe kann wieder die zu Grunde 
liegende Idee sehr wenig oder auch fast vollständig dar- 
stellen. Dem Charakter der Allgemeinheit und Universa- 
lität der Mrei alirr eiif -[nirlif es nieht kleine Baracken 
oder Tavillous zu Inuieu, in denen d<"r Kiiu; oder Andere 
unterkriechen kann, sondern wir Wullen und sollen einen 
Munster, einen Dom bauenl Das wollen wir doch nicht 
vergessen, meine Brüder! Nehmen wir doch auch diese 
Grossheit der Anhigc von unserer SjTubolik ab: Keiner 
dnselnen Conferaioii, sondern der Einen allgemeinen herr- 
lichen Ootdnnigkdt dient die B. als Symbol; auf keine 
einzelne Pflicht, sondern auf Sittlichkeit überliaupt deutet 
der B.; keinem einzelnen Staat, sondern dem Einen ge- 
meimnoiBchtidien Rechte und Bechtsvereln ▼erpflichtet 
uns der Z. — so darf auch unsere Werkthätigkeit nicht 
einem beschränkten Zwecke^ nicht einer einzelnen Person, 
tMA einer einzelnen Btndt, nidit einem einseiiiak Stande 
dienen, sondern sie muss dem Ganzen, musa der IbosdlK 
heit gewidmet, sie muss universal sein! 

Du, meine BrOder, tind die bdden Gnmdibrdcnngen, 
auf Wäche bin wir nüe Vnr'^chlägc zu maurcrischer Werk- 
ihStigkeit prdieu mUssciii denn ihre lürftülung allein gibt 
uns die BOrgadiaft, dass wir etnst anch wirklieh unserer 
manrerischen Aufgabe, den ganzen Menschen, die ganze 
Menscheit harmonisch zn gestalten, sowohl nach Inhalt, 



wie nach Form werden gerecht werden. In einem spä- 
teren Aufsätze — die Entscheidung über den Gegen- 
stand maurer. C^ntralhilfskasse ist in nächster Vereins- 
Jah r eswammlung wohl jcdenfidb noch nicht m erwarten, 
da die ganze Angelegenheit noch nicht spruchreif sein 
durfte — hofle ich dann nachweisen zu können, dass die 
Errichtung von Hanrenchulen, annSchst nur einer Ifutet^ 
und Mutteranstalt, diesen wohl begründeten Forderungen 
au uiaurerische Werkthätigkeit am meisten entspricht, 
bitte aber Ar jetzt alle Brüder, wdehe sich ftr die so 
nöthige Besi hl nnipuiii; der KltlruDg onserer Lage interes- 
siren, um Ihre eingehende Prüfung der hier entwickelten 
Antebaaangea, Im. un BerBdorichtiging, 17nlenH.tnmg 
imi! A)iii:i!niie der für Regulativ iiivl Stvtistiktabcllen ge- 
iiiaeliteii Vor.sehliige, damit endlieli aueh unsere „Arbeit" 
eine nach Gehalt wie nach Umfang unserer und der ge- 
liebten k. IL wttcdigere werde ab bisberl 



lM*CtogMnnirt und Zukunft der 
Bentachland. 



einen «Ken Logenbnider. 



IX. 



Sind, bedingt durch die dermaligc Organisation des 
Manrerbundes die Grosslogen die Bewihierinnen und 

Trägerinnen der Maurerri, daher flir duren Autbiflhcn, 
Fortentwickelung, EatarUiag oder giiisOcIien Verfall in 
enter linie verantwortlidi, so folgt mit Notbwendiglnft 

hieraus, dass eigentlich sie die Initiative zn eTCTeifen 
haben zu allen zeit- und zweckgemäi^en Kefünnen, zum 
Mmdesten aber, wenn solche von ihren Tochteriogen an- 
geregt cxlcr gar beantragt, kräftigst zu befördern und zu 
unterstützen. In einem früheren Artikel (V.) haben wir 
gezeigt wie die meisten Grosslogen ihren Beruf und ihn 
Aufgabe im Bunde und für denselben auffassen und er- 
füllen. Die Stellung, welehe sie den dringendsten und 
hereehtig^ten Wünschen der Brüdersdllft fon irgend wel- 
cher Bedeutung gegenüber stets eingenommen haben und 
fortwährend einnehmen, entsprechen, wie jahrelange Er- 
fahrung und hundertialtige Thatsachcn es beweisen durch- 
aus dieser ihrer einseitigw nnd indolenten AuECnssung. 
Ausschliessung nicht des dnMBdwn, wohl aber des christ- 
lich-kirchlichen Princips; Rückkehr zu den alten Bundes» 
gmndsätzcn und den einfiftcben Koltusformeni dem mM> 
rerischen Wesen mid Zwedr entsprechenden AbscMws so 
die berechtigter. Foi'UriKiL'i n (b-r Zeit; freiere Selbst- 
ständigkeit der Logen und unbeschränktes Verßlgungs- 
teeht Uber ihr Beaftzthnm; geregdte BVeiheit der Onv 
Schaft im Geiste und zu den Zwecken de« Bundes; das 
sind die grossen, breimenden Fragen, welche seit länger 
als 80 Jshreh im ÜMirentaate Us beute noch voUstJbidig 
unerlcfli'-rt jnif der Tagesordnung stehn und voraussicht- 
lich auch femer noch unerledigt darauf stehen bleiben 
werden, so hagn «tor fntd^^snle Theil der Bradosdiaft 
sich seiner persönlichen Freiheit und Selbstbestimmung 
begibt und die Geschicke des Bundes wie der eigenen 
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Bauhütte lediglich der Weisheit der Orosslogcn überlfisst. 
WddM Anstrengongen mA schon seit JaLri ti \< ti ein- 
zelnen ehrenwerthen Logen nnd Brüdern gemacht worden 
sind, die' abschüssige Bahn, anf welcher das Maurerthnm 
sich befindet zu verlassen, das innere Logcnlcbcn aufzu- 
friaciusn, anzuregen and ni befähigen einer der mau- 
rarbdien Idee entspredienden ThStigknit, sie scheiterten 
alle und niusstcn alle scheitern an i r (ioist-, Willen- und 
Tbatlosigkeit des grössten Tbeilcs der Logen und das da- 
dnreh geradeso heransgeCradeite Non possnaiaB der 6r.-L. 
Die 7.n nfiipcm Zwcrkn von Seiten vcrsrliicdener T.üpen 
und einzelner Brüder bis dahin gestellten Anträge oder 
gdtaMs e rten Wflmdie rind ia flirer Melirheit so massvoll 
und klar, so in sich selbst bepnindrt und rechtfertigt, 
dass sidi der konstante Widerstand der Urosslogcn un- 
mS^kih antos erkttnm Hast tk dass die Grosslogen 
selbst einsehen, wie tüe T?nidersebaft in ihrer dernialigcn 
persönlichen Zu^ammeusutzung nicht auf der Höhe steht, 
nm ilir mit voller Ruhe die Freiheit und die Mittel an- 
vertrauen zu ilürfen dio Ideen des lUindes in Wahrheit 
zur Verwirklicliuiig m bringen. Holl und wird derjenige 
nnd nicht geringe Theil der Brüderschaft, welcher den 
Kreiniaurorbund auf sich und auf die Aussenvelt rein, 
voll und ungeschwächt einwirken lassen möchte, sich noch 
länger dem wohlverdienten Sdiicksalc derjenigen fügcni 
die in dem Freimanrerbunde niehts Anderes zu erblidcen 
TermSgen als tSat Staats» und e^lnnve Efavhen-Anstalt 
oder wohl <;ar lediglich als eine Vereinigung zu materiellen 
oder sinncscbmdcbclndon Zwecken? Gewiss nicht Er 
wird mit allen IDtteta, wdcbe Bmidesstatiit and natOr- 
HchSB Bccht ihm an die Hanr] t , ii, dagegen ankiimpfen 
und w«mi er zu der Ueberzcugung gelangt, dass dieser 
Kampf vergdtUdi nnd aoasiehtdos, sieh entweder dem 
Zwange, der, wie seinem lbsthcwH«-«tscin dcmflthigend, 
seinen persöolicbeu Ansdiauuugcn von der Maurerei käl- 
tend md eotmuth^end übaraH entgegentritt, eataefaen 
oder was das Uebel verschlimmert, bessere Zeiten abwar- 
tend sich dem Zwange in Groll und Bitterkeit fügen. 
Daher die vielen höchst bc<laueraswerthcn Austritte von 
liniilern von bewiej^ener und anerkannter Tüchtigkeit und 
echtiiiauri'nstijur Gesinnung wie That oder ilir Verbleiben 
in dem Bunde bei geistiger Thcilnahmlosigkeit Dieser 
geistige Stillstand in den oberen wie unteren Regionen 
muss nothwendig allmälig die annoch vorhandenen wenigen 
guten Siiflc verderben und gleichzeitig die corrosive Wirk- 
samkeit der bereits verdorbenen in höchstem und bedenk- 



lichstem Maasse steigern. Kinem .soleiieu verderbeninin- 
geuden Zustande ein Ende zu machen, ist demnach die 
höchste Zeit Hat der intelligente, tbatßiliige und tliat- 
gewillte Thdl der Brüderschaft einmal die Ueberzeii-ung 
gewonnen, dass weder von den Grossiogen noeh von den 
Logen als solchen in dieser Bexiehuig irgend etwas wehr 
üu erwarten ist, so ist er als vollsttndig berechtigt wie 
veriifli(btet zu betrachten, für sich und für den in seiner 
Existemc bedrohten Bund Hülfe selbsteigen zu scbaflen. 
Wie wir bereits am Schlnsse des TOrbergdienden Artikels 
liervorgeboben und was wir nochmals nachdrüeklichst l>e- 
toncn mttäseu, gelangt man dazu nicht mit kleinlichen 
und sdntlditidien ROdtsiditaahmen, Bedenkliddceiten und 
lU'S'ii '^Tii^i r', -sondern dazu bedarf es des Aufbietens ganzer 
voller Kratt, mannhaft mutbiger That Dazu gehugt man 
daher nicht durcb Zuwarten, wetdues die tiMtloseg 7m- 
stände nur \ n l:iti!'eii, vergrösscrt oder verdeckt, -^^rv^(.^n, 
wie üuisliinde uml Zweck es erbeiscben, mit durchgreifenden 
und Radikalmitteln. Um dem marasmirenden Preimattrcr- 
bunde neues und wirkliches Leben und damit neue und 
wirkliche Spann- und Widerstandskraft zu geben, ist vor 
Allem unurogänglicil nötliig: Gründlielier Wechsel an 
Haupt und Gliedern^ grttndliclier Bruch mit naujit und 
Gliedern, gründlicher Broch mit den jetzigen schon einer 
todteu Vergangenheit angehörenden Logen Systemen und 
deren traurigea, verderbenbringenden Konsequenzen. Wir 
sind ODS vollkommen bewosst, welch gros.ses nnd flir die- 
jenigen Brüder, die sich furchten aus ihrem liisberigcn 
maurerischen StiUIeben unsanft au^estört zu werden 
welch gar ersdureekliches Wort wir damit ansspreeben. 
Sie mögen sirb beruhigen. Bei den Vorschln^Tn, welehe 
Wir den reformwünsdienden und reformbedürftigen Bm 
in dieser Bedehnng so maehen haben, bleibt gnmdsUslich 
nnd unscm Zwecken durchaus entsprechend der Frei- 
maurerbund in seiner jetzigen Verfa-ssung und Zusammcn- 
setsung ausser aller Beachtung und Berechnung^ Was 
wir wollen i'^t weder Neu- noeb Umges(altini',r de^; jetzigen 
Bundes iiineriialb seiner selbst, sondern ihis unter den 
obwaltenden Umständen noch allein Heil und Erfolg Vei^ 
sprechende: Ausserhalb des alten Bundes Schailung eines 
neuen Maurerthums auf zcitgemilsser, den wahren Bundes- 
zwecken entspre> hcmli i (inindiage mit vorsirhtiger Be- 
nutzung der in der jetzigeo Moorcrei vorhandenen adä- 
quaten Ifittd «ad PersoBsn. Untersuchen whr, inwiefern 
dies fhonlich und möglich ist. 

iFortoetmag tulgl.) 



Feuilleton. 



Aiaerikik — Unter der,6rosslogc von Rhode Island ar- 
Mtsn t4 Logen, bs Ahrs 1869 beschloss die Gros&logc das 
jOtuäL nm USbantaathnang an enieko, in ein Buch niader- 
aehNnen und diesaa hn Gesehlittlokale des Onaiathrettra 

aafbewabrcn m lassen. 

Der „>Ifi.sotiic Trowcl« (March, 1870), rodigirt vom hoch- 
conservatiTcn Grutsm-str. der Gr.-Loge von Illinois, lir Herrn. 
O. Bejrnolds in Springticld, zieht in einer Besprcchwig von 



Findel, Uistory of Freimagonry, 2** Ed. nar den Absdmitt 
„Amerika" in Uctracht und auch dies nm* in ganz obcrfiloh- 
lieber Weiae; in Uehngen hcisst ea n. A.: ^Wir bectehen 
daraaf, dsaa ebi fliatoriker wcdiltiilitige batitirtiaiMn (die Hooh- 
grade) nieht aeiMMt S B sollte unter der Maske aiaea Geaeldeht' 
«chrcibers, wMliKod er (Findel) ein Agitator, Reratatiaillr ssd 
Zwischcntwißer ist". £^ anaa anoh aolshs Uotas, wie Br 
Ucynolds geben. 
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Am^rikfl. — Der VerwalfunpsauiRchnss dos Vereins 

(|pn!''rli-iiini'rikan. ^Tr li:it si.'li in fol^'nuli r Wi'isr l^rl.','^l^i^i^t: 
Hr .1. Ml ISitrclKiril, 1. Vorsit/cnänr. (1 Kio(,', 2. Vurs. 
ür H. Zitniiiir, Sciiiilzmstr. Tir K. lieiinanii, Sekret, Br 
J. J. ßuriaii, H. Uerend.suhn niui (i. A, Flach. 



B«riin« 3a April. — Gestom Abend iuittfi di« fegende 
Wabrbdt* «in BnmM n Ebnn Oim EfarenrnUglhtdes, des 
Groanmlnk Br PevstoL Auch Br BlantseUi iinur ertehic- 
naiL Der vonitsende Mstr. Br Kade bogrOist» die Leiden 

Gä-stc und dum im unwcsciidott rirossin.sir.: Schnaken* 
burff. Dieser cnriUmic in siinrr DjinkcsnMli', wie die «Od- 
ilcutvrlicii ri nli I I in lllll,'Qn^lif;ore Slollung hätten als wir, 
iiiik-ui sio ulnn' liiriilf^hiTliichcs IVoIckliUiit ; inilxiU-m liällcn 
sie sich so IQchtig entwickelt, das?, ^-ir m ■ ; i luti I'uuktcii 
eine freiere Kiclitung gewonnen al> wir, iiiunrjitlich den (icgen- 
salz zwiitclieu Maurerci und Kirche sciiärfir hätten aiispriigcn 
k'iunen, als es uns möglicb ffcwordcu sei. Davon nahm Ik 
liluntschli, welcher in dem Toast des Ilr Lobeck auf die 
BesDchondca beeondem erwUml worden war, Anhus, in gUin- 
«nder, ntt bageMertem BeUdI aa^iowaaMmB Eede auni* 
ftkren: Der maarerischc Gnndaati^ du« die lüsen lidi nMit 
mit Politik nnd tteligion m befknea hoben, ist dDrebane niebt 
so zn verstehen, dass die Lo^fen Alles, w.i-, asif ikiii Ccbiele ; 
des Staats- und kirchlicheu Lebens ^ii h on ijuct, iln iluahmlos 
au sich VLUüber uud über ■■icli <tL'i lif ii »ullcn. Soweit ^ 

die l'olitik <iie Interes-if-n Jer fiau/in }iIitiM."hhcit berührt, so ; 
weit ilrutsche uiui frjuzuniit'he Miiiii-er, so weit alle politischen 
Parteien IlamanitAtszwcckc verfolgen, gehört die l'olitik ent- 
schieden iu die Loge; nur partikularistischc und siieeielle Par- ' 
• teiliostrciNnigcn mOssen ans der Loge entfernt bleiben. Um 
den konffladonellen Hader bat sich die IiOgc nicht zn bo- 
kflamen, dfai Rflligkn al>er, sofern sie mit der UommitAt 
eina ist, gdiOirt enhchieden in die Loge, nnd wo «in Kampf 
entbrennt, wie auf jenem TninspanntfaiMe, wo die Walüribeü 
in Gestalt eines Jünglings mit flammendem Schwerte Ober den 
(Jeist (liT LU'^c in firstalt eines zu Boden t'cvMjrfeucti ,, Alten" 
triamphirt, da darf die Loge nicht niüs^itje /u<-cliaiiirin 
bleiben. 

Mit dieser Wendung liatte Br Itluntfchli das Schreiben 
seiner Gr.-L. gegen das Concil gerechtfertigt. 

Der Eindnick, welchen diese IScde aük'erncin her\orbracble, ' 
die Zustiinnnnig, weldie er sogar hei Ikm 13ni fatid, die 
gewolmheiltaiftssig einer gwi anderen Richtung folgan, aalint 
Bvf 8 Vene äuia, wie wfliudientweitk ea iat, dais im nldiite 
Grmstr-Tag von dcigkidMin ,^Bonnoii^8tnUen erlondrtet imd 
durcbglubt werde. — 



England. — Die Installation des neugciv&hltcn Gros-s- 
natn. Ur Grafen de Qrejr nnd Ripon nnd des dep. Gr.nutrs. 
Br Qnfbn von CnrnnrTon mmite vertagt werden in Folge | 
der Twut in baideB funiUea dar GewiUten' durch die 
sebenatiehc Ennordnng der Hteren Vjraer aad Herbort, 
/Mi\ nahe Anverwandte der beiden Groanaeiater, dufdi die 
griechischen Banditen. 



Frankreich. — Mit Frenden begrllssen wir den Bericht 
Ober eine Preisvertheiluut; an ainv wüiilifiC' \Vai^(ll weiten'' 
der liOgen Les fr, nni'- iiiNc jiarubles und La rtiche jihilos. /u 
Paris bei Gelepenlnit «kr l'oier de.i Soimenwendfostes am 
26. Jan. d. J. iFclc solstitiulc etc.). Dor Bericht über diese 
erhebende Feier, welche Bruder Aronssohn, ilitr. v. .st, der 
Loge fr. uois leitete nnd von inehrera Mitgl. des Ordensratlies 
be^ncht war, liegt uns in einer hübsch ansgcslaltcteu Schrift 
vor. Zur Vertheilnng an die eingefohrten Waisenkinder kamen 
mrttr entapreoheoder Anrede mebre Sparkaaseabtclier mit 
Einlagen von SO nad 10 fira. Oer Feier addeaa aieh ebi 
BrndemaU an und den Betkbt addlMat etae KtttbeUug aber 



ein Ton der I/ipro Fr^re« nnis ins. vcranstaltetes Concert zn 

Gun^tfn iliriT W.iiscii'-iifiinjf.', 

Alle Ai:i'rkri:i',-,i:i/ •icii In iiieu Lr>gen fiir ihr inc-n^clien- 
frcmsiilirhes , (•< tii iiRuirrriM lifs \Vi'rk. |)io Schrift. :i'if 
lins l iiu n sehr angenehnicn F.niiirurk gi'macht, mit Ausnahme 
der peinlich genauen Beifügung der Grade, die jeder erwühnte 
Br bat, wie Aronssohn (30), Cammas i33), Coste {!«), Jobert 
i^?,), worüber wir uns eines mitleidigen Liichclns nicht ent- 
scblagcn konnten. Wo bleibt da die brOderL „GleicUMät" nnd 
der vomtlieilsiiNJe, groasartige, auf ernste Zide geriabtele 
Silin, der jeden Franuinrar ancdcfanen soll, gegendber aoidien 
Lapjtalien?! 



Ha III bürg. - Die eklekt. Loge ,,?in- Bnüh rlr. iie a. E/^ 
welche am 1.'). Se|.feiiil, r d. .1. ihr 25jähr. Jubiläum feiert, 
li.it einen eiiiL'< 'i: n I :i l i Mcht verttflhiBtllclit, den wir nach- 
iidgende iMittheiluugen mtmlniien: 

Die Feier dos Stifiuug^le^us, eine S<hwestendoge nnd in 
(Jenieinschafl mit der s». ehrw. Loge ,zur Bruderkette" die 
Feier des .lohannisfcsles, vereinte die Brr zu gemeinsamer 
fraudiger £rhebang, so wie die einer Trauerloge an der Bar- 
faringuig dea Zolls der Liebe noch ober das ^b hinaoa. 

Die in den If. Ol Ii. besprochenen Vorlagen und eveat 
Beschlflsse wurden in 6 Beamten-Confcrcnzen vorbereitet. 

Ausser den 23 durch unsere Loge dem Frcimaiircrliuiiile 
aii^ereiblen neuen Bundcsciiedern halten wir die Freude /wni 
lielie l'irr, ^selclie \i:ir im hrerr:! .Talireu um ihren Al>5chied 
liachjit^ucht und deuselbeji mit dem Pradicat „ehrenvoll" 
< rhnlten hatten, wieder als activc Brr eintreten zu sehen, wo- 
durch sich die Zahl der unserer Loge gewonnenen Mitglieder 
auf 2.') belauft. Von den neu aufgenommenen Brm leben 16 
im hicüigcn Or. und C gehören fremden Dr. an. Dem nm die 
Frmrei hochrcrdientcn und unserer Loge 4100. ateta bei ver- 
seUedenoa AnlüwBMi auf das brodeiL enlgi^enkoninienden Br 
Carl Otto, Meisler t. 8L der s. ehrw. Loge „Zorobabel x. 
Kord st cm" im Or. Kopenhagen, ertheilte unsere Loge in 
Veranlassung seines fünfzigjährigen MaurerjubilAums die Lhren- 
miti.died-^eliaft nnd hatten wir die Frcode, dieaeibe TOD den 
l.'enaniUen Ur angenommen /ii «eben. 

Wenn Nomit die Ik -i.iij :1. ;r unserer Liife riueti bedenten- 
dcn Zuwachs neuer viel\ ersprcchcndcr Kr&fte nachweist, so 
blieb Ulis doch auch nicht der SchncK erspart, einige geüeble 
Brr aus unserer Kctto scheiden. SB SOhea. 

So weist deun aaaen BestaadUite Jetat die Zahl voa SS5 
Milgliedem nach. 

Die dem Prehnanrerbnnd durch unsere Loge sagefOhrlen 
neuen Bundesirliedcr liaben sSmintUch die Bundesweihe erst 
dann erhalteu, nachdem vorher die sorgsam.sten Erkundignnges 
iil/cr ilue sittliche WiiitÜLTkeit /!ir .Viit'iialimo, sy^ie ihre l'c- 
faliigim^', die Lehren Ue.s liiindi-'s mit riiditigem N'erstandniss 
aiilVuuehiiieu, eingezogen waren. Fiisem Localstatuten gemilss 
wurden solche KrkuiHlignngen im liies. Or. Ieb<'nde fr. S. durch 
ein für jede (in/nlne Anmeldung von dem vors. M. v. St. er- 
nanntes, aus 3 Uniiier Meistcni zusammengesetztes geheimes 
Prüfungscomile eingezogen, dessien Mitglieder imabhlngig von 
einander ein gflasliges UitlieU abgegeben haben mtsaen, ohne 
weldiss eine Aamrtdoug gar nicht nt Pmdamatien kennt. 
UeberdiBa trafien die Xnawa MbnniUeber fr. S. den Frofbngs- 
eomitd der a. ekrw. Gr.-L. voa Banbnrg, sowie den unter der 
Const. der s. ehrw. Prov.-I,oge von N. S. arbeitenden Logen 
mitgctbeilt und würden etwaige l'".in^]lraehen aneh von jener 
>.'ite eiM' Be.inslaiidiiii;.' der Aiit'nalnin' des betr. Ir. S. oder 
dessen vöUige Abweisung verania-.st li.iben. Fr. .s,, w^ Iclie nicht 
im liies. Or. leben, wurden den allgemeinen (iesi f/en des eklekt. 
Freimaurerbundes gemäss nicht dem maur. I^ichle zugeführt, 
ohne die Loge ihres resp. Wohnortes benachrichtigt und die- 
selbe um Auskunft er»ucht xu baben. Ic Betreff solcher FAUe 
ist ncnerdings, wenigstens fOr solche Or.^ an denca wir cbie 
grossere Zahl aaserar Mitglieder athka, noeb die länricbtnag 
gelroifea^ aaeb dort ela PrOftingMoaiitd eininsetzen, wodurch 
noch eingehendere Auskünfte erreicht werden sollen, damit die 
Möglichkeit, inthOmlicb unwürdige Fr. & das manreriscbe Liebt 
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in vtWlen, wf das iosent« ferne geballen wird. Es ist auf 
diaw Weise nacli imerai DklMialUii all« getehdMD, mu 
mnaeiilkh* VonMit m Ihm mmg, dam oieht Untrtrdlge 
den Bmde sugofiilirt werd«ti. 

MeiKietithi'ils war dif Tlicniialitnr ilnr Bit an den ÜBSt' 
neact/teii Aibcitfii «'iiii' ncht i-rfn-iiliclif, w«'iui wir leider! auch 
manche liebe Itrr in »1« n Iii ihcii ili r Aihcitcr vcrrni^^ti i.; - - 
dagegen hallen wir fast bei jedwr Arkit die Freude, die Thcil- 
nahmc der i^'cUebiM Bit Mderer Werintttten in näüm ZtU 

m benierketu 

Durch iiiaurerivi.:lii' Vi>rlr;iKP, theils vom Stahle aus, llieils 
vi>n cini^eii jOuKereii lirr, die mit anrrkcnneasirertbcr Bercit- 
williglieit aus den Schätzen ihrer geistigen Bikliuig erfrenlicho 
Spenden darreichten, worden die Reb^Logen a^ch andi n 
btttruetioelogcn gesUlM. 

Bisäcbllieh des inneren Lebens der Loge and des Ver- ' 
kehrs der Brr Mitfflieder nnfnr oinnnrler ist nur Erfrenliehcs 

/U lif-|-ir!il( II. ^lit ii:ip| rtniiiMi l.aüiri; i\U IttT --t. I 

i'iiiiiii'lir (■ii(|.'i.->;r[i, iiiiil i^l Krui l'ull i:ji:r Oitlrn/uj; 
Mirm k' iiiiiiii'i!. Vnn ileiii (M-i>ii- iIcs ViTtrarii iiv, il< ;■ IJrln mul I 
Killt nicht, liat die let/lc W.ilillugf« ein Zciignisr» nliKe!e«t, iiiiJfin ' 
Irutx der freiesten Wahl, hei welcher jedes Milslit<l, ob , 
Meister, (iej-elle iiilir I<cbrling, seine Stiinnie abriebt, den- I 
noch sttmnit liehe lieamt« «iuttinnig wieder /n ihren resp. : 
Aemlent b«rafen dnd. (Schloss folgt) 



ll-imeliu — Dem MeiNler v. St. der Loge ,,/nr ki'mijil. 
i-^iebi"- llr Kistner ist in Ancrkeiinun« seiner Vcrdieiis.tc um 
die KntwirkelniiL,' s( i:iri \\'rrk-.:.ii h mih ilcr CrossL Hogril l'oriE 
■ju Fr. die ]:^lireumilgliedscliu(l ertlieilt worden. 



II ;i im II \ (' r. Sri! I in jaftr Juiiron > eran>talt(ii die drei 
hie-sigrn Lütgen, welciic iiiilier eine jede ihr eigenes Concert 
zum Ili'Steii der Amieu K ib, im Winlerhalbjahre geinein.sehaft- 
lich drei Concerte, die nun durch das» /uvaumunwirken der 
tOcbtigslen und fQr die Saclie begeisterten Rrihler, liesonders 
in diesen Winter, vorsttgUcb »tugefiülen sind. Die von den 
Logen eonmittiitan am Brider (von denM Ukf ohne die 
ttbiigen mOdcsetaen ni «oIImi, nur die Drr. KnilnlieBhänd- 
Icr Kage^ Bnohhindler Th. 8ehnl/e, Redaetenr Zum Berge, 
Kaufmann Lewing nennen will) haben ihre Anfgalnm meister- 
haft gelöst: nicht allein ist jedem der drei Amiensoickel ein 
Keingewimi mui circu ;mi Thlr. zugeflossen, sondern es haben 
die „Concirte der Micinigfen I'V>lr-l.OKen^ im FrMr-Logen- 
hausc Uli' Ii ein liiitiüiiime erhalten, iib' r die localen Gren- 
zen hiimn- sich in weitere musikalische Krei>e hinein verbreitet 
hat. L'n-i re Stadt hat in musikalischer Beziehung schon seit 
vielen Jahren dnrch Kamen wie: Marschner, Fischer, Bott, 
Joachim, Niemann, Madelaiae, Mote^ a. l w. und wegen 
dar tnfliiohen C^Ue des Hoftheaters einen gntsn Klang ge- < 
haht nnd sie ninunt in dieser Riditang auch gegenwlrtig eimn 
lM)vorzngten Rang ein; es dürfen also die kunstverständigen 
lirilder, Dank der licbenswOrdigcn, bereitwilligen Cnterstiitznng 
und Mitwirkung der iiiiM:ibi:'rnlcn KlaistliT, deren ><'r/ii;.'lichste 
wir zu unseren llrinleni /."ililen, mit liolrieilieniif.' und Freuile 
» auf das (Jcleisii'io ;?iiriick-eheii. I)a-N dx-- rrlluil, liic Concerte 
im FrMr-Logeuhause gehören zu dem Besten, was in der ab- 
gdanfmeD Wiutersaison vorgefahrt ist, ein berechtigtes ist, 
ang aus den nachfolgenden Aasaiig« aus den Frogitnunen 
hsvMtMilMn. ' 

Inatr«mant«l«Unalk: | 

Trio in D von Mendelssohn: Br Musikdirektor Engel and 
die Herren Capellmelster Dott und Kammcrniusikus Prell. 

ijuinlelt für Olice, lloni. ('l:ir!nciic, I'.ijuiti iiinl riaiioforte 
von BeetboTen: Mitglieder der Cjipi-Ile Herrn Roav, üttntor- 
mann, Br Sobeck und SchmHbaeh ud Br EngeL 
-Sonne in i) Opi. IS ftr T. n. VM Beefhoven. 



Zwei kleine Tondichtnagen nnd ein Andante fUr T. o. P. 
von J. J. Bott: der Oomponist nnd Br BngeL 

Für 9 Pianofortc (Blnthner'sche ConcertlHlgel, rom Br 
L Xnbn getteferti: Iiu|iromptii und lui|irovisata von Reinecke: 

Uerr I'ianist Kugel aus Hreiucii iiinl dessen Bruder, Br Engel. 

i'uluuaiMi und Küctur>j \o'.i Clju|ii;i, SSailarclIu von UeUer: 
Br EngeL 

Vokal-Musik. 

Arie ans: „Messe solenellc" lueu) von Bossini, ^hfloa • 
Kinriclitnng'' vun Weinwunn, lud jjOelb rollt Bir in FABseB* 
von Unbinslein: ]\i llr. Gau/. 

Ilels.ii/ur und FrUhlingsfahrt von Schumann. 

l'riiu l'.ngen von Lowe: I!r H lotzacher. 

Drei Lieder aus: Fnincnlicbc und Leben von Schumann, 
„Liebehon, wo bist Du?" von Marschner: Frtalein Garthe. 

Frohlingslied und Suleike von Mcndehsoha, Hailied von 
Meyerbeer etc.: Fräolein PanlL 

Anaaerden aangen Lieder: Br loa. Schott nnd Fkiatain 
USnIseh. 

Die Deelamation war vntreten durch Fiteldn Hedwig 

Baabe ans Berlin, Fräulein Hildebrand und Frilnlein I'ross- 
burg; erslere befand sich als Gast am Hoflheater hier und 
wirkte in unseren ersten Concerten unter ■ivirklii:lier .Vnldiit'-nin^ 
ihrer Zeil mit, da sie fidgenden Tuges uii llieatcr zu (Iden- 
burg auftreten musste. 

Nach jedem der drei Concerte bielt ein kleines Mahl die 
KSmtler noch ein paar Stuinlen im I.<igenhause zusammen, bei 
welcher Gclegeniieit die Br-Mitglieder denselben den Dank 
der Logen afaslattoten. Dass dabei der von den KOnstleru so 
liebenswürdig outcratStateD Insütntion der FrJIrei als einer 
berechtigten nnd segensreichen gedadit word^ efaier Instttntion, 
gegrflndct auf gegenseitige Achtung nnd Liebe guter MemdMU, 
treuer Freunde, welche nicht in sich abgeschlossen, sondern In 
der Will und fiir liic Well wirken soll, ist wohl selbstver- 
ständlieli, lia iii einer iiii'iiv'wrililleii (iesellschaft in einem Logen- 
huu^e jeili iifalls der lirl'r^lr sjigen darf, ja be>t;itiL!en miiss, 
was in guter Absicht in allen l'unvcrsations-Lexieous zu lesen 
ist, und wa« f.'ei ignct sein dürfte, diin Bunde rechtschaffene 
Männer zuzuführen, und auch die Frauen ffir unsere Sache zu 
begeistern. Lnverständlich und unvcrsiihiilig mindestens ist eS 
Jedoch, wenn Brr-Mitgliedcr, welche sich nicht so den Ohsen- 
rantCB nnd Ignoranten gesihtt wissen woBra, mit wahrer Last 
an Geheiaith«erel nd OehetoBtotokaaid alisbailgend — nicht 
Uber RsMn und Trinken — sondern' über Bnderwort ind 
Bniderlied sich äussern. 

Jenen edlen Künstlern iiiiil Künstlerinnen aber dcu ihnen 
ge/(illieii Dank auch öffentlich wieiierbnlen, ist der Zweck 
diese- liencbtes. Mögen sie, ob Mitglieder des Bandes oder 
niciii, nber.ili wo sie erscheinen, die Liebe wicdOlindcn, die aio 
Idar bei uns gcsüict und ansgestreat halten! 



Leipzig. — Die Icti'tc Messjntje der Luge Apolln war 
der Aufuaiime von -1 Suchcudeu gewidmet iiml »icilerum diircli 
einen \ortrcfflichen Vortrag dc^ Hr Kcksiein über Huiiki- 
nitüt getchinnckl; ausserdem eiinnerle in warmer Anspraelio 
llr von Leupold an die Thatsaclie, il;is, mit der heut. Auf- 
nahme die Zahl 1000 der von der Luge ApoUo dem Bunde 
fligofOlirten HUglieder vidi goworden. Bei dem daraaf folgen- 
den BranUe erwideHe der depot. Msir. der Logo ainm anfbL 
I^m* In Bislclun (Gr. L. L. T. IX] Br Dr. Lofiaehar den 
Toast auf die besuchenden Brr, indem er sich den maorerischeu 
Humanitiltsbcstrebungen rUckhaltslos auschloss unter ■Wieder- 
holung ilc', t;ed.inkeiii.Mni:s d' r Fckslein'seheu Ivcde, wrb he das 
sog. chn^tl. rvni' ip als iiiliuiiian bezeichnet und ih n llnch- 
graden enti/i u'ei::;elr' ten. Il.iinil li.il lir Lurbaeher, gleicii llr 
Schlffinaitu in Stettin, den eigentlichen Koni nnd das Wcsvu 
des schwcdiscen Bjrsteras venutheilt und prdsgegefaen. 
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Litertr. Kotiz. — Soeben ist in Mainz (Verlag von 
0. PsMOt] eine das Mrtlium vcrongUropfende Droschtlre er- 
aeUMico: ^DthUtaugiB d«r GdMinnta* dtr FniMiei. Brief- 
weeliMl «Ines Frdnmnn mh ■•liMm ITdhii. 8. 48 B.* — 

Der Grandgedanke ist: ^lo Frellfni hat in growen Ganzen 

aiifgebüil, von Bedeutung zu sein; sie ist ein leeres Fonncn- 
wcscn; sie ist unnQtz and unzoitgfirü ^ ii.iinnntlioli inil Rück- 
siclit auf (iiis Gcheimsoin und GiliLimiiiun; (iic^ Kustoji des 
Eintrilti in den Hund sind /.u hoch; der Kid ist unsidliclL" 

Da» in der Srlirifl initKi'ÜKnllf ('iTOmosiicll der H (irade 
ist ein veraUfitcs, in I)ini!H<*ld.aiui und Ki%'laud niiifi iiJwo üb- 
liches und dus Giuuc iM, wie wir scheint, die Uobcrsct/ung 
aiiar alten fran^tösiüchen autimaurcr. Schrift und zwar eine 
Tenuslflckt«, wafl flkht aberaU deotscb. Der Torf, scheint 
«Ib iNiifellMft gaUIditor Miim m seio. Das Badielcboa ist 
ohne alleo Wertii ud «tUQt nnr hier und da einige bittere 
Wahrlnttea fBr farflckgeMtobene, la bloBsem FonaeÄrain be- 
fangene Loge«. Das Kainszeichen befangener, parteiischer und 
gch&Ksigcr Auffassung und Darstellung ist ihm deutlich auf- 
gqiräf-'I. — 

Liternr. Noti?. — Als „Festgabe" zur Sftcularfeier sind 
iTscIiieneii: „Mitlhriluuf,'Cii aus der (iescliiclile der Loge ,,zum 
tlanmiondcn Stoni", nach ciuer umfasscudercu Arbeit des Ur 
V. Schwei nichen auszugsweise bearbeitet und herausgegeben 
von Ilr Kleiber, Mstr. v. St. Diese Festschrift, ein Verzeich- 
nitis i>4iinmtlicbcr bisheriger Mitglieder der Jubclloge, einige 
geseUiehlUcbe Mttlwilnigw md UagmpliMcbe NoUaen aber 
dl« TonllaieiktaB IfeMar enthaltend, wird nnidut Ar die 
MIteQoder der Loge tob Warth sein, nie sie auch sonst ein 
die Loge ehrendes Denkmal ist. TTntcr den Mitgliedern finden 
akdl viele hcrsorrnfrcndc IVrs(:n:lii !:l;ri'.f n. Für die Allgemein- 
gescbiell«, kann die Schrift weiuK Ausbeute liefern, worüber 
sii L ili r II; t.iMsgebcr selber in sach,4ionjil&scr Weise ausspricht, 
iuiletn er Itiiiirkt: ..Ihre [der Lope) Schicksale sind vum ersten 
Augenblick ihres Ikstehenä an, mit dem Seliicksale der Mnt- 
torlogc aaU Engste verbunden gewesen, und die I!rr, welche 
die folgenden Blätter lesen, werden von vornherein darauf 
vandcliten mftsaen, in denselben wlcbtige Beitriige zur ücschiclite 
dir Htni a finden." Eine Dnrchddit der Comfaaiz-FntcdroUe 
ud dar in der Itoge gehaltenen Vortiige kttloB indaaaen doch 
vidleieht einiges Ifatfflial geliefert, irddita inlewiiBinte Btreif- 
lichler auf das innere Leben der Loga goworilni. bdeasen 
lutcli M) sind wir fttr diese Gabe dankbar. 



Notlii — W<g<B HMgel an Baom hhiIm aMbnira 
Berichte «ad AiOkal Ar oichste Kr. nrOckgesteOt werden. 



BrlAfwechselt 

Br Ikilaai tat: Vmg Ihaaiks ftrygar tfad leta an ny work 

in „Ftvemason" Nr. 60l Taar 4 attlclsa an the awa Ute bean 

ropritttcd bjr the »M}-stic ttai" CUeago, ü. 8t nileniaRr jvm. 
Br & Tr. in M.: Verbindlichst« n Dank flr dla aabr aMfNSbaada 

Z. des Br A. »US L. und hnd. GcRergruM! Dleaslba yiM .e&aalani 

III d- Bl. crs.chpir.nn, 

l!r Vi. F. in C— «: IUri::n voij Br W— r avisirten Berichte Ober 
die Mrei in Spaiii-'i- y.i'hv rr::r >ii,iiM.uiig entgcgon unJ ^u^'i- ich 
Ihnen dafbr «uro Voraus wiirmiiten liiink, tiehr vcrbindeu »ürdeu 
Sic mich, wenn Sie die ücberseodung wcuig^tens ciniRer Nrn. Jlt in 
Sevilla eracheioeDdca manrer. Zeitschrift vermitteln kunnteo. iieriL 
BrgrosB Ihnen und den dortigen Urrul 

Br tskr, Hörem Uhies. New-Mexiko: Sie wflzden aiidi sehr 
wUndea, wann 81a gdegstfUdi ainass Brielb aa Iki* w. KaMer 
einea Udaen Barleht Iber die doHfgan nr. Tsdlkaina baiiddiaim 
wollten. BrdL Onus! 

Ur M in A,: Wn:;en der Dochhändlermcsso und vermehrter 
Arbeit werde ich iu uichstcr Zeit nicht som Briefiicluttibeii koounca 
können gad UMa iah aas be; Maghnht BnU. Qmsal 




Im Verlage des Untensciclmeten erscheint in wenigen 
Tagen: 

Anti- Schiff mann 

od« 

FrMr-Bund und Ritter-Orden. 

YOä 

J. «. Flai«L 

In Ii all: I-anleilung. — I. Inhalt der Hede des Bruder Schiff- 
maun. — II. Der facti^chc Ikweis. — IIL Das Dogma der 
historischen Unfi hlb.irkcit. — IV. Diu Reform des Freimaniait 
Bandes und des littUur-Ordens. — Schlnsswort. 

nnH^ flr Mdir. 

PMtot 4 Hipr. 
Leiiffig. J. 0. FbdeL 



Einladnng. 



Die gcr. uud vollk. St Job. Loge „Uupprccht zu den fünf Rosen" im Gr. von Heidelberg zeigt hiermit an: 
Am 29. Mai d. J. werden wir die feierliche Kinweihung unsrcs neuen Lfigcnfrcbäudc.?, mit einem mr. Maifeste 

verbunden, abhalten (um U Uhr Festloge, um 1 Uhr Tafel im Moseuiussaalc per Gedeck incl. Wein Ii. 2. 20.), uud 

ersuchen frenodlidut, dieses Fest durch Ihre Gegeovart n voiienrUchen. — 

Indem wir bofien «ina grosse JUucM Brr aller Or. mm enton Mds uBeraii neuen Tempel begrttMHi zu 

dflrfen, bitten idr «pItorteM 8 Taft Torler 

unter der profanen Adram, Fraoi KAbel, bier unlgen au wollen» flUr frddie AflzaU Bir Dürer Loge Qedeefce 

zu bestellen seien. 

Mit Uocbocbtung und aufrichtiger Bruderliebe!, grOsseu wir, mit dcui Grusse der Geweihten 
Orieat Heidelberg, den 4 April 58ia 

Br BtimtaoiUi, Br Zimmer, 

Hslr. T. 8t. ävkiL-tÄr. 
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NS^ 21. XIU. Jahigang. 

Die 





BegrOndet und liar«big«gdieB 



Bk J. ö. FTNDE3I* 

A«MM|ifu«Rai«r. L'^padg, den 21. Hai 1870. mottO: «niftu, smik. S4m^ 



Ton der „BukOtta" «nalwint irAchantlich ein« Muuner (1 Bmmu). Pnit dm Jahr|H«i S TUr. - (büldlliriich 1 TUr. 15 Mir.) 

Dia «BmiIiUMM kam durah die BiiaUMidhufn buogaB ««dn. 

EiiiUtloim *!ir .I»lir''.>ittH4iiiruliifni .Ih.. V..rv)ii* tUti. FrMr ^ii l>*iiiijt.t.lt. l'pr Torap*tl Jer ,liii'i,>: i: >( .11 1 ' 1 ■ irit. Vcn A Uiu v\ ■ -■■II in U .Ifr 
PiMr uiMfhsIk ii«r lagt i«b*llaB? Vaai II« Butim K. »wIi. - tRiniMRcKalvckuiia». Ur UwLk. - Ffmllaloa; t^|>. — Bwlia. UbcrfeM. - Fraiik- 
- firian. - ■ ' ■ 



EinladiiBg 

zur 

.Jahreflyeraammlimg des Yeroins deutüchei* FrMr zu Dariustadt am 23. und 24. .Juli 1870. 

Der Verein deutscher Maurer, dessen Zweck i«t a; l-öriieruiig der niaurcr. Wi-ssenschaft in ihrem ganzen Um- 
fange, b} die gegenseitige Verständigung Uber Alles, was das Gedeihen uoüeres Uuudes fordern und da^u beilragen 
kfonte, di« Buide der Fmindschaft und Brliebe enger ni knüpfen und zu befestigen — wird am 20, und 84. Juli d. J. 
SÖne JahrcsviTsaiiiiiiltiiit: lialti'n. 

Da d'w ihrw. Loge „Juli, der Kvaiigfli-it /.ur Kinti.ii iit" zu Üai iti.-tadt das Ansuchen de.s Vorstandes, den 
Verein in ihren llalh'ii tagen zu latfscn, mit hrüderlieher Uneitwilligkeit genehmigt hat, so hahen die Untcr/cichncten 
die Ehre und die Freude, die verehrten Brr Mitglieder und Freunde de» Vereins nMh diesem Oriente 
hienu eiuzulatlen. 

Am 23. Juli {h>ounabeud) erste bit/. uug den Vereins von 4 — 7 Uhr Nachm. 

1) Bericht aber die ThXtigkeit des Vorstands und die Lage d« Vereins, erstattet fonBrJ.G. Findel. 

Beruthuug und H< (hliis.'^fassiing über daü Budget, Ober den Druck der «MilheUungen*, eines Mitgiieder- 

. Vcr/cichtii^ses, neuer Statuten u. il^l. 

3) Berathung üljer die PHegn freimr. Statistik und die von Br C ramer entworfenen Statist. Tabellen. 

4) üeber alljiilirliche Ei-staltung eines Bericlits an «iie Vereiiisvei Sammlung über die Beförderung der llumauitai 
im Leben der Völker und des Meiuci)beitiibund«s und Vertbeilung von Ehrenmedaillen der Humanität. 
Von Br Dr. H. Kttnael. 

5) Bmthung ober den Antrag des Br Piltz und (ien<isseu in Aachen betr. i(il<lun>; eines Broschfirea-Verains. 
Antrag auf Zusatz /.u § 7 der Statuten nach den Woitcn „ein unentgeltliches Ehrenamt"; 

i^ben jedoch für die durch die .lahresvcrsaumdung ihnen verursachten Kosten Lnt^chädiguog zu 
erhatten und anzunehmen". [Stuttgart.) 
7) Bastimnnuigen Aber Aaleguag und Verwaltung des Vereins- Vermögens. Von Br J. C Findel 
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8) An trag c>: a) Eiiaüi« eiues FlugbluUtö »ii dk> <k-utM-lu- Bn Nclial't, um üIht Ziele uuU Mittel des V«n^l» 
anfrakiaren und verwandte Elemente aiwnxicbeB. 
U'i I>ililtiti^ \<iii ständigen KonuuisMoncn fttr die Ilaaptriclitnneen der VereinsthüÜgkdL — Referent 
Ur Criiiitci'. 

^ Neuwahl von drei VonlandsmitgUcdem (§ 7 der Stotuten)L 
10) Vorborathungon aber die TRgcsordnnog der nützten Iffiteung. 

Zweite Sitzung am 24. -Iiili von 11—2 Uhr Vormittags. 

1) Bericht Aber die Vcrlwndlnngcn am Sonnabend. 

2) Bcmthunp Obor dns RejüilBtiv für Verwendung und Vei-wiilfunp der ('«•nti'nThilfKknHM». 

;!) iMiirtcnin^' «Icr Mittel iiiiil Wem', ilic ( riili;illiiirs|<.is;,c /w iim Iiii'Ii. 

4) Vorschläge über Verwendung der Cent rullaltska.v'>e v«h deu Um TbosI, Verkrüzcu, v. Cornberg, 
Schröter n. A. * 

5) r>i-'>tiiniiiiiti;: (Iis ti;i< Itütcn Versammlungsorts (vorgcBchlngen sind: Hameln, Dortmund, Cassel, Köln 
und Itraunscbwcig. 

6) Event Vortrag des Rntwnrfs zn dem Flugblatt von Br Cramer. 

rill ;i riir Natliiiiittii-s 1! i u <1 c r in a Ii 1 liiii Saalr >li- (la^du'IV /.nr 'l iaiilii i, m-lcilct v.-n <h'ii flrr Beamten 
der Luge j^Julmiincs der Ev. /.ur Eintr." zu Diinikstudt. [Him Oedctk ohne Weiii: VI I. 24 Ivr. rhein.) 

Bin Einweisnngs- und Anftknnftshnrcnn befindet sich im Hotel tum Damistädtcr Hof von Krudcr 
Wiener iTUiciiistrasso 12) Zimnuv Nr. 1. 

lietreltä alles Weiteren verweisen wir auf die llckauntmuchuu^ di^ Lokal-l uiiiil(-<^ de:> N'ereiuü in Uarui^ladt 
{Nr. 16 und 24 d. Bl.) 

Zur l'.oscliatTuh^' miu \Vi>linuii;;i'ii iiinl licli uuim von riätztii luiiii Iii luli-niialil wnlli ii alle Tlii il- 
ncbmcr uui Vereiustage eliusteus si:liriftlich au Ur (lU-uii) C. (jaule (Adr. Gciieral-ABcat C arl Gaule) wenden. 
Die gel. Brr wollen dabei genau angeben, ob sie am gnnzrn Vereinstag, oder nur an der Ilauiitveiioinmilnug am 
Sdiiiitai-i 1h( iliii liini'ii, <il> -ic im (la>flii>f i>i|ii l>ri ll üilnii -iili r ln'i -iiiivtim n rn uinlcii logiren «wlicil, »»wie oli Nir 
aui liruderuiahl tiiiilucliuien. Klieusu wullcu jciu: Ürialiu i)< uai hbarter Logen, weltiie nur am Sonntag Vormittag 
kommen mid Abends wieder zurackkehren, hiervon Mittbeilung machai. 

T)a ilit> Wisaininlung sicli ran sichtlich scbr »lilrcichor TheUnabme zu erfhsaen haben wird, so ist recht- 
/ei[iv;e vorheri'fic Atiuielduug unerla-r-lii h. 

V(M-tretcr dentscbt r uini auswärtiger drossloges und Logen, und geehrte corrcspondircnde 
Mitglieder werden uns gnaz besonders willkommen sein. 

Der Yorstand des Teretos devt Fi*Hr. 

Br Dr. Rud. Seydel, Br Br. H. Künsel, 

V r-it,' I nili r Vi< cvi'r~ltzi'iiil( r. 

Br Dr. Oarl van Dalen. Br J. Q. FiadeL Br O. Freih. von CSombei^. 



Der Tempel der Hnmaniläl und »eiue Ituusteiuc. 

Vw 

Br Min in talir. 

W ir nuiiiieii un» FrMr, weil wir iu unserer Gcsinaung 
frei .sind - und an einem sehr grofksen Baue mauern, 

iirnulicli an dfiii Ti'tii[iel <lci ]Iiiiiiaiiit;it fiir die ucsaunnte 
.Meiisclilieit. Unter diesem vtr-tclicii wir uii lil^ (ii ringercs, 
als den Zustand der höchsten GlackseliKki ii des Monschcn- 
gesi-lilechtes, z« wclclioiii es (iun li fnitvv.iiin iule Arbeil 
an sfiiur n<i>;(i;j!( n Kiujidi hiliiiii;.' und tiltlitiieu Vcrede- 
luiiL4 L'cl.niticii wird. 

An diesem crlialjcmu Tciuik I mauern taiisnid und 
aboitailSCttd FrMr als wanne Menstheiifreuiidc in iiiiziih- 
ligen Werkstiitti ii /erstreuf auf dem Krdenrunde, Über- 
zeugt, da£ä nur durch gemeinsames Wirkon jenes liolie 
Ziel erreicht und mit ihm die bAehAte Aufgabe nieust h- 
lieliL'ii Mrelx iis j;c|(i>r «eitlen kann. 

Die lUcc, für die lluiwiDität, für die fortschreitende 



Cultur der Meuschheit zu arbeiten, konnte wohl in kein 
sehilneres Symbol gekleidet werden, als in da.Hjeniue des 
Ti 'nji' üiaiii'^: di'iiii di'Mi lIcilii4>lL'ii, was den Mi'nsiiii'ii 
begeistert, als» vor Aileu seiner (iutüxüit, baut er Tcuipcl. 
Und 60 will der PrMr in seinem Streben, die Menschheit 
iliin . im-nstcn riofiiniiiiinii, di-r Gliick-rü'^Kci! nit.''"' . ii- 
/.ulührcn, dieser cinxigeu Idee der Iluniuiiit^it einui 
Tempel bauen, der nuzcrstörbar — unvctgunglich ist, wdl 
er ein ('ulturf;i'l>äii<li- des f'n ii n Golstes dais!« llr, .las ilcn 
Stüruieu aller Zeiten i'iut^ bietet und nacli jriU i {4,ewalt- 
iKiineii Unterdrflcknng in gliuTeieher Anferstebung kflhner 
iiml kniclitender denn je sein unbcsiegbor» Hanift empor- 
^< IidIil'Ii hat. 

Wie nun im tiicwölinlichon Leben ein Bauunteniclinier 

liir sein (ii liaude vor .Mlcni <;nt<'s ^lateria! aiiswall, das 
jici'ignet isl, .^lin Werk zu b(te>tigen und zu zieren; so 
wird auch die l'rMici zu ihrem Teun»elliaue nur sidilie 
Steine verwenden, die vernirVi- ilin-r natilrliilien Ucm liaf- 
fenlieit eine l'ilr d<>n Hau ^leciviu fc llcarbcitun^ zulassen. 

Diese llansti'inc, «lMk.' am Ii l><ndi;.'i'ii Tempel der 
liumanität nur die Menschen selbst sein können, sind »o 
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NC'istiii4-ilei)tv Natur, iLts» uiia- \S:iiil oiiii' Aiissrhi iduii.; 
Kchr üchwer f&llt, iiihI os eine p^os^c Kriiiitni>-s, icli iiioi htt- 
Kunst <Tt<iri|i i f, < iitc fiir licii crsinii'.ssliclii n Toit- 
scIiiiK <l<'s l'p;»iit'.i t;i'fi;^iK'U' Jidifil'ältiiJiL' Sirhtuiiü voiY,ii- 
nelinifii. 

llutiMclitrii wir diese ßatistcini' — ilie Meiisdien — 
etwiis luilK i, so «crdeti wir ziuirüt all« jfiiü äiissirlii lu-n 
Verec1iic<Ii>nliciteii wahincliuiun, welche die einzelne ii Vri- 
korraeen, «lic (lusehlcchter von einamlcr untenichviilcu. , 
Allein iliose Vi'rsdiirdcntieit {m Attssthen der Mcnsclicn | 
hat iiuf «Iii' Arlii it am Tempel tler Huniunitiit ki im n 
liünfluas, denn der Hau ist ein gci«tij;cr — und für iiiii . 
flie NntiiT fl(!s mnmi Menschen allein von iiatontlcrcr | 
iti iiciiiun^ iinil deshalb auflschlicsslidicr Gegenstand un- 
M'vvx l(etraclit4ing. 

Gel Itrrt Icli ftlhre Sie in einen dcni christlidicn 
(.^ItUfl crbnuteo Tcni]icl au- ilini Anfinj; (l(S zwfitcn 
Jalirtauscnds unserer pruluiieii Zeitieielmung, wie scliou 
die alten Meister romanischer Daulninst zu ihren Arkadcn- 
liaiicn r.iinsti'iiii' vnx liicdL'tu'i- I Mi-Imiii!' vi't wfmk'f lialu n. 
Si<- seilen wie kiWlen-, j;raulii iio Steine mit wiirnn ren nitli- 
lielicn oder gitlben nliweehsciu, und wie diese l'arben- 
iilnvei'lislnng den Itttgcn gi-onsartigcr und lebendiger ge- 
staltet. 

Also stellt auch der Uan der nien->( lili« Inn (h m-II- 

Kchnft goschmOckt mit Gliedern von verschiedenen Farben 
— Temperamenten — welrlic in dift plnichförmiffc U«s 
«egun^ ilr-. Lrliiii- .illi'ili'i Irlirmli^e liililer liiiui'tti. in 
• wclcbeit die üejienAiU/i' der eiii/clucn l-arbcntöue tlieils 
XU harmonischem Gänsen sich zusaoimenfindcn, thäls 
aller :iu<'li di. listen MlBsstiminungcn — Dissonan- 

zen — bervorbriiigen. 

In der Beseitigung dieser die Harmonie störenden 

l)ij?Son:iTi/''n lii'i iiitt riü Stiiek iiKi(iri'ri:-i lirr ArUeit, dio slch 
fal der 1,1 Iii liiipsuityuhe — <li r ilearlteituiig des ndtcn 
Steines vi i wirkürliL 

Was bedeutet der lolie Stein V 

Er ist der iint,'el>ildi te Mt iivcli. ih r ^rwiiliiilielie l!r- 
densohu, der sieli als <len Midi Ipiiiiki <1 - .\ll- liclraelilef, 
um den >ieh Alles drehen sull; der nur ilartiuth strebt, 
in seiner über Alles gehenden Selbstliebe seine ^)inIlcnl^st 
KU befriedigen, seine wilden Leidenschaften zur Geltung 
zu bringen. 

Wie der rohe Stern beim profanen Ban vor sehiem 

Kill fügen behauen werden iiiu>% laiiirt der j;ewoliiiliilii- 
Mensch nur dann iu die Gliederung der nicnscbliehco 
Gesellschaft, wenn er seine Leidensehaften, die AaswOchse 
si ine.- Teniiirramenti'S. in da> ri' l;ti_i Maass humaner l'e- 
ätrubungen zurückzuführen veruiag, wenn er den überall 
stfirebd einwiricenden Egoismus bomeistert; denn der er- 
hebende Gedanke, ein nüt/Iiclies (Jlied der meiiM lij-i lun 
üeäelhichaft zu sein, und als sulelies geachtet /.u werden, 
bedingt die Eioschrinkang aller selbsttsdicu Bestrebungen. 
I'ariini werde der Menscli vor Alli'iii rin '/iiter Men>rb, 
er gestalte sieh /.u einem solt In n liaiistiine, dass seine 
Farbe iu die Gliederun}: pitsst, ditas er zur hnniioniaeh«>n 
Stimmung beitrfigt und keinerlei Störung im grossen Gan- 
zen verursacht. 

Er soll leben — aber auch leben lassen. — Kur 
durch Einschränkung der sclbhtiäclien ticlUste, durch 
BllDdigung der eigenen Lddensclmitcu ist der Bestand 



der meii-clili<hcu Ciesellsi liaft auf die Dauer mü^lich. 
— In solcher Gestaltung wird der Mensch dem Ih'uder 
dii> (JeleKenlioit, seine Thiitigkcit zu eigenem Nutzen, wie 
/um Frcimnicn der Ge»cllschu(l zu entfalten, nicht nur 
niilit entziehen, soudcni selbst zu furdcm streben. Da- 
durch, dass er seinen Nächsten in seinem Streben niclit 
hindert, erfüllt der Mensch seine Pflicht, dadurch aber, 
dass er di>' l'liati^keit ilo ISrudei> freudig und opferwillig 
fördert, iHithätigt er seine Nächstenliebe. 

Dietger Liebe ist nur der Mensch fähig, welcher sich 
selltst iinil <i'ine lieslimmuu^ im (■ iedhaii der < !i'Se!lMliaft 
küunl, und iu Fulge dieser Krkenutniss sich selb-st be- 
berrscht; — der den richtigen Farbenton in die Lokal- 
stimmniii.' d<'s I'auwerkes liringt tiiid daduf Ii sciu lle 
stellen als würdiges Glied der GeseJIseliafl uiöglieii inai ht. 
Nicht minder wichtig, wie die Farbe, ist der Korn 

iler r>,ilt-'ei:ie. 

. Ilimeili man uuter <lir-eii( du- innere iiildung, den 
I Charakter iles Mensilieii: su i>t gewiss, ddOB fiir den BaU 
dis Tem|K'ls der Humanität nur Steine von gcwis.Hcm 
| einlieji-^;r;(de in die ein/einen Gliederungen passen; iiis- 
1 be.-onrii're werden .idite Iiildung und t haraklei ejl.eii 
' den Mensdien bclähigen, als Glied des Maurcrbuudus 
j eine hcrvorrngende nfitzliche Stellung einzunehmen und 

unserem Danwerke eine erlialniK- Zierde zu sein, 
j Es sta-bc darum Jeder nach wahrer Bildung, diuuil 
' er ein charakterfestes Glied voll Schönheit der Seele im 
Hunde werde, damit er -irli M mne gestalte von iicli- 
: tem ächrot und Kuni, leiu luiileiid für sciuc lirttder, bieder 
I in seinem Ucnkim und Wollen, ohne Falsch und Trug — 
' fem von glei>neriselh ;•. li;ti'erli-tiL'''r IJebcrvortlieiluni». 

i Aufrichtig, wahr und treu stehe er zum Bruder, dCQ 
er zu lieben geschwuren hat, dann wird er ein Achter voll* 
kfunuiener l>aii--teiti «eideii, ilei da li nehtef mit seinem 
Wissen, mit seiatr inuercu Vortreltiielikeit /um Wulile des 
uiensclilii hell (Geschlechtes. 

Wird ein Jeder es verstehen lernen, den rieliligcn 
IMatz in «Jen Gliederungen des Gesellschaft-sbaues iu wür- 
diger Wei-v' .ui^/iiiülleii iiihl /u lieliaiipteii, >o wird dieser 
i liau mächtig fortächrciteu. — Wann aber wird er iu seiner 
Vollendung dastehen? 

So wenig als ilie im grauen Mittelalter liegonnenen 
liuchanstrebencen irdischeu Tempel ihre eiuheitliche Voll- 
endung gefunden haben, so wenig wird noch die Arbeit 
! am Temiiel iler IlumanitSt einmal dureh das Menscheii- 
I geschlecfat ihren AbscUuss linden. Kein Menschenkind 
I wird ja mit seinen Schwächen und Leidenschaften, es mag 
ii'tIi s.i S' ln gi uen sie aiikäin|>fen, die ihm innewohnende 
, (joltithuliehkeit zur voltkouimenen Gleichheit mit Gott ent- 
I falton können; niemals wird es in der kurzen Spanne Zeit 
seines ladeidelteits jenen höchsten Grail der N'ollkommen- 
heit und Heiligkeit erlangen, duss er als tudelluser bchluss' 
stein in unserem erhabenen Bauwerke betrachtet worden 
kann. 

Wenn aber dieses Ziel nicht zu erreiehcii ist, sollen 
wir darum vom Kanipr- wider unsere thierische Natur, 
wider unsere Leidenschaiten in unacrer Sellotheherrscbung 
abstehen? Sollen wir darum unserer Aufgabe, nach dem 
höchsten Grade der Vervolik<iiiimnuiig - der GottfibnUcIl- 
keit •— zu streben, untreu za werden? 
Nimmcnnehrt 
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Aclitung! vor diiu Mfii.Mlttn, der auf süliier LtUeii?- 
leise uiit unverdrossenem Muthe, mit uchcfetn festen 
Schritte vorwirts «trabt, auch wem er voraussehen niuns, 
den er das TM seiner Wünsche nfenuls cmdchoii kann'. 

In der Selinsucl(t nach dem Waliren, Sihönen und 
Edelu liudet der weise Meubdi sein schönstes GtUck, sei- 
nen serechteBten Stolz; der ewige Kingkampf um die 
hiuli.-tcii (;iiirks|j;itt('r der Mensililicit ist dio lifiTlicli.ste 
Wür/.c des bewegten Lebens. Und um dieses Sehnen, 
dieses Riagen nach dem hohen Kampfpreise in ans wach 

zu i-rhaKm, treten wir so gerne in unsere Üaulilllten, 
aus denen die eruste Maiuiuiig au uus ergeht, uie zu er* 
kalten ia dem Bestreben, an der OlOdcseligkeit der 

Menschhi'it weiter zu arbeiten, innner wieder neue 
steine in die (üiederunyeii des Teiupelä eiuüuiügen. 

In dieser Arbeit tindttn wir für aoser eigenes Innere 
jene beM'hVciKle KiImiiii'i;' . ili" jerleti im Furschen naeli 
Wiilirheil ledlit li Sli. .mt I'reudc ertullt; hier im 

l'ultus lies t'i i'ii ti < H ilaiilu !is rinden wii' jene heiiijj;eii(le 
Andacht, die de:? Mcuscheu Herz ttberall nnr im Get'ahle 
der Gotte$iiähe eniptinJet. 

Die feierliche Stimuiung, die un:^er (iemath beim An- 
blick der herrlichen und grossartigen Naturerscheinungen 
bewiHigt, hebt auch unsere Gedanken von der Seholle 
lies Alltai^sklM iis iiinweg und .steigeit sie zur Liebe, wei- 
lerzuächaifeu mit regem irlifer und unersebatterliclier Aus- 
dauer am erhabenen Tempel der Hnmanitit, eingedenk 
der hehren AufLialn-, iiu t:ri>s>cn I„iloiiiii ii di i Mensehhi'il 
die Bausteine /.u brechen und m bearbeiten, auf duss 
sie efaie Zierde am Tempefbaa werden. 

Ist es uns einmal Krnst niii dirsL' Arbeit, so wenluij 
wir in ihr nieuiub erlahuieu — su lauge ein freundliches 
Geschick unsere Geistes- und KSrperkrlUle gesund erhält 

Und dass ein solc hes Ges^rhirk uns treu auf der Hahn 
unsercei grossen Wirkuni^skreises begleite, dass die I.iebc 
zur Arbeit im Geiste unseres Bandes in uns älteren BrU- 
dern uieinals ersterbe, so hm^'e ein I'uissehlaj^ in unsem 
Adern r<dlet, und dass ebeti diese IJebe nur in rleni Her- 
sen der heule neuaufgenonunenen Wcrkgeiiossen frisclie 
— lebenskräftige Wurzeln fassen möge, — das walte der 
Gr. B. n. W.I - 



Wie w»ll sieh der Fnlnsiirer ensBerlNilk der lege 
veriMltenl 

Vortrag, gehalten am A ])ril 1 870 in Forst i. d. Uusitz. 

Vm 

Ht BaeUur E. 



Würdige und geliebte Brrl Ein genteiosames Band 

unisclilin^'t uns AMe, ilie wir frier \ers:iiiniie!t sin<I, ein 
Hand, das uiiaulluslicli ^;ckmi[ilt sein und uns zu inuner 
innigerer lliny;abe an einamlrr \eranlassen sollte- Ilaben 
wir ja d«K-h Alle uii jeucni bcdeutuirjj;svullen l'age, da wir 
das roaur. Licht erblickten, gelobt, dass wir Treue be- 
wahren wollten dem linndc und Tieuc den Brttdem, bis 
der a. B. d. W. uns nach voUbravbtem Tagewerke in den 
e. O. ebnilim wird. Ueae Traue dem Bande und den 



Itiüdern gegenüber habi n wir aber nicht nur in der l^oge, 
sondern auch im eigenen Hause und im Verkehr mit der 
profanen Welt zu hethiitigeu und tUulureh den Beweis 2U 
liefern, dass wir nicht ganz unwdrdipe Glieder de« Bundes 
sind und dass wir den Maurer-Seliurz mit Ehren tragen. 
Wenn wir blus in der Loge oder bei unsem maureriscben 
Krinzehen- Versammlungen uns in geistig gehobener 
Stiniumn« fühlen, ^o vielerlei nnt einem gewissen 
Zauber auf uns einwirkt, wo mitunter tiefergreifeude 
Zeiefanungen, wo Herz und Gemflth mit unwideistdiKcIier 
(lewalt hinreissende Anspi-aehen, wo schöne Gesangs- und 
iMusikvorträgc, ja wo schon das Zusammensein mit einer 
grSsseren Anxebl von Brfldem uns anregen und erhdwn, 

- sf> ist es mit miscrm Mrtliuiii Iii« lits. Wir -nllrn den 
uiaurerisclieu Sinn, zu dessen Kräftigung und Iklebuug 
wir die geweiheten Hallen der Logen jederzeit recht 
tleissis zu besuchen verpflichtet sind, vielmehr auch ausser- 
halb der Loge beweisen, wir sollen zeigen, doss uus der 
Geist der Mrei nirlit bloss angeweht, sondeiD neb dsrch- 
drungcn hat. Und wo landeu wir dazu eine passendera 
(lelcgenheit oiler einen besser zu w&hlenden Ort als in 
unsem eigenen Hause und im Verkehre mit der profanen 
Welt? Das Waiaenkorn der Selbstericenntnias, Selbst» 
beherrschnng und Selbstveredlnng, das in unsem Herren 
gekeimt hat, und bei lieni Linen mehr, bei dem Andern 
minder erfreulich und kräftig emporwächst, — es soll 
nicht f&r uns all^ Frucht tragen, uro in stiller Genag- 
~aiiikeit ZU lieniessen, nein, es jvf ein uns anvei tnuiles 
l'fund, mit dem wir wuchern und dessen wir so Viele wie 
möglich tbeilhaftig machen sollen. In dieser Beeiehnng 
steht nun einem Ir l. 'i mhi nn- d.i- eigene Ilaus am 
uaclisten. Hier sollen wii- mit stets erneuter Kraft und 
mit frShIichem Muthe ans Werk geben nnd schaffen and 
Mirken. sn lanuT es Tag ist, damit Friede nud Freude bei 
uns einziehe nnd bleittendu Wohnung nehme, damit Gottes 
reicher Segen sich nie von uns wende. Welch eine Falle 
niaurer. Arbeit wartet hier unser, wenn wir der Schwester, 
unseres Weibes, wenn wir der uus vom a. B. d. W. au- 
vertrauten l'fiinder der Liehe, wenn wir unseres Amte» 
und Berufes mit Treue gedenken wollen! (), es ist keine 
geringe, sondern vielmehr eine ungeheuere, aber ebenso 
erhabene Aufgabe, die wii- zu lösen haben, und wohl uns, 
wenn die Lösung uns nicht ganz missUngtl Ueil uns, 
wenn wir sas dem Born der Wdsbeit nnd SdiAnfieit stets 
neue Starke des Willens gewinnen umi nimiuer erniüdeii, 
mit ungcthcilter Kraft den uns obliegenden l'tlichten im 
Hattst und Berufe nnchzukomment 

Aber aiiih d; -; jü ifane Leben stellt mit Fug und 
Uecht seine Auspriiclie au uus; iiun können, ihm sollen 
wir uns nicht in zu grossem Mnaise entsidien, dwneo 

wenig, wie wenn wir etwa unsere ganze Thiitigkeit dem- 
sellKn widmen wollten und diu-Uber Ilaus und Beruf ver- 
nadilltasigten. Wie, so firsgea wir ans, meine Brr, soll 
nun unser Veil ilten im profanen Leben, sei es Maurern, 
sei es Niehtuiauvern gegenüber, be^MbutVcn sein? En ist 
das eine Frage, diu scheinbar, je nach dem verschiedenen 
Stand und Beruf eines Brs, verschiedene Antworten er- 
heischt, die aber durchaus fflr alle Brr gleichmüssig be- 
antwortet werden niuss, weil alle bä ihrer Aufnahme in 
den Bund dieselben Ptlichteu QbemommeD haben. 

Wobh» dennl Vergegenwärtigen wir uns im Geiste 
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was uns in dieser Hinsiebt /u thun obliegt, und erfassen i 
Wir du ata redit Erkannte mit ganxer Kraft der Seele, 

(Inss ('S iiTis vollstänili'^' crfitllc und UQ8 iiDwidentehUcli ; 

/.Ulli ilaudeiii huwe^e und rei/e! 

Zuniirhst, mein Br, beweise dich als Mann von Oha- 
nikter. (I. i. vi»ii i-iiicin festen, eiitsrhiedeneii, siJtliclioii 
Willen, m dem du ilurdi unausgcsetztü Itflierrseluiiig 
deiner selbst gelaiit;^!. Wenn die Aitssenwelt dicli als : 
einen solchen erluinnt luit, wenn man weisse da&s da kein i 
schwanhendeR Rnhr biat, «o wirst du, ohne es Tiellefcht ' 
/u Miel ki ll, rerht bald von einem gewissen Einfluss auf 
deine - gewöliuUcbv Umgebung sein, und dieser Einduiis j 
wird «ich von selbst in weitere Kreise tragen. Die Outen | 
\vi riii ti in ilir-riii 1.(1. r jcMH'iii Kalle ^eni dein l'rtlieil 
üüreu, und deine gauise Handlungsweise, die offen vor 
Jedermann daliegt, wird manchen xar Nacheifemng l»e- 
wi'U'L'n; ilii' Hii'^cii nlin wcnlcn dein I rllieil scheuen, eben 
weil sie wi.vicn, du.sä e.t l»ei Vielen vt>» Bedeutung ist, und . 
SO wirst du auch auf diene grüaseren oder geringeren 
Einfluss ausüben. 

/eiyc dirli fi'iniT, inciii iJr, in vollkommenster Sitten- 
reinheit, in der /knie der Stliönlieit, der jeder Ifr eifriß 
und uiiablässi«.' naclistri'ben sdll. Mies, w.t« riein Innert>s 
bewegt, was du spriclist uihI tliu--!, sei laiitci mul rein 
nnd liefere ilfu H^^vei.s, riass das \Yaliic, Gute und Kr- 
habene dati Ideal i.st, dm» du, trotz deinci .sdi wachen Kräfte 
doch nicht ohne Hnffnun<;; zu erreichen bemüht bist. Sei 
abcrzeu(;;t, wi-nn die Welt dein Streben vielleicht aurh 
eine Zeit lang verkennt und Übel ausdeutet, es wird und , 
muss dir schü^ßch ^elinKen, die Achtung nnd Anerken- 1 
nuiij; /.u f'i lan-cn, die dem walirli.itt ('iiil. ii iiinini. r ver- ' 
sagt werden kann, und es wird sich bald ein Kreis von 
Waekem und Braven um dich schaaren, mit denen im 
Bunde du n u Ii vielen Seiten hin Gniases m vollbringen 
im S5taiide sein wirst 

Aach die Treue, die du dem Bunde und den Bin 
fTpIohl hast, darfst rlu der dich iiiu|.'pl)cnilpn Welt gegen- 
über uielit aus den Mmcn lassen und liintauHetzcn, selbst 1 
dann nicht, wenn dir vielleicht oftmals schlechter Lohn 1 
dafür zu Tlicil wird. Sei um,. ^ ,];i>is -hi diese Treue 
beweisest in «Icr Hewatn uni^ air,. i t;.iiifrr < irliciinnisse, sei 
e», duss du Nie kund tliust in der aiifri> litigeii Hingabe an | 
einen Freund oder in der gewissenhuflen Vcrwaitun}: eines | 
Genieindeaiutcs : der Segen dafür wird früher oder spater 
dir SU Tlieil werden, .selbst wenn du als waliiltafter Mr 
in deinem Heizen auf den Lolin verzichtest und das tiute 
nur um des Guten willen geflbt hast und flbest. Ja, mein 
llr, bewahre solche Treue ohne Ansebn der I'erson in : 
deiner ganzen UandluitgsweiHe und stelle der Charakter- | 
losigkeit, Bosheit nnd Niclitswardigkcit, die mit verliam- . 
(b'riscluir Zunge alles Gute und Kdle in den Staub /iclien 
will und ihren Angriff auch gegen dich kehren wird, den { 
festen Math des gnten Bewuastselns entgegen! 

In deinem Ui Mn ;l sei tjeroclit uml mi! 'ir- 1 zeige 
dich stets zur Ver:>üliulichkeit bereit, wenn dir vuu «leineni j 
fideidtger and Widersacher mit einer gewissen Aufrichtig- | 

keit die TTand gphoten wird. I)enn »'innial liaftcn auch ! 
dir, trotz deines eifrigsten Strebens, uumclieriei Schwiichen 
und Fehler an, die auch du mit Schonung beurtheilt wis- 
sen willst, andererseits gewinnst du auch das vei-stocktesle 
Gemüth viel eher fUr das Gute durch ciue milde, als durch 



eine schroffe, und sei sie die gerechteste Bcurlheiluug. 
In solcher Welse handelnd, wirst du ab ein echter 
.lohanne-sjOnger in de.s.sen Fus^stapfen treten, wirst Mancbin 
zur Uus.se rufen und den Weg dem bereiten, der alle 
Menschen mit uuamsprechlicher Liebe umfasst. 

Und wenn ilu nun schliesslich, mein Hr, mir j<'ner 
Charaktfifcstigkcif , Sitteureinheit , Treue, (i< n i htinkcit 
und Milde einen opferfreudigen Gemcinsinn verbindest, 
wenn du einen Tbeil deiner noch so kostbaren Zeit all- 
gemein nfltxlfehen Zwecken widmest, wenn es dir nicht zu 
schwer wird, dich dabei Mühen und Anstrengungen ZU 
unterziehen, wenn du mit freigebiger IJand, ko weit es 
deine pernnifiren Verhältnisse erhinben, zu dergleichen 
Zwi i Ken -|ii iid. >t, so wir.nt du als ein c( hier Maurer da- 
stehen vor deinen Ürüdem, wie vor der profonen Welt, 
so wird dein Beistiiel segensreidi wirken, selbst bis Aber 
dein (irab hinaus, und dein Andenken wird bei all« 6a* 
ten in Khreu bleiben. 

So, mdne BrAder, ist das Bild, das ich mir von der 

Mandlun'jswri^e cine-S Maurers au.'iserhalb der Loge mache; 
es ist (las Dild und Mustt-r, dem ich selbst gern gleirhen 
möchte. Und Ihr nicht auch, meine geliebten Brflder? 
Ich glaube es gem. - Morhfrii <lie heute /nsammen ver- 
lebten Stunden von Neuem dazu heil ragen, das» wir alle- 
sainmt in unsern Bestrebungen gefördert und mit der 
Bruderliebe erfüllt wQrden, die aller abrigen Tugenden 
Mutter ist! Das walte der a. B. d. W.l Amen! 



FreimaHrer-KaleehisntUN. 

Ein Versuch nach dem „Urbild der Menschheit' und den 
drei iltesten Kunsturkunden der Freimaarerbrildetsehaft 
von Krause. 

VM 

Br BMh in Dmdm. 



In Nai'listeliendeni Ie<:e ich der gesaninitfii Ilrihiri - 
schalt einen gedrängten Abriss der unserer altelirwUrdigen 
Symbolik au Grande liegenden Menschbeitlehre, anerst 
wis.scnschafflich lietjrdndet und dargelegt von Bruder 
K. (.'lir. F. krause, mit dem Wunsche vor, dass auch 
durch diesen Versuch der „Zweck" unserer k, K. immer 
klarer erkannt nnd damit auch thatsiichlicher erfüllt wer- 
den könne zum Heile der Menschheit und zur Khre des 
gr. B. 0. 

Frage. Was ist l'reimaurerei. 

Antwort Freiltlrei ist Herbeifilhrung und Darlegung 
der rebimenscblichen Einheit und Haimonie des Efauelnen 
wie der Menschheit 

Frage. Welehes Qrundsjrmbol haben wir Freimaurer 
dafür? 

Antwort Das Gleichnias vom Bau lehrt und ver- 
pflichtet uns zu. phinniäsRiger and bewusster Arbeit an 
der urbildgemHssen Urganisation des Menschen und der 

mens<-hlichen Gi sell.-( liaft. 

Frage. Woiin besteht diese urbildgimilue Organi- 

satiou? 
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Antwort. In <lcr TollitUimKifen Vervirklicbang iillcr | 
UrunilforiiK'ii. (irnndwi-rkc iiiiil ( ii liU'IIiiliuli'. i 
Frage. Welches siud die (iruudtoriuenV 
A. OotUnigkait oIb di» Leben diiit Nmelran and der ! 

M»-iis(licil mit (Iritt. SiKliMikfit a)- 'Ins frciwilli-^c Wollen 
imil riiun (Iiis Ciiitcu uUcr des (iotilidicu, (u>r('i;liti>;kdt 
»Is dio Gcwihrung der Bedingungen zu mcnsdiwflrdigciu , 

IxliPD. j 

I''. Wclrlio fiml (Iii- I Ii uiiiiwcikey 

A. WisNciis(li;ift als ilic lirlVirst liiinu inni Uarstclliinu 
ilvr Walirlicit, Kuubt aU liic Vcrwirklirbiiiig der LirlicgritT«- 
lind ITrbililor (Ideen nnd Ideale), Itildiing als die Workdti-n' ' 
und U-ilung des Lebens. 

l'. Welches sind dio Gruudbandc? 

A. Die Gmndbflnde sind theils Lt>lien5ivcmne r-u 
gt'sclli^rf Daric.unn.'.' iK-> tl:ril- /■.',, .k- 

bilndc zu gc&clläciiutUiclier Verwiiklirltuii^ lu'.siiiiuiitcr 
einsclncr Seiten des Ijobeni«. 

V. Welches sitiil dir I.i Ih ii-vi rriney 

A. in iiiimcr uiafiUs>i'iidt'rL'ii Kreisen siikd cm: die 
Klie nnd Familie, dio Oerocindc, der Stamm, diu; Volk 
iiiiil i'^iliix livf lüe Meiix lilicit in Itcwiisster Sidbstverwnitun}; 
nieht l»ii>s instinktiver l'-iitwickelmit;. 

F. Welc hes sind ilie /weckbÜndc? 

A. Für die (iiundi'onnen: der (!nlliiini;;keits-, der 
Sitllirhkeit- und der Heelitshinid Staati; Ihr die (Irniul- 
\M ikr: der Wissonschaft-, der Kunst- und der HihhingS' 
bund; für das ganze Lohen: der Mensehheithund. 

F. Was ist nun der Freiiuaurtrhundy 

A. Der Frmrbund ist (urhildjjpniäss) in geselliger 
Itexiebung dio oisaniscb^egliederte Menschheit, in werk- t 
thAtigcr IHnsidit der Mciischhcitbund zur ITerlicinihi'ung ' 
dimr liaruiuniselien Glieilerurig. 

F. Ist nicht der Maurerbund soiiadi der iiüdiste , 
Lebcnsverdn? | 

A. Ja, indriii er iM vtinniif iiielit einzelne S<!itcii '[ 
dos Lebens, soudcm d^Ls guiuc lA-hcn in Ilaruiunie ge- 
sellig danmleben nnd durch seine ttlimMige Ausbreitung 
ilher di<! i.':ui/i> Fnli' «lercitisf alle Mensrhen «irfSiniBCh 
zu unifit^Acu ulinc Auseliu der l'ersun, dc^ liescbleclitc^ 
dcH Alters, des Glaubens, des Volkes oder fioDstigor Ver^ 
schicü^nliL'it. ' 

F. Weklies .S}nil»ul haUuii wir I ivmiaurer dafür? 

A. Das Sinnbild der L<i;j;<>, weldie sich vim Osten 
nach Westen, von Süden gen Korden, vom Mittelpunkt i 



der F!rde bis xam Hinimri iAnv die ganste Erdo or- 

»treeken voll. 

1'. Wehlies feymbul ruft uns tlie.-e Worte der alt«U 
Urkunden nnd den Zvedt des FrUrbuudcs als Lebems- 
verein imnu'r aiit's Nme warliV 

A. Der Lirudernanje leliil iinil \i. r|illii'htet uns, allen 
Ri-Qder Maurern niclit nur, -onih'rn aneh allen noeh Niehl- 
aiif^i'iniiiiiueneii znnäfhst und vor alleni iiaeh ihrer niensrh- 
licheii I'.iienliiiitit^ki'it und Wiirde zu he-^ei-neu, ah^xeselien 
von allen soi)slii;<Mi untei';^eor<lneten Veisehiedeidicilen. 

F. WcsiuUb ist der FrMrbund aucii der höchste 
Zweckliund ? 

A. Weil der I reiinaurerixniil auih die. Aufgabe und 
den Zweck Imt, uirlu eine einzelne Seite dcK Leben>^ xun- 
dem des Mensrhen nnd der Menschheit gannes Leben m 
harntonisdier Clieih rnng aller vofsdiiodencn Seiten des- 
selben zu gestalten. 

F. Welches Symlwl haben wh« FrMr daf&r? 

A. Ihieni alh^-enieinen Charakfi i ^itn ii h in) iiiid 
verpliicidet uns die FrMrei für die (uuiidtornien «lureli 
3 gr. L., W. und Z. nur xa dgciicr wie vereinter Gott- 
inniskeit, Siltlii Uk -ir und Uereclili'^keil ülierhau|it, fiu lüe 
♦ irundwerke durch '.i S., W., iScIi. und St. nur /u eigener 
wie vereinter TMege der Wissenschaft, Kunst und Itildnng 
iiherhau|it, für das uanze Lohen imllirU ilun Ii il.is (ileirh- 
iii>s MiiM l!au zu ei;:ener wie vereinter llerheiluiirnng und 
Darleuuni: der Kinheit und Harmonie des Mensclicn und 
der MeuüL-biieit überhaupt. 

F. Wie siiret hen die alten Ueberlieferungen diesen 
utigeuieinen Charakter ausV 

A. Für dio Grund fonnon lehrt und vcrpHidbtet unü 
die Ii. nur zu der Iteligiuu, in der alle Maischen ttber- 
i'instinnnen, da> W. da> Gute zu tliun. ohne I-'unlit vor 
ätiufe oder Iluduuug auf l^^hn, der Z. zu einem gleich- 
missig gerechten Verhalten gegen alle Menschen. Ftlr die 
Grnndwerke lehren uns die alten Kunsi Urkunden: W. 
gründet unscm liau, beb. zieret ihn, tit führet ihn aus. 
FQr die reiimmuroriBche Arbeit endlich, der Hivlicifohmng 

harmOBLScher (jestaltun^' des meusrhüi tu n Lrl,r:i. sind 
der r. St, der K. bt. und da.>> ii. die Syinhole der Aut- 
gaben der 3 Gnule: des L., G. und Mstrs. für tOchlige 

Uearhcltun'^' jede.s l iii/rlni ii 'l lieilc-: , für kunstgerechte 
ZusitninienlVi^'un^: aller HaustUcke und lür niUäU-rhild- 

i:riiiasse Kniwerfung des wi^tcTen Uaupbncs nocb dein 
Willen des gr. Ik a. W. 



Feuilleton. 



Baja (Ungarn), am 22. April 1870. — Am 18. April tB70 ni< i^ter, l!r Dr. Juliii« FinlKi, das Wort, (im -u h von der 

war ««.««'P Loftr der Si;liiiii]ilat)' eiinT eHielicniii ii Feier. Umdrr l.ot'i', mhi seinen t]i< iiereii jiriid< iii zu serali^< liieilm. Fr cr- 

Fialln, ili r rill ■ iiiiifistcr MKii Miilil, i'i.l irr (Im I Inninicr. Srlioii /iddte, dus'. <•« mni lo .lalire siml, ^l il.icm i r sieh Inrr »iif- 

drr I'iii-I.niii, liass die slall; . [umb in Aiilu.iiiJiU' eiiii' yan/ /.n- lialt imkI s< Iiii |i |!<~nil iil> Ar/t /nwi Wühle di i |r>iih'iiil' ii 

frie.l( ii>tc ||i ni|e war, itiih iii ih r .\iif^!i n(iiiiiiieiii', aii^ ileni lUliiI- Mi ii'^i hhcit aii>id>l. Mit «i ji In in l al'er iiinl w. h in ni l!i (•■l;:!- 

«('rki r-laiiiic, ^iiwolil iliirch v< iiii> IV -te llalliiii]^, »|s uncli durch wi i^^ ilie utri iiUii lie .Mi iniiiii;. Kr i^l ji t/l all und ^'c■^r^^-ll- 

ilie Treff lii hki il M iin r -ciiriflli' lii ti iiikI iiiiiniliirlM'n Antworten Ik'Ii niul /ich! •-ich t|<Mii/iil'i>l.'i' von -.cifier .ir/lli< heii Tliiilii{k<'it 

Überraschte, leitete die I^ige K<tii!>t>(( «iu. i /urtlcli ins FoDiilieulelien. t^r kaiui ca auch tliuu, denn er hat 

Kacb der AnftnlmM orgiilT der baatmerfllluvnde Ehren- ' sechs Kinder gr^mgemigco, v<m weleheu die S&bm mndnfte 
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Sri-l|iiiii;< II ciiiiH-liinri! iiml cIh-iivu iinfii| fei uii-'^fiiliii-'e üniiliT 
^lliil. WH- rr. \\ ctili II :iill ^liii lli;il( iiH Ii In I,fli<ii /iitiirk- 
-.i( li(. Ml Koimic I I iiuiiirlii iin]i<>>;iiil< Mmiiriitr d/iilili'n: er 
\<'ivii li'i't ;ili< t il.iiMiit', iiKlriii di r ni< ilv«iii(lii;^lc und Ikit- 
lu'hste Moiiioiil -ciiii'- l.i Ui ii- ji ni i- i^r , \sii jlmi der nller- 
höchM«" H;niiiii i-ri r der Wilti'ii },'i>iiHti-lo, dii^r klciac Itaih 
liBtlc im Ih' ii^k' der lliiiiuiiiiiiU ins Leben zu rafcn. Nachitem 
«r die lirQdcr tat Kiulnicbt und EEoigkcit, mr festen Ans- 
«teuer ernuiliiit, nacbdcin er erwUlml, data vm drntpit Oc- 
fhhrcn drohen von Rom hn mid Gofalir«!], welche ihre Quelle 
In nmterer Mitte, in unserem eigenen Sehoo-sse Imlfon (er ilpiitcle 
auf den Xatitiiialil.i''lia'li r hin , ~<•ll!■"■^ er ^riiir 1:. h dainil. 
<UlKs, nrmi ir ain-li mhi mm an vi jncii -.läniiixi u Woliii- 
sitz in Trsl lialn ii «ird, «in! ir doch iiiinicr Itriidrr tiiisi rrr 

I^)f.'i' sein imil IlIcilM'ti, dio er urf-Tiiiulcl. Iiidr r /um 

>rldii>s diu II. ilrm «iMdiL.'>liii l!r lihrrL'irhl, di-iii |!r Sit;- 
luund rni't», Mstv. V. Sl., (lerltcn scliou die Thriim ii iii x im ii 
Angi n Uli I I r verlioss «einen Sitz im Orient. 

lier MuKtcr von Stuhl richtete nim einlso bcnsorfaebcndc 
Worte an den scheidenden Ehrcnmciater, an nnccrcn wahren 
Meister, deim er h»t nna in cUc k, K. «tasenhft, «nd «wsh 
an die anwecendea 13^. Er hctoote, Ans ta dem Prutoeolh; 
der heaitigon hoe» von dem Gewfachcncn Erwähnung genmchl 
werde. 

r.r Nvir-, I. Auf rill r, strlltr !,ir;;iul' dfn Aiitr.i;i: ,,I»a'''- 
dir I!r l'r. .Iiilin- l'i.iila, der /l il I Jn' inn' i^t! r di r iu 
\id>i'tnirht M IHI r NCnlii iivti' um dir I ^^'■( j -ii. All'-'. irn'iiicn, 
^|irri( II um die <iriiiiiluiiL,' uiM ii r llir i vml.'i' Zi itt'n zum 

.vrillidi lldcu Mlin nun i>ti r mihi Stuhl' Uli«iTtT l.onu frCWthlt 
«crdp," WflclHT Antrag einslimniig aiijtciioiinnfn wurde. 

Ur Dr. Löwy, Sekretär der Loge, ricliteti' srlilitsslicli 
cinigo Worte .des Ihinkos an den Scheklendcu Ar jene liebe- 
volle, entgegenkommende Aufiurimip, welche er von dem Dr ttod 
Colh^n Fiulla «einer /eil, als er die ttRtlklio Praxis hier 
itnsxnfiben beennn, crlmllrn, welche schon damals nicht die 
ciui'^ ('iilli-urn'nt< II , iiit lit dir riurs Kivalon, BOndoTO die OfalCS 
alureu lirudcmt eiiicui jüngeren gegeudber war. 

Br Dr. Moriti LOV7. 



Iterlin. — Itr I.obeck hl von der Loge „zum stillen 
Tcfflitei" in Uildc»bcim zum Re|irflicntantcn erwtthlt und als 
solcher von der Gross-Logc Roj-al York Tcrpliichtet woiMlon. 



Klberfclil. — Unser hochw. Khn imistr., IJr Reinhard 
K.iui|i, (ildicKto im Mai ilt> .I.ilin-. 1. in drr «ir. und 
vollk. St. .loli.-Ixi;;«" „/n ihn drei Stiriuii" im (). \. i;ii-.(oi'k 
das luaur. I.ii'lil. 

Ik'm, nngculiti t -l in' r ludion Jaliro noch rfls-liL'in, vim 
allen .Mitylinli rn uii-rn r üanhtllto, so wie in weitriru M.iurir- 
kreiscn hidivrnlirtcn and ßiild-lrn llnidri', ihni hiniilirtcu 
Mstr. in »Ur k. K., ftUlnnseio l.c.^'p „lli nnaun /. I.. d. Ün-i"' 
der er seil 47 Jiüiren miunterbrockcu in heitern wie iu a-ttbeu 
Tagen ehi wackerer Mitarbcilcr nnd xa ftftercn Hüten ein 
treuer Flhnsr «tri skh Te(|illichtet nnd gedrungen, eine Jn- 
helfnier lU widmen, welche am Sonntag den IS. Mai statllin- 
ttvn wird. 



l'raiiknich. L' Avi'nir Mai;, «spricht sicli iu riupni 
l.citaitikrl KCpi ii die (ito^-un i^li rM'li.ill di llr Mi lliuci aiif, 
dir di u .\n^'riiri-u di r rilniiiHUiiaucu im Scnal i,'i pourdii-'r die 
Mri'i niclit in Scliui/ i;f iiiuiimiii, dir Siaal>^'cwall /ii nahe 
stehe etc., und befarworiut die Wahl des lir Jklassol zum 
GroaBuutr. 

Die Loge zu Bonlogno, welehe kSnUeh dem Br Em. 
Arago die mr. Weise erüieilt, wird nichsten« die Abgvordne> 
ten der radikalen l'fertei, (lünnlt nnd Rochefort In den liund 
anfhcluucn. 



Ilauiliurt; ;Schlil->:. - T'ir \'( 1 li,i!lni---r nu-i i« 1 I.nL'n /U 
iifidiii'U I.iit;rii liiili'ii rrfl ciilirlii' l.n'lil|»iiaklr il.ii. /ii der 
H'm Ii«. (ir. .\lutli ili)i;<' ili> i'klikl. liuiiili". /u Frank liul ,1. M. 
-lauili ii wir durch uiittva' Krr Ue|>raM;ulau(cn, vvrniiinlich durch 
d> i> chrw. Dr J L. Handel, in dem brttderlichsteii Ebi- 
vcnielHiKni. 

Die s. chrw. Ixigc „Pyliiagonui Nr. 1" in Oritui Ni-w- 
Yorfc hat durch ihren diesseitigen Ilepriiseutanlen, den Ur. 
W. Jl6c, uns HhtheOnngen Ihrer TIatIgkcit zogelion tossen, 
wie wir ihr solche cbonraUs machten md iwt zn.TorscUcdenen 
Malen durlhiu abrrsiedelnden Tim. mit Rath und Thal in an- 
i rkeum n^ni rtln r Weise /ur Ilaiid ;;i'L'an^eu. I'um r>' i;elielifi 
ScInve'-lerluL.'i' „/ur IJruderkelle'' ist uns hei allen Vi rau 
lay-iurji ): -lel-. mit dem hrililerliclisti'U Simic ('Ii1.l;< iji ;i 
koiiimi Ii und hat die in diesem .lalire wieder );eni' iii-..iiii 
unserer Liii,'e u'ehalteue I'eicr des liuiidc>re>(ei diwn U! I.' iil. 
die hriiderlieln n lie/iehungen heider Loireii /u ejnandi r zu 
kräftigen. 

Die Wirksamkeit onsorcr Loge noch Aosscn hin bctrvffcud, 
sei erwülMl, dwi cfn hedentender Theil der Einnahme zn meu' 
schenfttai^iehoi Zwcclten verwendet werden konnle, nnd das« 
fast jeder derartige Antrag, den die Rrr Beamten der H.-C.- 

! \,i>t!f vorloKlen, von denclhcn GcnchniiKun^r erhielt, jn, das» 
I noch }.'ur oft von derselben die Mittel in roiclilielierem Miu^sse 
; liewillii,'! wurden, als erslere heantraL'irii. (iewiss ein selmui s 
Zen,:;iii-s für den in iiUM rer Milte waileieieii (ieist der Liehe 
und des Verti aueii^. Anlli I i|i lunpen zu hniderli' In r N\ i rk- 
tll&tigkoit, ilie \iin andern Ikiuhutten an uns j.'elan?.'l«'ii, r-ei <-s 
zur üntcrstntzuil!.' j/nisserer l,ii heswcrkc , es /ur IKille 
einzelner bedriinKter l!rr, si-j es /ur Erhnnun^' niiuueriM-her 
.\rbeiti*liUleu, s^ind erstere hei,len stets, letztere meisten- 
theils berflcksichiigt worden^ and so weit es nach Haassgabu 
der eigenen VeipHu&tmigen geiehehen fcenMe. Die Uehea- 
werke oncorcr Loge geben sich nuneuilteh nach drei ver- 
schiedenen Richtnnsen kund, indem ein Thcil der dazu ans» 
pcM'!/ten Ccldniittel /u Stipeiidieu fiir junire nnf^trebendo 
f Talente vci"wandt wurde. Bisher wurden dieselhen zweien der 
Tonkunst betiisseuen angelx iideii Kilusllern ^n•lll;l^ ihrer wei- 
teren Aushihinng ertheill, so wie einem die .\r/iieiknnde §t(i- 
ilireiiden juiitfeii Manne. Die weitrv, 1 .iisalinuiL' ^DKlicr Sti- 
|icndien bii^ zur üecndigung <hr helreffemlen Studien wird in- 
dessen jedes Jahr von einem Ik'M;hlus.se einer M.-C.-I.,ogo auf 
Gmnd vorgelegter Zeugnisse abhängig gemacht. Ein 2 weiter 
ThoU der ansgeMtztcn GeldmiHcl wird da/u verwandt, hUlfa- 
bodorfligen Eltern, welehe nieht ha Stande «taid, ana eigmien 
MltteUi ihren Kindern einen zeitgemisaen Unterricht crtheilen 
m la.<iSDn, dadurch die Sorge um dieselben zn erleichtern, dasa 
far dieselben da.« Schiilhonürar von Seiten der lx)se ent- 
richtet »ird, so wie sji> ;ini.ti mit den erforderlichen Lebr- 
inittelu und liilchern ^er^elieii werleii. (ies/eiiwartitr hat die 
Liii-e iu solcher Weise l'ilr 8 Kimli r /.n s..rL'eij. I)aniit iiiescr 
/.«eig der LoL'i'ntliatigkcit mehr und nn iu gtreKclt werde, 
i und die Jlitylieder eine Garantii dalür haliou, dass die aus- 
! t.'.'vet/li u Mittel auch im rechten Sinne verwandt .werden, ist 
in uerdiiiKs eine eigene SchulO0mmis-'«i<ui niedergesetzt worden, 

welche aber die An&mhme angemeldeler Kinder entscheidet; 
— die Ansialt bestannit, in wehihe die Kinder ankommen 
werden; — der virrtoljahrlich voo den betreScoden Lelirem 
Itericht flber Betrafen, Fleiivs, Fortschritte md Sehnibesooh in 

erstatten ist; die in vorliegenden F.lllen tfcb mit den reap. 
Kltcni in Connex /u setzen hat n. s. w. 

Endlicli hat miMie Lo;;c einen nicht unheträclitlichcn 
Tlieil ihrer /n milden Zw* 1 ki 11 ausyeset/feii Geldmittel alljahr- 
lieh t'lir die l'e st alo// i • S 1 1 f t ii n linl'/uw enden . abgesehen 
davon, dass die in<-isten Miigin Hr; nn-i icr l.iOgc auch ZU der 
Erhaltun.:; dieser nr.sere Vater-t.i li /ierondcn Anstalt durch 
einen jUhrlicben Ik-itrag bethcüigt sind. 

Die Bibliothek unserer Loge, bestimmt, maurciisch^ 
seMc allgemeine Kenntnisa unter den Bm m bciOrdem, ist 
anch im verHoHcoen Jahre durch einige sehBtzonswerthe Werico 
horciehcrt worden. Leider! ist die nach den vom Itr ISihlio- 
Ibokar daittber gemachten Mittkciluugeu die Iknul/uug der- 
aottieB mr eine qiiiliohe gcweaen. 
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Her Joaraal*Lo802irkcl uiutcrer Loge (ZoiUiclirifleu 
auorariicbeii, wiiwmiduiftUdien mi «Miigeiitigai lalialts oni' 
foswul) hat seiBiin «ngMlAiteo Vvhgmg (ehabt tmd ist der 
Or Dircctor des LeflczMcelt «tcts danof bedacht, durch Ein- 
schaltung neuer intortssaiiicr Krscheinnogetl und durch Weg- 
lassung etwa nickt allgmuciu aiixprccheodiBr Bllttor oin imnicr 
r< intrr;~s>' dnraa zs erhalt««, md jedem billiges Wmuelie 

<Ml!gi'^CU /U koUlIllt'U. 

Trotz der vielfacluti AiiIai uilun^^ri ii. welche ilie viplsfili^'C 
Thitligkfil iitiseriT I>ogf orfordtili' und trotz der vulcn und 
reichen l'ntor>Iilt7JiDgen, welche sie fjewährle, beliudcn sich 
doch die Kiuan/cn derselben in einetu blnheiiden Zustande, s<», 
«la&s wir hoffen dürfen, bei gleichen llülfsmiltelu unsere Thätig- 
keit noch rieUeitlgiar und firacktbringeuder gestaltou in kOnneD; 
aber aadi edbst dun, wenn Verhlltnine eintreten wOten, 
ureietie in der ZnfUMini vnn IRtteln einen Stillstand oder 
eine Beschitakmig InfbeiflAnn «luden, dürfen wir nicht 
furchten, in unserer Tbiitigkelt aadi tnnen and Innen traaent- 
lich beMudert zu »eiu. 



wir doch immer nodi geglaubt, ea werde sich ein ntodus 
vinndi iwisdini Fe«1«ekritla|Nutei und Corservativismn» linden 
oder vielfflclir crittUen. Kaeh Ihrer letzten firosobare, die ich 
mit vielem Teritnttgen gelesen, ist dies nun nicht mTtr mög- 
lich. Ivs hnndi ll sich fflr nn» nur noch damin, wohinein wir 
den dritten, schon m» Junge hiiiuohallenen, Schritt thnn? Es 
ist wahr - haben ivir i twas Verwerfliches oili r mit unfern 
Ansichten nicht Vi rrinliiir« ^ gefunden, so boilu n wir i s wiu 
mis tliuii. Dennoch i >. nicht so leicht, jahrrliiiigc (iewohn- 
hcit und di<' l'-ifjihrung, dass eigentlich nur wenige der Hrr 
eingefleischte Vertheidiger ihres christlich-geriiian — wollte 
sagen schwedischen Standpunktes sind, lausen den Bruch Jedem 
sdunerziiah empfinden. — 



Hr T. in E ch: „fiescliidite'' erfolgt nach Ki^cheiueu im Juli, 

Wien, 13. Mai. — Die VcrBrauntangcu des ßr- Vereins l-'< '"-igeii mui. A»w. i.iin^ verfahn n. [irrtl. (iruss! 

„Hamanitns^ in Wien, finden von nun nn Ngclmilssig «n «raten ' ^'H" f'**""" "• t"-<T'-'' 

nnd dritten Diensing dnes jeden Ifonnts im Lehrsnnki U der > ■ " ' '> ' < 

HMidtisakndeniie aMt. Beginn pifldn VL Uhr Abende. Am Wunsch werde kb mi VwgnOgeu erfüllen 

mten Dienstag« Instructions-, am dritten Verbandlnnga>Arliel- Gegengrassl 

teil. Jevieni Hr w inl gegen vorhergegangene Anmeldung Und ' ^ •*»• Oewttnsehle erfotlt ehesMns; der Druck 

Ixgilinmiion beim I'rilsidenten; Hr F. .1. Schneebcrger tu» D. Jifctl». pr. 71 begtoot etwa Anfeng 8epAr. d. J. Brdl 

. Al l Inn Storchl Schb ifmtihlengasse 2l), mit grösstem Ver- " ■••iii-ii,'niss! 

gnngc ij <1( ! Znlritt (.'pstattet. Zu Anfang Juli d. .1. j-rosst >■ Kr Tr. in «I.: Sir ineincii die Krklurmig des Br Kalbe in H.? 

lirfest mit nei/iiOiiiM^- der Sclr.v, ^t. ni in (ledi'iil.urg. Anmel- l'H^ lite Urnen bei, .la^^ .Ii. -.-II.,- m-Iu um '-.-i Anfii.ilmi.'n 

dungcn hierzu »ollen getalliifst au den Ubciigenauulrn bis , "«"^l' ' ' il.e^e 

lAngstens 20. Juni gerichtet werden. ' iit i>r"ti:]'i iMinninv nuU. 

' lir A. D. in W. bei P.: iiauh. erhalten hio uuu regelmastig; 

~ j TUr. 1. 20 Sgr. Ihnen gulgesdvidmi <& L dateir. Uer jetat ■» 

IS*/« ^V'i- BjtdL Orussl 

Vom deutschen Norden. — Wenn wir bica. Brfldcr ' Br K. K-r Mand: Ihr Beitrag pr. 70 war selion gruihlt. SoU 

Sfihwediscfaen Systems auch längere Zeit Mshon die Einsicht ich den d.d. IS. Apr. erhaltenen Thir. L pro 1871 notlren oder der 

gewonnen halten, wie daswibe — ehrlich befolgt, ein Hemm- , CautcatUbkaiso ftbcrveisen. BnL Oiuss! 

schuh der Entwiekehug dea Freimaurerthums ist, so hatten Bandichceibcn m Arad n. n. A. in aidmler Hammer. 



Einladung. 



SSnunttlclM wlirttemberg^sdie Logen fdem nach einem frühnen Uebereinkominen alle 3 bis 5 Jalire ver- 
eint das 

J 0 h^anni s f e s t 

howdhi zur l'ördernttj; und Pipfe>ti'j;m<'.^ des spjionseitigen innigen Anschl^ls>t^^, als auch zur Hehunp des geuieinscbsft- 
lichen lulerasscs für eiiiiii j;itluihliclicii 1 ort*clihlt und ciuo .si-gensidciie 1 hatigkeil in der l'rciumurcrci. 

0ie dieasjUirige Feier Ibidet am Sonntag, den 2& Jnni im grostwn Königsbausaale dahier statt Be- 
ginn der Fujitarbeit: Vormittags Kl',', Uhr präcis; nath derselben Festbankett im j;lcirhen Lokale; Preis eines Ge- 
(irrks fl. 1. l.'i kr. Ani Abend vorlier vereinigen sich die Brüder im Hanketsaalc der unter/.cirluieten Loge, welche 
die Leitung des Festes Ubemoniuien hat und die gel. Brr au» Nah und Fern zu luiigliclist zalihciclier Belheiligung 
frenndtichat einladet 

Anmeldungen und Wünsche in Betreff des Logis n. s. w. wollen nn den Br Sekretär gerichtet werden. 
Or. Stuttgart, im Alai 187a 

Till Naiiieii ilur Loae „Wilhelm zur aufgehenden Sonne: 

Dr. Feodor Löwe, C. Heimaoh, jun. Q. Lemppenati, 
Mstr. V. Bt DapuL llstr. L Aalwhar. 

Ad. Widmann, 
corresi). .Sekrclar. 

vänaMÜrtiMänto^ 
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XIU. Jiihi'ffun^. 



Die 



lkfgi'iiii<iet und lu-rmisgegebcu 




* ^^ß^an des 



Vereins doutsober S'r® 



Leipzig, deo 2& Hai 187a 



Tnd«r 



«nekaiatvMieutlich eine Nnmmcr 0 Bogeu 
Dia „IhHilMttie" kann durah täf ' 



Preis de« Jahrgiuigs » Tlilr. - 0HMJiliriiali 1 Thir. 16 Uft^ 
"gen bw«t«a wwdoL 



lahall: trnan« ArMl Vna llr '^irMitr IV-I 



lluserc Arbeit. 



IM in Zwkkin. 



Dm niuej moderne Freimaurerthum nntci-^lieidct 
i^«h Ton alten -anderen in(»i8chlichen Lehren und Vcr- 
cinigun^'en dnicli die von der Sklaverei der Vomrtbeile 
befreite i)eoluut. 

Ob sie Welmen, die firelnuiiiTeriselien Brr, unter der 
hrennendcn Sonne <l( s Ai.'i|Uii((irs oder in den Ki.sfoldcrn 
des ^'ord- und ijüUpule«» oder in den milderen Liinder- 
stridien — ob sie reich oder arm — ob heeh oder niedrig 
— ob von wcissrr odiT gcbrüiintcr Hiiiilfiirbe — ob sie leben 
unter den Geset/uu einer erblichen M^ie!^tät oder unter 
dea SdbstbeaeMflssen ihrer freigewtMten Gcsetsesvoll- 
strccker — ob ^^ic in ihren Kirchen zu .lelinvali (tdcr /u 
Allah odvr Lineiu dreifältigen lioti ihre Gebete 
«mporschicken — alle diese Verscbiedenheiten sind in 
der freien Auffiissung der freien Drin!) ; ' h ift nieht 
vorhnndeii. Kruft unserer neutralen (riuiul^utze üind 
wir nnd ilic p;c.sainintO Henacllheit geeiniget in dem 
Glauben, in di-ni Wissen von dem ewiucn Wcltenbau- 
nicister. Waiircud alle anderen Liurichlungen, lieno^sen- 
»chaftcn, Sekten und gesellst liaftliehcn Vcrcinigun(j!i :i >k\\ 
selbst nur einschlicsäen und daher die Anderen aussehlies- 
sen und während sie trennen, sind wir ideell geeinigt in 
der Liebe zur gesiuninitcn Menwhhcit, folgUcb «ttck In der 
Uebe rar firttderschaft. 

Um solch hohe Sitae zu czfassen und au ericennen, wird 
ein gebildeter Verstaiul und ein edtes, «mpfinglidifla Hen 



Voruus'p;c'-ijt/t 1)<m,1i wir un iit alirm in';;' n niia iiiIrL'eii 
solche Sätze, houdern es gibt Manche, Viele, welche auch 
ohne Schun gleiche Anschauungen oder Strebziule iiaben. 
\ on diesen unterscheiden wir uns nur dadurch, deam wir 
vereinigt und sTstematiach an die Fdtdoraag dleaes Arbelts- 
sieies gehen. 

Zn unserer, von der Sklaverei der Vorurthoile be- 
freiten Denkart bringen wir eine auf sitiliclien Gnindsiit/.eti 
beruhende Frenndschafl und fttgen dazu das btreben nadi 
tadelloam Betragen! Während wir lleissii; daran arbeiten, 

unseren inneren Meii><!nii nli/ irlincn, iniliMü wir aii-rhla- 
gen die Spitzen oder i'kken, welche uu uutjcreui \'cr>täudc 
oder an unseren Herzen haften, wird unser Vetatand frei- 
uiiiKidit i!i II Vnrurtheilen — wird unser llir.-. 

cuipliiuglich geniactit für die edle Freundschaft — wird 
unser Süsseres blirgerliches Leben tadelfrd sein. Die in 
unserem Innern vorgenommene Arbeit -oll sich bcwaln- 
heiten in unserem üuüäeren Leben! Au unseren Fruclitcn 
soll man uns erkeuent Nicht allein deshalb thun wir in 
unserm ;iii-^scni nder in imsonn Hcrnslt l ' -i Mite Werke — 
wler nidit nilein deswegen siud wir f;Lireiic, eitrlielie Ar- 
beiter, weil das Auge der Welt uns sieht, sondern weil wir 
eine sittliche (trdnung anerkennen ü<ler fördern und weil wir 
unseren Mitmenschen Praktisch-Nuty.bares liefern wollen. 
Darin wollen wir ilic Meisterschaft zu erlangen suclienl Wir 
halten uns nicht un die Namen eines Lehrlings, eines Gesellen 
oder eines Meisters, sondern wir blicken auf die Idee, 
wi l< llr dieser unserer Symbolik au Grunde lie^l. Ks 
kann Meister <lem Namen nach geben, welche zeitlebens 
weniger ab Ldiriinge dem Geiste nach sind, weil sie die 
solide, innere oder inaaerB AAdt nocb niemals auf- 
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gBDOlDnun, weil sie norli iiieniaN <\ic wolfoi (Iiuin'_'Si;i'i?)jisse 
und iiu (ieiäte der UuaiauiUit geführte Arbeit ungefasst, j 
«eil sie nur gearbeitet haben um nkibt ni verhungern, 
o'IiT iim zu uliinz' n, mler Andere aonustei'hcn, oder weil i 
sie zu arbeiten niilit. uüthig hatten Oder weil hie Gold 
aufh&afen wollten. 

Hei unserer auf^jcnniitiuenon Arbeit führt uns (li»> 
selbsteigpnc Kraft, weKtu' tiutes oder Nut/li('lii> ejut'acli 
zu schaffen strebt, d. i. die Selbsthilfe. Hilf dir selbst, so 
hilft dir (5ottI Der Begriff ^Weltenbaiinieister" weist auf 
ewiges Arbeiten hin. Ein arbeitsloses, lieiiiictnes I^bcn j 
soll es nitbt geben. Die kosmische Ordiiuii'p; fordert 
ewiges Arbeiten. Freilich erzählt uns die Bibel von einem 
sogenannten paradisisefaen Leben des Adam nnd der Eva. 
Aiu'Ii das IlL'idL-iitluiiii ur/niil( uns vi>u ilciu Si lilai alTen- 
lebeu der Menschen, denen Mich und Honig aus ätrömen 
oder BXchen entgegicn^eflossen. Aber die Bestimmung 
des Menschen ist, im Sihweissee seines Aii^'f-idiis -ein 
Brot zu verdienen, d. h. zu arbeiten. Dadurch allein wird i 
die sittliche mensdiUche Ausbildung gefördert oder gross- j 

gezogen. Drr nlfc Vater Anidt saut: .,l.i(^biT muntere 
Hölle, als faulen lliuiuieL" Und Diesterweg sagt: „Das 
rechte Arbeiten Ist religiöse Uebnng, ist wahrliaftiger, | 
lebendiger, praktischer Gottesdienst. Das rechte Arbeiten 
oder das rechte Heten sind nicht neben oder nach ein- 
ander, sondern in und mit einander. Das Arbeiten aber 
bleibt die Hauptsache; denn wer rechtschaffen arbeitet, 
der betet auch." 

Das klingt freilich nicht su, wie uiun dermalen häutig 
von unsem muhamedaaischen, jadischen oder christlichen 
Theologen hArt, aber et haben alle Theologien den Men- 
s( heil liadet, indem sie auf da.s Jenseits mit Nachdruck 
gewiesen und indem sie nur so nebenher auf unsere hie- | 
nieden n erfüllenden Verpfliditungen deuten. Beinahe | 
will es klingen, als nb die Theologie ihren (inten und 
Frommen in dem Jenseits irdische Genosse ohne Arbeit 
venpredie. Ihre Guten und FVoannen sollen mit Abra- 
ham, Isaak Oller .lakob zu Tische sitzen; .sie s<dlen das 
ewige Leben verleben unter Absingen von Psaltern; die 
Arbeit des «wigen Lebens bectehe fai dem versttckenden 

Anschauen der Gottheit. 

Die .selbsteigene, vom WeltcnUauiueister in uns ge- 
legte und von uns zu entwickelnde Arbeitshnft ist es, 
welche immer thätig schallen soll. Wer vorzugsweise oder ' 
auschliesslicb die Hilfe anderer Menschen in Ansjtruch 
nimmt, der ist ein verachtenswerthcr oder zu bedauernder 
Bettler, dem man, um ihn los zu werden, einen Pfennig [ 
verabreicht Möge keine Loge, möge kein freimaurerischer 
Drnder jemals einen solch bettelnden Weg betrctenl Ist 
Hilfe in einseinen oder ausnahmsweisea Fällen nöthig, so j 
geschehe es mittelst wUrdigen Aufrufes. Jede Loge sollte I 
<■> vidi versiH t chen, sich oder ihren eigenen riLiliufni-seu 
selbst zu genügen; sie sollte nicht fordern und bittweise 
kommen, dass andere Logen, welche ihre eigenen Sorgen 
haben, ihr niitliidren unirhten für Din^'e, weltlie sie /n 
besorgen sich vurgenownieu hat. Im eigenen Hause oder 
im eigenen Oriente gibt es genug des wohlthuenden Wir- 
kens und Sehnrten<. 

£ä ist so in den Logen eine eigene tSuche mit der so 
oft oder alliusehr hervorgehobenen HUdthitighfljt Uan 
tritt vor ans mit sentinentako 8prilehen, Versen, Citaten 



und laim-jezogenen Phrasen. Mehr und mehr wird (An- 
gesichts der immer wachsenden, unmöglich erfüllbaren, 
in das Gewand des Bettlers gdtleideten und die SelbBi- 

hilfe verli uunenden Ansprüche,! das inoilemc Freimaurer- 
thum liei I "eliei'zeugung werden, das Verabreichen von 
Gaben gnmdsittzlich zu unterlassen; ileini die Mildtliätig- 
keit liefindet sieb tb.tts.iclilich in tlen Händen Aller, nicht 
in denen der Fr.Mr. lauschen wir uns' darlilier nicht! 
Warum kann iler Hr FrMr ni( ht mit den Profanen ge- 
meinsrhaftlieh gehen oder wirken? Stelle er sich doch 
inndtten oder an die Spitze gewisser, ihm nothwendig er- 
scheinenden mildthiitigen (lesellschatten, wobei er (iclegen- 
lieit nehmen mag, den freimrischen Anschauungen oder 
Sitzen praktischen Boden zn erwerben. In derThat, unsere 
freiinr. Arbeit ist line weit brdiere. I'-i rn' Logen sind 
keine Wohlthätigkeits- oder L'uterstiitzuugsvereine. Unsere 
Zeit, die wir unserem Bemfeleben abiiehen, gilt dem 

Dienste <ler Menschlieit, nicht dem Dienste eines Kinzeliien 
oder Einzelner, und sie gilt unserer eigenen sittlichen 
VervoDkoromnung. Die darauf ni verwendende Zrit sollte 

nidit fje-clnn,"ilerf oder ausgefüllt werden durcli FrwägiiTigen, 
ob, an wen, wie viel nnd aus welchen Qmdleu wir die 
Gaben spenden. Es ist besser und einfacher, wenn wir 
unsere Gaben nicht als Maurer, sondern als einfache Rür- 
i;er mit den Bürgern geben. Legen wir unseren werkthä- 
ti>;en Sinn an den Tag, indem wir uns an genu iunut/igen 
tlic Cultur, die Erziehung, die Veredlung, überhaupt die 
llumanisirung des Menschen bezweckenden, öffentlichen 
und priTatlicbim Corporationen und Vereinen betbeiligen. 
Nie ht innerhalb, aber ausserhalb der Loge «ollen wir be- 
thatigen, diiss die FiUrr die ersten nnd besten sind, wenn 

es gilt, die Humanität werktbätig /u tVirdern. Dadurch 
werden die Zwecke des FrMrthunis werkthätig gehoben 
und das PrBfrrthum, Freunden und PeiudeD gegenflber, 

in seiner Wahrheit und Klarheit si r!i t barlich dargestellt. 

Die Arbeit in der gedeckten Luge ist die mah- 
nende, vorsorgliche. Hebend ersiehende und bil- 
dende Mutter, die uns initini^it, die Arbeit draus- 
scn in der ungedeckten Luge sei derZeuge, dass wir 
treue Sühne unserer Mutter sind! 

IJei unseren .Vrbeili ii innerhalb und aus-serhalb der 
Loge ist uns die Kostbarkeit der Zeit stets vor Augen. 
Wenn wir arbeiten, so arbeiten wir mit aller Kraft der 
Seele und des Geistes, gerade so wie der ordentliche 
Hanidarbeiter un<l Handwerker mit seiner ganzen physi- 
schen Kraft eintreten muss, wenn er etwas Ordentliches 
schaffen will. Unsere Arbeiten sollen gedrungen, kurz 
und bündig sein. Allzndeutliche, langgedehntc Beweise, 
ileren Folgerungen und Schlüsse dein geistigen Auge vor 
Beendigung der Rede lange schou fertig stehen, oder Ab- 
schweiftingen von der Sache, oder Einmischung fremdar- 
tigen Stoffes rauben iiri- unsere edle, kostbare Zeit Cicero 
neimt das ,,oine ekelhafte Deutlichkeit" Kleinlichkeits- 
kriituerei, Haarspalterei stehe uns fem. DdrRe sich nicht 

MaiK lu's kürzen lassen in unseren ritu-ilististhen rönnen, 
ohne dem darin eingelegten Geiste zu schaden? Während 
wir die dnfache 8di6nheit der cubischen Form auf unsere 
Arbeit übertragen, sollten «ir uns wojil hüten, dass l'nr- 
mengedankenlosigkeit, unnütze Zieradeu und übcrilüssige 
Coaturen auf die ^tten, dnCMhan, ebenen Flidien des 
Cnbns gebracht werden. Solche die reinen Flidien des 
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Cubus deckcDflc Sdicibnn wicicriiprefhen der hSliern, ed- | 
len Einfachheit den maur. Gnimlücdailkeiis. Kitr/c und 
Hündigkc'it in Kndc und in Hanilluibiins; unsfier l'oiiiien 
üiiid die l'actoreu, aii8 denen das (Quadrat unsorcr Zeit 
besteht W«r das Lehco lidtt — und vir sollen CS lie- 
ben, um es zu Thaten zu verwenden — der nütze die 
Lfingc und ßrcite der Zeit, um den Nutzen in quadrati- 
sclier, uieht in litieariselier Grösse zu erhalten. Wir thun 
nosere Arbeit sogleich, ohne Au&chab, oline Hinausschie- 
ben. Mit Aufgang der Sonne fm Osten gehen wir an die 
Arbeit, rml wi nn wir iiii-ere Arbeit mit ilcr im Wo-teii 
untergcbcuden Sonne abgeben, so haben wir nicht nur 
unseren Lohn, snndem noch etwas darflber verdient 
l'ilnktlifhkfit livirvi^t Sc^'en und fönlcrf «len Ü.ni. I'ri- 
pänlttlichkeit Lst Gewihiienlosigkeit, ist Ik-trug an siili 
selber tmd an Anderen. Der edle Br Washington hatte 
einnn Srhrribrr, itcr imiiiiT m spät kam und sich mit 
geiner falsch gehfudeu Uhr entschuldigte. Br Washing- 
ton sagte ihn: JSo schaffen Sie Sich eine andere Uhr 
an, oder irh >'(li;ifTe mir einen iiiideren Schreibpr iui.'* 
Der Engländer Samuel Siniles sagt: „Der üniiünktliche 
ist ein Störenfried: er verH|)iitet sich regelmässig nnrl i>f 
nnr pünktlich in der Lnpünktliclikeit; er gibt si'im>n Briuf ' 
auf, wenn die Post eben abgt^augen und er koiunit reise- 
fertig auf den Bahnhof, wenn der Zug eben abgelassen 
worden ist" 

Wir tbun weg die Sklaverei der Vorurtbcile und set- 
zen an deren Stelle die befreite Denkart. Der staat- 
lichen, der kirchlicbea und der socialen tbatsicblich bc- 
stdiendeo Ordnung, selbst wenn sie Tyrannei und Sclaverei 
enthalten sollten, stellen wir nidif ilas gewaltsame Weg- 
thnn, die gewaltsame That, die Hevolutiuu, souderu die | 
gerdnigte, frtSe Denkart entgegen. So stellen vir uns j 

Alle ppistig und im lipfrcitini Denken dem ökumenischen 
Concile entgegen. Das Flucheu der in Itom vei'sammelten , 
christlichen Priester ist die Folge ihrer kneehtisehen und I 
knechtenden D<iilc:nf '^i* iiml manche ander«« Männer 
tyrannischer Denkart ^Mld die Männer der Mittt rtuiclit. 

Ist unter uns die befreite Denkart stets aufrecht ei^ i 
liaiten worden ? Wer von uns will so ökiinifnisrli sein, 
irgend einer sich bildenden, freimaurerisdu n ^lll/.^•n oder 
Forschungen oi"gcbenen rienosscnschaft, wcUlic, innig mit 
der Gpsammtbrüderscliafl verwai tisen sein oder in der- 
selben gern Nerl'lcilti-n will, mit dem „der sei vertluclit" 
ZU belegen! Irn n : t menschlich. Auch der Br kann < 
irren. Aber mehr alb andere Menschenkinder soll der 
FVMrr studiren, abwägen, Duldsamkeit Oben, billig denk(-n, 
schonend urtbeilen, mit befreiter Denkart schauen. Wer 
noch in unser» TAgen fordert zum Eintritt in unsere 
Hitte das Bekenntniss der christliche Dogmen? Dann 
würden wir die oki;nuMii-<i lien ^rie^ter mit ihrer knecli- 
tendeu Denkart aufncliuienj aber einen mit der befreiten 
Denkart herrlidi an^estatteten Alex, von Humboldt wor- 
den wir ausschliessen müsseti. Sililies>e m.ui niflit wie- 
der die TbUre deu bm, welche bittend anklopfen, um , 
nanr., allen Bm wichtige Fragen an erSrtem und ite- 
rathungen zu pHcgrn. (lebe man Kann) der von der 
Sklaverei der Vururtheile befreiten Denkart! In unserem i 
Katechismus wird der I Anliidter geilragt: j^Woiinrdi soll i 
sieh der FrMrr von anderen Menschen nnlerscbeideo." I 
Er antwortet: ' 



„Durch tadelloses netragen, ilurcii eine von der Skla- 
verei der N'orurtheile l)cfreite DenlEait wd dmeh 
eine auf sittliclien Grundsiltzen beruhende iidlte 
Freundschaft für seine Brüder." 
So und auf diese Weise thun whr unsere Arbeit! 
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einem alten Logenbrnder. 



X. 

Wir verkennen und unterst liatzen durchaus nicht die 
gnisscii Sehwierigkeiten, welche der GrUndung eines neuen 
Mrtbuniä schon nn und für sidi enfgegenstehu und von 
der Entrouthigung, der Unvernunft, wohl gar der Bös- 
willigkeit entgegengestellt werden. Diese Schwit rigkeiten 
und Uemmnisse werden aber alle bedeutend abgeschwächt 
und zum grossten Theile sogar fibervundcn werden, wenn 
alle eiii^ii liligen Brr dazu mit Kinigkeit, Festigkeit und 
Nachdruck zusanuneustehn und znsaimnenwirkco. Diese 
Schwierigkriten und Hemmnisse werden aber auch schon 
/um griissten Theile gegenstands- iimi ilailunli marhtlos 
werden, wenn, wie bereits gesagt, die Brr sich gleich von 
vomheri'in von der Hanrorei g&olieh und gründlich ah- 
lüscn und damit sich ihrer hemmenden un l ersi liwcroiden 
Einwirkung entziehen. Fassen wir nun die wabrschem- 
lichen oder etwa möglichen Schwierigkeiten etwas niher 
ins Ange. 

Der tinuiilnng einer neuen dem Urzwecke und den 
/eitforderungen ent.spreclicuden Ibnrerei werden entgegen 
sein und so weif thunlich entgegen wirken die Rnlder, 
welche die Maurerei /u persönliciien , -taallii lien oder 
kirchlichen Zwecken niissbrauchen . ferner die Brttder, 
welche ihrer geistigen und GeinUthsbescbaffcnhcit wegen 
ein mystische« oder mittelalterliches Duukcl, bunte Flitter, 
Bevormundung sowie lebenslänglich einer AnweiKung auf 
wichtige tUttballungen bedürfen, deren mrische Existenz 
und maurerisches Behagen ohne die vielverheissenden 
IbM le,ii.ulc also tluil-rirlili( Ii aiirih'rlen. (iegner dieser Art 
sind aber um deswillen allein schun nicht in Betracht zu 
zl^en, ab diese Oberhaupt sich nicht dem neuen Bunde 
anscbliessen werden und selbst wenn dii's aiuli be,il>-.irli- 
sichtigt werden sollte, gerade dioen der Zutritt grund- 
sttzlich zu versagen sein wird. ISne weitere Schwierig- 
keit i>t die liesi haffnng der niiKuL'r'n I.nkale dnrten . wo 
die Logen .sich nicht in der Gexummtheit ihrer Mitglieder 
dem neuen Bunde aosdiliessen. Diese Schwierigkeit ist 
indessen elienfalls nur eine vnnilM rL'eliende. Man Ijcbelfe 
sidi al.sdann, wie es fast jede Loge bei ihrer Gründung 
geniusst, vorläufig und so lan^e mit ^euiietheten BAnmen, 
bis di« Mittel zu einem eigenen Logenhause entweder 
durch Ersparnisse sich von selbst ergeben oder durch 
ZU benutzende günstige Umstände anderweitig beschafft 
werden können.*) Das wesentlichste und am schwersten 



•; In «Ifil .I.ilin i) Ii Ii ili ■ tli.M-ii lilc Ski !it wir 

kunucn e« vatuUch luckl oudtrü ql'iiucq — l'laU gegrifiLii , da«! 
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SU bekänipfemle Himlcmiss liegt aber In Atr Jetelgpn Brr- 
BChaft >'-lt:'-t, Dil' l)i']ir,iv:itioii ilr- Iiciiti'-Tii Mimrorwe^fiis 
bnt nüiuiich einem gruivscu i'heik- «ler IStüder die Ansicht 
nnfgedriiigt, doss anf ms grandHdie Bensemng nicht 
mehr zu liofl«n, sopnr die Maiireu'i iti ilnfn Tcnrlonzpii 
und Bestrebungen nirlit nu-lir ztMtgcniiis^ und niilit mein 
ZeitbedfltAdn sei Gerade »n diese Urüilrr, auf wi-lrlu n. 
eben weil sip die H.ihllii it um! Unzulru)«lichkeil der 
jetzigen Zustimde so l ii htii; uud liUir rrkeiinon, die fiojipn- 
wiirt und Zukunft der Maurerci iicutf noch allein licruld, 
niric hti u wir ausschiicsslicli und Ijosonders ein Wort der 
Vi!r>(änilijiun{; und der Maliiuiiij; ricliten. Dass von der 
jetzigen Maurerei, d. Ii. mit lieibflialtun).' otlcr Sdiutning 
ihrer derroaligen Verfossung, ikrer Verdcrbtlieiten, Mäniu'cl 
lind Gehrechen niclit einmal auch die entfernteste Mög- 
lichkeit oder Wahrsflieinli» hkeit l iin' Hc-m i iin^ vorhanden 
Jü^ diese Ansicht tbcilcn wir vollkouiuien. Wir haben sie 
wiederholt in dieser Schrift ausgebrochen nnd mit That> 
saeheii helciil und n-iiif Fortist. Unser Vor-rliln;: vur Grün- 
dung eines durchaus neuen Maurorthums auf guu/. anderer 
Grundlage, mit ininz andmi Bfitteln nnd Personen, mit 

einem Wr.rte eines dem Zcitbowusst>ein und dem Zeit- 
l)edürfuiä3 eutsprechenden Maurertliums ist das uolhweii- 
dtge Ergebnis» dieser onserer Ansicht und Uebeneußung. 
f ileirhzeitis uIkt hi^Iien wir noeh die l'eheiTiengnn'rr, dass 
iu der ISruder.si halt lieute noch ein fester Kern vorhanden 
i-t, iu weliheni ein Ichensfähi^er Keiiu lie^f. aus welehrni 
eine Maureiei <ler Zukuuit, vie sie in uns und tausenden 
Prüdern lebt, erstehen kann. Die wahre Maurei-ei an und 
für sich ist stets zeitgeniäss nnd niemals ohiuuarbtig. 
Die heutige aber ist nicht bloss unzeitgemäss, sie ist ge- 
rade/n zeitwidrig, sie ist nirht Mos ohnmSehtig, sondern 
sogar etwas Todfes durch die Enifrcindiiim von ihrer Idee, 
ihrer Aufgabe und beider Verfahicliung oder Vei-dunklung. 
Trotx der em wirlclkhes und wahres Menschenthum be- 
günstigenden inul fördermleii Zeifiiin^t.'iiidi' 'Siehe Art, III' 
sind noch immer, ja sitgar noch uielir wie früher das tk- 
dfirTniss und die Notbwendigkeit vorhanden, Unantastbarra, 
Hohes und rnvei;.'rm'_'liehr'- v<ir einer Alles regierenden. 
Alle» nivcUireuden, destruktiven, geistigen Zeitstriimung 
XU bewahren. Zu jeder Zeit Ist es Bedürfiiiss, dass 

alle Wiilil'j:rsinnfon. wenij.".feiis in enfjerein Krei-e, I'reiheit 
des Geistes uud des Iii i/en~, sich aufrecht crhakeu. .Nocli 
heute ist die Nothwendigkeit vorhanden die trennenden 
nnd verhetzenden Auswüchse der bestehenden Kirchen im 
hiieresse des reliijiiisen tiefilhis. ja der M.ijestätTdcr Re- 
ligion selbst, im Interesse des (iemeinwcdds, der wahren 
Aufklärung, der Uumanität wie der Gesittung unschädlich 



■OQ nttatcfaeiHle liogen in kUncaier Zeit mibuiUv sogar aofort u 
die EMeuaag don eignien Logenlianaei jkakea, imd dalwl tog^ 
goradcm suf die Untantoiaiiag Ihnr Scbvcsicrli^ ait einer ge- 
«■i«<i>n Sleberheil rechnen. So erklSrHeh diei lucli vom ttaiidjwakte 

il< r SoiiduriUt allrr .Miuirrr «o aollte c|.>rli lieiUdlsidrti|t WWden, 
•lii-^i «lic wi juun irrüs'te «Jor I,nt;'i' folt llypollielnclllllden 

hi'lahl' t i t, :il n üilbcr iiiil iiiclil ui riiii^oii I'in,in/.n<i(lii i) zu k;'ini|iroii 
hat. Miin sollte in der Mimr. iwf It (Ion wirih^i li.il'llii Ii v. riiiitiflijfi-ii 
iin<l richtigen tlnrndsatz luiscirr li.'beii Fn uud Ii : I f<'.»t- 
liuUon, ilit*-. oin Verein, welclier dif .-ihm« icle i ili n Miiii l mr Kr- 
tiBiiuiig eioc^ llftiise» nicht selber liat, aiirli koius liiuirn soll. Iianiit 
«erde der cr»le oad seUenc arund aller nndilicriger, cni|ili])dltcher 
nnd luwvieriger FiMun-Veriegmliettaa bSMMigt hMben. 



m maehcn. Auch heute noch ßiht m Taosmde, die tef- 

'^'ebens ^rc^ien leiblidie nnd si i liscire Noth ankiiin|if(>ii, 
denen, wenn auch nicht immer Hülle, so doch Puifh nnd 
Trust zu bringen ist, auf dass sie nicht in \'erlas.senheit 
und VerzweiHiins sfinzlieli nnferfjclm. Rs gibt noeh immer 
geheime Schaden des ller/cns uud der Familie, die einer 
lieilenilcn, schoncmlen IJruderhand bedürfen. Das eigent- 
liche Feld licht maurerischer Wirksamkeit ist somit noch 
immer und wir möchten sagen, zu einer Zeit wie die un- 
serige, welche in den Geburtswehen einer grossen Zukunft 
liegt, sogar noch grösser vorhanden denn je zuvor. Die 
Maarerei Ist daher auch heute noch zeitgemisa und eme 
moralische, wie gesellsihaftliche Nothwendigkeit. Kie 
.Maurerci der Gegenwart ist aber weder dos Eine noch 
das Andere. So hinge ide sich, wie jetat, rnnmüeh 
und gci-fii-' von der Zeit inMit allein abschlie>^t, so;:.ii 
ihr feiudlicli entgegensteht uud entgegenwirkt; so lange 
sie die Inkarnation Alles dessen darstellt, was ihre Gegen- 
wart im l)eri'( bti'^i'tii Drange nach Vorwärts von sich ab- 
weisen, ja liekani{den mu.ss; mit einem Worte, su lange 
die Muurerei sich nicht mit ihrer Zeit ideotifi^, daher 
si( Ii (liilit auf ihre lliilif' stellt urnl d.inuif erhält, wird sie 
niemals auf die.seli)c juaktixh und mit Krfolg einwirken 
noch Oberhaupt auch ilut wahre Mission erlBllcn können. 
Dass unsere heutige Mrei beides nicht vermag, dies be- 
zeugen deutlich die Missstiniumng in der Hrudei^chall 
selbst, wie die Nichtbeachtung, sogar Geringschätzung des 
Maurerthums in der sogenannten profanen Welt Zu den 
Gegnern der Maurerei sind keineswegs die kirchlichen 
und prinzipiellen zu zählen, sundern, was weit bedenk- 
lieber, jene Männer, die ausserhalb derselben, geleitet und 
gedrSngt von Ihrem aufgeklarten Sinn und ihrem der 
ganzen Menschheit in Wohlwollen zugewendeten Herzen, 
im üfleutlichcu wie häuslichen Leben die Tugenden Oben 
und die Gontesthaten voHbringen, «i welchen der Maurer 

sich fieiwillig und ausdrücklich und liinilend vei fitliuhtet 
Uud doch könnten uud soUtcu Maurer und profane Gleich- 
(«esinnte, wnui auch uhdit geehiigt durch «in tumres 
Hand, dt>rli fcNt verbunden durch ilas Banil gleichaa Stre- 
bens zu gleichem Ziele, zum Heile dos ludividnuns wie 
der Gesammtheit sich einaDdcT wesentUdi UBloratStiei, 
kräftigen und ergänzen, nnd so die Logen in Wahrheit 
sich ausdehnen vom Aufgang bis zum Niedergaug uud 
reichen Iiis in die Wolken, während jetzt deren Wirken 
nicht einunil den eigenen engbegrenzten Itaum ausfüllt. 
Man missverstehe diesen iinsem Ausspruch nicht. Es 
liegt uns nichts fenicr als die Maurerei selbst und in 
ihrem Wirken iu die OetTentlichkeit gedrängt zu sehen. 
DafUr wiesen wir zu gut , dass derselben dadurch eine 
ihrer ll.uipswesenhciteii genonuuen würde. Wir wissen 
ebenfalls zu gut, dass ihre Thätigkeit sich zunächst und 
sumeist auf ihre eigenen Angehörigen zu richten hat 
Aber es darf nicht verkannt und nnbeiüi ksit h(ii;t t^el.is^en 
werden, dass ihre Angehörigen aus böhuen ihrer Zeit be- 
stehen, die in der Loge debt das finden wollen und sollen, 
was .sie ihrer reber/eiigung nach dranssen meiden nnd 
bckäuipfeu. Die niaurerischc Tliatigkeit obue Aufgabe 
derjenigen Eigenartigkeiten und BedUngnisse, deren aie 
ihR>m Wesen nach und zur Frrei<-hnng ihrer Zwecke im 
umgänglich bedarf, in Fiinklung mit den analogen Elemen- 
ten im Bande aelbst wie auaaerhalb denelhen und damit 
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in geistige Wechselbeziehung uud Wcthsclwirliung zii 
brinsieD» tat souch unlN^ngt nothwcndig und wie wir 
nachweisen werden hente noch sogar mSglich. 

(Schlug folgt) 



Kiorerthm bbA FrammmnadpntloM. 

Vm 

Ür F. mUm in StuUcarL 

UnMT Mrbund verdankt seine grossaiiige lmimflpoli> 

tischr Üi'ilfiif im"j. sei!«' frtilz allen <fiin'n uiibr"«1n'itl);)n'n 
M;iiif;('ln cIk'iom iiiiln '-irfilbari' ^''^'^tiii'' Mwlit, wclr-lic nidit 
zum ü<i in^isd n in (im fortf^csetzU^ und erbitttilcr) An- 
iii ifl'i ii s< iii<-r (if^nit'i', der ihts Ulu>iiijMi)it il<'i katliulischoii 
Kiiclif };en<'iiwärtit; li'iti ii«li'ii .IcMiitcii zu 'l'i\iH' tritt, wp- 
ni>tpr sfiui'ii 'li'ii iiicistfii Mrn iiml Ni<litiiiiii .s<ii,Mr dein 
Namen narh uii1>(>kannteii Stifteni, als «lern Uinstaiidc, tlass 
«lorselbe, imchilcm er sich uui «lic Mitte des vorigen Jiihr- 
liiiiulerts von England aus in licii nirisU-n «ivilisirtiii 
ätaalcn dt» europiUscheD Fcüllaiiils verbreitet hatte, eincr- 
fidta in den romanisehm IJndern (Italien, der i»yi eiuiis4-hen 
il:dt)iii^el iiii'I tli(ü\vi'!s(! iiinli In Fiaiikri'ielii im Wirler- 
.spruch uüt «leu ausdrücklichen Bestimmuugeu stnner (iriin- 
dVr dne politiarlie Rolle spielte oder vielmehr mi spieleir 
»•hien (w.i- siih tlirü- il.n:iiis erkl.'irt, rr unfci- dem 
Schuty.e de.-» GeheiuiniHses die Mitglieder der Aktiuus- und 
OppositionsiNirlei in den Logen räreiniffte, theils und vor- 
zugsweise aus einer l)ald ali-icbtlicheii , bald iiiiabsielit- 
iichen Verweclislung desselben mit anderen peheimen Ver- 
blndangen, wie den Carbonoris, welche auf den Sturz des 
dureli die lifiiirh'itnii vepräsentirten stiiatliehen Aliscdutis- 
mus und auf l'.n iehtnn},' nationaler Ueehtssfaatcn liin- 
arlieiteten; s. das Näher« bei Findel, G. d. 1". iil)er die 
C'arl)<iiiari p. ö83, (Iber die angebliche ßi-theilifiung der 
Brrscliaft an d<'r franz. Revolution p. 481), andererseits in 
Dentaehiand, wo die er>te stehende I-«i}j;e ITH!! zu Ham- 
burg gegrttudet wurde, gleich nach seinem l:lntstehen die 
allgemeine Anfmericiuiiniceit der Gebildeten auf sich zog 
und bald eine Hi ilie der talentvtdlsten nml edelsten Männer 
aller Stände, darunter die StimnfiUirer der Mation in 
Kunst und Literatur, sowie die banrompwIatMi Forsten 
ihrer Zeit /u rhii n llfti^icdism Oder dodi Freunden und 
Uüuuem zälilte. 

Die Blcbtigkeit des Gesagten wird jeder denkend« 
Mr, welcher sich von d<'n Orflnden seine« l'eitritf.H ZU 
unserem Üunde, vorausgesetzt, Aim dicisellien nicht rein 
iusaerliclie, snfilllige waren, Rediensehaft nt geben Tenna{[[, 
auch nlnie eingehendere tjescliirhllielii- Kenntnisse aus 
eigener Krfaiirung bestätlKcn können. Oder sind es nicht 
die unsterblichen, von maurerlschem Gei;ste durclidruncenen 
und theilwejse an maun risehes (Jebraurlitlium ankiuipfen- 
den Werke eines Lessintr (Nathan), eines <i(ithe iWilhelni 
Mei.s;ter), eines Mozart, dessen erhabenste "ronsrliiiiifung 
geradezu eine Verherrlichung unserer königlichen Kunid 
ist fZanberflöte\ welche der Welt jene hohe Meinung von 
dem Manrerbunde eingeflös-st haben und einflössen, die 
sich, ich wiederhole es, auch in den Angriffen und Ver- 
dlchtigungen seiner O^er deuttidi «uaspridit? — In 



ei-^ter Linie ist es Lessintr, welcher jicfienüber einem in 
allen seinen Confessioncn zur Staatskirche erstarilen und 
bis /tir Unkenntlichkeit entstellten Christenlhum iu .Hcineni 
Nathan das classische Ideal des nünen Men<vchenthuin!< 
in ewig mnstcrgiltiger Weise aufgestellt und in „Knist uml 
Kalk, Oespricbe für Freimäurer^ die Nothweudigkeit eines 
ttnndcs, der meh die Verwirklichung Jenen Idenbi mr Auf' 
•^abe niaelit, mit seiner meiatcrhaften logisrhen Srhärfi' 
nachgewiesen bat 

Da irh srhon mehr als einmal die betrDhende Vj^h' 
muti «leniaelit li:ilie. das'< -selbst ürr niil dem Inhalt dii -i !■ 
Gespräche, welche ich tUe Stiftungsurkunde der Mrei 
nennen möchte, i^nriidi nnbekamit sind, so.lialte irh 
ni( bt fiir Oherflflssig, auf^lenselben hier etwa« näher einzu- 
gehen. 

Die 1)Hden Freunde l<!mst und Falk haben sich auf 

eiiieni S|)azii'ri!aie,;e in der Nfilie eines Ameiseidiiiufeiis 
1,'elayert. !)!<• (ie^iliäfli^ikeit und Ordnung' in demselben 
■^ibt Kalk Anla-^, ilen Freund über seine Anseht in hetreir 
der bitri.'erlichen GexUscbait der Menschen zu befnigen, 
ol» er dieselbe für Zwei k oder ffir Mittel halte d. h. ob 
er glaube, ilass die .Menschen fi"ir ilie Stasitcii oder dass 
die Staaten für die Mcnsclieu sind Emst kann nicht um- 
hin, sich für die letztere Annahme m entscheiden, nach 
welcher <lie Sl-naten die Menschen vereinigen, dann't in 
dieser Vereinigung jeder eiu/eino Mensdi seinen Tlieil 
von GlflckseKprkeit desto hpsrnr und sicherer fftnfa^seii 
kiinne. I'.ilk Nliniint In j inii! erklärt jede .ituh re (iliiil:- 
Seligkeit des St^iutes, bei welcher auch noch .so wenifte 
einndne GUeder leiden und leiden mflnen Ar nichU 

anderes als l5em.'inti hin^' der Tyrannei. 

l>urch die AcH.sserung, er nnichte fbis nirht so laut 
sagen, weil eine Wahrheit, die jeder nach seiner eigenen 
l.ape beiirlbeile, b'idif '„'eiiiisvlnamht wi'nlen kr>!iiie, ver- 
anlasst l!rnst den l'reund /u der lienierkun}*, er m i, ohne 
es zu wi.s.seu, schon ein halber FKimaurer, da er ja Wahr- 
heiten erkenne, die man besser verschweige, und der 
Weise nicht sage, was er besser verschweige, wenn er es 
auch sagen könne. Allein Krnst mag trotz der Bereit" 
Willigkeit Falkcns Uiui mehr von den Freimaureni »i 
sagen nidhts weiter von Ihnen wissen und so wird das l»p- 
gotniene (ie<priicli idier das Wesen des Staats f(irtji<'~( t/f. 
Im VerluuL desselben kumuieu die Freunde zu dem llosui- 
tat, dass auch ans der besten denkbaren ^faatsvnrfiuming, 

scliDii (lo^lialfi, wi'il I'.in ^rns>er l'iiivcr- ilstmit ein l'ii- 
ding wäre, nothweudig Dinge eiitäprijigeu mUs-sen, weblu- 
der menschliehen Glflckselii^eit höchst nachtheilig sdnd 
und V'iii wvlilifii iler Miiisih im Shunir der Natur 
achlii'lilerdiug.s nidits gewu.s,st hätte, n<iuilich die aus deu 
verschiedenen Interessen, Beilttrfiiiasen nnd Gewnhnheitien 

(Ici- ein/ehieii St;(;i*en nntl Staatsj^Heder ganz von selbst 
entsjn iii<;i luli u l iitersi hiede oder Nationalitäten, '^trnide 
und Ueligionen; vermöge welcher nielit blosse ^^ i um 
blossen Menschen, sondern solche Mi iim Iii'u solchen Men- 
schen gegenübcr.>tcben. Krnst erklarl diese Trennungen 
und Sehranken fOr noihwendige Uebel und beraft sich auf 
das Sprichwort: »Wer des Feuers geniessen will, mnss 
sich den Itauch gefallen lassen." „Allerdings! — ent- 
gegnet Falk, aber weil der Hauch Ihü dem Feuer anver- 
mcidlirh isl, durfte man darum keinen Bauchbng erfinden? 
uadr der de» Kaudifiing etfiui^, war der darum Frind 



biyiiizoü by LiOO^lC 



174 



iJfs Fciirrsf" Knist iiiiivs «las TiflU-inU' (llcirliiii-i-scs 
eingestehen und bcki'uncn, ikss recht sehr zu >viiti~i lim 
würe, daas es in jedem Staate Mfinner gelini iDörhte» die 
Uber die Vorurtliolle der Völkorselialt hinwci; wiüren und 
gcimn wflHsten, wo i'iitrioti^iiiiiis Tnuciid zu sein :uifln>rt, 
Männer, die dem Yorurtheil ihrer iuigebomeii Keligiou 
nicht nntcriiisen, Männer, welche btlrKcrlieh« Hohht^ft nieht 

l>li-llll«'t UIkI liüii:. 1 Iii lir ( 'rrl ili;_'füi.'iL.'ki i1 Ilii'llt rkrl! , ili 

dereu Uc^ell^scliuft licr Holie .sich ((etn lierablüsiit und dtT 
Ocrmge «Ich dreist erhebet. — „Und wenn er «rfAIH würe, 

ilii'scr Wuiisjli?" f/ilnt I-'.ilk fi'Vt. uinl kniniul ilaiiiit wir- 
di^r auf meinen Ausgiiiigapuakl zurück, wenn es iiiciit hl(i.s.s 
hie und da, nicht bloss dann and wann, sondeni bereits 
i!l)i'v;ill (lor-ilciihcu Männer '-'iiln', iinil /wiir nirhl iti l incr 
unwirkÄauieii Zerslreuunji, in einer nii^ii litliareu Kirclie, \ 
sondern in einem geschlossenen, Ql>er das Kniennrad ver- | 
!it i'iti'ti'ti I!ii!iile? sind 'lies elien die Fruir, vnii wel- ; 
( Im II llriist niciit.s liüreu »dille. die sich inehen dem Zweck . 
der Sell)ülver\'ullki)ninmun|!, der Widdtliitiiykeit u, dgL) 
mit /.u ihrem ( Jeschflfte gemacht halH% jeifl' Trennungen, 
wodureii die Meusehen einander si» fremd werden, wieder ' 
s«t i-u\i :ils niöfftirh zusantmenzn/ielien. Mm wird zu- 
geben mibwen, das» bieinit die Berechtigung, ja die Nuth- i 
wendigkeit eines solchen Ober allen Pnrteien stehenden | 
Meuschheitsliundes schlajieiid und glfin/cnd nachiiewieseu 
ist und CS ist bezeichnend, dasii Lessiug jenes Gesprä(:h i 
zweifelsohne vor seiner 1771 erfolgten Aufiiahme in den | 
I'niirbnnd entwürfen li:it il'indi l ji. ll's . fiduJ (huau^. 
*l«»!5 diese Idee des „giosseii Wegweisers der Nation", wie 
ihn Gervinus, des „^triarchen der dentsdieii Geiatesfrel- I 



heit", wie ihn Rujie treti'end nennt, eine iireiffeue, schöpfe- 
rische und lebensfähige ist , deren volle Vervirlclichnag 
eine vielleicbt nicht allsuferne Zuliunfl bringen wird. 

Die damalise Preimrei freilich, welche hereifa dnreh 
allerlei unlautere Kleniente nut Hocli^iraden nuil derpleiehen 
flSpiclereien für grosMe Kinder" verfiUscht worden war 
fwvasten doch die grSssten Sdiwindler, wie ein GagHostro 
die Lo^en für ihre Zwecke au<zid)eu!( n i es|). aii'-ziiliiMitetn), 
inu.sste einen lie.ssing nathwendigerwei.se unekein, und es 
ist vollkommen hegreiffirh, wenn der nnerscbrocirene Ter- 
kündiger eini"^ iienr'i! Kv:iriL'eliinii-, dem es mit der Hr- 
forsdrang der Walirheit ein su lieiliger EiiLSt war, sich 
sdion hei aefaier Anfbalnne bitter enttinseht fimd und 

soitie l.i'L'e, wcleln- dem uiiuxlieh erlofieueu schwedischen 
S\steuie ]uildi;;1e, nach derselben nicht mehr hesuchte, 
zumal da ihm unter eben sit lächerlichen als dflnkelbaften 
r>roimni,'en die (H-liciudKilfnii;.: jener ( iesprärhe von SeiteD 
<ler Hrrschaft aijL'i'-cniiieii uunh-, ilimiel !. c.!'. 

i;iiieklirin I ■i. I !• -iiid wir heiit/iitaur weid|<stens in 
r>eut.s4-hland dem le.s.>in<;srhen Ideale um ein Hedeutendes 
nSher perückt. Dank dem eminenten Fortschritt unseres 
.hiiiiiiiiiiilerts auf allen Gebieten des WisM'us und Lel>en8, 
Dank auf maarerisdiem Gebiete vor allem den Kefom- 
he.<)trphungen des Vereins deutseber Fnur nnd der uner- 
mliiilidien Thiitijikeit seiner Begründer, welche die nmli 
lebensfähigen Ucben-este des in seiner Idee lierriicben 
ühd in seinem Ur^rnng reinen Maurerinndes ab Keim 
jeii. s ideall it Mens(lilieit*bundes in die Znknnft hiiiOb«<- 
retteu müchteii. 

(Foitselnng MgM 
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Aaran, den 10. UaL — Der von Br Thoit In Zwhkan 

gemacht c V<ir^chlap, eine Entiehnngsinstalt für unsere Töchter 
zu ifriliidi ii, i>( iu der hiesigen I^ige zur Bnidortrcne in zwei 
Cnnferi u/'.i.it." ii .uii J". Ai>ril und 4. Mai einpehrinl Itriraditrl 
iinil lir^|iiinlien wunli'ii. i--! idl-eitii; iinerkamif uimirti, 

da~- (iir Kr/ieliiiiip: Uü^iTiT '1 IM lili'i' iiii tn iuiinirrTivch.'ii ('i< i^ti:- 
gc^enülicr der um sich greifenden \ eriiililung und Vcrflacliuiig 
in den Peusions- oder Erzieliniigsuiislallen ein Segen oder eine 
Wolillhat sein wOrdc nicht allein fi)r un«, die Vater, sondern 
fOr das gerammte Manrcrtliuiu. Die auf soldie Welse und 
anter Leitnng froimanreriacker Lehrkräfte eRogenen TOchter 
wenien ala kttnÜ^e OatUnnen und Ulttter ilvnn ejastigen 
Hanaweaen, nrnntUdi aber ihren Kindern den Odal der Bn- 
manitlt einhauchen nnd romil, wenn nicht Maurer mit dem 
Schur/, s» diich ohne ilensellirri, yleich'iam wie von seilet ent- 
sli iicuil. Ii'niiildlilen nnd dadurch dem Freinianrerlluun we>ent- 
liii-.rii. jii ,i].li-clifii ViiimIiiiIi i^tm. -Man w.tt i AM'.iclil, 
da^s , wciiii eitle solclic ,\ii-(idt in« I,el)en ^enilVn werden 
k(>nnte, eine ji'dc Lie^'e, die liie^iLfe niclit ansj^rscldos^e», die 
iihenionnuene AIlr^il'lltitUlnlng als eiuc hohe Vertrauen«- und 
Khren-arhe anseiien und dMs sie alle wflnBchenswiDrQien Ga- 
rantien bieten wenle. 

Indem man den Ansichten des sdner Zeit m diesen BL 
gegebenen AnfiiatJEe» des Bmder Thost allenthalben beitrat, be- 
ichloss man, dentelbett la einer Zosehrift br. sn begriiiBcn and 
ihn zn ernianteni, das aoignianmene Thema mit aller Festig 
kelt zu halten. 



Ans Ungarn. — Die am 2S. Januar a. c. in And ge- 
grflndete St. Johannis-Loge Szi-chcuyi in Arad hat soeben an 
die 5n Ungarn WfiudbcLcn St. .lohanues-Logoti das folgende 

liiiiid-clireiben crlas^^cn; 

Die Volk. u. per. St. .loliiumi'- Loge S/echenji iut Uriente 
Arad an die ehrw. v. n. ■^»v. I.ui:e zu _ — 

Ebrnilrdi>,'er Msir! 
(iol. Brrl 

Voll wahrer liegeiMcrnng fOr die hohen und heiligen 
Prindpien der Fnurci, und getragen von der Idee, dir Licht 
in naaerer Stadt leuchtm an aeben und der k. K. im Schosae 
dendheneinehkifaendeStttlB a gründen, haben eu^ waoktre 
Mlaner dem Bale nmeres gaahrtea l^litborgen, naanwÜrlgen 
Meisters v. St., Br. OoldsdiriA» Folge gegeben nnd sieh am 
ihn pcM imart, damit die Idee inr Wahrheit nnd nm Leben 

gelange. 

l)nnk dem gr. I!. a. \V., so wie dem liDbevolItn. wahr- 
haft brüderlichen Ksitgeg^^nkonunen der Mitglieder der ger. o. 
V. ,St. .lohantii'- - l.o^e „/ii den drei weissen Lihen" im Orient 
'l'emejiwär, uoiucutlicli des ehr». Alstrs s. äU dieser Loge, des 
geL Br. Reimann, ist das .schone heilige Werk gelungen, und 
nachdem wir Ton der Zeit noaerer Grttudnng — am 23. Jan. 
a. c — mit unslgiicben 6ch«ierigi(elt«n wv^CrimdHng euier, 
der k. K. wOrdigcn BanMitt« sn kimpfim hattan, kOnnca wir 
Euch — ehrw. Hstr. n. gel, Drr. — nun mit freadeffhlltem 
Ueraen die broderlicbo Nachricht ndttliuileu, dass wir eine 
weihe- nnd wBrdevolle Baubtttte errichtet, und die ordentlichen 
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Arbeiten an tler k. K. — nacbdom wir schon früher einige 
ArbcÜ»>Logeo in pravitortodien Baabfttten aligelnltea — am 
cntw OsteitaK^ d. I. Sooatag den 17. AprQ a. e. aiifii«BoiiiiiDcu 
halfMi und seit diaier Zeit nenn obrenwertbe Mftnaer in ri- 
tnalndtaffer and erhebender Vn'ehp nnfgpnnmmpn haben. 

Wir kuniirii bei dies.T Gdi L'cnlii'it nii-lir nniliiii, au^stT 
den bereit» erwaliüteii uv\. Ilm n. Titm^N ir, mich jerifr nd 
Urr mit innigem, iii tV< lulilii ti li.inUc /u i rwiliineu, wcli ljr \u:< 
auf ilciii \Ve«e zur Krkouulniss des Licliks mit der leutliteH- 
ilrti l'ackel ihrer «eniftcii r.rfiiliniiif,' und ihrer brüderilclieu 
Liebe xoraiise-icbritteu iiiid. Ks sind dies die ^reliebteii Ihr 
Fhuiz I'ulszky, Grossrastr. der L. (ir.-Loge; F. L. Licbtcu- 
»fia, Stellvertretender Groanutr. d. L. Qr^L.; Oul Mosch, 
^ren-GniHMlr. d. hrGTtft*', J. 6. Findel, BneUHndler und 
Redakteur in Leipzig; Moritz Zille, Ojrnnaaiil-Fnfessar und 
Rednktenr in Leipzig und Herrn. Fries, Bnchhindler in Leipzig;. 
— HOK(^n PiP Alle, bis wir Oelegenheit finden, ilmrn ui>i ren 
Denk nach Mr.-Arl darziibrinRcn, in dem erliebeini' ii Ucimis*!- 
sein: die Sache unser.'-, iifili;." ii Üriuile- iliin li nilfs He- 
niQben wesentlioli j?> f.ir(Urt /.u li.iljeii, Lohn und Kr>,it/ lur die 
Opfer finde», rtdihr uiil diesem Hemidieu verkiiiipfi vs:uiii. 

Indem «ir nun Kiieb — «-hrw. Mstr. und gel. lirr. — die 
treue Ürudcrltand reieben, Iditen wir /ufileicb, dass auch ihr 
uns mit eurer Rereiflrn, weisen i\rfahruDg braJerlich zur Seile 
stehen und un.s Eure l'nler.^liitznng angedeilien lassen möget, 
damit wir eins in Liebe und Eins in dem liolieai Streben aein 
md bleiben mügea: da« Liebt der IVmrei imaier weiter nnd 
mdtar m fwbreitCD, auf dass von seinem Glänze nnd seiner 
Winne immer grössere Kreise gehlutert nnd erhoben werden 
nni\ ilte hochbeili|{en PrincipiiTi unseres lliiudi < zur I'.lin des 
ur. H. a. W., zum \V(dde dir Menschheit, sowie zu dem der 
l'riiiii'i villibt immer mehr und melir liefieitigt nnd mr aUge- 
nieiui'ij (ielliiu},' geianjjen mögen. 

Somit ßrüsseti wir Enrli, elirw. Jfstr. und gel. Orr. i. d. 
u. h. Z.; senden Kuch das Mitgliederverzeichniss unserer Loge 
md Weihen in unverbriirlilicher 'l'reue Kucii verluludet. 

Die Tolk. u. ger. 8t. Jobannis-Loge Satebenjri im Oriente 
And, am 7. MU 5870. 

H. Goldseheider, 
If atr. V. St. 

Jaiins Kkel rn. p, Szahndkai m. p. 

I. Aufseher. II. Anfselier. 

Lndwig Tnivtlcr m. pi. Jaeob Schmidt m.-p. 
äcbatcmüititer. Secretjlr. 



Sangerhanaeo, den 29. April 1870 im Locale der Loge 
mr Bmdertreae. — Anf Aniegosg des Br Gramer n Eidie»- 
barlebcn ftnd bente UaaellHt eine BeiirlcaTerMunndng dH 
Yer^ dentaelwr Frcimanrer abitt, an der aieh 49 Drr der 

liietigen Loge eingefunden hatten, die dnrch dos Erscheinen 
des l)r Findel ans Leipzig und der Brr Cramer und Krau- 

'''lii'. /'i:^ r.lchrtiliarleben nii hr viit' ihiiih i i^rli \ crM-lrkt, Man- 
dern am Ii «r'-tiifliih in ihrer iiiiuiriTivi licn Sliiiuiiuiir; hnlu n 
wurden. 

Br Findel eröffnete die Versammlung unter UariiKnmg des 
die maurerischen liegensiit/e ausgleichenden Zweeke> des 
Vereins, Viecnio-te die Xie hHereinsmitglieder, dankte der hie- 
sigen, durch ihre hummerluhrendea Beamten vertretenen Loge 
für Uebcrlassung dea Locala and macbte darauf animcrlisam, 
nah den Niditf eicioinulglifidfln tine erwflnaekt« Thcil- 
an der Debatte gestattet sd and scfaUgt drn Br 0. 
Wolff n mm Toraitnnden yor, der dnrcb Acdamation ge- 
wählt wird. 

Br Wniff II, welcher die auswärtigen Br herzlich bn- 
grüsste, Ulli] ilmru tiir ihr llrscheincu dankte, geht sufiirl .mf 
die erste Frage der Tagesordnung: Was ist Freimaiutn s ? 
ein und beantwortet, diese nach einem kurzen uud abgerunde- 
ten lu'fernte dahin, dass die Freimaurerei, nur anf Kealit&ten 
geruiitcl, keine Träumerei zulasse und uamentUch « "~ 

des Mcutchongelstes hinzuarbeiten kabe. 

Dar sweitie Gdgaaslaad dar TagMordauog: 



„IVfaitreritche Werictbätigkeit im Allgemeinen^ behandelt 
Br Cramer in einem lingerea und aehr erschöpfenden Vor- 
trage, der in einer der nSdtstea Kvamern der „Banhtttla^ voU- 
sUndig wiedergegehoti und anf der detahaib hier im Speeieilea 

nicht weiter eingegangen wird. 

Br ri;i:ti>'r, welidier lii'Tliei ilie licnits in seim^v i'rej-.- 
schrifl rji' ili'r^'i'lt L'rrn Ideen weiter entwickelt, dabei iin lirfach 
an Hr llntMlimiii(\ Atisfiltirungen in .lesen Prejs-schrift an- 
1 kniipl'l, iMliiiilirri demnärhst die von den Drr Thost, Ver- 
j krilzeii nnil Amleren in iler Banhhtte gemachten Vorschlüge 
I zur Verwendung des Central-Hilfs-Fonds des Vereins, sowie 
den Vorschlag einer Schwester zur Erbauung von Arbeiier- 
1 Wohnungen, UUt indcscen Hr jetit anr den Thoatacben Yor- 
I schlag, namentlich die Eniditmig einM Ptnaionat« für Töchter 
iler Freimanrer und deren frdnMnreriwbe Erzieluing fBr «m> 
pfehlensvertb, wogegen er hinsiehtlieh der (Ibrigen an sehr 
emitfehlenswerlben Vorsehliige glaubt, dass deren .\u.<ffthning 
zum T'heil die Krüfte des Vereins tibersteige, oder davi sie 
ohne Mitwirituag dea Yereina aar Ansfithraog gebradit werden 

i können. 

Der V orsitzende c ih von du n Vm --elilij^en dem des Br 
I Thost zwar ebenfalls den Vurzug, wünschte aber denselben 
erweitert, und auch Nichtniaurern dienstbar gemacht zu sehen, 
da inaur. Werkthatigkeit sich tiiebl einseilltr allein auf den 
Bruderkreis zu erstrecken habe. 

Br Hildebrandt hielt den Thoatachen VorscMag tlber- 
hanpt ÜBT nicht ansfAfarbar, zumal das EtabHsaement für den 
Sflden projectirt sei nnd die nothwcndigo Höhe der Pension 
eine rege Theilnahme nicht erwarten lasse. 

Br Carl Wollf I dagegi-n betimte die Ausführbarkeit, 
nnd hiess besonders jede maurerisehe Thäligkeit willkommen, 
welche auf Forlbildung der weiblichen .lugend berechnet sei. 

lir Findel, auf den ersten T'heil der Tagesfrage znrrtek- 
geliend, bezeieiintle die l'reimaurcrei in erster Linii' i ii;e 
.Anlage, sudann als eine Lehre und sehliesslicli als eine dem 
entspreehende Tli.'itigkeit. Derselbe zeigte mit welcher I.»-ieh- 
tigkeit und mit welchen wesentlichen Erfolgen andere Gouoi»- 
sanaehafton schnell die äusseren Mittel iltr ihre Zw<eek« herbei- 
scbaffen, während in den Br-Krdaen nur mahsam und nur von 
E:inzeUogen resp. emzefaien Bm nennenawerthe Opfer gcluracht 
werden. Warm empfahl er diesen nachzueifern, frisch die 
Hanil ans Werk zu legen, mit einem Worte einen Anfang zu 
machen. 

Sodann eniwiekelle er den f'ieist dr-- I!vi:nhitivs der Cen- 
tral-Hilf>-('a'>e uml >[):;icli für ( pit.LliNinin^; ilerMÜM ti. 

Nachdem noch Br Wolff 1 gegen den InditTerenlismu- in 
der Manrcrci zu Felde gezogen uud es l>et(mt hatte, iluss es 
ent besser werden könne, wenn die Maarerei auch eines joden 
Mauren Iteligion geworden uud iiach'Jt.iu Br Kiluzol, deput. 
HUtTiy wiederholt das Wort ergriffen, wird die Fng», 

ob der Central -Hilb- Fond dea Teretas fortbatlehco 
und vergrOssert werden «oll? 
und die weitere Frngs: 

ob dieser Fond dem RegalatiT cntaprechend eapitali- 

sirt werden soll? 
zur AbstimmnuL' gebracht und fa^l < iM^tinmiii; bcj.ijit. 

Ferner \erzichtcn die Vereiii--nnlLhei|er. am ilie Abschwil- 
chnng der Vereinsmiltel zu >crh1llr ii. i'if .Ii n (•i.ili$ben( der 
Mittheiliingeii des Vereins deutscher h'reimaiirer. 
Noch hatte zur Tagesordniuig gestellt werden soHOi: 
„Maur. Thesen zu Logenvortrfigcn''. 
Da dieae Frage Atr Sannatadt nicht vorliegen wird, fand 
dieselbe dnreh den Voraitnnden nnr inBoiem Erwähnung, dass 
die Logenvorhüge nicht winkubrlich zn wühlen seien, soudem 
in logischer .Anfcinanderfelge iu jedem .lohannis-Cyclus sich 
abznnmden haben, um jedem Unnler vollständige Kenntniss de.* 
manr. Geistes zu M r'-i luilTi'ii. j-.l.rn-;. wui'.!.' mn'b auf die 
\Vicbtis,'keit der ir.;iur. Si iiiMik hin^ewicicn, und den Nicht- 
\.'r.'iiiMi::t^'lic.i.'rn .In' i 'i i -.inierschen aiid Küttzolachen 
Kiitwdrfe liierfdr kurz vorgetragcu. 

Br Findel sprach nun noch die Hoffnung aus, dass die 
Ideen dea Vereins hierselbst neuen Boden gewonnen haben 
■od daaa ea dabei keinetwega anf Oewinanng 
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Milfjlicdi-r abj;e-.elifii sei. .Sofciii vmi um- .lilc ihn lii ivt 

des Vcrt-iii> UDterslülzteii, >eicn wir aiuli schon Mitarbeiter 
desM-lbcu. 

llierauf wurde die Vcrsamnilang gcscblosscn. 

Ein eiiifuhes Brudcnuafal vcreiniglc dann die sämmtlichen 
ThiÜndiiMr, bei wclehem Rede und Gesug den FrohBinn 
■trigerle nik lodana dnen mgcnnmgODen nod lirtderliaheD 
Ywkdir hcrbeifUJirte*) Refereot Br Hildebraudt 



Sii'f;i!ii. In l"nlr.'c riij' 1 lülilaililtik' il'^ l'K'iniilllli'r- 

krau/t'liciis „zur Lindl.' \Viilii-liii-> \ tTsitlmiegfiicn m 
Imrg", kaiucii an» 1. Mai lirudir dir l-nufii von (Hcsstn, Sie- 
gen, Wi:l/hir und andi n n ()iicnl< n iti iiiiigcr /usaiunicn, um 
in giwoliniiT Wnisf lins ^'^llldin)^^f^'st zu begehen. „Ludwig 
nr Tnuü" in tii«^scu i^ud die „^drei eiterneu Berge*' in SiO' 
«SB hatten Jo 11 lirr, „Wiliidra m den dni lUbuiuf in Wnt»' 
l*r ^amaun 2ttm Lande der Bergff in EÜMilidd ^ ,fOel- 
Twelg iu Bremen", „Wilhelm zur anfi^benden Sonne" in ^tt- 
L-arl", „Litidi'nberK" zu Fraidvfiirt", „Ku!^" in Crcfcbl, „diu vcr- 
I init-lcii I' iciMiilo an di r Nahe" in Cn-H/nndi" und „la limine 
aniilii " /II Naiiiur je 1 l!r /u ilrjn l .i^'^ ■.r(intiiiL;i nt gi'>icilt. 
An Stiitr zur ireisiiKen Ui li !>inig iiiiJ Ei>la! kiiiig Idille es nirbl, 
.Nach He«illkinniuiiunf< der Hrscbienenen diirrli den Vyr-,(ebiT 
lies ^^edllclllcll Krikiiiecheiis, Ifr I<adw. Kueli, wurde unf den 
\iir-eldag des sehr chrw. Mstix v. St. der Loge in (iiessin, 
Ur Sctauslef, der Mstr. v. St. „der Loge zu den drei eisernen I 
Bergen" in Siegen, Br Ed. Maiigur, eiunniiliix /um Viir>itzeii- 
den erlcoren. Deraelbe eiMbele nun den Jdaniertag mit bers- 
licber Begramnng der Brrund trag diinwf dno pMÜiche Be» 
sebreibnng der Dill- Laiin- und Kuhr-Geigenden und Ibrer Baa- 
lilltten vor mit folgenden Si:hlu!»i$lro|ilMn: 

„Hitf ii li nur liitltcns l'in«*!, de» iiieKiien, «alirlirli es ^^olllc 
Prant'i n, riti lii-Mii lir^ IliM, ftn- die Verlrauti n ilii - lilaU 
l-'r>'i. WM' ilii' Maiintii des llai|;erf!auii, wie itn liri^iiiif, d&ft ittit 
Narhli.irxiilkclii'n \t>r /tii, lasst uns -^n Ipl^ibiu »eniiit. 
M imer „>uin Kel-* zuui Me^ r" liml l- reii' „Miweit ikr ISidiinill*, 
liurger der Welt, wie mieb iniuitr die i'uiute erglauzt, 
Animgloa iu die Keiteo verliert sidi der Bnad ja dar Fmian, 
Und wie der Ewigkeit Bing, inAg* er «hn* Ende andi aein." 

Es folgte ebi Tortrag dea Br Dr. Prtedflmann von Dil- 
lenbnrg aber die Stellang der Lehrlinge, Gaaidlai nnd Meister 
rar L^i^e und danaf nach einiger loibUeber Atzung ein Spa- 
ziergang in das Dill'Tbal. Itci der Tafel wirbelten die Toaste; 
hell erlilatifrcu die (iläser, hell Klrabllc die ISc^^ei'.tcruuit der 
r.i;- l'nr ilir erbubono Sache unserer VerbiüdiiL/ iiml ■ in ;r-.tps 
/uiUiiiiiäi iiliallcn der liaut;eiii)>veu in den \Viv'''ii '' l.'ln's* 
war die i'anili' Uii ^ia^ i;aehs(e .liiiir. dii' ÜiUiiii ■ me i 

Mittbciluni-' der eiii/.einen licdeu liicbl «eMattet, >o soll sich i 
die> Referat darauf bcschrüuken, die Namen der Redner^ so- 
weit sie iu ni. (ledaeblni^1e sind, zu ser/eicbnen. ! 

Der Vorsitzende, l!r Manier, simieb (liier das ,^iic aus- ' 
getuBgene, nie ausgeldnngene" höbe Lied der Alrei mit dum 
Wanschcp daaa die Zeit eines aUgeneiaen Ibwrertagaa and 
eines McnseUteitfrttbUagalintcs nlber rüeiie* aM^; auf die 
treaen ScbflI/er noReres Bundes, S. Maj. ROtiig von Prentscn \ 
und SL K. Iliibeit (iro-Mur/og Ludwig von Hi'üsen; auf die 
fJicssen^r Lojie und ilireu allwe^euden Meister v. St., lir. Sebuster. 
Dieser brachte den L)ank seiner Lo^e mit (iiOssen der verhin- 
derten (Irr. Iv'l>slein, l.ips ete. nnd die Versieberuni; lier ^ 
wiielisendi'ii llni'i^ rhcln' , sowie des festen Zu-aniiiu nlKilli ns in 
den SlOrmcn der Zeit. Urr. Spics von Siegen brachte sciiivu 
Trinksprudi dem Dillenbaiger Kriaadien ml dem Winaebe, 



*) Vi r riiiersdciUlCte und die Brr Cr»in''i k:\i\ Krauni Intz fanden 
in 8, ineiii bloa fardL AnfiialuBe und freui.illii !m > )'',iitKeL'eiikiiiiinn n, 
sondern aui Ii ein ■> «eil Ober Krwartf'!! lii i;iiH^'< linide < i:i-tfn'i!:ii!- 
s('(i«fi , wofiir wir der Loge, allin Ür: i: i.ml iln' ri! lli'lifMsvi(ir.lp:-K 
Mütr. vom Kt. Itr Meyer biermit Jeu iuuignuu Itaiik zuib-o. 



dasü »IIS einem kleinin Anfiui^^e ein mächtiger liau sii;b ent- 
wicltclii möfie; er scbbiiss mit dem Vortrage und dem (ie'.anfte 
eines vom Br Manger gedichteten, an-S]ir<H;bei]den Liedes: „Im 

jungen Lenz" u. s. w. £$ folgt der Ikak des Vonsiucudcu 
de* DiUenburger Kriudiena Br Koeb «nd daranf voiä Br 
Doetgen am S i eg e» ia gebandMier Kode ein Hm^ auf die 
treuen. Hoben aebwortem. Kanrb sondeodei Wort eafadaht 

sieh, bei uilzn fiflehtiger TlegegnuiiK der schririliehcn Wieder- 
gabe und zulet/t bleibt nur der (iehammteindruck. 

Diesi r war inid ist ein (.'üiistigcr. Ks war ein rOL-liIcs 
Wogen niul DraimTn a if dem Duden der Frcaudsebufl und 
linidrrli' hr. Ungr/waii^'enln it bi i nia'-svollcr Scboubeit! Nach- 
dem noeh das treue Streben einiger 15rr für das Wohl der 
Armen sieb in diiiiiielten Sammlungen bekundet hatte, und der 
Abend gekomniea war, tronuten sieb die Brr mit dem innigen 
Wunsche: IRlge ein toldier Tag noek oft, ledit oft wieder- 
kehren! 



Literar. Xollz. — Demnächst crachcinen ira Verlag TOn 

K, Kill ..Ni'iu' Geiliclilo" Mm Hr Kiiiil lüttershaus, deren 
gan/i'r lütrag dem iJuliler zuiiiCMeu soll, „niii ilini neben der 
KliK aii.'h den Gewinn seines Schaffens zu sicln rii und da/u 
liciziilragen, ihm den Kampf mit den Aeii'-^erlichKiiten de^ 
Lebens zu orleiehleni und sein reiches, a;;erliaiiut<'5 lah nt zur 
Freude unseriLs deut!>chcn Volkct» weiterer iiui,'estorIer Ent- 
wiekelung zuzuführen." Wir wünschen der Subscription einen 
uambaftfl« lilrfoig und richten an alle Brr die Bitte, filr die 
Viarbreitang der „Neoea Gedichte^ (Ibir. Si nM thttig «iifcen 
«n «oUen. 



Leipzig. Vor Schluss d. Bl. erfahren wir, dass von der 
Liii;e Ai i.iilo Itr /illo SO» HstT. V. 8t. md firPils mm Redner 

gevr&blt worden i»t. 



BrlefiTMluel. 



Br Ur. L n 1. Ibsb Oeaterddi und Ui^iam iat Poetnaeb- 

niihmr nicht lOügUdL Wenn Sic nicht anderen Aufirae erthcilen, 
s' ude icli Ihnen a. Z. <tte S. AuH. m. „tieKchichte"; von der 1. Aull, 
sind inilrsseii mteb 2 K.xpl. vurriithii;. Per Pfis d'^s cebd Kxpl. ist 
Tblr. 3. 12 .Nt'r llr.ll. li.'L-rnt;'""-''^! 

Hr Cr. iu E~n. KreuuiH, Dauk lur die hcideu lieKtelluoeeu, 
welche Mfort erledigt vtinlea. Die Steile aas den Instr. der Ü WeMl. 
int intcresnant and war nir nca. llcrdichvu Gegengruss, »»wie bf. 
(irus» All dli' Tlrr Z. und Kr. Per „alte Logenbr." wUnsrbt Peine 
riiut<ii;ra|>hii-, die du gelegentlich beih'geu kuuniit. 

Ilr PI). M ( in L e. I!>'i<ti Hrr «erden mir herzlich willkom- 
iiii.n sein; fiüfl'i Lillii 1; li inme ii ^il■ mit zur Jahresv« rsainMihnie 
des V. nach Pariustailt. Ihr NVun»ch ist ttiunUclist eii'ullt: Prdl. 
OegcngruH.sI 

Br M — r in S. Viu ihre brdl. Venreiiduog zu Gunstou der 3. Aufl. 
ni. „<ie*cbichte der KrMrei" den warnLsten I'ank! Ihren weiteren 
Mittheiluiigen sehe ich gern entgegen. Krdl. tinis.s' 

fir Emil R $ in B— n. Peiiii'in Wuii- 'hi' habe irb sofort fut- 
IM'i( l"'ii-, ilii lirci h. V-xy] lii iufr ,,!)il:l.tull^;•■lI" 'iiid votUtAliilig 
M'rg]-itk-ii und nur iincli Ml geüduu Kxul.ivou lüUUAufl.) Qbrie Der 
ganze AbsatiE i^.! fast das aUeblige Weifc TW etwa iS— N ugen 
uud Clubs! Herzl. Uru^ss! 

Die Itrr 0. H. Hak und F. Kailktr au« Louisvitte. Ky erwarte ich 
im Juni zum B-'such. Da beide Brr die Logen in llremen, Osnabrück, 
Hamburg, üerim, Frankfurt a. M. etc. xu besucln-ii Kedeuhen, bitte 
U'li um freiiiiill. Entgegcnkiimnien. Ur Kink, der lironder de> nUtv 
A&yb, iat oui d. BL alkuthalbeu ruhmlicbitt bekauui. 

Die Airtikel atn Arad, Aaran, SangerbHuseo, Siegen o. A. kaau- 
len weiii'ii t'i'lK'rfulle uu Stoff in fiülieraB Kra. niohl gelMHiht werden. 
— In der b iz.ti'u /.eit war es mir dwrrbaiiii aicht m^glidi, dlie ein* 
gehenden Briefe sofort au beantworten. 



Berichtigrang. 

Nr. 20 S. 1-27, 2. Sp. /eile Zi v. n. \-4 >i 't S.ii/ , ^TMuillichrr 
liiuch mit Haupt und tdlitidpru'' an Ktr eichen uud eine bei der C'or- 
rectur flbencboiie Idacbe Wiadeitaelnag der vorbergebcaden Werte. 



Tenauitwordieher EadaelMur: Br J. (i. Kindel — Vcrkig von Br S. 6. Ffaidel ü Lcipaig- — Bruck raa Brr BAr * Kemaao ie Leqwg. 
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Dia ^fimMlUf kuia durch flte B 



STUTj — (haltjUWIiift 1 Tlibv 15 Ngr^ 



And. — SttliB, — VttnuUAt. — ri«t — KUHnfui. — kci|i«nluig«ii, - l»ii>«lf. — - Wim. - LiUinir. Suii«. - Hwrit. laftüam, — Ein HirtciiUM. 

M*nr*cliMt. — AaMtf«. 



Dar LAraslaiid a«4 41« FrelwMMrd. 
Br C. ■niwekata in L«ipi%. 

Die aUgemdne deutsche Lebrer-Venammloiig, wdche 

alljährlich in der Pfingstwothe zusammentritt, wird rlios- 
iiial in Wieu tagen. Die Freunde des Volkes, uud hier 
imbesondere die liberale BevSOcerung Wieos und anderer 
asterreichisdier Sfürlto sehen dieser VenMlMlnllUIg TOll 
freudiger lIottiiuiiK entgegen. 

Sollte nicht nnch der Maurerbund Ursadie haben, 
ilieser Versammlung si-iiio Atifmprk^.unl^r't /ii/.iiwcnden? 
Hat nicht im vori^'LMi Julirc liic lit Miitwuituiij; der vom 
Verein deut>riit r Fn imaurcr gestellten Preisfrage darge- 
l^t, wie sehr der Mrbuud bei VerJiörpcrung seiner Ideale 
«nf die Wirksamkeit des Lelirerstandes liingewict<cn wird v 
Und hat nicht eine grosse sicliaar von Bm bereits ihre 
maorerisdie Th&tigkeit der Volksbihlung zugewendet? 

Die Unterrichtsligft (Ligne d'enseignementi in Belgien, 
Frankreich u. a., die GrUndiuig i onfessionsl<>?er Schulen 
in echt mrschem Geiste in Boden, «nd Werke von Bru, 
denen es Emst ist um Freihdt und Fortsehritt „Wer 
die Schule hat, der hat dir /nknnft." 

Die ersten Eindrücke «ind die mächtigittcn und blei- 
ben unvertilgUeh im Menschen. Des wissen nach nnsere 
Gegcufüsslcr, ilio Jusuittti, und darum haben sie i' !: \-t\\ 
jeher des JugeD<luutcrriclkU> bemächtigt. Hier war der 
sidMfSte Bodeo, ihr Unkmut zu sSeii, die beste Stitt« 
zur Ausbr^tung Oirer Ideen, dos liüttel, weklies «m siclier» 



,t*m die Eneicbnag Ihres SOdss vs sMe efc - Unter anderen 

waren die iistunciclii-clien Liinder j;ihrliiindertelang der 
Ort ihrer Wirksamkeit und in der neueren Zeit itommt 
unter jenen VoUcsstbrnnen die Ueberseugnng zum Dorch- 
bruch, wohin es Jene mit ihnen geliracht haben. Damm 
war es nicht zu verwundern, duis, als vor 2 Jahren unser 
Bund dbae Taube aus seiner Arche dorthin entsaadtey die- 
selbe keinen Boden fand, ^vo ihr T'tiss ruhen konnte; und 
wenn auch rUhmeud anerkannt werden muas, dass gic — 
«ante sie heute dahingesandt, einen schOnen, l^ensinrSf- 
tigcn Baum finden und von ihm ein Oelblaft mithrinfir'n 
würde, so lässt sich doch iticlit leugnen, dass zur Zeit uoth 
der hinreichende Boden mangelt, aof dem ein Wald sol' 
eher Bäume Wurzel fassen könnte. 

Gleichwohl ist in einem sotchcu Staate, wo die ver- 
sdiiedensten Nationalitäten und Religionsgenossenschafteu 
sich unausgesetzt feindlich gegenüber stehen, mehr als 
anderwärts ein Bund vonnöthen, welcher Alle mit gleicher 
Liebe umschlingt, die Rechte jedes Einzelnen achtet und 
hütet und in friedlichem Verein die höchsten Güter des 
Lebens erstrebt Damm gilt es hier: Pionniere vor! Dass 
aller geradi' dir lA'hrerstaml zu solchem I'ionnicrdienst 
besonders geeignet i£t, zeigt schon der Zweck, dem er 
dient, and der ihn zum YerbOndeten der Hnurerei madit 
Mau hat zuweilen dieser Vcr-aiimdun^' fadchul nachgesagt, 
da&s sie mehr moralisch als wisäeuscliaftlick wirke. Jedeo- 
fldls ist dies nicht unwahr, aber es gereicht der Versamm- 
Imm iiiilit zum Tadel, sondern zum Ruhme. Denis nmn 
ij»t von gewisser Seite bemüht gewesen, die Volksschule 
zu «ner Anstalt henbzadrndEeB, in wddMr doceh nwebn- 
nisches Eintriebtem Xopf und Hers eMödtet wird, oder 
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in welcher die jungen Borger f&r eine poUtiscbe oder 1 
kirctilicbe Partei abgerichtet werden soIlteiL Dass aber • 

<ler Lclii erstand bei allen derartigen Beeinflussungen sein 
Ziel treu und fest im Auge behalten hat, ist hauptaich- ! 
lieh das Verdienst dieser Vermittlungen and der damit I 
In Vfrbiii'luni; ^tolicndcn j'i il-i^ni^ischen Presse. 

öobiiltl uun die Lehrer&cliatt darnach strebt, das heran- i 
wachsende Gesclilecht nicht nur mit dem Masse von Kennt- j 
iiis^nn tinil VertinkrifPTi aii>ziirü?:fcn, die p= fähig macht, einst 
sich Kelb^t uud der Welt zu iiützeu, soudem es auch das 
Wahre, Gute nnd Schöne veratdien und Heben m lemen» j 
ihm Achtung vor dem Gesetz, Achtung und Wüi"digung 
jeder selbsländi}j;eii persönlichen L eber/euguug einzuflösen, 
und vor allen Dingen auch es anleitet, sich selbst in die 
Hand zu nehmen, zu beherrschen und zu veredeln, so 
werden damit dei- Mrci uud der Mcnschlkcit Bauäteiue ge- 
achalEen, die überall an Platze sind «nd Oberau Segen | 
zu stiften vermögen. 

So innig auch die Pädagogik mit dem politischen 
und religiösen Leben vertlochton ist, so mischt sie sich 
doch weder in politische nodi in kirchliche Wirren, und i 
hfltet nch bei ihrem Fyiedenswerke, anf die Gestaltung | 

jener Verhältnissn ir.ji i-.'l \ulilirii l',i:.tliiss aii-ziüibt'n. ! 
JUe deutsche Pädagogik will uiebt einer Partei dienen, | 
sondern der ganzen Mensdiheit Sie steht Aber den Par- 
teien, ewi^'cii Iilealen folgend." — ^y;illrc^l1 der vorigen 
Versamuiiuug iu lierliu saudte der zu gleicher Zeit in 
Wefroar tagende SchriitstdlerTerein tdegraphiseh seinen 
Gruss „den Männern, tlic mit flu vereint arböten am 
Werke der Mensclienbefrciung.* 

Darf sich der Mrbund hierbei nicht als der Dritte^ 
im Bunde ansrlien? Oder ist er vielleiilit der Er'^tp von 
den Dreien? Gewiss miiclitc man dies meinen, wenn man 
bemerkt, wie in der deutsolien Lelueisdiaft Brr Mr es 
sind, welche ihren Stand auf die jetzige Stufe erhoben 
liaben. Es gab eine Zeit, wo es mit der deutschen \'olks- ' 
schule anders auasah, und die Gescliichtc der Pädagogik 
setzt einen Markstein da, wo die Humanität als leitendes I 
Prinzip in der Volkserzfehung anitritt, wo ein hehrer Geist | 
zu wellen beginnt, der schon reichliche Früchte im I>eben ' 
getragen hat Die Geschichtsschreiber hörten wohl das 
Saasen des Windes, als die Ideen eines Bonssean nnd 
Pestalozzi im pral-Ji-i Inn Leben realisirt wurden, als ein 
Dicsterweg und :»einc Kampfgenossen mit deui lebendigen 1 
Odem manreriseber Ideen die VoIlabiMnng beseelten, — i 
aber e; blieb ihnen vni Sih ;;:rii , woher und wohin dieser 
Wind weht, ^icht blus Immmerführeude Brr, wie der i 
langjaurige allrerehrte PrSsideut der Versammlnngen, | 
Theodor Hoflmann aus Hamburg, Wichar<l Lange, Ferd. 
}?chnell u. A. haben hier die Mrei ins praktische Leben , 
übersetzt, nein, auch solche Brr, welche enttäuscht und 
unliefriedigt vo:i den Zuständen und TieiNtiniLren ihrer 
Logen sich von diesen fernhalten, liaben mit e<ht maure- 
rischem Geiste ihren Stand beseelt und dadurch onserem 
Bunde einen thatkriiftigeu .\liirten geschafTcn. 

Gerade in solchen Zeiten, wo der Staat den Lehrern 
Kichts gestattete aK blinden Gehorsam und Ntumiiiis l>ul- 
den, wo man stok herabblickte auf den Lehrerstand und . 
den ewig ünzutHedenen Uberwachen Hess, wo man nicht | 
darauf war, wie man ihn geistig und materiell hebe, son- 
dern wie man seine leiblichen und geistigen Bedürfnisse I 



auf das möglichst geringe Maass beschränke, — gerade 
da waren Jene am eifrigsten bemfibt, ihrem Berufe Minner 

zw erziehen, deren ,ß\m voll Liebt, deren Wort voll 
Kraft, deren Tbat voll Ijebe" war. Was im Mrleben die 
Logenarbeiten, das waren hier regelmissige Oonferenzen, 
Lehrervereine und Lehrervei->-anmdungen. Da s lie grösste 
derselben Wandenersamnilung ist, hat seinen besonderen 
Katzen, weil dadnrdi Licht an maachen Ort gebracht 
wird, der sich noch lange demselben versclilosscn haben 
wUrdc, und Mandun* dadurch für die gute Sache gewonnen 
wurde, der in fremder Ma^t gefangen lag^ Betrachtet 
TniM dabei den frischen, reuen Geist, der zum Lichte 
stiebt, üer tapfer kämiift peL-i-n geistige Zwingburgen, der 
Alle, die mit ihm wirken, mit gleicher Liebe umMhlillgt, 
welcher Heligion-sgemcinsi iiaft , welchem Volksstamme sie 
auch augehöreu mögen; beobachtet mau, wie sie sich m&st 
auf den ersten Blick, auch ohne besondere Zeichen er- 
kameni bemerkt mau« wie bei ihnen auch der Bmame 
und zwar elieofalls nicht nnr im Munde existirt, wie die 
Collegialität als die erste Tugend, ein Vei>ti>>s gegen sie 
als das schwerste Verbrechen gilt: so wird man nicht 
länger nn Zweifel sein, dass man hier einen Baum vor 

sich hat, dein uii'-er altehrwürdiger St^iinm ein lebens- 
kräftiges Pfropfreis abgegeben hat. Und am deutlichsten 
tritt der ihn lieseelende Geist in dem Segm, den er stiftet, 
zu Tage. Von rlen I-'rüchtcn, welche die amtliche Thätig- 
keit schafft, kanu ich hier schweigen, da allerorts darüber 
gerichtet wird. Weniger Iwirnnt dürften Jedoch die An» 
stalten sein, welche dieser Stand in fast jedem einzelnen 
Lande gestiftet und welche die schönsten Denkmäler des 
innigen Ziiaammcmhangs seiner Glieder sind. Erstaunlich 
i-f e-, wenn man die dürftigen Mittel bedenkt, die den 
iaa/elnen zu Gebote standen und uuklic doch htiftungeii 
hervorgebi"aclit haben, die weit in die Hunderttausende 
gehen. Raubt dem Eineu eine Feuersbrunst seine Habe, 
seine Amtsbrttder bringen sie ihm aufs Neue dar; wirft 
Krankheit ihn aufs Lager, die Mittel fliesscn herbei, mit 
denen er Linderang und Hilfie suchen kanni naht das Alter 
heran und macht ihn nntflchtig zu fernerer Ausrichtung 
seiner Geschäfte, — seine Berufsgenossen verscheuchen 
ihm die Sorgen, um die sich in vielen Fällen der Staat 
nicfat kümmert, dem er gedient. Ja, er kann mhig mn 
Haupt zum letzten Schlummer !iledeiie;.'eu: die ilm in 
die kühle Erde betten, seine Auttsbrdder, sie werden aucii 
die Veisorger und Bescbfltzer seiner WIttwe, seiner ver- 
wai-^teii Kinder. — Sei es mir erlaubt, liier eines «peciellen 
Falles Erwähnung zu tbun. Vor einiger Zeit wurde in 
der Pfolz ein junger Lehrer begraben. Seine CoQegen 
standen um seinen Sarg. Er hatte Nichts liiirterlasaes 
als sein altes Mütterchen, mit der er bisher tmdich sein 
kärgliches Brod getheitt hatte und der nun mit den letz- 
ten f heuern Her/en zugleich die letzte Stütze entrissen 
war. Da gelol»ten sich die versammelten Amtsbrüder an 
seinem Grabe, sie als ihre Mutter anzunehmen; und sie 
haben es bis heute treulich RehaUen. Jeden Monat opfert 
ein jeder Lehrer der Provinz ü Kreuzer von seinem Ge- 
iiaitc und dem alternden Haupte ist so geholfen, dass nur 
noch die Liebe trauert. — Wäre dies nicht ein herrliches 
Beispiel zu den „Kindern der Wittwe?* Spriclit eine 
solche That nicht beredter als Worte? — 

Sicherlich würde man das Wehen dieses Geistes ver^ 
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geblich suchen, faältea diese Virsainnilungen iba nickt an- I Literatur geaiuiteu idealen Zukunft zu suchen ist, so fragt 
gebebt, vaterhalteii imd ausgebreitet Und ndt freudiger { es sich nr, wie jeaes Leasioifadie Idcai auf d«a Bodea 

G'^ritjjfhunnR kann man jetzt sclioii bemeikeaf wie der- ' der pcsrhirlitlirh in bestimmten Fonaea ttberliefcrteD Ffd- 

sellie aiuli unter der üsterreitliischeu Lehrersehaft sich iiiiei verwirklicht werden kann. 

bemerklich macht und zu den schönsten Hoffnungen be- Zu den wiclitigstcn Reform Vorschlägen, welche grtes» 
rechtigt. Jetzt wo diu modernen Verkehrsanstalten solche teiitlieih von dem Vereine deutscher Fnnr aiisffinpcii und 
rege Association ermöglichen, vermag die Zeit mit Iliesen- in der neuen Verfassung des Fnnrbundcs der Grossl. „zur 
schritten fortzuschreiten, vermögen solche Vci-sammlungcn Sonne" wenigstens thcilweisc bereits durchgedrungen sind, 
den Irrthnni und Widerspruch zu Überwinden und die möchte ich einen hinzufügen, der uns ia neuester Zeit von 
pädagogischen Wahrheiten ram Bewusstsein der Lehrer I profaner Seite gemacht wurde nnd der meines Erachtens 
des Volkes und der Regierungen zu bringen. Die dabei eine eingehendere Prtfnag aaserendta ia bobem Orade 
gewoaaeaea Tlieaen werdea daa geistige Eigeatbum und j rerdient. 

GlaabeaAekeimtniss der Mebrliett aeserer Ldirer, werden ! Die im Berichte der Bauhfltte (1869 p. I8i) über den 
von den Dcsuclierii du \ 1 1 simmlungen mit /\i den von Prof. von Leonhard! veninstaltotcn rhiI<isoi)lKii- 
Daheimgebliebenen gebracht und finden ik^acbldänge in den 1 congress zu I^ag erwähnte, eine zeitgcmässe Uöber- 
Henea der Rinder. bildung der FVeimrei betrafleade These lautete folgeader- 

UnwilllMirlii Ii erinnern aber diese Versammlungen an ! maassen: *) 
unseru Verein deutscher Mr. Was jene fUr den Lehrer- 1 »Uie Freimrei sollte der Absicht ihrer OrUudcr nach 
Staad aad idae Wirlisamicrit, das siad aasere Waader- das Reinmeaschiicbe pflegen oad dadarch ein Baad der 

versammhingen für dir Mrei. I'eiilcn h.it man daher auch Bruderliebe ^itifteii zwischen allen denen, die im öbrigen 
nachgesagt, dass sie revolutionär seien. Gewiss sind sie Lebcu durch religiöse, politische oder sonstige Partei- 
das; denn darcb solche Strömung wurden vermoderte, I Stellung getrennt sind. — Aocr schon die arsprQngliche 
tüdte üestalteii pestürzt nnd hinwegge^chweninit, ehe sie in Erfas^sniig der freimaiircrischen Idee war eine manfrclliafte, 
sich selbst zusuiiiuicnbrachen. Das wahrluvft Gute, Lebens- soteru dadurch die (ih'irhli':'!t (liti^'uiig der l'rau ausge- 
'iUrige ist von Beiden nie bedrolit wurden. Wenn aber schlössen und die Verliimltini; eine geheime wurde. In 
ganz natürlich Beiden darum auch gleiches Schicksal bc- Folge davon ist die Freimrei von ilucr idealen .\nf;.'al'r- 
schieden war, so ist doch unstreitig unser Mrverein im mehr und mehr abgekommen, ja da und dort wohl gar 
Verhältalss noch recht ^ i f ihren. in das Gegentheil umgesclilagen. Es wird daher Toa 

Es gab Zeiteo, wo den deutschen Lehrerversauunlun- j strebsamen Mm mit Becht bedauert , das» eine so weit 
gen nicht nur die Lokale verweigert, sondero fast alle 1 verzweigte GeseRsdiaftTeitititnissmassig so Weniges leistet, 
Liinder vcr^chlo^:^en wurden, wo den Lehrern nicht nur wahrend sie doch der Ausgangspunkt einer allgemeinen 
von Staatswegeu der Besuch derselben streng untersagt | geseUschaftlichen Hdherbildung sein sollte und köaate. 
war, Bcoidem wo sie streag deshalb gemassregelt wunlen, ' Will sie dies werden und die Edelsten and Strebendsten 
selbst dann noch, als das A'i rliot ziirückgeiiomuKii war. zti <Iiesein Zwecke wie l-i in sich vereinigen, so niuss sie 
Zu jenen Zeiten war es nur der liberale Herzog von i die Idee des allen oti'ncu Menschheitbundes als ihren lei- 
Cobarg-GoH», Br Ernst, der immer nnd immer wiedei^ | teadea Gedanken aaericeaaee, die Ferm eiaes geheimen 
die Versammlung in der luiMvoIlstcn Weise bei sicli auf- Ordens, die nüt dem fortgeschrittenen Lebensgeiste sidi 
nahm; und als später aucli der freisiuuige und edle Gross- nicht mehr verträgt, aufgeben und Verzicht leisten auf 
herzog von Badea ia Haaaheim an derselbea sidi selbst | dea Scheia jedes andern als des altnaorBrisehen Geheim* 
betheiüute und ihre Bestrebungen eilrif: unterstützte, brach : heimnisscs: trotz aller Verlockungen des I.ebeii= ein jre- 
eine äusscrlich günstige Zeit an. l'rcueu wir uns daher ' wissenhaftes, ptiicht^ctrcues Mitglied der nicnäcldicheu 
fOr beiden dass anamehr der Baan gebrochen und eine Zeit | Gesellschaft zu sein; auch muss sie daea dea Fraaea die 
gekommen i>t, wo man uns snclit und zu sielt ruft volle Mitgliedschaft zugestehen." 

Möchten diese Zeilen dazu beitragen, den Ünulern Der letzte Satz dieser These, auf welciicui nach de;ii 

die Fäden darzulegen, welche den Lchrerstand mit unserm Zu>auajienhang offenbar der Ilauidnachdruck liegt, ist es, 
Bunde verknüpfen, damit von Seiten einzelner Brr Schritte welchen ich einer nähern Betrachtung unterziehen möchte, 
nicht mehr zu beklagen sind, die an den letzten Krieg Die hier gewünschte rndicale Umgestaltung unseres Bundes 
eriaaerB, wo ein Heer auf aeiae AUUrtea Schees. j wäre nichts anderes als eine Verwirklichtuig des von Br 



MaarertUvM wiä FranenMna«el|Mtioa* 

V»» 

Br P. Milir ia SitttgtH. 



I Krause, dem wahrhaft nmurerischcn rhiIo>o]dien, schon 
im Jahre 18(H ia seinem Xaturrecht gefordeiten Mensch- 
lieit.-buiides, welelier sich nur mit den Angelegenheiten 
der reiueu Menschheit beschäitigen und alle Menschen 
glcichmfissfg amfitssen sollte uad dessea Keime Krause 
in dini Freimaurerbunde zu erblicken glaubte. Da^ 
Ideal dieses ebenso scharfen als tiefsinnigen I'hilosophen, 



(SkUtttis.) 
IL 



•i Veif. iii<l«hte der nüchsten Jthr««ver«ainmIuRg da Viroins 
dcut. Mr als (ii-ßenstanJ ilcr lirralluiij; <lrn Antrup: iruftMlci:, mit 
(lip*cm PhilosoiOienronprphs. der »ich iiiii »llcu Alle augclicuii«]! 
I .'.i;;. :i brsthAitip't. in 'las \>i L'>'pi useHl^ Dekgstioa ^B«- 

tttiickiiDg tit'r J«iirciveri!amiuluug) zu tri-tco. 



Weon wir gesehen baben, dass die Bedeutung unsere« 

Bundes nicht sowohl in seiner tli.itsächli' lten \'ergangen- 
heit, als in seiner von den Heroen unserer Nation und 
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dessen bobe wissenschaftliche Bedeotnng erst in tmsereo 
Tagen ihre volle Wtiiiligiiii^ findet, eiliclif sich nämlich 
Ober das Lessing'sche damit, das« Urams jedem Ge- 
schlecht« und Jedem Alter die Pforte der llrei geSffoet 

wüii=i litf, also die Zulassung der Wribi-r, welche des P.ein- 
mensdiliclicn so empfänglich und zu dessen Ausbildung 
w fthig and so bestimmt seien als die Minner, ja sogar 
der Kinder verlangte Findel p. <•]. 

Es ist mir nun wohl bekauut, da&s Hch dio gewicb- 
t}g«ten Stimmen in unserem Bunde entschieden dagegen < 
an-^;i --prof ! i-n haben, von der lk■^timtmIll^ der alten Pflicli- 
ttu oder Grundgesetze der ufuengli>Liicn Grossl. vom Jahre 
1711, wonmch keine Weiber Mitglie<ler der Loge werden 
dürfen, abzusehen und ich vtihehle mir auch selbst niclit, 
duäb eine diüüu zielende Retonii nur ganz allnuildig vor- 
bereitet und durchgeführt werden könnte. Allein es geht 
mit neuen Ideen gcwnhnlitli so, dass sie l)ei ihrem ersten 
Auftreten aufs heftigste angegritfen, verspottet oder auch 
todtgeschwiegeu werden, lli^ eine spätere Zeit auf sie 
zurückkonunt, sie als berechtigt und uothwendig erkennt 
und ihrer Verwirklichung entgegengefahrt Dies wird 
outh — es ist meine volle Ueberzeugung — das Sdiick- 
sal der Flrauenemaacipatioasfrage sein, (denn auf diese 
kommt die Kransescbe Forderung in letzter Instanz hinan») 
Welche, zu Kmli' •Ie> vi.ri.LM'ii .I.ilirliuiiiiert.s \oii Hiiipel in 
Deutschland uugeregt, aber in unseren Tageu durch da^ 
neunte Werk des englischen Philosophen und National- 
i>l;.monicn .T. Mill. ,.The ^ubj^-ction of women" (Die 
Unterdrückung der I'rauenj neue Bedeutung gewonnen hat. 

Dass das Weib ein mit dem Manne von Natur, wenn 
auch nicht v<i!lkoiiuiien gleich ausgest.ittetcs, so doch gleich 
berechtigtes und liildungsfahiges Wesen ist, ist ein<j durch 
wissenschaftliche Gründe ebenso unbestreitbare ThatsAcber 
wie die faetischc I'nterdriickung des weitaus grössten 
Thcils der Frauen, eine liiatsaehc, die auch im Verlauf 
der Weltgeschichte in der Weise immer mehr Anerkennung 
gefunden bat, dass jeder grosse Fortschritt in der Eut- 
wickeluug der Menschheit üiwrhaupt (ich erinnere nur an 
das Christenthum und an die ei-stc französische Revolution 
und verweise im Uebrigen auf £r 0. Henne's neuestes 
ansgezeichnetes Werk, „die Kuhurgeschichte im Lichte 
doa Fint-diritts ", ein Uuch, das auf der Höhe unserer 
luoderuen iiiidung steht und von jedem strebsaiueu Mr 
studirt werden sollte) zugleich einen Wendepunkt zu Gun- 
sten <ler SioHuu'^' der Frauen bezeicbtirt. Srhi/ii (l;i«liirr!i 
wird es wahr>chcinlicU, dass das Weib dem Manne voll- 
kommen gleich gestellt sein wird, wenn die Menschheit 
dereinst den Culmitiatinnsjnnikt ilirf'r Fntwickching er- 
reicht habeu und an die Stelle des Rechtes des Starkereu 
ein gloickea Bedit fiUr Alles, was Mensdunumtlitz trügt;, 
getreten »ein wird. 

III, 

Die Krkenutniss, dass das Weib ein von Natur mit 
dem Manne gleichberechtigtes Wesen sei, welclie den 
volkswirtlis( haftlichcu Vertretern der Fraucufnit;t nur 
>'ebenrücksiclit ist, betrachtet Mill als die Ilaupts^tche. 
Er erwähnt nur beiläufig die Thatsachc, dass geistige Be- 
fähigung im gegenwärtigen Momente .-u selir hinter dem 
Erfordernisse zurückbleibe und dass der Mangel au Per- 
B«neD, die im Stande sind, Dings durchzufahren, die eben 



höheren Grad von Geschicklichiceit und Vcrständnias ver- 
langen, so gross sei, dass der Schaden, welcher dadurch 
entsteht, dass man von den Talenten der zweiten HjUfla 
der Merächen so ziemUcfa keinen Gebraudi macht und die 

Ausbildung derselben in auffallender Weise ver nachlässigt, 
(man bedenke, dass die Mdirheit der Frauen keine oder 
fint keine, die flbrigen eine ganz ungenflgende und raeist 
durch pietistische und dergl. Parteizweeke verkümnierfe 
Schulbildung geniesst) nachgerade eiu sehr ernstlicher 
werde. Den gew8]mlidi«B Ehiwand der Gegner, weleher 
von dem augenblick!i< licn Zustand der Frauen ausgeht, 
ohne die Ursachen desselben in itcchnung zu nehmen, 
widerlegt Hill treffend wie folgt:*) „Was immer seit 
Herodot gesagt und geschrieben wurde, heisst es, über 
den veredelnden F.iiiHuiS freier Staatsverfassungen, über 
den Nerv uii 1 luvung, welchen sie verleihen, iilicr die 
höheren Standpunkte, welche sie dem Geiste und Gefühle 
gewähren, wie viel freier und unselbstischer der Gemein- 
geist sich entwickele, wie viel kräftiger das I'tlichtgeftthl 
sich erhebe und auf welch edleren Standpunkt das Indi- 
vldttum sich In sodaler Beziehung schwinge, ist in jedem 
Worte ebenso wahr für das Weib, wie für den Mann. 

Jeder möge sich erinnern, was er empfand, als er 
als JQngUng der Bevormundung seiner Eltem — und 
wenn es die geliel)testen und liebeM«l!-ten waren — ent-. 
wuchs und die uitiuniicbe Verantwortung für sich selbst 
auf sieh nehmen kfmnte. War es niclit, als wli« eine 
Lii.^t v iri st.iiieii Sduiltern geiiounnen '? Fühlte er nicht 
doppelt lebhaft den Weilh seines uieuschlicbcn Daseins? 
Und kann mau gruben, da» Frauen diese Euplindmigen 
nicht auch kennen? Aber es ist eine mcrkwOrdigc Tluit- 
sachc, dass die Ik'fiiedigung und \'erietzuug dci Selbst- 
gefühls, welche den meisten Meuscheu als Antrieb und 
IJechtfcrtigung ihrer Handlungen dient, iluun bei ilirem 
Nächsten weit geringfügiger als andere natürliche Km- 
pfindungcn erscheinen, vielleicht, weil sie dieselben im 
eigenen Falle mit dem Nauen anderer Eigcnschafteu be- 
lehnen und sieli nicht bewusst sind, welch' mächtigen Ein- 
tluss das Ehrgefühl bei ilinen selbst habe! Diese Trieb- 
federn aber sind beim Weibe mit gleicher Lebendigkeit 
vorhanden.* 'Ein grosser Theil der MSnnerwelt wird be- 
haupten, dass das IJedürfniss nach Sfdbstandigkeit natur- 
gemäss dem Weibe fehle und viele Fiuueu werden dieser 
Ansicht ebenso sieher beistimmen, als ein schwerwiegender 

Tliril die ('titi;e^eiiL'i'sut/:te Meinuii|-' \ci treten und diiril; 
die eigene Empfiuduugs- und l>cukuugsweisc bckräftigeu 
wird. 

Mill weist nach, dass dem Weibe eiu ebenso leb- 
haftes Bedürfniss nach Freiheit inuewohnc, wie dem Manne 
und dass eine energische Natur, ihrer i^nndeit Richtung 
entzogen, den Ausdruck, aber niemals den Trieb Indmi 
könne. 

Das Weib, seiner Sell)ständigkeit beraubt, wird herrsch- 
süchtig und sucht die Ausiibuni: seines freien Willens, die 
es über '•ich selbst entbilni. über Andere zu gewinnen. 
„Ii;i^ v\.i- man bislier dii N.iriir do> Weibes nenut, ist 
ein durchaus künstliches Bing, das Resultat ei-zwungcner 
ZurttcUialtung und unnatfirlicber Steigerung^ — Man kann 



*) Entieiuit einer Rr«prvcbnii){ des Wertn von FnoenwiM im 
I FeuUIotiMi de« Stuttgarter „Beobacbterü." 
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Ragen, ila->s keine uudeie Abliängifikcit den Charakter des 
Untcrgeoniuctcn in seinen natürlirlirn VciliiUtnisscn so 
gestört und abgelenkt liaUe, al^ li. i - Alter das griisste 
unter allen IlindernisseD, mit «elchcu der moderne Fovt- 
achlitt zu Itfimpfen hat, ist die nnglaubliclie Unwissenheit 
und ünkenntniss dcijenigen Einflüsse, welche auf die Bil- 
dung des menscblichen Charakters cinvirken. Weil irlin- 
(Bscbe Ptchter io der Zahlung ihres Fachtes ihrem Guts- 
licrrn gcgcuü])cr zurückbleiben, sind sie von Natur faul, 
weil eine Constitution umgestossen werden kann, wenn 
die mit ihrer AufrechthaKung betraute Aotoritftt die Waf 
fen (xogi'n sie wrndet , sind die Franzo^i-ri einer frcii^n 
Regierung unfähig, und weil Weiber, wie eü lieisät, in der 
Polftik aieh nur um PwaSnliehkeitai kttmineni, wird an« 
genomnieu, dass sie für das allgemeine Woblergcbcn kein 
Intereäsc haben. — Das, was ein Tlieil der Menschen in 
der Gegenwart ist odev zu sein scheint, wird als ihre na> 
türlidie Bestininning angeselioti, wenn iiucb die klarsten 
Beweise der Ursachen vorliegen, duicli welche sie so 
Warden." — 

Wenn sich bicrinit Mill auf die itekannte Krfahrungs- 
tliatsachc beruft, da&s man ohne im Element des Wassers 
m sein, nidit adnnmmen lernt und wenn nach dem Gc- 
tttoe Darwin'« n erwarten steht, dass sich die 1 übigkeiten 
der Fronen in demselben Ibasse vervollkommnen werden, 
als sie entwickelt und geübt werden (denn es ist von C. Vogt 
u. a. nachgewiesen worden, dass unsere Ahnen weniger 
Hin hatten als wir), so sind anderers^ts die empirischen 
Bci^]li^■lr von rraui'i), ueklie sicil in den \ erscliiedeusten 
Wisseuscbafteu und Lebenskreisen (als Regentinnen, Scbrilt- 
stdlerinnen, praktische Aerzte u. a.) ausgezeichnet haben 
und ausz< ii hiiiii, allgemein In knunt. r ;ilif i im Fi nsle 
bezweifeln wollte, dass die l'raueu für die freiuiuureiischen 
Ideen eropttof lieh sind und uns recht dgentliche Mitarbeit 
bringen könnten, der lese den ..Genius der Menschheit" 
von Louise Ottü-l'etei-s, der begeisterten Vorkiimitferin 
einer wahrhaft menscbeDWflrdigen und der menschheit- 
lichen Lebensaufgabe entsprechendes Bildung und 8telhmg 
des Weibes. — 

Die principielle Zuhtssungsfähigkeit der Trauen als 
gleirhberechtiglcr Mitglieder des l'reiinaurerbundes dürfte 
demnach ausser Zweifel stehen und es würde also nur 
die Fi-age tefaii ob dieselbe ohne v<dligen Bruch mit der. 
Traditionen unseres Bundes praktisch zu ermöglichen 
wirc. Ich erinnere in dieser Beziehtmg an die In den 
Mittheilungen aus dem Verein deut, Freimaurer 11. Band 
l. H. seiner Zeit von Br Schauberg mitgetbeilten Rituale 
der französischen Pnuenlogen und die Abhandlung des- 
eelbeu Verfassers (1. Bd. 3. II. j). 0 sq.) über die Maurerei 
der Frauen. Dem dort über die französischen Fraucn- 
logen geßllten Urtheile, dass die Rechtsgleichheit dabei 
nur der Vurw.m'l ?n den ^'e=urliten niiinnlich-weiblichen 
oder brttderlicli-.tchwcäterlichen galanten VergnUgimgen, 
Bkllen, Concerten, gemeinsamen Easco, Lott&biten n. dgL 



und die Fraucnlogen häufig die Gelegenheit zu gemein- 
; Samern Essen der verboteneu Früchte seien, können «ir 
freilich bei solcher alter Maurerei, welche im gflnstigsten 
I Falle ein »ehr oitx weniger ^istatiches Spielen mit wei* 
I eben Gei&hlen ist, nur bestimmen. Ob aber ans dieser 
I Verzerrung <ler Sache ein RUckschluss auf die Sache 
selbst gemacht werden darf, ist eine andere, wohl der 
F.rwiigung würdige Frage. 

Es i-t in der TliMt gar nicht ali/useiien, warum an 
den wirklichen, erasten Arbeiten der Brr die Schwestern 
nicht sollten Tbril nehmen können, warum sie nicht in 
rien Tlnl'i'ii der Loge el)en>o gut und ebenso siOir ohne 
Gefährdung des Austauds, wie in denen der Kirche Er- 
bauung und Erfiriscbung sollten suchen kSnnen. Dnd, was 
diellauptsache ist, würden sie nicht ein leben^frisrlies Element 
in diese zugestaudenennaasseu meist so dürren und leeren 
Arbeiten bringen ? Würde die gemeinsame ToOe TkAV- 
luilime ati den Ileiligthümcni der Marirerei nicht einen 
fruclitbaren Wetteifer zvvisclieii Bruder uikI Stlittest^-r, 
zwischen Mann und I i au hervorrufen mü-senV Würden 
wir Maurer nicht dadurch aU \ orkiiiupfer des reinen 
Menschentliums zur wahren Bildung (le> weiblichen Ge- 
schlechts und damit zur Lösung der ^üzialen Frage bei- 
tragen? — Unsere uScbwestemfeste" würden dabei ganz 
in der bisherigen Weise fortbestehen und wenn auch nicht 
als „reunion de galanterie'*, vorzugsweise dem geselligen, 
herzinnigen Vergn&gen bestimmt bleiben. 

VTas schliesslich die Rechtsfrage betrifft, so kflnnte 
eine Ulf gesetzlichem W< -r lie-nnnene, auf Verwirklichung 
jenes Ideals gerichtete Agitation innerlialb unseres Bundes, 
welcher sich zunlcltst der ,»Verein deutscher Freimaorer" 

zn iinterzielu ri hatte, gewi-s nicht :iN illoyal bezeichnet 
werden. Wäre dann durch das Mittel der L'ebei-zeugung 
dereinst efoe M^jorititt von aw^ Drittel Brfldem in einem 
Grn>slogcnbund für die Sache gewoiuioii, so dürfte der- 
si'll)e getrost, wie jeder andere goetzgcbcnde Kiirjier, sich 
seliist in diesem Sinne reformireu. 

Die anderen würden bald nachfolgen, wif» sie mit Ali- 
schatlung der Hoebgrade, des christlichen rrinzijis und 
den ubrii^eii zeitgemissen Beformen nachfelgein werden, 
oder ab.stcrbcn. 

Der Gewinn au Lebensfähigkeit aber, der Zuwachs an 
Weisheit, Stärke, Schönheit, wclelieii der weibliche Ein- 
fluss, dem Mill geradezu die modeinen Kennzeichen des 
europüischen Lebens: Opposition gegen Krieg und Nei- 
gung zur rhilanthro])ie zuschreibt, unserem Bunde bringen 
würde und müsst«^ lässt sich vorläufig noch gar nicht be- 
rechnen. Das ewig Weibliche, die beglflckende und sich 
hingebende Liebe, w eli he ilei Kri u de- weiblichen Wesens, 
des Gemfitbs ist und welche uns mit dem All, der Gott- 
heit eint, würde auch an uns Freimanreni Br GoeChe's 
Lösung des Leboisrjithsels bewahren: 

£wig-W'cil(licbe 
Zielrt m» htan." 
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Feuilleton 



Amerika. — Bei der Feier m Ebren des 15. Amcodc- 
usent dw Verfnssiing div Y. St. hat die Grossl. der Farbigen 
in ^f.i-'-.iflinif'll- liei il' V l'ii i f-vioii ein Uaiiiior getragen, ini? 
ih r Auf'-rhrift: ,,Il)<,> rriiicc Hall <iros>lope ^irOf-'^t den (Jrc'.M a 
Orient \i>n Frankreich wegen AntMliini' iln- ctIüiIk um Vu:,- 
cipien der Freiheit, Gleichheit, Lrtlderlichkeit ohiui HiL ksicht 
anf Ha«;''' F.-irlie oder Keligion". Auf der IlacksfiiL' der Fuhne 
befand h die Hand eines Schwarzen die Hand eines Weissen I 
fiusenil im; n Wor'cii „Deutschland und Italifn." i 

Br Lewis Ua^den, Gronmeister der farbigen Gronloge, 
Intta 4it OMe «n atdirei« Zritnngnaiimicni mit der Be* 
«ehreltang der THBMMt der Befreiung der Farbijn>n zn 
•endeit, weld« Letttere die lAvmg angenommen: ..Nlciit tlie 
Fvbe, sondern das VcrdienM;-' 

Wir feiern unter herzlichen Glückwünschen dii -in ii iutnidi 
der Haimnillt in Dentscbiaiid im Oei«te mit. 



Arad. — Die l.nge ^z^cfaenyi" hier, hat den Heraws. 
d. Bl. 2um Ehrenmitglied emaimt. 



Berlin. — Die Fder des einhnndcrtjiihrigen Stiflur.gs- 
festes der Grossen Landoi^IogA wird zwei Tage in .Vn-pnuh 
nehmen. Am 2n. Juni finde! die Bewillkoinmnung siimnitliclii r 
zum Fest erschtineiidi n I.' (.'en-Iieputationen , der 8ch!ii'-s des 
ersten Jahrhunderts üü.I dar;iiit' in nn.ltiem üanme ein üridcr- 
Mahl statt. .\m 24. winl <iie eigeniiiche Kcier, in Vrrliindnng 
niii 'lein St. Jjihnnnii-Ffsie, vor sieh gehen und dtirauf eine i 
Fcst-Tafel-Loge stattfinden. — Der Bntdrr Grell wird die 
Hvrik leiten ud dem hohen Feste entsprechende Ton^tuckc 
eomponircn. ;\Viichpiit!. Anzeiger.; 

— Die Gothaer .Xnfr.lgc ^ind aach in diesem Jahre niciit i 
']iirc1iu'ei.''ingen! Die .im .'i. >rai in I'erlin ahgebalteiie COO* { 
fcrenz der Gro5»logc zu den 3 Wellie, bat: 

«) den Antrag aaf Aufnahme von Niehtehristen vertagt. ! 

b) Der .Antrag, da?? Tochter-I.agen , welche an der Bc- 
sehieknng der jahrlichen MaiconlVrenznn lietiindrrt sind, 
das Beeilt haben sollten, über die /<\v 1 r n niiit: in 
ilieser Couferenz gestclUcu Anträge schriiilith abzu- 
stimiuen, ist mit f roner Slajoritftt abgelehnt 
worden. i 

. c) Der .\ntnig, TOrsif/nidc Mei&tcr oder (lepntirte Httr. j 
der Logen, wenn solche anch nicht den 4. Grad haben, 
an den Maieonfierensen zunhiMen, Ist mit «ehr ge- 
ringer Majoritlt gefUlen. (NIherea spUer.) 



Darni-tnd!. — Da- Weh Jo- ...lulirl-. der l!a;:lii!ltMi 
des Kinir.ielit-l.in. ie-" cnthillt <las Ituudüchreibcn der (irosi-ldge 
zu Bayreutli wi i'T das Coucil und den Syllabtts, einen Triiik- 
sprn h auf die Charitas vcn Br Gauld und verschiedene kleine 
MittliednngeB, damnter den Vorschlag des gel. Br Kahlert 
zur Einsetzottg »r. Depuiationen flir grOMere MivFette tmd 
Amrerflng eines Bodgetpoetem hierflir, «eil der mOndUche 
Veifeehr ond di« persttniicbo Besprechung nur. Reformfiragen 
tmgemein «IchKg. Ferner den Dank fflr ein Geschenk, welches 
Bruder Ilonibergcr in (öe-'e!) der ( hariias iilierisii'-rn. Die 
Walib n ?ur (irosslope des Kinlracht-bmides sind, wie beri'it^ 
mitK'Ptheüt, nlierwiegciid reactioniir rin'ge:'i11' n. — Das i. 
enthält „Kleine Logen auf dem I.andt" von Br Nebhnlh, 
Mittheilnngeii zur .Inhresvf r^ammlmig deS „Terthll dCUt. llr" 
ond rernuschte Nachrichten. 



Xr. — l."! der ^Ifaln-Ztg." lOrgan der deutschen Fort- 
schrittspartei in Hessen) cnthilt, mit pa-sender Einleitung und 
Scliliii-lienierkiinL.' versclien, unter der l'eberseiirift „Die Mrei 
und der i'role'-laii'er.verein" einen Abdruck des gleichnamigen 
Artikels der Bnuliiitte l'.r Maas«. Wir finden diesen Ab- 
druck ganz zeilgemass und drucken dem gel Br, der solchen 
vermittelte, daaklwr im Geiste die Hud, 



Hot — Die Log« „am Jtorgensleni^ hat folgende Bn 

zn Benroten gewfthtt: Br Egtoff zu Mitr. t. St.; Br StOekel 
zum deput. Mstr.; Brr Bekelmann md MlUor n AniHlHni; 
Br llnnnannll. inm Redner; Brr Helm md Oerher zn 

Ückrctären. 



Kissingen. — l!i;i, welche Kissingen besuchen, theilen 
wir mit, dass Br Deminler, Besitzer der Villa Oebnühle wie 
friiher so anch in diesem Jahre bereitwillig seine Lokalitifett 
nebst Garten zur Ablialtang brüderlicher Versammlugen zur 
VerfÜgang stellt. Hoffentlich konirot das „Kissfaiger Xuntr- 
knazehcn" nach in dieaer Saison wieder an Stande. 



Kopenhr: !.'e n. — T>en rriiilern. wt Icli'' -ich vom schwe- 
dischen Sy>t(ni l<i-(,'. n,ne),t nii i niit< r IJr Uorwitz eine neue 
Loge unter <!' r drx-loge von Ilayreri;!! grilndea HWden, hat 
sieb »an auch Br Mabrer angeschlossen. 



Leipzig. — Dm Aligeneineu. deutschen Fkinenverein in 
Leipzig ist aus Flmnkfiirt «. 3f. eis TeradMlitoin von Ein 
Tausend Gulden Rheiniaeb mgegangen, mit der Be nh umnng: 
die dne Hälfte mm Betten einer Forthildungsschule fDr Mid- 

chen, Oller zur Ausbildung von Lehrerinnen; die andere Ilälfie 
zur .\usbildung vnu Krankenpflegerinnen, beides cdine Benitk- 
«■iebti'jiiiiL' der ( 'orife.-siiin , '/•! Mmeiniui. Die Krblasserin, 
.Mitglied dc5 Verein-, war rr.iti ('<in-ul drabe, i'vh. Emilie 
liottinghaus in rrankl'uri a. .M. 

— Nachdem alle neniiiliuiigi n vergeldich waren, den ver- 
ehrten Br Eckstein zur Wiederannahme des Stuhlmeister- 
Amtes /u vermögen, i»t bei der letzten Wahl der Loge Apollo 
der um d:e Luge ni^iiiniehfach Verdiente Br Zille, fleransg. 
der FrMrZtg., CrOher deput. Mstr., zum Hatr. v. SL gewilüt 
woidcn; Br Anschotz zum depnt. Mttr., die Brr Smitt und 
Hansen zu Anfeefaem, die Brr von Leupoldt und Ucrklotz 
zu Sekret. Zur UnfersttMznng des Vorsitzenden ist das \mt 
eines Beilners neu gc-thaffin und Br I'i!/ gew.ihtt worden. 
Die Amisfühning des Br Ecksti-in war riuo glänzende: der 
Seliei/ienili' , jctrt deput. Landes-Gro'ismstr., erfrem sieli der 
«llgf iiiein-ten .Xnerkcnnnng nnd Liebe, sowie der treuen Xn- 
bftnjL'lield<eit -einer Brr, .M<ige es dem gel. Br Zille vergönnt 
sein, unterstützt ven dem Vertrauen und der Mitwirkung der 
Brr, di« Loge Ai>nl)M auf der Bahn des Portsohritts 
; erfolgreich weiter xu filhrcn. 



Ungar». — Dein 1. Hr Il- iniann*! ist c- gelungen, vor 
seinem Scheiden aus Ungarn noch eine Loge zu grtiuden und 



*) ]ir Raimana «ifd an nsterer Frende an der VereiasTnnaana* 
luag in Dannstadt ihcihiehmra. 

Die Redaktion. 



Digitizeü by Google 



183 



zwar in J«-r rw(itgr'>>'.ti'ii siajt, iu Szogcdin. Die nene Loge, 
an deren ürOndutiir im Iii. n- Urr amerikanischer Werkstätten 
mit lialfen, wird in unjjiiriKcher Sprache (nach dem von lir 
Findel bearbeiteten Hitualci arbeiten und den Namen haben: 
ifArplid zur firlicbe.'' Bereits haben 14 der aogeselicnsten 
MiMier Szcgedins sich zur Aufnahme gemeldet. IKe Eta- 
wdbiug fltukt »m 99, Uti rtatt KAchsteos melir. 



Wien, 27. Mai. — D.is veroiiii(.;te .TMllallnl•^fe^t J er Wiener 
aod OedeuburRcr Itrüdcr, von »elcheui wir bereits in No. 21 
diesjcj lilaties Anzeigt cntattetwi, Ut dsinitiv aif doi 9. JdU i 
festgcacut. — 



Litcrar. Notii. — Im Selttstrerbg dM TerfiuMn so 
Berlin ist ersehinoi: I 

„hu Stndiom der Freinrei und die «nprünglicbe Ge- ! 
BeilkhM darnibni tob tof der SohOpfinig aa Ui aa das 
lOOOjilir. Reich etc. 8 Binde. Bearlieitet von J. Sal. Bor» 
ebardt, cm. Uabbincr. a 1. Bd. 234 S. — Inhalt: 1) Ge- 
schlclitl. ErOrtenin« frmr. Gegenstande. — 2. .\xiome Ober 
I'rMn i. — Dns l'riesterllimii •!< r alii n IMn^ii r. — 4' Auf- ; 
schwun;; der l''rMreil — üi Da? alte Mt.i»ti i"iYi]i i Ji-hovali. — i 
(]i Da^ ni-iu' Meisterwort .Vddonai. — V: rrv|)iiin^' uinl F!e- 
deutiinji von J. nnd B. — t») Ilominum f.ictio uiiJ Jiara giilna. 
— 9 Dedeiitungen verschiedener Zeichen. 

üas ganze B«ch ist ein wdstes Chaos hebräischer Worte 
und gewagter, unbewiesener Iletiauptungcn, ein Gemengsei von 
Bibel«tell«n md freimaueriKheD AusdrAckca, und all das in 
nTardanllcher, trockfloer DantdlauA ao dan iwui bela Lesen 
awnmfm aHna: JUk iM im alleden ao doaHH, als ein? mir \ 
ein MMilnd im Kopfe benm.*' Es Ist aieht abnsehen, wel- | 
theü Niit/cii (Ji>^?er Mischma>ch stiften soll. Der Verfasser ! 
luttc auf das Durchlesen »einer ö Bände einen uantbaften 
Preis setzen aoUen. — 



Maurer. Zopfthum. — „Monde Ma^." hebt hervor, dass 
Br Malapert bei der Infilullation der neuen freisinnigen Loge 
K^rcil maf. „die kindischen und veralteten Fornscn" des 
Sdwttisehai Sit» besonder« betont aad den Beamten den Eid 
abgenoniaen habe, das« «ie «Jeder Kenemng ädi «idenetien 
und allen Decreten des Obersten Ratbes, den ailattcnai «id ' 
künftig zu erlassende» sieb ontorwerfeR" würden. Diese j 
kindischen Formeln wurden nur nnterbrochcn durch den Ein- i 
tritt des Grossmstrs, Cremieux und des Hr (jarnier-Pagi-s, , 
h' iiin? ehem. CoUegcn in der pnivisor. IJegieruni?. Schliesslich 
erklärte Br Malapert dreimal die Loge „im Namen Gottes 
aad des heil. Johannes von Schottland" für erofliiet. 

Dieses Schotteuthum von 33 Gr. leidet luk.nnntlich an [ 
ili'H'rclleii Fehlern der Verlogenheit, der FnininKlci nnd der i 
OeKhnuicklosigkeit, wie da« achwedisehe Sjslem der Gr. L. L. 1 
TOB D. Die Biedaetkm der Hönde Hat. beaerkl mit bei die- 1 
ser Gelegenheit: ,iVlr gehüren SK denen, «ddie flur aiJa Zwdgc 
(Systeme) der manrer. Familie die grSsste AcMnng bekennen; I 
aber wir glauben, der wesentliche Charakter unseres grossen | 
Instituts ist das stete .Streben nach Fortschritt. Was wir aber j 
; ;i Hoiilognc (bei Installation iintinter I/Ogei wahrgenommen, | 
iluiiiiarli ist der schottische Tiitw? die absoluteste Negation 
ili ssellif n; er ist dii' ViThi'rrlicliun;; ^^ r.iltcicr Furnicn iiiul liic 
Stabilität. £r i»t die Negation der Gedankenfreiheit und der 
Gewissensfreiheit durch die Bebaopilnng einea Dogma. Ks ist 
eine exctnsive, religi<i&e Sekte, niokt die grossOi universelle 
moralische Verbindung, der Mittcü^nnkt der TerclB^ng filr 
alle freieB and guten tfeBscben" n. s. w. j 

Danaek ist aneh der Schoticflsekwindel der sog. Loge ' 
„Mathias Corrinns" zn Pest zn bemessen; diese Brr lind nur - 
in soweit etwa« besonderes, als sie mit Bewosstsein an einer I 
Loge ider grossen Constitiiiion V. 17HCi festhalten iind mittelst ! 
ihres Bänder-, Grad- und Titclkrams auf die Eitelkeit maur. i 



'i'hureu ;ipckuljriiu , «aiirend die FrMroi gerade dazu da ist, 
allen Vorurtheilen , allem Aberglauben nnd allen anoMhigeB 
tspaltungea ein Ende zu macheo. 



Ein Hirtenbriet — Im „Herold dos Glaubens" trom 
Vi. Febraar wird der erste Hwtanbriof dea nonea Biscbofii der 
(MOceae JUtra, Peter Jwepll Balles, verOfTeotlieht Natürlich 
wird darin ancb der Freimaurerei gedacht; in dieser Beziehung 

lii^.jt si-'h der Herr lüsclujf f.)!;;ctnlerma8scn vernehmen; 

„W' un wahr i^t, \^a^ \0!i Manchen behauptet wird, 
dass in den Icl/itfii Tauen diT Weit der Anti< hri'-f an der 
S|>it/e eiiK-r niiiclitiiicu Verbindung vüu ichlecliten Mfiisclicn 
cr^cbciiicii wird, um gegen Christus und seine lieilige Kirche 
Krieg zu fuhren, so glauben wir, dass die geheimen Gesell- 
schaften and vorzQglich die Freimanretrci jene mächtige Ver- 
bindung sein wird, aa deren Spiue er erscheinen «olL Kiekt 
nur alle Mitglieder der geheimen GeseUscbafien abd exeou» 
mnnicirt, sonders aneh aUe, die ibnan Torachnb letalen oder 
de nntersttttaen, die ihre Saeke Tutkeidignn — logar die, 
welche ihnen Zimmer TemleUwi^ mwin aie UireTersanuirinnien 
halten können. 

Alle diese Pfisoiien siml vom Empfang der bofllfen 8a* 
Icramente ausgeschlossen und ini Banne." 



£. Kittershaas, freimaurer. Dichtungen (za Gunsten der 
CeBtralkilfakaase des Terefau): 

Ol. r.iistl: r, I.xpl. — Or. Bonn: 6 Expl. — Or. Hn men: 
4 Expl. — Or. Dresden: noch 11 Expl., im Ganzen 73 Expl. 

— Ur. Essen: 30 Expl. — Or. Halle: 3 Expl. — Or. Klogen- 
furt: 6 Expl. — Or. Leipzig: Apollo = 3 E«pL; Baldain=0; 
Minerva = ü. — Or. I.cnneit noch 18 Expl., im Ganzen jetzt 
6ä ExpiL — Or. Keuselieid: 6 £xpL — Or. Sehwiebu: 4 Expl. 

— Or. Teaetrar: 4 EipL 



BriafMohnL 

Itr R, in Seil. Betrag erh«lt<'n uad vom Austritt di.T Brr Notiz 
Reiiipiiimi'U , il^i- Mot;v fr.'ihch ist wenig eticiilulti;:, dji (■• für die 
Sache der Ml« und des Vs keinen „abgclcgeu" Urirut gibt. BrdL 
in Gniss! 

Br Ich. Ui Mr-a. VerUndiichstea Daakl Die hMr. Consctorsn 
der Mitgl.-Lirte siad gesueiht HnL OcgeBgmss aa Sie nnd alle 

Jortin-n lirr' 

llr C— r iu 0. Ihre Notiz kam aoch reclit^icilig. Bruderlicheu 
Oniss! 

Br A. D— f in W. Die „Bauli." sende Ihnen stets unter doppeltem 
Kretaband. BrdL Grass) 

Rr 0. iu M. N— n. Retrag erhalten; Brdl. Gcgengrtus! Br Sch.'s 
Beitrag pr. 09 und TO ist mir noch nicht zugegangen; soU ich p. 
Postvor>cliuss erliebeu? 

Br A. E. in Br. Mittheilung des Vurütauds und der Vcrs.tage des 
Kr. ftr das Jahrb. werden mir willkommen Bsia. Briafl. Antwort 
spÄter, wenn mehr Z'it Ilrdl (Iruss! 

JU Wt-i.,'eii M-iUiiL-l au iiauiii in nichster Zeit konnon wir Kurts 
unii Sililu-s dir .\rl(it .,i r i p c ii v> a rl tind Zukunft drr KrMrei'-, 
von einem alten Lugenbr.. in d. Kl. nicht bringen und vcrweiseu 
wir untere Leter auf die demaiichti erscbeioende BreaChOtet weMie 
di« trolUl&adige Arbeil incL Vorwort caildÜL 



uiyiiized by Google 



184 



Inserate 



imkn tltiicb die «Buibtttte^' weite and und «irktiaiiie Ver- 

Ircitung; 

l'r. i:< .-|.. X> ile — IV« Sgr. 

.. ilunlil. „ = .1 Sgr. 

Veruiir.stii^uiigtu bii üuial. Wiederholung. 
lA'iiizig. J. Findel 



Ein In BerilB «tsblirter Br, mit den dortigen VerUUt- 

nisscn sehr vcrfraiil, '!rnt tlic lipstcn Ttof« rm/cn /nr Seite 
.<>tcben, «anseht Uic Vci Intuug nabrerer leihtun^sfäliiger liku^cr 
n {Uwraehnen. 

Adreaea werde« mb F. in der Eip. d. BailitUe erbeten. 



Br A. Ebel-Steiner, 

Libuurne bei Bonlciiax. 

vniptirhlt scino Bordeaux -Wein« im Fa«« und in Flaschen 
jjcr Üxiioft von 228 franz. Lilres von Frs, I5it. — i ifwirU 
per Fluche vou 70—70 tnm, CenliUlres vom Frs. 1. — aufwttitn 
Flner und Sbten mhegi^bn. 
Frei Bahnhof Lihovne oder frei an Uord in 
Ziel 6 Monnt ohae Sconto. 
Ziel oomptant nüt S% Seonte. 



Den gcr. utiil V. JolrL0C«n 
sein Fabrikat von 



eflvileblt der UatenelehDela 



Bitte nn die verolii-leii iiikI gel. ttiiswHrtigi'ii Bit! 

Durch Iü]gii({ciuent eines ent kürzlich der Lehrzeit iu 
einem Modewaaren-Detail-GescUift entholienen Jungen Matraes, 

«( !( l.i r i;Lf<)lno M'iner .MiIitür|iHii'lit - 1 j lilllin;;? aiivH r Sli Illing 
({ciiuluiueu und uionieutan seiner tiart bvdi-äugten Mutler, der 
verw. Sebw. V. Sorge bereitet, wflfd« dertdben ein grauer, 
danklKir cntjtetcn L'r'iinirnu.'ii'T Dini-t rr'Aie-' ii nmlon. 
Geneigt« br. Offcrtbu werden unter dvr (.'hitfre: 
G. &3S. poaL resf. Zwickau erteten. 



Ein Bmder, der durch viele Jahre in Wien stabil ist, 

\\iinsclit die Vcrtrctuiin niolirrror Ilfuisrr in m'srhäftliclier 
Ueziehung zu Ubeniehnieni deräelliu keiiut dt-u Tlatz und 
die Ssterreidiischen Provintlcunden genan. 

Antrige anter 8. ]. W. 



ßr Carl Glauth in Fraol&furt a. M. 

fertigt nach Zeiiimung Lugen- und Beamten-Zeichen, 
Schürzen, Winkel, Zirkel, Scliwerter, Stewardsst&be, Ehieu- 
liduiiuev etc. etc. aufs schönste an, hält Lager in Bftndein, 

Li.'^tii kteti Oniamcntcn und Alizeiilu n. 



Logenbändern 

in allen vorkommenden Sorten 

in TORSgUeher Qnalitit 

Miater gtehen gan ni IKeiutieB. 

Julius Gebhardt 

in Darmstadt. 

Vonai^che und aUieiUge EmpfefaluDgen verbargen die 
FMitwardigIceit des obigen FtibrüntiL 

j. e. r. 

zu 

lUgeuJieim b. Landau (bayr. UbeiapfalzJ.' 

Diese Anstalt befindet sich aaf dam Lande in sehr 

froiindlirlicr und tjcsiiiidor Gegend lUd wird von 4 Bm 
I geleitet; Uuterrichtiigegcubtäude: deutadw, fraoziMische 
I und aa^laiteSiMrache; — Uathenmtilr, Na tur w i M c nschaftan; 

— Handelswissenscliaftcn etc. etc. Sorgfältige Erziehung! 

! Pensionspreis fl. Mi, s. W. Beginn des Sommaiv 
j semeaters 26. April Praapaete auf Terhagan durch 
I den Vorstand: 

Br Bärmaun. 



juiij;es (ieididt'tc."- .Maiichcn aus «clitliarcr I'aniilie 
wünsriit ciii;i' n rti ncr Verhältnisse halber eine Stellung 
zur Stutze der Uuusfraa oder zur Beauisicktigung von 
Kimlurn. 

Gef. Adre^» II ^^olIc man ^'encigtc:^t unter M. H. Vi. 
an den Heranageber dieses i^iatte« gelangen la&teD. 

Der UaltrzvicLuL'ti' bctiirt sich rei5cudc \'ir FrMr und 
deren Angehörige auf sein, nalif Iv im UfformatiitiH- Ucukinol 
«laiiicr bctindlidies UAtel „Belle<Tlie'S «i^ebeu&t au/iucrksam 
zu machen. 

Worms a. Bh. ' Br Wohaal Baueiah. 



Siit'fii'ii erschien: 
Musikalischer Hausscbatz. 1 5.000 Exemplare verkauft 

Concordia. 

AntlialOKie olaaaiacher Volkalieder. 
flir Flanoforte und Oceug. 
(1—12 Lieferungen k 6 Groschen. 

liiof Sanimlinif,' , deren Absatz f'lr iln> fn^diogcnbcit 
bür|j;t, 4'nil»äll Ober 120O unäcrcr hciTÜcheu VcdkUiedur und 
idetot idlen Freunden votkslhaiBlicher Husik eine willkoauneas 
Gabe. 

Leipzig. Korite BtiUUw. 



Vcr^iwortlicher liedactcur: lit J U. t indil. Verla« von Br J. 0. Fiadcl in Lcip/i«. Vnic'i von Ürr bär Ucruiauu in l.eipxig. 
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N2^ 24. 



Die 



XIII. Jahrgang, 





Begrfindet und beimugogeben 



Bb J. <3r. FINDEL. 



Leipzig, den 11. Juni 1870. 



MOTTO: 



Von der „BiMihQtto" encbeint wöcbentUcb eise NuuMr (1 j 

Die ,fimimif .* 



AK 



(hdl^lkrlkh 1 Thlr. 1» N|rO 



»Wf WarWUlliMI V,,« Ht i nrnr. I n ^, :..l.ilkli.,r lulh. \ ii I r li. f Im IIa« KnliUkimit um 1 or V ,n Flrti.l.r 

— y«.»lll«t»«i Itejrcralhk - ««rllii. - Fnnkrun •. M. |-ieutai(, »j>»iiio». - WMtf.balru. - Uunft. - CoTrcpomlMi. - Zat Nwkrtclil. 



Bekanntinachiiiig. 



Da? unterzeichnete Lokülciunitt' des „Vereins den* her Freimaurer" von den hie^^i^;t■II Mit- 
gliedern für liir Vorbereitungen der diessjaJirigen W a u d er v er s a iii in 1 u n g gewählt, wiüche vom 23 — ^25. Juli d. J. 
im Orient von Darrastadt, in unserer Mitte tagen wird, beehrt sich die nachfolgenden Vorschläge rar nfthemi 
Kenntnis« der Betheitigten, wie iiller deutsi ]i>'ii ]hy I reiinuurer n brisgeDf denen die ttnlMschhlnkte penSnlidie 
Theilnfthme, mit Ausnahme der Abstimmungen, gestattet ist. 

I. Ton Bamstag, den 83w Jnli an werden die mit dn Teradiiedenen lOg/n Aniconunenden im Baliniwf 
(im grossen Restaurationssaal des Br Fr. Köhlen) Ton biedgen Brfldem empfiulgen «erden, die» einer 
blauen Rosette im Knopfloch zu erlcennen sind. 

Das Ausicunftsbnresu befindet eidi im HAtel am Darmtttdter Hof Ton Br L. Wiener 
(12. Rheinstr.), Zimmer So. 1 link3 vom Haupfeinfjanc zu ehener Erde, wo während der ganzen Dauer 
der Vorsammlunpen hiesige Brüder zu gewünschter Auhkunftsertheilung bereit sein werden. Hier Helbst 
werdco d i e G a > t k a i t e n in Empfiing genommee, sowie die bestellten Wohnungen zugewiesen. 

.\in M'liirn Tiipc Kachmitteg ven 8—4 Uhr findet eine Yorstande-Sitxung im Logenbanae 
(18. Saudstrasst'} statt 

Daran reiht sich die erste allgemeine Sitznng elwndivselbst von 4—7 Ifhr. 
Nach Schluss derselben findet gesellige Zasammenkunft im Saale und Garten des Darm- 
städter Hofes statt 

IL Sonntag, den 24. Jnli um 7 Uhr llorgene gemeinachaftlicher Spaziergang nach der im nahen 

Buchenwalde gelegenen Ludwigshöhe, von wo die herrliche Aussicht nach dem Rhein, der Bergstraiwe 
und dem vorderen Odenwald gewährt ist: 1 rüh:;tuck daselbst« — Diejenigen Brr, welche die Wohlthätig- 
IwWwuwtalten, die Krippe, die Kleinkinderschule, die Knabeoarbeits- nnd die Idioten-Anstalt bemdran 
WdlflD, werden in derselben Zeit von Hniiifrn dnrf ('inLV'fiibrt wei'b'n. 

Von 11—2 Ihr zweite allgeuieiue bitzuug au Logenhause. , 

Um 3 l'i t iiAnkett im Saale des Gfletholn mir lYaube bei Bender Stempel per Gonvert 

ohne Wein ä ti. 1. 24. 

in. Montag am 2b. Juli Ausflug (wo möglich in Begleitung der äcbweütem) nach der Bergstraa^e und 
dm BfiliMi des Tcvdenn Odenwald« und mr in zwei Biditungen. 
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Die erste mit der Maln-KeCkw^BiMolwIm «adi JagoibeiiB, aber den Febimrg, das FelMmneer 

und das alte AiierbiitliLT-Schloss. 

Die zweite mit der EiNcubulin bis Hciuheiin Qher Schlosü Schönberg und das Fitrstenlogcr. 
Suunelpniikt Ist Auerbach, «o im Gasthof zur Kroiic bei Dicfmbacb RestaufStJon stattfindet. 

IV. Dionsta?.', den 20. Juli lUieiniiartbie imi 7 l.'hr mit der Ludwigsbahii iui<!i Main^, wo der Ddiii, (la.s 
römische Museum, das Outeultergs- Deulimai, da-s Drusus- Denkmal wie iiberliaupt die Stadt besichtigt 
Verden können. 

Von da ab 10 Ulir 35 M. mit der Eisenbahn nach Oppenheim, wo mit den Brn des frei- 
iiiauerisclicn Kränzchens ,,('onrordia zur Laudeskronc" nach einem Rundgang durch die Stadt, nach dein 
Besuch der Katbarinakirehe, d« i Laiideskrone und eher ,;,Probe tchten Oppenheiuer Rebenbbits in den 
Kellern", ein gemeinschafllichcs Mittagsnialil eingenommen wird. 

Um 4 Uhr mit der Eisenbahn nach Worms, 6e«cbtigUDg des Lutberdenkmals und des Doms etc. etc. 
Um 8 DbrRacbUbrt nach Oaimstadt 



Die allbewährte Gustlreuudschaft Danustadta wird sich am wenigsten in den Bruder-Kreiaen verlaugnen. 
NnA emster Arbdt fOr die Interessen der deutschen Frebnanrerel im Besonderen und des UensdihflitsibandeB im 

AHpenifinon werden ilie Inckendpn Höben der Bergsfras?^i' und rlns Oripnwaldof: mit fien alten Ritfcrächlnsseni, und 
der deutsche N'ater Kliein mit seineu uralten Stätten dcutäclier .Sage und dcutsebeo Cuituricbens, und ueineu lieben- 
geUnden, zwei ungetrübte Freudentage und unvergesslichc Erinnerungen allen tbeibiehmenden Brflden beraten. 

j^or Bergstr««*', ihr Brttder, kommt all' an den Bheio, 
Ibr Binder, wir ntfban Enab gut; 

Da gebt Euch das Leben so frrinlig ein, 
Da, blOht Euch so fröhlich der Math."' — 

Drum auf nach Darni-tadt, Thi Rrüder, von Xord und Süd, von Ost und West; auch Ilii , üp Ihr noch nicht 
dem freien Wanderverein der dcutächea Freimaurer angehört Wir heissen Euch Alle zwischen lihein, Main und 
Nedkar aut Vmwu henlidi «illkonuiMn! 

OüflBt Dantttodt, den 30i lün 18m 

Das Lokaleomitö des VerdBB deutsoher ErMr. 



Anmeldungen der Brüder mit etwaigen WQnscben der gastlichen Bellerbergung bei hiesigen Brüdern oder der 
Aufiiahme in Gasthlnsem wollen an Br d Gauld gerichtet werden. (Addr. Qenaralagent Carl Qauld in Dann- 
Nr. 130 



Kererat über Werklhtttii^keit 
in der Lokalversammlung des „Vereins deutscher Mr' zu 



Ton 

fir Cramr. 

Wer den geringen Inhalt und den geringen Erfolg 
der Lope, wie sie heute im allgemeinen hrsrlmtTon i<f, 
erkennt und beklagt, der muss einen bediuhtii; unter- 
nommenen, erneuten Versuch gutheisscn, um unsere Ver- 
bindung für eine noch so viel Uoliheit bergende Zeit und 
für die unterwühlten Zustiüide der bürgerlichen Gesell- 
schaft segensreicher wirksam zu machen. Diesen Versueb 
will der Verein dcut FrMr wagen, indem er vor allem 
dazu beitrSgt, dass mit der Verwirklichung unserer Prin- 
zipien Emst gemacht werde. Wir wollen also entschieden 
nichts Neues, sondern nur eine VeqOngung herbeifllbren 
ond irar devmdi onaerB „knädUbm jva hofßugmk und 



Hrthum cphnnicre" oder überhaupt unzutreffende nennt, 
m&ge die Hichtigkeit seiner Behauptung mit Gründen er- 
weisen. FVeiUefa Irönnen «ueb vir irren, aber «er aioli 
uns nicht anzuschliessen vennag, der sollte unscrn guten 
Willen wenigstens dadurch anerkennen, dass er unser 
Beden und Hiod ohne Voreingenommenheit benrtlwiU. 
Der Ver<>in ih'nt FrMr möchte «ich weder einer falschen 
Auffassung vom Wesen Irmr. That noch einer überstürzen- 
den Hast in den nStbigen Reformen schuldig machen; er 
protf-tirt dagegen, dass man die von ihm beabsichtigte 
Kefonn mit einer Kevolution identificirej er möchte, wie 
diis jeder Vernünftige will, Attas ttur ausgeschieden «iasen, 
insofeni ca veraltet ist. 

Der l'reimaurerbund ist eine aus dem Volke ent- 
sprossene Institution und zur Hnmanisirung d(» Volkes 
bestinunti er kann veder ninen gesunden Lebensboden 
im Volke aufgeben nodi auf Eirfolg verziditen wollen, 
denn sonst schwebte er als ein phantastisches Gebilde in 
d«i Wolken und wäre der Theihiabme denkender Männer 
«awerOL D«r Bond darf ridi audi nldit egoistiscii darauf 
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bttchrfnltan, nur d«i Kreis der Brr zn n-lösen »os den | 

Fesseln, we-Idu ü. Veinunff, di s Menschen und also aucii 
de> Menschenthunis aUerhöcb»tc Ki'aft gefangea balteu; 
tr darf «9 nidit dem Bdieben der Einzelnen udidiBBtellen, 
ob und wie sie weiter wirken wollen zur Läuterung der 
Welt uiu sie her, deon das hiesse ganz die Unvollkonuueu- 
beit der neneddieben Katar nnd den Werth geseihdiaft' 
Udler Tliätigkeit verkennen. Hie blas fonnali.stisch und 
Jhifiserlidi durchgefUlirte Auigabc luuäs den Logen ein 
vegetiraides Daeda ao&wingen; ein Schdnleben nrasa die 
Sdiwäthe der treibenden Idee verrnthen. 

Werke künden den Geiat der sie Sdiaffendea. Wir ! 
haben keinen andern Maassstab, um den iunern Werth | 
eines Menschen zu erkennen, a!- si iiif [landlungcn. Be- 
sonders eine Kunst kauu Niemand auuers als nach ihren 
Sdiöpfungen benrtiieilen; ja der Begriff der Kuuhl ent- 
steht erst aus einer cigcnthamlichen auf ein schönes Werk 
gerichteten Thätigkeit Das äussere Wirken der Frmr 
hat nun insijer fiust allgemein in einem Woblthun bestan- 
den, iu gelegentlichen oder durch Stiftungen vermittelten 
GeldunterstflUningen an Nothleidende, also in Armenpflege. 
Dies mag in frühem Zeiten gerechtfertigt gewesen sein; 
lieute kann man eine Aufgabe, welche die ganie bOrger- i 
Hdie GeeellBcbaft mit ihren viel rddilicbera Mittdn ther- ' 
nommen hat, nicht nielir als (>ine eigentlich freinmurerischc 
aaseben, vielmehr müssen wir alle solche Wohlthaten . 
ttbedlflasig ni madim sndten, wie Lessing so schAn nnd ' 
trcfifcnd gesagt hat. Vergegenwärti}.'i n wir uns iiudi die 
gewöhnlichen Geldsammlungen in den Logen, so uitlsseu 
wir gestdien, dass diese gesdiwind gegdHmen Tbeildien ! 

des relierHus-^es uns weder f-'lücklicber machen, micli Jeu 
Empfänger humaner, wir entledigen uns damit mehr un- i 
MNir PSiditen gegen das Game als dass wir sie erflUlten. 
Nicht einmal Freiwilligkeit der Haben ist an -ik vkenncn 
tmd es findet gar keine Autheiluahme des Uewüths dabei i 
Statt; Ucfee, die sidi erat in Costaet der Seeleii ent- 
«iehdn kann, ist nicht ihr Motiv. T>ie freimaurerische ' 
Knnst beruht wesentlich auf persönlicher Handlung und j 
zwar auf einem gidchmässigen Zusammenwirken Mehrerer 
oder Viel''r; niatcricllr Opfer sind ilabei unentbehrlich, [ 
dürfen in<icssen niemals so überschätzt werden als seien 
sie allein ausreichend, die freiniaurerische Getiinnung zu 
bethätigen. Aber auch die Liehe unil das so nothwendige j 
Genosfienschaftsgcfühl in der Hrrschaft selbst gehen ver- 
loren durch kalte, blos mit (ield abzumachende Werke, 
wie die Erfahrung zu lehren scheint; ich wenigstens halte [ 
mich überzeugt, dass die Matthencigkeit nnd Streitsucht ' 
in vielen Logen zum grössten Theil auf jene Ursache ; 
zurückzttfilbren ist Unsere jetzige «Arbeit" ist selten ge- 
eignet, eine volle Hamedcraft ra befriedigen und wdl es | 
an gründli( her Belehrunt:, m ^ iiitni klaren Ziele, an kunst- 
voller Organisirung der Kräfte und an dem gehofften Er- 1 
folge Ihr das Individnam sowohl ab anch für die Gesell- | 
Schaft gebricht, s»» müssen sich die l au: . Inen in Unmuth 
verzehren und es muss zu allerhand lucouvenienzen kom- 1 
mea. Es wire aber vid au errdeboi l>d dem notorisdi | 

guten Willen und Eifer drr Xi iiaufgcnoniinrii. n und da | 
doch besonders die Mstrsuhaft jeder Luge die driugeudste 
Verpliditoiig bat, für das gnte GeUngea der Arbdt ni 
sorgen! 

Dem Gesagten gegenüber werden die Brr nicht ver- 



kennen, wie wichtig in jeder Beriehnng die Reform der 

freiuiaurerischen Werkthätigkeit erscheint. Wir erwarten 
— um CS nochmals susammeuuiiasBen — von einem kraft- 
vollen iassem Wirken der Brrschaft gewin mit Bedit 

eine geachfetere Stellung unserer Institution; Mjlclie Iinlierc 
Werthschätzuug muss rückwirkend dem ganzen Bunde 
au gute kommen, indem sie den Logen irieder mehr als 
bisluT Männer zufillirt, die sich im öffentlichen Leben, in 
Kunst und Wissenschaft bereits als Kämpfer für Humauität 
aaageaddnet haben und deren Tbdbmbme aa unseren 
Arbeiten auf diese selbst , auf die Erforschung und Dar- 
legung der wissensciiattlichen Grundlagen unserer Kunst 
nnd also auf deren stetige lebendige Wdterentwickelnng 
von s<-t;rn'icichstem Kin11i; -f werden muss. Aber auch, 
wenn man unsere Hotfiuuiu auf eine künftige rege Be- 
tlieiligung der gefeierten Miiuner unseres Vtdkes an der 
Loge für eine chimärische halten wollte, so muss man 
(loch zugeben, das-s, wenn es uns gelänge, durch unsere 
gemeinsame Arbeit Werke zu schaffen, die in der Cultur- 
welt von Bedeutung wären, so rntts-ste dadurch der Ge- 
meinsinn bei uns, das freimaurerisciie Selbstgefühl und 
Selbstbcwusstsein des Einzelnen sowohl wie des Bundo. 
diese natSrliche zusammenkitteode und frisch erhaltende 
Kraft jeder innigen gegelischaftUchen Verbindung, sie 
müsstc erhöhtes liCben gewinnen und würde uns alsdann 
über viele andere Uebdstände hinwegbdfen. Durch werth- 
volle, unsem Mitmenschen nfilxliehe Werlte IcSnnen wir 
aui b erst die so lux buepriescne Bruderliebe üben und 
bethätigen} durch solche Werke würden wir uns recht. 
eigentHdi der Würde der k. K. und der Hoheit unserer 
Aufgabe bewus^t; ^Vi i ke allein macheu uns unseres 'l luins 
in den Bauhütten froh; durch sie erhalten wir feste, greif- 
bare Zide, die uns nUhigen werden, aa die Stelle allge- 
meiner Redensarten preluiltvidle Untei^suchungen und Be- 
ieliruugeu treten zu lasi^u. lallen dann auch einige alte* 
Formen, die dar erwachende neue Geist ab verfafsucMe 
Hullen von sich wirft, wer wollte die abpestorbenon be- 
klagen i* Wer wollt« so geistlos sein, in Aeusseriichkeiten 
das Wesen an suchen, da doch der Geist naturnothwendig 
sich immer wieder andere Formen srliatlf:- i^i'lieid<-n 
mit der neuen Epoche Einige aus unseriu ijun{ie, <lonuii 
es nur um platte Gcmüthlirhkeit zu thnn war, die nicht 
arbeiten und mit der Erfüllung übernommener Pflichten 
endlich Emst macheu wollen, desto besser! Lassejj wir 
sie ziehen, denn I'hilister richten unfehlbar jede ideale 
Sache zu Grunde. Uns Allen droht der Materialismus 
und Egoismus der Zdt mit zunehmender Entfremdung 
vom Ideale und sucht uns den Stempel eines dürftigen, 
nur in den Bedürfiiissen des Tages auigehenden Lebens 
aulkuprigen. Laasen Sie uns daher dar lebten, der werk- 

thätigen Ereimaurerei ]dlek'en , die wir im wahrhaften 
Sinne couaervireu, wenn wir sie lebendig zu erhalten 
trachten, wibrend die falschen CoosemtiveB nur Todtes 
einzubalsamireu wissen. — Xach diesen Ausführungen, die 
ich im luteresäe der Brüder für gdioten hielt, weiche 
vom Verein dent Hr noch keine nibere Kenntaiss ge- 
nommen haben , gelie ich jetzt /uu» --peciellen Theile 
meines Vortrags über, näuüich zur Schilderung des Stu- 
diums der Werkfhlti^tsfrage, in das d«r Verdn deut 
Mr seit einiger Zeit eingetreten i.st. 

ist Werkthätigkeit l'Hicht des Freimaurers, ein Geben 
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, von AlnoBen aber nidit d!» entsprechende Art, so int 

festzustellen, was Besseres für <I;is Aliiiosci i iiin* tun soll. 
Aber der Gegenstaad einer solchen Untersuchung ist viel 
n nmfiunend, als das« «fr hoffen kSnnten, so Mefaten 
Kaufs 't:ui;i1 fertig' zu wenicn und er \A viel /u Nviclitif;, 
als da»s wir crniaden könnten im Herbeitragen des ötoflü 
und adner Tcrarbettitiig. 

(Scbhm folftO 



Ein gefährlicher BaUt. 

Vw 

Br I. & F. 

In Nr. t!ev ,,FrMr-Ztg." gibt ein uiiisjennnii'er Ver- 
fasser den liimieru in Ungarn den joiienfuli^» wohl geuu in- 
ten, aber gefflMichen Hath, mit den Anhängern des 
Schottenthums von 33 Ur. gemeinsame Sache zu muclien 
und sich unter dem „weiten Mantel" einer für beide Tlieilc 
passenden Constitation zu vereinigen. Eine solche natur- 
widrige Ehe ivlirde aber für das Haarerthnn in Ungarn 
sidier die übelsten Folgen haben, den Grand eu traurigen 
Zerwürfnissen legen und später eine um so tiefer gehende 
Spaltung nach sich ziehen. Mögen die üoasula verhüten, 
dasB das Oemeiniresen Schaden leidet Wir unsererseits 

rafheu den .folnuinis-Mni driuneiid, sieh durcli scheinbar 
verlockende Aussichten und liedeusarteu nicht fangen xu 
lassen. Eine Versehmehmog mit d«m Scbottenthnm vürde 
der Grosslogc von Unguni nicht nur keinen Segen bringen, 
sondern iiir vielmehr dos Brandmal der Lädierlichkeit 
anfügen und in den Augen aller GebiMeien schaden, 
welche das Hochgradwesen allerwiirta für einen über- 
• wondeuen Standpunkt und fUr einen Makel der Mrei an- 
aelMn, abges^ien davwn, dass ein Compromiss bH dem 
Sflhottenthuni frleiohbedcutcnd sein würde mit der Ver- 
leugnung jenes Manifestes, worin kürzlich sftmmtlicbe Jo- 
hannislogen Ungarns den Stiib über die Hochgrade ge- 
Vir < hen und eine davon abweichende begrflndeto Ueber- 
/.eugung ausgesprochen. 

Das Richtige ist, dass beide Systeme, dass der .loh.- 
Mrei und das Schottenthum, ruhig und friedlich neben 
einander hergehen, sich nicht nur nicht befehden, sondern 
Ittberbaapt total einander ignoriren. 

Bei einer Vei^chmebvog oder einer auch noch so 
lockeren Vereinigung wOrde die Grossloge Ar die 3 Job.- 
Grade verlieren und das S<lu)ttenthu!n gewinnen: Die 
Grossloge wfirde sich einen geschieht«- und zeitwidrigen 
Ballast auf den Hals laden; sie würde den Antagonlsmns 
beider Systeme iIikIi nicht beseitigen können und damit 
ihre eigene Kraft nur schwächen-, sie würde sich die 
HInde Unden, indem ihre Legen dann dem nenen Ver- 
bündeten gegenüber ihre I i ! ( rzi ulmuil; vcrleu^'nen müss- 
ten und sich ausser Stand setzen wurden, ihre Mitglieder 
Aber das Hoehgradwesen zu bdehren; eine Verbindung 
mit dem Schottenthum wdrdc überdies eine Art Billigung 
seini die hochgraduirten und bebänderten Kosenkreoz- 
und IMmHaSesus würden vendim auf dte JohannislnT 
herabsehen, bei den Wahlen ihre Anhänger dwrdttusetzen 
bemüht sein, die Verfassung nach und nach konrumptreu. 
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1 um schliesslich — das Heft allwn in die Hand m be- 

koiunien. Wenn dagegen die .IolKiii;ii>lii_'eii uml dii' (Iross- 
I löge ruhig ausharren, werden sie die Sieger bleiben^ denn 
noch hat der Gr. Gr. von Franlcreich das Sdiottenaina 
ni< !it anerkannt und ist es höchst fraiMtrli, ob dies je ge- 
schieht. Bleibt es aber auf dem Niveau des Winkellogen- 
tbums stehen, so wotden «eine Anbinger emOditert und 
bdehrt nach und nach abfallen. 

Der Verfasser des Beschwörungs-Artikels in der 
„Frlfc^* bctawptet gan irit ünredit, das «SM beider 
Richtungen" sei dasselbe. Wenn dies dnr Fall wäre, so 
hittten die Schotten ja g«ur keine Ursache, sich von der 
1 Grossloge zu trennet^ selbsttndlg ftseWegs in gehen nnd 
ein unhaltbares System aufrecht z« halten. 

Es ist durchaus nicht das Geltendmwdicn eines Un- 
I fehlbarkeits-Standpunkts, wenn man die Anerkennung aus- 
gemachter und zweifelloser Wahrheiten fordert und das 
Schwarze schwarz, den Tag Tag nennt Eine ausgemachte, 
zweifellose und ganz unbestreitbare Tbatsacfae «bCT ist 
es, das.s die Grundlage des Schottenthums, die sog. grosse 
Constitution von 1786 auf Fälschung beruht und eitel 
Lug und Trug ist. Wer aber it.it Hewusstsetn an einer 
offenkundigen Lüge festhUt, dem fehlt dne Jedem Frei- 
maurer unerlissliche sittiidie fägenschafit, die Wahrheits- 

I liebe. Wer „die geistige Hebung" der Menscheit ernstlich 
will und erstrebt, der muss Vorurtheile, Herrschsucht 
Eitelkeit u. dgl Uebel bekämpfen, nicht nShren und schal- 
' fen, wie das Schottenthum thut. Man kann niclit eryieho- 
risch veredelnd auf seine Mitglieder und die Welt «ein- 
wirken, wenn man an rerkehrten nnd sweekwidrigen Ein- 
richtungen und Anschauungen festhält. 

Wenn der Verfasser behauptet, dass ja auch in Frank- 
I reidi, England, Amerika etc. unter dem weiten Hantel 
„ji;er '^'i'iiK'itis unuii i"nn=ritntinn Johannislogen und Hoch- 
i gradsfstcme neben einander arbeiten, so verräth er damit 
I nur seine Unkambdss. In En^nnd und Amerika sind die 
.Tohannislogen alle unter einer Con-tifiiticn nnd ntiter 
' Grosslogen nur für die 3 Grade veremigt, während die 
I Hochgradsjrsteme davon durchaus getrennt gehalten wei^ 
j den und unter eigenen, -elbsti ndigen Oberbehönlen ar- 
; beiteu. In Frankreich aiiei kennt der Gr. Or. allerdings 
einige Hochgrade, aber die Abschadung steht nahe bevor, 
' da schon vor mehren Jahren bei einer Abstiinniung über 
, diese Frage der Minorität nur wenige Stimmen fehlten, 
I um siegreich zu sein. Die Hochgrade des Gr. OitaBtS 
sind überdies keineswegs identisch mit denen des engen. 
I schottischen Ritus von 33 Gr., wdeher vielmehr in Frank- 
reich eine eigene, vom Gr. Orient getrennt« Grossloge 
besitzt im Supr^me Con8«L Der Verfasser des Artikels 
in der »FrMr-Ztg." kennt offenbar weder die Verfhssung 
und Kinricbtungen, noch das Wesen des schottischen Ritus, 
j noch kennt er die Geschichte des Grossen Orients von 
' Frankreidis und all seiner ZerwflrMsse und Streltigkeitea 
eben in Folge des Hochgradwcscns. \ur diese ünkennt- 
niss entschnldigt den Verfasser; denn sonst mUsste man 
I ihn filr einen verkappten Feind der ongarlsdien Maarefd 
halten, für einen Sendlinnf des Schottenthunis , der die 
, Johaunialogeu nur auf die Leiuiruthe locken wilL 
I Einverstanden rind wir nrit ihm, wenn er von m^ii* 
ciuigkcit" und von offenem Kampfe abräth; aber Alles, 
was darüber hinausgeht, ist vom Uebel. Die Grossloge 
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Ton Ungarn soll mit dem 8chott«nt1nnn nicht paktiren, < 

koineti ( 'uTMiiiiiiiiisv sclilii'ssc'ii , iiHili silli mit ihm ver- 
aiugen, suuderu es wo müglich igourireu und sich selber 1 
Uberiassen. Ist «ber der Kampf nicht ni nngebeo, so iM | 
er unter df.n gegonwärtiticn Verhältnissen besser, leichter 
und gefahrloser, als uach «iuer verauchten oder gelnogencD 
Mit««ilig«B Vereinignng. 

Das Vertiisrhrn , das VerRleicheii , Versöfni' n und ' 
Dulden aus falsch verstandener Bruderliebe und iiunuiui- 
tit Bdbflt «of die Gefidir der HeacMd, der Ghankttr^ 
losigkeit und d«« Verraths der hoiliasten Prinripien hin 
ist ein Uebel in uoserem Bunde, welches unsere äache '• 
schon Tielbdi gtMbIdigt hat and diUi mit Stumpf nnd 
Stiel ausgerottet wcrili n niuss, wenn je die Maurerei sur 
Wahrheit werdeu uud unser Bund sicli heben soll 

Man vergesse doch ja nicht, dass ein gesundes Glied 
von einem faulen leichter angesteckt und verdorben wird, 
als umgekehrt. Die Grosslogc von Ungarn für die 3 Jo- 
hanoiagrade ist ein zwar noch jugendlicher und schwacher, 
aber denn doch ein gesuuder Körper. £s wäre durchaus ' 
verkehrt, vollte man ihn zu st&rken versuchen durch 
Einflössiiii;-' \ör. Gift. Wir wiederholen hier nur unsere 
frohere Mahnung: Principiis obsta! Zu den g0genwtrtig;en ; 
Leiteni der ungarischen Grossloge haben wir Qbrigens ; 
das VOIIa Vci trauen, dass sie ihrer Stellung gewachsen 
alod; ftUt doch iiire Pflicht gegen die in der Grossloge ! 
ventaiigten Johaanislogen hfer voUkommeD nuammen ndt 
der Wohlfarth des ljundes und mit ihren Pfllcbten gegra- ; 
Aber der Gesauimtheitl i 



Der HUm Entstehung uud Bedeutung. 

Br I. MtaMi^ 
AWaiWir 4tr U|t iir IniirtiH» Iii liataii. 

Voiistragen in der SehweMernkf« an Vt. Min 1870 wn 
einer Schwester. 

In diesen KuumLU, «u vou Bruderliiiudeu 
Errichtet ward ein Tempel wunderbar, 
Stebn beate auch, gcschrotlckt mit FMletqjtendcn, 
Wir Scliwesieru in der treucu Bruder Schaar. 
Wie Ilarfcnton klingt es dorch dies^e Hallen, 
Ist es der Bnndesgeist, der ans niuchwebt, 
Der fircondlich immer, unge$ehn von Allen, 
Das Liebesband um Bruderherzen webt? 
Wir fUden semer Schwingen nnftea Woben 
In disssm henf «nehloBS'nen Heüigthnin, 
Er trflgt Ulis sanft zu jenen lichten HOhea, 
Wo sel'ge Oeiiter ktmden Gottes Rabm. 
Dnm preisen wir des Manrertfanraei Walten, 

Uud ifichi'U L,'irii. '.eilVes t"iit(.-r|'f;\nil. 
Mit ihm die scbüne Blutbe zu entfallen, 
Dem Bntder stets die trsoe Schwestsritand. 
Ote Besen, uns von BriKU rli»nd KCKeben, 
Sie sollen uns die enute Mabnong sein: 
Saas immer wir aneh naser ganzes Leben 
X'tr M.irtrerlngend, Scbwealernliebe weibn. 
Doch; was der Blumengeist mir leis' vertraote, 



Als Ich die Deotong aSher ober«ann. 

Als sinnend ich auf diese Rosen schaute, 

Das aebmt als Scfaweitengabe freundlich an. — 

Als efnst, an jenem grossen Sdifipfongsmorgeu, 

Der Ost erglühte von dem Morgenroth, 

Und, was bis dahin lag in Nacht verborgen, 

Dem tnraknen Aug* sieh wonneadianemd bot, 

Ah blathenduftend, reicbbekräuzt die Erde 

Im jungfräulichen Schmucke dann erschien, 

Um aaf dsa niehfgen SehSpftmgsntf: Es werde: 

Zum niMicn, «ch'lniii I.iIjcii /m f-rMnlin: 

Da ging dtar Weltengei».! hin durch die Fluren, 

Dnd hanehte Wmme jedem Leben ehi, 

I"nd sfinen lichtumfloss'nt'n S<>gpn>« puren 

i- ülgt .lubelraf von jedem ucuen Sein. 

Doch sinnend stand der Menaeh, der neagebenn 

Im Licht de» (Jct^tos /wipfuches cni|>f:iii(i, 

Wa.s ilim, der /u des Scliöjiftrs Bild erkoren, 

Die Sinne wie ein Zauber jeUrt umwand. 

Raun mocht er noch in seinem Innern tragen. 

Was ihm das Herz so lief, so voll bewegt, 

Im Freudenrsnscb ftthlt er es b<ili<T «chlagen. 

Er fohlt es, irie zum Himmel e« ihn trügt. 

Da trat der SehApfungügeisi mit mildem Frieden 

Zu ihm, dem Neucrscbalfueii, frcuntllicb hin, 

üod Milderung ward und Freode ihm beschiedeu, 

Er fthh die erste Thrln' In Anft« glohn, 

Zur Erde '..Ulk sie, wie der Tliitii am Morgen, 

Und ihr eut^pross, so lieblich wunderbar. 

Der Sehflpfhng bone^ die noeh still verborgen 

Iii- <!al::ij in dem Sidioosi der F.rdi' w.if. 
Die Kose wor'a in ihrer Pracht und Falle, 
Oetanebt in FVidrihigsmorgens Pnrporglnth, 
Gekleidet in der Uusehuld reim- Halle, 
Wie roth und weiss üe jetzt am Herzen ruht 
Uad an derselben hfaig im Deonatscheine 
Die erste Zähre, wie ein Tropfen Th;iii; 
So stand sie da in ihrer Gluth nnd Keine, 
ITmitnhlet von des Aethers sanftem Blau. 

Und als der Motisch dn5 An;;' nun dankend hebet 
Zum Mei&ter, der so Herrliches erschuf, 
Und dei^sen Liebe jetzt ihn mild umschwebet. 
Da tOnt in's Herz es leis' wie Mabnungsruf: 
Mhnm hm das Bild der Unschuld un<l der Liebe, 
Und bleib in deinem Herzen stets ihm gisich, , 
War hl diOr Brust nur oihiet reine Triebe^ 
Der ist an Bditabeit, wie die Rose, reich. 
Der solche Pracht den Bfamien hat gegeben, 
Sehmlekt dich, o Mentdv Muh mit dem höchsten Glanz, 
Wenn Lieb' nnd ITnsehnhl immer nnr im Leben 
Um''. Haupt dir winden ihren BlUtboukran/. 
Drum sollen auch die Rosen, die wir tragen 
Hent' an dem sehAnen Fest Im Bmderkrels 
Uns lauter uucli al^ alle Worte sa^^eu, 
Dais Lieb' und Unschuld ist des Maurers Prei». 
Dam Breode spendend, wie die Pracht der Bose, 

Er durch das Leben sci^enbringend WllB^ 
Dia^ wie ihm fallen auch des Löbens LlMee^ 
Die Uehe stete in Heraen widerhallL 

Des Segens Fülle prangt in Wald' und Flareil{, 
Wcmi Hosendafle durch die Schöpfung wehiv 
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AlMlimn mImi wir der liebe K|mren, 

Si<> ftlüii^t iu Thalcni, ^Häiizt in lichten Ilitirii, 
i>o mftg' die Liebe denn Mcb wieder eiuoa 
In Hatmrlnmd, was kalt die Wdt gvüieilt, 
Sie tröste Die, dii' kUüi-n liinr nml weiam, 
ITnl jede Wunde wcrd' durch »ic gebeiit. 
Wir reieben gern die SekvMterliaiid, ihr Brttder, 
'/'} -iilr!:(iii Werk, das göttlich i.>t und gro.ss, 
Da», wii> der Murgeutbau tr&ult «cguend nieder, 
Bringt OMlek imd Frieden als das wbOnite Lma. 
Die Schwrstt'nilit'ln' soll mit Schrmlioit tiamif 
Wa» lirudcr^tilrkc kräftig aufgebaut, 
Sie 8qU das Eterz mit ibrer Hilde rOhren, 



Dm es nur dankend auf «nm Himmel «ehavt, 

Dia BoM' soll uicli! auf ilcr Biusl nur Klä^isea, 
Neii^ tief im inaem soU sie duftend blQhn, 
Dnat «ir das Leben Euch mit Presde loiasen, 

\\- i\a tiii lrc Wolken feindlich es atu/.icbll. 

wollen wir die Manrerpfliditen üben, 
BmIi tMt in I^en MM OobmalWD Mi% 
Wir wollen Matirertugeud immer lieben 
Und gern dem Werke ans in Liebe weibn. 
mefct hM» mtf aatai, SebmaterBbit «ei innei 

An Lieb' und ScliCmheit, wie die Rose reich, 
Glänz' unser Leben stets in seinem Schimmer, 
Dam «M die Erda aehon dam Hlnnal gkleh. 



Fenilleton. 



lijyifulL. - - Bei der letzten Sit^una; des Buiuli'srallis 
der (iro-sfclogL- ^ur Suuiie" trug der Grossmeibter lir Fcusti-l 
ein ihm zu(fckoramc'M(»s Rundschreiben dt's Ur F. Mayer in 
Ueilbronn vor, in welchem derselbe die in Wtlrtcmberg und 
Baden arbattOlldaK Logen auffordert, gemeinsam sich zu einer 
Gfowen Loga sa Tafeinigen, nnter dem BinweiB, dass vor 
einigen Jahrän dieser Oedanke vcn Bayrentk selbst aiage- 
sprocben worden seL Wahrscbcinlich flahr der Oroaiaieiiter 
fort, sei das Rundschreiben an sOmmtliche badische and wSr- 
tembergische I^gen ergangen, wie aus einer hr. Zuschrift des 
verehrten Hr von Cornberg her\'orgche, welcher sich eben- 
fiills üht r den Inhalt descs Itundschrcibens ausspricht. 

Kr rtolle f.'1'ni zugeben, dass das Hauptmotiv vn der in 
jt'netn Kuinlschreibea enthaltenen Aufforderung, die weite Ent- 
fi rnung d«r 4 in Würfcmberg arbeitenden llamburger Tochter- 
logen von der Mutterlogc nnd die hierdurch nur mit namhaftem 
Gald- oad Zeltaofwaod ermöglichte BaihaOigung derselben an 
das MiifattoandMiigaa dar äv-L. diMr fawimii BenohUgong 
iridit aatbakM, naaaa «ich aber gt(ea die BainipftiBg dea 
Br Mayer Tarmkim, daaa dar (iedänke atacr aaMiaii Ter- 
einigiing vor einigen JalireB von hier t«t aMgeaprechen wn^ 

den sei. 

Wollten die wflrlerab. and ha<I. f.offen sich zu eimr Cr.- 
I^oge vereinigen, so würdr ihnen von hier aas zwar kein Iliii- 
deniiss in den Weg geleti werden, er halte ahi r eiin'ii suK lien 
Schi ll t nicht allein für zwecklos, sondern auch für /weck\si<irig 
unis ileij Werth dcs TOD Br Mayer geholTten gnisseren Auf- 
strebens des Bandes innerhalb dieser Tereioignng durch die 
vermehrte Zerqilitterang paralysirL 

WOnschten aber die nter der Cto>L. von Hambarg ar- 
beitenden 4 sfiddeotacheo Loga ans ihrer etwa« isolirten Stel- 
luug zu treten, so stehe ihnen der Anschln.ss an den diesM>i- 
tigen Logcnbuud frei Der l'nistaud, dass die Versammlung 
der (; rissen Lope alljährlicii an dem Sitz einer andern Bunde.s- 
lope gelmlteii werden müsse, ilass die Entfernung selbst der 
Uij;eu iu Conslanz und Hof \m\ dem Ort der Jahresversamm- 
lung keine halb so grosse scü wie von Heilbrouu oder Offcn- 
hacli (I.'lm?) nach Hamburg, erleichtem eine lebhaftere H«- 
theiligung an den Ilundesangelegcnheilen und schliesse durch 
den persönlichen Austausch der gegenseitigen Ansichten die 
QUedar näher anaiBaader, wlhreod die vcrlassangantaaig gar 
taatirtt BihnH^üelt dieien Legen geautte, das ihnen Heb- 
gewordent Mnwebthnn bctabelnbiH». 



liuyreuth. — Die Logen ./ur deut. llur^r" in Duisburg 
und „■'uui Tempel der Kialracht" in Posen halien der Gross- 
loge f^.nr Sonne" in br. Zuschriften den Geflllihii der l- reude 
nnd Anerkeutmng Ausdruck gegelten, die der Inhalt des Rund- 
fclireibens in Betreff des Concils hervorgerufen. Die Philippika 
der ,^r3lr-Ztg:'' gegen daaseibe acheint nach den vieica Zb- 



j Berlin. — Von der Loge zur Verschwiegenheit i3 W.) 
I ist Br Miltzner, frlllier Meister v. St. einer T m IiIu li- r (ir. 
Ia L. von fast einstimmig zum Mstr. v. üt. gewählt worden. 



Frankfart a. M. — Die Qrosaloge des eklekL Bnndea 
int das RuHiaahreibn daa Qr. Or. von Frankrckh aaeUhdi 
iHiafiwmwid beaatsrartet; der Seriebt Ober diese Baantvortimg 
holt jedoch sehr weit aot oad nimmt, mit zarter Rfteksicbt- 

■alme auf die Berliner Graadklgen, Anstoss an der Fassung 
jener Erklärung" des Or. Or. Ob die Herichterslatter iu dem 
Abfall von der mr. IJnh ersalitat m.d in >ler Au:-.schli.. >slii.h. 
keil wirklich keine „Verlet/ung dir limiiiun'at ntul Uer Mrei" 
erkennen, mUs-ien wir dahin gesti ll' v :i; «ir unserer- 

seits ptiiditeu dem (Jr. Or, von Frankreich bei und halten es 
mit der geraden, offenen Aussprache der Ueberxeuguug. lu- 
dessen ist doch die Erklärung der eklekl. Gr.-l4>ge nicht blos 
sachlich corrckt, sondern auch gut molivirt, was man Jener 
der QrrLiOge dea Eintrachtahmdea ni^ ntiehrflhnen kann. 
Wir behalten ma vor» uir dieselbe qilter nraetanikoiMMn 
und aie eingebend an belenditeiL 



Pre.s,liu: L', ii< II -23. Mai. - - (.i l. ru den 23. d. M. fand 
die feierliclie, ritualmiissige Einweihung des neuen, nunmehr 
deiinitivcn Logcnlokales, der schon im Jänner L J. conslituirten 
V. u. g. St. Johannes-Loge znr „Walirheit" im Orient Press- 
burg statt, welchem feierlichen Akte, ausser dem dep. Meister 
der ^v. I/andea-Onaahige von Ungarn — Br ttoeeahann — 
nnd den DapnUrten der lüMleriogo „znr Cünigknit in Vater« 
lande," so Wie der Sehweaterlogc „znr Vorbrttderang* an Oeden« 
bürg, noch der am die k. K. so hochverdiente Pitsldent des 
Wiener Brudervereines „Hmnanifas" Hr Schnecberger — 
iu Begleitung von fnnf Itniihrn iHiwuhnlrti. Der Einweihung 
folgte ein fndiliches Itrudermahl, wilhn'tid »eleheni ausser den 
Üblichen mMirerischen Tuasteu uutbrere sehr troffeiKie, Herz 
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nmi Gprniith erlii'liendp Red«i von rtnii Pn '^i lmreberger, 
Rosenbaatn, Komiuvrner a. A. oi. zam Bisten gegeben 
Du BnoAld cndiBta ertt Ioir vor MiUenuahL 



Spanien. — Der /n Sevilla endieincnden fraiinaiirer. 
ZeitMhrift ^ Tmumdad" (ReTista auunal Maaanie^, tod 
welober us Vr. l.und S vorliegeD, eotndmwD wir, dan das 

mr. Licht sich mit bemerkcESwerther Schnelligkeit in Spanien 
verbreitet und dass zu Barcelona, ('adtx, C'anarias, Cartagena, 
Cordoba, Ferrol, Habaniii^, Madrid, Mahon und an amlerii Ortou 
mr. Werkstätten gegründet werden. Zu Se\illa ist leidet- auch 
berf'iiL I h Kapitel eiii>tandcii. Unter .«olclien Verllai^n^^^•l!n 
sei es au der Zeit, die heiligen Trinzipien unseres Hundes 
auch durch eine Zeitschrift zu \ orbreiten. Iji Frateniidad will 
die Kundeslehrc in ihrer Reinheit vertreten« gegen die Uo- 
vissenhcit und den FanatismuK kknpfen« phOoeopUMbe Firtgen 
aaf Onmd der fkeiea FoncliBag ertrteni a. s. w. Die anten 
Konneni tfaid InkaltHcb noch etwas mager wsA steben ganz 
unter dem Einflan der maorer. Literatur Frankreichs; gleich- 
wohl begrnssen wir die neue Collegin mit aufrichtiger Freude 
lind aller Henilichkeit und wünschen ihr Glück und Gedeihen. 
Hoffentlich haben wir tin? der Znsendung auch der folgenden 
Nummern der Frateniidad m erfreuen; für 
der ersten Nm andern witnustcu Dank. 



An« Weatphalen. — In Wien besneble ick eine maar. 
TenamadiBg agAar Utamg das Br Sohneebarf er und habe 
oUeh ober den herrlichen Oeitt Aaser ca. 50 Brr z&blenden 
Tammmlong mnigst gefront — Wenn irgend thonlich, sehen 
wir uns ini Juli in Darmstadt wieder. (Wie wir hören, wird 
aaeb Hr Scheeber^'or als Vertreter der „Humanitas" in Wien 
and der Oedcnburger Loge in Dnrm^tsdl an ilrr \rreiii^\er- 
sammlnng theilnehnien. Wenn nicht alle Zeichen trügen, wird 

dies die gläii/eiidstc und ^'rOsMirtigtta äff— wn u ji — mmIi«^ jjD 

Je in DeaUchlaud stattgefunden.) 



Litaratar. — Der Kedner der Loge Igoaldad zo Madrid, 
Br Pertasa gibt (in spanischer Sprache) heraus: „Tmtado 

Cenoral de Franc-JIasoneria. Manual dcl Iniei i ' ; wii es 
Kchcint Uebcrsotzuug eines fnuuOsiscben Manutils ^.Sammlung 



Br F. rtay r Firma Theile in Kfloigsherg Pr. 
„ Oscar liuiidc in AltcnburK , . 
„ A. Hncli in Zeit/ .... 
„ JuL l'nger in Schwab. Hall . . 
„ Krnst Lambcck in Thorn . , . 
„ C. F. Wollsdorf in Kouit;! . . . 
„ II. Voiglländer in C'rcuznacli . . 
„ Hugo Kah in Baichanbach Pr.-8ebl. . 
„ Carl Gieaset in Bajreath . 
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Herrn J. (5. Findel -n I pipzip. 

Oedeuburg, dou 31. Mai I870. 

GaL Br! 

Wenn irir nnsn« gsL Br, soinn flr Ibra bcaondare Mtihe 
verbanden waren, ans das Temichnlss der Tarshrtaa and gel. 
Tin- Ruchbaudler Deutschlands zuzuj>endcn, um awer Bittschrei- 
ben an Dieselben, um frenndlichc Spende von Bflchem Un- 
sen r ins Leben gcrnfenen Volksbildioihek \utri Slajud laufen 
lassen /.u können, so sagen wir Ihnen im Kamen unsrcr Loge 
nm so mehr noch den verbindlichsten Dattk, daw Sie selbirt, 
gel. Br, die Gewogenheit hatten, uns 

90 Bfleher so gediegenen and wtränoliMi Bdudtaa als 

Spende zuzusenden, 
und ebenso die lirr liuohiiändler: 

Br W. Dietze in Anckm ■ ... 19 Bflcber. 



sonach zusammen: l.'K) Bticher. 

und Br Bnehhtadler Jos. Noiriel in Stnssburg im Namen dar 
ehrw. Loga der vereinigten Brttdar fai Stiassbuif fim KK oad 
des dortlgm Terehrten und geL Br Xqnasani ta, lO.—fta. SO. 
mithin 5 TMr. 10 Sgr. for die TaOcralbllotliek za senden die 

Güte gehabt. 

Haben Sie, gel. Rr, die Freundlichkeit, diesen unseren 
Brief in der von Ihnen redigirten, uns .so sehai/bareu HanhOttc 
abdrucken m tas-en , um Ihnen selbst und allen ubigcn ver- 
ehrten und gel. I ii: ■lihändlern öffentlich hiermit im Namen 
unserer Loge bierfiir den verbindlichsten Dank zu sagen. .Möge 
Sic alle das llewus^stsein erheben, zu dieser gcwiKs echt mau- 
rerischen Arbeit das Ihrige beigetragen zu haben, um durch 
j die Volksbibliothek die Hebung des Geistes, Charakters und 
1 dar D«iknngswcisc unserer WirthsohaftabflrB«r, tmeren Uand- 
I wwker, Lehrlinge, GeseUan andSientfaotea anmstreben, walcbn 

Alle deren so sehr bedftrfen. 
I Mögen aber auch noch andere gel. Brtldcr Buchhändler 
in Anbi'trachr dieses crhabeiieu Zweeke"; Ihrem lieispiele fulgeii 
I und diireh /a.sendimg ciuiijer Uiichcr un> deren br. lieihilfi- 
I betbäligi'n. 

Können Sie unser Wirken in einer oder der andern j^rt 
aueh in der Folge noch unferstfltzcu, so ersuchen wir .sehr, 
uns Ihr Wohlwollen gütigst angedeihen zu ias.-»en, und mit 
dic&cr Bitte haben wir die Ehre, Ihnen im Nonieu der Loge 
unter wiederhcdtem Dank daran ehnniiiatigilca brtlderlichea 
; üniBs n eatriehtea, and dam» UM mit Hodnehtanf md br. 
i Gnus zu seiebnen l d. n. h. ZL 8X3 

Im Namen der Loga nr TerbrAdening für das CondU 
ar YcibibiMim> Ibra traararb. Brr 

Karl l'hiering, 
Oniit^-Mitglicd und Vorsitzender. 

Ueinr. Flandorffer, 
OamSM'Hilillad oad SchiOlfMbrtr. 



Z«r Ktehrteht. 

Das von mir omgearbeitete Kitaai des ersten Grade« der 
Lata aar edlen Antridit Stella idi allan Logen •■antg ält- 
lich lar TarlBguig; 

L Br. Aagast Fiekab 



„ Ad. Oetinger in Stuttgart . 
„ i>. S. Herendsohn in Hambvg 

Uerm. Fries in Leipzig 
, L. F. Fhuka 1b 4)asdUnb«f 



1« 
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» 



Brierweeluel. 



Br H. F. in H. Unsere Briefe haben »ich gekrriizt. Itir seid An- 
fang Juli villkonunene tiAi>io! Wenn Du den .luli über hier bleilMsl, 
kannst Da während m. AbircM>uhcU das (•e^cba^a fuhren. Weiteres 
altadlisb, da iah ana alle Zeh und Kraft aaf die Vellcndnng i 
„GeecUcbM" etaceotrliea anss. Biai. Grassl 

Br «L ia N-i. lehr eiflwtt Iber Deto 
Dank. Dein C. und wir AH« woM oad munter. Auf haldiges Wie- 
dcn^ebcii' lirdl (im--! 

Hr Gärtner in Dr— n. Ihre echt i nietiv bi ri BaUfteine «ind sietg 
liiiili willkoinnieii ; für die beiden leUtrn den wärmsten I).*uk. ..Oe- 
Mrs Ker;eii'~ ei <cbeiii( eheMenü iu d. Hl. Urzl. liruss und gliickliclie.- 

J<)ll<llllliblV>t I 

Br 0—1 in ■ -es. Adhtic sut! habe ich ihnen sofort unter 
Zbd fsaanit BiisL GegeagnMt 
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Br S— r ia B. Dm OowOucku HuuUe ich Uwen ooler Xbaad. 
Biril. OccaBgmis! 

Br X. in A. FOr die Notiz dMi mftrnwfrn JHak, Ihren Wiuk 
wnrde ich be»chtPn. Br Seydi'ls rhotoxr. öbcreendc uschstcnü mit 

ili'ii nrucksmiirii in « iiu^djlrr Wi/isr: dubb Dii'iii „AiiU-S<;)iiffmann 
dort auJsrri-nli'iitUcli gcialli;« freut nucli. lIrzL tri-RcngrUM ; bricÜ. 
Antwort niii<h' n Sie mir erlassen. 

fir A. K. in fi. DerBslrtg itt pr 1871 nolirt-, bnlL Gegtagntul 
Br tNhtehL u ■— ■. D«r Belnfc tit der Jalnvfbeilng Ar d« 

Verein deutscher Mr. jir. IsTii. worCiber Iliiien Qiiitiung im Jontuir 
boreib /URcjraiiRfu. Der rraspi-ct war nur lieigelogt, Brdl. Gru>s! 

Iii St. III Gl. lliren lieben Brief betuilwonc später, wenn mehr 
A'itj das UcwanM:litf «rfolgi durch K. Budili. dort. Ancli ich bin 
mit ndeo Brm der G. L..L. befreui>dct und weiss, dass Br Sch— nn 
in St. dM hOchtt Bebcmwünlise und auf UrehUctuim Oehiet frci- 
sianige ud Aanklcmills PanOiliehktil U; «Imr lllr idBai IMtnr. 
8lia4|ukt hiM kh ilMkA kciu ToMtadalM. lUMChtlb der L.-L. 
Ongt m indeMca bcdenUieh n in wnuken. BiswiMihaB hrzL Gnus, 
Meli von Scliw. 1''., und »anü.^n Iliiiiiledruck! 

Br Dr. Sckm. iu L Ik^Vrtg erhalten und Statuten nebüt Quittf etc. 
•B Br H. in BL finckt iNudt BrdL OiuM nad HMdMUi«! 



Neuer Verlag ron J. Q. Findel in Leifcig. 
Soeben ist erschienen: 
Findel, J. O., AuÜ'Sohü&n&nn odw FraillilNiMl 
und RitteroidoL Zweite Aufl. gr. 8. 4 8gr. ord. 



üetar der 

BsAtt A., Kleine Scliriften. Thir. 1. — . 

Inhalt: li I clicr die Kinheil in der Natnr. — 2i Von 
den aiiriuriM;li' ii Klemcutcu des Lrkennens. — 2) Vom 
Empiiiimiu ia der Pkiiosopi«. — 4) Niclit-metaphjri. Er- 
kttnet iar HnplOiMaediaa d» iniUkhkeU. — 5) Was 
kann «e VldM^iUe Ar die KatHmlMeiisehaft tkne? — 
I 6) Krttiielie Roitdsduui. — 7) Sie SaUgion nd die Re- 
ligionen. — 

j Oegenwart und Zukunft der FreimauxwwL Von 

} einen» alten Logenbruder. 8. 9 Sgr. 
Findel, J. O., Gesohiohte dar FreimaoMMt vea 

der Zeit ihres lüit'sfchent bis auf die Oepenwart. 
Dritte A u f I u « ^r. 8. Tliir. 3. ord. — clcs. geb. 
Thlr. 3. 12 St5r. 

(Sddi dem Eiscbeinen Ende JoU tritt ein erliöbtar 

Preis ein!) 

B«»ta, 9r., PrifMdemnt in Oienee, Oewshiohte da« 

& LBd. 



Inserate 

linden durch die »BMihQtt«* weite und nnd «irloanie Ver> 

breitnog: 

Pr.,ge>p. Zeile ^ VI, ggr. 
„ ducdd. « * 8 Sgr. 

VergOnBtiguiigen bei SmaL TVIedeilioIung. 
Uitttg. J. Q. FiadaL 



Von Br Ed. Stettner (Finna: Craz & Gerlacti) in 
Freibarg (jbi Sadueo) ist zu beiidien: 

Katoehtenns für Freimairer des enten, zwei- 
ten nnd dritten Grades. 

Ans dem AltengUschea mit Anmerltuogeii. Preis je 
ft Sgl* 



Einladung. 



Legan M&m nedi einen froheren Uebareininmunen alle S bis 5 Jahre ver« 

Jo hanniBf eat 



StnuDtUcbe 
eint das 



sowohl zur Fördcrunp niiil Befestigung des gefjrnscitiRen innigen Anschlusses, als mich zur TTebuTip rlos Rerae 
liehen Interesses für einen gedeihlichen Fortschritt und eine segensreiche Thutigkeit iu der Freimaurerei. 

Die diesqihrige Feier findet am Sonntag, den 26. Juni im grossen Königsbau&aale dahier statt Be- 
ginn der FMnrbritt VormittagB IO*j; Uhr prlds; nach denelben Fcetbankett in ginchen Lidmie; Preis einea Oa- 
decks fl. 1. 45 kr. Am Abend vorher vereinigen sich die BrQder im Banketsaale der unterzeichneten Loge, weldie 
rlie Leitung des Festes abenuMunen hat und die geL Bn- aus Nah und Feen au möglichst zahlreicher Betlnilignng 
treundliciist einhidet 

AnneMuagen nnd Wflnsebe in Betreff de* LogiB u. s. w. wollen an den Br Sekretir gerichtet werden. 
Qr. Stuttgart, in Hai 18m 

Im Namen der Loge »Wilhelm zur auigeheaden f^nnne: 

G. 

L. 



Sr. Faodor UlfW, 
nur. V. 8k. 



O. Jon. 
Dsyeti Mitr. 



SakieMr. 



Br J. G. FkidaL — Teilaf m Br J. a Flodal ia Ltlpaii: - J)nKfc WB Bir Bl^* 1 



ikiUM> 



XIII. Jahrgang. 



Die 




Begründet und herjuu<gegiebeii 



Br J. O. FINDEL. 
^^Stm ^ Vereins deutsoher Tr«^'*'^ 



Leipaig, den 18. Juni 1870. 



Von dM-„llM]MMe" 



«actoidkli eine Mmer (I UmmdI Pnb ta Jalunag» 8 TUr. — (kalUHiradi 1 TUr. U Ngr^ 
Die „BmAUM" kaiu dwcb die thieUiaidlBBiieB boofn werdcs. 



' WwkiUticliuit. Ir Ir.tiiirr. I>ir l.iiiv. iliui./ .|. ■ l^c'"!»"' - i" ll'^'Ml.tn Vmi llr J I' li »\ u > 1 1" t o i : tiunl»,,;^ |l.yr.<<tk. Hitliii 
i — OitHfa. - tUjkf. Iljnl>urif- Laakia. 'r>'inL»ar /.»t Ti-iu|<H»rilti> 4>:r Lm. ,,IU|*(ikJiI n im (Inf M m im" >n IK. U«ikllMri|. Vii. Bt 



Beferal W«rkthitifk«II 

in der Lokalversatniuln')'^' „N croiiw dcutodicr llr* zu 

SaiifiiiliaUM'ii. 



(ädiliis«,) 

BctivchlcD wir die GruiMlriditUDgen, in denen sich 

iljf Ciiltair iiml fdlL'euiisr iiiich (li«^ lluiiuuiitiit vnrwails 
l»i-VM'^;t, so tri'rtfii wii ;iut zwi'i: ciitwt'ik'r es wini unitu- 
rielles lÜKclttbuiu UIk>i- dius NdtliilUrftit^e iiiuaus aii^i'liüuft» 
inii r ;il)('r ji(!i!>ti(j;t.',s Kiycntliiiin, lliUliing. lit.'ido UiclitiiiitJi'ii 
vfilautcii kcmcswej;!> isidirl iil'Iicii eiiiaiulfr, .soiidi-rii ver- 
iicclitcn sich vielfach und hvdiiigcu sich ^io^unscitij^; 
(Itiri-h btiide wird dii'jenigu Kruft cnseugt, welcliu den 
Kiiuipf aufiiiiiiiiit mit der ruhen, nu» der Natur uder 
der tiosdlschaft sUiiniiieudcn (ioNalt, diu das MciiscIkii- 
thuni an «einer EutMltuig stetig hiudcrt Uanacb wardu 
Jeder, der die HnmanitSt wescntßch f5rdam will, jene 
Widmtandsknift liL-rvdr/ulucktii und /.ii iiiitorstiit/.uii 
huLc'u, indem er daxu mitwirkt, duss kürpcrliches und 
(icistigcs BcMtztitnm anclt in den untersten Schichten dos 
iinmci imlu üuiu'liiucn. In dit'Si'i- i;i /.ii'liiiu>; liabt'ii 
zwei der vuiu Vcreiu deuL Mr veraubsätcu riuisürhcilcu 
gnnigt, irie ridi frdinaurarädio WerkUittigkoit Ixäder 
WcbtungeD annohineo nnd Irnchtbor in ihnen verwciibcu 
k5Dn& 

Br Unfichniidt betont vor allem die Hebung der 
Volksbildung^ or «agt, unanrc IL'Ibltistuiig rnttsan dabin 



g.hui, daati aus jedam Menschen wird, was nach sdnoa 

Anlajicn (.iiitcs aus iliiii wckIcii könne Aiirli er isl der 
Meinung, duss Austuitcn für Waisen, Uliude, Taubstumme, 
Blödsinnig!« etc., flir welche sich bereits die Menne in- 
tsressirt tind füu".! iili Iiinzu - für ilic der Slaat (kIci 
die Connuunu eintreten muss, dass uh>u suldie Anstalten 
allerdings auch von den untersttttst worden kSunen, 
dass .si(t aber uitht vullstiindig der Krt-iniaiireioi cut- 
a{irucbeu, die Uüberes wilL Nur die sog. verücbiimteu 
Armen soH« der Ur anfsndien und untersUltsen, sonst 
uIkt si'iiic'ti Kiiirtuss aufbieten für ciiii' t.ifsserc Er/ichmi^' 
i|ud ISilduu^ dt'8 Vulk& aai z. b. die Uilduug der 
T&cbter der unteren KhisHeu so mangelhaft, doss aus ihnen 
wicdcruiii keine ;jiifcti Mütter werden könnten; wir niüss- 
teii ubeiliaujit laicutgL-lllichc und eonfe^sionslose .Scbulen 
oibalteu, vun denen aucb die höburn dem Unbemittelten 
zugäiigUcb Miiau. Der EiuHuss der byperurthoduixeu ücist- 
lichcn auf die ^ehulc mflsäe beseitigt werd«»; der Staat 
bnbe Furtbildun^sscbulen zu grttndcn und zu subveii- 
tiuuiren, xa deren Uesueb die Kiuder nach Veriasseu der 
Elementarschule ver]>llic-htct sind: endlich mOssten die 
Seminare reluvmirl und die Stellung der I-elircr eine win- 
digere und iuhuendure werden. Ur Uufsehmidt verkennt 
nicht, rftws alle diese WOnsche nur lanf^ni ronlisirt wcr- 
ilen <liiil'tiii, aber er will, das- ait' i-ntscliieden allen üni 
als 2U erstrebendes Ziel vursehwebeu, au dessen Kri-cicbung 
Jeder nach Uaxsgnbe seiner Geltnng In profitneo Leibon 
mitarlieili'l. l'iii kraftifrLi Anlauf dazu würde genommen 
M'iu, weuu wir vururbl wenigstens Kindergurten naeb 
FrDbcls Sjndoai dnriclitcten; wenn wir ßxichnngsvereiii« 
grttndetcn, nut bnrvorraguude Talente unter den Kindern 
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ili's V(ilk<'s aiifziiHiK-lii'n iitnl aiisziihildfii; alsilitnn lüliliiiius- kfit, ilmd \sii i|cr zii allui'ini-iii «icsf«'!!!, «lass IHM Sie 
veifiue für Liwachäoiic: auclt niü.si>tcii wir ;^h(c iiml billige hutXv tluich <leii Hiuweib aiit' einu »{»ecifllv auäücfaliesslich 
Ynlksblteher verbreiten und die Vergnügungen des Volle» ' flir Freinwurer patncnde Amtalt iMHitwerten kdnneo. 

zu viTcdoIu siirlicii. Soviel wcfii'^"-f i-n> drirfti'ti nir jrtzt ;ils iiMrlif^fwii-seu bo- 

Icli fifib^l bin in ibr Ili-aiii«i>itiinj^ (Ut l'rcisfnij^c IriKhtfii, «Los Ihrscliiitt kiiiiUi;; .--liitt ilei' Anni'nptlcn»' 
wohl ZU einseitig von dm (u'isiditspunktc ausgeipuigen, i»flir und inirby eine solclu- Thiiti'^kcil in der profiini'ii 
ilass znnürlist die matn leih' l.ii'^c des Nidk-^ •^itMihiii U'ilf zu ctitwickLdn liahL', wulchc auf die (ieistes- und 
wcrdfn niii.v,»;; unter i-ini-r AilicitcilM vidkri imu klniid, l harakterbildiinn iiiisf ics Volkes abzick'ii, welche also der 
glaubt«' ich mich Qbeiv.i-u^it /u habi n, das,s eine Bildung i-^i^ti einen nutiuMaien Werth und damit einen allgemeilM» 
dieser Kltuüsvn oliue naclihalti^i-n I j tVdu sein nifl-sse, wenn | Culturwcrtli vcrächaffcu uiu&-<. Icl) wei^ es w«bl» 4»U 
nicht erst die Icililiclio PLxiütouz eine iilicr das Miusa des : manche erfahrene und Uiätige Brr ein solches Betonen 
Nothi;;^ten liinanst(ehcndo SidierUig crfidiie. Ich liabe äusserer Wohlthätigkeibilbung in der Mrei nicht bofiir- 
dcsbnlb — abgesehen von einor uncrUiü»licheii, {zi iind- »orten, denn sie bcfilrchten davon ZersiiliUcruog und ein 
lieberen Bclohrnng In den Logen — darauf hingewiesen, ' Ahxichen von den geistigen Zielen; aber «Ic mögen sich 
da-- ^irh liie IVMr /m Vertrauensmännern des. I'uldikums lilii i /eii-i u; l; dass — liie (n xhichte leint die 
aut»>chHingen und dadurch m einer öfleuUicbru Macht , freiniaiireris>clie Idee verküiunun t, wenn »ic nur iuuerbulb 
werden mUinten; sie würden nhdann auch (Iber die gci- I der Loge gettbt wii-d und ohne innere Werke bleibt; 
.sli;;en und niarn ii lli n lüafte der N'icldniaiirer verfilmen, 'Jj dass auch aus-i i lialli der Letpe ein ;:eii>einseliaftliehes 
um hie zum Besten des üau^eu zu leiten und zu ver- liiiuen da« allein un.serer Kunst entäitrccheudc iäti (Luü> 
wenden. Wir FrMr mögen Institute, die nur fiir die Br^ i unsere Hillfe bauptüächlicb den gektig Armen gowübrt 
sihaft l>eslinimt sinil, ans i i;^riH ii Mitteln hestreilen, aher uer l. n inii^-e, aher uei-ti'^e um! moralische Hebunji unter 
unsere K.xclu^ivittit darf keinesfalls so weit gehen, «law allen l lustandeu eine materielle Unterstützung erfordere; 
^^i> Iii geincinsameni Wirken int Volke die Hälfe von J endlkh 4) dm WerktliätigkeitsanKtallen f&r die kleinereu 
l'rolaiit II ver^ehmiilien. Ms handelt sieh ja auch nicht Kräfte in unsei ni liunde das ein/i'^e Mittel sind, sich M) 
allein um liebung der niedern Sihichteu des Vwlk», »on- i unserer grossen Aufgabe fruchtbar zu betheilitjen. 
dem ebenso Sehr uut die B^ddimpfong der SelbxbMicht in I Wenn nun der Vcrciu dcuL Mr das Lo^enwesen auf 
den llidiern, was /«ei knnisii; durch /mImssuii;^ zur Theil- ' eine Imline Stufe <h r tlieoiettschen und inaktischeii Aus- 
nahme au uuserii liiiiiKuirn Aiislaiien Keschieiit. hji kann ',;estaltun^ erheben will, so hat er cdine Zweifel das Ver- 
Miir üelbstverstfiinllich niclil einfallen, zu verlangen, dass . Iialtni.vs der l,<i;;e zur ( ulturbewejinu}; unserer Zeit zu 
Jeder von uns sein Hab und Uut hergehen solle, uiu es untersuchen, narli unserer heutigen Welt- und Lebens- 
nnter die Vermö'-eii.^loseu zu vertheilen; auf di-m lajicn- anschaunnn die Aufyalpcu der la>ye allseitig zu venleift- 
thnni beriilil, wie gesagt, ilie i^dn/.i: Cullur, deren ISliithe liehen uml vor allen Dinnen den crasseu ludilferentismus 
die Humanität ut, aueh wird e» stctti mehr und minder innerhalb der Urrüchaft zu bekäiupfun. Denn, «chreibi 
Begftterte geben; nlicr wir küunen durch un.scre |ier»iön- ^ nur sehr richtig ein Br gelegentlicli einer Kritik meiner 
liclie \ I riiiiidiiitj, Hil l uueigenniil/.i»;e Theilnabmc auf j rreisarbeit, wius hilft alles lliuwei>eu auf den geraden, 
belbhiliülfe beruhende üeuusiieuscbaftvn grQudcn, mittelst j wenn auch niUhsauieu Weg zum '/Avle, wenn Niemand ihn 
deren die Besitxlosen sicli emporarbeiten: ian sitirkt ihr j gehen mao. lüe Frcimanrer kommen mir vor, wie ein 
Selhst-ieftlhl, treilit .-ie /m ( ;eiste>hildnnj; an und sie .uan/^ besonderer Schlag; von Mensehen, die par nitht ins 
werden auf diese Weiäu zu udlern Meu.si-iicii. - Wie lir . volle Meu»cheulvbun bineiugreifvn, suudcru in ihren stillen 
llnfiidunlill keine Bihlungsanstalt, so habe ich auch keine | Kammern seitab der Welt etwas Romantik treiben wolleu. 
c.H>|ierMti\ !• (li>r(o--cii-i liaft al- eine s im vl(u^« l i -e fm l'ii i has und rin wrioV' I eurr-i hwaiij; des (iefillils, der jedes- 
maiirer |iassende emi>fehlen ktinneu uml wollen, denn die i mal mit dem VerlHiweu der Loge verwehe, sei so ziemlich 
2U errichtenden bleiben Sache der lokalen Verfailtnisse | Alles. Ich will mich hier nicht weiter in diese Materie 
und der l a!ti>_-keit der I ■nfenicIniK i. Alle itili^lichen ' einlassen, da ieii voihalie, in l>ann<tad( die Ursachen lies 
inussten t^i -i hallen, aber natürlich die dnuyendsteii vorge- Itididcrcntisinus aufzudecken uud uusere KriUtc ZU euieui 
zogen werden und ein grosser Brkreia mit den raannieh* geschlossenen Vorgehen gegen diesen michtigsten Feind 
fachsten Cai.aeitatcn konnte recht gut mehrere mgleich des I'.<"-serwerdeus aufzurufen. Da nun aber von den ver- 
iiis Ijoben rufe«. I .schieilensteii fciciteu Vorschlüge kommen, dass auch uiimt 

Wer dennoch unbefi iedi<^t davon bleibt, dass nicht Verein, gidchwie dne Logo oder «in Logenbund Werk> 
ein bestimmtes, von allen Loyen K'cichm.'issin zn iif!e>;en- ' thäflykeitsaiislalten '^ninde, so mochte idi mich ',|l<'icti 
des Institut ausgeinittelt wurde, wie es etwa <lie l'uU.i- hier eiitM liieden geuen eine \ ernu kiiiit; unserer Zi« t- 
riehtsliga in l>e|;;ien und I'iankieii h, oder die i^emein- punkte verwahren uud fj:eg<'n eiin; .solche Zers])lilterun-„- 
nützigen UesellMihaften iu HollanrI und dirr Schwei/, oder unserer in erlreulKliem Waclisthnm hegrittenen Geldmittel, 
die Gesellschaft fllr das Wohl der arbeitenden Klassen in dass wir uns in den Aufgaben fUr unser Hauptwerk viel- 
Deutschland ist, der mo;j;<' hedenken. (Ia>-, das Anfsu< h< n leii ht beschrüukeu müssten. Es wird in Zukunft nidie- 
einer solchen überall möglichen Werkthati<:ki-it>an»talt ; dingt eine grössere Verwendung von materiellen Mitteln 
vorlftnfig und solange eine rottssigc Aufnähe bleibt, als dip [ unsererseits erforderlich sein. Unser Verein hat bisher 
< lri'sslii;;en nicht selbst l.ust und l.iehc zeigen, iu dieser bei einer geringen, zerstreut wohnenden Mit^diederzahl, 
lieziehuug vorzugehen, deuu die Direktion und Ccutralisatiun wodurch wir au einer krilftigoru, einheitUchera Actiou be- 
ihrerseits ersdieint ununginglicb. Aber die Pretefragc ; Iiiudert waren, nicht recht zur BUtiie kommen kdnuen; 
war, «eiu andi nach der Art maurccischor Wm-kthiUig- ' uenerdings gataltet sich unsere Lage aber forlwibrend 
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besser. Ich will nun nicht auf unsere Stiitntnii roruiriion, 
die UM imsen Werke im Sinn« dir fävkh zu \n^\m', l>o»- I 

ilrn Vorsrlilägc par ni<'1if vorscliri'üicri, ili int ii Ii liiii mit 
Itr Thost dt'r Meinung, ilass wir Siaiult ii ntli« Ii nur 
niclit gebrauchen; ich werde uiich selbst geni der Majorität 
der Vereinspenossen filiien, wi-nn diese zur StÄrkung audi 
unseres Uen(>i*sensthafls(i('fiil)ls die Schöpfung eines Allen 
siehtbaren InsUtntB fyr nützlirh liält, iilier wenn man anf 
diese Tbat zu grossen Kachüruclt legt, so befürchte ich, 
daas mancher Br sei er «chim fm Verein oder trete er 
erst künftig ein, >^\vh in ilt-ii (il;iiilii:n einwlei^en wird, mit | 
Keinem Beitrage xat ContraliiilfokatiHe «ei er einer persön- j 
Hdien, agitatorisehen Wiricsanilceit aberhoben; letztere sei | 
Snclie des Vorstandes iiinl einiger aiiilerer Itrr. Wenn 
diese hbtcim Anschauung um sich griffe, so könnten wir 1 
-nieiDAb das nneingesrhränkte Vertianen der MTentiiclMD 
Meiiinn<; «li r üi rM h.ii't j^cwinnen und aucb umer Verein 
würde in Lethargie versinken. 

Dies vorausgeschiclit, will ich jebet die dir Verwen- | 
duiij; der (li-ldir iinscrer Cciitnilhiir-ka'^^i' ucftruicii \'i)r- 
Hcbliige in ihren Huu|itxU{>en .ski/ziren. \]s liegen nicht 
viele Projeete ym, aber sehen die Veradiiedenheil. der 

wcnij.'t'n licichtf uns. tla^s eine ilic inei.-iti'n Ün'ider be- 
friedigL'iuh' Wahl sehwir wenlen dilrfle, wvnu wir nicht 
wcni^srens an dem Principe festhalten, vurweK alle die- 
jenit;en I'rojecfe zu verwerfen, «leren Verwirkiii liunn dem 
Staate oder den C'uniniunen als eine bereite gesetjtlirh lie- 
stimmte oder im BeclilKhewuBBlteeiD der Zeit liegende 
Ptiiclit zukommt. 

lieber den brieflich an den Vorsitzenden nnHeres Vei^ 
eins einrichteten Vorschlag einer Uanie, |n den grOfiSen 

Städten billige und gesunde ArlMtitcrwobnungen lu bauen, 
kann ich knn hinweggehen, denn so gut er gemeint und 
wie dringend nöthig das Verian','te auch ist, so stellt er 
dock , ausser allem Verhältniss zu unsera lieldmittcin. 
Uebrigenn werden besonders Fabrikanten, welche die 
Körjierkruft der unteren \ olksklassen in grösserin MiUlM- 
btabe verwenden iHttssen, durch den xuncliniendcu Arbeiter- 
nlangel xnr HerüteNung solcher Wohnnnften immer mehr 

giv\viin_'i'!i. llo^ci mit iiiiscin ( M-idniitfciti in 1 '.inkljii'^ 
ist der Vorschlag des 14r .Si liroter in Dresden, ilaselhst eine i 
Schule flir adiwachninnige Kinder su gründen. Hollte { 
denn aber in dem vii'l verdienenden nml liixin i'i-t ii hres- j 
den der humane iSiuu der KürgerM'haft tm uhg«'slurben i 
nein, da» sich durch eine mittelst der Presse, in Ver- ! 

samnillili'-'rti und diircli l'etili'iiieii an die Hehörden /werk- ! 
massig gt riiliiti' Agitation im Krricliluiig tier gewünschten : 
Schale ni<'lit die erfoidei liehe gerhign Sunniie emelcn | 
liessc? l)as M'heint nicht glauhhaft. Möchten zuerst die 
unKerm Verein aiigeliöri>.'en Hrr in Dresden doch einmal 
den he/eichneten S\vn der Sclli>tliülfe einsi-hlagen; der 
doit bestehende „Verein fürs Leben", in wekliem einer i 
der unsrigen licreits mit Beifall aufgenommene Vorlnlge 
liiilt^ liietet guten Anhalt zur Propaganda und die dortige 
lirrm-haft sowie sndei-e einllussreiche Personen werden i 
ihre Theilnabine nicht venagen. Mit der Sorge ftlr I 
schwachsimiii^e Kinder heschafligle sich kürzlich auch der 
«Städtische Verein" in Leipzig und iu Folge dieiicr An- 
regung werden die Behörden emstweilen NachhOlfeklnTxen * 

für si'h« :h li>i!.liif;e Kilidi-r :illlir>ii. um Mi f ilil illi:.;en /II 

sammeln, waö weiter zu ge.-clielien habe. Wuide der i 



gel. 15r Schröter in Dresden den-elhen Erfolg erringen, 
so inas<4« dies gelnngene ExperimeBt fttr di^nigen Brr 

\Mii lii'ileiiti'ii'li'ni Niil/cn sein, wehhe immer erst aus 
eiiuni j^ciiiuilitiii l!( i>|tiele Antrieh /um Handeln nnd 
.Sicherheit des Streliens hemehiiicn. l>ass die in llede 
stehenden S« luilen auch nmh in vielen nndi i ( n Orten 
ein dringendes |!edurfni>s seien, das unterliegt gar keinem 
Zweifel. 

Die nun folgenden V<irschlägc führen uns auf ths 
Cicbiet der in der Ncnzeit so vielfach verhandelten Frauen- 
frage, die Wühl einmal eine Gesammtdarslellimg vom frei- 
maurcrisciicn Standpunkte aus verdiente, denn es ist in 
ihrem Bereiche nicht allein von Bm (SrossM-s zu leisten, 
siindein wir iiiü-.sen auch endlich die der Thatigkeil un- 
serer Schwestern gemässeii Wirkungskreise deuüidier fest- 
slellen. — Br von Cornberg hat bis jetzt- Aber die von 
ihm pni|ionirte l>ilduii;;siiii^f.il( flu wi ilitiche hieiistlioteii 
noch niclits Näheres venttfeiiUicht; wenn der gel. Br die 
Srbaffnng einer Ansult meint, in der Mttdchen, die augen- 
Idicklicli ohne [>ii iivt siinl, ein vorüher^iehemles Asyl fin- 
den, in dem sie durch nützliche, fortbildende Bescliäfligung 
vor der Noth mit ihren Vmuehangen bewahrt bleiben^ 
so wdrdc sein Vorschlag in denjenigen des Er VericrBzen 

in Stuttgart enthalten sein. 

Der letztgenannte l!r nämlich, dessen IMan aueb erst- 
nächstens in der Itauliiitte ei'M'lii'ineii wird, will maiirer. 
Werkthittigkeit ins wirkliche Lehen ühertrageii mittelst 
einer Gesetbchaft zur Bessernng und Itettung gefallener 
Frauenzimmer. Man müsse selbst in der l'rosUtuirlen 
nooh die Schwester anerkennen und Freimaurer müssten 
an >l> II \ilieiten auf einem tiebiete sich hetlieiligeii, wo 
von den Mttnneni so viel gesündigt werde und wo dos' 
Weib der Hfllfe nnd des Schutzes so «ehr entbehre. Der 
Itr N'erkrüzen liiill weniger Itesserungs- und l!elliings- 
anstalten für sittlich verkommene l''raueuziuHuer für nöihig 
als vielmehr Massregeln, durch die Fehltritte mfiglirhst 

verhütet oder doch die I\il;:i'ii der geschehenen liehnf^ 
der moralischen Itehabilitatiuii der betr. l'ersunen gemil- 
dert werden. Er beansprucht darum eine nmfassende, 

|ii-i>iiiili( !ir 'riiiillLiki'it di'i MituMtedcr der r.<'sseriiiiu-, IUI 1 
Ketluiig.'igesell.sijhart , deren allerilings schwele .\utgal)i' 
vor allem Mnth und Rhiigkeit- erfordere. Iten Beilrohten 

und (ief.illeiii'n i1! al>o haiiplsäi lilic li ueludfrii wcnleii 
durch itath und nur in so «uit dindi die That, al.s dies 
durch Knipfehlungen und ItewilligunK vorübergehender 
(ieldnnter-tiil/iiiig mit Krfnl^r frc-iliehen könne. Die 
iiiitliigeii (iehler sollen dun ii die iiir und durch Sanini- 
lungen hei l'rof.inen aiifgeliraclil werden. iMircli die Be- 
kanntschaft unter den llni sollen die gefallenen l-'raiien- 
ziiniiier .Stellen an entfernten (trten erhalten, wo sie iintti 
dem Schutze eines Brudei-s stehen. Die Bit sollen sich 
ferner bctheiligen bei AiLstalteii, wo Frauen xiir Ivrwerbs- 
fähigkeil geschult wenleii, wo Stellensiicliende Nachweisung 
erhalten und ArheitslnM' ( nterkunft. Eine scharfe geset?.- 
liche KegeluQg der l'ro.stitutionsh&uscr mfissc angestrebt 
nnd die Frage stndirt worden, wie am besten fllr neu- 
gehorene iiiieheliche Kinder zu sorgen sei. Nur für die 
tiefer gesunkenen Fraueiiziumicr sollen Iteltungsliiiuser 
ei-richtet werden, aitrh »den Vorkehranffen zu treffini, nm 
das I'nrtKimniicii dri .il~ ucIh -m i i i .iill,\--M'iien zu •^ielir'rn. 
lier gel. Br Verkrüzeii hat uns da auf ein .AilHil»- 
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feld aufmerksam gemacht, welches die grüsstc lieachlung 
der Bmehaft Terdient; er huldigt iadcRMii dnrcbaus nicht 

der Ansiilit, iliuss ts eine vlm'v^n lir^to Art der freiiiiaii- 
rerischcn WcrkthiitiKkcit ßfibc iinil (liit^s liie von ihm em- 
pfohlene Wirksamkeit diosoi besten Art entspredie. Den« 
n«ir1i Itiiftt fr iliircli ;ilI-i i(i:^T' rtcspriji'lniii'^ nuf finc reu«' 
Thciliiahiiii' für sein l'riijc<( iiml vv wimsi ht, olini; cipi'iit- 
lich Anspriuli auf uusi ri' ("t'tif ralliilt-kiisse /n ciiiol«'!), ■ 
ilass unser Verein flout. Mr auch für die \>'n ihm vnr- j 
«cschlafrenen Hestreliunficn die lentraiisirendc, gewuniii'nc 
KrfaliriinKL'ti Dacii allen Riditnngcn bin wieder verwor- 
themle Instanz hilde. 

Der Vorsflda-; des Br Thost endlich Rcht ilnhin, eine 
^'o^tbilrtun^'5ialllStal( für die Töchter von Rni zu •;nindeu. 
Ich will hier nicht wiederholen, was der Genannte bereits 
in seinem Rondschreihm ansf^esiiroelien, sondern nur hin- 
zufügen, d;Lss aueh < i vnn di r I eberzeuiiunt; durehdninfzen 
ist, Aasa alles an Mildthütigkcit oder Arincupilege Er- 
innernde nicht mehr Sache der firinmureriRehen Werk- 
thätinkeif i<ein köinii'; virhm 'h riii--ii'i ',\:r uenii'iiis.'iiiie 
Institutionen .sciiulicn, weictic der Mcnst hlicit und /uglcicli j 
den Brtdem BAtsen. Br Thost irlaobt annehmen m dar- | 
fen, dass wir in ea. 4 Jahren :in die !"i ri( htini;; d<T von 
ihm prujecürtcn Anstiilt gehen können, -rc»]!. da-ss unser 
Fonds alsdann 8—8000 Thln betngen «erdW, xn denen | 
wir eine gleiche Summe als Hypothek SU erwerlten hätten. 
Ks sollen in flie Anstalt tiieht Ober RO lan^je vorlier an- 
znmelrlende Töchter aufficnoiimien werden und, wenn jede ( 
2"i> Thlr. I'etisioii /alilt, sämnitlirhc für /in.sen, I)irectii>ii. 
Haushalt, Redienunn ete. erwachsene Kosten fiedeekt sein. 
Hat der Verein künftig noch melir /uschll.sse /.u niuche«, 
SO sollen die Töchter weniger Ücmittultcr Hrr für ein ge- 
ringeres Penstonsgeld eintreten. Es wflnlen freihVh nicht 
alle Itrr reellen Anfheil an dem Institute nehmen können, 
auch ntOsatcn wir für unsere angelegten Gelder nicht nacli 1 
peciinilrem' Gewinn trachten, dafdr würden wir den nn- ' 
sielilhairii Gewinn haben, da>;s unsere 'J'öchter freimaure- 
risch denken lernen und doss sie dereinst als GaUinncn : 
nnd Mflttcr den fireimanrerischen Geist auf ihre l^milien I 

iiltertrap'n werden; alsdann hätten wir einen ideellen Ce 
winn. Wenn vielleicht Gruppen von I<«gen Uhereinktiiuen, ■ 
die OrOndnng sotdier Institut« ab eine An%abe niauror. | 

WerkthätiRkeit aufznfasj'rn, m, ivünln der (Jewinii ein 
au.s»crordentlich grosser seiH; autli lics.se sich der I'lan i 
niannigiad) modifidren, so se. B. habe schon ein Br darauf | 
aufmerksam Rcmacht, ob e,s nicht besser sei, sfitt des 
l'ensionsin.stituts ein Seminar für Manrerloeliler zu bilden, 
s« dass alsdann nic ht bloss fttr eine Lernstätte, sondcni 
auch für die Zukunft vieler gesorgt würde. Der geliebte 
Er Thost wünscht nur, das.s der Verein wenigstens im All- 
gemeinen seine Idee sich anei(;ne, damit jeder, eine Zcr- , 
!(plitterun(j; der Mittel bedingenden Werkthiitigkeit.säussc- 
rung vorgebeugt werde. Wenn man bedenkt, wie unvoll- 
kommen Erziehung und Unterricht vr>n Töchtem selbst 
höherer Stünde ist, wie die gewöhnlichen i'enaionea 
nicht Krlftigai^ des Geistes nnd OemOthes, nidit Hin- 
leitung zur Wilthsdmfllielikeit, sondern Vorbereitung zu 
ttachcr Convenation und Itepräscutatiou zum Ziele haben, 
so musa man Anstalten nadi Br Thoat's Pfame in holicm 
Gnde «Ulkomnen helssen. 



IMe Kinwcibuiig des laugen liause.s in Heidelbi'rg. 

In ftüheron Jahren war es Hddclbcrg, die unvcr- 

t;Ieichlich scb(in<' Mu^ensfadt, )i /m Zeit des Wonne- 

niunats lirr l-rMr in grossei /alil /iisainmenfanden und 
die sogenannten .Maife-(e feierten. Das waren danti jeiks- 
mal selige Stunden, und »ir sind des.sen gcwüss, doss sie 
zu den lieblichsten Kriniiernn}>eu Derer zählen, welche da 
gütig (iesi hick /II jenen Festen g^flhri hat. Uekanntlich 
nnturblicbon aber diese Vereinigungen sdt xiomlich langer 
Zeit Um 80 erwttnsirhtcr kam desshalb den nahem nnd 
fernen ISuudesgeno.ssen die Kiidadung der l^oge „lUi|i|ireelif 
2U den fünf Kosen" im Or. Ueidclberg zur Einweihung 
des neaerbanten I<ogenhau.ses, mit welcher zngldch ein* 
Miiifi v-l. verliiitiden werden sollte. I in -n i rwilnseliter, 
«ageii wirj denn schon der 2H. Mai vereinigte eine grosse 
Zaiil Brüder im Bankcttsaalc des neuen Hdmwesens der 

!;M[i|)|-ei Iif>brli<li v. Da lieL'rtissleii sich hoelilieul ii kt und 
herzinnig ältere, seit laugen Jahren truuverbuudene Ma- 
sonen; dort erschlossen dch rtlekhaltlos die Hcrain derer, 
die sich zum ersfeniii.il >,dien. An- jedem \iigc- gliinzte 
Freude, und taut und lauter gab sie baiil im Worte .sich 
kund. Und zu der Freude gesellte sich di» Staunen dar- 
flber, was sich dii- lleidelben^er ürr !,'i's<haffeti, was ihre 
Tliatkntft ausgeführt hatte. Denn kiiiini wird eine ainlerc 
Logo irgendwo zu finden sdn, die >olche Ü.iiiinliehkciten 
in Haus unil (iarten eigen nennen kann. Das Haus liegt 
mitten in der Stadt Jim l'nsse jenes lirdienzug.s, auf dc-vseii 
Fortsetzung sich au<h di<- Sihlusandnon fnden. £s ist 
ein st;ittlicher> massiver liau, überaus zweckmässig einge- 
richtet Und an das Ilaus reiht sich ein sehr grosser 
Garten, der sich weit, weit den Derg hinauf erstreckt, 
auch jetzt schon trefHich angelegt ist und weiterer Vcr- 
srhönening entgegensieht. Stdgt man auf gnten Pfaden 
die Höhe liiiii:!!, -II lallen wohl gewiildle Punkte zur Hube 
ein und eine Fern.sicht, wundersam crgreifuud, vrscliliosst 
sidi dem Wanderer. 

Hat sich das Aiii^e an den Wundern, nah und ferne, 
satt gesehen, .so steigt man weiter empor, und riesige 
Waldbünm^ nicht niheunahc bdsammen, vcrtnvitcn kühlen 
Schatten. Man lässt sieh wieder nieder und findet sirlt 
in traulich stiller Kinsunikeit Fttrwalir, hier ist der rechte 
Ort, sidi mit sfaA selber su beschäftigen und nngestSrt in 
si'incm Inneren Umsclnin zu halten. Üeneidenswertb ilie Hrr, 
die täglich dieser Stätte sieh i rfn uen konnenl Wir mochten 
allen Km, führt sie der Weg nach Heidelberg^ es dringend 
aneniiifehlen, zuerst die Loge dint nnt ilin'in Carfen zu 
besuchen. Zum voraus dürtcn wir versichern, da.^Ä je<ier 
sich diiselb.st in seiner trauten lleimath fühlen wird. 

Doch nicht das Logenhaus mit seinem schönen Gnrt«n 
wollen wir beschreiben — nmn muss es, will man seinen 
hohen Werth erkennen, mit eignen Augen seilen. Nein, 
(las Fest, das auf den 21). Mai verunstaltet war und das 
nach jeder Richtung nur gelungen ausgefiflllen hit, soll htcr 
in kurzen Zügen geschildert werden. 

Hatte schon der Vorabend die glücklichste Stimmung 
wadigerufSen, so Koss der KditMan; Sobbathmorgen des 
Schönen und lalietienden dir riille liuneii. War dieser 
Morgen doch so /.aubcrliurt ^chün, dtiss jedes Herz un- 
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willkürlich höher schlagen muRste! Die Natur selber 
friert« einen fiwtlirhenTiiR; der wolkenlnw Himmel bh'clde 

mit sfiinMii iiri'wi'^cn Hl;ni sctiiifinl In riiicdi-r iii^ «luflomlf 
hictkarthal; die Möheii unschiencit in rosigem Lichtglans. 
Itrr, in cinxelnen Cruppen, ROffcn, fteleitet von den Bm 

(Irr {{npiirocht-slufic, (l:i(iin. Jr.ifliiii, ini'! ;ii:f ilcn lirlilirh- 
stcii l'uiiktcn — der Molktiikur , »lein .Vhlosse etc. — 
trafen sie endlich «ich wieder, {iiehobcn von nll der er- 

srlmHtcn Hcrrlirlikpit, st;iiinr'ii<l über die V'illlc tlvr llv'w, 
die dieser kleine Heck Krde in sirli vereinint. Allein 
dienes Sehwelgai in seligen Gcnnsst-n um] im Anschauen 
«'iner >jiit(f:i'spj;ni'fen Nafiir, war nicht das Ziel der Fol- 
Kilsd'. Der „Teni|>el der litirnuiiiiiil" rief sie alle zn 
rechter Stunde unter sein sehirniemh-s Dnrli. Vu\ 11 Clir 
»olllc die eigentliche l'"estl(»ge Itegiiinen. Wir müssen gc- 
Ktehcn, das« wir noch llietnul^^ eine solthc presse Zahl 
Bundesglieder heisamnien gesehen iiahen. l'iid iiritiT cli ii- 
sell>en fand sich ni grüsstw Frende der (•'«icrndcn such 
der hochverehrte GroBsnwtr. der Bnndntlo^ ^r Sonne" 

im Or. Kavrcndi, lir I-fustel, tieni sidi <ler sii-w. Mf^tr. v. Sf. 
der dortigen Loge, lir I'uscbkin, angeschloiwcn hatte. 
Wir fühlten ans mehr «la begladtt, «ucli dienen thouem 
Bm wieder inn Augs gduuien, »io bendDnig begrUasen /m 
IcSoiien. 

Endlich war die Stnnde gdtomnen, die den Bm alten 

dun ncncn Teni|icl ttm lilir^-i'i» sollte. An der S|titz<" des 
/.uge» stand lir itluntsc lili, der Mstr. v. St. der Loge 
Ruppmnht, und m dessen Rechten der hochw. OrassmAtr.; 

ilicscn fiilf-'t(>n die Vortrftcr VfrsctiicdciitT /ah]vr-ihi-v 
liauhütteti, meist Stohluislr. derselben (wir vermögen nicht, 
diese I^een alle tu nennen), und an dioso schlössen sich , 
alle nbrij'en FesltlicilncIinnT, {Icrcti Mni^rc «-o uross war, 
(lass 'die \A\<ii- hei writcm !)i<lit alle lassen konnte. (Wir 
scliäty» II die Zahl <ler Anwesenden auf mehr als Dritthalh- 
hundert.) Ein entsprechender Quortettgcsan^^ leitete die 
Feier ein, die von Br Hliintsehll rftaaliter ei-rdTnct wurde. 
Hierauf wollte dieser t;ewie;ite Stiililnieister den Hammer 
an den (irossnistr-, Br Fcustcl, alinehen und demselben 
die LeitiiiiK der Fe«tar*icit tlbertrnnen; allein dieser vcr- 
ziclitete um so liilicr auf -ein Vorrecht, als — wie er 
erklärte — der ei^le Hummer in der wflrüigsten Iland 
sich befinde. Und nun erging sieh Br BInntsefall in ^em 
längeren freien ^■|l^tr:l'p;e ülier die Tliiilit.'keit der Maurer 
innerhalb und uu^crlmlh der Loge. Kr erklärte das Ge- 
hdmnlss fhr anbedingt nothwendig, damit dn freier Mei- 
nim^r 'i; r;iiiMii sich gestalten, die Herzen der Hriider siili 
ritckliallälos (itTnen können. Dazu eben verhelfen auch 
die Ceremonien, die Br Bluntschli «inlehst als Mittel snr 
Er/iehunf; der Rrr und zur ficwahiung des- Geheimnissci; 
lietrachtete. Ilaii]>tlhätinkeit der Lofie sei jrilenfalls die 
innere Thätif^keit: ilas Hehnuen des rauhen Steins, die 
Kntfaltnn}; der Tugenden, die den Mr ganz hesondei-s 
/auien müssen. Alier unnKiglicli sei es, innere uud äussere 



'I hütigkcit zu trennen. I)i(^ innere Thätigkdt 



sich 



eben im äusseren Leben bewähren. Und wenn man tücht- 
bare TVerkstättcn baue, so sehe die Welt mehr als sonst 
auf die Angehörigen derselben, und so lege diis neu- 
erbaute Haus den Brn noch weit dringender die Pflicht 
auf, der höchsten SIttIfcbkdt sidi zu befleissen. Der ver- 
ehrt f i;<<liu'r beleuchtete sodann die 'Ihiitigkeit iler Itir 
als Bürger des t^taats uaili aussen bin. Michl die lA»ge 



als solche liabe sich nach aussen zu seigm, sondern nnr 
der rinselne Br nach Massfii^e seiner Kritftc. Dnd da 

sei Mir allem ihr rirlilifre Takt, zu finden, es gelte der 
ununtiutbarcn Urundsätze sieh klar zu werden. Dann 
werde der ehnelne Br*flbeni1l ehnmtreten wissen, wo die 

grossi'ii sittlichen Gilter iler Mi'i: ^ liln if in l'iag<' -f(>)iru, 
WO der (ieist der Humuuität iiedroiu sei. Ininier aber sei 
der Gegner als Mensch an bdiandoln, nie dürfen die Ge- 
setze ilev Menschlirhkeit von einem Ilr verletzt werden. 
\ on eben die.sem Standpunkte ans seien auch die Ueforni- 

i bcstrebnngcn der Gegenwart auf dein (iebiete der Hrci 
zu l)eti-aclifen. In dieser Iteziehnn'.' fehle der Kinzelne 

I aluT so leiclit, und dies ger(>iche dem (ianzen nur auch 
gar nicht zum Nutzen. Der Kedner (iiht ».hliesKÜch die 

I Versicherung, dass die Ix>ge Kupprecht diese Grundsfit/e 

I stets wahren und ihnen gemäss handeln \Nerde. Mit 
iingelheilter SpannttOg waren alle Itrr diesem nach Form 

und Inhalt gleich aaSBCiticbnetcn Vortntgq gefolgt. 

Nachdem so<Iann der hncbw. Vondtxende die Fesd- 

giiste mit herzlichen Wort' )i he^i iisst hatte und diese 
Begrüssung von den Uuppretbtsbrüdern mit Applaus be- 
stiitigt war, gab Br KSbel, II. Anfs. der Heidelberger 
Loge, eine geschichtliche Skizze (fer Lml'«- l;ii|>](re< Iii , «Iii- 
sich namentlich über den Bau des neuen llauitcs eines 
NXberen verbreitet«. 

liir II. -rüs-iiiiti der Fi'-tgästc wucli' iiiinniehr, N'ainens 
iler verimnileten l,ugeu uud Nuuiens der suiisligeu ver- 
tretenen Banbaiten von dem Mstr. v. St. der Loge »Wil- 
hchn nir aiifjeh. Stmne" im Or. Stuttgart, I'.r Dr. I.üuc, 
auf schwungvolle, zilndcmle Weise crwidci-t. Ganz l»e- 
.sondcrs freudig wurde sein frei vorgctn^jenes Qodicht: 
„Der salomonische Teniiiellwu,-' aufgenommen. Wir fügen 
sogleich bei, da.s.s dieser hochw. Ilr spiiter von einer solch 
grossen Zahl Anwesentier um Mittheilung dieses Gedichts 
gebeten wurde, dass er ditsen lUtten wohl am gccignet.strn 
durch VcrrötTentlicliung dessidben in diesen Blättern eiil- 
sjirechcn kann; dadurch werden ihm n h i weit mehr l!rr 
ztt henlichstcm Danke verbunden bleiben. Wir wflnschen 
und bitten dringend, dass dieser Weg von Br Löwe ge» 
wählt werden möge. 

Der Beducr der Logo „Uupprcdit", Br Dr. Laur, 
folgte dem Br aus Schwaben und wenn wir an<^ hier an 

ihn die Piittc riihten, seinen Vortrag SU VCronentliclieii, 
80 möge er daraus scblicsMui, wie selir uns derselbe zu- 
gesagt hat. 

Obgleich Br Löwe im Namen alliT IVsttheilnehmer 
j der Kupprechtsloge die wännstcn und inuigäleu Gefühle 
' und Wünsche ausgesprochen hatte, so konnten «s sith 

do{-h einige lirr nicht versagen, noch besondere Begrfl.s- 
sungeii anzureihen. Der erste derselben war Hr (ilökler, 

j Mstr. V. St der Log«; ,rIoh. zum wiedererb. Tem|»el" in 
Ludwigsburg. Dieser wies darauf hin, dass die Luihvig-- 

I burger lirr sich heule nicht dürften zurückhalten lassen, 
den Heidcll>erger lim besonders Glück zu wflm>chcn, da 
beide Logen, inniger als es sonst der Fall sei, sich seit 
dem Bestehen derselben verbunden wissen und treulich 
in Lieix' zusammengehalten hatten. In gebundener itefle 
brachte nun lir Glökler den j^^ieben in Heidelberg" seine 
nnd seiner Ixtg<! Segenswünsche entgegen und wies schliess- 
lich ilaraiif hin, (Lu^s unter dem Srhiiine rmtfes <lie Loge 
Uuppreelit stets lierrlicher und segensreicher blühen uud 
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wirkon wpido. — Der zweite jener Hrr war der Mstr. v. 
St. der Lüjje „Karl zur Kintriicht" in Mannheim, Bruder 
Ivt lltM. Audi dieser Redner wies sein Recht, heute hier 
aufxutreltin, au«i der iniii^«!U WechscibezichunR zwj»lien 
seiner und der Kiipprechtsloge nach. Sei doch eigentlich 
letztere m» der Loge in Mannheim hervorgogangen! Audi 
Br Kdler kleidete srine Festgabe in nicbiindene Forin nnd 
gab eine Dentnnjj; der „fünf Hosen", welche dif Ili idel- 
berger Loge xiereu, und die auf nicbte anderes iiinwcisen 
al« Weisheit, Stirke, Schönheit, Liebe und Tren» 

l'i I'.linif .schli daiilitc all den glückwiinschenden 
Bra und i>|inich sich ^>ofu^t iu längerem Vortrage über 
„die GeheiinniMe" bezüglich des Baues der neuen Loge 

:iiis. Er sfliiKlorte tnil lii'llnn Fiirlien dii; Aenjzstliflikeit 
und die Kt-hurt^nisse, die .si« Ii aiifangs der Brr bemächtig- 
ten, aber Mwh den Mutfa, die Anatiengiuig «ad die Be- 
Ii:ürliehkeit derselben, nnihdem dar Bau einmal unter- 
nouiuien war. Diu Freude am Baue sei in deinsellMMi 
Maaae gewuchsen, n\s die Mühen und Anstrengungen sich 
steigerten. Und wenn ancli jeder der liir das Seine nach 
Massgabc der KiiifU- ^cluistfl halu:, müsse er heute 
doch — die FHitlit der iKiukbiirkeit fordere <lies gebie- 
terisch — zwei Brr, l'feifor und Reichert, der ganzen 
l'estversantmlung als diejenigen l)e9Eeichnen , die unausge- 
setzt alle ihre Kraft und Zeit dem nunmelir vidlendcten 
Werke opfei-frcudig geweiht haben» Jener der HerateUuug 
des Gartens, dieser dem Bauwesen. Br fieichert, der mit 
wenigen Mitteln sn Stliönes erzielt habe, sei des unaus- 
löschlichen Dankes der Loge in höchstem Urade würdig. 
Um ihm ein dchtbares Zeichen dieser Dankbarkeit 2u 
ificheu, liess der Viioiizeiule diesen l'.r vor den Altar 
führen und schmückte ihn mit eiueui Lurl»eerkranze. Br 
Reichert dankte hierflir in sdiDuekloe-bendichen Worten 
tiefgorülirt. 

Nach ge-schehener Umfrage brachte noch Bruder 
Dr. Vogel um Darmotadt, beanftragt von den Stnhimatr. 

der dortigen Loge, .Job. der Kvangelist", die CKiik- 
wQnBche der Damistädter Brr dar, iudem er eine /cich- 
nnng des Bn Dr. KOnstel vortrug und dann mit lieredten 

Wi>v*<'ii -finen eigenen tJefühlen AnsrlriKk \«Mlieb. 

Danul waren die Festvortrage zu Kiide. I Mter Ab- 
aingnng des Quartetts: ,,Wer tiefgerährt Ivi ii i Un lyei- 
dcn etc." ging der Alniosenstoik herum un<l <icr rituelle 
Rcbliiss dieser wnhrliufl gelungenen Festloge konnte nur 
da/u beitrugen, die erhaltenen KindrOcke zu befestigen. 

Wie überall hei ähnlichen Anlässen so vereinigten 
sich aucli hier alle FestUiellnehmer im grossen Saale des 
Museunis zu einem grossartigcn Festbankette, l^s kmin 
uns entfernt nicht in den Sinn kommen, aUe Tischreden 
hier ra skisoriren. Die Geister sprudelten; die Worte 

ziihdeten. Hr v. ("<irnl)er'_', M^tr. v. Sl. der 1.(il;i' 
|M>hl zur Treue" iu Kurbrulic eröffuete die Beihe der 
oMigatiansmSssigen Toaste; er feierte den Grosshentog 
Frieiliii'i Mir; r.idcii. l'.r niniil-clili ridnnte in seinem 
i'oasle auf den Bundeäruth der verbündeten Lugen ,^ur 
i^ne* in Bayreath die Weisheit der GrossIwamtFn, die 
•<uh dndnrcb knml </eueb(n li.tbe, d;i<s sin -ieh nirht als 
infallibel ansehen. Br Keller trank auf die besutbeuden 



Brr, den die Brr Heck nu* Mninz und Fr. Kd. Mayer 
aiw Heilbronn erwiderten. Br Feustel aber — schade 
dass wir dessen herzgewinnende Hede nicht vollständig 
geben können — ergriff das Wort zu einigen Bemerkun- 
gen über das Wesen und die Einrichtungen <ler grossen 
Loge „uir Sonne", drOckte wiae Freude darüber aus, dass 
er eine neue 7^ habe einleiten dürfen und gedachte 
schliesslich aller Brüder auf dem Krdeiuunde. Kndlieh 
I feierte noch Br Löwe, wieder in einem trefflich gehalte- 
I nea, fiesselnden Gedichte, die Schwestern, und sein« fen- 
1 rigen Worte rissen die P.rr m lautestem Applause und 
im stürmischer Begeisterung hin. Auch bezüglich diesea 
Gedidits kamen dieselben Bitten an Br Ldwe, wie sie 

bei den .<^clion olun b<rii]iifen sich halten hören btssen. 

Die Tafel, rituell erüffuet, wurde von Br Bluntschli 
attdi ritmililer geschlossen. Wir aber drücke« ihm im 

tleiste nneli die Hand für den wabrlinft sdiönen Tiig, <len 
er mit s<ünen Rrn so vielen, vielen au.swärtigcn Bni zu 
bereiten verstand, .la, wir sind dessen gewbs, dass diese 

festlichen SfninlcM belebend, erfriscitend , erbebcüi! inid 
bocbbeglui kend auf jeden Anwesenden wirkten, da.ss jeder 
der Loge Boppreeht ein liebetreaes, dankbares Andenken 
wahrt 

Wohin anders hätte sich die Schaar der Brr nunmehr 
j begeben sollen, als in den herrlichen (iarlen der Rup- 
preehtsloge? Der Abend war so schön al.s der Morgen, 
I und in jen«n Heimwesen konnte man sich so recht nach 
, Herzenslust ergehen. Und damit das Hchönste den be- 
I suchenden Bm nicht felile, waren die Schwestern herbei- 
I gekommen, an deren Säte sich manch ein trauliebes Wort 
ungesclicut wecli.stdn liess. 

Aber auch längere Reden wussten die Aufmerksam- 
keit nicht nur der Brflder, sondern noch mehr fest der 
! Schwestern zu fe.s^eln. 

Kill Uberaus regeä LeU-n gestaltete .sich auf der lieb- 
iicben H5he^ nnd im Fluge scliwanden die Stunden dahhi; 
! iler Abend wich der N irht Die.se aber legte den VvM- 
gasten die Mahnung nahe, dus.-j es ihnen leider! nicht vei-^ 
gAnnt sei, hier Hatten su bauen. Die Reihen der be- 
.suebendtn Brr !ii )it.-[en sieb nielir und melir und auch 
! wir — iuus.sten emllini .s( lieidenl Aber auch diese.-» Scliei- 
i den wurde durch brüderliches Geleite versUssl, wurde für 
I uns ganz besonders dadurch \ ersilsst, dass wir den liebens- 
würdigen, zartfühlenden, walirliafi edeln Grossmeisler zur 
Seite hatten, dem wir noch um Hoeliniitlernacht, als uns 
j das schrille Zeicben zur Abfahrt rief, die Brliaml ilrückten 
I nnd uns herzinnig von ihm verabschiedeten. Bim, dem 
gel. lir Feustel, und all den theurcn Btn, die mit uttS 
j den Heidelberger Tag verlebten, rufen wir unMre wlrm- 
I sten GlOckwilnsche nach. Ihnen nnd den Heidelherger 

üm bb'i!)t'n wir allezeit in brüderlicher Liebe verbunden. 
Wuuu aucli räumlich getroint, sind wir doch geistig 
I vereint! 

Schlics.^lich sei mtcli hcnieikt, iliis^ sciwobl ani .\bend 
I des 2a. als des 29. Mai der üarteu mit heiigalisi:hem 
I Feuer bdenchtet nnd dass am 29i ein Feuerwerk abge- 
brannt \vi>rden i-f, snwio das-; am 29. eine i »n bevieriiiu>ik 
I ihre Weisen eikliitgeu lii!».s. Br J. 1'. ii. 
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Bamhfrt'. — Hiirsclbst vciciiii^iin sich 18 Britdcr la 
piocm niaiiiTr. KiiinzclKMi unter il<'ni N.uihii: 

„Vcrhritilcriing an der l{f';;iiil/ -, 
uuter der Anfsiclit der Loge Elcnsis. Vorsii^i'iulvr int Unider 
CkfI H»b«ntroliy Sdiriltflihrtr R. Carl Jssger. 



Bayn-uth. ) :..ani(Piiwahln\sul(at der Logo „Eli'U!.is 

zur ViiM-hw." ist; Hr l.aulcrbach, MMr. v. SU; Br Carl 
Knil», Hp|uif. Msir.; I!r Ucdlich, I. Aufscber; Br KrauKS, 
II. Attiiseher; Br Vogol, SckrcUr; Br Puaehkin, Rcdnrr; 
Br Orannoniennelster; Br Barger, SdutaneUtcr; Dr 

Staadt, Arii-'iipf!-.'i-T. 

— Die Anydi ^^cnhoit der GhUidang eiaer Loge in Kupen- 
hav'f i> Nvurde aa di« aiduie Verimmlaag <i«r GiMtea Loge 
verwieicu. 



Herlin. — Hr mmi Wartciisli-Iifii, MitglinI de« Huii- 
desdirekMii'iitis ih r ;{ W'Lltk. hat den Ijcachtenswcrtljen uud 
zu benrii-i jiilm Vorsi lilii^ der UioscUnng eines .Scliiedsgcrielitji 
flu- die iüiUvJividuiiis vuu ConHilcten unter den dcataelien Logen 
geaMehl, weldMr dem GroMmeiatert^te zur Aimobne cni|ifoli- 
toa werden soQ. Du Protokoll der 3 Welik. enthalt einen 
amfftRsenden imd interexsanten Itericlif nhn diu S|.ronf!elrt< his- 
frsKe der fiiossl. und Kiii/rlliif>4ri und eine /.u-ianiniensUllun;.' 
diT in ili'u (ir<l,Sl.lol;l■n-V(•rfll^^un!^l•n enlliallfuen ciiiscliliii,'! mli i; 

Wir bediuK in den Ufricht wegen M'ino rnifiinns liiii au hl 
einsduiltt'ii /u können. 

- Am 2.5. V. jilts. Iijitte die I^jge „zar üiegenden Watir- 
iK'it" eine InMrui:liiin>l(i','c, in welcher eine Be^iinehuu« der 
Itr Crancr'itclten Preisscbrift statt fand, zu welcber auch Br 
Oramer aaf Biahdong dm HatnL t. 8t. Br Pickert erschienen 
war and sieh an der DMnusioa beüieitigte. Auch von dra 
3 Weltkugeln hatten sich TerwUedaae Bit dazu eingefunden 
und wurde i)i« rhaii|.t ein gaai criimilkhaa Raatdtat enielt, 

worUlu r '.|iiil<T niclir. 

Not'li kann ieli Ihnen niillhcilcn, liie Luge zur 

^iel,•end^■n Wahrheit din Hr lilaut»chli, Mi.tr. v. St. der 1/ige 
linppr.-chi /. dm Ito^en ia Haidelbeig zu fluem Bhren- 
inttglicdc ernannt bat. 

Uit Kode (iicsea Monat» beginnen miserc l''erien, und 
nehmen unsere Arbeitaa erst Anfangs October wieder Ihrea 
Aabi«. 

— Auf Aafnigo der Grossen Nat. JlBtter-Lqga tu dea 
3 Wehkugela, ob die Groasloge Koyal York z. Pr. mit dem 
Sanetnarinni der I'ufriiirchen in F.xvp'i'n (\lHn> \. Mi'iiijiIiIm, 
welchem iler Prinz llulini Pasiiha als tirossnistr. vur^ii !.!, iii 
\ erbiu luii^: ii - len wdMc, .inttturii ii' .lir (ii.-l.. ul-\ Urk. 
iliiss sil' <l> II Kilns von Meinpiiiü nicht ajicrkuuuen künne uud 
dl i>:iib > i:;ihere VerUadBBf mit dem Saadnarlnm der Pa- 
irim-liett ublebne. 



Ghemaitz. — lab bitte Sie, fai der BaafattUe die Ueiae 
Notia n bringen, das« ia noeerer Loge zar HanuMue aa Stelle 
des zam Ustr. v. St. wieder erwihlten Br Pickeahahn L, 

der aus Krankheilsriicksichtin ahgelcbnt 1jc(. lliuder .Moritz 
Schanz zum Mstr. v. St. uud Fir Valentin ^•;l^ippel wii-ilor- 
uiii /Ulli Mslr. erwiihlt worden ist. 

Dil' weiteren Wahlen fielen auf; Hr Wiukler IL, I. Auf«.; 
lir Wolfram I., II. .Ahi-..; Hr (Bisten, prutoculi. Secreliir; 
lir SoUirig, carreü!». Sccret.^ Dr Knke, itedner; Br Z»cbicr- 
lieh, Pvifatratear; Br Jacob 1., ScbalzmeMer u. t. w. 



i e t 0 u*. 



' (lorlir/. Die Itrr iler Loge ,/ur gekr. Schlang«?" ho- 
srhiosseii, ilaoiii verst. Mstr v. Sl Ur Dittricli ein Deukual 
zii eri'i'.-liti'ii nni( Intt ein uieht geaaBBter Br 800 TUr ZB 
einer Dittricli-Stiftuug dc|)oiiirt. 



Haag (Niedcrbinde). — Die Logo „l'Union Rojrale!' hat ia 

ihrer VcrsÄromlung vom 9. Juni 1870, an die SteUc des ver- 
storbenen geliehleii l!r Mcri^ini!, Iii .1. I'. Viiillant, corresp. 
Alitglicd des Vcri>iju> denlschcr Freimaurer, ^^um M&tr. v. tituhl 
, erwihlt 



Hamburg. — Der Grossmeistertag hat hier zu Pllng- 
■tm stattgefunden; vertreten war dräenNd die Grosa-L. «zur 
SoODc" ia Bajneath dorcb den Gnissnntr. Br Feiiotel nnd 
den dcpot. Grossmilr. Br Pnsehkin, dagt^en fehlte die Gr. 

1- L, V. ft. in r.i'rliii. \'/ii wi l'ln i Nienuii'i ainvf^enil war. 
Inzwischen lliiilen «ii nur ilie K■■^ulla^■ in iiller Kurze mit, 
uns an>.fuhrlicheii 1)^ t hhl Norbehaltcnd; Die ..Allen rflichlcn" 
wurden nebst einigen allgemeinen .Sulzen uiiKeuoinnien; der 
4 Uli Hinder l'aul in Frankfurt bearbeitete iniidernisirte .Aus- 
j z«B, eine Art „allgeineines (; rundgeset z" wurde nach 
klügerer Bcmthuny aligelehnt. Die Iluchgradc &ind nicht 
anerkaant and die Fordemag «iue» cbiiwtlicbcn Bekennt" 
nimaa ar Aabahmo aieht goilailL Dem Oreasmeister von 
Bayieath gdaag es aieht, dte Altgememea Sitze (die dem 
Wormser Ornadgcselz fllniltehci] FundkmpntatbcsHmmuug« n > der 
l'iiyreuther Verfassung zur Annaliine zu ' ■ i .n; li idi r langte 
ein meta])hysischer(-iluubeussatz noch zu n;u lilr.i^iiiuher Aiiniihnie. 
Der Sjjerber'sche iMihviul, betreffs maur. Werkthiitik'keii 
wurde als unklar und uuverstAndlieh abgclehnl. lieber ein 
nianrer. Schiedsgericht wurde eine Vereinbarung getroffen, 
weiche in der Praxis »ich kaum bewahren dürfte und wenig 
zwcckentsprechenil erscheint. .Vu.sserdem wurde lieireffs Pflege 
i manrerischer Statistik uocb ein BescUuw gcfaitsl. ~ Die 
I VeriumdluBgen leitete Br Warnat^ Groosmstr von Saehsea und 
als aidwter Vemnmtaagsoit wofde Frankfurt a. M. gawkhit. 
Die meisten GegenstKnde der y««rband1angen des (rronnwtster- 
l.igs sind, wie ni;in -iehl, auf die Iuiliativ<- de.s „Vereins deut- 
s«:lier FrMr" zurückzuführen, ile:sseu Nüt;(liclikeil kaum mehr 
in Abrede gestellt weiden kaiia. 



Laaban. — Unter den vom Halr. v. St. der Logo „bte* 
Br Aagaatitt im Laafe des Logeqjabres gebatteaea VoftrKgen 
beftadet sieb aaeb ein roleber „zar Charakteristik des ToNins 

ilentveher Freinianrer." (Ob ilcrstdbe zu Ounslen oder Za Ua- 
gon-ston de.s Vereins bulele, ist uns nicht Iwkttunt.j 



Temasvir. — > Wenn «chon die OebBm der k. K. das 

Iler« des FreiMrs erbebl . mit welch' stolzer Preade wird er 

I er-( erfnllf, wenn es ;iiil, ;tii dir Fniehtung einer 

ni ueii r. iilhülte thdtigeii .\iillieil zu neliiiieti. Dies w.ir daü 
r.efQhl der Üe[iiila1niii, Welche \^,n der hiesigen l.iige ZU den 
'.\ weissen Lilien mit der .Vufgabe au-gezeicliiiet wurde, in der 
Nachbiirsladt Szegi ilin der k. K. einvn fri»chcn Altar aufzu- 
bauen. Diese Deputation, bestellend aus dem w. Mstr vom 
Stuhle lir F.duard Ueimann, depntirter ^Islr Br Heia Krum;ir, 
IL Aufseher Br Gustav Föil^ SekretAr Br Johann TOrOk, und 
I dem Geremoittieumtr Br Julias Stisllr, ents^MMh dar ttr gastril- 
i tan Aufgabe, bidem sie aas dca in Saqgädiii bcdndllclwa und 
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fiiii^'i'ii 11(11 .iiif'ji'ioliilrii iirii Ilm ein I.OKi' iTnclilflf, um) ii;irli 
VOlkoKt-iiiT \S;ilil iU \ ÜiMMiti'ii li.irtli' li ■ iiiwcilite und in-lal- 
Hrti'. l)ic!it', l'is jLt/( IG Um lif-iilu n ie- Loci' nalim ii' ii 
N;tim'ii „Arjiä'i /ur üniiiLitii iiu" im «». m S/i i:< ihn ^iii , um) ^ 
näliitc /u Uircui Mstr vuiii Stuhle den l'.r Ivan Cscrnu'li'iijri, 
üuin depuUrtcu Mstr lir Ilcinricli N\ i i«s iiuJ /um SckrcUr Dr 
Buben Ditibu. Üor Gcüt, welcher die Bit dieser jongoo 
Log« bmMH wtA. lieh in bcgeistertm Baden kundeab, busKen 
invenieiiUIdi ijniiMi, da» in dieser neuen Banliatte die k. K. 
mit allen Käfer wid mit Hingcbnng gcabt oud ge}itlcgt, und auf 
ihran Altar der Humanität wtlrdigo Tliuten niedergelegt wi-riiru 
und so der die Krdo umscblingoudcu ni-üdcri<eUc ein frisches 
(Jlicd eiii^efüKl ^ei /um KhIiüic ihr k. K. und /MV l'lliv'i der 
HumiUiilä;. (lutl, der aUniucli[i};e li.iumei'jtcr aller Welttn, cr- 
IcU' lii' ilii Wullen, damit es uii.senu erlKibsnon EUdaiel wttcdig 
uud lu »eitlem Uoiüte scgcusreicb werde. 

Br J. 8t. I 

Die Or. L. L. V. D. — In Nr. 23 der «tVHr-Ztg." 1 
weist ein fotehiebtskundigor Br naeli, das* am M. Jnnl 1770 f 
keine xwOlf Logm v<irhaiidcn waren, aus doMNt die Gr. L. 

I«. entstehen konnte, diuss ^^eschicbllicb b4>grOndet am 24. Juni 

If^Tt' Im in liiiiiili ii i.iliiiKc's Juliillium di r (ir. L. I,. L. liei.'anf;en 
wei'ileii k;i[i!i 'iiiii ile.sseu Feier auf ein«'m (.'esi'liitlitliehen - 
Intlmm lenilil.'- Die Mitllieilungeu des Iii sind sehr 

iutiTCissaiil uud für die Gr. L. L. — cbai-akU-ristiscb. ^ 

Zur T«mpelw«ifa(i der Loge ,,Kupprerht zu deu ruuf 
Rfmn** im Or. B«iil«lbcrg, 

aa99.Hall87a 
Von Br JL f. «lUlar. 

ffotl der neuen Liebesstattc, 
Fl' rL'i L'niiulct, schon erbaut, 

lic'il uud Segen dieser SuUle! i 
Bnf ieb freu««, JnbdbMt. 

Uoil dem Tempel, drin dio Wabriieit 

Ijoersehrt ihr Hanner scitwinpt, 
l uil der Geist villi Ilimmelsklurheit 

Irnhnm^ Wahn and Trag bcicwiagll 

Beil dem Tempel, drin sieh achnanm 
Brfldcr um der Gfllor Out 
Fnd dies Kh.'intid >tets sieh walireu 
Jutfcndfri.seh M)1I Oiillesinulhl 

Heil dem TeHi|M l, drin der Uoseu 
Ku|>|ii'eehts frlnfe dnftif? Idiihli 
Uud trou Slorm und W'ultertvwiH 
Imner mnberschan ergiihn! 

nun dem TmrO, drin «e Ueba 
Siege feierty klbn und hebr 
Mm Etart voll heil'ger Tkidio 
Ein tkh UMCht ins Liebemcer! 

Siij. In II Ti'Uijiel, tlieuere Urllder, 

Si Ij.iui'ii iii'uti wir tn'fjlUckt, " .' 
I'liiiii ihm 1llllllt:l-rll^i'^ hernieder , 
tiiiltes SegfU, UUVurrtlLkl. 

(•uttes äcgcu — o der wallc^ 
WandcibM ]a dicicm Hnuit! ' 
(Wrttcs Segen neu gutabe^ ' 
Uie hier geben «in und aux! 



Und «0 oft «ich sehliesitt ilie Ketto 

l'reui 1 [,i>'h' im Intuteu Ituud, 
Werd' ;ui dieser (»ollesstatte 

GcistcnMMitns Leben imad! 

Und dies Leben woge weiter 
Ah gewnlt'ger Segeniatron^ 
Dms wir «üdUoh hehr und heiter 
Scbasn arlMnt den M e nacMwitadnmS 



Brietweclutel. 

Ik St. in Gl. Dank, ml erlialteu und h.il-llhuulidttt VerWCU' 
duiiR tindiu. (iute lt(::>aoruJ|g und hr/l. Uitttüt;ru-is! 

Ur C. Gl. iu Fkf. tMk Dvem frulicru Si lireilu u mussti' ieh nur 
«inwaligen Abdntok «ennaMtaen; die Auwige mII nur in gewOBich- 
ler Wdic wledcrholl und in v. Dalciili Jahirb. anlgeaonmcn werden. 
BrOI. Orus«! 

Ur A. R. iu B, llt^K ii l>auk tur die ^lJlL^l^ uud tu rzlitlieii 
l^<';!ell^;rlls^! 

Ur J. in E. Uiu« um gifL Angaliv Ilurvr Ijoge uud Ibroa 
äiandcis; fadi weita iddit mehr, in welcher Litte ich Sie suchai aell 
BrdL UeRvagruss! 

Br 81. hl T -r. Kür Kü'itie Khiseiidtnii^' deu bdalen Dgulk; brdl. 

i;>'jrn_'ni ■■! 

lir Dr. F— B iu P. Ikrcu Wuu«ciH! habe ick Mifort mit Verguii- 
gen eul^I>ruc)ll Ii ; Becucbaung findet nicht itatt Meine bertenWibuche 
und UrQaael 

Br Dr. ß— «n in 0— |. (tata Bmerung und bidL Gegengnuti 
Ihr Anftng iit healcna heaofgt! 



JÜUtSlgWH* 

Kitic :Ht Jahre alte Dame, wvIiIk- fimi/n^iseli und 
eugli»t.-h feilig spricht und sieh tu «ler deubnliL-u .Sprache 
sni vervollkutiiiiincn wünsebt, sucht iu ciucr gebildeten 
Familie eine KPcinncte Stelluiij^. 

Oflertca vonuittelt unter: l>. I'. in V. — 

Die ilciiiicL U. Iii. 



liei itu.sjjezcid)ueter .Wichet btelluiig Nucht ein tsUt 
äituirter Br «ttf 8 Jahre «bi Capital von 3—600 Tblr. 
icu ü"/«. 

Gütige Offelten werden niitür U. Z. 3. post. resL 
KSiügBtciii erbeten. 



Agentur - Oeauch. 

l'iii i iuitiiiii.-f.ihi^n Kauliiiiiiiii in Leip/i^', der mit 
l'üiueii Külereuzen uuägurüätet und in viclvu Urttiiclieii i>c- 
wniidert ist, nacht Af^turcu itt coumnlen, tolmenden 

\i(ik( ln t'veiitiiell tiiit ('itiiiiiMs>ii»nsl;ivi ] , ( iiiwi ilei fiii den 
riut/. ulU'iii mlcr auch fUi- ciueu :ius(;cde)iuUrcii Dihtrict 

Offerten unter Chiflro B. F. U: a bufönlert der Her* 
auisgebo' diems Blattes. 



Vanatmirtlicbor Hedacteur; Br J. U. Findel. — Verlag von Ur J. U. Findel in Leiptig. — Dtmck «ou Un- Ikir A UunMua w L(!i|wi|p 
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Die 



XIII. Jahrgang;. 




UcgrUndet und berancgegcbeo 




Bk J. G. r^INDEL. 
* des Vereins deutecber FreÜ»»«^- * 



Leipng, den 25. Juni 1870. 



MOTTO: 9(M%i>. »«rfc, 



Voate, 



l.ll.lll Kl 



' ancbalnt wöchentlich eine Niimmi r :! licRen), Prpis de» J^Ihbauks 3 Thlr. - 
Die „Bauhütte" ktuiii Jurcli aJle Biichhaiidlutigtn ln/i Rin werJon. 



Tttiil lim *ir -t.'r. ti 



1 TUr. Ift Ngr.) 



Oer Tenpel Salomoiila. 



Vo» 



fir 



UKW, 

lihii. ■. a. ta atsHiMt.*! 



Dem Herrn tar Ehre uu«i m »einem Dien»t 
WoQf «in«! Ttanpel, wie noob kcintr ««r, 

Der weise König Salome erbaun. 
Stlion lagen Uis^' und Pläne f«rti||r du 
Lud hoher Haukunst Jlei&tia- harrten uur, 
Ans Werk zu gehn, de« KönigUcbeu Wioks. 
Denn für die Arbeit schon herlieigefUirt 
War aus den lirnchen !>eltene.s Ge»teiD| 
FOr hoho Siulen Marmor oder En 
(Jod zum Oetlfel kostbar Holz'nnd G«ld. 
Allein der König schwieg und winkte nicht, 
WeU oueatschloasen er im Geiste noch 
Dia Stttte nebt^ die vor iliaii «poU 
Die «tedisite fbr den orhaViiei Bu. 

Oft tnt TOT telomo, dem* dKrtem Sinn 

Mit Hanpeu -nli da^ umw IIiif;.'rHiii|, 

Ein treu bewihrter Diener hin lutd sprach: 

„Vcnimn, o KAniK, was «leb Jtagst begmb, 

So wie's mein Mimd in Wiilnlicit dir cr^Jiblt! 
Vielleicht erbciterts dein umwülkt Uematli! 
Zmi BMMw wobnen in Jerankn, 
I>er erstgeboreM ist llagat bMCilM, 

Vgl 2fr. 4i S. IW. 



Der undre aber lebt far «icii allein. 
Efai Stein nnd ein Akuienbum dabei 

Gren/t lieidcr Acckcr in zwei Hillflen ali, 
Die sich au <irü«üe glcichcu und uii Werth. 
Nim wan nr Brntenit, in Garben atand 
Die li'ilihif KrTclit eebnnden mt ilem Feld. 
Heil Saninnn loln iid wie des Schnitters Fleiss 
Und for die Einfuhr andern Tagjt bereit. 
Da sjirach /u seinein Weihe in ilfr Xaelil 
Der ält're linider: Lieb«', hat d'. r lli'ir 
Dess (>nu(k- ewiglich, uichl dieses Jahr 
Mit reichem Erntesegen mich beschenkt? 
Was mir loren-ordt'n, nAhrot Dich imd nudi 
Und anre Kith[> r. D.iitV liLU-ob dem Herrn! 
Allem mein Urnder freut sich nicht wie wir 
So lobneaden Rrtrag«; mamb Ung«nach 
Hat ihm gi'/chntet, wa> in Halmen stand, 
Und sorglich wird er in die Ziiltunft mIui. 
Dratn will ich hingehn, meiner Garben alf 
Die schüti^ii- ni Inm ;i. nif ih n Acker sie 
Des Bruders tragen, den reinigen 
Hinttellen nie, doch «o b«diebt und still, 
Dass of uirlil merken kann, woher >i«' kumiul — 
Und freudig »timmt ihm bei »ein treues Weib. 
Zar selben Smnde aber fti>neb xa sieb 

Drr ilin^'r.' I'nider: Wenn auch nicht wie sonst 
Mir die:»»mal ist die Aehrenfrncht gereift, 
flo Ml darnm dem Herrn niobt nrinder Dank. 

Irh '•U h allrin, fftr mirli i** es pcnu«. 
Doch ach, mein Uruder wird in Sorgcu iicin 

Ob Minar EtMe opIrUchem Ertrag; 
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Viel nfitbiger als mir ist ihm Grwinn, 

Wril er nicht Weib- und Kinderlos, wie iok 

üniin will ich hinpnlin, meiner Gerben Alf 

Die beste nchineu, auf den Acker sie 

Des Biwien trsgen, m dea eelnlgeit 

Hioatellen sie, doch so bedacht und sill, 

Dam er aldit merkea Icuu, woher sie kommt! — 

Und wo der Markstein beim Akaxienbaum 

Die bi'iili !L Ai ck. r tii iii.f, liou-edncl «ich 

Die üarbcn auf dem liaapt, das Ürttderpaar ... 

„Halt", rief der König da, „ich wcisK gemf: 
Nun, Meister und Gesellaa, am Geccblft, 
Denn aofgeftinden ist, was ich goaeht 

Auf jciierii l'Uxt/, vi>ti Hniilrrlicli' KrweihI, 
Erbeb' der Tempel sich in Herrlichkeit 1" 



Der t'uuvvut des <*r.-ür. vuu Fraakrvicli vou isto. 

Von 

Iti' Hermann Hirich, 
icunRl|^. Nit{(l. ita Vonlw iImI. Mr.l 



Der CuiivcMit von 1870 taj^ vom 6. bis 12. Juni im 
grossen Fcstsaulc des Gr.-Or. von Fnukrekh m Ifuis. 
3CI6 Ix»gen, Cupitei und Rithe waren durch ihre Prlsiden- 
ten und Delc'sirtc vertreten. 

Der Grosämstr. Br Melliiiet (S«nutor und sonst Bc- 
fehbhaber der Parfüer Nationalgarde, seit er ah Division«- 
gciioial in <l('!i Tiulicstaiul vei"sct/t wiirdi', hatte vor Er- 
öünuug der Versammlung seine Deniisüiun eingereicht, 
obsebon s^e AmtsflUirai^ zu Ende gehen sollte, denn 
eine der Hanjitaufgabcn des Convcnts von diesem Jahre 
war, einen ürossmcistcr auf fernere fünf Jahr« zu wählen. 
Die Comtitiition des 6^. von Fntnkroich hat aber noch 
vier weitere Jahre Leheiisfrist. 

Die ersten beideu Sitzungen wureu vom btellvertreten- 
dea Oroasnstr. Br Alfired Blanche prSsidirt, einer andern 
offiziellen Grösse des Ordens, denn Br nianclie ist Sfaafs- 
müi und Gcneralsekretilr der Seiue-i'rari:i.tui uiilii dein 
froheren Prafekten, Herrn bnasmann, wie nnt^-r dem 

jetzigen, Herrn ('her^enii. Kr war es, der diu ersten Wali- 
len leitete nnd deren Kesultat pioelamirte, danu ver- 
schwand I{r lUancbc von den Sitzungen und licss den Voi^ 
sitzenden des Ordensratlies, ]<r von Saint-Jean (ein mau- 
rerischer Nanu:), Arzt seines profanen Standes, den ersten 
Hammer führen. 

Nach Prüfung der Vollttiacbten und der üblichen 
EidesleUtung sollte der Chmnmeisler gewühU werden. 
Kinifie Hrr, lir ("olfavru an der Spitze, hatten die ("an- 
ditur der Exdeputirten Cumot, des Sohnes des bcrühui» 
ten Republikaners Camot, auf|.'egtellt, der swar seit I8S0 
Maurer ist, der aber in den U tzleii l'O Jaliren .sich wenig 
itm den Bund kümmerte, nicht eiuouU die eigenen öühnc 
darin 'anftadimeQ Hess. Gamot sollte als entstdiiedener 

Anhänger des Volk-nnterriehts die Maurcrei fortan leiten. 
Seine Unterstützor wiesen Jede politische Bedeutuug de:> 
Namens von rieb, hohen nur die VonQge und edlen 
Sgonchaften des Haones hervor, der freiifauiig, ge- 



sinnnngstfitdiUg und eine rein unabliAngiue Persöolich- 
kdt sei. 

Es wurde ausser der ofäzielUin Sttmug des Convents 
gleieh auf den ersten Abend, dne aosserordentlichc Ver- 
sammhing der Dqintirten zum Convent, behnfs Vorbe- 

rathung zur Grossnicistei-walil, anberaumt. Br ('olfavru 
vertrat die Ansprüche und VorzOgc Camots, während 
Broder Rolland (ein ehemaliger Deportirter des Staats- 
.strriclirs, dei- aber die ihm wiederfabrenc Unbill längst 
i vergeüseu bat, (er schreibt im „Constitutionncl" unter dem 
Pseudonym „Landrol* kritische Artlkd)^ fai einer sehr go- 
hässit;* n IJcde gegen die Tendenzen mancher freisinnigen 
Logen mit Unterstützung einer Wiederwahl des Generals 
Mdflnet schloea. Der ^hreiher dieser Zeilen schlug die 
Wahl des in der Maurerei allbelicbtcn, allbekannten Br 
Massol zum ürossmcistcr vor. Die Maurerei habe sich 
nidit das Aramthszengnios selbst n gebe», dass de unter 
den zjihlreichcn , aktiven Mitgliedern des Ptmdes keinen 
fiihigen Br finden könne, um ihn an die Spitze Je-sselben 
/u ^fellen; Br Massel sei derjenige, der die Maurcrei in 
l'rankii'ieli am meii^ten gehoben, der ihr grosse Dienste 
geleistet und ferner leisten kiiniie, er sei, trotz seiner 
irohlboknnntcn, ttichtigen (JcsiiMuing keine j>oiitisebe, son- 
dern eine echt maurerische VS'ahl. Darauf hielt Bruder 
Bnbaud-Laribiere, — Mitglied des Ordensrathes und 
Mstr. V. St. der Loge zu Confolcns im Westen Frank- 
reichs, — eine glänzende Hede, in der von videa schdnen 
Dingen ausser der vorliegenden Frage die Rede war und, 
nachdem der beredte Br sehr radical-freisinnige Sätze 
uufgetitcUt, schloss er, während, wie er sagte, nsein Herz 
bintc, gepcn sdnen Meister und Freund Camot auf- 
treten zu niMs-en", nicht zu Gunsten <los I!r Ma.ss^d etwa, 
aber zu Gunsten der Neuwahl auf fernere fünf Jalure des 
Generds Mellinet, den er als ein „Sicherheitsventil* 
fiii den Bund unter den beatehendeD Verhiltnissea dar- 
stellte. 

Am folgenden Tage fand die Ahatunmimg fOr die 

Grossniei-tenuirde statt. 

Von :U).s VüUiutcn wurden 

173 Stimmen für Mellinet, 
118 „ für Carnot, 
I W „ für Ma.sso], 

I Stimme ftir Alfred Blanche, 
1 für Guei)iii aus Nantes, 

ii biauke Zettel abgegeben; 
somit war Br Hellinet wieder ('iro.ssmei.ster. Fr hielt 
aber an seiner Entsagung fest, die er schriftlich und un- 
widerruflich erneuerte. Das Amt war also wieder unbe- 
setzt. Da .schien mit einem Male der Orden.sratb , in 
seiner in der Itcgcl für rudicale Reformen wenig empfäi^- 
lichen Majoritiit, zu einer Abschaffung der Grossrodster- 
würde hinzuneigen, die von niamher Seite bei jeder Waiil 
zur Sprache gebracht worden war. Die leitenden Mit- 
glieder hatten bei der Wiederwahl Ifellinete auf dne un- 
gestörte Aintsliilining im Namen des Grossmeisters ge- 
rcclinct, nun hätte das Unterbldbcn einer Neuwalil das 
in der maurerischeR Vetfiissung vorgesehene Intorregnum 
zur l'cdgc geliabt, das ihnen bis zum folgenden Jahre ganz 
freien Spielraum lies«. Es wurde viel Zeit mit Vorbe- 
latfanngen in den BuTsanx und mit heftigen Dehatten in 
der Sitniag verkres, bis nMek viden Beden der Convent 
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folgende Beäclilflsa« Custe: 103 Votanten erklärten sich 
im Prindpe fQr die Abschatl'ung der Grossmeisterwürde, 
yudi 'u h iilii I für die Kiiilicnifuiiy einer constituirenden 
Versammlung fürs Jalir 18T1, da der heurige Convenl 
ducn nicht die legnic Mncht bentte, während nur S5 fUr 
(Iii' lii^ilniialfmii: des (Ini->nii'isfri> sir]i rikliirtL'ti, fL-incM' 
4'uüiiclten »ich 33 Dcicgirte der Abütiuimung, weil diese 
Frage, ihnen xnfbig«, erBt nach der Wfth) des diesfabrigcn 
Grossincistcfs hüffc ciifs« Iiiod^'ii werden sollen. 

iMKlanu wurde mit einer Majorität von i'JO gegen 
110 Stimmen beschiosBen, die Wahl eines ßrossranisteni 
*'(iff>rt vnryiinplmion, unter Vorliulialt rlcs voilii'rf.'i'L'an!j('n('ti 
Ueicliliisses und unter detiuiliver Heseitigung des vom 
Ordensrathe gewflnschten Interims. 

Nun fand eine zweite Vorlieralliun;; .^lalt, in der niu-h 
\iel .>*frirn>is(lier als in der ersten /iifrinj;. In der olVent- 
iichen Silzunf; hat eirter der das Vertrauen des Br Saint- 
Jeaa besonders liesit/enden Brr den N imen ih'< l!r Euüen 
Petletan als ('uudiduten ausi;erufen uikI (krselhc war 
es, der in der Ahendvcrsanunlunf: den Br Bahaud-Lari- 
biere als Candidsten vurbchlug. Dieser Br war auch der 
oifiziene Candidat des Ordeusradies ]j;eworden, olisi hon er 
der Heforni-Minoritat desselben liislier aniiehörte. Was 
ihn gerade trotz seines Cliaralciers und seiner tüchtigen 
Bffientlicben (Texinnnng vielen Brndem nnliebsuun geniacbt 
halte, seine Vertheidi«un? der Camlidalur Mellineta, veP- 
. schallte ihm jet/i die Zustimmung seiner CoUegen. 

Bei der endgültigen Wahl eines Orottmeistera ver- | 
theilten sich die Stinnuen wie iVdj^t: 

167 far Br I^baud-Laribiere, i 
109 für Br Camot, j 
10 für Rr Massol, 

1 far Br .Suint-Jean, I 
5 blsnlce Zettel I 

Hr Bahaii'i-Larihiere, e]tei)i.ilii;er (Vimniissär der 
provi.soriHoben Uegieruug, VulksrcpriLseutaut in den JiUiren i 
1848—1849, Herausgeber der ndieaien „Lettres eharen- I 
taises" ist Sdiiiit (irossnieister de-; (Ir.-Or. von Franki ri' !:, 
unter Vurliehalt des Beseldusses di-;? künftigen Luuveut.s. | 
Uer neue Grossmcister ist ein persönlicher Gegner des { 
(M'i):<suieister-Anites und wird sellisf nach Krüften auf die ! 
Abscliaü'ung seiner neuen Würde iiinwirken. 

Mit dieser lang hingezogenen Wahlfibung ging die 
ganze Session des C'unvents vorüber. l',s waren norh 
die Wahlen für die austretenden 11 Mit<.'lieiler des Ordens- 
rathes vorzunehmen, dann mich eine I i inv Wahl an die 
Stelle des Br Coifavru's, der, in Folge des Mis^slin^ens 
der CSuMÜdatitr Camot sich vom Onlensratlic 2urii(k/(tg, 
ndessen Tendenzen er nielit thciie/' 

Wie gewöhnlich (und so lange nicht die Wiederwalil 
der aastretenden Mi^lieder gesetxllcb untersagt wird, ist | 
ilii>s unvenueidlich) drang die Liste des Ordensratlies 
wieder durch, die ganze Anzolil der Mitglieder wurde 
wieder gewühlt, es konnte nur die Wnbt eines Qindidnten 
der radicalcii I,ist€ Dr. Mnntanier, Stuhlnieisf* is dn 
Pariser Loge „l'rogrtäi" durchgesetzt werden. Die ctützcn i 
der nlthergebnchten reoctioniren Tenden« im Ordensrathe I 
die Bn- Caurhois, HerniiU' . "iiin rt, I'ni fallier -iinl wieder 
im Amte Nur Iialwa wir die liotluuug, dunli die neue 
Verfiusung des kommenden Jahres den gniuen Oitlensmtb 
mm lu wAblen. i 



1 In der letzten Sitzung am 12. Juni, nahm der Grofls» 
I mdster Babaud-Laribiire sein Ehrenamt ein. Er hielt 

eine kurze, freisinnige Ansprache und Hess seine gute 
j Hammerführung bedauern, daan er die vorhergegangenen 
I Sitzungen nicht geleilet, die sehr nngemlgend reprisentirt 

worden waren. 

I Die Anfangs bestiumite Tagesordnung ist in keiner 
Weise, die Wshltti au^enommen, angdmlten worden, »bm- 
die einzige Schlnsssitisung forderte tinige muirerische Be- 
schlüsse. 

Erst brachte Br Loubnti^res den Beweis aus dem 

verbreiteten Hefte bei, in dein der Orileiisratli die Ant- 
j Worten der Logen in Bezug auf dos (Jegeucout il <ler 
Maarerd gesammelt hatte, das* eine Msjoritit rdch im 
I'rinciii fiir den \ <iri;)!irii;<'n Vorschlag <ler Brr Ma>--ol 
I und (.'ollavru erkiiirt hatte, dass sie nur nielit mit der 
Kinberufung eines Extra -Convcnts einvei'Htaudeu war. 
Srlireiber die.<es verlangte .\uskunft des Ordensratlies ilar- 
über, wo nielit ein Tadclsvotuui gegen denselben, der nicht 
das Beeilt hatte, nsdl BeÜebeD mit dein selbstiindigen 
liisi lihis>e der Logen zu verfahren. DerOrdensmth glaubte 
seiuer l'Üicht gcinlgt zu haben, indem er den Benrht der 
Logen im Hefte rertheilte und halte die ju incipielle Zu- 
sanumnslellHng nit^t Torlier gemacht lieber die Sache 
selbst konnte be! vorKesehrittener Stande k^e Ilngere 
Debatte inelir st;itHiudeii. 

Zum Schluss fosste der Convent zwei echt maurerische 
Beschlösse. Das Festessen war bereits in einer friibem 
Sitzung ablie>t<'llt worden; 'K r ^m^se Orient t;ct;le ilies- 
uial ohne Bankett. Es ward cinstiiuuiig beschlossen, die 
Kosten dieses obligatorischen Banketts (i^ francs per 
K'ipr 'leii \'i riiiiL'lüel,teii in Koii^f.intinopel zuzuweisen 
und au.s.serdeiu iu allen Logen eine C'ollecte zu veran- 
lassen tir gleichen Zweck. Br Andr^ Rousselle gebflbrt 
di> i:)i)e des humanen Vorschlags, der der Manrerei im 
Onteii fruchten wird. 

Auf Antrag des GroBsmekiters wurde ferner einstimmig 
erkh'irt , der flroaee Orient von Frankreich sei eifriger 
Aulmnger des kostenfreien, obligatorischen, von jedi-in 
Religionsbekenntnisse befreieten Volksunterriclites , er 
schliesse sich in der Weise den Bestrebungen des Hnuler 
Jesiu .Mace von H< r/en an und lieauftrage den Uross- 
roeistcr bei Anlast der kommenden l>el>alte iiiier die l'ragc 
im gesetzgebenden Körper, dein I)ei>utirten Jules Simon 
ein oftizielles Schrift.stück im Sinne dieses Beschlusses zu- 
zustellen. 

L'nd hiermit enilete, besser als der AnCuig Seiner 
Sitzungen erwarten Hess, der Maiirer-Convent des Or.<Or. 
von FMtnkreicb Rtr das Jahr 18701 



Fest in der Log«* l'ythagoraM No. 1 zu lirnuklju. 

I)er Al'( ml de.-- !.'(•. Apiil Iiatte eint; aussergrw iiiniliclu' 
Anzahl vuu Brüdern iu der Loge Pythagoras Mo. 1 zu- 
sammcngefhhrt. Veranlassung dam war eine Doppelfrier, 

der Ab.-i'liieil \n!i l!r ('. I'(>p|ieiilnHeii, d. r auf iiielirere 
Jalae uadi Europa sich zu begeben im Begrifle stand, 
uml die 25ste Wiederkehr dea 'Images der Aafnahme des 
Itr K. Uartbelniess in den Mrbond. 
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Um Ö Ulli' wurde die Loge iiu Lelirliugäi^rHde durch 
den vonitseaden Ustr. Br l(edl«r erdffiiet; derselbe wies 

in einem einleitenden Vorlraiie auf tli<* Jn'zcidinete Vor- 
aulassung' der Vcrsaiitinlung hin; „Wir iiaben uns," so 
etwa sagie er, »vor unseren Unnige in eine neue Werlt* 
Stätte zum letzteniiialc Iiir r zuvimmcnfiefunden, um die 
inaur. Verdicust« zweier Milnheder unserer Lo}^c f;plt(lli- 
r«nd zu «ardigen. So be^eiiliesieii wir mit der In utiL't ii 
Feier auf eine passende Weise unsere Arbeiten in dieser 
Halle, indem wir der innigsten Dankbarkeit für Alles, «ras 
die ßrr P. und B. für unsere Loge und unseren Buml 
seit einer Heihe von Jahren getbu^ Worte verleihen. Die 
festliche Stimmung, in die wtr hente uns erhoben fühlen, 
geht !ii i \ i ms der Bedeutung, welrlie Kinzelnc vor Vie- 
len (Ur Viele durdi ihre Arbeit und liiiitigkeit gewinnen. 
Denn so sehr man auch grosse Wdtereignisse als die 
aggregatet; W ci Ij' iln- «.'o amnten Menschlieit zu lietr.uli- 
ten bereclitigt sein uiog, so iiiüät dich doch, auderei-seits 
nicht ttugnen, dass ehv^e hervorragende Individnen fai's 
Grosse und Weite, zum Heile oder \ erderben der mensch- 
lichen Gesellschaft wirken und so, zum Tbeile wenigstens, 
die WeMgeaehieihte laadxen. Und ihre Thaten finden erat 
dann die richtige WQrdigung, wenn «vir in die Z^t und 
Lage, in der sie zu Tage ti-aten, in ihre Motive, in ihren 
inaerea Zusammenhang einzudringen versuchen. Dann 
wird auch unser Herz filr ulciche Thiitigkcit crwiirmt. 
aacb unser Entschluss, ein Schcrtlein zu der ;»ll?icifiaen 
EntWickelung heii^utruireu, bestfirlct, auch unsere Hoffnung 
auf ein endliches (ielingen unserer Unternehmungen he- 
lebt. Die Biographie ist der Schlüssel zur Gc«luchte. 

Wir haben die Kntwickeiung und Bedeutung unserer 
Loge in materieiler wie geistiger Beziehung vorzugsweise 
d^ zwei genannten Brfldem ta verdanken, die sich als 
echte Mr bewfthrt haben, indem sie ihre Kräfte nicht blus 
üQr sich und ihre Familien, sondern auch im Dienste der 
Moischheit, znm Wohle eines grösseren Ganzen zu ver- 
wertheu wussten. 

Br Conrad Poppenhusen itat am 4. Mai lb49 in 
unserer Loge ab leitender Geist mit an der Spitze der- 
selben gestandt_'ii. In ji'tirZcit firloii ili</ tirk;iiiiitcii K;iiiipfi' 
in der ür.-Loge d^ Staates New- York, im Jahre I6id zu 
einer Spaltung der letztere in zwei Korpersduften fah- 
rend. Der Wunsch, die I-oge unwürdiger Fesseln zu ent- 
ledigen und von veraltetem Foruienkram zu befreien, 
machte ihn tbltig zu Gunsten des Einfluama dentecber 
Wissenschaft nnil Würde und ffir dcii Aiisclilnss un die 
Gr.-Loge von liaiiiburg. Mit gleicher Entächicdeiiheit er- 
hob er sich gegen die, der braderlicheo Oleichbeit Hohn 
sprechenden Vorrechte der Alfniei-ter in der I,oge, f<ir- 
derte, wo ininiei' er vernnH litc, Ucii Ufistigen Fiirt>( hritt 
und wurde (hirch (icschenke v<in guten ilriitsclu n Werken 
der liauptbe-^rdiider der jetzt zu hohem Wertlie enttiilte- 
ten Bibliothek. 185t> war er Uedner, IHöl uml 52 erster 
Aufseher; als er ffir 1868 abemtuls für letj'.teres Amt er- 
wählt ward, lehnte er wegen persönlicher Beziehungen zu 
einem der Altmeister ab. Und als die Logo in demselben 
Jahre mit ihrem Meister v. St wegen dessen Betheiligung 
an einem üochgradesjsteme in Conflict gerieth und in 
Folge dessen der erste Hammw erledigt wurde, trat Br 



seine besouneue und energische Haltung führte m, vuu 
den einflussretdien Hit(^iedeni getreu unterstQtit, die 

Loge über die ihr in ihrem eigenen Innem drohenden Ge- 
fabreu hinweg und verütfcntlidite, als ISiA eine heilsame 
Trennung der nicht hannonirendcn Elemente erfolgte, einen 
Protest gegen die verkehrte Auffa-ssung der Sachlage von 
Seiten des Gr.Msfrs. der (Jr.-Lo^e des St.iafe.s (Pnpei-s rc- 
lating to t!u- hite Occurrenrcs in Pytli. Loge No. 1 elc 
pp. L'4— 20). Kin Fest, welches er damals in College Point 
für die Brr und Schwestern der Loge veranstaltete, wird 
wegen seiner Anordnung und seines Verlaufes für alle 
Theilnehmer in steter F.rinnerung bleiben. Nachdem er 
1855 als deput. Meister gedient hatte, sehen wir ihn 18B6 
wiederum den ersten Hammer führen und das I.ogenlnkal 
in Brooklyn einweihen. Auch in diesem Jahre gab er, 
und zwar in Verbindung mit zwei anderen BrOdem der 
Loge, diMi Itiudern und Schwcstcm der Logen Pytliagoras 
No. 1 und Franklin N'o. 2 ein grossartiges Fest in College 
Point In Anerlcennung seiner Verdienste ertMumte Ihn 
die Lo^.1' F.manncl in Hamburg zum Ehrenmitglieder Von 
dieser Zeit an konnte Br P. wegen Ausdehnung seiner 
Geschäfte und der weiten Entfeniung seines Woboorts 
kein Logennmt mehr bekleiden; aber sein reger Antheil 
an Allem, was das Wohl der Loge betrifft, hat sich nicht 
vermindert. Fottdanemd hat er Geschenke f&r die Biblio- 
thek pematlif, uml diinh Seine edelmflthige Freigebigkeit 
einen festen tirund fiir die jetzt zu erfreulicher Bedeutung 
angewachsene £rzichung.s- und Unterstützungsknsse der 
Loge L'ele^t. Und wie er, im Gegensätze zu der ober- 
Hachücheu und unwürdigen Behandlung der maur. Auf- 
gabe von Seite der Amerikaner, die K.K. als etwas Ernstes 
und Erhabenes auffas^te, so bat er seine Arbeit im Dienste 
der Humanität nicht auf den Maurecbund beschränkt, son- 
dern ht mit einer Stiftung vor die Oeflentlichkeit getreten, 
die seinen Naiiieü als den eines Ehrenmannes in ferne 
Zeiten tragen wird. Die J"oppenhn«en-Stiftung« fai 
College Point, zum Witlde der .\rbeiter un<l im Interesse 
der Erziehung uud Bildung gegrttudet, ist das Wei'k einer 
Seht hnmanen Gesinnung, die krönende Spitze einer idit 
niMur. Ayl. lief. III. S. t'.L 14f,. tl\ Jede Freu- 

den- uud Daiikestluüue der durch solchen ikleliuutb ge* 
hobenen Neth, der von Kummer und Sorgen errettetea 

Wittwen und W ii^ n. iler über Kohcit und rnwisstMbcif 
erhobenen Mitiuenschen, wird zum Gebete werden, das für 
den Grttnder zum A. B. a. W. emporsteigt* — 

AN i'inst lier griechische Weise Solon von Kiii-tis 
gefragt wurde, wen er fOr den gliicklichsteo Menschen 
halte? nannte er eben atheniadien BUiger Namene Telbts; 



r. 



ptr.i nach dem Willen <einfM- I'>rr in 



Amt 



ein und wurde auch auf lä&4 in dasselbe berufen. Durch 



') ItAt. ,.l'ii|i|>riiliUM'ii Institut" iüt am ~. Mai Pröflhet wor(li*-B, 
Die onleren lUuou! dm von fir Teckiita, dar «bwiiUl« MilgiMd der 
Uge Pytk iit, mOgMatin iUtimlm, dsaiea Kesten die w^rli«- 
j liebe Anmlme irelt nhoratriR'Fn. sind ffir rinen KindergutcnkestiaHNt, 
I n wekhm auch rin »rpixiimigor Spii>l|ilatac in Hofnuime febArt. In 
1, Stoi'k«'i<rko simi iltp Uibliothrk und din Lcsnzimnirr; im 2. und 
Sioikworki» isl eine Halle, die 20 96' »ii Fl&cMeuinbaU gtOfi, 
mit urrÄuniiueti (iallrrieii uiriK. l rii , wold 15O0 MoDichou zu CaMMi 
vi-riiia(( und /.ii V(irlesu!ii:<jn utni l'i'sUiclikpilen dieiirri «oll. 
Uliriitcn Riuimt' ihr uborrii Sl'ukwfrk«' sind tlioils zu Loamimmcru, 
iheiU cor Abbaltiutg geteltadiaftiieher Späcle u. dgL beirtiinnt. Da* 
i 'iuttt nacht dni Kinlnck dar SoKdilit und 
onbuiag. 
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denn ihm liStten tmins IfitbQrfer «ib D«nk1nr1teit filr 

seine \'t'nlii'iiste um das Vatrrlaiul ein Denkmal tier Liehe 
gesetxu Auch wir w. Br, wallen unserem Genosüeo, und 
nrar noch wihmid Btm«^ Lebras, ein Denkmal setxen aln 
Zeieben unserer Liebe und Vi ieln un-:." 

Mit diesen Worten onlhülltc der M. v. S. die von dem 
Bildhauer B^ret, Mftffiffld der Loge, ebenso fleiMif!, alB 
.üCschickl au^iitfiilirtc. auf lilunienlxki.iii/fi Mi Iledcslale 
neben ileui Aiture iiu Ü. aufgestellte IliLste iles iir. P. 

*DHti cweif« noch veriilülto BOste hier", so fnhr der 
Vorsitzende fort, "i<t die unseres 15r>. Ihirthiluuss, der 
heute das Krinuerungsfest an seine vor 25 Jahren v»ll- 
/o-tene Aufnahme in unsere (lemeinfirhaft friert;" nnd ver- 
las dHS l'rotnknll «h'r Hinten I.clMlitif:-- und Kecejitionslone 
der Ijit^e "/u den drei rfeiicm in Niniiherj; v. 7. Mfirz 
184&. 

Jts ist weniger von Itedeutun^. da>-i ilie Li><;f ../. il. 
S Pf." die Zahl ihrer Miffilieder um i'ine> vernnintr; 
wohl alM«r durfte sie stolz auf den neuen I$r. sein, iler den 
Jürwartungen, dir Me an eiaeu |crttn<Uich und vielseitig 
gebildeten Mann tu stellen bei-erhtigt war, in Tollem 
Maasse entsprarli. Mit wehher l!e;;eis|erun<; der jiin;:e 
Mrr. das ihm g«nvordenc Feld der geistigen Thätigkeit zu 
bearbeiten liegann, davon zeugen die 6 Vortrüge, welche 
er noch in il< niMdhen Jahre über f(d>:ende Themata ue- 
halten hat:'* ^folgt die Angabe derselben), „lu Anerkennung 
aefaies Kifent wnrde er anrh whon im Oktoher 184fl in 
den 2., und am 1. .Iiini H4<" in den Mri-tnui .nl liefiirilert. 
und sodann 2uni Dqiulirteu") in die Srliv^i^terluge ;^«)seiih 
zur Efaiigkeif erwShH. Die vielen Vortrüge, welche er 
von seiner Anfiiahnu' Ids jetzt v'elialten, die vielen <(l)rift- 
lichen Arbeiten aller Art, weiche er im luteresäc des 
Logenlebena geliefert hat, anfiEuzihlen, würde die GrSn/en 
der pestattefen Zeit ilb<-vs<breiteti; ist er ja hciitr iioeh 
derjenige, wehLer seine Kräfte jederzeit zu (ielmtc stellt, 
wenn e:i darauf udcomint, zu belehren und zu erbauen. 
Nur Einzelnes sei ans seiner Logeuth&tigfceit hervor- 
gehoben : 

1847 lu'jilriletc er das Amt des Sekretäi-s und die 
Funktion eines Deputlrten in riie Sehwestcriogc. 

1848 abermals da.s des Sekretärs uml von der Loge 
■fLa QAnente AmitM" in Pkris snm Ehremnitglied 
ernannt; 

1849 da-s des ersten Aufsehers. 

Nachdem 1852 seine L'ebersiedeinng nach Amerika 
Stattgefunden hatte, machte er es sich vorerst zur Aufgabe, 
durch Besuchen ehier Reihe amerikanischer und deutscher 
Logen New-Yiuk's un<l Hnmkhn's das liie^ii^c Lngen- 
weseu kennen zu lernen, und hat seine Erfahniugen dar- 
tlher in der Zirkel-Correspondenz der Engbnnde nieder- 
gelegt. Am 10. September 1852 wurde er in der Loge 
Pythagoras No. 1 afiilürt und schon in der Woche darauf 
nm fiedner und BibUotbefcar für das fblgeode Jahr ei^- 
wiUt Bei der iDatellatioD der 8diwest«rloge Ftanklin 



*) Dia Mtai Iflt« NBndMri» aind idl «Mn Jafana M 
YtrMunlimgwi znr FOrdmu« freundtebtAlleb -brOderHcben 
VariHlVS dwrd) j« zwei Depatirte Tertrcti-n. die du Zeichen der 
Lo(«, m 4cr aie d<^uart siod, neben dem ihrer eigenen tragen und 
«iMN Btraiilatt in der Ktlio dn Milr. v. üt. Himelinen. 

Red. 



No. 2 (1853) hatte er als Gr. Redner zu fungireu; 1854 

begleitete er abennals das Amt des Redners und RibliO' 
thekars und wurde von dem durch ihn mit begrandeten 
geschirhtlidien Engbnnde zum Sekretfir erwihlt, als 

welrher er bis lÄ5t> gedient hat. Wälirend d<r .l.ilire 
185& und lisö6 sehen wir ihn als xVrcliivar, Itibliothekar 
und VorfaereileBdcn thRtfü; die ausgedehnten Sammlungen 
der L"Uen verdatik' n ihm ihn' HrdniiiiL' und ilu'en I'lor. 
18ÖÜ wurde er zum Vorsitzenden des tJugbundes « i-wuhlt 
nnd hit ki dieNer Steltung Ms jetzt verbliehen, dnrrh seine 
iiesehirhtliflicn FnrM-htint'ct; manehes bis <Inliiii dunkle 
(iei)iet besoniiers der ainerik anisflien .Mrrei erhellend uml 
in vielen Aufsätzen für uiaur. /oitsehriften DeutSfhlsnd's 
nnd der \"er. Staaten /i'UL'ui-^ '-'eliiDd. Ww cklrl; 

tische Lii;^e „zur Hr-'l'uuc i. !•'..'■ lu llaiiiluii- irmunl 
ihn zu ihrem ]!e]ir;isenl uiteu. Kr veiiitl'entlicht eine 
..Hibliographie der Mrivi in Amerika" und halt, aN die 
Loge vrin New-York mich Rroorklyn übeiNieilelte, einen 
Vortrag iili>i ilne (iesehiclite. 1857 und iS.Vs begh-ilete 
er die Aemter des dcput. Meister.':, Bibliothekars, 1H59 
und 1860 da-s des Mei.Hters v. St; zur Feier des KiOjühri- 
gen Ceburtstages Schillers ilii. Nov. I>t50i hielt er den 
l'estv.ntrag über „Schiller und seine culturhistorische Be- 
deutung". IMI war er Redner, Bibliothekar und Ardiivar; 
die L.iL'i'ii "Ali-aloni z. d. ."{ Nesseln" in llaiidmrg. "'.loseiih 
zur iüiiigkeit" und "z. (L 3 Pfeilen" in Xttniberg über- 
sandten ihm das Diplom der Ehrenmitglledsrhalt Im 
Jahn l'*!''? war er beii;. 1. Xtif-rln r . lüliliotliekar und 
.\rchiv;u^ läti3 Kedner, itibliullu-kur und Archivar und 
wurde von der Loge Franklin No, 9 zum Ehrenmitgliede 
<'niaimt: HH-I lüfdifilhek.ir inul Ardiiv.ir. Vriti Is*"» 
ISOs wurde ei- wn-der unt <lem ersten Hammer der Loge 
betraut: erhielt hei Gelegenheit des 25jfihrigcn Stiftungs- 
festes der Loge il8t)tVi die Ans/eichnnng der Kliremitülied- 
siliaft der Gr. I^>g<' von Hanilung: v-unmelte iwi;? wertli- 
V(dle inaur. Crfahrungen auf l ini t Heise nach Europa; 
wurde rorrespondirendes Mitglicfl des \ereiii.s deiit'scjier 
FMrr., Mitbegriln<ler des Vereins deut>th-amerik. F.Mrr., 
Mitarbeiter an der -Li i<>iui. d> u in Leipzig in 3 I^änden 
erschieueneu '^udbuchc der .Mi-rci" u. s. w. Für 186i> 
wurde er zum Sekretär gewählt, und steht jetzt, für 187ti 
ab Redner, Bibliothekar und Archivar der Loge unter vm. 

Wer von un^ meine Bit wird bei seinem 2«gährigen 
MrJubURum auf ebie so faihaKsreiche maurer. LanfMm 
/urtn kUlicken kiuinen? — .Vufgenonmien in einer durch die 
englische l'rov.-Gr.-Loge in Frankfurt a. M. 1789 errich- 
teten Loge, welche ihre SelbstXndigkdt in Gesetzgebung, 

Kifiial u. s. w. /LI lieliau|i!i'u ;:L'«ii>st liat. klas.-isrh und 
künstlerisch gebildet durcii naturwissenschaftliclu: Studien, 
amgedehnte Reisen u. s. w. hat Br B. von Anfang seiner 

maur. Thätigkeit an sirli in riu' r s;,) ü,-,. lu'wcgt, in wel- 
cher von Bevormundung durch eine Gr.-Loge wenig oder 
gar keine Rede ad« konnte. Diesem Umstände mag es 

lMi:[it-;irhlii'li /nztisclireibeu sein, dass er schon frühe ai- 
pi nu ijiteiler \ erlheidiger der Selbstaudigkcil der ei&zelucii 
Lugen, als freisinniger Hr in des Wortes schönster Be- 
deutuim auftrat" u. s, w. 

\a( Ii lieeniligunp dieser zweiten biugiaphischeu Schil- 
derung tiel auch von derxweltei), aus der Hand <les olu ii 
gcnanuten Kan.>>ticrs hervorgegungencn Bibite die bergende 
Httlle. 



Digitized by Google 



206 



Danui knüpfte der Vorsitzende Bemerkuiq;en ttber 

(Ich r.ii.lhi^-^ (!m '4(';:i'li('n('ii ni'i<]iifle auf ilie Zukunft tJer 
Lüge UD<1 Oben eichte dcui Iii' B. iu Anbetracht dessen, 
(lass durch «eine ausgedehnte mnnr. TMttgkeit seiner Pa- 
iiiilic viele Stunden des Ve.rkelirs eiitznLrcn worilni si'i'^n, 
lür Sfinc Scliwester als Zeichen ih r Dunkliaikeit der l-i>(j;i' 
ein ebenso kostbares als gesrhnmrkvolh's, in n^'ptisclieni 
'-f\li' 'jv:nln-iti-t(>-. 'I"!i('<-:('rvi< i". ferner für ihn seihst eine 
Aii/.iilil von au.swarts cin^cianleiier (ihlekwunsclisehreihen 
(von den Logen AI)s,)lo!n in Ilanihurjr. Franklin Nu. J in 
New-York, von dem \ ereiiie deiitsi'her Mr, den Ilriidern 
.1. A. Odreicli jnn. uud .1. K. Aremlt in lluuihurjii, dii- 
verlesen wurden. 

br i'oppcnl)ii.«<>n ergriff das Wort, dankte der Loge 
filr die liberale Anerkennung kleines Wirkens in und nnsser- 
halh dcr>elhen und liidi nlhnieini hervor, wie er sierude 
in der Loge die erAiten Anrqjiungen zu seinen späteren 



Schfipfnngen im Dienste der Humanitit erhalten babew 

Bruder IJarfhelnic« ahcr lies^ in läufieroui Vortrage seine 
Rinur. Vergangenheit von Jenem Al>ende an, au weichem 
bei seiner Auftaahme auch sein gdiebb»' Vater «jeder 

i!ev l;0'_'e .,7u den 3 l'r< ilen" anjiesehlossen, in ihrem 
inneren ursachiiciieu Zusaiunieuhunt^e und in ihrer Wcchüei- 
«irkung mit seinem wissenschaftlichen, bemllichen und 
liiirL'erlii licn Leben als ein aln,'es( hhissencs Diid vor <len 
Auuen >i iiirr /uhorcT vorüherzielu'U, aus dem als notii- 
wi'iidi'^es Itesultiit und als Dank fQr die ihm heute dar- 
üelepiie Liehe eine treue llin^ehuiif; für die Sacbe der 
Mrci Iiis zum letzten Atheui/ujic hervoi-gchn. 

Naehdeui die lie-^ue Im imIi ii iirr maurcrisch begrOttt 
waren, begaben sich die AuwcMendcn nach den nah« ge- 
legipoen JUUimen der GeseHsehaft Garmania, wo ein bril- 
derlichea Habi «ngfloomnicn wurda 

(Bet'orm.) 



Feuilleton. 



Lci|i/iK. — Am K!. .Iinii Irat lir M. Zlll<- niii i inci 
Auriialiiiie vtiii 4 S. M'iii Amt als Mslr. v. !S1. der Lout A|hi|1ij 
gltti'kiii^h an; s«inc Leitung l^ekinidtle Sirherheil nml Seliniini;; 
die Ai)>|ir:ieho IUI die S. »ar krUftlK und wirkiini;^soll uixi ilie 
poelischeo Einlage» beim Euuanden d. K, und bei der Won- 
dening voitrefllleli. In der Antfdhraiig des Ritnals nahm er 
eisige, nur gutaabeisaende Aenderangen vor, dsnmter (nach der 
lt. BetrbeitäDg des Heraofiitcbm) die Ertheilong von tir. 
V. W. und der ersten Belehrung durch den VorlK-reiteHdon l!r 
Sehwarzwäller im Vorb.-Zimmer. Vor der Aufnahme fand 
die feif iliclir K.liifiibning des /ngeonl. L. firossiiistr. lir Hck- 
<teiii -l;itl, Ki'li-hem Br Zille unter lieivliclier lieifrlis'ium,' zn- 
ii;i<'h-l lU'ii II. lilii rL::tli , ^mhinn im Xaiiiei» ilcr l.(i,i,'e, liir i-r 
ti .laliii! laiix SD aiisKi'zeichnel >,'eleilel, das ihm zuiTkuiiiite 
Zeichen !il> l''hrenm(-i>tcr (ihrTreieliie. Ik'ide Aiis|iraclten er- 
widerte Br. Kcksteiu mit fireundliclicii DunkesMurten. Rr 
Sebletter, ileput. Hstr. der Loge Baldain war, von einer 
Reise «nrOckgekelirt, RpUer ehigeireteo; er erwiderte den ihm 
•largebraditen Onts, Indem er fltr «ich und sehie Lege den 
mengewlhlten H>tr. seine Glflekwltttselie ansspracb. 



Aus SchloKien. Der Verfasser der „(ieKenwart und 
Zukunft iler Maiirerei in Douisehlnnd" in der „Itanhiilte'^ schnei- 
det mil furi'hlhar scharfem Messer in die ScIlSden unserer 

dermsligen maareriteben Zoslttude; «her ich — wie ich glaubt^ 
mit mir die ganse Manrerwelt — erselireeke vor dem gewalt^ 
sauen Miliel, dss er kalegori-icfa vorhält, sie za heilen. Man 
mass allen (Jlaulfpn an die Menüchheit verhtren haben, wenn 

iiKiii Miil ilini anni liiurvi soll, das.s iiirh* inclir -n \v;ilirliaf- 
li H .MeiiM linilliiiMi i:i der heuligen Itruitei.-cliutt !>'bi'. ila--s sie 
^icli nicht -i lhcr ni einer Wieilergehnrt aufzuratfen \cTinnL.'c. 
I'nd Wenn wir auch nichl läugnen können, dass dassnlhe aller- 
dings mit sehr «rohen .Scheinmenschenthiim verunreinigt ist, so 
folgt daraus noch nicht, dass wir das Kirnt mit dem liade aus- 
schulten, eine <hirch den Zeitraum von 1 '.'^ Jahrlmnilertcn sich 
bewährt habende, dermalen mit zeitweiser Ertcblafiuiig kämpfende 
grosse KOrpenohaft mit ihrer gamen, wenn auch bie und 
da fehlerhaften oder vendtetco OrganisBtioB snigebeBy «id auf 
ciae neue Tereinigong biaiteaem mOsMD, deren SchApfung in 
uiisrer materiellen Zeit unfiberwindliche SVlinierixKeiten cntge- 
gcnirelen. I'.s folgt vielmehr, dass die hohe Idee untres Itun- 



desj die ilueh sic'lier noch in recht viehii IJeiiiliiheiven leht, 
mit j.'i ii(einsainer Krarianstrea(.'nni.' auch in ili a «.mki nii< ri (Je- 
ralitheni angefacht, dureh Woi t, (.cljeu und lieisiiiei ^nr Alf r- 
kenuung und Nacbalintung gehraclit werden mOt'se. Un/n sind 
noch immer die Logen audi mit ihren nnagelbaften Eimrkh- 
tangan die aattrUcben Werktt&tten. Und wem die Logsnhrtt- 
der dmh ata edice nMleigiltfges Leben die verhireae Aehtnng 
der Anmanwelt erat wieder gewonnen haben, — mi dies Ist 
die Aufgab^ die uns, meines Eraehtens /.unScht und v^r Allem 
vorliegt und gemeinsamem Streben erreichbar sein masn, — 
dflini kann es nicht fehlen, dass din jetzt so schmer/lieh vcr- 
missten Intelligenzen iter AuMienwelt zu ihr liingn/ogen, ihre 
Aii.i ii^kralt dem liohem Zwecke gern und freudig sawendea 

werden. 

Venteilien Sie diesen Ergii.vi, den die I • Iii r/inffung von der 
guieti Sache aus nur lier^urgesiirudtdt luU. Ich möchte Sie 
ahi r hei der (JelcKciiheii noch hitten, mir, wenn es nicht die 
Diskretion verbietet, doch den Namen des wohlmeinendea und 
st} geistr^hen YerfiiMBers der in Rede stehenden Abhandfamg 
zn nennen. Noch genehmigen Sie meinen herzli' hen Dank ftr 
die fireandliche Zasendnng des zweiten und dritten Bandes 
der „Mittheilangcn", die ich mit grDasten Interaae verfolge; 



S|>anien. ^ In Spanien arbeiten folgende gesetsmlsaig 
gegrondele Logen: 1) ToleraneUi j Fntemidad Nr. 11 su Ca- 
diz, ge^. 1859 unter dem Gr. Or. von Lnsllanicn. S) Fta- 
teroidad Iberica, Kr. 41 zu Sevilla, gegr. 18G7. 3) Frater- 
nidad Nr. 49 xn Madrid, gegr. 1969: — 4) Igualdod m Ma- 
drid, gegr. 1SÜ9; - 5) (^aridad y Frateniidad zu Cadii^ 
L'egr. IHtjit; — G) Afortutiada zu ('annrias, gegr. 18Ci*; — 
T l'atric;:! /ii I ordoha, gegr. 1870; - Hl Amigos de la Hu- 
niiuiitail zu .Vlution, gegr. unter dem Gr. Ur, von Frank- 

reich; — •.>) Hijos de Iliran zu Cartagena, gegr. 18(111 ('ir. 
Or. von Frankreich); — lOi San Andres Nr. ü zu Hahana, 
gegr. 1864 (Gr. ür. von Colon); — 11) I'nidoncia Nr. 6 xn 
Mal&nzoa. Bie Logen von Madrid haben bereits mehrere 
Filialen errichtet, welche s. Z. noch nicht mit Constitntkm 
vcrMben rfnd, anaiierdem bestehen nicht regehnlasig errichtete 
T/igen ZH Rsrcelona, L6r5da, Saragossa, Ferro! und an andern 
Orli-n. I)ie Loge Fnilerniiiinl Ilieiiia ziilill 1(H) Mitglieder, 
dariniler ('urie.s-i>e|nilirte, .Meiti/iner, Ingenieure, Mililuirs etc., 



Digitized by Google 



207 



mitl zwar tliristeii (clirisliixnosi, 3 l'rutestantfii mikI 17 Ka- 
üonalisten oder Philosophen. Die Loge Ignaldad xa Madrid 
iBhll 72 Mitglieder, daranter 7 Kanatkr, 4 CWes-AliiMfd- 
Bete, 8 Beulte, 8 Aente et& 



„Der (IcutNrhc Vrtrin /nr Verhroitaug gcmcitmiirAiRfr 
Kiiiiitnissic" in l'r.iK', Jt■^-l■ll wir s-. Z. pcdaclitcii, hat <'iiu n 
iiriiÜ5.N< iiilüii , iiiii 1 lin ii'l' II ü' richt Ober <i.i- ci^tc Vrrciiisjalir 
M lotTfiälliLlil. Daraus i rHit l)t sich, ilass ilic /alil der Witglic- 
dfr auf iTfiC ßcslicpcii ist; eingcuoiiiiiion wurden 341ü i!., 
•ii<>geiu;(-l>cn t!.: <•> «urdeii iiiphrtre Volksbibliotbcken g<'- 

grfiiidct, aul<igrai)hin:lii' \ arlrägc versandt und gfhalt<^'n, meb- 
rere demlbon gedruckt und in 6000 Excmpl. abgesetzt, und 
die Hwangab« von Fliigbliltem beteUoswn. Obmann ist 
RtUer T. Dotsaaer, Sdiriflltthrer Dr. J, Holiamcr. Unter 
den Tortrlgen befind «Ich aneh efaier ttbar Joseph IL OlOek^ 
aof -m dem edlen, •cgenveiehen oad «abrbaft fteimnrerfichen 
Wcrliul 



Die „N* Ki'i'- I' r.igi''' in Amerika i^^t in i licn^uwi l 'l'.iL't'n 
/.ar princi|>iclleti Losung gekommen, als in Deutschland die so- 
gen. Judenfragn --- .I;ihre gebraocht hat. Dies« Frage ist 
eigentlich erst ganz vor Kurzem eine bretuicndv g(Mv<irden und 
mÄob lind die Onnilogen and die gesammie muur I're!>>io so 
gnt, wie einig in der Anerkennang des Plinoipa. dass Icciii 
r. Gesetz bestdi^ welehes emen freigeborenen Hann wegen 
Ra^'o oder Hautfarbe von der Aufnahme ausschlicssc. 
Br G. Frank Gonicy in St. Loifi, der in i>r;iucn „Free- 
nUMOU" Feuer und Klaituncn speit gegen die Anerk' nninij,' der 
Xcgorlogcn uml Neger-(!ri>ss!ogen, also gegen die Zukissung 
farbiger Mr. in M.i>-,( , kLiiin nicht umhin zu gestehen, er habe 
nichts dagej.'L'u, wenn ein würdiger Farbiger auf (innid ein- 
stimmiger Itullotage in eine g. u. v. LiOgc aufgcnonmien werde. 
Mit dieser Anorkennnng des Prindpa ist aber im Grande die 
KegerUnf» bereits geUM. 



Djis „Lrilieil der Welt" ist oft so entgegciigesebeter Art; 
liass ers gut ist, wenn man ein sicheres llewusstsein und ein 
ruhiges tJewissen hat. Hier einige I'robtn der verschieden- 
artigen lienrthi ilnng meiner Schrift „ilic Schule der llit mnhie" 
etc. 1} Or. H: „Dank, tans<?ud Daiik für line \oiHvHlnhe 
Arbeit." 2) Or. Leipzig „FrMrZtg«: „die gan/c Si lirift v-\ 
in einem bittem, scliarfcn Tone abgefassi und athnn t nic ht im 
geringsten den Geist br. Liebe nnd Milde." — :\) Or. R: 
„ihre neueste Sohrift erregt nicht geringes Au&icbcu und hat 
aoh in meinem BrimieB viele Freunde erworben.' — Or. M-b»: 
„Mflge es mieh mdir erbauen, als Ihr verdammt himiger, go- 
hlii^er Ten der Toraiisgegaugeiinn Schrift." — Or. Itr-g: 
Jüm rahige Spraflie In der Hierarchie etc. hat hier gut ge- 
fallen." — Or. Hl Ii: „Deine Schrift hat hier gruvson Iteifall 
gefunden." <»r. 11^;; „Uno ueuesti' Sihnlt l-abe ich mit 
grus£.em IntercMt- aulescii und darin m> nwiK:lj< s j^Tluiiden, was 
nur aus der Sei'le geschrieben ist, da ich Oelegenln it ^'eliabt 
hal>c, die verderldichc Einwirkung der bölieren Umdv und die 
je^uiUschc Seblauheit, mit welcher tfe Jnbannislugett gefesselt 
«erden, keimen za lemen." 

Ich oonstatire mit Befriedigug die Tbatsache, das raiss- 
bHUgande Urtbeile l^sber nnr gern vereinaelt anftcaleu nnd 
nwlae Schrift gerade In anssgebenden ud nrtheasflUgen Bc- 
krelMB ble jetat kefawn Worte des Tadels begegnet ist. 



nr S. K\ans, bisher lli iaUSfrelier <Wi ...M;»---. Mnnllily" in 
Rasion, hat sich von dieser Slellmig /urlickge/ugeu nnd schreibt 
in dem diesen Fulschluss ankündigenden liriefc u. A. I Mit-s. 
Monthb', 1870, p. 26): „Vom Anfang bis sum Ende der Fuac- 
tion eines Henmiebers eines aumr. Blattes habe ich die Notb- 



wendigkeit gcnthlt, dass ein solcher vollständig unaldiangig sein 
mnss, keine selbstsuchtigen AbsicLieu haben, kein Gr.-Sckretar 
oder Gr.-.Mstr. sein, Itein VerkAnfer von Monitors, von maur. 
Schriften oder maorar. oder Odd Fellows-Abzeichea sein 
dait Idi habe stets gefhhit mtd flihhi es nodi, da» die nanr. 
Literatur nicht das Papier mrth ist, aaf das sie gedmckt 
wird, bis sie Rieh Tollsttndfg von solchen Bingen (tri maehl, 
I is !-in iiii ht länger dem (leid (; l< t a:ii!''i < ri Interessen 
nuur. l!e.i;nlen, Händler, (!harlatain' nnd Verknnitr iml-Tge- 
ordnet wird. Icli liin liihler-lln luer i.'ewesen, wo da-- lliMi r- 
'•tCirmen meine l lltcht und wo das liild, das zerbrochen wer- 
ili II sollte, ein Ilumbug war. Veralteter lluudiug erscheint 
mir nicht ehrwünliger, als neu erfundener. Ich Imhe es immer 
fiir ehr- und schandos gehalten, Betrug z« utiterstQlvcen, und 

wahrliaflig! es sind ebenso viele oder mehr ^^fronune Betrüge- 
reien" dtundi Hanrer an Ii anrem in der Senmft verAbl wor- 
den. Iis je an dn OMablgen irgend einer Sekte n irgend 
Zett der Geeddehle.« 



G clie ininiss. -— Machen wir aus dem ZwrcUi' lU r Mr<i 
kein Gelieinniiss, so ist ainh /wckmäs-l^', iniilnn I'llii lii, 
der Welt dii' Mittel brknnni zu ma hca, damit sie sieli uber- 
zeuge, dass wir zu ' inciu guten Zweohe keine schlechten Mittel 
wgblen. — bo glauben auch unter ims noch viele gute Brr, 
OS sei an die f^Hni gesehohen, wenn diO' Bnebaft ihren 
SehMer rariekseUnfo nid eüicm Mitbt>llr das grosso 6o- 



ZeUsclmft L FrMrci, 18S9. S. 81. 04. 



(jrade. - D.i j' iler l!i- ilii' I leim," i niiL;-. Ci'ii inotn.'n ill. 
und IIL Gradj au» Büchern erfaiinn kann, so ist kein ver- 
nünftiger Grand vevfaanden, weshalb man diese noch geheim 
bftlt und warum man nicht unbedenklich die Lehrlinge zu einer 
Gesellen- and MeistorbeGtirdemif saHast oder diese in einer 
allgemenien Logcnvemmndnng vonkumt, wodurch dle^ Weihe 
nur fitieriiofaer ond heiliger werden kennte. 

Zeileehrift lür FrHrei, 1839. a 88. 



Nii(i.'. In Nro. 13 des „Wegweisers" lOrgan tiu die 
Volksbildung in Deutschland. Commiss.-Verl. von Hob. Friese 
III Leipzig) ilt das in Baden angenommene (iesetz mityctheilt, 
betreffend die Beschäftigung des Kindes nn>l jugendlichen Ar- 
beitern in Fabriken. In Nio. 1.0 derselben Zeitschrift betinden 
sich Maohrichten ftber den dentacheu Verein rar Verbreilang 
gemeinntttsiger Keasbdne in Prag, ans denen wiedcmi Iwr- 
vorgeht, was verh&linissmisdg wen^e, aber entaoUosseae Hän- 
ncr, die nach einem gut durchdaehten Plane nrheiten, leisten 
kfimen, aneh wem sie nicht Ober grosse deldmittel verfAgeo. 



Literar. Notiz. — In einigen Winhen erscheint im 
Verlage von Itr .Vndreae in Rnhrort: „Cenlifolien''. loo aus- 
erlesene Vorträge ernsten nnd launigen Inhalts. (H sainmelt, 
hennsgegeben und den Brttdern gewidmet von Br W. Jessnitz, 
Mit^ed der Loge in Grafeld. (Preis ca. 15 Ngr.]. 



BriefwecliseL 



<: Verl 



Dank Ihr Ihre PkeandKehkeit 



Ur G— r iii A- 
uud hrdl. Urass! 

lir Br— r iu C Ihren Uruss erwidere freaadUChsi! 

Br 0. T. in Mi Betten bank und Unuk! 

Br Dr. Ifc K. in Ik FnundL Dank nnd Qraml 
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I'.r I B III w n llirr tr^llliclM Z. «ncbeiBt demillckii. Bnll. 

ItegcngiTis^, .null \au Itr M. 

Br L. H. in A. Willkuiuiui-u in m-t i-li l ^i- l ui Mitgl.. 
ViriPichnis» ilrs V. wml viillath berichtigt iirA u.ojiUcU^i genau er- 
■i-lii-iiien. lirill. i i egengrusa ! Lies Ab>clilii'»->f'9 »t'gfti «r^cbeiiit Br 
E.'» Haute als Vtoiiml. er»t auf der Li^ii', ««"klif nach der Darnut 
V. mofltetlida wird. 

Br W. ii 0->a< Ip der Lafe, «ie tii<s aiud nocli oiehr Brr und 
wue es sllerding« wttntdinttwerUi und rathüu, daia dar Yardn der 
Mr um M^Irher tticfatigvn Elemente wUten die Fotianuf der aelivea 
Lotciuititglitilscliafl fallen licssv. Ob ein aolclier Antraf; durctuu- 
liringen, mu^^ itli iliiliiuj(i'.-i«'llt srin Im Si^ Ji t/t iinfl; 

'-iuil, It'Miiii'n Sil- il«m Vfrt'iiio bi'itiain lui'n ii.i.jli-tr .laln diu 
Ami'ii^ i.iiilii II.;.'! u >i'»st k'inoi'-ii >ii -^1 !i .iiu ii i im i iitiili i ii l.i ^c, 
wie der in Iluf, auscJiliCMeo, deren Milgl.-Beitrikg«.' uicttt »u hoch 
und deren Gdtt Dmen «erwaadtcr iit. — Bpir i« ein Kune. BniL 
Geiten^Ks ' 

Br l)r. V. in V. I'rusjieil um) Brief erhalten; Ihren Wunsch an 
Ilerm Dr. ScUeiniti, Direclor des Coitservatoriini», vennittelt. Uire 
neduHuv iu a. Z. besaldt «ordea. Bndcrli^ GrOasa an Sie and 
Ilm Sdweitar. 

Br Dr. L In 0. Winniten Dank and auf froliee Wiedenahcnt 

lir Sch. !ii Ch. Hl i 'i. I'.ujI, fiir ilir ' Ii >• iii.'.lii'tif /.urjehrift, die 
i-.ikh 1 !ir i iur. h-iiii-, h.iiiMiili. !i iuilil cmnuii mUndlich mehr. In- 
' VM ' ) -'. in ;>iiM- I'k iiii'i-> iiii't fir/i. uruas wn HaoB iB Btu md 

'■liirk aul zu gi'Ui'ihlii 'n r W ii k-iiiijkoitl 

Br V. in B m \in L. I'i ' iii'ri^'Mi Schriften habe iiic-ht .iii! 
I^ajier und wkIK'ii Siu m/icIm- iliuch nui' üuchli. in beueheu; Hr. 'M 
Verl.Tou GropiuiiVtlK B. in 1>.; Nr. 157. B6. (TeiL V. SehwettdÜM 0. 
Sohn in Brauoaehweigl. BnlL UruasI 

Br in SOden. FieundL Dank für Dein Labenaceiekaa ond brdl. 
Grawl 

Beriebtlgang. 

Man vertesiere in d«n Gedichte des Br Ituthmanu aas „im Licht 

des (ieistr« zwinfarbos cm] f.iiid " in: xwif fnch — es i^mpfand. 
Ferner ans: Kaum duk I ; < r n rli in sciucm lumrti trati n <'tc. in; 
Kaum mucht er dolIi i i>' \\-. ]tri -tcht ;:edrackt: Und Mildenioa 
tiijii Krendi- iliin i><M:iiiMi>'ii; i> )i Ii iIk' uIilt geaebiieban: Und Mit 
di-ruiiK ward der Freude Ibm üvschiedva. 



£i]üaduiig 



! Agentur-Cheeuch. 

I Ein cautionalkhiger Raitfimii« in Leipzig, der mit 

' feinen Rofcronzcn amgerttatet und in vielrn Branchen be- 
' wamlirt ist, sucht Agenturen in couiantcn, lohnenden 
I Artikeln eventuell mit Coiunussionslager, entweder fttr den 
Platz allein (hIci ;iu(h für einen ausgedehnteren District. 

Offerten unter Chiffre B. F. ^ U. befördert der Her- 
ausgeber dieses Bbttes. 



Br A. Bbel-Stelner» 

Ubonrne bei Bordesiix, 

I «npildilt aefaie tirdsnH>1IMM In Vus md in FlMChen 

per Oxliofl von 228 franz. Litrcs von Fr?. 150. — aufwärts 
I per Flasche von 70 — 75 franz. CentUitres von Frs. 1. — aufwärts. 
' Fimr mtd Kiste« laba«rilbn. 

IVel Ballllliof (Jbounic oder frei an Bord in BnrdaMX. 
Ziel 6 Monat ohne Sconto. 
[ 32M eomptett mit S*/g Soonto. 



Der Untenieichnete beehrt sich reiseode Brr FrMr and 
< deren .Angehörige auf sein, nahe beim Rcfonnations-Dcnlanel 
dahier befiBdlidies Hötel „BMit'rwb**, eigebmat «ofiiurliani 

Worm n. Bfa. Ir IDahiMl Suiofe. 



und Bitte. 



Mit (lei iiJK liNten NuniiiM'i bpi-'innt i'in nfiie.s Semester: i<-h bitte tieshnlh die geL Brr und I<ogen um recht- 
^Kfitige Erneuerung ihrer Beäteliungeu, :i0^sie uiu gütige weitere Verbreituug d. Bl. 

Obne rege Beniitsang und Fördening der meurerisehen Presse kete Leben, kein Fertscbritt! 

Die „Bauhütte" wird in den iiiiclisten N'uiumcrn bringen: a) Hin dritter FrMrbrief von Ooethe TOD Sr Potscbe; 
(v lilii'r die ni.iUK i. .'^v iiiIm)!i' vcni V,r ,1. Iliifsehniidt; c J. A. Kessler ein Vorbild inanrer. Strelwns von Br 
.M. Maa.sb; — d) zur unbeluugcnon Würdigung \olt4urcs von lir Nugcl u. s. w.; ferner: Berichte über den deuL 
GroBsmeistertag und seine Beschlösse} über die JabresversamiDlnng des Verebis dent Esurer tu OamsUdt und 
alle ^^!< litig( r<ii Ereignisse in Logenleben des In- und Analands. Gedicbte von Dr. F. Lftwe, Dr. Carl Oftrtner, 
Paul sitrebei u. A. 

„Jeder i'r.Mr, weither iiicltt dcui geistigen bchlafe verfallen, welcher nicht den Vorwurf pbiliätcrhattcr Thdt* 
nshmlosigkeit an der Sache der Frlfrd verdienen «in, sollte eis fleimiger Leser einer oder der andern uanrer. ZeH- 
SChrirt sein, um seine Gedanken und Aosiefaten (ll)er FrMrei, Qber ihr Wesen, ihre Ueschichte, ihre Anfglil» klarer 

und voUstündigcr zu inaehen, die r>i-«P'^miKr'ti und Bc.strebnn^'i>n iiincrlKilli de- Hundes kennen zu lernen, über die 
ui( htig»ten Streitfragen, welche auch iu der Gegenwart den Bund in verücbietlenc liSgcr Iheileu .sich eine eigene un- 
bcfongene Ueberzeugung an verschaüto.'" 

Leipzig. -I. G. t i ndel. 



YenntwneHiaher KednetoBr : Br 3. 0. Findel. Veilair na Br J. 0. Findel in Letpaig: — Druck vm Bir BIr A Reraann in IjditBig. 

Liyiiizcü by 



N&27. 



Die 



Begründet und heran ><g«gcbea 



Xni. Jahrgang. 




Bk J. Gr, FINDEL. 



Ldp^ deo 3. Jali 1870. 



MOTTO: 9mm, 4Mrii, S^Mdk. 



Voa te^HhBtteFenctefalt «r<ih<'iit]ii h i iu(> Nuimner (l Boceu). Prciii den Jahrgaugs 8 Thlr. — (helliJIbllldl 1 TUr. M NgP.) 

DiP „Batil'Utte" kann durch alle Kucbhuidliingpn hn/ogen wprdeo. 

raalll«»*«: ML - »Atm. - It mUmm JUIntf mtme. W«MUt%kMlK|«' Tm Br f. 9. »ekiMir. - Ulm ^ 

Kurf» Tmim. Ym b ftrTOiltMr. - tr«Mia M. »m. - tu ITHMoktT-- BrbfiraeM. - Baku steril «f. - WmWf. 



Der W«g zur Slilekseligkeit. 

Vm 



Br CF. 

■nr. Mmt 4Ur Ii«n Uirfnf la Bwxcn 

Welches ist der rechte Weg xur Glttclueligkeit? 
Eine Beantwortnng dieser Frage irird vohl aaf ein aII- 

Kenieiues Ititcrusse Ansiumli iiiadien krinncn, denn ulk' 
Menschen sind j« einander gleich in dem Wunsch und 
dem Bestreben, glfteklieh sa Verden und ttbersttfrzcB sieb 
in ihrer ll>i>r , den Weg zur filfi(k-('lij:kf'it zu finilcii. 
Und docti, wie vielfach verschieden sind die Wege, welche 
eingesdilafeii werden, um Jenes Ziel m erreichen, mn das 
crsclintc Ollirk zu tiiulcn. Ahcr es jribt mir uinen einzigen 
Weg zur wahren tiii)ck>clit;keit und nicht sehr viele Men- 
schen kennen und finden ihn. 

So tief auch «las Verlangen narli (ilüik<;cliu'lc('it in 
der Mensthennatur wurzelt, s« sehr uucl» jeder Mensch 
sich abniUlit, sie zu Huden — wie (gering sind oft die 
Besttllate dieses Strebens! Wie manchen T.ehcnswcK ^lien 
wir in Nacht und Dunkel gehüllt, ohne Süuneuglan/ und 
Freude, ohne Frieden wu] ..luie GKuk, bis er endlich 
sich verlftnft ia den Abgrund, wo das klopfende Herz wohl 
Frieden findet, aber nicht den Frieden, welchen es sich 
ersehnte oder nur den, den es vielleicht in kraniiifluiftcni 
Au&chrei sich herbeiwünschte in der Yerzweidung de« 
Unglfleks! Wie manches Menschenlebeo sahen wir in 
ewigen Kätupfen und Mühen .sich aluiuaten und das er- 
Bdute GlUck bleibt dennoch ferne! Und dennoch ist 
keinen Uemcheii der Weg sun Glücke venchloasen; 



'Jeder kann sie finden, die ersehnte Glückseligkeit; Jeder 
wird sie finden, wenn nur der rechte Weg betreten wird. 

Le.sNing Btgjt, man lerne oiclit die Irrwege durch den 
rechten We& sondern den rechten Weg durch die Irrwege 
kennen. Aber leider kommen nicht alle dazu, von ihren 
Irrwegen en<llich auf den rechten Weg zu gelangen, sie 
gehen vielmehr unter, noch während sie den rechten Weg 
zum Glucke suchen. Und Tausende von Irrwegen gibt es, 
wcKIk; ableiten von dem einen reclilen Tfadc und welche 
sehlitäidich das Menschenherz immer weiter rücken von 
dem rechten Wege und setnem Ziele, bis diese Irrwege 
sich endlich in öden und wihten Sfe])])en verlicreni SOS 
welchen kein i'fad mehr zurück^uleitcn scheint 

Wie manches Henschenhens sehen wir in Elend und 
Verzweiflung uuferlie-^cu — und dennoch ist Jedem die 
volle Glückschgkeit bestimmt: Wie mancher Mensch ver- 
trauert sein irdisches Leben — und doch hat er volles 
Anrecht auf 'Imk kseliu'keit! Wie utnnchf? Aiice erstarrt 
in Verzueiriüii^; nv< Klrnds, wie nianclus Her/ bricht in 
den Qualen eine?! kinii)iii r>rhwercn Lebens; wie mancher 
steigt glücklos und frcudenarni liinab in dius dunkle Haus, 
dessen grttner Hügel endlich alleij Elend und alle Qualen 
bedeckt — und doch sollte jeder Grabhügel das Erinnc- 
runpxeidira sein eines in Glttcfcseligkeit durcbwandelten 
ISrdenlebens] Aber der letzte Oedenkspruch „Friede seiner 
Asche" deutet nur zu oft den Mangel an Frieden und 
UlUckseligkeit im Leben an und verweist uns dann auf 
den Tüeden des Grabes, wacher ein sdilechter Trost ist 
für den, der im Leben iioch veriicblicli den Frieden des 
Herzens sucht 0 wenn nur alle Meusclien den rechten 
Weg zum Qia^ betreten mödttas wir wOrden dann auf 
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jeflem Grahnial lesen müssen, nielit diiss der danititLi 
Uebcttcte Frieden fand im Tudc, sondern das« or Friede i 
gdtand«« in seinem Laben und nur der Tod dem Leben 
von Glückseligkeit ein Ziel sct/tcl 

Wohl uns, wenn wir uns sagen Icönnen^ dass wir den j 
Frieden gefanden, dass wir die volle Glfieteeligtcrit unser | 
eigen nennen! Und sollten wii dies uns rii<lit sagen ' 
können, o so uifigen wir eilen, auf den rechten Weg zu ! 
kommen, die die Noebt ber^bricht und uns hindert, [ 
weiter zu wandeln! 

Der Irrweg, auf welchem die meisten Mensclion wan- ' 
dein, ist die Sucht, die GUckselit^keit zu suchen hi den ; 

materiellen C.iitern des Lebens. V.< ist liei denen, welche i 
auf diesem Wege ihr Zid su erreiclieu meinen, eigentlich 
von einem Wandeln keine Rede, es ist dn Rennen, Vor- 
wärtsstürzen, üebcrsjjrinscn ohnclviist, ein ewiges Haschen 
und Jagen nach äuüscrn Gütern der Erde. Aber weder 
in dem Haschen nadi ErdengOtorn kann das Ifenschcn- 
hcrz Defriedigung finden, noch kniin irgend ein F.rden- 
gut uns die Glückseligkeit erkaufen. Wer auf diesem 
Wege sie sucht, wird sieh bitter täuschen, auch wenn es 
iiim gelingen sollte, Güter der Erde zu erhaschen. Wie 
mancher quälte sich vergebens ab sein ganzes Leben hin- 
durch jene Güt<;r der Erde zu erworben, die ihn dennoch 
nicht ^ttcklich hätten machen können! Wie Mancher, mit 
der BBrde erworbener Erdengütcr beladen, musste dennoch 
im innersten Elend des Herzens zusjinimensinken! 0, nein 
manche zertretene Hoffnung liegt auf diesem Wege; wie 
manchen Hofcensbiutstropfen der Verzweiflung sehen wir 
auf dem Pflaster dieser Str;isse! Wie vi(:l<; taiisendc von 
verfehlten unglücklichen llcuschcnlcben haben auf dieser 
HcetatraSM menscUiidier Leidenscbaft und Thorheit ge- 
blutet und in Qnalrn geendet! Wie ^Iai.<!jr fiihrte die 
Leidenschaft auch von dieser Strasse mich abäcitä in die 
schmittadgen Hohlwege des Lasters nnd der Sdiande! 

O meine Hiiider, wenn wir einen Tenijiel un.serer 
Glückseligkeit bauen wollen, so muss derselbe ein festeres 
Fundament haben, als das sehlfipfHgc Oerölle der Erde! i 

Wa-; wir darauf bauen, genügt dem Herzen nicht und winl ^ 
auch wieder zmiammenstttrzen, uns ordriickcud unter seiucu : 
TrUnmeni. 

Andere Menschen, statt auf diesem In-wege, nämlich 
dem Erwerb der Mittel zum Gcuuss, zu wandeln, suchen 
die OMclcseligkeit im irdischen Genüsse selbst; auch sie 
wandeln auf einem In^cj^e, ja auf einem gefährlichen. 
Jeder iünnlicbe Genu&H, welclicr Art er auch sei, criwugt 
eine Encblaffang nnd Abnahme der FBb^dt, zu ge- 
niessen. Der in Gcnü.sscn scliwdgenJe Meuscli ist gleich 
dem, der in beruuschcndcu Getrünkcn des Lebens Kummer 
zu vcrges-scn sucht. Wohl kann der flfiebtige Rausdi Htr 
kurze Zeit das innere Elend betäuben uud zudecken, aber 
die nachfolgende IJeaktion ist um so trostloser: 

„So taaml' ich von Begierde zd Gciiuss, 

Und in Gaum vanchmubf ich vor Bogierda!« 

All diesem Freudenrausch der Erde folgt endlich eine 

solche Krs(blaf^mi^', vw lrlic aucli endlidi das Gefühl ab- 
stumpft gegeu alle ^^iuueugeuütöe des Lebens. 0 welch' 
eine Sdo^ tnntloM^ jBmmnrvoUe'WllBta tat dann das menncb- 
liche Herz, ein ausgebrannter Krater menscblicber Ldden- 



sclialt, in dem nur nmli dii^ Oes],,,! (er vergangener Or- 
nü»»c als schwarze Larven umhcrkriccbenl Geistig und 
kfirperUdi gelmiehcn, Unfrieden nnd Elend Im Herzen, 
steigt ein soldier HeMch in dM elnannw Grab her* 

uiederl — 

Wohl gibt CS auch höhere Gftter der ^e^ in welchen 

viele Mens« heil ilir Glück suchen, aber auch diese können 
nicht Stand Im Ken in dem Wechsel des Erdeulebens und 
keine wahre Glückseligkeit schaffen. Wohl .sind Freund- 
schaft und Liebe helle freundlich«; Sterne m der Narlit 
des Erdenlebens, deren segnenden Lichtesglan/ ich Ibnen 
allen und auch mir bis zum letzten Lebensabend wünsche, 
aber sie allein bieten dem Herzen noch nicht das rechte 
GIflck. Denn wie manchen Frühling der Liebe hat das 
l'ittcrr Verliüngniss mit einem Sehhige zerstört und ver^ 
wandelt in einen Starren Wint«r des Elends und der 
Verzweiflung! O wie manche Thrine irt auf diesem Wege, 
lir I .".II k rligkeit zu (Inden, srlKin geweint worden! Wi<- 
mancher qualvolle Aufschrei des Herzens ist von diesem 
Pfade schon zum Himmel gestiegen, wenn das unerbitt» 
liclie Geschick uns liinwrgnahni das Liebsfe nnseies Her- 
zens und mit ihm alle iSoligkeit uud allen Halt im Leben, 
uns vmweifetnd zurOdcbiasend auf dem einsamen Wege! 

Wie manche schwarze Todedcammer gibt es an tiir -.m 
Pfade, wie manches Herz ist darin gebrochen, erdrückt 
von der Wucht sein<;r Qualen! 

,Ta, wie si'liön ist das Leben, durch Frcumlscbift und 
Liebe gescUnitukt, so lange der helle Tag no( ii lächelt; 
aber wie freudlos und tod^ wearn die Nacbt diesen hellen 
Tag umdunkeltl 

Der Weg zur wahren Glückseligkeit iimss ein anderer 
sein; sie gi-üut nicht in dem tt iigerischen Strahl dieser 
Erdensonne; im wechselvoUen Loose des Irdischen ist kern 
ssahres GHtek zu finden. 

fSchon von allen Zeiten her haben die Mensclien es 
erkannt, dass das Glück uud die Seligkeit nicht im ausser- 
liehen Leben zu finden sei. Die Menschen ertrftumten 
sich darum in ihrem Verlangen yliicklidi zu werden, 
eine ferne andera Welt, wo kein Leid und kein 
Elend mehr sein sollte, einen Bimmel voll ungetrübter 
Glückseligkeit und Freude. Jener unzulängliche Ik-griff 
eine». Hinuncls ausser uns erhielt »itätcr eine neue Auf- 
fiissung dvMii die Lehre vom Reiche Gottes inwendig 
im Menschen, durch die Lehre von einem Himmel im 
Mcnschenberzcn. Und dieser Himmel ist auch unser! 

Und woaa ketai II enadi aa Ifiniael glaube 
Und war* die Wff anf Erden, 

Der lUmmcl kaon uns nicht geraubt 

Und nicht verdunkelt werden; , 

Und SSincr Suum- vw'xca Ueht 

Winl cvrif! lu ll uns kucbten; 
Kr hichi'l Ii uiul wanket nicht 
Und ob «ick Welten bcaglcu! 

Wie strebt da.s Menschenherz oft in die Ferne, um 
in fremdem Laude das Glück zu suchen, welches es in 
der Heimath nicht gefunden! O, ttberall, du armes Herz, 
wirst du da.ss('Hn' lüeud finden, überall, wo du suchst 
deine Glückseligkeit in den Gütern, Geumtseu und Seg- 
nungen des iuuttra Lebensl O schweife nidit in die 
weit« Feme, «in das ersehnte Land ddaar SeUgkeH w 
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«liehen — «I ist nah and der Weg ao freundlich, ao eben! | 

Es ist da, dieses L.ind — keine irdische Sonne crlicllf. es, 
sondern eine lichtere, unwandelbare Sonne, die ni* inals 
untergellt'. Jeden Nebel, den die dunkeln Tlii»ler der 
Krdc, darin dein Fuss wand«lt, in ileine Seele werfen, 
zerstreut der leui Utende Strahl dii.-er Sonne; ihr (ilan/ 
t rlielit jede dunkle Todeskaninier, «lurch welche dein 
i^ebatspfad dich fillirt! Oli herein die Erdennacht wich 
bricht — Sonnenlicht uniglänzt dein Angesicht! 

Keotut du Ja« Land von WunderblOthcn 
In MiiM» cw'geu FMUingB Pnebt, 
Wo kdae JSrdensMnno wtth«^ 
Wo immer Tag nnd nienBls Naebt? 

Wo rwiK licll vom blauen Bogen 
Des llimint-U sir.ilill der Sonne Schein, 
Den keine Wdlkc je uinzm^onV 
ü, joufb Lauii iiiu^s liorrlich sein'. 

Wo auf lica Frühlings sonn'gc" VUam 
Niemal« die Freude scheu entfliebt» 
Wo binter des Bewobncfs Spuren 
Kein drobendes Verbfingnisa <i«bt; 

Wo glücklich »tets die Blicke leuchteni 

So fn?nndlicli, wie dr^ Lebens Tajr; 

Wo in (liiri 'lIiiHiicii^l I • iiii, (Icni ftnirhten, 
NiK-ii nw ein Her/ in Kuninicr brachy 

Wo stets der Frie^ii u lii rrselit und waltet, 
So aebr auch hier der Kampf entbrennt; 
Wo «teta die Liebe segnend aeliaitet, 
Ob hier der Oes* die Ucrwa trannt; 
Wo Niemand duldet, bangt ond leidet, 
Wo treu das TIerz, ohn Falteh nml last; , 
Wii iiir di r Tod die Treuen »rheidot, 
Kl in ( inz'ges GlQck vergAnglich ist ? 

Ks !•.! die Welt des peist'(irn Strt'bens, 
Durcli^rünl \iiu heiler Lcn^t'M>aat, 
Das üeistesreich des Mcnscbeulebeni), 
Die Werkstett Jedir leiat'sen That, 
Zn der Unani fm Loea entbnnden 
Der Erde, sich dtc Secte reint, 
Wo er M'in .Vrlirihfeld fetumleii, 
Der ai'liilllei.il fn ie Mi li>,i:lient.'i'iil. 

Wie uns auch hier dir Sorge drUcke^ 
Wie scIinuT/bedrun^'t auch hier der SilUi^ 
An jenes Ueicbes golduer BrOcke 
Stakt jede Qoal der Ente bin; 
Enirleiit des Erdenwega Bedritagniaa 
Und allem Elend, aller Nolli, 
Verlacht di t Mr ii~rli ilef /l it Vi rliruijjnis» 
Und sjiottel eurer, St.'liun'i/ iiii.i iml. 

Das ist da<i wahre, andre Leben, 
Das Jeder, der es suchte, fand, 
Zu dem die Geister selif atrebCM, 
Oes ]lcnacbei«elatca Taterlmd. 
Und «na bendedefMnblt in Womie, 
1>er cw'geu Sebflnbelt Ideal, 
Es ist ili r .Vbglanz jeuer Sonno, 
Von jenem Liclit ein cinz'uer Srrahl. 

Wohl Jedem ward schon sel'ge Kunde 
AiM jener Well von Licht luid t;iuck, 
Una Grosse bringend jede Stuntle 
Hen^bawben Boten nnd znruck. 
Wie Mancber, dem die Kacbt bedeckte 
Den &denweg, ging dort tm Ucbt! 



Kr s;di die Naclil, die AniiVe Mlireckte^ 

Des Lebens Elend sah er nichL 

Wie mancher ging auf dunkeln WeL'i ii 
I'tiil Licht nmcriiin.'.tc doch sein Ilaujit!' 
U i> niiun lKT, reii h iu (ilUck und Sogen, 
Uirrteil ihm Alles hier geraubll 
Wie .Manche, die in Ketten laj^en 
Sie waren dort begluckt und Ins! 
Wie Mancher hat dcu Tuil i :ii i^'ca 
Und triumphirte hebr uui grossL 

't L.md voll Seligkeit und Frie<Icn, 
\)t^ i,'eist'j;e" Schaffens traute Welt! 
Dem I.ii'lii liliein straldt GlQck hienieden, 
Iii in I.ielit. l|.l^ jede Nacht rrhelltl 
Wie liur ^ii li ani'li die .Men^ehen ilr.ingen 
/lim (iluek, der Krde (iluck zerbricht; 
In die^-er Knie dunkeln liaugen 
Erblüht der rechte Frieden nicht. 

Doeb ob wir wandoin auch auf Erden, 
Wie uns der F.rde Loos anrh drückt, 

lUlrL'er jeiii >■ S!:i;il- uns werden^ 
l»;inn iel.iii, wandeln wir lie.i,'liiikt I 
I»;kSN (■nilli<'li :illi' Li iden •.ehwiliden, 
."^ei die" das Werk, dem wir uns »eihn: 
Dies bes»i're Ijind soll Jeder Huden, 
Die-gMize Well soll glocklleb seiat — 



Auh: Jahrbuch Loge PfÜMgormi No. 1 xu Brookljrii. 

Geliebte Brüder! 

Der (iruss und die Glückwünsche, welche die einzelne 
j Werkstätte jrdirlirh an ihre Sihwesterlojien nach allen 
I Uirhtungen der bewohnten Krde entsendet, »uUeii ZeiignisH 
geboi von dem Ijcbcn und Tliiin der Legm» «ib der aie 
kiMnmen; solleo anregend wirlicn »uf ttttgadgen, an welche 
.sie ^'elan^eti ; sollten ein Stets ridi erneuerndes Bindemittel 
] jsein zwischen Hrüdern, die, durch ileii Itanni (:etrennt, 
I-jui'in Streben sidi gewidmet liubeu. Dieser Zweck der 
Kimdschrriben lisst es mn ab Pflicht erscheinen, an Be- 
{■inne eines jeden Jahres die sich darbietende (ielegenhelt 
zum ü-cuiiüscbaftUchcn Verkehr« zwieichcn den Logen mit, 
I'Venthsn m ergrdfeD und ao dazu mitanwnlKn, dass dna 
Vi. II vielen Seiten vemachUasij.'te not/liche Gewohnheit 
niilii noch mehr in Veigeaseulicit gerathv. üin so mehr 
dtinkl uns «drhe adirUlliche gegeBseitige Kundeetnug der 
tiesiinmnij timl Handlungsweise geboten, als die jüngste 
Zeit eine Heihe für unseren liund hochwichtiger Vorgänge 
entweder .schou zu Tage gefördert hat oder n baldiger 
Keifung in ilm ni Si-lmosse trägt. 

Den Angritieii un-^iier Feinde gegenüber, die nicht 
unbedeutender Kräfte sich rühmen und nicht ohne Geschick 
gegen unaere (leineinachaft m Felde ziehen, gilt es, ohne 
Unteriass kamptbereit zu sein. In bitteren Klagen über 
MSngel und Schwächen, die dem Logenwesen noch an- 
kleben, sich w ergeben, fahrt, sn nothwcndig auch solche 
fietlMlschan ab erste Bedingung eines fhr uns günstigen 
; Ausi^anges des ( ontlictes erscheint, nilein nicht zum ge- 
I wünschten Ziele. Die Untentcbiede, welche in Er&suiug 
\ der manreriarhen Aufioibe, in Uebnng der Oenetse und 
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Formell \m d«n LogniveriiSnden nrnl Batilitttten bcstebni» 

(lauernd in di-n Vonlorpnmi zu ilrühm-n, vcn-itelt, so un- 
eutbehrlich auch die Einsicht iu diese Verhältuissc als 
Ansgnngspnnkt für äne mfatgreiche Beseitigung von Wusf- 

InTiinliiii -iili /riirr. ^mi' ofr -l.is tiiitVrfrruilisf. rintiiii'li;i^c 
Wirken. \ ii'l uehr iät ivUt die kliire Krki'iiiitui.s.s der 
einbdien und einifirodBn Prindpien nnsern* Brttderwliaft 

lind das iinvfriiikf«- I"('-Ili:ilti'n iiii lit'iisellK'ii, wiKliirih diT 
Sieg Uber Jl'iic tViiidlichuii Kräfte errungen werden kunn 
und muss^ 

IMii'rblifkeii wir die G('.sclii<-Iit<' unseres Bundes, so 
lud es ilim seit seiner L<>sl<i>uii^ \<iii den Werk^iciios-icn- 
sdiiifti'ii keineswegs an Ftthrem «efeldt, liie, wa?, Notli 
tliut, mit IJejicisteninf: erfassend, in Wdrt und Schrift die 
Ideale der Walirlieit und der Mfiisclienliclje, der iSiltlich- 
keit und der Stliönheit als Im ki mli' Slrcboziele für die 
BrQderschalt aiifgcst^llt haben. In «1er elieuHn umfan^'- 
reiebm als mannigfaltigen mflarensrhiMi Literatur sind 
ehrende Zeu;.'nisse solcher 'l liätlükeil in grosser Zahl ent- 
halten. Auch haben viele einzelne Lugen fUr I'urdenuig 
des geistigen und leiblichen Wohles ihrw Mitglimler und 
('»»gebiiii^ diiK Ii vviiidtliiitige Siiflun;:eii, Schulen, Kranken- 
kusüen und dgL nicht UnwesentUches geleistet Aber e» 
roanfrek noch das \m Einer Grandloge ansgiphende und 

u.icii I'iiif ?!! I'niikt'' rliT Ausfi'lhi'inii: Iiiü^ti ("ln'hd'' , all- 
:<.eitigc lebeuüfrische Zu-sainniuiigreifen; es mangeln uft ge- 
nug di« mlnnliche Offenheit, der seibstbewusste Nuth, die 
ufibeugsame Aii-il.uier, die o|ifersvillit;e 'Irrnie, <lurc]i 
welche uUein eine der V erleumdung, ]<Uge luid llinterli>.t 
ttodnrchdriiigUdie Phalxinx von Streitern gesdiaffen wer- 
den kann. 

Als in Knglaiid die vier Logen zu einer tirossen 
LfOge zusammentraten, ging die Umgestultnng aus dem 
Bedürfnisse hervor, in der Brüdersrhjift, den 'rreiinii'i_'i ri 
und Wirren des gewöhnlichen Lebens gegeniiin i , viuvu 
neutralen Boden zu gewinnen, auf welchem achtungswerthe, 
gebildet« und friedliebende Männer das allen Menschen 
Gemeinsame zu finden und zur Geltung zu bringen ver- 
möchten. Das ist in den damals zusammengestellten Con- 
stitutionen unwiderlegbar ausget^rocben« wenn es heisst: 
„Sie, idie Maurer) sollen pite «nd treue Minner sein, oder 
Männer von l^hre und RcchtsclialTeiiheit, diireli was für 
Secten oder Glaubensraeinungen sie auch sonst sich unter* 
scheiden f nad weiter: „Hierdurch wird die Mnnrwd tan 
Mitteliiiinkf iici Vereinigung und das Mittel, treue Freund- 
Hcliaft unter Personen zu ütiften, welche sonst in be- 
ständiger Bntfemnng bitten bleiben mamen." Wie da- 
mals in den l'arteirTi auf kirchlichem und jioütisi In nt 
liebiele in Jüigiaud, ^> bietet auch jetzt der Zustand 
der' Heosdiheit das Sehanspiel dner tie^reifiendni Zer- 
klfiftung dar. 

Line herrschsüchtige, fituatisrhe Priestersciiaft sucht 
sieb, onter Behsnirtinig gÖttUehen Berufes, mit dem blen- 
denden Lilan/e übernattlrürher Fii;ei)-;i'lia|'tcn zu iiinkleirlen 
und facht, klug U-recliuend, den (ilaiilienslia.ss an, um die 
unwissende Menge und durch sie auch den gebildeten 
Theil des Vtdkes in den Fesseln reliuii'Scr Voriirtheile zu 
erlialleu; sie geht, unter frecher \eiliuhnung der bereits 
enrungenen Cultur, <larauf aus, in Schule und Familie, in 
Leben und Sterben Gränzlinien aufzurichten, welche, wenn 
durch die iusssere Gewalt gefestigt, namenloses Unheil 



I Uber die Gesehlerbter der Enle bringen müssen; sie trachtet 

ilarnacli, diesen (Jtist der Zwirtr.uht in die Verfa.ssun- 

Igen der Staaten, iu alle ge:»ellschaftlicheu Verhältnisse 
flbemitragen. J»! auch in den Kreis der freien Haiirerei 
hat der bösr (leist sein l'nkrant aii-L'i'strent, das im Laufe 
der Zeit, durch Lgoiemus und Litelkeit begQnstigt, in 
I wudiemder Saftfhlle emporgeschoBsen ist Man sddiesst 
! UTieingeilenk jcrjer vr'rsfilineiidi'ti Grundlagen, Leute wegen 
I ihres libubeus oder Luglauh<!us, wegen ihrer Hautfarbe 
oder borgerliehen SteUung von dem Zutritte aus; man 
I rilumt den im üussen'ii Leben durch die Geburt Bevor- 
' zugten \ orrechte ein; man unterhält eine mit der brüder- 
lichen Gleichheit im Widersi)ruche stehende Bcamten- 
hii i Mirliie mit ho<'hkliugenden Titeln und sonstigen Ordens- 
scliuau k; man beschriinkt die individuelle Freiheil dureh 
unveräiKlerliche, wenn auch uuch so unsinnige LandnnilEn 
und durch staatliche Grbuen. Und wo soich' uumanre- 
risches Wesen mind<'r srJiroff xu Tage tritt, da ist es den 
F.inschücliternngen , die von aussen kounnen, gelungen, 
die durch die alten ('i>n>titutionen geforderte &^cutralität 
in ein Feld der gleichgültigen Bcschanllchlteit, der selbst- 
geiifiL'-.iM'.i'n Nii'htl" tili ili^iiim am i'ifTriitüfhen Leben, der 
priucipieuloseu Scheu vor Linmiscbuug iu "Religion und 
Politik^ ni vericehren und so den Bund am den Abgrund 
der *^erflacihttD^ und des 'Vihfllsmns* zu flUmiL — 

,^eder Mensch ist als solcher bt'reehtigt, Fieimaurer 
I zu werden," das ist der grosse Satz, der auf das Panier 
' unseres M(^nschlieitsbundes geschrieben bleiben muss, weil 
aus ihm allein Wdhlfalnt und Segen erblühen können. 
^ Wir treten mit ihm all' jenen ebeu bezeichneten Schranken 
entgegen. Wir stehen durch Ilm im Widerspruche mit 
den Anmassungen der Geburt und des Standes; denn in 
unsereu Augen sollen allein die Empfibiglichkeit für das 
Gute und der sittliche Wertli Geltung verleihen. Wir 
j nehmen in ihm den Kampf auf g(>gen die Kiiche; denn 
' in den Träumereien der Theologen und einer fibersinn- 
I liehen Spenilation liegt nicht die Erkexmtniss der Wahr- 
f heit. Wir sind durch ihn Gegner der llussenvorurtheile: 
I denn die mächtig fortsclueitendc Naturforschung hat will- 
! kührlich gezogene Grinzen zwischen lebenden Wesen als 

nicht in der Wirklichkeit liesteliend dargethan. Wir 
j müssen, auf Uui uus berufend, die Schciduugeu, welche 

innerhalb unseres Bnndes von selbstsüchtigen und geistig 
] verkfinimertcii Merisclien. sowie von fritninieltnlen Syste- 
i meu verewigt werden wollen, als unuiauierisch bezeichueu. 
I Darum haben wir andi die Thitigkett des Verebn deut- 

«■\wr Freimaurer und das von ihm in Worms beschlossene 
(irundgesetz als zeitgemäss willkommen gohei.s.seu und die 
' Vcrfossung und das Rundschreiben jener zwar an Zahl der 
Töchter und Mitglieder besthrihikteti. aber desto rührigeren 
. ti rossen Loge „zur Sonne" im Frankenlaudo aU Zeugnisse 
i minnlicher Tbatkraft nüt Freuden begrüsat 

(SckhiH folfto 
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Hanrerkitt. 
Br Itaoiw BtattMP Wien. 

Die DautT jeder Vereinigung, sei sie durch die Ver- 
wuiiiltsrhaft des Geistes oder des Lelbea herbetgeflUhrt, 
iKTiiht auf iiuausfifsprocliciicn Gt'sdzft», ilic cbcii'^o «ohr 
iu der Art utid Weise wir die Vereiuiguiig odir Zusam- 
menfhgung g<>sdiuh, als in den BicdemiUeln, die dazu be- 
nfttit werden, verkörpert sind. 

Wir finden im familiären Leiieii, also in den Kreisen 
\V(p die VerwandJsduift des Leilies dii- eiste Rolle spielt, 
oft Zersplitteruogen und Differenzen, die trut/ der Ver- 
sdiiedeidieH der sifli lntndgipl)endenden Gdstesrichtunjieu 
niemiils t iuiMi cni-teii, liitterbi'psen Charakter annehmen 
wurden, wenn niebt die unheilvolle Maxime des Toderbwei- 
geiM itv einzelnen missnibilUgenden Momente Platss ge- 
griflen liiitte. 

Aber auch in Vereinen, wo al.so die geistige Verwaudt- 
sdufl die berrseliende ist, j« in Brfideikreisen, die iricli 

ganz besonders die H.ii niouie als leitenden, srhittzi nih ii 
Ueuiu!» ausei-wäblt, um so sicherer iii.d ungetrCiliter uucli 
dem hohen Ziele der Mroi hi wtUen, finden wir jenes im- 
j-diii l: Llf.j(. Schwf'i<:i'n in den An^!enliliek»'ii, wo laut und 
niannh.ill pmiestiit und nii^>liillif;t werden sollte. 

Die hierbei waltenden GHitide sind venichieden. Zum 
Gllieke ist die Absicht sehr selten dabei ini S])iele und 
wo sie mitwirkt, ila bilden fals< her Khi-geiz und kindischer ' 
Neid ihre Grundhiusis. Gegen die Absielit ynelit es wenig > 
Mittel, denn sie sucht keine un«l wir können sie nur auf ' 
ihre l.'nwtirdijjkeit hinweisend, sanirut allem was drum i 
und dran liängt aus unseren Kreisen verilUinen; denn sie 
ist t»f die die Icleiiien Tropfen vemcbwießener Missbilli^aing 
rastlog sunmeH, um in irgend einem geeigneten Momente 
den garjzen Vorrath von Hitterkeit und unversühidicheni ' 
Wesen auszuschatteu. Häufiger, Ja sehr oft finden wir 
du onxeitige Schweigen wegen ültergrosaer Schliehtcmhett 
(liier \'eilrauensseliüki'it. faNiii vri >tauileiu>r liesrheiden- : 
beit, t'urcbt vor Isulirtsein, ir'urdit, ohne Absicht, zu ver- I 
letiNi, und Furcht nicht verstanden zu werden. Es shid | 
dies nu'istens Miscliw.icheii, kcininid In ciiiein pirtatvnllen 
GemUlbe! Wilde bdiii^älinge eiuej> edlen, fruchttreibeuden | 
Stammes, die die Weisheit ohne Gnade beseitigen mnss, 

denn ihre Conseqncnzen -^ind zu gcfiihrlirher piftijier Natur; i 
sie untergraben mit beudüemcbem Schein von Unschäd- 
Kdiheit die Thatkndt und' die wohlgeneintesten Rath- | 

srhläge; sie legen da-i anirai», die Kräfte lahm und lullen 
uns in ein behagiiclies „laisser aller* ein. Die Scbttcbtern- 
keit greife kuhn zum Worte, um alle FngeD oder Wider- 
sprüehf, wcldu" .sieh im Innern gebildet, wenn auch stot- 
ternd, vorzubringen; denn sie möge liedenken, dass es Urr. 
sind, die auch das halb ausgesprochene Wort vollkdunnen 
Verstehen, das es die Liehe ist, die dem schwankenden 
Alleinsein, welches bei irgend einem schOchteruen Vortrage 
empfimden wird, kräftigst nachhilft- Der ühergi-ossen Ver- 
tratwusseUgkeit liringen wir in Jilriaaerung^ dass alles was 
wir beginnen, menscbBcb ist and möge es auch noch so 
aufrichtigem Wulkii entsprungen sein, so ist es Weniges, 
was sich von Vumberein der VoUlEouunenheit erfreuen 



I könnte und bedarf desshalb Alles, was ge-tchaffen wird, 
I einer genauen vieliseitigen nflcihtemeoErwIifning. Das Ter» 

I trauen zutn ^-ntcn Willen verliert nicht'«, wenn Liiiih die 

I Denkkraft des Kin/.elnen den scbaffeuilen Geist seines 
Ifitbrs. nnterstOtil. 
I Vnd was verlirrt die Bescheidenheit, wenn sie alle 
I Zweifel, ja alle unangenehmen t^ndrücke eben so beschei- 
den als UeberoU ud (ribn gesteht? Nidit im Schveigeii 
möge sich <lie Be-icheidcnhfMt manifestiren, sondern im 
Benehmen, im \Soi(e, in der l'hat. — 
I Die Fnicht mit seiner Anschauung allein dazustelien 
' hat schon manchem Br. unzeitiges Schweigen auferlegt, 
j aber es wurde vergessen, diuss selbst im profanen Leben 
I (b'r Mann seine wohlpemt inti' Ansicht zur Zeit kundgeben 
I soll und muss, ja auch auf die Gefahr hin, allein dafür 
einzustehen. S<> viel Vertrauen zu seinen Brru. ist aber 
i jedem Maurer erforderlich, dass er von ihnen für wohl- 
gemeinte pralltische Antiige nicht im Vorliinein ver- 
schlossene Herzen erwartet. 

Kbenso extrem ist die Acn^'sllii likcit — /u verletzen. 
£iu offcues liebendes Entgegentreten eiuer Anschauun|^ 
der wir niemals beipfliditen kennen, kann seiner Natnr 
nach nie eine Verletzung invulviren. Wir t; r f n tiiemals 
l'ersonen, wir treten immer nur der Suche entgegen. Die 
gemeinsame gate Sache wird aber verletit lad gesdiidigii, 
wenn ein ^idcht-r naiver Gniod UD8 Teranlaast^ unsere Be- 
denken zu verschweigen. 

Endlich ist« die Furcht nicht veistaoden zu werden. 
- Sind wir denn niclit (ieistesverwandfe? Xiehf als ein- 
zelne Träger einer sch(uien erlwbenen Idee aus der isolir- 
ten Stellimg in der profanen Welt zu einem engen Bunde 
zusammengedrilngt worden? 

W(ddier Br immer mit gesunden Ideen hervortritt 
und wenn ihm auch nicht die Gabe des Redners innewohnt, 
er möge sidier sein, da» es wiederum die Briiebe ist, die 
ilim das Wort Ton der Zunge löst, die ihn erwärmen 
macht für die gute Sache, die ihn vollkommen verslebt 
und begreift, wenn er noch so unvollkommen gesprochen 
hatte. Diese Aengstlichkeit ist herflbei^bradit ans pro* 
fanen Kreisen, aber in unserer Mitte niuss sit? fallen. 

Alle diese Gründe des unzeitigeu Schweigens sind 
nicht stiebhaltig und dennoch begegnen wir diesem un- 
seligen Scliwt'i^'iii li;iii]i;sächlicli in neuen*) Brvcrcinen 
und jungen Logen und sie sind meistens schuld daran, 
dass sieb die Brr nicht mit dem nStbigen Interesse an 
den Verhandlungsgegenständen betheiligen, dass die An- 
tragstelluug und DurchfOlirttng aller Vorkuiumnisse natur- 
gemiBS einzelnen Wenigen flberiasseii bleibt und des 
monarchische Svsti in rn unseren jungen Krösen omrill- 
kUrlich zur Geltung kommt 

Dann alMT rflckt gnr bald die Unzufriedenheit heran 
und indem ganz vergessen wird, dass die Schuld allein 
bei den einzelnen Mitgliedern und ihrem unzeitigen 
Sehweigen zu suchen ist, wird der Vorstand für alle Un- 
vollkummenheiten sammt und Sooden Tsnntwortikh ge- 
macht 



•) Wollte Gott. (Ipiii wäre so; auch in älteren Logpn flUirt g«r 
üCi mueitigm uad hige» Sdiweigen zu beocblerlüchen Zuaiaiulea und 
ziir HcW^im der Sadk«. 

Die BedacL 
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Um solche kleine Gewitter, wie sie schon vorgp- | schlössen werden, wenn nicht die tefatten fSweifel und Be- 
kommen zu verliütfi), rufen wir allen Hnldeni ;tus vullnii tlenklichkcil- ii laut gcwonii ': sin l. 
üeizea zu: „Seid offen!" — Seid offen und unvcr- < Bis auf den Grund soll Einer dem Andern ins Herz 
hohlen hdm ersten Momente, der Euch nicht zusagt nnd i sehen kdnneo, denn die einslge Bedingung; die unserer 
tretet liebevoll, abtr iKfstiinmt entgeufi:. Vereiniguii}^ Dauer f;ibt , der dnzigc Kitt, iler UOS ZU- 

Keine Brüifairversammlung, keine Loge möge ge- [ »atuuiculiült, hei»t>t: Liebe und Offenheit 



Ftiuilletou. 



RehL — Ilicr wird fiin froinniurcr. Kränzchen nnlcr dem 
Nunicu „Erwin" urnl iintiT .irtn \ oi'-it/ > Mpi lt r Sonimcr 
(Agent der frauzüs. 0&(babn) deninadist oftizit-ll «rüiTiiet werden, 



2. Es ist durchaus irrig, wenn einzelne Br meinen, ich 
wun-cluc, aiiv \ 1 1 i'iiisniiltfln hier in Dresden eine 



werde, davun stehl iti meinem 



Spanien. — Der ,4^'gitimista Es|>uniol", ein l'faffcnbliitl, 
greift die FreiMrei an, iodeni es den alten Vorwurf, die Frei- 
naimr seien Feinde Gottes, der Kirche und des Staates wieder 
aofwlrait — 

Unter dem Pseudonym John Trnth ist kItrzUch in Ma- 
drid eine BroMliörze ersehienen, welche die BeHlimmnnR hat, 

den vom Faiia'i i i:- i 1 ili r I ii«is-.cnli('it unterhaltenen Vor- 
urtheileii wultr ilni Fniiujunrlniiiil i'iil,L;t'}.'enzi!»irk<'n. Den 
Inhalt bilden folgemle Abschnitte: Vdrwurl. — ri-priiiii,- iiml 
Objekt der FreiMrei. — VtTfol||funt'«'n. — Die FreiMrei und 
der Jesniienunlen. — Reorganisation der FMfMrel hl 
— Organisation des Bandes n. s. w. 



Die Bestsndliste der Orossloge nnd der sioimtlichen 
Bnndeslogen des FirMrfaandea ,|mr CaBbseht* flir das Nrjabr 

lH7t)-~-71 ist in jiassenden) Format und hübseher Au>stattnng 
erscliienen, wied<'nHn ein Furti>cliritl, den wir freudig bi-grosseu. 
Mögen die nurddcntschen QrossL Ihren sodUebea Sehwsatem 
bald nacbfolgeu. 



i;in mysteriöser Vorfall wird von „M. Alliini" l>erichtct, 
der ilbrigens für die Kichtixkeit seiner Danstcilun),' einzustehen 
haben wird. Dieser Tage starb in Pest der israclitisehu Kuuf- 
nsan Levkovic«. Sein BcgrAbuiss nach muoisdiem Uitns 
war sthoo fMgssetst, and aaeh der Rabbi war da» ergchienen. 
Da lahren plStxlieh S4 Herren in 13 Fiakern vor, steigen aus, 
eilen in das Zimmer, wo die lieicfac aufgebahrt liegt, n»','eln 
dnn Sarg zu, bcfei^tigen ilic I'r4 iiiiiuirer-Symliole il ir nit. im 1 
fahren vor den Augcu iler I-amilie mit der Leii i.! uaioii utii 
Sil : ;i( ii den Itegeln der Freimaurer zu beer<lii.'i n. i lluffeiit- 
lii li eiMi; Iilnte! Das ,^bendblatt des Pe&ter Lloyd", welches 
diese Notis bringt, Ist nns von befienndeter Seile sngeandl 
worden.) 



Zu nieiueai „Beitrag zur maur. Wcrkthütigkeit^sIVage 
bi Mo. 9 d. Bl. 



Mehrfache mir bekannt gewordene falsdie Aufifassongen 
msbes „Beitrags" — Schulen for Sehwaehsimige betieiL — 
vennUsMtt nicb, einige Bemerkungen sn »aclien. 

1. Es Ist ^sieb von vonbsrebt "aMfaie Absieht nicht ge< 
wcssn, dsss (hnndang von Schiian oder geschlosssnen An- 
stalten fttr sdnniehsinnige Rinder aus den Mitteln der Cen- 
Iralhilfskasse liewerksldliget werdL'; einen darauf besUgUchen 
Antrag liabe icb weder gestellt noch stellen wollen. 



Sehule nlii^rr' Arl 
„IJeitrage'- kein Wurt. 

Icb wüsste wahHicli nicht, «varuni ich eine solche Kr- 
richtnng gerade fiir Dresden hatte wünschen sollen, da diese 
Stadt mehr nie andre ttrte sieb der schwachsinnigen Kinder 
ainiinimt und o.inn viel weiter selbst wie Leipzig isL Was 
da erat werden soll, ist eine Nachahsnuig der hiesigen Mass- 
nahmen, denn sehen 1867 wurden lüer segenannto Naehhilfe* 
blassen erAllnet, mid seildem bsmUhte nmn sich erastUeh, 
dieselben in mancher Beziehung sn Terbesscrn, rcsp. nach einer 
von mir ausgegangenen Anregung zu Schwacbsinnigeu-Schulcn 
innzugestalteii. Seit liegiini des neuen Schuljahres wirkcu hier 
2 Lehrer mh fjelmre zu ihneni ausschliesslich unter schwach- 
sinnigen hindern, zu welcher pewiss nur anerkennnngswertheu 
Kinrichtuug man sich, so \iel ieb wei^s, u<n:h niruend ent- 
schlossen hat. — Das von Ur Cranicr erwähnte t-Ixpcriment, 
was nuin in Leipzig erst nwdien wfard oder seit Knrzcm macht, 
ist hier schon seit Jahrsa anigsJUnt worden, hat an mancher- 
lei Erftbrungen und endlieh sa ToUkonHuwrso Einiiehtangea 
geleitet. 

Alles das aber Toranlasste midi, die Brr nnd Toraehm- 

Ucfa solche, welche durch ihre Stellungen — ich denke hier- 
bei beMuders au die lin- lUirgermeister, Sladträthe, Siadt- 
\erordnete u. s. w. - ti'^iaiilen' (ieli'.'( nheil lial'en ilie La^c 
Schwachsinniger zu \eilK>M i ii, zu liilleii, auf S,-liat1"iiiii,' u,'leii:lier 
i;inriclitiiii),'eu v>\c die DreMhier liiri/u«irlieii (iiler meiiulwegcn 
noch bessrc herzustellen. iMcin .\ulsatz .sollte demnach zu- 
nächst nichts weiter als anregen, zum Nachdenken Aber die Er- 
ziehung schwacbsioniger Kinder veranhtstieii, weitere Atttsprachsa 
herbcifQhren u. a, w. — die .Mittel der OeatraOifliiikMMe aber 
dabei ganz nnd gar nasser Betracht fausea. 

Dass der gä. Br Fhidel nwlae Sadie, ohne dsss idi es 
wnnschte, als Antrag in das Programm der diesjährigen Jafares- 
versammliuig unseres Vereins »nfgenoromen hat, freut mirh, 
weil ich uiui ImtTen ilurl', <iie bezweckte Anrei;uii;! eine 

grijs>ere und vleileielit liier uiei ilii wirksjimere «irdeii wird; 
dass sich tlie VersainMiliin.1,' ulier Idr die Si Ii .\ Ii-iintigen- 
Kilduug seitens des Vereins entscheiden wirii, iiurte n h nicht, 
wie ja Oberhaupt die ganze Angelegenheit der raaur. Werkthä- 
tigkeit noch nicht spruchreif .sein ridrfte. Nach meinfm Da- 
filrhalten ist es IfCsser, wenn mit der F.ntseheiduug noch ein 
Jahr gewartet wird, wAitrend welcher Zeit 8i«h die Ansichten 
noch mehr klären nad dto Mehiaagea einigen kOonen. 

Or Dradea. F. W. Sehröter. 



Litorar. Notiz. — Der Gote des geL Br Vaillaat im 
Baag Tordanken wir den aeaea Jahrg. des „Jaarbookje nor 
NederL TrUmelsdaren, 6870% wehhes MittheilmigcB «her dea 
Bestaad der ViederL Mrei and der des Aaalsads ^Ihnlfeh wie 
Vi DstonTs Jahrb.), sngleicb aber aach „historische Beltitge* 
son den lirndern Vaillant, Hertzvelil nnd l.ei tiian, ßericbte 
j Uber mr. FesUicbkeiten, erbauliche Vortrage, mr. Dicbtung<>a 
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B. dgL m. «RthltL Dbu der holUiuL ^iFBCh« nadlÜiBen Bm | 
kAonea wir die««« treffliche Jahrhaeh beirtm« empfelileii. Der j 
4. Band der „MifthrilunKrn aüs dorn Vcuiti" wird die Arbeit 
des Dr Uertzveld in deutothcr Uck-rset/uiig vom Verf. briogcu. 



Zur Itesprecbimg. 



Qmän^e und Gedichte aus Schwester-KriBMlm vom alten 
Krttnzclvaler der l^m- Horns (Br voa Carntll) tun Bestco 
ihres Teni|K>Ibaucs. Brotbw, 1870^ Sellwtverla« der Loge 

16. llfi S. 12' ,, S^r. 

Die neue Zeit. Frcip Hrffp filr viToiiitr Hohr rliiMm:^' ,|or 
WLssciiscliafl 1111(1 lies Lebens, doii (ii^liIMcIrii Mr-i Sl.iriile 
gewidmet. Im (icisic des rhilns(>phpn-Cungrcji!>c& hcraugg. 
von Ur. Herrn. Frt-ih. von I.eonhftrdi. IL Hell, 
Png, 1870, Tcmptky. ». 266 S. 



Des Hanren« Ferien. 

Von Br l»r. Girtncr II. ia Dre^Ueii. 



Wnin ilic Natur sich brüntlirli ^ctuaiklkt 

l ud Ir- Ili'r dio Somic ninkrlilickt, 

l'nd InTilicli 'icr jiiii'.;r Fn'iljlingslnp 

I>,is Cidn erweckot in iiairi nnd Hau 

l ud hliitheu (reibet allüberall 

Und Leben vcrkOndct mit laatem Schall, 

Hier onten, tief unten im raoschcndca Ftau, 

Dort oben, hoch oben in Lavhengmn; 

Wenn der Lenz arbeitet in rilhrifer Hast 

Und nimmer »ich gOnnet Ruh ond RasI, 

Bis er kann /eii;eii'im lieblirlmten Licht 

Der Mutter Erde fniirnilirli (iesich^ 

Bis er hei linder I.ülir Ku-' H 

l)f n ltin( n ihr '•<?liniiirk( ti l<;«nTi mit 

Da ttird's dem Maurur so nxen zu Sinn, 

F,r leget Hammer und Ki ile hin 

l'nd steht von seiner Arbeit auf 

l'nd blickt in den Hinnigen Himmel hiniaf. 

Und bückt hinaas in die wonnige Weit, 

Die Om 86 bariieb bat bestellt. 

Und «ebaal, wie aidi Altei rtthrt und regt 

Und Slltthen treibt ond Hoflhnng trigt 

— Sag' an, du lifber M.iimTsniann, 

l.st deine .Vrbeit gcthan';' 

Wir kiiriiiiit.., d.Tis du zn dicMT Frist 

Vorn Wirk imf'-lclist und luUsisi^; bist'!* 

Dein Wi rk is) iiiciiials ganz pethan, 

Dein Werk fiUlgt immer von Neuem an! 

nii ili' bei dem Werk, wohteul^ WOhbuif! 

Die Liebe höret nimmer anft 

leb bin beim W erk, der Maurer spricht, 

Ana aeiiien Aigen fiiaunta ihm licbL 

CkkMNVni ist des Jahn» Hohe; 

Ick «Chan hinab ins Thal und sehe 

Tief nnler mir des Winters Xacht, 

Dil' iii,i-:i'lios llerzleiil h.t' j- 1 i i; lit 

In aniirr MensclienkimliT .Miin ii, 

0 Coti, sie haben ichwer gelitten! 
Wir Irnvfeii Brod In Hiltt' und Hans 
l'nd ttiintilcn miiiirlii's MilbcdK-n ans, 
Die Sorgentlamtncn brannten nieder 

1 ud neue Hoffnung strahlte wieder. 
So will OS Gott im Erdenlaud, 
Und un:.'rc Hand ist telne Band. 
So msodi» ti«(gebw8lA üan^ 



Ward aaUprldM an 

So will CS Oott tn Srdenlamf, 

Denn uns'rc H;iiid i'-t >fiiie Iland. 

Was ich Rclbati auf .Maurcrwegcn, 

Dos ist des lieben Gottes Segen, 

Drum schau' ich fndi und gern zurück: 

0 gönne mir dio^(■u Augeuldick! 

ückümmen ist des .labres Hübe: 

Idi scliau in der Feme neues Wehe! 

Dos Glttck wird erwartet iu jedem Haaa, 

Und bleibt in gar so manclicm aas; 

Das UagU^ der nsgebetene Gast, 

Hftlt gern in Jedem Hanse Rast 

Da steh' ich nnd denke am blOhcnden Hag 

An den kommenden kalten Wintortag 

Und an da.s Gebet in .Sotli und Tod: 

O pich uns unser f.i^'lii h lirod! 

Und denk die lli r/en, ilie bri>clicn WoOsi 

Und mit dem Leben bitler grollen, 

UikI denk' an Wittwen- un<l W.iim ntbränen. 

Aus denen leuchtet ein brennendes Sehnen 

Nach Kettung aus Lebenswintonmcht 

Zu frOhUoher LebensErOblingsprachl, 

Und deaii' an den Baa der iMen Jugend 

Zn sinaBi Tanpei der WMilwIt nnd Ttagand. 

Das Alles gebet mir dnreb den Sinn; — 

(Uaubst du noch, ihis^ ich mtt&sig bin? 

Wer bauen will, nin-s vor andern Sachen, 

Wonach er ban', eiiii n l'liiu sich maclien. 

Schein' ich nn<li nni^sin jetzt am Ort: 

Die Liebe li.iMi im ller/r;i fort; 

Dass ich mein Werk zn .Stande brikcht', 

Legt sie den Hauplan mir zureehl. 

Und zflhlt es der .lahic hundert Serion: 

Ein Maiirerh< rz hat keine FeriaBi 

WoUanl, du wackrer Manrerchor: 

Das Ben caipor, das Ghi animr! 



Ob Alles «idet sehum Lauf: 

Die Liebe höret niuiincr auf, 

Auf das« d«» Werk gefordert sei, — 

Uad nuer Werk heisat Maarerei! 

B. 

Oll Alh s endet si im n Lauf: 
Die l.ii be hiin I niiuiuer auf; 
Sic baut mit (ioit in allem Laud, 
Des Maurers Uund ist ihre Uand. 

HI. 

Ob AOes endet ücineu Lauf: 
Die Uebe hßret nimmer auf, 
Sie bisibel, weil sie bleiben ams^ 
Und bringt der Meascbbeft ibrea Gnisa. 



,,Vereiu deut. FrMr.*' 



Die Hrr Vormtnner (Agenten) <lcs Vereins, welche mit 
den Jabresbettrtgen noeh im Rackstaude, ersuche ich 
nm ehebald^iste Abredmttttg^ 

Die Beitrtlge der Unlder Fei '■er in Herlin und 
Scheidig in Cöln kann ich wegen mangelnder Adresse 

J. O. FiadaL 



Digiiizeo by GoOglc 



21G 



Zw Hidwlidit. 



Da» von mir umgearbeitete Ritnal des ersten Grades rter 
Loge zar edlen Aatisicbt stelle ich allen Logen onentgeltlich 

znr Vcrfiiianin«. 

i'rciburg i. Br. Mai 1870. 

Anguat Flflik«. 



Briefireeluel. 



Br Ob H. te M. t. BwMn JMk ftr di« Nrn. der „LokomotiT«'', 
dtran TnlMlt mich lAt intereisirt Wann erncheini die 4. A. von 

A. St.? Br, fJrus ' 

Br. C. C. ui A. Vcrbmdlichen bauk für lisA gaüj^it ubcrEttndtc 



BimtOick, wdolua ebesteiii ia d. Bl. encbei«a wiid. Ibaea, den 
tmügßt Bhl IwrL Onnl 

6r L Sehm. in Fkg. Br Dire Seodunf dankend erhahea iL COt 
rein auggeglicben. — Wird Br R. nicht bald Aber Tr.% Wccto m- 
mgen? Ick aoM n te lia K fl n die MIei tm iln «tigdMi IMIM. Br. 

Br Dr. tgln> in B—n. Batnv dmkMid cduHan. BrdI Gegen- 
gruHt 

Br Rek N. ia M—ik Ibrem WuBidie iit enle|iraeli«a, and «M 
QiBCa die BiiikMte regelmässig zugehen. Freoodl. Gegengruss! 

Br Chr. W. in N. Y. Ihr Circular dankend erhalten; brdL Gross! 

Br 8ch. iu H-j. War iu Bb. 1862— kU nicht eutbalten! Ich 
halM Düren Bnef an Br Zille ednaiirt, glaube aber, daa« Sie wohl 
eine Z. in der „l<etomla" In Sbm» kaben, BidL Oeiengmal 

iir str G. Beitrig« cikalta; die UmneliinBieB b. T. «iD- 
kuniuieu, tiei/.l. Urusü! 



Bekauu tili ach uug. 



Die Loge zur „V trbiudciuDg" im Or. Oedenburg (Ungarui und der ßrudcrverein «HumaDitas" in Wien, be- 
gehoi ibre die^rig« St Johaimisfieier am 9. ud la JuH io Oedenbnig gemonaam, wora Sie Brr and Sdiwastent 
au» Nah und FcfD Uamit auf das Freundliduto zn laden sidi bedmn. 

Das Programm ist folgender Weise festgestellt: 

Samstag den 9. Juli Abends 6 Uhr in der Luge: Keccption, Erätattung der Jahresberichte und Wahl 
dar Logenbeamteb. 

Saontag *l,12 Ufar in der TunbaSe: aadi BegrOssung der Sdiweaten Festrede^ aodann Bankett. 

Im Kamen dea BrnderrarafiMa Humanitas; Im Kamen der Loge aar Verbrildeinmg: 

F. J. Schneebergrer m. p, Sari Thiering m. p., 

derz. PraaideiU. dcrz. Mstr. t. St. 

Ikr. Bnaemoaer. WUh. LnadAii, Jos. Panly-Kir&ly, Joli. Meyne, 

L Ofdaer. II. OidBar. I. Ai&eSu r 0. 

Louia Fachikal, Fraoz Sohindler, 



Anmerkung. Alle ZaBduiftan w» auswtrtigen Bra, welche aa dtcaem Feate Thett « nehmen gesonnes 
aind, wollen nngdiend an den obigen Piistdenten der „Hanaaltaa'*, Wien, Weden SehleifinOlilgaBae 80 ga> 
riditfit wenlen. 



Warnungt 



Vor finigfir Zeit führte sich ein junger Muni, üiifti'ljjmss, hli>ich, scliwarrliunrif,', fliirch richtige Erkcnnungs- 
/.eichen iu unsere Kränzchenzusauiuieaküufte, die er dreimal besuchte, ein. Lr wollte ia Marseille aufgenommeu aein^ 
oamite aidi Henri Graf Ton Wiemira ana Sinday m Bwdand «od wnnrte ekb, indem er aidt aaf aatne B«- 
kanntscbafl; mit BrOdem und sein« Eigmaehaft ala Freimaarer atfltit». Credit ni teraebaflbn and aogar d«ii Logen- 
diener am eine bndetifomip S-i-nnic zu hcf chwinflcln. Seit ritei Wochen ist derselbe mit Hintcrlasüiin«; versddodenor 
ächalden von hier versah wuudeii und es liegt nahe auzunehmeu, dass derselbe sicli auch bei andern Logen melden 
wird, die biermit gewarnt werden» Ala charakteristisch bemerke ick nodi, data er aii^ bei naa für einen Russea 
aaagalv wibrend er Im Verkdir mit hiesigen Polen, den Ruasen verilagnet nad aidi als Poleo gerirt hat 

Carlarahe, den S3. Jnni 1810. 

0., Frlir. TOD OonilMrg, 

MaMer tob 8MU dar ]<eg» Leopold aar Treoe. 



: Br J. 0. FladiL — TeclBi TOB Bk /. Q. nadel Leipa^i ^ Onidt m Bk BIT * Bnuna m Mprig. 
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Die 



Begriltid«t und lier«iuig«g«lien 



XIIL Jahrgang. 




Bb J. a. FINDEL. 
* de. Vereins deutacher tt^^'''' * 



^«Mtnfl far 3ii 3rt3lr. 



Leipzig, den ü. Juli 1870. 
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Einladung 

/III- 

Jabrettvertttiiuiuluug des \ eroius «Icutscher J:''i-Mr zu Diumstudt uiu 2'6, uiul 24. Juli 1870. 



Der Verein «leuUscher Maurer, dessen Zweck i»t a) l-'örderuiig der uiaurer. WisüfUi^cluitt in ihrem ganzen Uiu- 
fimge, b) die gegenseitige VenUndigung Aber Alla, was dM Gedeihen unseres Bundes fSrdern und dazu beitragen 
künnti', (Iii B ui ie !> i 1 loundscbnit nod Brlielw enger zu ftoapfen und zu befestigen — wird' am 23. und 24 Jnli d. J. 

»eine Jalni:i>v«:!r.saiuuiluug lialten. 

Da die ebrw. Loge ,Joh.-der Evangelist znr Eüntracbt" zu Damstadt das AtKuchm de« Van4andes, den 

Vi Tfiii in iliii'ii Hallen taprti /ii las>fii, mit hrüdprlichcr Hcreitwilli^knil ^jciiclmiint hat, si. !i iticii ilir rnli ivri« hii> (lmi 
die Eiire und die Irrende, die verehrten iirr Mitglieder und Freunde des Vereins uadi diesem Oriente 
bientn einznladen. 

Am 83. Juli (Scnnnbend) erst« Sitinng des Vereins von 4—7 Ubr Nadmu 

1) Bericfat Obw die Thitigkeit des Vorstands und die Lage des Verdni, erstattet vra Er J. G. Findel 

2) Benthung und nt-sclilussrassung abci das Budget, abw.dea Drude der ,^itbeilungen'*, eines Hitglleder- 
VerMichuisses, neuer ätatuten u. dgl. 

^ Berathung ttber die Pflege fireimr. Statistik und die von Br Cramer entworfenen statisL Tabellen. 

4) UcbtT alljälirliclie Ei-stuttung cim s 1'.. l ichts an ilie VcrriiisvtTsjMninlunti über ilio Iti'fordMmDg der Humanität 
im Leben der Völker und des Mcusdiheitsbuudes und Vcrtlieilung von Elirenmedaitlen der liunuiuitüL 
Von Br Dr. H. Künsel. 

fji Htiatliiing über den xVntra^.' <ks Iii Pütz und (Icud-sscn in A.iclien betr. Hilduni: t iiifs Itroscbilren-Vereina 
ü; Autrag auf Zusatz zu § 7 der ätututeu nach den Worten ,fiiu uneutgeltliches Jiüircuauit": 

„Haben jedoch fQr die dureb die Jahresversammlung ihnen verutBachten Kosten Entschidignng m 

erhalten und an/uuehimii". iStuK^iul.) 
7j BeüUmmuDgea Uber Anlegung und Verwaltung des Vereins-Vcnttögei]& Von Ik J. G '.' i n d e I. 
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8) Aul l iinc: III Eilass eines Flunblattes an die deutsche Brrscliafl, um über Ziel«! und Mittet des Vereins 

uufzuklären und vcrwiuidte Elemeiite aiiicuzichcn. 
b) Bildung von ständigen KouuniasiOHeit Uta die UMiplhdituogen der Vereinstbätigkeit — Referent 
Br Gramer. 

9) Neuwahl von drei VorsUiiidsiiiitjjliedent (§ 7 der StutiitenX 
10) YorbeiatbungeD über die Tugesonlnnuij drr luKlisIrn Sitzung. 

Zweite 8iti:ung am 24. Juli vuu 11 — ^2 Uhr Voriuillags. 
1) Uericht Uber die YcrhnndluDgeii am S^oiinabcnd. 

2i Berafhoag über das Regulativ für Verwendung und Verwaltnng der Caitndbj]bknaa«i 

3) Erörtcninp der Mittel iiiul Wi ^-c, tVw Ccntralliilfslvasse zu mehren. 

4) Vorschläge Uber Verwendung der Ceutraihilfiikas.se von den Brn Tho.st, Vcrkrüzen, v. Cornberg, 
Sehr ö t e r u. A. 

5) Ik'stiuuuuDg des nächsten Ver««ninlttngsört> (vorgesehlngen sind: Uameh!« Dortmund, Canel, Köln 

und Brauu.schwcig. 

6) Event. Vortrag des Entwürfe zu dem Flugblatt von Br Cr am er. 

l'ni H l'hr Nachmitt;(ij;s H r u il e r in a Ii 1 (im Saale des (ia>-fliiifs /nr Traube), uclcitd von den Brr Beunten 
der Lüge „Jolianiies der Kv. zur Kintr." zu Darmstadt (Das (iedeck olme Weiu: 11. 1. 24 Kr. rlieiri.) 

Kin Einwcisungs- und A uskunftsbnreaa liefindet ndi im Hotel sum DnrmBtSdter Hof von Bruder 
Wiener (Uhcinstrasse l'i) Zimmer Nr. 1. 

betrcöä ulics Weitereu verwciiMiu wir auf die Bckanutuiachuug des Lokal-Comiles des Vereiub in Durmbtadt 
(Nr. 16 und 24 d. BD 

m^f^ Zur Besehaflnnt; vnn Wnlinnnfren und l?cli'<:intg von Plätzim boiiu Brmahl wollen sicli alle Tlieilnehmer am 
Vereiustage sofort und .spätestens Iiis /um 1.'». d. stlinKlich au Br (Herrn) C. Gaul»'- lAdr. Gencral-Agcnt Carl Gaulei 
wenden. Die gel. Brr wollen daliei j^enan ;in;jclten, ob .--ie am ganzen Vereinstag, oder nur an der llauptvei-sammlung aui 
Sonntag theiluehmen, ob sie im üasthof uder bei Brüdern oder bei sonstigen l'rcuuden logiren wollen, sowie ob sie 
am Brudermahl thtilnelinien. E.benso wolleu joue Brüder Iteuachbarter Logeu, vfelclie nur am Sonntag Vormittag 
kommen und Abends wieder zurückkehren» hiervon Mittheilung niacheu. 

Da die Versammlung sieh voraussichtlich sehr zahlreicher Theilnabme la ertrcucn haben wird, so ut ruchlr 
zeftfge vorherige Anmeldung uncriässlich. 

Vertreter deutscher und auswärtiger Grosslogen uid Logeo^ und godiite correspondireode 
Mitglieder werden uns gaus besonders wiUkomnen sein. 

Der Yontanil des Terefais deut FrMr. 

Br Dr. Bod. Seydd, Br Dr. hL Kttnaal, 

V<.r:-it^*'iiil. I Vii 1 TiiraitzendcT. 

Br Dr. Carl van Oalen. Br J. G. Findel. Br 0. Freih. von Cornberg. 



ÜuldMUikdit und EutNchiedeuheit. 
Tm 

Es ist eine eigeiithUmliche Ersdiuinuag im Leben 
unserer Brüdersduiit^ da»s man vielfudi geneigt ist, freie 
Meinungsäusserungen über Zustände iitid Einrichtungen 
oder Angriffe auf solche für einen Akt unbrüderlicber 
(Jniln1<ls;unkeit zu halten, während man unduldsame und 
kränkende Einriehtungen und Gesetze rullig und gewöhn- 
heitsmässig fortbestehen lässt Die Oensur z. B., eine 
nicht hlos höchst lästige und un<luldsame, sondern auch 
entehrende und schädliche Einrichtung besteht innerhalb 
der meisten dentschen <}ros.slogen fast unangefochten fort, 
während ein i n' 1 1 iedeiier und seluirfer, au< li die Träger 
dieser Einrichtung miltreifcador Augrifl auf dieselbe • 
sofort dem Vorwarf der Unduldsamkeit begegnen wtirde. | 
Oder, um ein anderes Beispiel zu erwähnen, das sop;eii. 
cluristlichc Prinzip bat sich in den (iesctzbttchem wie iu i 



der i'raxis vielfach bis auf den heutigen Tag erhalten, 
obgleidk es nieht blos die Ehre des Bundes beeintitchtigt 

uud viele Brüder kränkt, sondern auch eine pennanente 
Beleidigung der einen Grossloge gegen die andern impli- 
cirt Jeder einigenuassen entschiedeur und scharfe .\n- 
gritT auf diese Ijndiildsainkcit und ihre Träger behufs Be- 
seitigung derselben wird .sofort dem Vorwurf der Infalli- 
bilität uud Unduldisamkeit beg;egneii. Und 80 ists in nueh 
gar vielen Fällen. Die freie Meinungsäusserung, welche 
den Dingen und ihren Trägern entschieden auf den Leib 
rückt, wird leichter gebramimarkt, als berichtigt und 
widerlegt» während, die Unduldsamkeit in Gcset« und Plrnzü» 
die viel blrter^ «dl stabile, die Emptindliclikeit verblR- 
ni-^sinüssig wenig berührt. Ja noch mehr, die Träger 
solcher unduldsamen Gesetze, Einriclitungen und Zustünde 
fordern sogar um der BmderBdie nwi Duldsamkeit «iüeo 
Anerkennung und cieichbeneditigaDg uud haben diese 
auch vielfach gefunden. 

Wenn aber ans nnsem Prfaizipicn, aus den Lehren 

unserer Syndiole, aus der k. K. Ernst geunnlit werden 
uud aller FrivoUtl^, aller Halbheit, allem W'idcrs^iruch 



Digiiizeü by Google 



219 



uiit sich selbst ehrlich entsagt werden soll, dann muss der I 
Bmid ih solcher, dann mtaMn ivir FreimMtrar mit &n«r | 

Eitsc'hirdrnhoit Front inachrn wider allr I.fisn, witirr icdr ' 
Knechtung, wider alle Unduldsamkeit zunüdist in unserem i 
eigeami Beratelie. Ex gibt der Tenekiedcnheiten und be- 
rfThfiRten Eigrathümlichkeiferi itn Loben drs EiiizcInfTi, 
wie des Menschheitlebcns i^enug, welchen wir Keclinunß 
trugen dAriitB ilod mü.ssen, ea gibt der Ansichten und 
Kinrichtunüen p»r Viele, welchen Keppnilbcr die Duldsam- 
keit ihre volle Berechtigung hat und die eben in ihrer 
Blamitgftütigkcit dem Leben Reiz und Abwechslung gplieii; 
gibt ea ja doch selbst Gegensätze, die sich anziehen. 
Aber die DuldHamkeit hat ilire Qrense nn der Un- 
duldaamkeit, die Wahrheitsliebe darf kein Häiidniss 
acUienen mit der nackten Lttge, das £dle sich nicht be* 
schmntsen am (Jemeinen, der FreiheHsdrang «ich nicht 
beugen unter die Tviiuiiici iiml diu Meiiscliniwiinlc sich 
nicht versöbaon mit dem, vra» sie schändet und aufhebt 
Der FtefmanrerbuBd min vdtl das Wahre, SchSne nnd 
fiiitc, i't r< auf nnmd der Kreilicit Vnd Liohc; der 
Bund uud seine Junger kitnnen daher nicht doMsam sein 
gegenüber dem O^enthdl, aondem mOBaen mit aller Ent- 
s(hi('rlrnheit kämpfen wiilrr dus Böse, Hässlirhe, (ienieinc 
und Unwahre, wider alles, was die Freiheit autliebt und 1 
die Liebe einengt und ertOdtat In dieser Beziehnng 
kennt der Bund keine Duldsamkeit der Sache Kegpniiber. ! 
Aber freilich — es int der Mensch, so lang er slrubt. t 
Irrthum ist verzeihlich und mit dem Irrenden muss man j 
Oeduiil luibeii und Nachsicht üben. Hier ist die Duld- ; 
.siiiikeit um l'latz uud vollauf bereclitiKt; indessen schliesst 
dies doch nicht ans, dass <ler Irrende zurechtgcwii'sen, der 
Fehlende gestraft werde und daas unter Umst&nden eine 
scharfe Zurechtweisung gar wohl am Platze ist. lieber 
die Grenzen erlaubten Angrifis und berechtigter Zurecht- 
weisung, namentlich Trigem unduldsamer und schädlicher 
Elnrichtangen und Gexetze gegenüber, wird sich mitunter 
streiten lassen; soviel aber steht jedenfalls fest, diiss un- 
duldsame Einrichtungen schroffer und beleidigender sind, 
nls schroffe und bdeMigende Urtbeil« dartber. Ein Uitheil 
kann berichtigt und abgewicwn werden, Einriebtangen 
bleiben stehen. 

WhF knllpfeB diese Betracbtnngeu an ein in der „Frei- 
Mr-Ztg" Nr. 25 enthaltenes wohlgcmcinti^ Wort d r M i'i- ' 
niuig des Br 0x6, deput. Mstr. der Loge in Kreuznach. 
Dersoibe sagt unter Ifinirab auf die reiminatoriBdien 
Bestrebiirifjen auf manrer. firbiete: „Itefrnmen in Svstem 
nnd iiituul werden angt!»trebt und versucht; dos Verhält- 
niss der Grotslogen zu den Tochterkigen, der Joh.-Hrei 
zu den Ilochgraden, des christlichen Prinzips zu dem <<o- 
genaiuten humanen ist der (iegenstanil eifriger nnd aus- I 
lUnlidier Debatten. Wir dürfen diese Bewegung auf dem 
niaurcr. Gebiete ebenso wenig unterschätzen, als (iber- 
schätzen und e.s gilt da, nicht gleichgültig zuzusehen, wie 
die Sache sich gestalten wird, sondern einen festen Stand- 
pmkt ciuuoehmflo. Ui^ wie die Sachen jetst Rteheq, 
tat es nadi meiner Ansicht gewiss an der ZeK, das Pener 
Terkctzerisclicr Anfeindung nicht zu schüren, simdein zu 
löschen und in venneintllcher luEallibilität Vorwurfe über 1 
VorwlMe auf Andersdenheade sn schlendern, ist es nicht 
bin» geratlien, .-Dndern geboten eiuem versöhnliclii ii Sinne 
das Wort zu reden, zur ruhigen Betrarhtimg und gegen- I 



seitigcn Achtung auCsufordem und insbesondere den .IIeis.s- 
sporoen wie den Readkmiren llissignng nnd Nachgiebig- 
keit anzuempfehlen." Wir stitmnen. soweit sich dies auf 
den Bund bezieht (dem „Orden" gegenüber kennen wir 
nur das caeteram eenseo, Garthaginem esse delendam) 
und auf diejenip;er, die sieh selber unter einander als Brr 
erkennen und behandeln, im Wesentlichen mit den» Uedner 
übcreiu, wollen aber doch die Bemerkung nicht unter- 
drücken, dass man den frciniaur. ReactionSren gegenüber 
leider schon viel zu lang geschwiegan und alles beim Altjcn 
1,'id.Ls.scn hat Wie die I)inge jetzt stehen, kann nur ent- 
schlossenes und entjichiedenes Vorgehen in Wort und 
That von Nutzen sein; da gilt kein Bemänteln, Vertuschen 
und Ueberkleistem , kein I/>schcn des Feuers der Be- 
geisterung, sondern nur das Schüren der heiligen Fbunme, 
damit sfe alles Faule, der Vergangenheit nnd dem Uttel- 
alter Angehörige, alle Feigheit und Selbst.sucht venehre 
und Licht bringe den Ueistem und Herzen! 

„Wenn immer nnt* — fthit Br Oxd fort — „wenn 
immer mir dus ■-cm insame Ziel — die geistig-sittliche 
Förderung der Menschlicit — und nicht blos der beson- 
dere formale Ansdrach dafftr in STSfeM nnd Rltinl im 
Aiiiie behalten wird, dann werden iVu ITurten der Ib lln 
nicht im Stande sein, die Mrei zu überwältigen!" Gewiss 
— wenn immer nur, wranl Aber, wo ist dem das ge- 
meinsame Ziel, nnch welcliem rüstig gestrebt, der eemein- 
sanie Bauplan, nach dem von rüstigen Arbeitern allüberall 
gebaut wird V Ausser dem (iebote der Bruderliebe^ die 
vielfaeli eine Phrase und auf welche gar manche unserer 
Satzunneii ein wahrer Hohn sind, ausser der Ihlahnung, 
am r. St. zu arbeiten und einik'en alten Formen haben 
wir ja leider niehls, absolut nichts Gemeinsames. Und 
was hilft das Ziel der geistig-sittlichen Forderung, der 
Sammlung der getrennten Menschheit in den Einen Tempel 
des Friedens und der Lieber wenn man die Stufen nicht 
besdirntet, welche zn jenem Ziele ftthren, wenn man zum 
Zwei'k nicht aiicb die Mitfei will und hinzufügt?! Wa.s 
hilft all unser Bauen, wenn wir mit der einen iland 
wieder einreisen, was whr mit der andern aufgehant; 
SM iiii wir all unsere Bestrebungen durch li n r ftnen (Ie(,'en- 
satx neutrolisircu? — ,^Keformen in S^steiu und Kitual" 
sind gewiss notfawendig; das „VerfaSItniss der Oroadogen* 
zu den Tiirhti'r- riditiger I'nnd-sloKen nniss entsprechen- 
der geregelt werden, lisks „chribtliche Prinzii*" als die pure 
Verleagnnng des manrer. Ornndgedankens nnd als reden- 
des Zeugniss inhumaner und n n manrer. Gesinnung muss 
ausgemerzt werden uud iiotli viel mehr. All dius ist noth- 
wendig nnd nlUidich, aber weitaus noch nicht genug: es 
nmss ein ganz neuer Geist und neue Triebkraft bei uns 
einkehren und Wohnung machen; eine rollständige innere 
Wiedwgehurt mus.s stattfinden; das I'anisitentlinni , das 
eitle üeckeuthum, das moderne Sjrb«ritenthuni, das Phfr- 
risfier- und Phili!rtert.hum, welcbee Br Ox< (iw a. 0.) so 
richtig gezei<linet, muss aus den Logen ausgeinei/l, mit 
der Duldsamkeit gegenaber allem Unduldsamen uud Fau- 
len nrass entschieden gebrochea nnd die Brrschaft umge- 
stiiltet Nverden zu einer wahrhaft brUderlidicn Gesinnung»^ 
Strebens- und Arbeitsgemeinsdiaft — einig im Ziele, klar 
fai den llittdii, thatbereit »im Werice! 
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Hu dritter*) Fi«lnMrerlHri«r tob GoeU». 

AiH «li-n I'apn ri !i (Ips Kiinzler Fr. von MQllor, zuijloicli mit 
der in der iH:liwcE,tcruloge am II. Jnoi 18 IG zu Weinmr 
gebattenen Rede des LeUtercn. 

Br Piilteka in Wdnar. 

Unter den Papieren des 1849 als wirklicher Geheim- 

riitli und Kunzler ilcr W» iiii:iri;i« lu'ii Lantl( sn*i;!i'i iiiij; r- 
storbeneo ür Friedrich von Müller haben sich zahl- j 
reiclie Briefe Ooetlie's, theils eigenlilndlge, theils von 
iliiii lihis iiiitftvi'ii liin tf. vorgofumieii', weicht; der fimss- 
iicrüogliche und ileiv-oglich-äuchsisdit! Archivar D. liurk- j 
liardt jetct zun Drticke Torbercitet Einer dieser BrieTe, 

vini (Irr mir sehr wohllicknntitPTi Hund des n:iLliiiialif;pii 
bibliothcksekretär und Urusähurzoglidieu lUth Kräutür, | 
vormaHgen Amanuensis bei Goetlie^ geschrieben, fast Rnnz | 

maiirprisrhon Inhalts und, wpnn auch kurz, dooh wf^rni 
der darin nii'(h'rf;elontfii Aiisiciit Goethf's über den Cli;i- i 
rakdr und dio Würde der Schwcstt-mfestlogen iuiniorhin 
sehr srlulfzbar, ist mir von I5r llurkliardt zur vorliuihiii-n 
Vcrüffentlichunii; in dor „Uauliiittc" frcuiidhili llliorlaiwen 
worden. 

Da jcdrich <licscr llrief sich auf eine in der Schwestem- 
loge am 11. Jiiui lölG gehaltene Rede von MQllers be- 
zieht und durch die Kenntniss derselben erst recht vcr- 
stindlich wird, so glaubte ich durch dieMitveröffentlichung I 
dieser Bede den Wflnschen vieler Brflder um sn mehr zn 
entsprechen, als von Müller durch geistige Auffassung, I 
durch Schwung der Phantasie und durch Meiäterscluift in i 
der Sprache unter den jOngem Minnem, die sich su An- j 
fang dieses Jahrliundert.s um tioffhe <r]Ki.\rtcn, und <leii 
ererbten Ruhm Weijuar's m erhalten und fortzubilden I 
sueliten, einen der ersten PUtse einnahm, nnd aui^ in 

un^niT L(i[,'c, wu er am 7. Mär/ 1S*09 Aufnahme fand 
und uacheiuander vcrächiedeue Logenütutei', zuletzt da^ 
des deputirten MeisteiSr Ins ni seinem Tode Itekleidete, ! 
als Redner und als Dichter vielfhch anregend und belebend j 

gewirkt iuit ! 

1 

Teber Werth uth! Pfliih* der Thrilnalnno der 
Schwestern an den Bcülrcbungeu des Maurers, i 

Geaprocben in der Loge AaaUa m Weimar den 11. Jaai 1816 von I 
Fcv von MOller. | 

Durchlauchtigster Protectorl 

Sehr ehrwürdiger Meister! i 
VerehrungswOrdigste Anwesendet I 

Wie heilige Pflicht es auch sei, dem (ielndi- des 
Meisters unbedingt zu gehorchen, und auf seinen Wink, . 
in diesen Hallen Inid die eigene Uebenteugung und An- 
sicht /u entwickeln , bald ein Qcniein.sAm- F.mpfundenes 
würdig aussusprechen, — dennoch wird dem Jijuzeluen i 
vergBnnt sein, widerstrebende OefBhle frefraOtbif sn h6- \ 
kennen, v^enn so clirinvulli inlut ihn heute gleich 
miditig aufiregt uh bekleutuenu eutmuthiget. J«, j« tiefer 



' I I -'.>■ iiod swelte kt bereiu in Mo. 1 der „Bsnlrittur 

loa lb7u nut^ttlieilu 



er die Bedeutung des Auj/enbür ks und der Aufgabe Wünb- 
föhlt, um s« schüchterner rouss diess machen, vor so er- 
lauchter und verehrungswürdiger Versamndung offentlieli 
auszusprechen, was Ihrer Aufmerksamkeit, Ihrer Theil- 
nshOM WWth sein möchte, l'nd nur der Gedanke, dass 
eben jono nabedingtc Pflichtei-füUung, in der sich der 
«rnste Charakter unseres Bundes vcrkfindet, ihm auch den 
besten xVnsjinich auf Nachsicht und Theilnahmc gelien 
werde, vermag ihn zu beruhigen und zu ermuntern. — 
Wie festlieh anch, wie hodierfreulieh die nücfaste Ver- 
nnlnssnng ist, die diex n stillen Hallen heute den Besuch 
verehrungäwardiger und geliebter Schwestern zuwendet 
nnd den Emst unserer Arbeiten mit dem heitern Glan» 
Ihrer N'ähe umleuchtet: doch liegt ein Höheres, ein All- 
gemeineres noch zum tirunde, dem solche Uuust des 
Angenbliekes wir verdanken. Es ist das Interesse edler 
IVaqen an den Fortsehritten der Cultur und Humanität 
überhaupt, an dem harmonischen Zusammenwirken ver- 
einter Kräfte zu einem schönen Ganzen, n «ftanfigen 
Zielen iniinnliclien Bestrebens. Es \<t Ihre rei^e Tlieil- 
n.ihnio an jeder wolilljereehneteti Anstalt, die den forschen- 
den Vei-stand mit dem verlangenden (ieniüthe ausgleicht, 
den rohen Gebrauch der Kräfte des Kin/elnen gesetzlich 
ordnet und veredelt und den vielseitig verworrenen Hicli- 
tungen nnd Verhältnissen des oticnilichen Lebens einen 
gemeinsamen heitern und erheiternden Ruhe- und Ver- 
einigungspunkt anweist 

Fem von jener kleinlichen Neugierde, die das Ver- 
borgene, blo« weil es verborfren ist, /.u i'ntschleiem .sucht, 
dürfen doch edle Schwestern sieh ninuuer des Rechtes 
begeben, an den Residtalen Theil zu nehmen, die ein ab- 
gesondertes Bestreben tler Brüder gewinnen mag, und mit 
dem eignen klaren Auge anzusciiaun, was denn ein so 
ernst scheinendes l liun und Treiben an BlUtben und 
Frachten wirklich hervorbringe und Terhetase 

„Denn ilini'n i^t ;ini nvi'-lrn iFnin ffülegen, 

Dass Ali« Wühl »ich /.icme, was geschieht; 

Wo Sittlichkeit regiert, regieren sie. 

Und wo die WiUlUIhr herrächt, da sind sie nichts." 

Und wie wohlthuoBd, «io anregend für uns Ist diese 

ihre Theilnalime! 

Wie der Werth und Vollgehalt eines grosseren Ge- 
mäldes lim ;ius entferntem! Standpunkt riehlig beurtheilt 
und empfunden werden kann, so auch die Bestrebungen 
unseres Bundes, so weit sie nach aussen sidithar werden 
dürfen. Nicht die Arljuiten vom Hau der ein/einen Säule, 
an Verzierung des einzelnen Arcliitnivs, vermögen den 
Eindruck richtig so würdigen, den das ganze Gebinde im 
Ziisuninienhang aller seiner Tlieile auf den unbefaiiiienen 
urtheilsfahigeu Rescliauer machte aber wie (»elobnt finden 
sieh j«ie nnd emuntert nigleidi, wenn nun des Kennen 

Auge Beifall uml Schätzung ausspriclltl 

Und wo wäre jener reine Sinn flir die Fortschritte 
der Hnmanitit, jener sarte Takt f&r harmonische Ver- 
einigung zerstreuter Be,standtlieile sicherer /u tiielevi iiI- 
im gemUtiiiichen Urtbeüe der Frauen'/ Wie schnell und 
treffend findet ihr scharfer Sinn die einzelnen Lodten, 
den stören<len Missklang eines bcabsidifir'titi «lim/eu? 
wie leicht wird ihnen die grelle SchattiruDg bemerkbar, 
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welche Kleinlichkeit oder Pedeaterie oft um du wUrdigste : 
Gemälde «eben? 

Muss auch immerhin vieles ihren Dhckcn verborgen 
bleiben, was mit den ernsteren Bestrebungen de.s Hundes 
zum Bau eines unsichtbaren Tempels zusaninieuhünKt, I 
stets wird doch th, »o ilie Kette maurerisciien Vereins 
die Gestaltungen des wirklichen Leben« freundlich ergreift | 
und umsdiliagt, ihr reines und ungetrübtes Auge wohl- i 
gefällig verweilen und de« Oemisse» heitere KriUue ' 
winden. 

So ist die Thcilnahnie der Schwestern uns Warnuii^r 
und Lohn, Reiz und Bttrgschaft «upieidi. <I:iss unsere He- 
strebungeo sich nicht ins Weaeidose, Schattcngleiche ver- 
lieren, 80 lange sfe ihren prOfenden Blicken erfreulich zn- 
epreehen und harmoiiisth hesepnen. 

Aber auch wir dflrfeo von ihnen fordern; auch wir 
«nd von ihnen nicht bloe beschanlich massige Thdlnahrae 
SU erwarten bereclitipt'. Denn ein Hiilines, Bleibendes 
und Furtwirkendes muss den schüneu CiuauäS des Augen- 
blicks adeln und hdligen, auf daas es Uur endieine, was 

iMn<'ii iiianrerix hi'U St luvcsti rnvvrcin von gewohnten KfOi- 
sen heiterer Geselligkeit au^izeichnct. 

Laset es uns daher offen bekennen, dam das Schöne 
und Amiinthige uns nur Mittel zu lir.li' rcii /wecken der 
Weisheit »ei; dass der Kranz von ituäcn, mit dem wir 
unsere Bruderkette adnnflcken, — wie lieblich sebi An- 
blick uucli den Mmnent zu erfüllen sclieine - docli ter- 
weliilich lAt und an sich aliein nicht genügend den ernsteren 
Anfmrdenu^en nnsres Bundes. 

Denn nur IHllle ist der äns^^rre Bau (le'< 'rrniiifls, 
nur symbolisches Vorbild; ein innerer, uusiclitharcr bau 
soll sich gestalten und unser eigenes fiUchtiges Dasein 
jireiswürdif; überd;ineni. !•> i-^t der Bau verr.li'lfi c Mensch- 
lichkeit, es ist die Sicherung jc<ler gct-tiiicn i-.uungen- 
schaft im Cktbiete der Kultur und sittlichen Freiheit, es 
ist der stete, unerniüilete Kampf gegen Vorurthcil und 
Leidenschaft, die Jedes lleili||{e zu entwürdigen, jedes 
Hohe ins (iewöhnii<-iie und Gemeine hinabnudeben streben. 
Der Sänger üphcht es tm, w«in er nns zuruft: 

,,Str('ng vfin der Erde fiiistnn'n ricwalteii 
Fillilt 'iirh im Li'licn der Mcnsdi umwebt, 
Viii'h vot! (]i r Kri iln it heiteren fie>talten 
Sei iltir l't nipel des Itiuidcs nni$ch«cbt! 
Wahn und Vorurl lieil verschwinden, 
Wo das Menschliche nnr gilt; 
W»» die Bessern sich verl)ind<'n. 
Strahlet rein der Wahrheit Bild. 

Und zu solchem uiisii litbarco Tciiiiicl fordern wir von 
jeder edelo Schwester ein würdig Uastgescbenk, überzeugt 
und fest vertrauend, dass wir sie gerade dadurch erst um 
meisten ehren, und dass jede von Ihnen, njv h indiviiiiielfer 
Lage und Beziehung, uns das piissend>te und l>este /.u wäh- 
len und SU wdhen von selbot wissen wird. Wohlwollende 
Theilnahmc, sinnige Würdigung und geistige Anmalinung 
vermSgen ein vielseitig Unendliches und Unschätzbares 
zu gewihren, sie sind die hOlfreiehste Verstärkung unsrcs 
Bundes, und solcher Gastgeschenke heiteres Gedächtniss 
lebt in dankbarer Brust der Maurer unsterblich fort, die 
Hallen jenes unsiehUMreuTempelsaafii BchSastescbmilekend 
und verklftrend. 



Vielleicht dass uns bei anderer Gelegenheit vergönnt 
wird, Ihnen, veTehronpwflrdigste Schwestern, auch unsem 

i^aal der Vergautzenheit aufziischliessen, der iler edelsten 
vorangegangenen Schwestern bleibende Monumente freund- 
lich bewahrt, vor allem jener erimbenen Stifterin und Be- 
schützerin rlieser gerechten utnl vidlkommnen I.i>ge. in 
deren hochverehrten heiligen Namen sie ihre höchste 
Olorie Crigt und findet 

Für jetzt aber, meine geliebten Brütler, la$.sen Sie 
uns dem Zauber der Gegenwart ausschliesslich huldigen, 
und dankbar erkennen, wie grosse Gunst der Augenblick 

uns spendet, wo unser Diirehlauclif it-'sfer l'iutectnf und 
Seine erhabene Geiuahliu diesen stillen Hallen ihre Gcgen- 
I wart gSnnen und ein hochverehrtes neuvermibltesFlIrBten- 
paar"' als höchstes Weilm« i h' Tik für Eriunemug und 
lioMnuag uns huldreich zutuiiren. 
I Die Liebe des Vaterhindes und seiner erhabenen Re- 
geiitciifiniilie war stets das erste wie das sihiinste Gesetz 
1 unserer Luge; ein treues heiliges i::lrbtheil ist sie von 
! den Grfindem derselben auf nns abergegangen und wird 
I ebenso einst den Stolz unserer Knkel ausmachen. 

So werde denn, allerseits vcrehrungswQrdige und ge- 
liebte Schwestern, Ihre heutige Tbeilnahme an unsem Ar- 
beiten durch eine .strahlende Epoclie herrli(hei \ i>rbe{leu- 
tungen bezeiclinct, und die innigste Liebe des Vaterkwdes, 
I die treueste Anhingliebkdt an den wahrhaft dentsclien 
Mann und deiit.sclu' redliche (Icsinnung sei das erste Gast- 
geschenk, was Sic uns bringen und widmen, sei das war- 
digste Symbol ihrer Huldigung Ar das erhabene Paar, 
dem ^Itii It'A iin : lietid und segentiehcnd sidl beute alle 

Herzen voll itülirung zuwenden. 

Auf diese Rede**} beiidit sich Ooethe's Brief an den 
Kanzler von Hllller, vom 14 JuqI 1816, weleher also 
lautet: 

Ew. llochwohlgeb. 
danke schSnstens Ar die mitgetbdlte Rede. Wie sehr 

wünscht' ich sie cdiört zu liaben. Auch <\o hat den 
Cluirakter der diesiualigen Schwcstcrloge , wo man die 
Sache emsUiaft und wUrdig nahm nnd nicht wie vor 
alten Zeiten ins lier/liafte nnd l'arodisti.sche zog. So 
lässt auch Ihre lii ile, uimc das (icheimniss zu verrathen, 
den Werth des Geheimnisses fühlen. Da es mir nicht 
»gelang sie i« hören, danke xum Schönsten Air ihre llit- 
tlieihing. 

Den Henu von SfaMlahr wQrAs Morgoi fHUi um 11, 
wenn es seine Gdegenheit ist, mit Vergnügen sehen. 

Verbindlichst 
Weimar 0. 
d. 14 Juqjr 16^ 



*) Herzog Bvrnliard von Weinikr imtl dessen jtiuge Ci-mabÜD, 
Henosk Ida ma Hainingen. 

•*) Wetehe ia «BMren LogmaMhire aktduifUicb anfbewahit iit 
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Diese KundgeVangm dcut.schon Geistes worden all- 
mülilidi, so hoffen wir, wnliltliiifigcn Einfliiss aurh auf 
<las Logciiwcsen unseres Adoptiv -Vaterlandes iiussorn. 
Die idmbehe Hierarchie und andcn \ .n ^l(■illu>l Umluld- 
samkeit, von gleieliein geistlichen Uuchmuthe durch- 
dnini^enc Seelen versuchen es, in die Constttotlon der 
Vereinigten Stiuiten dogmatische Lehrsätze einzuschmug- 
geln, die pcrsimliche Freiheit der Bürger und deren Glach- | 
heif vor dem Gesetze xa beeIntrXcIltigcn, den Frieden im | 
Lande liurch Aufstellung vim SduMilcwiuiiltn i\<'< kirch- 
lidien Bckenntnines zu untergraben, die confeäüionslose 
Sclinle ni ▼emlchten, den FnrimanrerlMind ab Heerd des 
Idinden ruistm/i s und dei Sittetdosigkeit zu verdächtigen. 
Und wenn, neben diesem, Men.schenwarde und Menschen- 
mMe gefthrdenden Oebkbreii, is onserer OemehiKbait 
s. lSi t 1 ii fii 1 tinmen und Vorurtheilc bestehen, welche, in 
tthnliclicr Weijw wirkend, die Einheit in Krage stellen, 
so «ird es rar heiUgen PHidit, offen und ehrlich die 
Sfiiiinic dagegen zu erheben, und die alten Grundlagen 
der Brüdei-bclittft vor LebergrilYen uml Fahrlithkeilen zu 
acliimen. In (Jeberamtiauninig mit achtungswcrthen 
Beispielen früherer und jüngerer Zeit, scheuen wir uns 
daher nicht, das liier /u Lande übliche Grosslogcnwcsen, 
die Hoiligiade mit ihren an kirchlichen Cultus und eine 
von der Wis&enscbuft längst überwundene Weltanschauung 
sich anschliessenden Gebräuchen, den Bnehsüiben- und 
Bibeldicnst der Rituale, die Icbenslän^licliLii \'<irii<htc 
der Grossbeftmten und Altmeister, die Aii&schlicäsung 
ganzer Klassen dcrBevSlkeruug wegen körperlicher FJgcn- 
schaftcn, den Rprengelzwang u. dgl. als den> äditi ii Mr 
thnme fremdartige Auswüchse, als schädliche Neuerungen 
m brandmarken, deren ZerstArons die erste Bedingnng 
des Gcflcihens unseres geistigen Baues ist. 

Dass diese Ueberzeugung in immer weitere Kreise 
dringe und in ihnen mr fitfedioi, mntliigen Thtt enfe- 
flanime, iit uiser htiaaer Wansch, unier stetiges Be- 
strcl>en. — 

Während des letzten Jahres haben wir in 24 Vcr- 
saninillingen die uns gewordene mnurcrische Aufgabe 
zu lösen versucht; 20 von ihnen wurden im Lehrlings-, 
2 im Gesellen- und 2 im Meistergrade abgehalten; 2 der 
LehrlingBsitzungen waren Mitgliederlogen, eine die Wahl- 
nnd eine die Johanniafestloge. Ausserdem traten die Be- 
amten bat in jedem Monate zn nngexwvngraer Be- 
sprechung der Interessen der Luge und des l'iindcs der 
Ilcthe nach in ihren rdvatwohnungen zusamuien, eine 
Einriditiing, die sieb fllr unsere Verbiltnisse als sehr 
pFslttisdl bewährt luit. VM) Sni lu nder wurde aufgenom- 
nm; drei Brüder, unter ihnen einer im Auftrage der gel. 
Loge „Joeeph nur Einigkeit" in Nttrnberg, wurden in den 
zweiten Grad befördert; einer wurde in den Meistergrad 
erhoben, ilin Mitglied erhielt auf seinen Wunsch ehren- 
volle Entlanung; ein httlfeleisteiider Br ist gestorben. 

Unter dso gduOteneo Yertrigen Mm wir folgende 
hen'or: 



Von dem Vorsitzenden, Br Medier, 
aber „Lebe Im Oanzen*; 

Ober Entstrfiiiii^. , Ausbildung nnd Wesen des 

Lustäpicis i»i Mittelalter; 
über Ocscbidite des reügiSsen Dramas vom Mittel- 
alter bis auf die neueste Zeit; 

über die Allgemeinheit des Manrerbnades (Job<- 

Fest); 

über das Thema: .»Friscbe Nabmi^ neues Bkit" 
Von Bt Barth elmesä, 

den Vorgesclirif-Iienen .Taliroslii rirbr; 
Abschnitte aus der von ihui verlasslen Geschichte 
der Loge; 

Ober den Vorwarf der VerHaebnng und des Niki- 

liiunus; 

Ober die Nothwendigkeit und die OefoUreD der 

Itefonn; 

Parallele zwischen Joliannes dem Täufer — als 
Jobannes der Mythe — und Johann Wolf- 
j.':uiK Gorllio — als Johannes der Geschichte 
und des 19. Jahrhunderts (Job. Fest); 
über die Thitigkeit A. v. Huraboldt's Im loterssse 
des latellectueUen PortaehrittaB der Meosdi- 
helt; 

Ober Ideale (mit Anwendung auf die Vergangen- 
heit der Log4 
Die Protokolle der Gi ossloge von IIauibttf|f dit dsst- 
scheu Freimaurerjüuriialc, das Allgemeine ÜtÖdlRKh der 
Freimaurer, Kolb's Culturgeschichte der HeMdibdtii.8. w. 
haben willkommenen Stoff zu Vorlesungen geboten. 

An einem der (Jlubabeude hat Br Schleicher einen 
Vortrag über den Sauentoff sait erUiUanden Gxt>erinea- 

teil |.'cli:iUcn. 

Kurz nach der Feier des Johannistages wurde mit 
den Schwestern ein Aasflug nadi Popsi's Park unter reger 

Bethciligung veranstaltet. 

Die Beziehungen zur Gr.TLoge von Hamburg sind 
durch die langgedehnten Verhandlnogen und Correapon- 

denzcn nicht nur nicht -'i'tn'i!if werden^ aoodem stschaiDsa 
in erfreulicher Weise gefestigt 

Mit der strcbsomen Loge l'Amtlnitä in Havre ist auf 
deren Wunsch ein Heprtoentativ-Verhälfniss eingeleitet 
worden; sie hat die lirr Medier, Barthehness und Juencke 
zu Ehrenmitgliedern, den Letzten znglefeb zn ihrem He- 
prilsentanten ernannt; dagegen hat dii' Loge Pythagoras 
No. 1 den dortigen Brüdern C Dolly und J. M. Bielefeld 
die Ehienmitgliedsebaft ertheOt, Le ta tere m die Fttnotion 
eines Uepräsciif.nitrn iil'rr'rmi ii sich der von der 
französischen Loge mit ins Leben gerufenen ^'Vmoa de 
hl Fiaix* angwdilflisseB. Der Verkehr zwisdien den beiden 
Logen ist seitdem ein reger gewesen; Schriften und Briefe 
wurden gewechselt; die Betheitigung der Luge l'Amäiit^ 
an der UnteridrtBirage in Frankreach bat hier lebhaftes 
Interesse li(TV(iru'''fnifen. 

Die vcrscliicdcnen Kossen befinden sich in befrie- 
digendem Znstande; Ülr Krankenpflegn, Beg rib nisskostsn, 

' f^rziehnngszwecke ti. s. w. nius.>fen und konnten anschii- 
I liehe Gaben gewährt werden. Durch den vorthe-ilhoften 



Digitizüü by Google 



228 



Verkauf der Pythiigoiasliallf in New-York, sowie durch 
weise Spanainkeit hatte sicli das \ cm6^ der i,KM8e 
f&r Eniehnng, Bekleidung und X'crsurgung dflrftiger 
Kinder oder Waisen und für UntcrätUt^uug vun Witt^ 
WOD-' bis smii 16. PecemlMr 1869 auf $80,888,68 ge- 
steigert. 

6o «chraitM vir getrait der ^kunft entgegen und 
enndiei die Logen nml Brtder, denen dicees Bmid- 



schreiben zukonuiicu wird, um die l^urtdaucr ihrer Liebe 
und TbeOoaliine. 

Iiroi)kIyii, im .latniar 1H7<^ 

Ini Auftrage der Loge Pytliagoras No. 1: 
H. Medier, M. 8t 
A. Kurth, 1. Aubehcr. II. Teckritz, 2. Adwdier. 

U W. Schumann, Sekretär. 



FeuilletoD, 



Bingen. — Die Loge „Tcni|>fl der Krruiidsrlinfl" in 
Bingen hat an die Orosslof-'c füllenden Jfihreshrrichl er- 
stattet: 

„Audi wi iiii k( iiK ^.'PM'l/lii hc UoIiitiiiiniiK jrilrr Itiindcs- 
loge die l'Hioht niri-h ji. , jülirlifh der (intsvl.: ■;,'(■ l inen Ue- 
richt über ihre Thalixkiii zu er-itallcn, so sind wir der festen 
UoberzcDgiuig, das« selbst ohtic diese Vorschrift (»eine Loge 
e« unteriasgen wOrde, weil nur auf diese Weise der rechte 
fmcht bringende Verkehr in dum engenn LOfeBVerinnde er- 
haUen UeiM. — Wir glaaben iodesssn nedi etwas weiter 
geiwn n dlrfcn, and aasere Ansiditen Aber die VahnisbimnH 
gen auf dem Gebiete der Mrel aneb. di« Tircnzen auerer 
cugeren Verbindung hinan anmprechen Tsn sollen- — Kanm 
dürfte wohl ein .Tidir, wie das abgelaufene, gegrflndeleren An- 
spruch haben ;inf HrJi'iiluiif; in der ^ci^1if;l■^ Entwifkclunj! der 
Menschheit, in dem Slrchcn nach fi'i:'ir:i r a it >!' iii lluilr;, Ii :' 
(;ieicbbcreebti),'ung Aller basirten h-telluiig der inc-nscblichei; 
(iesellsehaft. Auf ptditiM tit m, religiösem, und mit diesem llaiid 
iu Hand gehendem socialem üebietc Huden wir UlwraU Leben 
Ud Bewegnngf nnd swar eine Uewegung, welche das Ringen 
na«h Befninf ans den Fcsaebi der Verdnaunng «ad der 
gsfati|eB Bevemnniug nrit Osnagthonng eilcsaaen Hsst, am 
dnnh aOgenufne ▼e r hra Ua ag wiriüieher Bildong die Sitten ta 
veredeln, Herr der Leidensehaften nnd der Laster zn werden. 

- Wir ürr Kicinianror, die wir uns j^iTudc /n solchi'n 7«'fikc:i 
inul 7W l''<irJLruiig difscr Destreliiiupn ii wn ini.n) haln n, lUirfcii 
ilru-rilicn iiiisore frcudif;*- AncrUciiiinn;; nicht v(Tsaj.'('n , ja wir 
Miui wr]>tlichtel, ihre Uealisiniii!? mit allen uns zu Gebote 
sli hi ndcn Mitteln m untersHil/'. ii , und damaeh m trai liti ji, 
ihre Iten'ehliguiig zu erreichen, weil sie dem (ieis-te unseres 
Rundes nicht allein entsjircchen, sondern, weil hier der Hoden 
ist, aef wslcbsn sieb die Idem dsr K. K. in das prsktische 
Leben an aegeMnlchataB •bartragen kssm. — Die Fragen 
coooeniriren sieh dahht: Sie Hand an die Wurzeln des Massen- 
elendes legen! Gennde Wohnung, genügende Nahnnig, 
lehdt/endi' Kleidung, und die Möglichkeit, Uesitz zn i iv,, ;' i n! 
--^ Mass in der Arbeit filr Alle. Dabei Gelegenheit znr j :i 
Ausbildung für Jedermann je nach seiiu ri t'ahigkeilen, si im jn 
Fleiss, seiner Ausdauer; in allem aber da?, rubfige Ebeiiiuaa><, 
denn; allzuviel Besitz ohne Bildiiii(.'. ailTaiviel lülduiifr und wenig 
Besitz, sind ein fruchtbarer lioileii /.xiv moralischen Entartung. 

— Welch grosses Feld für iiiaur. Thütigkeit! 

Doch wie Überall aich in der Natur Ucgeositse zeigen, 
s» stehen auch neben diesen bettetrahlenden Sternen der Be- 
strehongsn Ihr das aMgemams Wohl der Uensehsn dOstsre 
Welken am Herisont anf, die deh dem Zenitbe sltisiUilieb ge- 
ahhcrt haben und ans deren dnnkicm Schooxsc Ulitzo sm zuckeu 
beginnen, welche die F.rrungcnüchaften von .lahrt«iiii«nden zer- 
«■toreii Mdlei). 'Wl: ti das (Jebahn u der (irlhodiixeti Par- 

teien aller (VnifessiiiiH tl, — der protcitanln-chen Mucker so- 
wohl — als lies in Rom versaniim'ltni vo;;(-n. ökumenischen 
Concils. Man wird oiw vielleicht, indem wir dies ;iu^^].r.'r(iei), 
catgcgeuhalleu: ihr verletzt die Vonschriften und G l la 
seres Bundes! Wir aber msiaen nagekehrt, diescibeu uicbi 



I zu halten, wenn wir slle diese Vorgilngr mit StiHtdniidigen 

übergehen, dniii sie hcrOhren die Kxisfenz der ganzen mensch- 
lichen ( iesiÜM hiit'l, iiii'l «ir Kli'Ul'cn nnr eine unserer I'l'ir'irn, 
— ja die grosste zu erfüllen, wenn wir un» nicht itchcut u, üa- 
I gegen aabutretan. (Sehlnss folgt) 



Fürth. — Das Resultat der Bcamtenwahl der Logo nSnr 
Wahrheit nnd Freandsebaft^ iU: Mstr. v. St. L, Olleshsimer; 
— Dcp. Mstr. F. Waasnnth; — L An& J. Barbeek; — 

IL Aufs. J. B. Voit; — Logen-Scerellr: Pb. Kreppel; — 
t'orresp. SecretÄr: R. Rernefs; — Itedner: Job. Spahn: — 

j Schatzmeister: .1. I!atiin;iiiii. 

In Frirlh «ird 11. Sept. die Jahresversaiiinilnnt,' der 
(ir.-L. ,,/nr "-nmii " statlliU'.ieii. Die obl>;c Foye hat sich er- 
buten, bei du -er Gelegenheit Arbeiten nach den lütualbearbci- 
tuiigeu der lirflder Ffadce, Fbldel, raschku etc. piobeweise 
vorznaehmcn. 



Siegen, 2«. Jmd 187a — IMe hiesige St Joh. Loge 
^ den 3 ebemcn Bergen" bat nach den honte anigegebenen 

Vcr/cichnisüo per 1870, 71, 69 wnrkitehe, 5 Ehron-Milgiieder 

und Htanilig iM-sueheiidc ürr. Das Logenlokal be findet sich im 
oberen Schlosse zu Siegen. Ks sollen im neuen Maurerjahro 
Vi Arbeitiii in den, nur hier in Betracht koniniciiden 3 (Jradcn 
statllinden. Mit unserer Loge ist ein Sterbekasseiuerein ver- 
bunden, weli'her den Hinterbliebenen eines verstorbenen Brs 
I eine, in Todesfilllen fast immer trosthche, Beihülfe von KXiTbIr. 
gewahrt. Zum Jlstr. v. St. ist Ihr alter Freund, Br Eduanl 
Manger (Rechnungsiatb) einstiuuQig wiedergewählt worden, 
üciicr den Verfamf der hantigen F«iier des Johannisfestes er- 
halten Sie, in weniger bsaatster Zeit, ntheie Mittbeihng. 
Hente nnr soTiel, dass die xaMrelcb Tenammdten BMder 
unserer Aufgabe, fiir Wahrheit, Licht und Liebe ansosgcsetzt 
/u wirken, vollbewus.at waren und ilas Fest in durchaus wOr- 
digcr Weise verlief. Hatten wir nur erst ein eigenes I-okal! 
Dieser Wnn<;ch trat heute so recht lebhaft wieder hervor, wo 
unsere Arln i!>v|.itte die iin> dei- Nahe und l''erne zahlreich 
erschii-ncnen BrQdcr nicht alle faH--en kennte und wir überdies 
(iefahr laufen, dass uns unser Ledial ^rekilndigt werde. In 
Danuttadt werden sieh wohl Miuntcn finden, die wir mit Ihnen 
unserer Banneha widaen können. Also enf hr. WtedersdKn! 



Aus Sftddentschland- — Nach dem Vorbilde anderer 

firosslogen hat nun auch die de> Kiiiliacht^lnindcs zu Darm 
Stadt eint' lifHlanil-Liste ilirt r neuen l!unilef-lij|_'eii c-i sclieinen 
lassen. V.-> wiiic zn wilnseh' n pewoeii, dass man diesem /.ei- 
chen der ilusseren rebereiiisliniHumg jenes der hiuereu hatte 
vorausgehen lassen, d. Ii. dass endlich ilii^jenigen l.ogen des 
t Bundes, die noch innner an dem sogen, christlichen Prinzip 
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festhalten, dnsselbp fiiUon Kclassoii halle». Die Lope in Dann- 
stailt wdrile sich ein biMimiiii -i Vinli-^iiNt ciwcibeii, wenn sie 
jetzt, nach dem Grossrtii i^'cii;iL'r inil >-l-iiicii Itosi liiii-M-n, sich 
«rkliU-ti'.*-. 

Sieht mau sich die riestandlistc iiilher au, s^o üherüeniit 
SMii sich sehr lebhaft von der Zeitj,'ema>vheil des Antrages 
»OB Br CranuT, dem wir die höi;hsle niachtiuig wünschen. 
8i0 Malet elwit nicht mehr »ie alle die bekannten ofß^iellen 
U*t«n, leidet aber dabei nocii an lUngeln und UebenohwAag- 
lldikeiten. Bei Bingen etdit l B>. der Groanueister ala Einen- 
nitglied mit slnuntüclien Ehren und Worden (ondi ab Eknn- 
mllpHcd eines FrNrr-Rrlnzchena) anfircfBhrt , was unter Darm- 
"■l.i !' Li .^ ilirl n.ii"; so ;tnct[ V,t I'i ir'ilrii Ii iiiilr-r Dimnstadt 
mit 1: -tn ii Millen unil l inli ii. ^i<-■ll iil^ Klilfiimi(i.'lit'd 

null T ri i l.lml u ii'iliT!ii>i1. Aücli liri einigen jindereii Mil- 
Kiiedcni Mii'i ••uuinitliclic Orden aulyeluhrl. Wilhrend nun 
aber unlrr D.irnistadt die .^InUelinci.sler" ihren Tlalz f,"'f<'"den, 
&ind bei Oiessen, was erst vor Kiirzoni ein iieiie-s Mitnlic<ler- 
verteiebniss veröffentlich! e, die „KhrenMMer," -ständige ^lil- 

flieder des Beoinlenkolleg», und die jj^enuMwul Betucbende»'' 
weggelMMOi 



S/CKeilin. Die nen^tegrlnidele Lope heisst „.\r)i;iil 
zur lirUderlicbkeit" (nicht bruderliebe; und ii>t Ueputirier Mei- 
ster Brader Moritx Welaa. 



(iewisseBbaftigkeil. — Im „Freemasdn'' beschwert 
sich ein Br ftber «Ine Anzeige (von Asber A Cv.) von Findel, 
liistoiy of Freem., «dl darin augegeben, sie enthalte 600 S., 
«Ibrend sie mir 7S0 & atark seL Im Fnnanrerbnnde als 
«inem nonliceben Inslitato dflrfle eine aolehn Entatellang der 
Tbnuaeliea sieht vorkoonen. 



Sltnatlim der CIromkge Alpls». 

Die Nummer I« der „Bauhatte" hat eines neuen Hoch- 
{irodspukü in L.ausnniK' erwähnt, welcher vcrdii'nler Weise von 
der Ontuloge von Uanbni^ vor die Thttre geseUt worden. 

Dleaer wieder an der alten Bnopelkanaer hervorsdiolte 
„Snpr£nie OoosoU |iolv£tk)ne Ronnuid* seheint aber bei dein 
Supn'-mc Coni«il dn Grand Orient de France, wie bei der 
neuen Crussloh'c miii Italien /n Florenz j,'l(icklieher gewesen 
/II «ein: denn es meldet die No. \M der „Chaine ilTiiiim" 
vdiii 1 1 III!, ii:is> die neu nnf[.'ctnnchteu (inissen mit diesen 
beult ti (iixv-s Orienlen bereits in Heiiniseriftitiunsverliällnis.se 
L'ctrelen; jn supar, dass ein Abgetirdiirti r di r-' lb' n liei ihrem 
Kcprfi&onlanlen in Taris die llouneurH fc'eiiutclii hübe. 

Da die!>e Mitglii;der des neuen supreme Coiiseils Logen 
angeboren, welche ikli an den schweizerischen Logenvcroin 
angasehltesen baben, aonit dessen Veriaasong mterworfen sind, 
so ist tdnrer eianueba^ mit welcher Befvgnias diese offeobnre 
Verietsnng derselben gereebtfertlgl werden kflnnt«; wid es ist 
aneh wohl anzunehmen, dass die in Bälde üuvaminenlretendo 
(irossloKe ,\lpina nicht mit SlilUchweigea Uber diese Er^rhei- 
noiiK hinwcf.' «eben werde. 

Könnte man sieh auch Uber diese l'hisrln iti u liiinvci,'- 
■•et/eu, so bleibt das Redenkliclio dcrsellien ininu i tun, ih'.^- si< 
das Miüstrauen rechlfertigeu, welches sich der deutschen Logen 
in der Schweiz ntunentlieh gegen die Logen des WaadUandes | 
aeit der jOngsten Grotsmeisterwahl bemächtigt hat. 

WoUta nuui nicht abaolat den Widerstand von Wandt- 



•) GseeUeht thcalefla, sovid wir wtosea. 

Die Redaktion. 



' Utnders und einiger Genf(>rli>);<'n gogen die Krncnnung des 
Ket{en«:irlij,'en (irossnicisters auf Rechnung ]Mrsiiidirlier Am- 
bition um! üiiTT rntersftitznni,' setzen, so lilirbe kein anderer 
veniiiiifl iL'rr (irniid fiir driisrllieti illirii,', aN die \"iiraiissi'|/iinL,', 
das» man dieselbe Persönlichkeit mit der (irossnjeisterstelle 
iler Alpina belehnen wollte, welche gegenwartig nn der Spitze 
iliex's !>eu wiediT nnrgetaiiehien sogenannten Gross-Oriontcs 
steht; kWuu das in linzelnt'n Kreisen vorgeschobene Motiv; 
den Logen fimiucösischer Zunge dadurch Gerechtigkeit wieder- 
fahren n lassen, xerftllt in sich selbst, sobald man weiss, dass 
ebenfalls die {tarnte Kraft des Widerstande* m'iivu die Candi- 
dat<ir eines Mitgliedes einer Keueiibnrgcrlogo gerichtet war, 
wahrend das firossmeisterthum erst in der vorletzten Wahl- 
perio<le von Lansaiine an Bern Qburgegungen. Wenn daher 
die L(ii.'i :i il* 1 ^ll'll;H•ll>'^ Schweiz befürehlen, dass dir ii nen 
Bestrebruik'en fehl,i,'f '•i lilnuriic Ctriissmeister-Wahl Treiinuugs- 
gelnste im scbweizeri^rlii n I,iif<( lui n ine geweckt haben dürfte, 
so ist es denscllHsn um so weniger ilbel zu nehmen, als sich 
nicht einsehen lAssl, was die Begrtindnng eines supreme Con- 
seU, der in Beprisenlalionaverh&ltniaae mit antwtrtigen Groes* 
higen «inliftt, für emen Zweck, ftr eme Bedaalms hMien soille, 
wenn rieh dieser hiasa aaf «ha kaan caaaliliitinnsflarige 8t 
Andreasloge, ein Noviziat von vielleidit zwei IBigGedem und 
1 ein L'apilel stutzt, welches kaum ansreiehl, die verfiLssungs- 
iniLssigen Wdrden zu besetzen. Wenn also wirklich nicht die 
j .\lisii !ii Iii ■•ii-hrii sollte: Logen unter die Obedienz dieser neu 
■ f.'« -cli.ilTiiM ii Ki-rpi ischaft zu ziehen, so wilre das Unternehmen 
; eine I Ijui Iji ii, die Hill' Achselzucken verständiger Männer 
verdient i iiil nie aber wirklich vorhanden, so kann sie nicht 
I anders als ein Venrath an der Grossloge Alpina beaeidinet 
werden. 

So widerwärtig diese' Erscheinung jedem echten Maurer 
des sehwetierlaohen Logenvereüica aem lans^ so wenig Gefahr 
bringend sdinnt sie aneh im änssersteo Falle werden so hannea. 
Die eiuzige wirklidie Geiahr vom nationalen -wie vom maorer. 

Standpunkte aus betrachtet, wilre wohl die: dass dnrch eine 
Trennung im schwei/eiisclicii I.ogvnurtin der lirweis geleistet 
wllrde, dass die Kliiiu'iit'- <lnilM:)ier und fi-aiiziisisclier Zange 
sich nicht Mjrti';i,L;i ii udiT \ ci -teli.'ii können. Dabin darf es 
, die schweizerische Slaurcrei unter keinen Liustiindeu kommen 
lassen; denn das verbietet ihr nicht weniger uiaureriscber Sinn 
als rairiotisniuü, und ein solehcs liesultat wäre eine Thalsacbe 
\on unberecheiitwrom Kinflnsse auf mauroriscbc wie auf pro- 
fane Kreise. An diesen Ausgang ist aber gar nicht xa denken; 
denn es darf als sicher aagoatnuHm werdsa, dass solche 
Trennung^gelosle weder in den i gans ansgettichneten Logen 
des Cantons Neuenburg noch in den besten Logen von Genf 
irgen<l «'inen Ankl.in|4 linden '-'i^'n; iin 1 \vr:i;i e^ amb in- 
daucrlirh K''iiiitr "ai''.', «ciiii 'in Aljuiia \ii.'llri(:lil einen Tlu'il 
i'.ri \Va.iil*l.iiiili'i'"f;i'n , und siilluchl einige ( ieiifrrloi,'i'ii \lt- 
licren ■sollte, so wäre das allgcuiuine maur. Interei»««: dadui'ch 
\ jeilenlaUs eai|rffaulamer beridirt, als die Existenz dar Alpina. 



Zar nespreelmf. 

faniM, Dr. Bnd., das A und das 0 der Vemnnft. Leipzig, 
187a Otto Wigand. S7 Bogen. 



&ir Ifadurieht. 

Das von nir umgearbeitete Bitaal des ersten Grades der 
Tx>ge zur edlen Aasrieht Stella ick aflsn Logen unaatgeltliak 
zur .VerfDgimg. 

FrcibaiK L Br. Hai 1«70. j^^^ 

ll;ir/ii eine HcUage: 



Venmtwoitliciier itedaoteur: fir J. ü, KiadaL — Verlag von br J. U. i-iodoi tu Leipzig. 
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Bie Freimaurer«! und der l iiterricht de« weiblichen 

Uewhlei'hls. 

(Am dem Franzüsiselieii.) 



tau<cii(lc (loutsclier junger lliddien — auf ein Jebr ge- 
ineinigUch wallfahren sieht, um ihrer AusbiMim^' den 
IfUten so nöthigen Anstrich zu geben. Wir simi uller- 
I dings iiiiLi i]ui durchweg kerngesunden Ansichten in nach- 
\ folgendem Artikel weniger erstaunt; wissen wir doch längitt, 
I dass die Erziehung und Anshildtmg uiuscrci woiblichcn 
Jiijicnd in ih n tr.inziisiMlu n l'cnsionsansfaiteu und Insti- 
I tuten — natürlich mit Aufnahmen — vielfach eine maogel- 
IVir haben stets nnd mit grossem Interesse die In I haite and verlcehrte ist, begründet in der febleriiaften 

und Tiiidtn/ ilit's<r Anstalten, die eine natui- 
geuiüsse Erziuliuug, oltuialä uodi beeinträchtigt durch 
eine» ftbermissig herrsehenden Lnxus, nicht anflrommen 



C C. io Aaran. 



ilur „Bauliiilft"'' und aiuli-i>\Yo civrliicni-nrii Zt.'iiliiiiiiifjL'u 



Über die wichtige Frage eiuer veruuuftgemüi>!>cn Erüchung 
des irafbUcben GewhlecMs im mr. Geiste verfolgt, und sind 

namentlich lebhaft von rler Idee ciL'rit^rn woidcii, die I!r 
Tbost in Zwickau durch Lrrichlung einer uiaurer. Kr- 
aiehungsanstalt für junge Mäddien mit so regem Eifer 
ins Leben zu rufen lirstrclit i^t. Als v,-ürrli^(>s Seitcn- 
stUck zu dieser Idee finden wir iu dem seil Aufuiig d. J. 
in Lausanne unter dem Titel ,Lo vörit^" erscheinenden 
manrcr. Journal — ein in oclit maurer. Geiste geleitetes 
Organ, welches wir uuli den ticutschen Brüdern zur 
Lecture wann eiiiidoliieii haben wollen — einen Artikel, 
der die obige Uebürschrift trägt und den wir im Interesse 
der Sache uns bestreben, möglichst getreu wieder /u 
geben. 

Bezeichnend ist es and Terdient alle Beachtung, dass 
eine solche Stimme, solch ernste Worte (Iber die Erziehung 

der wcibliclion Jugend aus der französischen Sfchweiz, dem 
WaaUUande, diesem Eldorado der Enüehuog nach deut- 
scben Begrifft, erschallt, von dort her, wo man glaabt, 

dass die Erzic':iai^ unserer weiblichen Jugend die höchste 
Vollendung geuiesäcu müsse und wohin man alljährlich 



liisst: liCL'iündft in dem Man^itl der zur I,<^ifunrr sidclier 
.\DätaUeu bcrufcucii wirklich tüchtigen geistigeu Kräfte 
— woher sollten diese bei der Uenge der Institute auch 
alle kommen? — liegnhulef aber auch in ilr-tu Znsannnen- 
tredeu so vieler vci-schiedener Elemente, ungleich befühigt, 
ungleich vorbereitet; begründet endlich in der Kttrze der 
Zeit, <lie die Zöglinjre u'cwiditdicl» <lnrt zuzubringen haben, 
und iu welclicr sie imcii in alhiu nur uuiglichen Wissens- 
fiicliern unterrichtet werden sollen, nur nicht in den» was 
ihr künftiger Henif so dringend erhcisi lit. 

Wir haben daher auch mit aufrichtiger I'reude das 
von Bruder Thost angeregte Unternehmen s. /. hogrüsst, 
welches berufen sein wird eine heOianie, aber durchaus 
nothwcndige Umwiilzung in der Erzidrang unserer weib- 
lichen Jugend bervorzuliriu;LM'n, und wünschen den SegCn^ 
reichen Unternehmen den besten Fortgang. 

la d«n erwihnten Artlltel beisst es nun, nach einer 
kurzen F.inleitung üUur die Ki/ichuu^' iilierliaiipt, die wir 
fflglidi als unwesentlich übergelieu köunen, wie folgt: 
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jyWas ist in unserer Heiiuath in Hinblick auf£rzicbung | 
und ünterricht das Feld, «elebet der nwiir. WerktbKt^ { 
keit dci Gr^rnwart geüfihet ist? Dis itt die Fkage» die ! 
irir beute lüseu wollen. ' I 

Berttckriclitigen wir Ton vornherein, da« Jeder junge I 
W:mii sich auf i!eii Tcnif vdrbrroifi't, ilen r-r später aus- 
üben soll. Der Theologe studirl dit; heil, (^cllri^tcn, der | 
Jurist seinen Codes, der Medmnilcer, der Ingenieur die | 
Jl;i!hcinatil< ii. s. w. Selbst der juiise I.andiiiann wird 
durch seine Kltera zu seinem zuküiifti^^tin licrufe heran- ^ 
gebildet; jeder niai-scliirt dem Ziele zu, das er sich ge- [ 
sterkt und liemaht sich, die hierzu nöthigen Kenntnisse ; 
zu erlangen. 

Doch wir tiiu>(!litHi Ulis; eine Klasse von Personen l 
(pht es, welche den falschen Weg einschlägt, eine Kbsse, 
deren Erziehung auf unvernünftigen Yorurtheilen bc- ) 
(iründot, durchaus nicht in Eiukking steht mit der Stellung, 
die sie später einnehmen soU und wird, wir meinen die 
Fronen. 

Welches ist der wahre Beruf der Frau? Eine gute 
tiattin und wahre FaiiiiUen*Muttcr zu werden! Aber an- 
statt sie auf diese nfltzliche nnd rtthmliche Bestimmung 
vorzubereiten, gibt man iliiirn eine Krziehung, welehe 
gleichzeitig derjenigen des Kunstlers und der des Päda- 
jgoeeD die Stange halten wIL Des Debel ist «eb«n al^ 
hat doch das unsterblidie Genie vbn liolttre gensgi: 

F.s schickt fiicli nicht wohl und zwar nus gar vielen OiHnden, 
Wenn eine Fnw will Alle* stadiercn «nd finden. — 
Das OenMb der nader am Outen zb leiten, 
Das Oesindo beobachten, sefai Haosweseo besmten. 

Seine Anssrnlicn zn rodeln mit Oekonrinie, 
Das sei ilii Studium uiiil ihre Philusuphie! 
Vcrstaiid.;^ uiiiiii uus'ro Vorväter waren, 
ZutVicilcti, wi'Dii liic Frau im Kuclu u iTfahrea, 
I'nil ansUtt tu Gclehi-sanikeit zu erslicken, 
Verstand Wämrasc zu nilheu, Strümpfe zu strieicett. 
Nicht hiscn iic damals, doch lebten sie gut, 
Ihr Uaaswe»?n war ihnen ihr Fleisch nnd Ulal, 
Ihre B&cber ein Fingerhal, Madei nnd Faden, 
]>er Bnotadiatz der TSditer Htt dabei Icehian Sehaden. 

Die Frauen der Gegenwart sind weit entfernt von 
diesen Sitten, Icduntoi wir mit dem Dichter fortiUiren. 

In Wahrheit, was lehrt man sje in der Jlehrzahl unserer 
MentlichenUnterricbtsaostolten? Ohne Zweifel die wesent- 
lidien Untenichtnweige; aber man Teidiritt andi diesen 
ünterricht, indem man ihn durch eine Menge unn«ithip:er 
Ueb^düsäiglieiteu erdrückt. Man betreibt Geographie 
und Geschichte bis zu ihren iussersten Grennen; man 
ertheilt Unterricht in der Astronomie und eine ganz, ganz 
kleine St>anne Zeit ist denjenigen gewidmet, was das 
Wesentlichste sdu sollte: den Aihetteo des weiblicben 
Geschlechts. 

Zu diesem öffentlichen Unterricht, welcher viel zu 
irOnncfaen flbrig llsst, kommen dann noch die Fordenngen 
4» gegenwärtigen Oesellschaftslebeas. Hat eine junge 
Tocliter eine Idee von Sl^nme^ schneU muas sie sidi zum 

Gesang ausbilden, nicht nur im Chorgesang, sondern zur 
Sftngeiin, zur Künstlerin. Diese miUisame Arbeit nimmt 
alle Erholnngartnnden in Ansprach nnd wirkt auf die 
übrigen Studien in der trauri^;sten Weise ein. Oder wenn 
4lie Stimme zu sehr verschleiert oder falsch ist, schnell 



mnss dn Piano her} jedes wohl erzogene junge Mädchen 
muss Pfanoforte spielen and *an des Vaters Geburtstag 

eine klassisclir s.i'..ite voitrasen können; aber sie ar- 
beitet daran weuigslens zwei Stunden pr Tag und welche 
Arbeit! tbn Gesundheit leidet darunter, und da man 
gerade zu der Zeit, wo das Kind zur Jungfrau wird, das 
Studium des l'ianos mit dem grossteu Eifer betreibt, darf 
man da erstaunt sein Aber Kranlsheiten, weldie eine ge- 
wisse Anzald junger Madeben hiuwegrafft, erstaunt ^cin, 
iiber die Trägheit, mit welcher sie andere viel wichtigere 
Fächer betreiben? 

Die-sc künstliche Erziehung nach der Mode ist ftir die 
Mehrzahl junger Mädchen eine verlorene Zeit, Wie gross 
die Zahl deijenigen kt, die ihren Lebenszweck verfehlt, 
geringer aodi ist die Zahl deijenigen, welche ihr Ziel 
erreicht! Und in letzterem Falle, der günstigste von allen, 
fahren diese jungen Mädchen, nunmehr Gattinnen geworden 
und io Anspruch gcuowmea durch die Sorgen der Mutter- 
Schaft, etwa fort, ihre Kunst ausznbilden, sind sie nfeht 
verpflichtet, sie um viel «ieliti ji i er r.i -i iLlfti-ungcn willen 
aufzugeben 1 Das ist augenscheiulich} die Erfahrung zeigt 
es uns tSglich. 

Man wirft uns vielleicht vor, der Kizieliung der 
Frauen jedes iiUnstlerische lUemeut nehmen zu wollen. 

Aber das ist ganz und gar nicht unsere Abridit Im 
Gegcnthcil, wir wollen und achten es, dass man, sobald 
sich bei einm jungen Mädchen Talent für Musik, für 
Zeichnen, für Poesie etc; zeigt, solches aiKfa aasbilde. 
Wir sagen, sobald sich solches zeigt, und das ist seltener, 
als mau es sich gemeiniglich vorstellt Dagegen ist es 
uiDSgJich, den Geschmack für Kflmte bei dner Pemon 
zu erwecken, die nicht von Natur aus besonders begabt 
ist Die Zeit, welcJic man zu den unaufliorliiheu und 
unfruchtbaren Uebuiigen verwendet, ist nicht nur eine 
verlorene, wie wir bereits nachgewiesen haben, sondern 
auch ein Hindemiss in andern sehr nützlichen Wissens- 
gegenständen, welche durchaus kein so spezielles Talent 
erfordern, wie die schönen KOnste. 

Im Cebrigcn ist fie Erziehung der Frauen bei uns 
vielmehr eine Modesache, als die Folge eines veinuuft- 
gemässcn f rincips. Man macht es wie die andern und 
kflmmert sieh wenig darum, ob der Zwed^ errwcht werde. 
1 !t' :)) Institufsvorstchcr und Institutsvorateherinnen ver- 
i gessen, welches die der Frau in der gegenwärtigen Go- 
I sellsehaft sukonuneode Rolle ist, nnd ihre Erfidirting hat 
sie nicht immer weise gemacht .Tedc Hausmutter, wrl lie 
j unsere sogenannten höheren Schulen besucht bat, würde 
I uns sagen kdnneo, welche Enttäuschung sie beim Bimtritt 
• ins Hauswesen gemacht Sie hat, um uns eines bezeich- 
nenden Ausdrucks zu l)ediencn, das vcrbreuuen müssen, was 
sie bis dahin angebetet und das anbeten lernen, was sie 
verbrannt Unwissend in verschiedenen Gegenständen der 
Uauswirthscbaft, in einer Menge von Dingen, welche 
das tlg^che Leben betreffen, hat sie eine neue Erziehung 
angebngen, ud zwar in der allerupangenehmsten Weisen 
unter der llanSblt der Nothwendigkeit 

Man könnte uns einwenden, dass man in der Familie 
das ergänzt, was der öffentliche Unterricht heute nicht 
gewährt Zuweilen. Es giebt dnsiditBTolle Httter, welche 
durch Erfahrungen bereichert, ihre luehter lelu-en, wie 
I ein Hauswesen geführt werden mu<^ und sie von vom* 
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herein auf ihren zukflufti^rn Prnif viuhcieitin. Aber 
bleibt ihr b«i der Menge von Kciintnbaen, welche eine 
junge Person ni eriangen gehalten ist, bei der grossen 
Anfall! v..ii Kursen, welchen i-ie folgen niuss, mul ileit 
hrtuslniieii rtiiciUcn, welche man ihr aufbürdet, wi>lil die 
nOtbige Zelt für diese mütterliche Dnterwci!$un^? Wir 
bezweifeln es; das jiinf,'c MÄdchen, ganz vertieft in neben- 
säcldfche Arbeiten, vernaehllssigt die Haupt^che. 

Man täusi lie sich nicht über unsere Absichten. Wir 
sind durchaus keine Apostel der Emancipation der Frauen, 
bis jetzt haben uns die BeveisgrOnde der guten Madame 
Goegg nicht überzeugen können. Die Frau ist für uns 
wohl dem Manne gleich, indessen sehen wir diese üleicb- 
faeit nicht im Gennss bflrgerlicher Rechte und in dee 
Theilnahnie der Trau an jioütiNihm uilir rolifir)>en De- 
batten. Die Frau iuit ihren bestiiuiuteu i'iaU:, ihren l:Iin- 
Ifaus im Schoosse der gegenwirtigen Clvntsation, und da- 
mit dieser Eintluss gute Frii -ht ' lirinprc, wünschen wir 
gerade eine Ueform in der weiblichen Erziehung, eine 
Reform, welche nach inserm Dafftrfaalten die wahre Emia« 
dpation sein würde. 

Die Veräuderuugcn, die wir in der Erziehung der 
jungen Mädchen ToncUagen sind kurz und gut: alle 
Zweige vun derselben auszuscheiden, welche keine directe 
Nützlichkeit in sich bergen, solche zu erseticn durch 
pmktildie Richtungen und nicht durch eigentlich doch 
nur hergesagte Kurse. Die Mrei scheint uns sehr wohl 
an Platze, um diesem Werke die Wdhe zu geben; da.s- 
sclbc muss >icli behutsam, nach und nach, ohne glänzende 
frinzipserlüärungen, mehr wie ein Versuch, als eine zur j 
Aendemng der Gestalt der gegenwärtigen Gesellschaft I 
liestiniiiite I"nr.', .il/iiii^ vollzitihcn. F.s erübrigt itiir, im > ni 
Lesern in Naciifolgcndem zu zeigen, wie die Alaurerei 
diese Anfjuabe iSsen kann and wo sie 2a beginnen bat 

Wir haben oben nachzuweisen gesucht, welches die 
Fehler der gegenwärtigen Erziehung des weiblichen Ge- 
schlechtes ataid. Ohne ZweMId kam der Flrdmaurerd nie- 
mals das Tti-cTit 'in!! die Pflicht bcstriftcn «erden, hier 
cin/utreten und das Licht übeniU dahin zu verbreiten, wo 
es iidtliwendi^ i.st. Vielleicht ist man weniger einig über 
die Massregeln der AusfUluruug; denn hier handelt es sich 
nicht darum, dos knechtisch nachzuahmen, was sich bei 
unsem N'achbam, den Franzosen oder Bclgicm, zeigt 
Unsere Verhältnisse sind ganz verschieden; und vor allem 
ist es nothwendig, zu unserem Werke die Sffenflidie Gunst 
zu erlangen, was schwer halten wird. Es sind der Vor- 
urtheile gar viele gegen die Freimaurerei, deshalb müssen 
wir, wenn wir mit etwelcher Anssicht auf Erfolg beginnen 

WOlll'll, bLSchlMili'H ailfiill.L^i-M. 

Andere würden ohne Zweilei sagen; nein, zu grosse 
Besebeidenbeit ist der Sadie sdiftdlicih: legen wir dem 

rublikum die Fr.igi' deutlich vor Augen und in den 
Schooss der Maurerei ; gründen wir eine wohl ausgerüstete 
Erzlehnngaanstalt nach onsem Gmndsitzen; sie wird ge- 
lingen. — 

Das ist nicht gewiss; übrigens den bestmöglichen 
waten der Brüder fotinBgeaetrt, ist die «aadtUodiBche 
Maurerei nicht reich genug, um die Kosten eines solchen 
Etablissements bestreiten zu können. Arbeiten wir unsem 
Ifittdn eemlaB vnd tegra wir weder den BrOdem, noch 
den Logen zn sdiwere leeta «tf| vennmdoi wir vor 



uiieüi, ie zu entmuthlgen und das UnteriMliiineD in Frage 

; zu stellen. 

j Ein bescheidenes Pensionat, bestimmt fÜr Tdchter 

von Fre!ii;riitre!ii. sr!ic;rit tin- allfN zu sein, WI8 Bkltt lÖT 
lieh Aniang zur Ausfniirung brinj,'en kann. 

Zwei oder höchstens drei Zöglinge., wi m^; r bemittelt>^B 
: Familien angehörend, werden durch eine Lehi erin geleitet, 
' welche mit Sorgfalt ausgewählt und bestimmt ist, die 
GnindsUze einer wahren, praktischen Erziehung zur Gel- 
tung ni bringen. Ein kleines Häuschen in einer Ireund- 
lidien Gegend auf dem Lande wOrde unsern jungen HSd- 
chen als Asyl «lieoen, das Etablissement würde eine Pen« 
sionsanstalt sein. 

Dies zeigt in wenigen Worten, wie wir uns die pri- 
mitive Ausführurii,' dieser neuen Frzieliungsanstalt denken, 
damit sie gleichzeitig vortheilbaft und wenig kostbar sei. 
Selbstverständlich würden wir dabei nicht stehen 

bleiben; wenn wir ei!ii'j<'n Krfnlu liahrn, werden wir zu 
den dreien neue Zugliuge liiiizufügeu, und vielleicht wird 
unsere Pensionsanstalt mit der Zeit ciiw EndebungBaastalt 
Wenn EUrrn sehen, dass man 'len jungen Mädchen hier 
einen yruiidhclicu und pruktiHlicn Unterricht ertheilt, 
werden sie um .Vufnahmc ihrer Kinder cinkommcn; und 
so wird sich nach und nach unsere Idee in der Gcsell- 
sellschaft ausbreiten; andere Etablissements werden nach 
Art der unseligen entstehen und der segensreiche Einfluss 
der Maurerei wild die profane Welt durchdringen. Das 
ist das Ziel, dem wir nachjagen müssen, denn die Mrei 
hat kein Recht zu seiui wenn sie zieht znm Besten der 
Humanität arbeitet 

Damit dieses Resultat erreicht werde, ist es nöthig, 
il.iss die Verwaltung einer <üh:hen Peii-sion in den Händen 
vüu Maurern sei, dass diese den Unterricht, der gegeben 
wird, sowie die Beziehungoi swisehen Lefareiin und Z8g- 
lingcn, in der Nähe überwachen. Wir wallen nicht sagen, 
dass unser Vorschlag keine Schwierigkeiten finde; welches 
nützliche Werk sieht nicht seinen Weg mit grossen Hinder- 
nissen besäet' Afiei' wir glauben, dass es uns mit Pe- 
harrlichkcit und le.stein Willen gelingen werde, die Hinder- 
nisse hinwegzuräumen. 

Im Uebrigen sind uns andere Pribler auf diesem 
Wege vorangegangen. In Dresden z- B. existirt ein zahl- 
reich bes i' liti Penaionstf heinahe auf denselben Grund- 
sätzen basirt, wie wir solche soeben bezeichnet halten. 
Ein Comit^ von Brüder Maurom leitet dasselbe, und die 
Loge selbst ernennt den Vcrwaltungsrath. Wamm macht 
man es bei uns nicht so, wie es sich in Sachsen bewährt 
hat? Die Geringfügigkeit mserer Mittel hindert uns 
daran, antwortet man. (ianz recht, indem man die ganze 
Last einer Loge überlässt; aber auf alle waadtländischen 
Logen verthdlt', würde sie kaum zu iühlen s^, und im 
Uebrigen, nach Verlauf einiger Jahre, ^Min.'i liw Etablis- 
sement sich selber genügen können; mit der Pension würde 
siA eh! gutes Institut verdnigeo, wddics die Kosten von 
dem einen, wie dem andern ilrrkrn würde. 

Unsere Aufgabe (als Journal) ist liier zu Ende. Aehn- 
lich wie der Slmismi, Victor Hngo, haben wir des Korn 
in die Furchen gestreut; erwarten wir, dass e? hervor- 
schiesst und eine goldene Ernte bringt. Ein Anderer 
wird ohne Zweifel die Idee wieder aufneinneu, welche wir 
in Umhuif setzten; sie wird ein Echo in den Logen finden; 
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wir «erden sie mit unserer SjuipaUiie begleiten; wir wer« 
den sie untcr^dltzcn, weil wir der Meinung sind, dass sie 

gut, dlUis sie inaurcriscli ist. Für ilpn Augenblick gciiiijrt 
es 111)8, (la.ss wir sie vor die OeÖentlicblieit gebracht babcn, 
i^ezcigt haben, dass sie Anehtlmri von ntltcliciien Folgen 
uikI leicht aiisfiilirliMr i~f. Urnen» gel. Brüder, lieyt es oh, 
sie zur Keife 2U briugcn und auf das Gebiet der That- 
sadien zu führen." 



fkns J*feani8*Fest der sechs Tereinigten wttrtteM- 
bMrgisekcB Lotj^pu. gefeiert im Or. Stuttgart, 
am «<>. Juni iSiO. 



„Mögen alle Jobanuisfestgäste sii:)i Imhi wi^kr l/cj 
ähnlichen >'e<>teu zosainmcntindcu: Hin dabin nibe der 
Segen von oben auf allen!" Älit diesem Wunsche schlössen 
wir den Itericht über das er>ite gemeinscliaftlicbe Jobannis- 
fest der schwäbischen Freimaurerlogen vom 18. Juni l&äb, 
der in diesen Bllttem (siehe „Banhtttte* 1866 No. 28, 
Seite 217) l'reuniliiehe Aufnahme fand. Alli in fünf \<illi' 
Jahre verflossen, bis jener Wunsch verwirklicht wmde. 
Trotzdem klagen wir hierfltter nicht; denn das lange War- 
ten ;Hif diese Vi r\\irklichunK wnnle durch eine, selbst die 
kUliustc Erwartung Ubertreßende Weiac gekrönt. Feierten 
dorh am Sonntag, den S6.Jnni, am Tage des Reformations- 
fe^tes, die württember'.;isclii'ii Werk-tätten ein Joliaiinis- 
t'cst, das nach allen lUcbtuugen Uuicb und dnrdi befrie- 
digend» erhebend und in des Wmrtes edelster Bedeutung 

gelungi'U Nerlief! PessliMl'i ftilibn wir uus '.'cdninseii, 
einen lif iii, Ulkten llerieht üIjli ii;i-silbe auch in der „liau- 
bfitt-'" iiieili'rzulegcn. l'nd weini die Hrüiler, welche dies 
Ft'.'^t mitfeierten, diesen IJericlit lückenhaft finden sollten, 
so appcUircu wir zum Wtraus an ihre Nachsicht. Sind 
wir uns doch nur zu gut liewusst, dass eine vollständige 

Schilderung eines solchen Festes über unsere Kräfte geht: 
Doch mr Sache! 

Die lif'iilen Louen im Orient Stuttgart ,,'\Vilh. zur 

aufgchcnilen •Sonne" und den drei Ccdeni", sieb 

des im Jahr 1865 gemdnscliaftlich nbgdmitenen schönen 

Jo!i.!>Mii l'-'rs leldiaft criinunul, traten schon vor ^Vochen 
zubanmien uml bcM lilii>sen, auch beucr wieder eine solche 
Feier zu veranstalten. Liu Comltd, gebildet von den Bm 
l.öwe, Pauli, Hciujsrli. Lemppcnau, Walter uml 
\ i-rki üzen, wurUe iieaultragt, die nöthigen Vi'rbcreitnngcn 
hie/u zu (reffen. Und diese Brüder haben li i Aufgabe 
nioisterhaft gelöst. Liuhiduiigen ergingen nacli zahlieichcn 
Orienten; Zusagen trafen üiwrrcich ein. Eine Lokalität 
sondergleichen wurde gefunden, und kein Opfer i^iirde 
gescheut, dos bevorstehende Fest ^aufs würdigste zu ge- 
staltou 

Schon am 2b. Juni trafen sich Aliends die Brüder in 
grosser Zahl iui Bankettsaale der Loge Wilü. Besuchende 
tbeuere Brtldcr aus den Or. Karbrube, Heidelberg, Mann- 
licim etc. konnten da lin/lidi w illkonunen pehei^>< i) wer- 
den; ein regca Leben gab äicb kund. Eine längere Be- 
sprechung darOber, in welcher Wdse k&nftig dieses Fest 

-'ntttinden -olle, fillirte zu dem P.esehlnsse, das.- fiiniftliin 
ju jedem dritten Jahre die &ch'.vabischeu Logen abwecii- 



selud in den einzelnen Orieuten das Jobaunisfcst gemein- 
»cbaftlii-h feiern wcnlen. Wohl machten die Brüder aus 
Stuttgart geltend , dass — abgesehen von allen andern 
Zutiüglicbkeiten — schon des Lokals wegen eben dieser 
Orient bleibend als Festort gewShlt werden sollte; allein 
die Delegirten der übrigen württend)ergischen Logen gingen 
hierauf nicht ein, was wir, nachdem wir das Festlokal 
kennen gelernt haben, höchlich bedauern, und wir köoneu 
die Hoffnung ni'it u:.ti'rdrlli'keii, e- werde der Antrag der 
Logen in Stuttgart doch noch obsiegen. 

Der 20. Jnni fahrte noch viele Brr von nah und fem 
herbei, und um die zehnte Vorniitfags-liiinb' waren in den 
Baumen des Künigsbaues — denn hier liatten die Stutt- 
garter Briider eine wohnliche, (ranlltike Statte bereitet — 
wohl über 2i> l'reimaurer l)cisammen, von denen natür- 
lich die mei>ten den Logen in Stuttgart, L'lm, Heilbroun, 
l.iidwigsburg und Hall uugcbörten, von ditien .dier auch 
sehr viele zu den badisclien uml bayeiischen Bauhütten 
zählten, nicht wem'ge sogar ametikauiscben Orienten ent- 
stammten. Alle waren festlich gestimmt und ans jedem 
Auge leuchtete die Freude. 

Zur festgesetzten Stande, Vormittags 10';. Uhr, traten 
die lirütler in den grossen Saal des Königsbaues ein, 
dessen grösserer Theil zur Abhaltung des Festbanketts, 
der kleinere aber zur Abhaltung der Festarbeit aaf wahr- 
haft überiaschcndt \\'ii-i' liri'm'^teilt war. l>iese lifiden 
Tbeile, durch Draperien, Coulisöcn und Dekorationen von 
einander geschieden, zeugten nach ihrer Einrichtung von 
echt künstle! isrhciii Sinn und waren ganz dazu gceignetj 
die Anwesenden nicht nur zu fesseln, sondern auch zu er- 
h^NL Was besonders den sor Loge hergerichteten Theil 
bi trifllt, so war dieser auf solch köstliche, ja entziickeude 
Weise ausgestattet und geziert, dass sicherlich muh kein 
einziger Br «nc solche Werkstätte betreten hat, nie eine 
sohlie sonstwo betreteu wird. Man wurde in diesem 
leuiiicl unwiilküilich schon durch seine ganze Ge.staltung 
hoch erbaut, festlich ange\\eht und hehr geslimmt, und 
wir sind dessen gewiss, dass sitmuiüicke Brüder denjenigen 
kunstsinnigen Wcrkgcnossen im Stillen gedankt iiaben, 
welche diese herrliche Stätte also zuznbereiteu verstanden 
hatten. 

Der Meister v. St der Loge „Wilhelm", Br Dr. Löwe, 

en'itlnete die Festloge rituell und leitete dieselbe als erster 
llammcrfUlu-cnder. Nach der Eröffnung stimmte ein dop- 
pelt besetztes Quartett, dem die bedeutendsten Singer 
des K. Iliirtlu'Atcr- aim. hörten, das hcnlidii' Lied an: 
Du, dessen Allmacht Welten schuf etc. Br Litwe hielt 
hierauf in freier Rede einen nach Form und Inhalt meister- 
haft ausgeführten Vorti.T.; und hicrdnnli, .sowie dnrch den 
Wübliaul seiner btimuie wus^te er siUnniUicbe Brüder so 
sdir zu fesseln, dass jeder, nadidem der Redner geendet 
hatte, es tief bedauerte, nicht nodi länger solch be- 
geistcrnuer iiede lauschen zu können. Wenn wir uns 
enthalten eine Analyse ilieses Vortrags hier zu geben, so 
geschieht es einzig desshalb, weil wir und mit uns noch 
viele, viele Brr dringend wünschen, deuseibcu in diesen 
BlSttem ToUstlndig abgedruckt xu sehen.*) 



*> ^VirU mit VcrguUgcu ge«clit:tien, vrcuu «Irr gel iir \'t'rfa»$er 
•lie Gate bat, ihn nai lagahan n liuen. 

Die Redakt. 
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Hr I'auli, M-fi. V. .St. (ItT Loge „zu dun Uioi Ciiirrii,- 
trat nach Ur Lüue auf, in freier Iledc diu lirr begrüää«ud, 
seiiie Freude Uber dw» ni Stande g^mmenc Fest in 
liLT/.ncwiniicüdcii Worten iiusscnii! und kcrnlinfif (jedanken 
Uber die lieutiiif Mrci aus.si>retheiid. Zugleich aber er- 
klirte dieser gil. Itr, dass seine Logo sieli ftr das g«neia- 
.samc Johannisfest eint- ii.xui Ix'sondrrt' I-Vourlc luiftjpsiKirt 
habe, sofern durch seine Hand zweien mitteieiniien Hm 
das Diplom der Khrenndt{:iied<elKift überreicht werden 
Süll. Der eine dieser Brüder sei eben der iiochvi i * hrte 
.Stuhlnieistcr lir Löwe, der andere aber sei der .Mei-Ur 
V. St der Loge in Ludwigsburj^, Br (J lokler. Br I'auli 
begrflsste diese beiden Brüder aacb einander auf die liebe- 
vollste Weise nnd flbergab ibnen dann das Logcnzciehcn 
und da.s I.tipioni, welclus -^ic zu Elirenniit^liedern der 
Loge „zu den drei Cedcru" eruauute. ^'acbdein Br I'auli 
noch seine freudige Genagtbrning darüber ausgesprochen 

hatte, mit diesen beiden Brn in norli cii;.'! le \ ( riiindunfi 
getreten zu sein, »ofern er bin Brr seiuer eigenen Loge 
nenoen dürfe, dankte zuerst Dr L9we ittr die Anericennung, 
«lie ilim <lur< !i dir-cti .\kt 'ji worden sei, sowie filr die 
Ehre, welche fUr ihn an^ dickem Akte hervorgehe; dann 
aber rielitete Br GlAlcler, siebtUdi liberrascht und ergriffen, 
fini:jc AVorte de» inniv;sten I»ank<-s und der lanfer>ten 
l-n uiie an Ur I'auli und die Brüder .seiner Loge und be- 
merkte si liliesslich, da.s.s aus dieser Liebcüthat der wohl- 
tlmende Sehlus- uleielier (iesinnuTe;; und Bolrebnng der 
durch die.^e^ Band inniger verbundenen Logen gezogen 
werden müsse. - 

Br Ülbkler ging sodann zu seinem Festvortrag über 
und behandelte in freier Rede das Thema: „Das Jolianuiä- 
fest — ein Fest tiefsten Ernstes, hiiehster Freude." Den 
Exast wies er nach mit der Forderung des Ttufors: Be- 
reitet dem Herrn den Weg. „Alle Thale sollen erhShet, 
alle lier^iL- uiiil IIii-i'l sollen erniedrigt werden." Die 
Freude aber ergab sich ihm aus der hieran &ich schliesscu- 
den Verbeissuttg; das Reicb Gottes ist nahe hrrbei- 
'.'pkf'irtnieii , es i'-t in rinli," vmiiii j'inir runlerung ent- 
sprucheii ist. Wir mochten wünsclicit, duäs dieser Vor- 
trag da Bm nlebt nnlieb gewesen wlrc! 

Br Lehr, I'edner ih r I.oi'c „'Willichn", s|iraih in 
seinem frt-icu Vortrage Uber die Bedeutung und den 
hoben Werth einer Feier, wie solche eben Jetxt T<fr deh 
'^■■h". 'li<' T'r- ü'Ie erliöhe sieh; die Herzen ei'sehliossen si(h: 
iUis l.nitrucbtsb.ind werde fester geschlossen; jeder iJr 
fühle |ich ermnthigl , dem geistigen Despotismus, woher 
er auch kommen miige kraftig entgegenzutreten und dem 
Lichte den Weg, der Wahrheit die l'fade zu bereiten. 
lU i Mili in ti 1 esten reiche der Mensch dem Menschen die 
iland, welcher Bauhfltte und welchem System er auch an- 
gehören nifigc. Eben dadurch werde die wahre Freund- 
sdi.ift, die einem Strome gleiche, zur ThatSBChe, und eben 
(iaduixh werde uoser liuod zu dem, was er nach beiner 
erhabenen Idee sein soll. Solch ein Segen aber sei nicht 
hoch genug anzuschlagen, nidit hoch genug zu preisen. 
— Die Wärme und Begehsterung dieses Bruders musste 
in allen Bensen Anden und tiefe EindrBcke hinterlassen. 

Br Tlolile, Mstr. v. St. der Loge „Barbarossa zur 
deutschen Treue" in Kaiserslautcro nahm hierauf das 
Wort^ un Im Kamen aller besudienden Brr tat die btor 
liehe B^giflssrng des Brs Lftwe n danken. Er dradrte 



die \ 1 r-;i';ii \uu^^ inniger Zii-aniiuLiiyelinii^keil au-, theiltc 
: die dargelegten Gedanken der N'orreduer und rühmte die 
I Veranstalter dieses Festes gans besonders, da eben diese 
Feier eine so ergreifende und nach jeder I'iilitung ge- 
lungene, darum audi segeusvulle sei. Wir drücken ilieseni 
j geh Br f&r sdne brOderlich trefflidien Worte im Geiste 
die Brhand. 

Noeli ein liediier trat auf — Br Treu, Sekretär der 
Loge „Carl zur Eintracht" in Mannheim. Kr zog zunädlSt 
eine Parallele zwisclien den kircldiehen Orden und unserem 
Bunde, erging sich dann in längerer Weise über die Auf- 
gaben des letzteren besonders in seiner W irk-.uukeit nach 
I aussen nnd legte »cbUesslich deo Bm die Mahnung ana 
Herz: „Schau in dich nnd schau nm dicht" — Wie schon 
bei andern (ielegenheiten, so mnssten wir auch diesmal 
, der Ilcdegewandheit dieses Brs und seinem Iijfer in Be- 
! zng der Tbütigkelt der M r nach Aussen alle Anerkennung 

zollen. 

Damit war die Zahl der ^Sprecher erüchü])!! und Br 
Löwo, nachdem er allen gedankt hattei, erklärte, dass ihm 

noch obliege, diesen T;r^' dnreh einen Beseldu-^ der Brr 

, der Loge „Wilhelm ' zu verherrhchen. Es seien nämlich 

) die Brr Puschkin in Bayreuth, Bluntschtl in Heidel- 
berg, Keller in Mannheim, F. Ed. Mayer, in Ilei'ir.ini; 
und V. Cornberg in Karlsruhe zu Ehrenmitgliedern der 

'. Loge „WilL zur aufgeh. Sonne" im Or. Stuttgart ernannt 
worden, tmd er habe ihnen allen das Logenzeieiien sanimt 
Diplom zu überreichen. Leider sei von diesen Brüdern 
Meistern nur Br von Cornberg anwesend; allein er, Br 

I Löwe» sei troLuicm hocherfreut, dass seine Loge diesen 
Schritt gethan habe und dass ihm das Glück zu Thcil 
geworden sei, alle diese Sluhlmeister in den angegebenen 
<Jricuteu ah> Biüder der Loge Wilhelm zu itrokhunircu. 

Br V. Cornberg, flberrascht durch diese Auszeichnung, 
s]iracli ;.'erfi]irt -einen Ii.ink iiierfür an.- uinl kuiijjrc Worte 
der Freude und Erwartung an dieseu Dunk, insbesondere 

' der Erwartung, dass sieh dieses schone Fest nicht in albsu 
hinger Frist wiederholen miige. 

Vor Beginn der bainmlmig für dcu Almuseustock 

[ machte ichUeBslich Br LBwe bekannt, dass das Ertrftgniss 
desselben dem hiesigen LokaI-Wo!dtl:;itigkeitsvereine. rlem 
Verein zur Fürsorge für Fabiikarbeiterinnen und dem 

; Verein deut-scher Mr in gleiclieu Theilen ausgefolgt werden 
werde. Wenn wir ^diileith lieifilgeii, dass l(jtj Ii. einge- 
:uangen, so können wir uu.-ere Freude darüber, dass auch 
der Verein ileutschcr Mr, d. h. dessen Wohltlnitigkeitsfond, 
bedacht wird, nicht unterdrücken und wir danken den be- 
treffenden Brn fär den also gefasüten Besciduss liier sogar 
öilentlich. 

I WiUirend der Sammlung fOr dcu Aliuoscnstock und 
' vor dem Schlüsse der Arbeit erfreuten die Brr Sänger 

ilie Festtheilnehnier durch den erhebenden N'ortrag passcn- 
: der Lieder. Dieäc Brr haben sich durch ihren Gesang ein 
; nicht genug anzuerkennendes Verdienst erworben; sie 

aber gaben dem Feste eine ganz eigene Weihe. 
I Br Löwe schloss nunmehr auf würdigste Wcütc dieae 
I jedem Br unvergessliche und sieher für jeden segensrtiche 

Arbeit. 

iMan verliei» die Festloge und begab sich in den 
grossen, herrlich 'geMfanaektoi BanhettsaaL Vor dem 
Festmahle hatten die Brflder Zeit gefiog, sich die Deko- 
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mtionen zu betrachten und die angebrachten Sinnsprflchc 
zu merken. Die letzteren mOssca wir hier eiuscbaltea. 
Vemtben sie doch ebea ao viel poeUidieB Talent ab 

treffende Wahrheiten. 

Ueber dem Eingang in den &ial lasen wir: 

J)ea Brodem Grus, dem Bond« Sogen 
UBitf Me tßt Ibwmflnm tlttngea.'' 

An den beidco Gallerien des Saales aber fanden vir 
an vier 8tdlen mit grossen Bnchstsben die S^rOcbe ge- 



„Wcisheit ersinne, 
SUrke gewinne, 

SeUStthoil dere Suü' ond Zinne." 



JBtite Mass im frohen Heute, 
Und die Lu.st \sinl dir gedeihnj 
Denk, du sollet nac h jeder Freom 
TUcbüger zur Arbeit sein." 



„Im Gkubcusbuch 
l)or 3Iaiircr stellt geschrieben 
Ki iii Piftuii and Flucti, 
Nar das Gebot zu licbcnl" 



NHehr nad mnW fiU hier 
Falde, dan dn Brnder blati 

Unser Meister ist nnr Einer, 
Er, der Uber Allen ist" 



Wir hörten während unserer stillen Betrachtung von 
allen Brüdern nnr Worte der Freude, des Staunens über 
die hcrrhchen Küumc mit ihrer diirchauä gelungenen 
matoniscben Ausstattung; wir hörten aber auch allerseits 
Worte des Dankes fttr den Gennss, den alten Brfldem die 
i hcn fjcsrlilusscne Loge geboten, Worte des GUickc-s das 
in so reichlichem Masse den Bm geworden, Worte der 
vollsten Befiriedipng Uber den ifflrdigen Qu^ der voll- 
eodetcn Arbeit. — 

Der liauuuer aber rief die beglückten Brr endlich 
snsB festfIciMn Mabte und Br Fnuli, mdi getrofener 
Uchcrcinkunft Vorsitzender bei dcmsolbcD, cröflfuete das 
Bankett rituell und feierlich. Bald sahen wir die Brr in 
traulichem Gespr&che; die Freude selbst liess hoch ihr 
Daniter weben. Fürvrahr, ein erhebender Anblick, so 
viele gleichgestimmte Männer tiub nah und fem im Sonnen- 
schein des rein.stcn GlQcks vereint zu schauen! 

Die obligalionsmässigen Toaste, die wir des Nilheren 
nicht berühren wollen, wurden ebenso feurig aufgenommen, 
■1& sie von den ^»mlMiii ToigenomneB wurden. Be- 



sonders zündeten die Worte des Bnidcr-s Kirclidorfer, 
Mstr. vom St der Loge in Hall, der die beüurhendcn Brr 
begrilaste sowie der Tsest, den Br Walter, ftedner der 

Loge „zu den drei Gedern", den tlieuren S^chwestem wiil- 
mete. Und nachdem Br Löwe den Schlusstoast in er- 
greifender Wiisc gesprochen hatte, schloss Br. Pauli das 
Festbankett cbcnsu frierücb, als er es eröffnet hatte. Der 
Bit Säuger aber, die durch manch ein Lied das Festmahl 
würzten, dürfen wir auch hier nicht vergessen: des Oeakes 
Zoll ward ihnen und freudig kund gegeben. 

So war auch dieser Theil des Johannisfestes vollendet, 
und uns erübrigen nnr noch einige Schlussbemerkungen. 
Telegramme, die während des Macbmitlags einliefen und 
verlesen wurden, tragen aleht wenig dam bei, die Pest» 

genossen zu beglücken. Mit besonderem .\pidausc wurde 
die telegr. Botschaft des Bedacteur dieser Blätter, des 
gd. Broders Findel, anligenommen. Bioe IfitÜidhing 
aber vermisstcn wir: die von Bayreuth! — Was sodann 
die Speiäkarte sonst vornehm „Menu" betitelt — be- 
trifft, so gewihrte sie nn» büchste Befriedigung, nidit 
wegen ihrer Reichhaltigkeit und Feinheit, sondern wc;?en 
ihrer Abfa-s^ung: sie war deutsch gegeben, die Schwaben 
wollen dcut^ch sein und bleiben. Wohl wird mancher 
Br Uber die „FrühliiiKssiippe", die „itjtlienischen Nudeln", 
den ;,Ilheinsalni mit holla^di^chcr Tunke" etc. gelächelt 
haben; alleii in e Gerichte mochten sicherlich nicht 
minder munden, als wenn sie in französisi her Sjirache, 
wie dies jüngst im Or. Heidelberg gcsciiehen, im „Menu- 
aufgetreten wären. — Endlich erlauben wir uns noch den 
Wunsch zu iuaeeni« es möge, tindct einst wieder ein solch 
herrliches Fest in Stuttgart statt, dafür gesorgt werden» 
dass die Festgenossen auch nach geschlossenem Bankette 
beisammen bleiben. Wir bedauerten ttber die llsaasen, 
dass die Brr nicht länger io glelclier Zahl, wie vovher, 

viTi iiiij:t geblieben sind; gcwis.- i-t gerade dadurch uumch 
herzlich, b^eiätemdes Wort unterdrückt worden. 

Mit diesen Bemerkungen tmd Wünschen wollen wir 
aber dem Ganzen rntforat keinen Eintrag thun. Im 
Gegentlicil! Wir blicken mit hoher Befriedigung — und 
mit uns tßBz sicher all« Brr — auf diesen wabrimlt 
schönen Tag zurück. Wir danken herzinnig allen den- 
jenigen Bm, die diesem Tage die heilige Weihe zu geben 
verstanden. Sind auch — so sehUessen wir diesen Bericht^ 
wie vor fünf Jahren — die Festroseu verwelkt: die selige 
Friunerung au die glücklichen Stunden stirbt in den 
Herzen doch nie! flögen alle Jeibumisfestgäste sicli bald 
wieder bei ähnlichem Feste zu^mmenfindenl Bis dahin 
ruhe der Segen von oben auf allen l Br. J. P. G. 



Feuilleton. 



Bingen. .(Schloss). — Mit Kocht folgt die biUgerliehe 
GSMilaelaft den oben angcdenteton BeaUrebongen der Geiste»- 
verwandten snd Handlangsr der Jseniteo, sowie aementlidi 
dem ▼omgehen der Partei nd den BescuMssen das Condls 
■ Rmn, mit einem gewissen Baagsn, wafl niebt alMa die 



Urheber md Letter dieeer ganzen Bewc^ng eine der modcraco 
GcMlIaehaft und den Gcisle nn-ierer Zeit fcindlicho SicUnog 
dngenemiien haben und unter einander in soUdsrisebem 2n- 
■ammenhange et eben, aonden weil auch, was spedell das Conrii 
betriflt, nanh den Qgrllabos die Beweggrtnde sowie die Ab. 
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kkr dugdagt waren, die du Bedürfblss n dnem nr- 
uNÜldteB Kttqib Kirf AncrkeBnaag oder Unterging jener 
Lehren bei den CoKinTaikem, jener Lobren, die wir jesnltigcbe 

nennen, nothwendig erkennen H.-s. — l inl iiier, — so mpincn 
■wir, — hat der Bund alle MiUtl m litnseKUtiL' zis s.eti'en, welche 
ihm geeignet erscheinen, im Vorein mit Müniicrn ^ ' i:. luftiger, 
/■eitgemässer, wahrer Bildonfr, der Ausfohruug '.oii lkschlössen 
einen Damm entgegen ra stoücn, von üoschlassen, die in ihren 
Conseqaenzcn das Olücti, die Zufriedenheit, die geistige Frei- 
licit, kuni die heiligsten Interessen der UeneeUieit in M lioheffl 
Grade liedroticn. Darum begrtUsen wir alles, was in diesem 
Sinne von maur. Seite geaciiieiit, mit Freuden, so namentlich 
die Erkilnug der OroMlot» nr Sonne in Bnjrreuth und reichen 
den Bm gerne die Hand nun gemeinsamen Kampfe, anstatt <ie 
raOssig in den Schooss zn legen, oder gar abzuwarten, bis eine 
böbere, onsichtbare Macht das Unheil von uns abwende! Hier 
beiSSt es „Prij]ci|iiis ohsta". 

Mit F"n u(li ii vcmchmi'n » i; '!cii IJi;st:liliiss unserer Scliwester- 
logc ini (>r. Ii.inn^adl, dem Vi rein d. M. ihre Logi iinuiiiie zu 
den Sit/iinijen ha Laufe Uit'.ses .lalircs zur Verfügung /u htclicn, 
WClelii:; ;\ir unsfro f;«uze Aufmcrksamki'it widmen. — 

Wir \erstatl(ii uns noch eine HcnKTkung hczQglich des 
tielf.K !ii II (it'brauehs der Itczeiflinunf; „Orden" anstatt „Bund", 
wflBschcnd, unsere 6rotsl«go müge doi-uuf hinwirlien, da« man 
in mtm. SreiNn nielit nebr von einem «Orden", nndem Ton 
dem »Kttirerbindei'' vradw, nnd dan^ etatt aee Vonntzeg 
^ Job.'' liOge, der allgemeiner» Nahe „ger. nnd toDIc Ban- 
hatte" bi lieht werde. 

Und nun wollen wir unsere Blicke noch auf die Thlltig- 
keit unserer eigenen kleinen liauhütte ivomleii. — Hit'rbci 
nius.X'n wir zunächst erwülinr-ii. ilass die .^rtieitcn in Folge 
versehirdcncr uu^mtcii rmstiinlr, iiisliL'^ciuderu aber wotren der 
in frttboreu Jahren etwas aiiKe-^trcugtcn Inausiirucbnabme ein- 
zelner Mitglieder einen kleinen Kock&chlag erlitten haben. — 
Weniger rituelle Arbeiten fanden auch «obl desshalb Statt, 
weil die Zahl der Aufnahmen auf eine beaduflnkt VBMtf ond 
nur eise Affiliation nnd zwei BefOrderongen Torgenoouneu 
wjvden, M daas die Loge nnnmelir nodi S5 aeüve MHglieder 
zfthlt — Deur Taikrtr zwischen Bm ist nadi »ie TW-eM 
berxlieber nnd kbendiger geblieben, nnd in keinen luseren 
!.(■!. iii>M)I;,tltniss haben sie das Band vermissf, ila-s sie fttr 
das Leben geschlungen haben. — Ebenso war der Verkehr 
der hlogigcn Loge mit den Lof,'en de? F,ii!lr!idti''bundeti sowohl 
als mit anderen Logen der L'nigib'fn i ein ndit n-trer. — So- 
weit es ausführbar war, hat «iie )iiesii;i! l,<i;^c liincli iKputa- 
tioncn die verschiedenen Fronden- und l'i i n i fe>te anderer 
Lugen beschickt, nnd auch uns wurde il. i , i ic zu Theil, 
bei unseren Festen Brttder auswärtiger Iajuuu bcgrüssen za 
können. 

Wia in frflheren Jahren mehte die Loga navacsehnbietea 
Unglttdc nach Krftften zn ündem, nnd es «ar Ibr mOgUeh, 

ausser auf die nächste Umgebung^ ihre Mildlbttfgicail aar Lin- 
derung der bitteren Noth anch weiterhin z. B. auf die Ost- 
prcu.sseu, die Juden in WestmssUnd etc. auszudehnen. Die 
humanen und zutrleicli nationalen Bestrelmngen des A'ercias zur 
Rettung ScLi):iii liiu'er an den deutsehi n Küste» hat die Loge 
nach Kräften uutersiützt. — Drei Zöglinge des hie»igen Pe- 
staloczivercias erhielten zn Weihna' hten ah Ancrkeimniig ilirea 
FIcisscs nnd guten Betragens kleine Geschenke. 

Am 10. Januar 1869 begingen wir unter zAhlreicher Bo- 
tbaiUgnng answlrtiger Bar die Feier der 2&jShzigea manrer. 
llrititgkeit nnswaa gaL Itstr. Y. Bt^Jajm n.1)( M U ^ IU3 

führt irarde nnd seitdem hn Ckiite dieses Bnndea in anerken- 
nend- 1 er Weise und mit reichstem Segen gewirkt bat 

Am Jahressehluss trat die Loge nochmals znsammen, einen 
Bllckblick auf das bald sclieidende Kalender-Jahr zu werfen. 

Unsere j»ccuniilrcu Verhältaissc gestalten sich nach Masi»- 
gab« mwrer UtgUadersahl leeht gtastig. 



LalpxtSi S7. JnoL — Aa S4. Jtni fUcrtea die Uesigien 
Logen Apollo nnd Balduin znsanunen das Johannisfest. Eine 
Anzahl Oiste aus andern Orienten waren gleichfalls erschienen, 

um an <ler FcsliVeude der Leipziger Rriider theil zu nehnii'n. 
Die Lofje war festlich gcschmOckt und jedem Br ward hein» 
Eintritt in den Arbeitssaal eine Kose gereicht. Nach Eröffnung 
der Loge bejjrllsste der sehr ehrw. Br Zille, M«tr. v. St. der 
Leige Apollo, in weihevoller Weise die zum l''e^le ersehieneneii 
Brr und hielt dann eine Ausprache, in weU ljcr er auf die 
wachsende Ansdebnnng des Maurerlundes hinwies (der fast eine 
Million Menschen aaf dem ganzen Erdenrund umfasse) nnd 
dann klar anaeinaadacaetzt^ «ie die Mrei die innigste Gemein- 
schaft mit der frflssitti EMheit mfainde. Hierauf ward von 
den masänUBdien Bn ein Johanmslied mit Begleitung von 
Blaanmsik angestbnmt, an welches sich der Festvoitrsg des 
Br Pilz, Redners der Loge Apollo, reihte. Der Yortragende 
schilderte die Freude der Frilr am Jobannisfeste nnd legte 
dann dar, dass die Mrei sich nicht überlebt, da.ss ho vielmehr 
noch eine dringende, höh' l heilige Mission hahe, weil 1. 
die Welt noch ans tausend Wunden blute, 2. die Wahrheiten 
und Ideen der FrMrei nocli hin^'e- nirlil riei]ieint;ul .-Vller .seien, 
nnd 3. die FrMrei der Well immer noch ein Bild de^; reinsten 
Glflckes nnd des wahren Friedens vurznlmllcn habe. An dn-so 
Bode sohioss sieh wieder ein Lied, nach welchem der sehr 
dmr. Br Marbaek, Ustr. ?. St. der Loge Baldnla, versehfo- 
dene Hitüieamgea aacktiL od der hoAw. Dtp. Hstr. der 
Loge Minerva Br Clans den sehr ehrw. Br Anschfltz, Dep. 
Msfr. der I/Oge .-Apollo, die Ehrenmilgliedschaft von der Loge 
I\Iiner\-a mit warmen und herzlichen Worten Itbergab. Die 
Fe.starbeit wurde rilualmässi^; geschlossen, uuii i.uin nach kurzer 
Pause die l''esltafel eröffnet, welche Br .Marbach in gcist- und 
geniQlhreieher Weise leitete. Dieselbe war gevstlrzt durch 
Toaste und musikalische Gaben; auch gedachte mau dabei in 
ehrender Weise der l'reue, die bereits 25 Jahre der k. K. 
gedient Ebenso ging eine De])utation an die Loge Minerva 
ab, um ihr die GrUsse nnd GlQckwUn&che der vereinigten Logen 
AppoUo nnd fialdnin sn hnngeo. Dos Fest gewährte ein er- 
habcadas ffild man: Lebens mal wird dem Bm nod 

(Mb^-Ztg:). 



Verein dent FrMr. — Die Loge „Tempel der Freund- 
Echaft" in Bingen a. Ith. ersncht Mitglieder und Freunde des 
Vereins, Bingen (Bingenbrfick) als Sammelpunkt auf dem Wege 
nach Darmstadt zn betrachten nnd am 22. des Abends im Br- 
kreise einige gemQthliche Stunden zn verleben. Fanf bis sieben 
Brüder ans der Umgegend von Magdeburg - Eichenbarleben, 
darunter der in weiteren Kreisen rühmlichst bekannte Br Gra- 
mer werden am S2. dort emtreffen nnd Station madien. MAgaa 
dio Bfflder vom Niederrbein, Wes^halen ele. sieh ihnen ob« 
sdiHsssen nd am SS. gemeinsohaWkh dio lUit aadi Dum- 
itadt wmäbHB. Mlhecea daieh Br Oraoft 



Xoino Maurer- Weihe 

in der Loge Archimedae z, ewigen Bnnde in Gera 
90. Oktober 1869. 



Br Paul SIribal in Gera. 

Anf Schwingen der Erinaerang fortgetragen 
ED' ich die Bahn des L^Mns weit raitek 

Und &ehe mich in meinen Jngendtagen 
Still selig lauschen mit verklärtem Blick, 
Wenn mir die Mutter Abends Rittersagen 
Und Märchenltist erzählte mit Geschick. — 
Am tiefsten grub sicli damil- :iiir die Kunds 
Ein vom gcheimnissvolleu Maurerbuude. 

Phantastisch klüm rersland sic^ mir za Schilden^ 
Waa Ihnm Aig« oloBals aich «ntUOt; 
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Von daniUeii Hallen, S«rg- nnd TodtenbUdern 
Ward meine jangc Seele angefüllt. 
Die bangen Schrecken aber sanft za mildem 
Entrollte dann die theoera Fnn ein Bild 
Vom iiakrknll acgeMvoilen Hnnmrtalicn, 
Von stiUem WoUtfann, ilttlieli hohem Streben. 

iJles Bilil im Herzen zog ich in die Welt. — 
Vor dem Verstände flobu die Tmggeslalteni 
Die mir des Bandes bebres Bild entstellt, 
Die Xebel wichen, die ea trflb omwallten; 
leh aah im Maarer JeM den «tarlnn Held, 
Der kämpfend strebt die Fahne hoch zn halten 
Für Mcnscbenglflck, filr Recht und GeisteskUtrheit, 
For MensdMBWflfde nnd fttr ew'se Wahrheit. 

Ich wurde Mann. — Im Innern tief erglUhM 
bh von dem Wnnscb, dem Bunde midi n «eih'B. 
Ich legte dar, was hi mir «oehe mti Mnhte 
Und Idopfte nicht omsgost, man Hess mich 
Oetrca verborgt durch Brndcr Meister« ßatc 
i;eli:it ich froh den I'fad zum i-oheii Sicin. — 
Wohl nie vcrga&s ich jene Abeudi>tuiidcii, 
Dn ich durch Nacht nun Idcht den Weg geftmdea 

Ja, Nacht war an nicht Eiae Binde dedcle 
Das IlchtgewOhnte Avgo. Wie tan tnmf 
Am dem mich stark Getfise oft erweckte, 

Schritt ich beherzt aus scIns;avor Kaiiirmr Itanm. 
Was konnte Arges nahen, das mich schreckte, 
Elrhob ich kahn de« Tiinpflvorliangs Saum? — 
üo fol^t' ich denn, den Ulick gesenkt uacb innen. 
Des Schmnckea her dem Fnhrw obn' Besinnen. 

Mir war, als irrten wir dareh i^e Wttste 

("nd •suchten cmsif; iiacli dem Ilininiclsthor, 
Dan der nur findel, ikr bereuend büsste, 
Was er durch eigne Sehnid an Werth verlor, 
[ch dachte meiner Fehle. — Horch I da grilssto 
Tiefernster Worte Khiiii.' incin laii-chend Ohr. 
Mein iicrz dnrchwogto freudig ernstes Bangen, 
Wir waren wohl zum Himmd eingegangen. 



Ergrifi'en sank ich auf die Knie nieder 
Des Zirkels Spitze auf en-egter Brust, 
Umrauscht von Tönen, weich wie Engeblicder 
Ward der UnsterUiehkeit ich mir bewnsat. 
Hoehinnig jubelnd Hammite in mir wieder 
Der heiige Drang nach edler Thatenhst; 
Hell letichtete in mir ein bessres Leben, 
Mir «nr der Friede in mir idbit gegeben. 

Welch eine Stunde: Wie be<lcntung5scbwcrl 
Sie hatte Heil und Segen nur gespendet. 
Die Binde sank. Ich hUekte nm nieh her 
Und stand Tom Glanz des Lichtes wie geblendet. 
Was ich rrtr&nmt, was ieJi ersehnt so $ebr, 
Mein freudig' .Auge sah es jetzt vollendet: 
Ich darftc milbaa'u aa dem Tcmpelwerke 
Der Wclaheit, Schönheit und der vt^gm Starke. 



Br Nie. W. in Mnil WM bestsna besorgt «nd crianbe adr hs 

Ihrem Int< re«e «. Zi den Biing mit einem lüe an cdieben. BrdL 

Redad. «Im E*quisi«* Ma;. Sulite». Krvuudl. Dank fUr die Notije 
betr. der Vereinsversammluiig in Darmttadt und brodcriicben Onissl 

Eni Om. PMak «Mda»; at Leiia. Manr (banks ibr your khid 
and llraieinal ravlew of tbo JH Ed. of mr «Ork In the vFnemaaoo**, 
of June, 1. — . Fralernally yoarat 

Br Hfm. F— 1 hi SiUielt, i n.ntion. I>>':i U- trav von Thir. I. 2.'>. 
pro 2. Sein, ind Porto wolirn Sic mir gelegentlich zugehen Imscii; 
brdl. (misi! 

Br C. Qr. m B — a. Allst uttndlieb, da ich vor der Vecsaamhrag 
«mMgtieb mehr som Scbiefben kommen Imua. Brdl. tiniss! 

Br J. P. Gl. in «t wärmsten Dank und brdl. Onsa; WaRnoa 

uuiudlich in I>. 

Itr M r in S— n. Vcrfatodlichstru Dank fOr die Anmddungcn 
und die Berisbügung des geogr. Schnitaeni. BrdL Qegengmst 
Br ■— • m ft. Basisn Dank für die L und ftcnndL Gtnsel 



fiekanntmachung. 

Or. Hirschberg i. Schi., tlcn 24 Juni 187a 
ilelmf? .Vmortisation der von der I.o<;e zur hei>>en (/'.hIIi; aus'rfgebtncii .\litieti ziini Aoknul eines Logen- 
(irund-itückä sind bei «1er iiiu hciitigeu Tage stattgehabten Vorloosung tolgendc Nuiuiueru: 

No. m 426. 477. 533. 189a 

gezogen worden. 

I»io Inhaber der bttretfeiuien .Vktiüii wollen uefreii Kinsenilung derscUicii den Uctrag dafftr bei UDaerui SchRtz- 
meistcr Br llobcrt Erfurt (labrikbcsit/er hierseibstj bi.s zum 1. Ot^jbcr c. crliebtn. 
Die W dato vns noch nicht remittlrton AktteD: 

No. li)8 bis inel. 275; 078 bis iocl 680; 698 bib ind. 700; 783 bis im;!. 785; 803t 904 bis incL 908 und 

12« »7 bi- in.|. ]-M} 
werdtii hicnnit für ungültig irkliirt. 

StWldner, Conrad, 

Meistor vom SUlbl. D«)put. Mei!>(cr. 

B. Du Boin, Freyer, A. Edom, 

I. AnÜMlMr. U. Aiifkeher. SoeretSr. 



VcranlwoitHdier ftedactsur: Br J. II. Piwial. 



— Verlag von BrX Q. V^idal in Leipoig. 



— Dmek f oa B>r Bit A Haimann In Lslpaig; 
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ficgrfindet und heramgageban 



Kl. .J. a. FINJ)KI^ 
<J«» Verem, deutscher Fte««««^' ' 



Lefpaft deo 33. JaU 1870. 



MOTTO: 



wAchentlich ein.' Niinmirr 1.1 Boi^ciiX rn-it d< - JithrKviiif^'i ü rilr. - Oull(tMBfiA I TUr. M KgrO 
Die „B»iiliüttf" kunii durch aUf Huchhaudtiiu^'rii lifasogcii « rnli ii. 



lahallj Unu Aurrliw i'wk«, ein VarbiK nuuar. SlreUw, Ven Hr l>r. M. Mu<.. Aunai »w ■km l*r«t«UI) 4w lUiiiivIten UfMnnaMcr Iii U*m>Hirf w 7. Jini 18<0. 



ein VorbtkE MMirariMliai Strebim. 
Red^ gelwlteii m SflTesterfemv an SB. December 1860. 



Bs liegt im mainrerisebeB WeseD tief hegiUndet, dus 

dasselbe keiiion wii liHRcn Zeitabschnitt vt.rllbiTi;t'hpn lassen 
kano, ohne an deiuelben ernste, sittliche BctrachtUDgeD 
aiKttkiiflpiai, sdlCe er aucb nlciit in enger nnd nnmlttd- 
barer Beziehung zur Mauierci steln n. l'ml so kann denn 
auch der bilrecrliche Jnhresscbluss, weiin gleidi uicht 
mit der maurei ischen Zettrcchnnng suBUimeRMend, ireder 
dem einzelnrii Maurer als Solchen, norli der Gesammtheit 
einer Loge ganz gieiili(<ültin sein, da die bürgerliihen 
Zustände eines Ortes einen nar wescntlichtn Dinliiiss aueh 
auf die Logenzus-tände ausüben. I -1 > i limp«, da die Cul- 
tur des Innern, die Veredelung iimi Lauuiuug des Ue- 
mathes ein Hauptzweck der Maurcrei ist, es aber gleieli- 
leitig als eiae bereits alte Erüibrung gelten kann, dass 
monliscbe Sftfze und Lehren, die nur in ihrer Allgemein- 
heit, ohne Anwendung auf einen bestimmten Fall hin- 
gestalit sind, in der Kegel ziemlich spurlos veritalleu, so 
M SB gerade«! PIHcht der Manrerei, jeden bestimmten 
Anlas», der sich ihr darbietet, irgend eine >ittli(he I.clire 
recht mdiioglich darzustellen, mit Begierde zu ergreifen 
und, in edlen Sinne d« Wertes, auanbenten. ünd so 
möge denn «ndi der beroreMMBd« bargetUclie Jabim- 



«chluss vna ein Anlws aain, prUfend In unser Inneres au 

schauen, und wenn wir denselben bald darauf heiter in 
ansero Familien oder in grösseren geselligen Zosanuneo- 
kfinften feiem mrden, wenn ancb vir nach geihaner Arbeit 
uns an l;e^cllißer Manr« v1;.fi'l zu sinnigem geistigen und 
leiblichen üenusse zusammculinden werden, so mögen wir 
doch ancb voriier die ernste Betraditnng tMA acbeneo, 
die dem Manne geziemt, timl ilic auf iii uir. Gebiete Nichts 
von der finsteren, bypociioudriscbeti uud selbstquälerisclien 
Aaeetilc des MBnäies hat, sondern mit dner friadien und 
kräftigen Erfassnni^ dc^ Lebens sehr wohl vereinbar ist 
ja ohne dieselbe gar niclit einmal erfolgreich und nutien- 
bringend sein Innn. 

Ich wünschte aber allerdings, meine gel. Brr, diesen 
»itüicben Betrachtungen eine noch grössere Rück- und 
Elndringlidikeit dadurch zu verleihen, dass ich dieselben 
dimet an dn concretos Beispiel, an eine Persönlichkeit 
an« dem Bereiche der Maurcrei ankniiiifte, die als ein 
Muster des sittlichen Strebens gelten k uin Dies .scheint 
mir überhaupt in fler Maurerei allzusehr vernachlässigt 
zu werden und mit cm Haui)tgrund für die so oft beklagte 
und gerügte Erfolglosigkeit ilcr maureriscben Arbeiten su 
sein. Die maurerischen Vorträge dringm nidit genug ein, 
weil sie zu allgemein gehalten sind; die Znhiirer glanlien 
schon allzuoft Gehörtes und Selbstverständliches innner 
wieder von Neuem zu vernehmen, und sie hören daher 
nur mit halben Ohren anf das Gesagte, innerHcb wlln- 

vclieiid, es möchte nur erst mit diesem oftlziellen ncrcdc 
ZU Knde geben, so dass, wenn denn endlich der Schluss 
der AiMtdoge ausgesprochen ist, gewiasennanen eine 
■ebwere Last von ihren SdiuKeni genommen n sein 
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BClldBt, und sie wieder frei aufathiiicn. wnbt-i donn nfl 
ibre nftclisten Acusscruiigcu auf niciits weniger als einen 
starken Eindruck des Gehörten auf ihr Oemflth scMieaMa 
lasst'Ti. üml (Inrh kfnititcn den Logenredncrn die Kanzel- 
vortragc der Geistlichen so Iciclit den Wc^ des iJecliten 
Mlgen. Denn was «ttrde «ohl Kchon längst aus diesen 
geworden sein, wenn die geistlicben Redner sich damit 
begnügt hätten, allgemeine Moral zu jn-edigen, und immer 
▼on Tugonil uiiii Menschenliebe und Gottesfurcht u. s. w., 
ganz im AUgemeinm und, 80 ni tugexk, aber die Köpfe 
der Zuhörer hin zn reden? Nein, nur dadurch haben 
dieselben sich ihre Finiliin.L'lichkcit und Wirksamkeit zu 
bewahren gewiust, und nur in dem Munde derjenigen 
Keistliehen Redner haben diese Vortrlge Qberhanpt noch 
Eindringlichkeit und Wirksamkeit, die im Stande sind, 
ihren Zuhöreru grosse, erbab«ne Beispiele der Sittlichkeit 
vor Angen an stellen, hi denen die Orundsttse vnd Ideen 
derselben sich verkiirpprn und in realer (lejitalt vor die 
versanundte Gemeinde hintreten. Ein Gleiches mOssen 
aber «Mh die ounnrerisdien Redner thnn, wenn sie Em- 
druck machen wollen und auch hier kami man behaupten, 
dass ein maurerischer Vortrag um so mehr Chancen hat, 
in GemQth und Sinn der veisanmwiten Brr einnidriDgen, 
als or diese Verbindung mit dem Grossen, welclics im 
liCben der Menschheit entweder gegenwärtig noch vor- 
handen ist, oder einst dagewesen, aufrecht erhält. Und 
zwar ist in dieser Beziehung der miuirerisclie liedner ja 
noch günstiger gestellt, als der geisllitlie, iusofcinLct/tcrcr 
in der Itegel auf die biblischen rersiinliehkeitcn als lliu- 
slratiouen fttr die Durchführung sittlicher Anschauung be- 
schränkt ist, während dem manrerischcn Redner das ganze 
grosse Gebiet der Geschichte, der profanen, wie der 
biblischen, der nichtmanrerischen, wie der maureriacben 
SU diesem BAufe offen steb^ als er 1iber«n schöpfen darf, 
wo er vermeiut, den Burn klaren Lebenswassers siirmlcln 
zu hören, als ihm für »eine Auswahl keine andere Schnuike 
als die des eigenen Könnens und Wollens gezogen ist 

Wenn sich ihm jedoch ein treffliches maurcrisches 
Bfli^iel für die Illustration seiner sittlichen Idee darbietet, 
so whrd er dasselbe naMrlich mit Voiliebe ^greifen und 
so wollen wir, gel. Brüder, denn :uicli lieiite, aus Anlass 
der maureriscben Feier des Jahresschlusses, uns das liild 
jenes um die königliche Kunst so hoch Terdisnten Hannes 
wieder vor die Augen rufen, der, wie er für die Kntwickc- 
luug der deutschen Maurcrci überhaupt von der grössteu 
Bedeutung ist, so gans aperiell för unser geliebtes Logen- 
systeni, filr «I is Ln^enwesen von Royal York, geradezu 
grundlegend und cnt'iclieidend gewesen — Iguaz Aurelius 
Fessler. 

Denn was hätten wir wold heim Jahressdilussc ernster 
zu bedeuken, welclien luiticiduNi hatten wir wohl nach- 
drUcklieher in uns zu befe^itigen, als den, auch im kom- 
menden Jaltre uie nachzulassen im maurcrischen Streben 
und was in dieser Beziehung im verflossenen und nun zu 
Kndc gehenden veriehlt w (irden, durch erneute Anstren- 
gung, verstärkten £ifer wieder gut zu machen und ein- 
niholen! — Gerade dafBr aber kann uns ^naz Aurelius 
Fessler ein so ret lit lebendiges Rild, ein so recht Icbens- 
warnics und eindringliches Beispiel seini denn er war ein 
Mann, der aidi eben dnrdi dieses manrerischa Streben 
aufs Höcbste nosaeiduNt, dem dasselbe, um mit dem 



' rsalniisten zu reden, die Leuchte des Taps und die Fackel 
, der Nacht war, der dieses Streben sein ganzes Leben hin- 
( dureh auf das Qllnzendste be\sährt liat. In keiner Rich- 
tung aber leuchtet die-f riuiblässigkeit des maurerischen 
Strebens bei Fessler glanzi'uder hervor, als in der Methode, 
die er verfolgte, um zur Erkcnntniss der niaurerischcn 
Wahrheit zu gelangen, eine Erkenntniss, die zu allen 
Zeiten nicht leicht ist, die aber zu seiner Zeit durch die 
obwaltenden mauierisdien Sjstene noch besontors «^ 
j schwort war. 

I Von diesem Streben hat uns Fessler in den „Briefen*, 

welche im ersten Thcile von p'csslers sämintli< lien Scbrif- 
I ten über Freimaurerei, Berlin 1801, enthalten sind und 
I von denen wir, wie die gel Brr, welche an den montlg- 
lii lien Zus:uiiii i k inftcn theilnahmen, sich erinnern werden, 
in letzterer Zeit mehrere durchgenommen haben, selbst 
Berieht errtattet Da treten uns denn, beim Dnrehlesen 
dieser l'.riefc, aKbahl drei Momente vor die Augen, nneh 
denen dieses Streben oosere Aufmerksamkeit und unsere 
Naebeüennig im höchsten Orado verdient Denn Fessler 
ghig bei Seinem Streben von einem klar erkannten Gc- 
sichtspvikte aus, er liess sich von keinem Scheine blenden 
und er Uess sieh von keinen Schwierigkeiten aehreekeo, 
und an der Erreichung seines Zieles Itimlern. 

Er hatte von vornherein einen klar erkannten Ge- 
sichtspunkt, von dem er bei seinem maurerischen SIrdiai 
ausgipr.'. PirsiT beruhte auf der festen Ueberzeugung, 
dass die Mauniii. wenn sie anderes einen Werth haben 
solle, die sittii; ui \ urcdelung des Menschen wirken mOsse 
und dass Alles in denselben, was nicht in n&herer oder 
entfernterer Weise dahin wirke, ihrem Wesen nicht ent- 
spreche. Dabei konnte er mancherlei aceeptiren und that 
es auch wirklidk Er war sich dessen ganz khir bewuast, 
dass die manrerische Vereinigung kdne PbllosopbeD-Ver> 
Sammlung sein solle, welche Uber sittliche Maximen und 
ihre angemesseittte Fassung discutiite, moralische Contro- 
versfiragen aulWflrfe, ettriscbe STStenw bearbeitete. Er war 
sich viclniebr vollkduimeu klar darüber, dass die Maurerei, 
wenn sie sich auch vou dem offenen und lauten Markt« 
des Lebens anrflcknöf^, dennoeh f&r das Ld>en sein und 
in diesem ihre Verwerthung finden sidle Er war keines- 
wegs der Meinung, dass etwa nur hochgelehrte Männer, 
USnner der Wissensdiaft und hervorragender apeeolntiver 

BrfiihiL'iuig :'rir Mitgliedschaft der liOgen zuzulassen seien, 
süuderu er wünschte sich Männer aus dem Leben, Männer 
aus alleD Bembarten, Stiaden, ConfiBSsionen und er befand 
sich in dieser Beziehuu'j l-mii;: -.mf dem Stnmlpunkte des 
j alteuglischeu Rituals, wclehci von dem Bruder Freimaurer 
wesentlich nur das Eine verlangt, dass er ein freier Mann 
von gutem Rufe sei. Darum wollte er Lebensweisheit als 
Kern der maurcrischen Ucbung, und zwar Lebensweisheit 
in möglichst anschaulicher, lebensvoller und lebenerwecken- 
! der Form. Er hatte daher nicht nur Nichts dagegen, 
1 sondern er wünschte und erstrebte geradezu, dass der 
Kern sittlicher Wahrheit, welchen die Mrei ihren Jüngern 
dandchen wollte, von der geAliigen Form der Sjmholik 
und Allegorie umhUlIt wire, er wflnsehte und vertangte 
künstlerisclie und siiecifisch-niaureri-^elie Ausstattung iler 

iLogenräunie, mit der niaurerischen Symbolik in Verbin- 
dung stehend« Bd^kddnng und Sdnnck der Bir, eigeD- 
thttniicbe Bedefoitn, felMlIdie und rttaelle Hudkabung 
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flcr IjOr;enarl)eit., in (ii'r Il.ind nnc< ilirifjfnrlpn MoistJTs 
unter Assistenz mit dem btiäüudercn Vertrauen der Brr 
beehrter llitbelfer liegende eiidieitUelie Leitmig des Logen- 
wesens, und inneren Verlinnd de-r einzelnen I.nprn unter- 
einander, ein stufenweises Lmporsteigeni je nach bewiesener 
Würdigkeit, durch Tenchiedene Orad^ eine feierliche und 
aürn Thcilnphmonilpn sit-h iinvorf^csslirli ciniirüf^cnde Auf- 
nahme des Aspininten nach voiliergegaiigenor sorgfältiger 
Vorbereitung desselben. Er wünschte Mitwirkung aller 
schöiuüi Kiiii-tc zur Erhöhung der Ecicrlichkoit I.ogpn- 
arbeittii und nuiurerisehen P'este, nuuientlicli der Poesie 
und der Musik, jeuer beiden Himmclstöchter, ohne deren 
BeistAnd kein höherer i^chwung der Begeisterung sich der 
Gemfither bemächtigen kann. Er wUnschtc und l)cfQrwor- 
tetc das Alles und führte es auch später, als liiui iIukIi 
den Auftrag, die Constitution der neuen Groaüloge Uoyal 
York zu entwerfen, die Gelegenheit dazu gilben war» 
auch wirklich durch. Aber er war sich bei dem Alien 
immer deutlich bewusst, wohin er zu steuern habe und 
irie alle diese Veranstaltungen immer nur Mittel zum 
ZmckSf niemals der Zweck >cllist sein dürften, und wie 
daher ein Uebenrucbern der ^'urm über des Geist, ein 
Yergeasen des Endsieles nm des angenehmen Weges willen, 
der dahin führte, auf alle Fälle vermieden werden niil-stc. 
Ucsshalb bekämpfte er jede abcrmässigc tieheimniss- 
krim«rei, jedes eigentliche SehSntbun mit demCrehdmnisse, 
jedes huhle l'hrasenwesen, jedes Blüinchonsfreurii inanrc- 
risclicr Redner, jedes Trunken mit maurerischen Bänderu 
und Attsaetchquigen, jedes Oradwesen, dem es nur darauf 
ankam, eine Stufe über den Bruder emporzusteigen, und 
denselben im uuiurcrischen Kalender unter sich stehend 
/.u erblicken, ohne emstlich dahin zu streben, ihn audl in 
aittlieli-niaurerischer Tüchtigkeit zu übertreffen. 

Dcsslialb hatttc er aber auch einen grossen Kamjtf 
mit der Welt des Scheines zu bestehen, die von allen 
Seiten mächtig auf ihn eindrang und sich seinem maure- 
rischen Streben entgegenstellte. Wie gross diese Welt 
des Mi iiin t ischen Scheines damals war, hat er nus selbst 
in den nacberwähnten Briefen eindringlich genug geschil- 
dert und wollen wir hier nur das Bemerkenswerth e^te 
und auch heute noch für uns Interessante herausheben, 
wobei wir noch bemerken, doss dieselben in die letzten 
Decennien des vorigen Jaluiiunderts zurückgehen, d. h. in 
die Zeit, wo in Deutschland noch das System der strikten 
ObservaDS und der schwedischen Muurerei, das Illuminaten- 
nod BoseokieaMrUmm mächtig waren. So sagt er gleich 
an iSngange seines ersten Briefes, datirt B. <lcn is. Juni 
1797, dass seine Erfahrungen ihn selbst dann noch fest 
an der Sache hielten, wenn er mit den Personen, die 
gleicli Klnderu mit ihr spielten, oder sie vcrriethcn, 
nichts mehr zu thun haben wolltei Dann erzäiUt er, wie 
bald nach sdiwr Anfiiahme in die Loge PhAiüx sur runden 
T.ifi'l in wahrscheinlich Lemberg, (es ist tharaktc- 

rislik genug für die Zeit, in der diese Schrift erschien, 
daas selbst ein freisfamlgw Iburer, wie Fessler war» in 
einer nur als Manuscript für Brüder gedruckten frei- 
uuiuierischea Schrift Oertlichkeiten, Logennamen, maureri- 
scheBjfsteme undGrad^ sowie PersSnlichkeiten nur mit Ini- 
tialen zu bezeichnen wagtet — der elieinaligc Meister vom 
Stuhle der Loge Phönix, ür C**s vom Lande zu ihm hcreio- 
kam and nach einer sehr nqraterUlse» Vomde Ober die er- 



ha'ir ii. ri Wissciisch.irfpn der Maurcrci, „die icli mit gesiianii- 
ter Aufmerkäuuikeitiinhörte", eine hebräische Bibel verlangte, 
minderer das S8.Clap. des 2. Buches Moais anfechlug und die 
Uebersetzuug des 20. v. von mir ver!an};te". Kr '^ibt sie 
SO gut er kann, befriedigt aber den hohen Meister nicht, 
der erklärt, dass hier ein grosses Mysterium enthalten 
sei. „Sehwännern widersprcrhen oder sie lächerlich 
machen, war nie ineine Sadie ", bemerkt Fe-ssler hiczu, er 
lässt ihn also bei seinem Glauben un'd sucht ihn nur da« 
durch zu überbieten, dass er ihn auf das noch Geheininiss- 
vollerc des v. 26. eben dieses Capilels hinweist, was denn 
auch bei Jenem seine Wirkung thut*) „denn nach einer 
kleinen I'ausu", erzählt Fessler weiter, „fiel er mir bc- 
geiictcrt um den Hals und versicherte mir, ich müsste in 
den maurerischen Kcnntni.ssen weiter sein, als irgend ein 
Bruder bei der Loge Phönix zur runden TafeL" Er er- 
zählt dann wdter, wie in der Instmctionsloge, welche 
vierteljiiiirlich mit dem Au.sschusse der Meistei-schaft al>- 
gelialten wurde, einmal Auszüge aus dem Buche des £r- 
renrs et de la yffiX^ vorgelesen wurden. 

.,Der Ciiiiimeiitar", benioi'kt er, „den Br. I(""n 
j^ber die vui'geleseueu Stellen machte, liess den gewand- 
te BUcherleser baM merken, dass der gute Br. R***n 
„das Buch nur darum für so widitig hielt, weil er es 
„nicht verstand." „Die Art und Weise", setzt er hinzu, 
„wie nun Mer mein erster bescheidener Zweitid über 
„da-^ Buch und den Conimeutar aufgenommen winden, 
„zeigte mir deutlich, vio sehr es gerade Deujeuigeu, diu 
„80 oft Ober manrerisebe EmpftngUehkät gesprochen 
„halten, an Empfänglichkeit für geraden, schlichteu 
„Mcnsthenvei>tand fehlte." „Irli bcsdüoss in j|,Zukunft" 
„bemerkte er endlich mit peinlic iier Bitterkeit malB bfo- 
„chen Weisheit für mich zu behalten, und nur hörend 
„und schweigend das Studium der menschlichen 
„S e e 1 c nkrankheiten for t z u s e t / e n." 

Und so geht es denn in diesen Bericliten über im 
liügcnwesen Erlebtes fort, über verschiedene andere uiyste- 
riöse Bücher jener Zeit und ihre Behandlung in den 
Logen, über das Aufsuchen der geiieimnissvoUen höchsten 
Ordensväter, die Auffindung des wahren ächten Ordcns- 
planes u. s. w., endlich Uber die Idee einer .\doptions- 
logei durch wekhe dem schönen Geschlechte der Tempel 
des Mtkihen Lichtes geölfnet werden sollte, werden HK- 
thcilungen gemacht, bis denn endlich der Erscheinung des 
mysteriösen Br. v. K***y, dem die Maurerei in Folge 
seiner alchynristiscben Veraodie den grflasten TheH seines 
Vermögens gekostet hatte, und der nun statt dessen 
Geisterkunst treiben und Kessler, indem er ihn durch eine 
Rdbe von Graden historisch dnrdifUhrt, in ttmäbt als 
Ict/te BUltUc der ^faurerei initiiren will« eine ausfUirlich« 
Besprechung gewidmet wird.**) 



•) la Wahihcit iit dar Mtt beider Teno |Mch wari 
.SidM, leb «Mb adaca Vagi vor dir het~, iptUtt der Emi/ß fa 
den entoi nm tnaeKdiebeB Volke, „der diä bebst« anf den 

Wege, und bringe Jicli an den Or(, (l>:n Wh bon iltt habij." Wt^^kli' T 
ürt natUrlicb kciu anderer ilii- i!i-lübte Lxwl i.-t^ Der zwiiti' 
Vrr-, vnii l'"cs«lcr aU 26. ariu'- .'^ Ii n , kann den ilsirU'n iirliriisL-lim 
Wurtcn loi la jehorali eUi xufolgc, nur der niuerer Lutb. lieber- 
srtzunR seiD gid laatet: JUier den Hcna, cima Gott, Hllt ihr 
dieaeit." 

••) Achidl^ beliasbict bäunliUb aech «bi ia omcnn Jalo^ 
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Ab«r nicht iuiincr scherzhaft, nein oft aut-h recht i rieht mit ihm, den so mancher Ändere gewiss nicht aus- 
widcrwiirtifj; waren die pjndrütke, die er bei diesen gehalten haben würde; denn etwas Dürreres, Geist- und 
pracHschcn Forscliungen auf den> Felde der Maurcrci ! lieblosere» lä-sst sicli kaum denken, als jene mathemati- 
empting. Dennoch aber .schrecktsn ihn diese iinangench- ! schau Formeln, jene Plus and Minus, zweiten und dritten 
meii Erfahrungen und .selbst die verletzenden Acusserun- [ Potenzen, jene griechischen und hebriiscben Lettem, ge- 
gen, die er in Folge dessen über sich ergehen lassen , mischt mit römischen und arabfscheo Zahlen, ans denen 
musstp, keinen Aagenblick von der Wcitmerfolgung des nach der Skizze, die er uns von diesem rntcriichte in 
eingeschlageDen undtcinmal als recht erkunntcn Weges ab, dem mebrerwnbaten Briefe gibti jenes Bruders maurerischc 
sondern hatten vielniehr die gegcntlieilige Wirkung, ihn Unterweisung befand, mit der er Fessler von Orad zn 
nur um so mehr zum Bcluirrcn auf demselben anzufeuern, (Jrad eines Systemes führt, wekhes (iitser nach seiner 
wie dies aus zahlreichen Aeusserungen eben dieser Briefe 1 bekannten, damals wahrscheinlich erforderlichen Ver- 
•nf das Deutlichste hervorgeht. So sagt er von der ersten j hallunge-Hanier als das H— 1— osche betdehnet tnid das 
hogjt, in die er niifgenoninieii ward uns, d;i der Rr. K***y -i( Ii längere Zeit in Kussliind auf- 
„ülcich bei meinem i^ntritt iu die Brüderschaft {^ehalten und dort »ehr tleiäsi^ der Maurerei obgelegen 
„schief beurtheflt and verkannt, besuchte ich die Ver- | hatte, die im vorigen Jahrhundert belreatrtHeb dort nodi 
„saiiimlungeti doch tki-^ij:, und freute mich am Knde nicht verboten war, sondern vielmehr in Petersburg und 
„selbst, mich so recht im llaudwerkssiuue als uuwissen- ! Moskau sich in sehr bluheudeui Zustande befand, das 
yim Lehrling bebanddt an sehen." I von Findel in sdner Gesch. der Freimanrerei Bd. L |k 

Po Silben wir auch schon, wie er die Ziinirkwfisutiv! ."SiS^ als das Melesino'schn niuiiluift ^'cniaclit zu sein 

seiner üemerkungen über den ( (immentar zu den Erreur* i scheint, das seinen ]sameu von einem kaiserl. russischen 

et v^ritf^ einfach stillschweigend hinnahm. Da er endlich GeneralUeutaluult Helesino, VOO Geburt ein Grieche, hat, 

alle die Verkehrtheiten mit dem l'drsthou nach dem hoch- ' der als talentvoller Mann, welcher in gleicher VollkrMiiiu' n- 

stcn Ordensvater u. s. w, mit duichuiadan nmss, s|)iegc;t heit iu vier Sprachen Loge hielt, mit einem licrrlichcji 

sich gewiss der höchst widerwärtige F.indruck, den ein Anstand imd siegender Beredtsamkeil?' bezeichnet wird.*) 

solches Gcbahreo auf ihn machen musste^ doch nur iu den Kessler arbeitet Alks nut dem eisernsten Fleisse durch, 

Worten ab: uud obgleich er für seine unermüdliche Arbeit schliesslich 

„Die zweideutige Lage dieser guten .Menschen ver- keinen anderen Lohn emjtfiingt, als den, dass er in <lcm 

«ätirkte nicht nur meine Anhänglichkeit an die Frei- , Momente, wo der Mystagage ihn mit den Worten: „Du 

„maurerei, sondern befestigte auch den Vorsatz in mir, i bist nun durchgeführt" aus seiner Unterweisung entlässt, 

„bei jeder günstigen Gelegenbeit mit ganzer Seele thitig Nichts weiter als „ein verw orrenes Gewebe von Unwahr- 

ffZtt sein." sdieinUcbkeitcn und Widersprüchen" vor sich sieht und. 

Und auch als er von argen Zwistigkeiten in der Loge wie er schreibt, „die Empfindung eines Bettlers hat, der 

Phönbi zu berichten hat und von Intriguen, welche bc- des Nachts von unermesslichen Schätzen träumt, und des 

suchende Brr Wiener Logen, die nach Lemberg versetzt . Morgens im Schoosse der DfirfUgkeit und des Elendes 

worden, g^en dieselben anzettelten, als er dann die ab- I emvlhV, so ist er doch sehr bald wieder getröstet, weil 

surden Vorgänge mit d.-r AdDptionsloge erziihlen muss, er in dem Ritual des letzten iliiu t;enfTeribarteii Grades 

beschliesst er diesen langen und wenig erfreulichen Bericht i einige stellen entdeckt, die ihm Stoff zum ^iachdenkea 

wieder mit den Worten: | darboten. Ehi einxiges Wort, dem er bei dieser Unter- 

„Alle diese Auftritte hatten ungemein \ie] lalir- -uehung begegnet, dass es die I'Hiclit der Obern des 

j^eiches für mich, uud banden mich fester an die , Freimaurerordens sei „die wahre Freimaurerei kräftig 

wgttte Sache der Maurerei." j fortznpifainzen^, zündet bei ihm softort „Dies war es,« 

Und eben-o wenig endli<li wie die W'!il i \;irt;gki itpti sagt er. ..was ich diesen Augenblick der guten Sache der 

schreckcu ihn die Schwierigkeiten zurück. War er Brüderschaft, mir und meinem Freunde K***y festiglich 

nSmIich mit den fast schwadisinnig zn nennenden Br. { angelobte, und in diesem Gelübde erhob sich mein gesuike- 

C*'s und seiner hihlisrhcn ('nba)isfik /ienilicb leicht ner Muth wieder." Und dieser Mnth trägt ihn auch durch 

fertig geworden, brauchte er der abstrusen Commentirung i den neuen Unterricht, den bald darauf der Br K**j mit 

tiefsinniger Büdier nur Passivität eDtg^enzasetzen, konnte ihm beginnt, und der in der Tbat nichts mehr und nichts 

ihm das Suiben nach den höchsten Ordensvätern und die nn'ndcr ist, als die Offenbarung des unter deit^ Titel 

Wühl nicht ganz der Nebenzwecke entbehrenden Bestrebun* Cl&viculac Salomonis (der Schlü.s.sel SalomonisJ enthaUeueu 

gen nach einer sogenannten Adoptionsloge hüchstens ein 1 Wissenssctiatzes, durch den man „in die heilige Geistkunst 

Eächcin abnöthigcn, so sollte ihm dagegen das Zusammen- und iliv s\a1nli;iftige Erkenntniss seiner sichtigen und 

treffen mit dem Br. v. K***y gar bald eine ernste ,Vui- uiisn iitigcu Ucschupfc" eindringen kann. Obgleich nun 

gäbe stellen. Dieser Br. hatte ein mannigfaltiges maure- Fessler die ganze Sache nur aus dem allgemeinen 

risches Leben durchgentachl. „Ich sab bald", schreibt üesicbtspunkte einer Geschichte der Geistesver- 

Fessler im zweiten Bride über denselben, „dass ich einen irrungeu" betrachtet, macht er dennoch die sechs und 

ongemefai eitüirenen Maurer vor mir hatte." Und nun dreissig Einweihungen in die (jcistkun.st mit allen Classi- 

beginnt denn auch dieser in dem, was damals Maurerei ficationen und Namen der (ieister durch, wobei wir ihm 

hieea^ allerdings sehr erfahrene Br. einen maurerischen Unter- wohl nachempfinden, wenn er die Bemerkung uicht unter- 



buadnt endikocnm Bück: „Der Fn-imaurpr" von J. B. Keniin« *) Dsls Nahm Olnr diSMe am «letal Cbadsn bttuknia a^yiUm 
IVMudonjrml, Dresdea 1841. tii dra leuu>n Endiweck der Maurerei. «icho d«tieü>&i. 
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drücken kann, „oft liiitttj k\i \ur Angst und BanRife'koit 
Blut schwitiSL'ii ni<iui n, al» r miin Kntschhiss stand fest." 
Er stand fest, (ii i n ihui war klar, da-^:s nur, wenn vr dies 
Alles, so mQlievull und ^fdankenlos, so absurd und nutz- 
los CS auch sei, genügend kennen gelernt und in sich auf- 
genommen habe, er im Stande sein werde, der maureri- 
sdiea Mitwelt die gaose bisher mit der königlichen Kunst 
getriebene Mystilication aufisndecken und f&r die Herbei- 
führung eines vernünftigeren und zwcckentsprechcn<ieren 
Manrerthums tfa&tig zu sein und so arbeitet er denn rast- 
los «elter, neue Theile einer Magia veterum, die in sieben 

nnd zwanzig /usaiunienkünftcn (lun hi^enuulit « LTdcn.säniml- 
licbe Acten der höheren Grade des ClcruionfschcUf Meie- 
aino'fldien und Schwedischen Systems, welcite Im Besitze 
dieses Br. K***y waren, sowie alle siinf tlicosophischen 
und magischen l'apiere. Und da&s er für seine ausser- 
ordentUehe MAbe denn doeb ab und zu durch das Auf- 
finden eines Korns iiihter Weisheit, das unter vieler Simtii 
versteckt war, iKduhut wurde, werden wir ihm ebenso 
gern glauben, ab uns mit ibm darOber freuen, dass diese 
unsäglichen Anstrengungen denn doch auch von der posi- 
tiven Seite nicht ganz vergeblich waren. Mittlerweile aber 
war er bereits auf die Acht« und wahre Quelle aller diesen 
Namen mit l'echf verdienenden Freimaurerei vrm einem 
Br. in Wien laugikiikt worden, auf Lessings unsterb- 
lichen „Krnst und Falk", und er butte gelernt, die Frage, 
welche Lessing an ilen Fri ihcmi von IvosenlH-rfi: richtete, 
nachdem ihn dieser zum Br. Freimaurer autgenommen 
batte „Bin ich es nun auch?" an sein eigenes Innere 
au richten und aus diesem heraus, mit Benutzung alles 
des Guten, Schönen und Wahren, was ihm die cultur- 
geschichtliche Entwickelung der Menschheit dnfBr als 
HfllCunittel bot, die wahre und ächte Maurerei an ent- 
wickeln und ihre GmndzBge in das System Royal York 
niederzulegen, freilich nicht ganz so, wie er wollte — 
denn er hätte sicher aus eigenem Antriebe keine besonde- 
ren GrkenntnissstnüBtt eingeri^tet^ — er wire sicher mit 
dem Br. Scliroiler, dem Biyrilnder des Hamburger Systems 
noch weit mehr iland in lland gegangen — aber doch 
wie er den Umstlnden nacb konnte und mit dem steten 

Wunsche nnil Sfretx'n, das miiuliclist Beste darzubii-f cn. 

Und iu diesem rastlosen, vuu Autang an seines Zieles 
bewussten und dasselbe unverwandt im Auge bdnltraden, 
durch keinen, wenn .lurh noch so glänzcndm, Schein gr'- 
blendetcn, durch keine Widerwärtigkeit und Schwierigkeit 
sbgeachredcten Streben, meine gel. Brr, sei und bleibe 
der Br. Ifrna/ Aureiiu^ Fi -lf r ' tct> ini^^cr helircs Vorbild 
auch in dem sich nun bald vor uns eutrollcndeu neuen 
Jahren das wir nicbt wOrdlger einweihen ktanen, ata wenn 
wir das heilige GelQbde thun, wie Er uncrinüdct, nnboint, 
unabgeschreckt maurerisch zu streben und zu arbeiten, 
asnlehst an uoserar sigenai sittlidMa Vervollkommnung, 
dann aber auch derjenigen unsrer maurcrischen Mitbrüder, 
endlich aller Menschen überiiaupt, mit denen uns die 
ronmiigCaeben Verhältnisse des Lebens in Beziehung bringen. 
Dass die-^ pi'srhebe, dazu gebe der allm. Baum, der Welten 
uns Allen seiueu Segen. 



AUMcug aU8 dem Protokoll der Versaiumlung der 
Ikmteehs« Orossnelttor 

in Hamburg am 7. Juni 1810.*) 



Anwesend: 

Br vnn .Mcsserschmidt, Grosse N'at MutteriogO 

National-Orossmeister. in den 3 Weltkugeln in 

Br Borneman, dcp. Crassmstr. Merlin. 

Br Schnackenburg, Grossmstr. Grossloge Koyal York 
Br Hedemann, dep. Orossmstr. zur Prenndsebaft in 

B crlin. 

Br Weismann, Grussmeister. Gr. MutterL des Ivklck. 
Br Panl, Grosssecrettr. FVefananrerbondcs in 

Frankfurt 

Br l'fultz, Groasmeister. Gr.-Loge sur Eintradit 

Br Leykam, QrossanfiUifaer. ja Darmstndt 

Br Feuslel, Gros^smeister. Grossloge zur Sonn« in 

Bi' l'usdikin, dep. Grossinstr. Bayreuth. 

Br Waruatz, Grossmeister. Gro.ssc L&ndcsloge von 
Br Eckstein, dep. Groasmeister. Sachsen la Dresden. 

Br Buek sen., Grossmeistcr. Gr LonevonHambarB. 

Br Buek, Ed, dep. Grossmeister. 

Als Protokollfllhrer': Br Dr. Braband, Matr. v. 3t der 

Loge Absailoni. 

Br Dr. Warnatz, durch Acciaination zum Vorsitzen- 
den erwählt, eriiffnet die Versammlung mit einer Ansprache 
und verliest zunächst zwei Briefe der Brüder von Dacli- 
röden und W egener» in welchen dieselben ihr Ausbleiben 
entschuldigen. 

1) Den ersten GegensLind der Tagesordnung bildet 
dci I jitwiirf rics Brudcis Paul „iibi r ilic ficinianreriscben 
lirundgesctzc mit /ugrundleguug der Alti ii l'Hicbten des 
Constitutionsbuches vom Jahr \12li: .Nadi längerer De- 
batte vereinigen steh die Brr zu folgendem einstimmigen 

Beschluss: 

Die .\ltcn Prti< Ilten vom Jahr 1723 wcrdin als (je- 
schicbtliches Denkmal der in England im Jahr 1712 um- 
gestalteten Freiiuaiirerbriiderscliaft anerkannt und die 
darin entlialtenen Grundsätze als massgebend betradifet, 
soweit dii'<olben nicht durch die nachfolgenden Bestim- 
mungen aligeändert werden. 

Die zum Grosmeistertag vci-sammcUcn Brr erachten 
ea für nothwendig, dass die alten Btiichteu von 1723 den 
VeilbsBangflin der einselnen Grosslogen hinzugefQgt werden 
und Tereinigsn sidi auaserdem über folgeade 

Allgemeine maurerische Grnadsitze; 
«.1. 

Die Freimaurerei bezwedtt, in einer yw.wiA den Ge- 
brauchen der zu BauhQtten vereinigten Werkmaurer ent- 
lehatea i^mboUschen Form, die sittliche Veredlung des 
Menschen und meascUidie OUtokaeligkeit aborhaapt zu 
befördern. 



•i Wir i i'Iia1u;u am nnf I< -pr.. > 'un i; '.if i r B(>?chlasso fUr 
eine der nächsten Nm, ror nud Uieilen i(i/.wi»«ltea iingiiiauiiit den 
Wordant teadb« aäL 
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hiAm sie von Oiren MitgUedcrn den Glauben an 

Gott, als (Ich obersten Bainncistcr der AVclt, an eine 
höhere sittliche Weltordnung und an die ünsterblii-hkeil 
der Seele voraussetzt, verlaogt aie von ihnen die Bc- 
thiitijuinii Af-i höchsten SiUenKcsffi'es: „Liebe Oott über 
Alles uml deinen Nächsten aln dich selbst." 

§. 2. 

Bibel, Zirkel und Winkeluiass hind dem Freimaurer 
die Symbole der jedem Meister obliegenden Pflichten und 
ab selche unvcriUiderUche Hauptsymbole der Freimrei. 

$. 3. 

Nur freie Männer von gutem Huf und von einer sol- 
chen geistigen Bildung, wie sie die Ausübung des frci- 
uKiurLrischen Berufs vorausBetMii mm, kennen al* llltr 
glieder des Bundes sugelMMn werden. 

Stand, KatjoDaUtit od«r Farbe, Beligionsbekenntniss 
und politische Heiouiig dflrren kein Hindemiai der Auf- 
nahme sein. 

«4 

Zweck und Wesen der Freimaurerei sind in den S 

Johannisgraden vollstän<li|j; enthalten. 

In denjenigen luaurerisclicu Systemen, welche bölicre 
Grade bearbeiten, berechtigt deren Bnitc aa sidi tu 
keinem hcsrinderen Vimzii;_; in der Leitung der .Trthanni:^- 
logft; dagegen geuiesNun jene 3 (irade iu allen uiaurcri- 
schen Sjotenen glekduniasige Anerkennung. 

§ ö. 

Aller Voneng nater den Maiurem gründet sidi efmdev 
auf wahren Werth und eigeiiea Verdienst 

Der Frciinauicrbund ist keine geheime Verbindung; 
Zweck, tieschichte, Gesetzgebung und iStatistik des Frei- 
nauierbundes abd kein Oeheinmiss und kAnneo der 
Aegiemng^ wenn es verhingt wird, vorgelegt werden. 

• Das von jedm Freimaurer bei der Aufnahme (bczw. 
Bei&rderun^ an EidesstatC abgelegte CMAbde der Ver> 
.schwicgcnhcit lie/ielit hkh nur auf die Formen des nture- 
rischen Itituä, auf die Gebräuche (das Kitu»l> 

PrivathlBdel oder Strritigkeiten sollen nieht sur 
Thtlre der Loge hereiti^ebrarht werden, noch weniger 
aber btreitigkeiteu über lieligion, Politik oder iStaatä- i 
vervaltmig. 

In Rückblick auf Tkene 6 des ersten und auf Thenn j 



I 1 des zweiten Omsmeistertages wird der hier vortleeeiMt^ 

' in Lmger und emster BeraÜiung formulirte Entwurf ciiu's 
uligcnieiaen maureriachcu Gruudgeäetzes den L. üeui- 
schcn Gro.s.slogen zu schliesslicher Erwägung vertrauens- 
voll mit der br. Bitte übergeben, im Interesse der Einheit 
und der Einigkeit des Buiide,s diesen Entwurf möglichst 
unverändert annehmen zu wollen. Durch dieses Grund- 
gesetz sollen weder die alten Pflichten ausser Kraft, noch 
Existenz und Autonomie der einzeben Grosslogcn und 
Systeme bcschrüukt oder verletzt werden. 

2) Die Beratbung aber dio im vorigen Jahre beantragte 
Gründung einer C^ntralstelle wird wegen Abwesenheit 
des Berichterstattcis ausgesetzt. 

3) Die FOlirung und gegenseitige Mittbeilung statiaU- 
sehe Notizen Aber mnnrerische Verhältnisse und ThÄtig- 
keit der Logen wird ungenunimen, den einzelnen Logen 
jedoch aabeim gegeben, iu die betr. Kubriken Kutaeiek- 
nungen Aber Bestrafungen, Ober die intdleetuellen AibeHmi 
und den Besuch i!i r [.<>i^( ti, 80 «ie Aber maurcriscfae 
Wohlthätigkeit aufzunehmen. 

4) BesAglidi der an fremde Iburer zu venbrddien' 

den V'iatir i '.viril vi rahredct, dass nur .solche Brr berück- 
sichügt werden suUeu, welche sich durch uicht mehr als 
drei Jahre alte CerCUcale le^timiren. 

5) Zwischen <lcii Dentfchcn einerseib und den Eng» 
lischen und Amenkani.schen Lugen andererseits besteht 
über da.s Wort im ersten und zweiten Grade die Differenz, 
dass von den !.ft;'f(Tcn lias Wort, '(vclche.s die deutsthen 
Logen im zweiten l/iade .luweinien, im ersten Grade ge- 
braucht wird. Eine Belehrung der betr. Brr, weiche da- 
durch in Misshelligkeiten kommen könntsD« wird be- 
schlossen. 

6) Als wttnsdienswerth wird ausgcsproehn, dass bd 
etwaigen Difliennssn swiscbeo 2 Grosslognu ebw 8. Oroas- 
logo als Schiedsgericht su fbngiren habe. 

7} Den Grosslogen wird zur Annahme empfohlen, 
dass sich dieselben zur gegenseitigen UnteistAtming bei 
der PriUtang der Sudienden zu folgenden QmndsftieB ver- 
einigen: 

aj Mittbeilung des Namens dos Suchenden — eventuell 
auch dann, wenn er nickt aufgenomnieo wird; 

b) Eitixieliung genauer BAuBdlgBBf Aber nldit aiu- 
heiuiisclie Aapirauten; 

c) bei Afüfiation isoHrler Brristwieadaondbni 

verfahren ; 

d) die von eiuer Loge zurückgewieseneu Suchenden 
dllrliaQ nndi von einer nadem Loge nhdit aulbenom- 
men werden. 



Feuilleton. 



.\nierika. — Von einem der intcUigonlcstcn, hoch- von König Salotiio aliicilclc. Allmälioh worden wir davon frei; 

gestelltesten Mr der Vcr. Staatcu erliulfcn wir ti. A. fulgcndo breitere Ansichten, als froher, limleii Eingang bei N'ielon! h- 

erfreilicbe HittheUuiig: „Die Mrei Amerihss war bisher viel- teUigcuz and Denken beginnen den geeigneten Eisflnas aas- 

t»A febnnden an ritaslislissho Aissflbraigsay au dsguatiscbe ssäben.* 
i ^n e i s to md Teiaditang npd IDMbaiignag Jeder OeacUeht^ 

wfiditt die Bziilens des Bsndss m g s genwi n igir Form nkht ~^ 
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Arad. Pic Logo f^z'clirnyi Imt fotgcndw BnidKlhrctbai 

an (Uo uiigariscbcD hogeu erlasfica: 

„EhrwIlWIigeii Heister! 

Gfl. Ilm — Vom AVuiisclio b.-ifcl1 , iinst-r «icbim lirpnn- 
nrnps Wrrk immer mehr ieu viTvollkoiiimnrii, fcicrtfii wir am 
2j. V. M. unser Joh.-Fcst vorliandcn mit (ior Neuwahl iinsinr 
Logcu-Iieaintcn, in nii'^m r mit Dlumeii-Gnirlanilcii und Festons 
reich gescbmflckten l^uih i -i'. 

Nachdem die Brr. unter harmonischen OrgclklAngen ihre 
Platze eingenonnen hatten, verlas der M$t. v. St. Br. Oold- 
adMider mit fehobeoer Siimmnng aeinen Bericht Uber «Bsere 
bislterigeD ArbMten. — Hit dem BewMflieiB edler PlBolitp 
crfollang können wir aof unser bisheriges Wirken ROckscban 
halten, unser Br-Krcis ist wflhrend der kurzen Zeit von 3 Mon. 
hl» auf .'in (.rJriitlirlir tiiul 12 Klirnimiljjl'.i'iliT :iM;'r»ac!jscii, 
und die lUicbstc Zeit ^cr&|)rich^ nnserc- 7'ilil :u snrilojijieln, 
mehrere wi&sensoliaftliche VortrttRe gal>cii /ni::iiis^ vom crii-ilcti 
Streben der Urr, sich in der k. K. immer mehr zu vcrvoll- 
konimucn, ein xwcckmAstsigcs Logen ■ Ocsctzbnch wnrde ausge- 
arbeitet und dem Druck übergeben, unsere Administrativen 
Angelegenheiten sind auf's entsprcclicndste geordnet, daher 
anser M. v. St mit Tertrauea auf die Zaknnfl, seines Uamner 
niederlegte^ gleldtseitig «dt den Bedamn eikltrend, data seine 
sich Immer mehrenden Redaelions- «od Bachdincherei-GMchlfte 
sowie auch die jetzt sich immer mehr anhtafenden Lopen- Ar- 
beiten, ihn eine i-vcniin !li Neuwahl nieht annehiii ii Ii- 'ii. — 
Er tlbergil-( dem orniuintui WahlmeiMpr sein WiiiKi hn.i.i'-.-, mit 
der Versichrrung, dass e: '■o vif lushcr niieh fünliTinn das 
Wohl il'T 1,0«*' m ffirdeni anfs eifrigste bemiiht H'iu wird. — 
Der 'Waliliiiei^fcr Br. Michaelis dankte dem Ur. Goldscbeidcr 
im Namen der Loge für sein bisheriges Wirken, and spricht 
das Wunsch ans, die Loge möge unseren w. Br Goldscheider 
zam Senior erw&hlen, welcher Antrag durch maureriaehsn 
AppboB der Bcr am B^enlih« erhoben «nrdci. Naekden die 
bighwrigen Baultii Ihn balgnien aof den Altat« aiedeqgd«gl^ 
wnrde rar Wahl dn Mst t. St geschritten. Am dieser Wml 
ging I'r. liaiilii'!', r,l~ frirädlt hervor. - NnrhJcm Letz- 

terer lür das ch.-cuiJü \ rrii;'.iiui mit würdigen Worten j^edaiikt, 
und dos Übliche tklöbii: ^ ai'^' legt, beantragt er, da^^s man 
IJr Güld^eheider in Aiicrkeiiimiiu; seiner bisherigen Verdienste 
um (!ir l. iLi pntiiiioll. den Pank ausdrdcke, was durch den 
Deifall der lirr beschlossen wurde. Nun erfolgten die wei- 
teren Wahlen mit folgendem Ergebnisa: Dcpuürtcr MsL: Br 
Ii. GoMseheider; Redner: Br. A. Miehaelis; L Anfs^er: Br 
3. Ecket; n. AilMber: Br & Snbndlnj« Matanaiiler: Br 
I.. Tra}-t]er, Semtiir: Br a SiebdtMr, OwwoifleHj Br E. 
Bing, ThonWer «nd Abnotenler: Br. H. Blan. — Vach Been- 
digung der Wahlen bittet der nunmehrige M?t. v. St. Br 
ß.^nhidy seine AinfMotlegen, sowie auch sammiliehr Urr ihm 
ihre Unters'.nt/nrir' .in/. Ii 'Ih n /a lassen, ntnl win! er nmiiiielist 
bemüht sein, niüiirerifLliu ZtVLckc, nnd das Gedeihen unserer 
Loge zu furdeni. Nach rituellem Schltis-S der Loge folgte 
eine Tafel-Loge, bei der es an sinnigen und herzlichen im 
maurerischen Sinne gesprochenen Toasten nicht fehlte. — Mit 
den besten Wflmeben iOr die ZoknnA treontea sieh die Brr 



Carl Steinitzcr, 
Secretair. 



B&nhidy m», 
Mst. V. SU 



Und so «ollen wir der Uensebbelt WoU 

Vas bcmfih'n naeh seinem weisen ViUf 
Und den Lohn nnr darin finden, 
Baal «ir Gates in der Wdt getbuit 



Somit grttsscD wir Euch ehrw. Mst. •.geLBrLd.tkb.Z. 
nnd UeibcB £iidi treo verboadel 

Die nnd «. St Job. ,fiMMatfif im Oriente 
And, am 6. Jidi 587a 



Augsburg. (lierieht Qber die Tliäti(,'k( it der Urr /n Anps- 
burgji — Am 9. Juni vereinigte sich ein Theil der biuni;,'« !! lii r 
zu einem Kränzeben unter dem Namen „Augusta" und bei hei- 
ligten sich bei der GrOndunir Ifi aCtivc Brr, wahrend einige 
hier anslssige hochbetagte lirr nur als Ehrenmitglieder be- 
iniditet «erden kflnnen. Als Vorsilaender wurde erwfthlt Br 
Carl BOekel, als Sekretair Br J. F. Laageloth, ata Aaf* 
scher Jir Oari Spiess. 

Die Versammlungen finden alle t4 Tsge statt, und wird 
das KrÄnzcheu sieh vietleiolit schon in den nitctii-ten Monaten 
als Loge unter dem (iross -Orient liusieutli constituiren. 
Die hiesigi'n lin Mmi .säiruMllicli von ilcju liestrai nml wärm- 
sten Gpi.s!e Iii s< ( ii und zu Jedem Opfer bereit, um das maurc- 
rcrische Licht im sQdliehen Bajw», «0 ea sehr Noth tbat, 
weiter zu verbreiten. 

Tielleicht geben diese wenigen Zeilen, einzelnen, zerSlrBBt 
unter uns wohnenden Bm Ytjranlsesnng, sieh un« anzaschlicssen 
und «erden w dietcOMa bMlliei «iükenHaen sain. Hehrere 
Mauehener Ihr haben Ihm Britritt aehoii eilcttrt und amd 
diejenigen, wdebe et«a Mwb beitreten «ollen, gebelea, sieh 
an Ur J. I''. Langeloth zu wcuden. 

Üiis Kriin/clieii feierte das Jobannisfeüt am 19. Joni dnrob 
ein fcslliches Miit i/ mahl. L'm 2 I hr eroffncle der Vorsitzende 
die Taffl mit einer warmen Anrede und Inif.' diuin eiu sehtines 
scllisi«efertigles (iediclil vor. *i Di'i ^^Il:aJf di.vs Kcstcs war 
herrlich, Vorträge und Toaste wechselten mit einander und 
zum Schlüsse — den ein brillantes Feuerwerk, arrangirt von 
Br Taubald krOnte — rereinigton wir «as m swaogloser 
Uaterbaimg mit den Scbwettem and dcsi ebigefaideaen Ckui> 
didalen. 

Möge der groeao Banneiater der „Angusta^ aebUB rauh- 
sten Segen spenden. 

Kekl. — Die In Vr. M der Banbatto gebmoUe »aob- 

rieht von hier, scheint von einem auswärtigen Br lianarittre% 
wdoher Fnnzeihdten anrichtig auffasste. Wie ieb Binen schon 

frflluT miltheillr, gewinnt nn-siT Bun<i hi' i iuiiuer mehr Boden. 
Die hiesigen Brr haben beschlossen, t-in Kränzchen unter dem 
Namen „Erwin" zu grilnden und wird dessen Einweihung am 
24. Juli erfolgen. Br Emil Durain ist Ynrsitzender. 

Ausw&rlige Brr werden uns willkommen sein, wenn sie 
rach keine spezielle Einladung erhalten} wir beschiinkeu die- 
selben aaf die nUM* Vmgagaad. 



Leipzi).'. - Br Werner, alt-' h it. olirrnirister der Loge 
„Minerva" hier, ist t>ei seinem öOjaltrigeu Jubiläum als Advokat 
vielfach ausgezeieliuet worden: die Uuiversität ernannte ihn 
zum Ebron-Docior, die Stadt zum Elircnbürger und ausserdem 
erhielt er einen Orden. Br Werner, ein Maurer von ganzem 
Herzen, ist innecbalb and «uaserbalb des BrkreiaeB sehr be- 
liebt und ~ 



Unfehlbarkeit. — T) - .Ti -uiten haben ihr Ziel erreicht; 
der Telegraph meldet ans Horn vom Juli: „Das Concil 
hat in sr incr hcntik'cn Sitzung die Infallibilität mit 450 Ja 
gegen 88 Nein volirt; 62 Stimmen wurden mit Vorbehalt 



Warnung. — Im Honat Hai hat sich hier ein Bruder 
zur Uaterstüfarnng vergcatellt, KanMaB Aleaaaadro Aebllle 
Mobit* aaa Neafelf ai^(abBeh SpnabMIinr. — Daiteibe Murte 
ausser mehreren Empftblungen swei Diplome bei sieb, welche 

in ürdnunK sehienen; iiändich ein illfeies vom Jahre 1662, aus- 
gestellt von der Seliotlischcn Ljge 1165 ,.I I'artenopei risorli" 
zu N''a, .l, v, iMie rintrr der Loge von Palermo steht; unter- 
fertigt ist dieses Diplom von B. Salvatorc Luplio f (Rose-croixj; 



in ekier dar 



Kn. d. Bl. 

Bio Redaction. 
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du oenere Diplom ist vom Jalire 1864, noch weldiem die obige 
Logo Den orguidrt and niter den Namen „I veri ligli di Par- 
lemipei" der genonntoi edutt. Loge in Va&auo afflirt wnrdc; 
nnterferUgt ist etenfani B. Salftttore Lnplio, aia Ibtr. t. SL, 
docli dieseanal «b 33*. Diews Irtztcrc Di^rai USgt noch 
A'isas von der ngt Loffc Ko. 100 (I.. II. A C.) m Sootlilianipton 
von l -'TO inul smi dor „Slcworls-LoBo" zu Blockholn TOn 18C0. 
- - Um nun liii.' iiidiisiricllo An^ibputnnp ilos Itiincfos mehr unii 
Uli IjT illitin";.'lii'li zu limclifT, li.ilir n:i''li liifiiirr Ui'buiiK - 
Avi lchc ich den I.iisfii, ilii- loli licsucliri', /ur KiiifilliniiiK cns- 
j>rolilen — wie in nllon Fallen von l'nlcr.-.iiltzunj;, so auch hifr 
ihr ZukunTt wcgf-ii Wi genau nntcrriditflcti llrürliTn in Neaivol, 
l'.nris etc. AuskunTt eingeholt, wclcbe ich hier folgen lasse, da 
icli eolebet iflir Pflicht halte, um den Wolilüiitiglceitssinn fltr wür- 
dige Brr triebt beebitrlehtigt «n •eh«», direh eliM atintebiNi- 
goDdc Tiogttnstigiing von inAutifdler Aniinitnng dee aLlMpInM. 
Uau schreibt mir: 

wARgeAicter itt an gnier FanOi* la Ne^d, »bar dn 
Abaotourer von Jener Art geworden, daiacB cfnsiga Rettang 

n««b in dem Dmdce wiritlieber Notb liegt. — SefaM Fnn 

w;ir, wie innn uns sclireibt, in einer der ersten Familien zn 
Paris Amme und bat man von dort ans Unerhörtes für ihn 
gethan, doch luit er jvnc Hlll■k^l<•lll fnr «inr Frau etc. 
in jeder Hin'-icht nnfrliiirf rX]ilüitir(. — Drr lictreffende 
Umder i-^t auf tlcni bpstrn Wrp ein vollknmnicnrr Logen- 
Industrie- Ritter vn werden und ich ersnche Sie iusländig im 
Intansae wahrhaft licdQrftiger Itrdder, /u veranlassen, daaa 
dem genannten lir das Uandwerit schmablicher Aosnutzimg 
brOderlichcr Wohltfaili^nit gfflndlieh gelegt und ihm nnr 
mit llilfo mr AnflSndnQg anatbidigen Erwerba an Qaaden 
gegangen wird.* 

Da der betreffende Ilnidcr mit Briefen für fialiil/ elc. 
vcrtcbctt ist und aber Wien cic. dorthin reist, so benacbricbtige 
leb inabaaondare miKf« BrUer in Ungan^ Rmntaien md dar 



TOrltei ihr Verhalten gegen Br Allasaandro Achilie Nobile 
naeh Tonugesddeidaaii eiDiuieUcn, Mit bcdl. Omaa 
Maanbein, IB. Jmi 1870. Br Georg Tran. 



Aifrvf! 

Br Ceor^r Steuerlein aas Wüizburg, welcher In den 

\ieizi<.'f'' Jahren hei einem Consiilatc in Marseille sieh 
befnml, wird dringend gebeten, wegen Ertheilung einer 
wichtigen Ansknnft Im Tnterease der k. K. sdne Adresse 
ilcni I'rjisidi'iitrn des l?r-Vcrcincs Hnnianitga in Wien, 
lir bcliaeeberger (Wieden, St^eitoablgaaie 8Q!| unver- 



Jßtf^ Verschiedene Artikel, durunl' i « in Heriehl aii> 
Wien, der läiigbt in unserem IScsiLz, muutcu wcgi n Mangel uu 
Raun Ar nidiaie Nr. aurodigelegt «erden. 

Die Redaitt. 



Br E. 0. in 2— au. Bcaian Danli und OnutI 

lir D n in K. FiaundL Daalc Ar die bfdL Efabdnag «ad 

Itr H. N. in A. Mil Hin n; Uri' fr riiivprstanden und 
Diu^'lichster Umsicht du-nacb Terfalireu. BnU. Gross! 

lir Esh l-r in A-f. Basten Dank Itar Aa L. and kdl, 
gnaul 

Br t-f hl n-a. Daaiand etbalMa «nd btdL Graset 



werde mü 



Benachrichtigung. 



Nachdem durch dun Lcbcrmutli und die Frivolität der licgicruDg und Volksvcrtrctuug Krankreichs die 
dentacike Mntloonldire «ngegrilisD imd ein Krieg heraalbeschworeD wordeiv aind wir leider genttbigi^ die 

Jahresversammlung des Vereins 

«elehe so glänzend und erfulgreich zu werdeu versprach, bi.s zuui nächsten Jahre zu vertagen. 
Oer «DteflceicbBete Vorstuid wird provisttiiMb die OescUfte weiterfuhren. 
Der gr. B. n. W. -aegne Dentadduidl 

Der TorstaiMl des Yeraliis dent FrMr. 

Br Br. Bvd. fleydal, Br Sr. H. Kttnnl, 

Vorsilzcndi r Viccvorsiti'fnder. 

Br Dr. Oarl Tan Dal«u Br J. Q. FindeL Br O. Freih. von Cornberg. 



Warnung! 

Km alter Amerikaner, uutcr dem Namen Seyfrieil rcibcntl, j^iht sich als Maurer aus, ist aber ein gemeiner 
Betrüger. Derselbe hat einen Bruder unserer Loge, der ihn uu» Mitleid 8 Taige beherbergte, um eine muiihafte 
Sninin« gcf rellt 

Or. Worms. " Br Dr. 0. Mttncll, 

Mstr. \. St. 



Veraatwofdiahar Badaelaac: Br 0. FbldoL — Variag m Br J. O. FtauU bi la^aig. Dndt van 



N" ;Jl. 



Xlil. Juhrguiig. 




Begründet und lieraiugegcben 

von 

B. J. Gr. FINDBI* 



^nifiiKl«! N Sil iilAt. 



Leipzig, den 30. Juli 187Ü. 
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UoN RoNVii- uud JohniiiiiH'Fest» ab IScgiun üts Mr- 
Artoito4thrm nrtgt Arbeiten die WetM» nd 

jede lioc^'tiarhcit aU ein PMi. 

Festrede zum Jubaaiiiüfosto 1»70 iu dor gcr. und voUk. 
Loge Jams im Orieate zu Bromberg. 

Fc'.-tücli tiabfii wir mi< heute iiiii IIo* Ii.sihisiihi hi'4r 
bier iu uiiäcrui Tciuiiul vci.iuuimelt, wiu iu tuiL-Hmdeu 
Bauhatten um das n^nxe Erdairnod buodorttausende un- 
serer I5rüdor FreiinniMcr ht'Uti- und iu jcdt-ui .laliro nti 
diesem Tufjc zusuniiii utrcten, um im Kü>cubtliHiuckc da» 
Andenken un Juliannes dtiB Tivfiur m fdOTD und mit 
dieser Feier die Arbeit eines neuen llanteijabns zu be- 
ginnen. 

Auf Geheis» des bocbwlirdigsten wnitsenden Meistet^ 
bin ich heute an diese Stelle getreten, da- «Tstcuial mit 
der Aur^ube, wclelic Ihre Wahl, meine l'.n , für dieses 
Jahr mir übcrtraj;' n h;i( , unsere gemtinsainen l estfie- 
danken in freiem Amsdnnki- zu pestalfen. Von dioer 
Stelle aus entströmten viele Julirc hing biälier gewür/.i^'e 
Itliitliendüftb huc lireieher PhautisU^ weldie Sie fortan von 
einem höliem Piatxe »u« gientottea weUoi. Darum ist e> 
nicht ohne Sehen und Sorffe, daas Ich des Meisters Ruf 
hicrlier tiefid^t hin. Auf iK im StiUum, welcher jetzt hier 
Steht, cnUprieä&eu solche duftige BIfitben uidit Was aber 
dieaem Stamme, oder einem andern, auch entfollc, wenn 
der Mr ilin sehiittcit, sei es Üliitiunstaub, sei es Samen, 
seien ca dörre Blätter oder Spreu und Uttlsen nur, nicht 
es selbst f&r sich. bat Werth. Wire es das Beste, Söst- 



hchstc, CS «äte «erthkw, wollten Sie's nicht nfttzen; seibat 
das licrin^Htc aber erhielte Werth und Verwendung durch 

Ihren f^enüysanien und strebsamen Siiui. Und wenn (le- 
hiusHin, Eifer uud Treue nicht dem Beuühn des Maurers 
fehlen, dann will der gr. a. B. a. W. einen Strahl Beiner 

Weisheit entsenden, daran der SchOohdt Leucbte mtd der 
Stärke FUmme zu eutziludeu. 

Möchte heote mdn Wort einem khur geschliffenen 

( ilasc gleiehen, dureh dessen ri i ht^'eneij;to Flächen ein 
äcliari begrenzter LicLtätruhl üeiuc Eiuzelul'urben deutlich 
gesondert und dodi msammenbftagend zeigt FrdUdi ist 

das bunte Souneufarbeidiild unter ileii Symbolen UUserts 
üuudes nicht hergebracht und üblich, duch sei mir heule 
sdn Gebrauch vorgSsnt, da es der Udii-Erkenntniss dient, 
die wir Alle suchen. 

Wenn wir wan Alle j^leieh im Lichte &chun betiudeu, 
so kann doch Niemand in diesem Lefaeu dosselbe ganx 
erltlieken. Iier '^'an/eil Si>i!ne (ilanz, von der uns alles 
I.iehl koMitnt, iilra^t des Menschen Auge nicht, gerade 
und voll IniH III zu M imuen. Ja selbst ein einzi<:er von 
ihren Stnüilen würde verwirrend unser Auge blenden, 
wenn er mit ungetln ilter Kraft es träfa Damm zerlegen 
wir den Lichtstrahl, wenn wir ihn genau betrachten und 
dadurch die wahre Natur de» Lichtes erkennen wollen. 
Auch ist der ItegenbnKen ja, das grosse SonDcns]icI(trum 
der Nudii, nach alteiirwdrdiner Sa^^e das Synibid des 
cnttcn üundcs, den der Allbaumcibter den Menschen bot 
und lehrte. Sollte aus dem kOnatlichcn Nachbilde jenes 
nicht Kiki iiiiluiss von dem Lichte ttt erlangen sein, wd- 
ches in uiu>erw Bunde leuchtet V 

Um dam do reines Farbeuqwktrum «u ertangcn, 
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mttitsen wir znerst einen Btrnlil der Sonne scliarf beforensen 

uufl vnu :illi'ri andoni Slralileti tivitricii; iIliiii wenn die 
iiebeu t'iiiiimler uus^chnitrtt.!! laihcnbildcr iiichrcrcr 
Neb«nstrul)lt'n .sicli t)i('ilw<>ise (!<>( keti, dann wird dfoFurbcn- 
Soiulpiutr^ und Ordiiiiii}; uiikliir und verworren, .letzt ist 
es die .Joliannis-Sunno, die uiiis im lluiliiuittuge leuchtet. 
M lieht' es ihr hellster, reinster, wännstcr Strabl «ttS Uirem 
Mittelpunkte sein, den wir erfassen! 

Das GIhs Prisma, das uns den Strahl zerlegen soll, 
hat drei ebene Flächen, deren Durchschnitt die Gestalt 
eines Dreiecicti zeigt» gleidi wie der Rohmen des allachcn- 
den hvfsa auf der Bibel und Uber unsere« Tempebi Pforte. 

Wir deuten uns diese Fläehen iiicr als .laliru iiiul zwar 
zweie davon als Mauretjabro, von dercu ciucni beute 
das Ende in des «ädern AD&ng fibergeht, die dritte aber 
als 'i;is i'nii'iijahr, flbcT dccen Mitte sidi dieser Ueber- 
gan(i vollzieht. 

Nnr xwei von diesen Flüchen darf der Uditstrshl anf 
seinem We-^u trcflett, -i>ll sich das Fj-rliciiliild uns klar 
gesondert zeigen, bräclitcn wir eine Kuiitc des i'rismas 
in den dca Strahls, damit er die FlBdMD aUe drd 
znßlelch durchlcuohtt', venueiiieud, ilailurch ihn vollstän- 
diger zu erkennen, s<> würden wir Nichts deutlich ci- 
blicken. Denn so ist unser Geist geartet, daas er das 
(ianze auf einmal nicht vermag zu fassrn Ddich /.\sd 
gegen einander geneigte Flächen ahcr uius.s der Liciil- 
strahl gehen, wenn seine Farben sich vor nnsertn Blicke 
sondern sollen. Um ein Dini,' recht zu erkeiuicn, uiiissen 
wir* von zwei Seiten es beleuchten und bctratliien uud 
noch mit einem zweiten Dinge es ver;;l>'ichen. 

Durch die Vcrgicichung mehrt ^ich dann von boiden 
Dlni^n unsere Kcnntni.ss. Darum lehrt uns unseres Bds 
alte Weisheit diis üicichuiss brauchen zur Krkenntniss, 
das äyinboL Zwar deckt ein Glcichniss nie das Ganze 
voll, das wir erkennen mftchten; d<jch was ein Oicichniss 
uncih'iutt it Vd>A, das decken andere an andern Punkten 
wieder lückcnliaft; uud so nülicrn wir uns durch Gleich- 
Bisse doch der Wahrheit, wenn wir nur jedes Gleichniss 

recht (.'pfiiiiüi lieii uiiil IM Ii'- Ii I'iülhl Vi rhissen. Xcxli 
aber hüben wir die Anleitung zur Krkcuutuias nicht er- 
schöpft, die das gcwiUilte BQd uns bietet Verfolgen wir 
den Wr-r niich weiter, auf welelien cs un.s leitet! 

Wie stellca wir diis Glas, das uns der Joluuiuissuunc 
Ilochnittagsstmhl m näherer Boscbaunng «erlegen soll? 
l>tircli welche zwei von ,^einen Flächen lassrn wir den 
Liciit.->tralii schcineuV UM das letzte Mauierjahr dessen 
I'Inde mit des neuen Idanreijahres Anfiuig er mit der 
Mitte des I'irdeiijulircs vereint, vom Sonncnstnihl durch- 
lüUcliK't, das iiild für unsere lietraelitung uns heute 
geben? 

Diu; letzte Fiide unscHT Lahn, der Itahn des J"in- 
zelncn, wie unseres Hundes und der Mcnscliheit bleibt 
uns innner dunkel, so lange wir im Lichte des Ix'bens 
wandeln. Wir mögen holVen, dass dasselbe wie Aile>, das i 
nns als ein Ende erscheint, ein neuer Anfang sein werde. [ 
Das Wann? und WieV bedeckt ein dichter Sehleier, den i 
kein Sterblicher jemals bebt. Drum lassen wir das Ende, | 
von wdcbem Erkenntniss zu erspähen wir doch nicht | 
hotTcn können! Blicken wir vor uns nieder auf den Weg, . 
den wir beschreiten sollen im Anfange des neuen Maurer- 
Jahrs, beginnend in des Etdeiyahrcs Mitte! I 



Wean wir Jami ein dur< ii die ^;ewälilten Hachen des 
Prismas erhalteuo FarbeiiUild auf ein zweilc> rdsma in 
rechter Stellung fallen lassen, so vereinigen sich hinter 
<liesem die durch das i r~tc zerstreuten Farben wieder zu 
einem weissen kleinen Hilde des Sonnenstrahls. Jedes Brs 
Geist gleicht solchem Prisma, wie der meine. Ein Jeder 
kann des Lichtes Fiirben zu näherer Betrachtung sondern, 
ein Je<lcr auch sie wiederum vereuien. Ein solches durch 
zwei Prismen hergestelltes Bild des Sonnemtrahls hat 
freilich nur einen tUiUteii Schein. Aber wenn vielen 
solchen rrismenpaaren die Bilder auf einem Punkte za- 
sanuncn fidlen, dann strahlt der Glane so bell, als er auf 
l'!rden kann und unser Au^'' ertragen mag, so hell, d;iss 
er auch ringsum weiter leuchtet in diesem Bilde spiegelt 
sieh das Wesen unseres Bundes ab. In iinsereD Bunde 
wirken wir Alle, der Lehrling, wie der Ccsi 11 und Meister. 
lA^hrliug bleibt auch ein Jeder, so lauge er strebt, ob er 
mit des Gesdien, ob mit des Meisters Schnrse sich be- 
kleide. Wir fragen Alle, die einen laut, des Lichtes Far- 
ben sondernd, die andern still, sie wiederum vereinend. 
AntwMten sodieB wir und finden sie nur dirch gemein- 
sames Suchen. Nur wenn im Bunde wir alle zu.siHnmen- 
wirken, ersdieint uns Allen des Uundes volles, reines Licht 
I ohne einseitige Färbung, welche immer zugleich eine Trü- 
biuiu tsf. und wirkt erleuchtend dann weiter auch auf die 

Aus.seuwelt. 

Der Wahrheit gleicht ein manm'glklüges Gebilde, 

dessen Stücke weit umher zerstreuet liegen und erst her- 
: bei geholt und zusanimcngastellt werden müssen. Der 
f tindet dieses, dieser jenes Stück beim Sudien. Gewiss 
hat davon Mandier hier schon reichen Schatz gesammelt, 
j den er noch bewahrt, aber zur rechten Zeit uns bieten 
' wird; doch ist ein jedes .Stück zum (iauzen unentbehrlich, 
seien die einxeln^ auch klein uud ihrer wenig, die wur 
heute finden. Davon kann mein' lautes Wort allein den 

( Unni.>s zeithntMi und nur in der Stille Ihrer Herzen, ni. 
I Uiüder, kann sich üich die Gestalt des Ideab erfüllen uud 
I dann erwachen zum Wirken und zum Leben. 

Doch mein lUick tili ineineni W(;.'e Mir, i.'anz unver- 
merkt auf unser Ziel zu früh gerichtet. l:^rst müssen 
I wir genug Stiicke finden und sammeln, bevor es sich 
liiliiil, liiit den Versuthcii i\vv Ziisaiunuiifügung zu be- 
giunea oder wenn wir zu uuserm ersten Gleichnisse zurfick- 
kehren — eist müssen wir den Strahl dca Lichtes zer- 
legen iiinl -l ine F.inzflnfai Iii :i i ' lit befracliten, bevor sie 
wiederum vereinigt werden duilen, neun wir daraus des 
Lichtes Wesen gründlich erkennen wollen. 

l'rt i reine Farben zeigt uns das zerlheilte Bild des 
Sonnenslralils; am .\nfiing des Hildes roth, gelb in der 
.Mitte und gegen das Ende blau. Nicht gleich an 
muh an Breite sind die Farben. Am liellstcn leuchtet 
von dem schmälsten Felde das gcUio Licht, blau deckt 
die breiteste Fläche mit dem siinftesten Scheine, in mas- 
siger Helle und mittlerer Breite sehen wir die rothc Farbe. 
Itofb sind die lio.sen, welche heute au so manchem Orte 
wie die Gärten drausseu, so auch unsrer Bauhütten Festes- 
hallen schnfidcen und rotli ist auch das Blut, welche;» 
zum Opfer ftr die Wahrheit und die Freiheit .so manches 
Mal vcrgos^L-n worden ist und wohl leider noch vergos.sen 
worden wird. In gdbem Glänze strahlt uns allein vom 
Altare her, von des Heisten Bmst des Winkelnnuunes 
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Gold, \vii> eiustsi» anch der Sind vom engen Raum doi- 
WOste Galiläas, von weldiein aus der grosse Meister 
Johannes der Täufer die Menschen lehrte, ihr Handeln 
rcrht zu richten. 

Blau ist die sanfte Farh(>, unter welcher, so weit de> 
Hinrniek Blau die Erde declct, sich alle Manrer Tereinen, 
/Ufileicli die Karl«! der Treue und l!est;iiidi|.'keit, mit wel- 
chen jede Arbeit, so auch der Mauser Jahrc&-Arbeit be- 
gonnen und Tollendet werden mnss, «oll sie nicht ihr Ziel 
vei-feldcii im 1 iliin li wi'lrln' d.uuin il:»s eigentliche We^eii 
der Arbeit recht bezeichnet winl. Docli worin linden wir 
die Einhdt dieser drd, ansdieinend so verschieden, das» 
wir frar Ni<'ht.s gemeinsames daran etifdi i kcii können liciiu 
ersten Anblicke? Warum im iCosemichumcke feiern wU 
das Winkeiaiaaas des strengen Bttssenmhncn and warum 
mit dieser Fder beginnen wir die Arbeit des lianrer- 
Jahr.s ? 

Die Rose blüht im Docbsommer des Erdo^bres, 

wenn viele andere Bliitiicnarten schon (leidühet lialien uiiil 
verwelkt ahul. Daun (itluet die^e Kcmii^ih der Üluiuen 
die gcheinmissvoile Tiefe zwischen ilireri hundert fiiiti^:en 
Itlatlern und (iit.sendt't wumlervollin Itiift. So anch i'i- 
»chien im Hothsoiiinier des Meiis(lilit jt,sjahrs ,lohanne> 
nach vielen aiidein weisen Lehrern und erschloss dir 
Tiefen seines hehren Geistes und eifrigen Gcniütlicü, Mah- 
nung; zur llerzcnsbusse und Verheissuufi; des (Jeisteslehons 
verkQndend. 

Wollen wir die Höhe seUies Wertbes ahnen, so blicken 
wir Kurfick auf die bewundemswertliesten der Blutncn, 

weh he vor ihm im I.enze des Weltjalirs auf dem Felde 
des Meuscheugeistes in mannigfaltiger Ucstaltung aufge- 
Uahet waren und von welchen die Gesdiirlite oder die 
Saj.;e uns Kunde gild. 

Au» der symchcu rhüuixier, aus Ninivcs und Baby- 
ions KuHns der gröbsten Simlichiceit erhob sieb der ChaV 
diti't i;< lieiuMiissNüIle Weisheit und nierkwih tiige Sternen 
dienät, worin des Mcnschcnwillcns enge Qrcmsen sich schon 
mit dem Unendlichen verlcnflpften. Hier freilteh ftndet 

unser IJlick noch nicht Namen einzelner MiTisdim als 
Träger der Idee. Nicht einmal die isage verrüth uns 
ritt* Ahnnng von der schaffenden Kraft, zu welcher der 
Geist selbst einzelner Menschen vom Weltbanmelster bier 
und da befähigt worden ist. 

Der Aegrpter veifieistigeiide NatnrsjnnboKIr und tiefe 

l'riesfcrlt'lti-e erit-nrang dev Sage nach zuer^f aus dem 
eiieuclitelcn (iei>te Tliaofs, den seine späteren Schüler zu 
den (iSttem xählb^n und den liemacb viele griechische 
Weisen unter dem Namen IleniHs vii ehrten mit dem 
Ueinamen Trisniegistos, der dreilaili giosseste. In Irans 
llucidan le reinigte Zoroaster, Buddha im iudisi hcn Ganges- 
thalc und Laotsc in Cldnas weiten Landen gleichzeitig 
itist der Vidker Aberglauben nnd lehreten die Menschen 
dort der Geisteserleuilituug Wonne, liier der Selbst- 
beswingiing ^digkciL Unter dem lachenden Himmel 
Griechenlands erhöh dann Sokrates die Sittlichkeit stnr 
Spitze aller Weisheit. 

So mannigfach gestaltete »ich an verschiedenen Orten 
und nach einander die dne Boch4dee von der erhalten- 
den und einigenden Macht des Geisti s über liie zerstiireiide 
und spaltende Scbeinmacht der öinne und Begierden. 
Doch keine jener Formen vemraclite dcb danemd xu voll- 



enden. I>ie Sjirnsslinge jener (JeisfespHanze, welche um 
die Grenze der drei Kontinente der alten Welt erblühten, 
sind längst verschwunden , im Kamiife um das Dasein 
durch die kräftigere A ' ili ~ji r,, ,i Islam verdrängt, 
welchen seihst schon wieder heute das mächtigste Geistes- 
gebilde, das durch Johannes vorbereiteCe Evangelium den 
lirxlen einengt, mit nicht mehr ferner giinzliclier Ver- 
drängung jenen bedrohend. Im ferneren Osten Asiens 
erstarrten eben so der Färsen Sonnen- und Peuerffiens^ 
wie dir Iiiiliii' Asretik und der ('liinrsm t;iiniilhlüse 
Moral gleich urultea einsamen ätämmen, deren iebenlose 
angebSofle harte HohnuMsen anf ihren Kronen im niheren 
l'ersii'M nur tiofli ganz weniL'c, im «eiferen Iiiilien und 
Cliiua freilich noch zahllose, doch bier wie dort nur dünn 
befaiubte Zweigletal tragen, dordi fhst erstorbene Rinde 
nur kaum noi'li drirfti^r ilirr» immer klein<>ren lüätfer näh- 
ren. Leber ihren weUgestreckten allen Wurzeln wuchern 
Kchun die kräftigen Pflaasen der swar ebeofislb uralten, 
;tl>rr iniiuer wieder sich verjüngenden Lehre, welche ihnen, 
Mte dem lalum zwar nur alluiiilig, aber siciier der Nahrung 
let/t<<n Rest je mehr und mehr entzieht Audi diese 
all(> sind vom gänzlichen Verdorren nicht mehr fern. 

Die alle andern überwindende (ieiste>i>Hanzc aber 
staunnt von einem lebenskräftigen Keime, iles-en Sprossen, 
— ob nicht noch älteren Ursprungs als die genannten, 
ist kaum zu entscheiden, — jedenfalls seit uralter Zeit 
erst anf beschiiokten Itanme, dann ihre Formen umwan- 
delnd au höherer Gestaltung mit Ueberschreiluug dieser 
Grenzen sich milliardenfach entwickelt und auHgedtreitet 
lial)(>n. .Sie widlen alle andern Arten verdrSogend den 
Erdhall ganz bedecken. 

Ans der Bundesverheissnng, welche dem Altvatcr 
Noah aufleuchtete um! si ines Sohnes Sem Abkönindinge, 
Abi-ahau) entsprossen ikIo.>e»' Gesetze uud blUas und der 
Propheten nwhnende Weissagungen. Diese verkflndeten 
/war noch in nationaler Uescliränkinm. dm Ii .-diun iinver- 
keuubar das ailbelebeiide Gesetz der Liebe. Keiue lie- 
schriinknng ab«- auf ein veimehitlich auserwHbltes Volk 
keniif .Inliaiini'^ derTänfer mehr. Fremdländischen Kriegs- 
knecliten untwurtet43 er su wie seinen Stammesbrüdern 
auf ihre Vngea, was sie thun sollen, Allen Eines: 

Die Vahrheit erkennen — Eare 
Sttndensehwich» und Euer Heu von 

T;nK «nd Tng bassfertig bekefami. 

Seine schrankenlose Liehe zu dieser Wahrheit be- 
siegelte Johannes durch sein lilut, vergossen \ün llerodes. 

Su, wie ilie Kose, ileren Hotb der Sage nach vom 
lilute iler Liebesgiittin .-^tunimt, als sie im schmcrzcnrcichen 
sehnsuchtsvollen Suchen nach Adonis dem entschwnndmmn 
Geliebten, sich tuu Dom der Hose ritzte, — so wie die 
Rose kaum erschlossen, in des Hochsommers Hitze schnell 
verlihiliet und enlblättert, ein Siimbild frühen Todes, so 
war Johannis Lchenswirkeu nur von kurzer Dauer. Des 
Welthocbsonimors Gluthcn gaben ihm frOhen Tod. — 
l»och wie das Fallen der lUüthcnhIätter die Frucht ent- 
hüllet, die den Samen erschiiesst, so auch enthüllte sich 
nach Johannes Tode der Gnlüscre, den er vcrkflndot hatte 
und d<'m er nur die Si Imhrii'un'n aufzniiisen, er sieh un- 
wcrtii bekannte, enthüllte sich, ilie Vcrsuchmig, die sich 
dann zeigte^ von sich atosseml, glcidi wie die Frucht bei 
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ihrer Reife aucb das li-t/te KeldlUaft vcnlorrct abstfisst. 
Doch erst tnu«s noch die Sonnrnüliitli diT Fiiirlit sclbpt- 
cigenc Iliillc s]»rt'ii;;c'ii, b<-v<ir ilir Saiiieri sith uusstiinn'n, 
keimen und wieder wachsen kann. So musstc auch dieser 
Erbabenste aller MciiM^hen gewaltsamen Tod erleiden, 
damit sein Wort in alle Mcnschonscelen sicli ergiessen 
konnte. 

So deutet uns der Bose Bild die grosse Geistestbat, 
deren VoIIendnng mit Jolwimes Bosseruf 1)e|^nn und die 

wir mit Huküniiifiiiig un-icrer Sinnlidikcit und Selbstsucht 
immer wieder und wieder in uita aufs Neue on&ingen 
maa8en, wollen wir Hiren SeRen uns erwerben und er- 
ItattHD. Duniiii ist .lohiiniu s am Ii ilcr ri'rhtr "Weiser für 
jede Wiederholung des Aufaugs uuürer Arbeit, für welche 
der Hoduirittag die rechte Zeit ist und der Hochsommer 

<b?s Erdenjabres'. /um licllstfti Weltlnu li<i,ininr-r Tlorli- 
mittuge rief JohunneN die Arbeiter zuüauuueu, bereit zu 
sein aar bdascn Emteturbdt^ wenn der, den er ▼ericllndet 
hatte, die Zeit, inisairrn würde, zum Ueginn. 

I)ieseni llei>iiii;Ii' folgend hat auch unser Urdiiungs- 
Alcister heute am Aliltaii; zur Axh^t uns gerufen, sie zu 
lieginiien, wi-nn ilcs Stuhlnieisters Ilammersrhlafr iJori 
Ilocliuiittag vt rküiiden lasse. ;\uf dessen Wort begannen 
wir die Arbeit mit dem Wilb-n der ikständigkeit und 
Treue, welche auf des Meisters Kleidung durch die Farbe 
des Azui-s lii!zeichnet wird. 

l>(>ch. meine ltrii<l(>r, ist das rienn Arbeit, das wir 
hier beginnen V Melodische Klänge waren c», die aus 
diejtem Tempel uns zum Eintritt lockten. Hochgeschmückt 
umgeben seine Ilallcn uns. Bekannt(' Formeln sprachen 
und horten wir zum Beginn der Feier. Ein Festwort isl's, 
das jetzt gesprochen wird. Bold wird das Bundcslicd aus 
der ßeseblossenen IJruderkctte froh erschallen, und unserer 
Feier ernsteren Theil beenden. Dann wollen wir noch 
mm frSbUchen Mahle uns an der TAfel heitern Schmacke 
Verden, den leiblichen Genuss iiii« mit Gesang Und 
muntern Reden würzen. Ist das wohl Arbeit'/ 

Wenn darfiber drausM» Mandier hiehtv fhlUi ihm da- 
von verlnntct, nun iUt vt i-tclit .s niilif und weiss nichts 
Rechtes davon. Wir aber ädbät, liier drinneu, sind wir 
denn ganz gewiss? dasa dait, was wir hier fhon, mit Redit 
uns Arbeit lieis-st. Wo ist ilas Weik, das ab geilttn wir 
aufzuweisen haben zur ilochnütteruacht? 

Nun, mehM Brüder, aehueH «lehtiMwe Ecfrige afaid 
nicht tiio UTiausblcihliche Wirkung und nicht das alleinige 
Merkmal von getJiancr Arbeit. Gut Ding will Weile 
faabeUu Schnell ist zentihrt, doch lungsam aufg:>b.iut. 
Nur niedere Arbeit zeiget bald Erfolg. Des l'Hügers 
Tagewerk springt in die Augen. Wie viele Jahre aber 
bnudlt's, bevor ili s nutsherm unablässiger Fleis.s sich an 
dem regelmä,ssig< ii Zuwachse dv^ l'rtniges seiner Aecker 
zeigt! Geistes-Arbuit bringt nur durch Ausdauer Früchte. 
Was schnell gelernt ist, da.s vcrgis."5t sich bald. Dus lange 
Ueiibte aber bleibt uns sicher, wie weuig man von Tage 
zu Tage auch den iMjrtschritl merke. Drum, wenn unser 
ilum aucb nicht gleich Sichtbares schafl't, so mag es 
darum dennoch Arbeit sein^ die unverloren bleibt 

Was drOcht denn aber dem Thun des Mensch«« den 
Klirenstempel der Arbeit auf? Sidlf es uidit das lie- 
wuastseiu des Zieles sein und seines Wcrthes, das man 
erstrebte? Nun welcher Ziele sind wir uns denn bewniit? 



die wir durch unser Thun Iiier ei-streben. Daran erinnert 
(loi- hnchw. viir=itzrnde Meister durch den zweiten Anf- 

>.elii:r und beim Ende jeder Arbeit — 

Don Vorstaud m crlcocliten and das Ilurz far die 
Tagend sa «niSnton. — 

Nicht eines nur von beiden, sondern beides stets ver- 
eint Den Nichts vennag das w&rmstc edelste WQnscheo 
ohne die Kenntniss von der Umehen Wiritung nnd der 

erleuchtetste Verstand geht irre, wenn er gemeiner Selbst- 
sucht dient nnd nicht sich leitet ao dem Herzenswunsche, 
Ar Aller Wohl zu wirken. 

Ist's aber für die-sen Zweck denn nöthi;;, dass uir /u 
einem abgesonderten Bunde uns zusommeuschlicsscn, in 
abgeschlessener Stille versammelt, wundersame Oebrluche 
üben und zn unsrer Sprache uns geheimer Sinnbilder l»e- 
dieueu'i' Itictet das allgemeine Leben Uraussen nicht 
Jedem Einzelnen genug und mehr Gel^enheit und Antrieb 
zur Aufliellnng des Vcrsfanths und 7ur Tugendiibung? 
Unverstand sehatlt überall und immer >Soliüdeu uud Leiden 
deren Unacben der Verstand zu erkennen und venneiden 
lehrt. Dem Thoren fliehet in der Hegel der Gewinn, den 
sich der Ivluge wohl zu sichern weiss. Uneigennützigkeit 
und Wohltbun bringt meistens Ehre, nicht selten Vortlieil 
und inuuer Selbstbefriedigung. Die natürlichen. siN-cn 
liande der 1-aniilie, die unentbehrliclie Vereiniguni; zur 
Gemeinde und die längst vor uns vorhandene Vaterlands- 
und Stjiat.sgemeinschoft Ichren Jeden fast unabweislich, 
seinen eigenen Vortheil von dem gemeinsamen Nutzen 
abhftngig zu fi udru uud treiben ihn mit der Bezwingung 
amaer nidisten Ichsucht sein Thun dem «Hgoneinea 
Wohle zn widmen. In noch hSherem Sinne fordert die 
Kirche von uns unbedingte Nächstenliebe und Selbstvcr- 
längnung und verheisst uns dafflr ewige Seligkeit im Jen- 
seits 

Allein eriiniern wir uns aus dem er-fen Unterrichte, 
welchen der hochwärdigste M. Uber den Zweck dos Ordens 
uns erCh^te, da» vmm Bundes hüehstes liA sä, die 
hälfen, welche die Eiazcirichtung der Konfession, des 
ätande.s, der bürgeriichen Stellung, der Nationalität in 
den Mensdien hei- vor t r e iben, absnsehleifen, ohne deren 
edlen Kern zu verletzen, dann können wir nicht zweifeln: 
Jene Verbindungen alle, zu welch^ die Menschen drausscn 



sidi 



riud zwar UBenthdiTOeh zum 



Entwickelimgsleben der Menschheit und zur Vervollkomm- 
nung derselben forderlich; doch sie können nicht allein 
genügen. Denn in dictien allen wird die Selbstsucht der 
-Einzelnen nieht aufgehoben, noch verwandelt, sondern nur 
erweitert iilu'r ilen Grenzen des eigenen Icli's auf den 
(iesammtkrcis (ler (lur< h jene Vei limiileiu'ii, welche darin 
ihrer .ledern gleich seinein eigenen Ich erscheint und 
diese Selbstsucht wird dadurch nach Aussen jen.seits. des 
Genie inschafls-Kreisea nur um s(» schrtiffcr, weil sie durch 
diese Erweiterung in dem Üewusstscin der Meisten Icicbt 
ihren hässlichen warnenden AnblicJc verliert Raum jemals 
wohl vergass die Selbstsucht, welche ein Mcnsdi für si<h 
selbst gehegt, so grundlos aller Schonung wie Familien- 
gi-üll nnd NationenhassL Ja hn tIgUdten Verkehre der 
Stiuiten mit einander wird für erlaubt gi halt<'n, was unter 
Einzelnen als Treubruch und Betrug den schwersten 
Sdiimpf bereiten and vor dem Richter strenge Ahndang 
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finden wQnlc und davor, was für uns selbst zu tliun wir 
ninnnennelir mH nnserer Ehre vereinbar Melten, sehent 

Mancher nicht zurück, wenn daihirch der I'artci frcntlt/t 
zu worden scheint, der er ^iclt angeschlossen hat Die 
KdigioB «ogar, «eiche aHes versöhnen sollte, seit das 
Gesetz der unbedirifrten nll{;cnieinen Menschenliebe ihr 
aufgegangen ist, auch sie sdieidet die Mcnsdien nach 
ihrem Sondergiauhen in Konfessionen, ilie sii h mit bitterer 
Verfolgung anfeinden, ;ils selbst die SUiaten einander \m 
Besitz und Macht. Hcnn auch der Sauieu, welche des 
Weltliochsointners liosenfrucht entfiel, ist allerwirts ent- 
artet von seiner reinen Form. 

Danim bedarf es allerdings vereinten ernsten Stre- 
bens, sie \\i(.d( i h( iv(ist( llcn \ind die /abilosen schroffen 
KMfte in der Mensctthcit zu üborbrücken, bis sie vielleicht 
dereinst nach dem Rathschlusse des obersten Rmmdsters 
sich wirklich scblicsscn. Iliescs Ziel unsrer S(>hnsu<ht 
vergisst der Einzelne unter den Bestrebungen des äusse- 
ren Ldwns nur zu leicht oder veriengnet es vohl gar 
einmal im Drange der ltegierd(!n. Darum kniiii .ledei 
gar nicht zu oft und nicht zu eindringlich durch die 
Oemeinsdraft mit sdoen Strebensfsenossen dünn erinnert 

werden oder sich seihst eninnern. IHeses /ii l /ei'^'f lln^ 
der Teppich bei Jeder Lehrlingsarbeit. In dem uuisivis« hen 
Pflaster, vwinnf der Teinpol sieh erbauen soll, an dem wir 
arbeiten, sind auf dem I'Ikic die verschiedensten Steine, 
weisse und schwar/u und allerhaiidlarhige dicht zusammen- 
gefügt adt glatten Flächen, zwar nicht ganx Rios, doch 

eng verbunden ohne jcle 1 'nke. Wohl «ollte jede-, 
Bruders Herz bei dem (Hilanken hoher schhigen, du.<s 
uns vergönnt sein soll, zu solchem hohem Zide mit zu 
Witken. 

Was aber können wir von unserm Bund aus denn 
dan thun? Die Gesetze unsres lluiidc- verliii lrn uns 
ja gerade Einwirkung auf die Staatenlenliung und die 
Kirchenlehre in unserm Bunde zu erstreben und ilbcrhaupt 
mit äusKcrlirhen Werken als Bunde^glieiler vor die Welt 
zu treten und wahrlich wQrde dadurch auch Nichts er- 
reicht Wir würden nur die Werkvereinigungen mit diesen 
i^rheidungen im AiisseMlcheii imi eine tioeh vermehren und 
diese Scheidungen, welche die Menschen im äussern Leben 
tnonen, kOnnen wir aadi gar nicht beseitigen wollen, weil 

sie mit l' :ii l^' stehen der Verbinduntreii un:iu<\vcii hiirli 
veriwaden und diese zur Weiterentwickclung der Mensch- 
heit nnentbdirlich sind. Doch eine Stelie soll Jeder finden 
könnrn, von welcher nlle iiu>=;erlichen Bes(rebunj;en und 
darum alle ächeiduugsursachen ausgcsctilossen .sind. In 
daa'bmere unseres Tempeb, auf welches die Yoncbrift 
unsres BnTitle<^ seinen Mitgliedeni das Gebiet ihrer Thät.ig- 
keit in deaiselbeu allein beschränkt, da sollen alle zu- 
getansB werden, welche an dem Streben, die Ursachen 
iirnintliigcr Schärfe der unentbehrlichen Scheidnngon von 
innen heraus n>cbt zu mS.ssigen, sich ernst betheiiigen 
wollen, wie vci^icbicden sie sonst auch seien. 

^Vi^ nlle sind noch rohe Steine ohne Ausnahme, deren 
unrcgelniiussige Ecken und Spitzen fort und fort abgc- 
SChlifi^en werden müssen, eines den des anderen. Das Ge- 
triebe der äus.scm Welt, der .Strom des Lebens draussen 
aber wirft die rohen Steine wild durch einander und 
reibt sie planlos an einander ab, zu unrcgeimiLssig 
randlichen Formen, so das» sie teicht verschiebbar und 



I ohne breite Ruheflächen sich nicht fot und dicht auf uml 
I aneinander fttgen lassen, sondern dem Zn&Ue zum Spiele 

dietieii. Snlche Steine sind nicht anwendbar zu einem 
festen dauerhaften Baue. Nicht ecken- und kantcnlos 
I sollen die Steine werden, nidit charakterlos die Seelen, 
sondern nur frei von T'nre[relni,"issiirkeif. Nicht nach dem 
I Zufalle sollen sie sicii gestalten, sumiern nach dem Winkel- 
i maassc. Nicht selten aber wirft der Zufall zwei Steine 
so hart gegen einander, (l:i=s von dem rineii nder .Indern 
groise Stücke al<s|(riiii^cn und d.idurch unM'izeliiiiissig 
j scharfe Kanten und Spitzen neu eni.'itehen oder duss einer 
\ oder gar beide Steine völlig zertrümmert werden. Wer 
hätte nicht davon Erfahrung, wie durch heftige Konflikte, 
nanu>ntlich wenn sie .sich öfter wiederholen, Mancher fflr 
, immer gegen alle andere sich verbittert oder gar auch 
I einmal sittlich ganz zu Grunde geht Darum ist es das 
Str« In II unsres Bundes, diese gefährliche und oft verdorb- 
I liehe Macht des Zufalles durch Befürderuug planinä«sigcr 
< Bearbeitung der Steine, welche die Monschcnseclen dar- 

slrlleii, ;ili/lischwäclien. 

' Duell nicht der Zufall nur im aw>seru Leben bringt 
I solche Gelbhrcn nnd Schaden. Gleiche folgen auch leicht 

im Innern iiii-n - l':i -dcs aus I jiberlu« ht und Ungesrhiik, 
mit welchen Bruder die Werkzeuge gebrauchen, einer an 
I dem andern oder ans nicht ganz venneidlichen Reibungen 
zweier ISWItler an einander. Ohne niniimc! freilich und 
oluie MeLssel können die I l.it iien <li r >teuic nicht nach 
dem Winkelmaa-sse gerichtet werden. Doch ein vabedacb- 
ter, ungeschickter oder unriditig geführter Ilaniniersehla'; 
kann einen Stein gar schwer beschädigen und an einer 
j im Ganzen fast schon eben gewonleiH n r hidie beim Ab- 
, schlagen einer kleinen Hervorragung eine weitaus grössere 
I Lücke und Vertiefung aussprengen. Wenn dann wieder 
I eine ebene l'hube hergestellt werden soll, nius^s vielmehr 
abgeschliffen werden, als zur Alischleifnng der .so unglück- 
lich abgeschlagenen Hcrvorragnng nöthig gewesen wäre 
j und nicht mir <lie ganze frühere auf die llerstelhnig der 
nun verdorbenen Flache verwandt gewesene Arbeit ist 
verloren, sondern durch die zur Abschteifnng der ganzen 
l'liicbe bis zum Grunde der Vertiefung neu erlörderliclir- 
I grössere Arbeit wird durch die Masse des Steines selbst 
j nnd mit ihr sein Werth vprrhtgcrt. Auch der Mcisscl 
U.inn si'h.irti;: \wrdi ii oder /ei -.]iriiijen und -idlisf der 
j Hammer brechen durch einen zu starken und ungeschickt 
geführten Schlag. Bei anmassUchen EingrUFen Eines in 
des Andern Sphäre knunneii meist bei diesem (»der jenem 

Iaite, .selbst vermeintlich schuii ganz abgelegt gewe-sene 
'Fehler wiederum tum Vorsdtein, wddie sonst vididcht 
. niemals mehr hervorgetreten wären und liaften dann meist 

! hartnäckiger als zuvor. Doium .«oll ,i<Mler erst an sich 
selbst die Führung der Werkzeuge üben und ihre Wirkung 
kennen lernen, wobei der eigene Schmer/ bei zu harten 
Schlägen ihn bald Mä.ssigung lelirt, bevor er .m einen 
seiner Brüiler die Wr-rkzeuge anwenden darf. Wer aber 
durfte wohl seine Uebung und Kenntniss schon für so 
sicher halten, ilass er der Erinnenmg durch eignmi 
Schmer/ entrathen könnte und ohne gerechte Bcsorgniss 
vor Beschädigung es wagen möchte, dem Bruder, wenn 
auch in guter Absicht nnd vermeintlich zu dessen Besten 
wehe zu tliun! 

Aber auch wenn nicht mit iaelbsUlberhebung lüner 
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b1> Huniner den Andern nur als Stein bearbeiten xa 

dürfen nu'iiit uiul dies vprsucht, selbst lu-i blossen Reibun- 
gen zweier an einander kann gleicher weise fruilicli .statt 
der gehoflten (iliittiing die Cnebenbeit sich mehren und 
Mantlies silion Ernm-.'«""!^ wieder verdorben werden, wenn 
iiitht sur^sam UiiKtsliiiii (itiil li.isti^^kint vermieden wird. 
Iitii li wi tin l-liner an dein Andern reibt, fuliit jeder Itei- 
liendc iiK'lst ah'uh oder bald an dem eignen Schmerze 
beim Anjiriff seiner ei-^onen Unebenheiten, wenn die Kei- 
bung zu licfti;; wird. Dadurch Imun wir in unsenn 
Bunde noch mit der Hülfe der stetä wach erhaltenen Er- 
innerung an die GemeinBcbaft nnsres hohen Zieles, die 
Üeiitiingen, welche zur Gliittuiiiii der Fliiclien nii iit eii(- 
behrlich hiiid, auf ihr rechtes Maass zu mildem und nie- 
mals der Schonnn^^ des Andern zu yergcssen. 

Und wa.s wir so hier drioneO fibcn, das bleibt uns 
drausseu, wo wir's anwenden zu onsrem eigenen und zu 
Aller YortbäL Tat nun andi Jeder nur ein fast vcr^ 
seliwindend kleiner Theil d<'s (iaiizen, .so ist doch jeder 
Stein zum ganzen liauc unentbehrlich und wenn die 
Fttcben nur dnes Steines wohl geglättet nnd dndurdt 
wciii^-tetis vor den {lewidiiilielisten AngrilTen gesichert 
W4irden .>nul, .so ist damit der lUu ein gutes Stück ge- 
fördert Dann aber wirkt auch (bis Beiapiel «war nur 
nnvcrnierkt, darum aber desto mehr panz unwidei-stehli« Ii 
So bat bereits die Ijohe Idee von der unltedingten a!l- 
;i(ineinen Mensclienlielje auch von Jenen einen giossen 
Theil erfasst, welche den erhaliensten Verkünder dicker 
reinsten Lehre dem Namen nach noch nicht anerkennen 
wollen^ und wohl kaum einen geringeren 'l'heil von jenen 
als von seinen namentlichen Bekennern erfa.s8t, allein da- 
durch, dais jene unter diesen leben. Diese Wirkung ist 
80 ganz unvermerkt, dass viele ak noch gar nicht merk- 
bar finden wollen, erfolgt und in der Stille. Ja in der 
Stille, mane Beben Br! Wir komen die rechte Antwort, 
«enn wir sie auch iii:iii>veii nicht aussprechen sollen, auf 
die oft gehörte Frage: Wenn es denn Gutes ist, das Ihr 
er»trel>t, warum verberget Ihr es Im dunkele« Oeheimniss? 
Wenn wir <lraii><i'ii und laut i!ns Ziel vcrküiulrn wollten, 
dem wir nach.<«ti'cbcn, unter sulchen, wclclte dafür die 
menschliche Kraft Dir zu gering halten oder sdbst an 
da^ Ziel iiir lit ■/hiiilieii, wir würden i'iIht.iII vcrlai lit als 
aberwitzige, hoclimuthigc Thoren, welclic dem obei.sten 
Bomneister voigreifen wollen, oder kindisch« Wdtver- 
!>e->erer, die niii Fn-ve iler I >aii;iificn li'iiifeii, uml wir 
i'.er.st4irtcn damit selb.>t den Hoden un.srer Wirk-s;inikeit, 
die nur in Stille und Geduld gedeihen kann. 

\'nn dem unleugbaren Fortschritte aber, welchen seil 
dem Anfaufie des vorif;en Jahrhunderts nerad(^ seit unser 
Bund iu seiner jetzigen Gestalt sich gebildet hat, uu<l fast 
im Verh;iltiiisS(! mit seiner innner weiteren Verbreitung 
die Menschheit gemacht hat, in Freiheit, Ueinigung und 
JUderung der Sitten und in allgemeiner llüllsbereitächai't 
gegen Noth, sollten wir niclit einen guten Theil dem 
Streben unsres Bundes zuschreiben dürfen? Niemand 
soIHa; wohl meinen können, ilass ein so daueni<l festge- 
haltenes und so weit verbreitetes Betnflhim ohne Wirkung 
geblieben sei. 

AI« I , wenn gleich dies kaum imch geleugnet werden 
kann, äiiid dann zur Förderung dieser Zwecke die sunder- 
baren Formen, die sjrobolischen Bilder nnd Oebiluche 



nötbig oder auch nur wirimun oder die Fest« nnd nnsre 

regelmlssiueii Versammlungen, in welchen wir bestimtnfe 
Kreise von Betrachtungen über unsre Zieh' uiui unsre 
Iflttel immer wiederholt durchlaufen und viele male neu 
von vom begitincn? Ist ila-s nicht etwa unnützes Beiwerk, 
das wir bei Seite hussen könnten und la-ssen sollten? 
Zweifeltoi ist alles diei>es nur Menschenwerk und darum 
verbesserungsbedarftig. Doch haben die grössten Geister 
den Gebrauch dieser Formen nicht verschmäht Ich nenne 
hier mir drei: Lesäing, Goetlie und den König unsres 
Staates, den die Geschichte zu unsenu StoUe mit Recht 
den Grossen nennt Bei weiterer Umschau kannten 
wir leidit zaliUiise Xamen linden von dem Kesten Klange^ 
Dann aber dürfen wir auch die Wirkung der ,von Alters 
her sämmtlichen Manrem fiberall gemeinsamen «ymbott» 
sehen lÜliler uml (Ie!ii-;iu< he nicht geriii;: .i liteii, 'l.iss 
durch dieselben im fernsten Laude Brüder Mich erkennen 
und in FSrderung unsrer Bnndesawecke bnmer dem andern 
helfend, sii li veroiiieii, welche wechselseitig ihre Sprachen 
nicht einmal verstehen. Darum sind diese Bilder und 
Gebritndie in so weit weAentHeh als ffir diesen Zweck 

iiotliwendig und luü-'^eti auch so unverändert bleiben, soll 
sich nicht unser Bund der wirksamsten Mittel eines für 
sein Ziel berauben. 

Diese Formen gleichen flen fremdartig bezeichneten 
Uefässen, in welchen hergebraciiterweise Indiens und 
C'hina's weitiivolle Frzengnisse zu un.s kommen und an 
welchen wir deren Inhalt voraus erkennen. Freilich ist 
bctrüglicher Missbrauch, wenn anth nicht ganz Iciclit, so 
doch nicht unmöglich, Alier selbst dann ist das, was wir 
auf die verfälschte \Vaarc zahlen, die Liebe, die wir auch 
dem unwQi-Uigcn Bruder widmen, niemals vergeblich, denn 
echte Liebe, welcher ihr Lohn Nebensache bleibt, ist solih 
ein Wunderscbatz, der immer reicher wird, je mehr wir 
davon geben. Dagegen kOmten diese GeHae als Geschenk 
von einem Bruder in wohl angelegter und gelungener 
Ueberraschuug wolü einmal noch weit köstliclieron Inhalt 
bergen, als wir nadi den bekannten Zeichen nnr ver- 
iiiutlicn, wenn der I'int.Ncliritt der Knns! Hes-ercs als bis- 
her erzeugt Fülle nur jeder Br. die ümiisse unsrer 
Bilder mit den besten Gedanken nnd Empfindungen, deren 

inimcr sein Geist oder llei/ fähig werden iukI t.iiisrhe 
die wcrthvuUäten Erzeugnisse seines Innern mit den Brn 
ans. Die hergebrachte nnd gebotene Form wird darin 
keinen hrninien, wenn sie auch an sich \on vr»ni herein 
und für jeden Lneiugeweihten immer so fremd und ver- 
schlossen, wie nur die Stttm des feinen Indiens oder 
China's, Manchem nielit mehr t'unz gefällt. 

Aber wenn es auch nichts .Neues ist und Besseres, als 
das Gewohnte, das wir in die Symbole legen oder daraus 
nehmen, so ist es darum doeh nicht S<hade. Denn die 
Gesetze, welchen unser (icist und unser Merz gehorciien, 
sind wesentlich nicht andre, aN die wir in dei- l\öri)erwelt 
entdecken. .Auch Herz und (ieisl verzehren ihre Nahrung 
wie die l'flanze und ilas Thier, die eignen Formen daraus 
bildend und bedürfen darum immer neuer Nahrung und 
regelmässig der gleiclien, wenn sie nieiit siechen und ver- 
kümmern, zuletzt aber vergelten oder vetrocknen sollen. 
G! meine Brr verschmähen wir darum auch nicht die 
j Hausmannskost der immer gleichen Nahrung, welch^ 
I unsenu Herzen und nnswm Geiste in unsenu Bunde unter 
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um gdnufigtttt Fonueo geboten wird. Finden, wir aber 

einuntl in Sfltfiicm Kalle eiiir fcinr-re Kost für unser 
Innere», so iiiiigen wir üie mit um so aufiiicrkciiilcreiu 
Geiste ergrtifeBr in um so treueram Uerseu bewahren 

und mit um so cifrisprni <inuiiitho vi'rarheitcn. Wa-s wir 
im Bunde Fcstfcicr nennen, ist, wenn sio mit echtem ; 
Manrcninae bangen wird, in Walirlieit Arbeit, ^-treugcre | 
Arbeit nur als sonst. Allein des (ia^malilcs Iiirc;;iinK 
darf nicht oft ge-schehcn, «oll sie nicht daucnide Hrschluf- 
fnng zur Fol(;o haben. I 

Wem dabei einmal der Genuas des .selbstbcwussten 
inneren Werdens aufgeht, der sucht und findet solche ] 
Lust bei jedem, auch der gewohnten Arbeit, die -eine ! 
Keuntniss luchrt und seinen Willen kräftigt nod deren 
Regclmu>si>;kelt Immer die wichtigste Hauptsache bleibt, ' 
wie aucii ilcni iiiivcrvM'irhlirlileii Menschen das tätliche 
Ürod einfacher liUlikcit iuuucr mundet und alluin dauernd ' 



ihn ond gesund emfthrt. Wem so jede PHicht-Arbeit zur 

Freude wird, nur der ist wahrliafti;; frei und mauert 
heiter an dem Tempel der eigenen Ücclc und der Mensch- 
heit Ihm wird die Sammlung der Seeia vob den Kimpfen 
«Imus-^cn zur Erbaiuuig im trautea Bniderkrdse stets zun 

loste. 

Wie nun der Hose kur/c Blüthu auf Johannis früh 
ah^rsrlinittciics I;cl)cri deutet und wie Johannis Wirken 
den Anfang der bewussten Liebes-Arbeit bezeichnet, so 
gchliesät sich nun die Arbeit, der ietsto Gegenstand 
unsrer Betrachtung, wieder nn deren Ausgang, an die 
Kose als das Zeiclien des allgemeinsten Maurerfeste& 
Das Rosen- und Johanni.<»fe»t als Anfang des Maureijahres 
ze^ als Arbeiten die Maurerfeste und jedo Logoi* 
arbeit ab ein Fest 

Möchte auch unsre heutige FcStarbcit dem obetston 
Uaumeister der Welt gefallen! 
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Dresden. - Die I.om» „.'{ Schwcricr" iiiul «r. Ii. hat den 
Hr Schlctlcr in l'.ljniiuMi-ilcr der Logr lluMniii, 

irer;iii^f.'r>lHT der l. Llomi.i uiiii < ii -i li,iflsfii!irf'r di's M ihi. Coir.- 
liiiii .i-i^ in ^'i t' clitcr und liaiikli.i! \\ iirilik'iiiig si im i tirusscii 
iiiiil aii.iiiautniilrii Viriiiiiislc »unold auf dem Cieltitie des 
wu,.s(i)>(li.ifiliclii'ii Lclitiis iu der Mrei, als anch liinsiclitlirli 
dvr tliaUticUiclicn VcnniUeiong dao« leichten Verkehres der 
Logen unter einander, n ihn» Ehrenmitgiiedc ernannt. 

(FAL-Zlg.) 



Italien, - npi dein am ID. Juni slatli;i ininli i,t u .lulian- 
uisfe>t diT l.iit,'!' (I.if;liaiiili /.n .Mexaniirien wurde ii. A. in 
Üenntworliitig eitu -nlclu ii von l>r linder in Mailaiel i iu 
l'uast anf diu deulsclie Maurerei au>geliraclil. Hei dicv' in 
.schönen i-'estc waren 10 Logen vertreten und wurde ein 
gemeinsamer Knlüchloss gefiisst, der den Arbeiten der Logen 
im Norden luliena geniss einen neuen Impuls gebm wird. 



.\ii> Klioiii'i riisscu. - iDer § i de> Slaliils des Vei- 
enis dent-chi 1 f j > iin.uiii r.i Nach ili'ui llnefxtecbüvl der N. 'J6 
dieses lllalle^ luit iii \V. in <)— n die Frage augeregt, ob es j 
nickt tkoolieii uud xwockniil»»(g «ci, den Zutritt zum Verein 
nicht Too der aetlfea NttgUeÄtAaft, sondern Icdigüdi von 
der nadigowiatsaen ElgeMdmft ata Ibucer äbhiogig za nacben. 
Diese Frage Tcrffient nach nnserer Ansicht Beachtung, weshalb 
wir uns erlauben, dersellicri einige Worte zu widmen. 

BekuiitilHeh gibt es eine nicht geringe Anzahl \oii Frci- 
nmun rliniilcrn, «eiche theils aus lokalen oder pci-M nlidien 
Verhall iiisNen, theils aus Missslimniuni? über die ihnen nicht 
lui'hr zusagenden Logen/iistünden Mi h \uii ihren Logen zurück- i 
gezogen liiilien, nichts dcjätoweuijjcr aber der Sache der Maurerci 
•awandelltar treu ^■eblicbcn und gern für dieselbe mitarbeiten 
möchten. Derartige Brr nennt das Statut der fierlioer 3 Welt- 
hugeln „isolirte Brr" und gsstatlet Qmea In der richltgen Er- 
hennlnis^ dasader MrsolsagslfrhIeibtmHl absokhcvanaikaHnt 
werden rnnas als er diese EfgensebaA, wie das Beriiner Statat 
sich ausdruckt, nicht durch „Stn irhung aus der Liste oder 
Kxciosion verloren sind", diu I.ugeubesuch uberhauj^t dreimal 
«iihrend eines Jahres tj J.ll . Für solche vsUrc nun der 
Maurerverein iu seiner vollsUtudigcn Luabhaugigkcit uud Uui- 
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versalitat — er allein kennt ja nicht »nsehiedcne Lehrarl, 
Konfession unil (irad ii\n/. g<'wis-c .in inMinschtes und 
willkuinnieiii'- Krid /u rm- nl. r maun ri-i li' r ticiitijskcit bieten. 
Sull diT Vi ri 11. nun diCM' Kit l. riii i" Mm -i.-h abweisen? X.ieh 
\ unseii r AuMchL liegt dies weder iu seiner I'Hicht noch im 
I liiti resw der Sache, welche er vertritt. Es liegt nicht in m iiu r 
l'iüdit, als sr in seinem Wirken ond in .seiner sich se lbst 
gcfebenen nnabbangigeu SieUnng ausserhalb der Jurisdiction 
der ({toidm) venchiedcnen manrcriBchen Genctxgebnngen stebl. 
Aber dies auch nach seinem Statut und seinem in Wort und 
Schrift offenkundigen Wirken nur allgemoine rnaurerisclic 
.\ngilegeidicilen bearbeitet. Ks liegt iiielit im Interesse der 
Sii. lu', \v. iihe er vei-tritt, \\r:\ . i ^i< Ii ducb Statut v<ir.;. - l/i 
iiiiil \ ''riitliclitei hat, die M'i--iliiL.li u.'i] lirr der vcrM:!ii*.leiieii 
l.ehi'uili n in gemeinsam, in Wirki ii /U ciiii r li;iirn..iii^ebeu Lin- 
hcit zu verbinilen. Hienius ulleiu diirfle ihm sogar die l'tlielit 
erwachsen innerhalb seiner seihst ancli diese Schranke /u be- 
seitigen, die noch den Freiniaun>rhr \iitn Freiuirbunde trenni. 
Aas diesen, wie wir glauben, gewi^ditigcn und >larclischlageudeu 

Grinden, ^sndwn wir daher auch aich^ dass ein desslalUiger 
Antrag auf enistlicben und nachhaltigen Widerstaad stosicn 

wird, ja so^r darf. Dass solche Brr vor Aafnahmc in den Verein 
die rhrenvollr KnUasüUJig aus ihrer Loge durch ein Dimissorialo 
u:;.l .hr tn^ln rige Fortdauer ihrer l!lii r-ib ifi i^'k. it in gbiub- 
halti r ^Vl■l^(' n.achüuweiseu hUtten. i^-i -lilj-iii wie wir 

aii.'li ilaf'ir w.'iri'n, iia.-s nln i li;iii)ii j. .1. - a. 'i'..' Mit^'lied einer 
Loge nur aui \ iirsclilag und unter liürgschall von mindestens 
drei Mitgliedern des Vereins aufgenoniinen werden dürfte. Die 
bevorstehende Jahresversammlung wird eine passende (ielegcu- 
hcit bieten diese Angelegonbcil im .MIgerneineu zu be^|>rec1ien. 
Ivs wird sieh alsdann schon «eigeni, welche Aufoalimc ein etwa 
spater in stellender desfallsigor Antrag zu gewirtigcn hat 



Vegesack. Den Schulz des hi. -iyrii Mi -Kiaii/ehms 
ttbentiinnit die Luge zu den '.\ Ankern /ii llr^ im i li .l n; \ im 
sit/iiii|iT ist r.r J. r. Jacuhseu, l.eliitr in lliiiiiui, Kedti.r 
S<-hnldireeliir Dr. Kbeliiig in Vegesack imd Sekretär IJr A. 

EUerüeck in Bremen. Versammluig ist jeden Momtt einmal 
ond zwar Sonntags. 
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Wico, 22. Juni. — (icsteru Abends hielt der Dr Verein 
Uamknitas in drr Ilnnilcls-Akademie adne zweite Ploiiarvor- 
üanadmil^ bclmfs Neuwahl des Prlaidonten mid des Vorstandes 
sowie 'wegen formcUcr Erledigong mehmer Angclegeiüicitcn, 
welefae in der sogrannnten verstärkten regelmässig am 1. 
und 3. DiTOslag ein« jeden Monats in obcngcnaimtcm Localc 
vtatlfinJcudcn Vor>1aiuls-Sitziinf!cn principicU zwar bereits cnt- 
t-L-liiedcn wi rilo:) ■,v,iicu, aber im Sinne ilci Statuten nur durch 
die l'lciiai- Vi r>aiiiiiiluiis (icsctzcji- Krult üiSaUKcu kouncn, wie 
/. Ii. die Aufii;iliiiie iiii^i Au.s<cldie>?iun;.' von 31i:L'liei'n]-iJ , V.r- 
iicnuuujj \oii i:iiii:iuiiii(.'lit'Ucrn u. s. w. — Laut di s vnin Trii- 
sidenteu Br Hcliiieeberßcr ;Artliur Ston lii erstattet! u Kochon- 
gchaftsborichtcs hat der lir- Verein lluiaanitas .seit der con- 
Slituirendou rienar-Vcmmnlnig am 2r<. ik'i». v. .1. einen ^^cbr 
crfhHiUcbon Aufscbwung geiiiofflinani dum nicht nur duss 46 Bir 
nen b«itrtl«n, wurde In dleeor kunen Spanne Zeit eine borrits 
von der Belidrdo ancricAnntc Filiale zn Biclitz in Ic. k. Schlesien 
crricbtol, solidem os erfolgte auch zu Graz, Klagciifnrt, Lim, 
BeicheniMTi,' iiii.I PtmnschiuKin die F.iiis' 1/un.!; von Gräiiduiigs* 
roiiiili's*) in u( Ii Ijit liielilnti^ d( niiiürli^t auch in Triest, 
l.aihaeli und Via;: \ i>r;,'i ^.'anu'ris wi-nirii wird. Die 
hat daher eine walirhaft srannen^wcrtiic Thalirkeit latttickilt, 
als deren Ilaiipt-Motcur freilirh fast anssi lilicssiitli Dr Sclinec- 
borgcr anzusehen ist, wciclier bis jetzt ganz allein die sehr 
uinfangreiche Vereius-Corresj)ondenz besorgt, welche allinunat- 
lich ein paar hundert Briefe umfaut. — £s war daher selbst^ 
versUlwlüch, dan Br Schneeborger am gestrigen Tage ela- 
atimnig als Priaident gewIUt WHd& HinsiabtUdi einjgor 
der bisherigen Vorstands^fitRlkder machte sich jedoch schon 
HfW iiiditrn 11 Wochen eine kleine 0|>|>üsitionsparlf i Ii' rkliar, 
wcIi.'liL' und sonders seihet i« ilen Vi_ir>-l.iiiil i mlii ti'U 

wo'lir. ain r In i der tfe^triften W aljl uii lit riiir;, ( ilircr 
l'.iiMliiiali'ii diirchl>nu'htc. — Dir ni-\iii:ii lllilll.llli(i<^ lnMeht 
iiiii hi'uHficn aus [t>* »irkliclieii .Mit.'lttiloni, nnehdciii K' ^lern 
vi< r .Mii^;lii'<kT gestrichen wurden umi der sehr chrw. und 
Nieliid. I!r l>r. Th. Zihalts (Prllsident-Siellsertrelcr) am 28. Mai 
d. J. i. d. c. 0. eingegangen ist. — Die Uumanitas wird nun- 
mehr die Dmeklcgimg ihres liIitgliedcr<Veniciclniis8cs rcnm- 
laucn nnd daselbo an «Ilo Logen DonlacUandc aowie an sSaimt- 
liclte Rross-Logen versenden. 

l'Ur den vor!ünti;.'i'n Endzweck des Br-Vercins Uumanitas: 
„die Fr-Mr. in Ocstcneith zti tmhren und zu sauiineln" ist 
alxj in Kiiiv 1 /• ii -ehr viel ireMOiehiii. und wiril es uur von 
drii riii-lai;(i< II alili.mtrcii, w< nn dii' (Tl'iinifrlichi'n Siliriltc um 
IVii iiillelie Iiiai In inini,' (In I'r-Mr in Ui'slem-icli bei der I!e- 
gitrnn« «elliau wcrdt'u »ullen. Vor d' r Haml hätte ein 
«dcher Versuch gar keine Au -Ielii auf Erfnl'^'. l)ic tt«ter> 
rvicbisvfac Itegieraug stfttxt sich einfuch auf das Voreiiisgcselx 
vom IS. Nov. 1867 und ist dabei formell im Hechte. — Von 
diesem Heebte scheint aveb die Regicrang dttrchans nicht Ab- 
stand nehmen so woNen, seboR rar gestrigen Plenar-Venamro- 
huig wurde ein liindcKfärstlicher Commissär entsandt, welcber 
vor Eröffnung der Sit/ung kam und auch wieder ging. 

iil.ur war die^ mii einr ,,\vnilioliselie'' Andeutung Uber die 
ll iliiiiig, wi'klie die b'i li' i iini,' auch ferner jiegcn die Fr-Mr 
/n I roliai Ilten pedeuKi, ii iin'.ieh dass sie dnn haus nicht ge- 
suniif ii Ml auf das ihr dun h 4j 18 des Vereins-tioct/r s zu- 
stehende Hecht der -Irleton l eherwaLliung eines jeden Ver- 
eins zu verzichten. Liass die Iluinnnitas ein Fr-Mr Verein 
sei, ist (iliri^-eti> in Wien ein öffentliches (;eheininis> und wird 
auch keinem Ur bloss doshalb weil er dorn Bunde angefaor^ 
etwaa fai den Wog gdegt; aber Lofon wiU man mm einmal 
nicht faafaeii nnd wir shid ibcncogt, daaa dio Rogioroag gi^n 
WinkeTlflgcn mit aller Strenge des Gesetzes einiwlireiten würde. 
Ucbrineiii kana c-- uur eine Fra!,'e der /i ;i m in, wenn die 
flstirreielii««:lie Ke/ieruiiu', die sich selmii in mi vieles «elilMt 
bat, aueli ilii l'.rriehlimg um l.^':;cn ^'oslatleu wird. 

Zum hublus&c thcile idi ihueu noch diu Nouieu der Uireii- 

*l Br vaa Dalon's Jahrhneh ibrl'V^Mr oof da* Jahr 1A71 wird 
dicsiUb all« pcofoBeo Admicn briagcn. 



miiglieilcr niit, wetebo gealern onannt wardes. Bs tbd diea 

die Itrr: 

ncrihuld Cuhidieiui in llumburg, Ri^wlaenlaBt der Oodenb. 
Loge bei der Urosslogc von Hamburg. 

QarlBBOooblen ans London gew. Grossuicisicr in der Türkei. 

Dr. HolRrieii Goldaehoider Bedactcor, Mstr. v. St, der Loge 
Szechcnvi in Arod. 

Dr. ZIamal Abmn Arat, HMr; v. St. der Logo WaMielt 
in Pressburg. 

Dr. üakody Th. Mstr. v. Sl. der l.o^x ^^t. Istvan in Test. 
Carl Mosch Hürger und Ihiuslicsit/.cr in l'<st, Ehreu-Gross- 
mcister der Gr. I- vnu l iiuMtii für die 3 Job. Gr. 

hiiegniund l'apii Ingeuieur, Mstr. v. Sl, der I^^gc Honscretct 
(Vaterlandsliebe) zu ltaj.-i. 

Dr. Julius Fiallii Arzt in Pest, Mil-Grüiider und Ehren- 
der Loge in I5aja. 
Jnlms Fngr-Foer Mstr. v. SL der Logo sur Itoiukrtreno 
in Aam. 

Eduard ROhr Redadenr dea Triangol, WHUamsborgh, 

I^ng Isbind, Amerika. 

Carlo Tnichi, i>nir. ili i'i-'wa ä Torino, ViO LagnugO 15, 
Ehremnoisttr der Luge l'ielru Micca. 

Paolo Vella Car. Din ttifn: del Dazio Hnolclpole 0 ToHwib 
Mstr. v. SL der Logo l'ietro Msceju 

Franz Muller, via San Franues,co da FOOk 6 bl TMo, 
Sciuitimoifitor der Loge Pictro Micca. 

J. J. Bocgg Bankdiioctor in Zofingen, GrotaiMtaMr tier 

Knmir Bete FOstor, Mstr. t. 8t. der Logo n den drei 

Lilie« in Temcsvir. 

Cscniirleu)i Iran Advokat, Mstr. v. 8t. der Loge Arpad 

in S/cgedin. 

lUcnnit betrugt die Au7.iilil der Ehrenmitglieder der Hn- 
manitas in Ganzen 34 Bit. 



Ffaffeutbnn. — Ein Knabe an» Gross-Bliltcrsdurf, »i 
Frankreich giUlnnd, ertrank in der Saar. Oer dortige 
Geistliche vcrweigato ^ Docrdiguog des Knaben nooh katho- 
lischem UHui-, da der Yater des Knaben ein „Frdmanfoi'' ist. 

Üer „geäehit'tc Vater" waiul'e mcIi dalier an den {wotostan» 
tiüclien UeisÜicbcu in hiaargciuuiid, welcher sich saghddi bereit 
findni lieae, dats verangMokto Sind an beerdigos. 



Hand «B's Werk, Brr! 

Mögen die Brr FreiMr überall kräftig mit eiiitrcteo, 
'■ wo CS gilt, die achrocklicbon Folgen des Krie^'os za be- 
I kämpfen und flir dio wackeren Vateriandskiiniprcr und 
I deren Familien /u .sorKcn! 

IUt Ilcrausg. dieses Bl. Ist bereit, patriotisclic Gaben 
in lOiiiiifaug zu nehmen. 

BricfmdMl. 

IJi C 1) :m Gn. lii'i W. llrrzliili willkuDiinen iui Verciu, «le 
!>. /. „iu der ^chluchtlinie" für die tische du» Uumte». Vssclirifu-u 
sende Bnca oniar tbaad, «r Ar nitar dio AnhaOvtaig brief- 
liohen Vethtbn voibebaitead. luswiachta frdl. Gross umI Ilaad- 
sdihul 

Br Dr. IM. W— I« in IL-Y. Unter dRn gegenwartisen Vcrhaltni.«- 
sen liedani le ieti unf Ihr Bridge» Anerliieti-M iiii lit i iiicr>'li. ii zu 
ke.iini ii-, U'irh t. I ii iini- hiiiixt die /,< lt /iidi Vuineti Iii --Ii ii liuiikl 

Ur iJr. B. m 8- i bei W. Ikili-u Dunk filr lliicu Ueritht uud 
brdl. Ge^eugruss! 

lir !)r Sehn, tu B-s. VsiHMtr. (Tblr. 31 duikead erhtüten; 
Im izlii lirii (ii ueunruss! 

Ur M. Kr. in B -S. Betr«g des AImmih' im la, liir Ur !•' 1 in Sz. 
doukoud erlialtcai Uuimi, wie dea Itiodcro IL uud F— a Itenlichca 
aegangraBs! Daa 0. FapiergcUI ninnl hier Kiemand. 
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Zam JohanuiflfiMt.*) 

Vm 

Br Feodor LOwa^ 
Mr. M,m.tmUf WUktIa 1. a. a ia MaUfMl. 

Geliebte Brrl — Das Ironinie Wort: „(Scsegnct sei 
uns diese Stunde!" mit welchem wir nach althergebrachter 
Weise stet-s unsere Logenarbeit beginnen, ist heute von 
tieferer Bedeutung als sonst, denn es tönt in einem für 
gegenwärtige Versammlang gewählteu fremden Itamue und 
vor einer zahlreicheren Schaar von Bundcsgliedem, die 
aus der Nähe und Ferne herbeikamen, hier um Hochniittag 
das Weltfost Jobann des Täufers in brflderliclier Eintracht 
zu begehen. 

Solch i'iii wohlbedachtes, in edelster Absiclit lieicifctrs 
Zusammeoicommeu am lichtreichst^ Tage des Jahre« 
milsste Brflder und Baiditttten inniger und fester tn ein- 
[indcr ketten, die sonst durch räumliche Kntfcrnungon 
und uuweseutlicbe Meinungsverschiedenheiten getrennt, im 
Qmndgedanken und Streben unserer hohen humanen 
VerUndung aber d<nli vhi- sind, sich eiltt tIBUen sollen. 

Von unserer hc'Uli(jeu gemeinsamen Afbett soldi eine 
die Sadie der fYeimanrerei ßrdemde, innigere Vericettnng 
mchbarlichor Hauhiitten wünschend :niil Inffend, lege ich 
dem rituellen Spruch: „Gesegnet sei uns diese Stunde!" 
eine tieÜBre und voBere Bedevtnng bei. MSge sein reiner 
Klang n^Meh mit dem Duft der uns sdtmOciKnden Rosen, 
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der Binnen ans dem Orient, in weit geOttiete Bffaenen 

dringen. 

I)a.s uns hier vereinigemlc Fest, meine Bit, ist seiner 
Entstehung nach ursprünglich ein mythisches; denn Jabr- 
hundertt! schon, bevor Johannes im Jordan taufte, feierten 
unsore Ui\iitt'r, ^jlcich allen Stämmen germaiiisdicr Ab- 
kunft, den Tag der Sommersonnenwende. Brennende 
Fackeln von Fichtenholz im Kreise schwingend, stiegen 
sie in der Abeuddlmmerung auf die Hügel und Berge, 
dort dem Sonnen-, dem /.eugungs- und Lebensgott die 
heiligen Fenw xn «atzilnden. Unsere Urvita ptUMdr 
ficirtcn, wie damals mit AmuilHne der monotheiBtiBchen 
Juden alle Völker der Erde, die Naturkiiifte zu Cott- 
beiten, beteten sie an and brachten ihnen Dank- und 
Sflhnopfer. In dieser GBtter-Vielheit verehrten sie unbe- 
wusbt ! iiiif den einen Gott, zu dem auch wir beten, 
den wir alle suchen, aber nur ahnen und nicht schauen 
kSnnen. An die Mitsommerfeier linflpften die alten freien 
Germanen ihre Ilauiit^'crifhtstapc, denn nllilinTh- 
dringende Lich^ Odins Auge, durchschaute und entlarvte 
das Vertnreeben. 

.Ms später die Sendboten der römisch-rhristlichcn 
Kirche die heidnischen Allare niederwarfen, das Beil au 
die Wnneln geweQiter Blume .legten und das Kreoz pre- 
digten, war die kirchliche Macht in iltrem Bekelirungs- 
etfer doch klug genug, dem Volke alle die alten lieb- 
gewotdenen Fette la lassen; aber sie legte ibnea atne 
andere, christliche Bedentun!.' unter. Den Tag des höch- 
sten Sonnenstandes nannte sie den Johannistag, ubgleith 
in den alten PestbrSuchen auch nicht die leiseste Anspie- 
lung an den Tiafer gefonden, noch an m eine Legende 
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▼on ibm geknupU werdcu konnte, un<l lange noch Ifuch- 
toten die unter Bctaalleiidem Li«dcrklang entfachten, lustig 
rtackcrndcn Fnirr am Mittsomnipriibeiid. So rettete unser 
Volk, dessen Glauben zerstört ward, einzelne Züge daruu!^, 
indem es dieselben auf einen Oegenstand neuer unver- 
folgter Verebroog übertrug. 

Auch diese letzten ücberlileibscl eines heidnischen 
Katnrdienstcs sind heute verschwunden. An ihre Stelle 
trat liagtt ein edleres N&turfest, minder gerftuschvoll, 
aber desto weHrricbender*. Die Glieder eines gro!(«en 
Rundes begehen es /ii her Zeit auf dem ganzen Krden- 
rande und statt der lodernden Bcrgfcuer schlagen bei 
demselben die reinen Fkmmen der Liebe und Freund- 
schaft aus lirilderlith 'fZeciiitr-n Ilei'wn. 

Die Btiugcnoäscnschaften des Mittelalters, aus denen 
die FNinunrerei in ihrer Jetsigen Gestalt berrarging, er- 
hoben den Täufer zu ihrem Nnnirnspatron und wir, die 
Erben ihrer Satzungen und Symbole, feiern wie sie zur 
Zeit der Semmersonneoweode, wenn der Tag des Sieia; 
über die Nacht gewann, unser hnelistes Fest, das Lichl- 
fesf, den idealen Ahsehluss eines Maurerjahres. In solcher 
Wdse bewahren wir den alten Sonnencultus unserer Ur- 
vater, aber geläutert durch Johannis Geist. In dptn i-iir 
Höhe gestiegenen Tagesgestirn verehren wir nidit die 
(Jottheit selbst, sondern das Symbol der Macht und Weis- 
heit des grossen Baumeisters der Welt, der dem rianeten 
wie dem Sandkorn den bestimmten VhU in der Schöpfung 
anwies. 

Wem vir uns fragen, meine Brr, vamm jene Wcrk- 
manrer und «ir durch sie, den Täufer zum Namenspatron 
erwählten, so vermögen wir ilunmf keine urkundlich ver- 
bürgte Antwort zu geben; doch ein vollauf genügendes 
Lidit bringt ins Dunkel dieser Frage die leachtende Ge- 
stillt de< Tiiufers sellist und sein, \s('nu aucli nocli so 
kurzes und dürftig gekanntes, an sywboliäcltcn Zügen für 
uns 80 reiebes Leben. 

In stiller Welt il - liiedenheit unbeachtet aufgc- 
waclisen, tritt Jolianaes, der Guttgeschenkte, sein beschau- 
liebes L^ien In der Wflste veriaasend, unerwartet an die 
Cfer des Jordans. Ein mhes Fell um die Ilüftm ^:e- 
gürtet, ist er bei seinem erbten Erscheinen vor dem Volke 
mSkam der tiefemsle Hann, der Typos strengster, wiiligRter 
Enthaltsamkeit und voll liciliger Hingebung :ui die Sen- 
dung, zu der er sich berutt u fühlt- Seiner Zeit Verdorben- 
heit erkennend und nur aufs Ewige schauend, straft sein 
prophetisches T"euri«ort alle, die der Russe bedürfen, 
mahnt zu innerer I.iiiitcniug und reinigender Taufe. Die 
Erfolge, welche Johannes sogleich errang^ bezeugen, da.«« 
ihm jener hohe .sittliche Ernst eigen war, der jedem 
refonuatoriscben Auftreten die Weihe geben nmss. Voll 
bescheidenster Selbsterkenntniss — „Ein Mensch kann 
nichts haben, es werde ihm denn gegeben vom Himmel" 
— nennt er sich selbst nur den Vorboten des Grösseren, 
der da kommen würde und dem er die Wege bereite. 
Und als dieser kam aich das tiaupt oetxen zu lassen, 
beugte ridi Jobanxs demfithig vor ibm, der wacbsen, 
wie er abnehmen müsse. Von da an tanft er nicht mehr, 
aber er hört nicht auf, das Gewissen seines vom Herrn 
abgelbllenen Volkes zu sein, und der Brflder Glefcbheit 
vor Gott und dem Gesetze zu lehren. Flu freier M;iiin 
In der ganzen Bedeutung des Worts triflt sein zürnender 



I Freimuth, mit der Wahrheit tief einschneidender Waffe, 
) auch den unter römischer Oberhoheit herrsi lu nden üppigen 
Vierfürsten und durch die List eines verletzten sündigen 
Weibes fallt Johannes, auf der Sonnenhöhe seines Ruhmes 
stehend, als ein Opfer seiner Bruderliebe, seiner Ucber- 
zengnngstreue, seines iineiachrockenen Muthcs, mit seinem 
BInte die 'Wahrheit, die er lehrte, besiegelnd, denn die 
1 i'1i<;iris() Idee ist ein Samenkorn, das am kräftigsten immer 
nur in blutgedüngtem Boden sich entfaltet 

Aber der ernste Bnssprcdigcr vom Jordanufer errang 

sirli dun li scincu Tod un.^terlilii'hes I.ebi'ii inn! f;ist /\v( i- 
tausend Jahre nach seinem Martyrium wird iu diescu 
Tagen, auf dem weiten Erdenmnde, sein Name mit bScb- 
stcr Verehruiitj: genannt. 

Kouuttiu die alten Werkmaurer sich eiueu bestem 
Mann zun Namenspatron wiUen als den staiken Ueber' 
wiiider des eigenen Selbst, dessen wiukclreihtes Febeii 
und Wirken ich Ihnen in tlüchtigem Coutuur auf meiu 
Rcissbrett au idchnoi versuchte? Wahrlich nicbtt Wir 
(lijistnviurer haben den alten Werkmanrern und den weisen 
Griinderu unseres Hundes zu danken, denn sie trafen eine 
gute Wahl, da sie uns Johann den Täufer, nicht als 
Sciiutxlicili;;i'ii, - il'iin kciiifu Iicilij,'«'!) r'ürsprech bniucht 
1 und nenut der Maurer i)ei dem liolt, den er bekenut — 
I sondern zum Meister und Küster aufstellten, weil er den 
I geistigen Bau vollkommen verstanden habe, damit wir es 
itim gieichihuu möchten in Wahrhaftigkeit, Demuth, Be- 
harrlichkeit und freier mannhafter That, um in seines 
WandeU Fussqniren als echte Jobanuisjanger zu treten. 
im Beispiel, meine ßrflder, ti^t eine Macht, weiche jede 
andere Uberwiegt und eben durch sie erzielte und endelt 
die KönigL Kunst, die hohe Bildnerin des Mcnschenhenens, 
ihre schSnsten Wirkungen. Wie einst Jobannes dem 
i GrH>-crn, der ii.uli ilun kummen .-ollfe, liie Wciie bereitete, 
so sollen auch wir deuen, die nach uns kommen, die 
I Steige riditen, die wobnlkbere Stitte bereiten, indem wir 
itin ii iiiuuieu Tempel auszubauen -n-li n, tiber dessen 
j Eingangspforte „Ilumauitas" mit golüncu Lettern gc- 
I sdirieben steht 

Warum aber, meine Rrr, verweile irli sn Inn^r liri 
einer lichtvollen Gestal^ die uns Allen schon von frühster 
I Jugend ber, bekannt nnd vertraut istf Weil es mehr als 
Je bei der Johannisfeier dieses Jahrs, bei den Wirren 
I dieser Zeit Noth thut un.s das Bild des Taufers, gleich 
einem Symbtd ewiger Kraft, lebendig vor Augen an kalten, 
' uns an seiner Starke zu stärken, an seiner Feistigkeit zu 
festigen, uns enger und näher aneinder zu schliessen, um 
in den Eampfstttrmen siegreich bestehen zu können, die 
; eine verblendete, eine von den licht.scheuen, in die Farbe 
der >iatht gekleideten ewigen Gegnern unseres menschen- 
freundlichen Bundes aufgestachelte Macht wider deu freien 
Geist heraufbeschwören will, ihm die abgeschüttelten 
l essein auls Neue anzulegen, die verlorene tiubterc Herr- 
schaft wieder zu . innen, der W^elt die gegenwärtige 
I Gesittung und den Frieden zu raoben, vorgeblich zu 
I Gunsten des bedrohten Glaubens, im Namen der heiligen 
' Kirche und so mit diesem Frevel an der Humanität an 
1 den alten Spruch im Talmud erinnernd: |,Der Dieb ruft 
beim ESnbruch Gott an!* 

Ich weiss sehr \v(dil, meine P.rr, dass die Loge ein 
neutraler Tempel ist, iu dem weder politische noch kon- 
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fessionelle Streitfragen gebracht werdirn sollen; aber in 
Zeiten, wo es sirh um eine Bedroliiin!; des Vaterlandes 
li.iinl' it, oder um eiiie ilreistc Antasdmg alli lessen, was 
d«iu Freimaurerbunde hoch und berrlicb gelt«u musa, da 
darf der Sprecher in der Werkstltte wohl eines Zollstabs 
Onge über die gezogene (irenze hiniiu.ssihreiten, mit des 
Täufers Frciniuth auf uabeude Geiahren bioweisen und in 
die ronge Jobanidsirende den mahnenden Johannisemst 
mischen. 

Doch um hinweg, du trübe Wolke vor der Sonoe 
dieses Tags! Scheuche sie fort und tritt noch einmal in 

deiner rriiufn (lliiiic vor uns iuif, licwiiltiger Liclithotc 
Juhauues, iu dei»i>eu Geiist, zu desbcn Iluhiu wir uns hier 
am Tag der Sommersonnenwende in gesegneter Stunde 
veraammetten. 

V ir (Im Ti 1 1 arolicn, der beim Mahl 
>tU M>iiien r<iii)'«cheu Gästen sas^ 
Trat, 7X1 erhiilui das Buhaiial^ 
Die Tochter der Uerodiat. 
Ihr bontgewirklet SjnmrUeid 
War hodigeachllnt n opp'gem Taa^ I 
Doch foakcladBr, aU ihr Gcaduaeid 
War ihrer Augen Fenerghnc. 

Sil' luiui', der Hctiuuhc'it sieb licwawl 
l ii'l ihn^s Itii/es Zaubcnnailil, 
l>c'i< ruinnicltaux, dir in der Brust 
Der Mauner wild» Gluteu C»chl. 
Und als sie atbenloa sieb neigt, 
Rief der Telrareb, aehon heim vom Wabi: 
Sag" an, wie aMn dir Dank eneiB^ 
Und wa« du aneb begefarat, sei debit 

Zum Turpurpfühl di> Fdrsitcu bin 
Schritt die vcrlockcad^te der Frau'a, 
Herodias Kind, die Tttnierin, 
Schon wie die Sande aannefaaan. 
j,Da haat wäf', simd sie «BTCRagt, 
.Was aneb die Zunge sieb.erbnbt 
Za fordern, fett mir ngeaagt, 
So gieb nrir — des Jobannea Baoptl" 

Kuscb wie der Hirrsclii r winktr. '■clilng 
Ein Haupt vom Humpf des lluiikers Schwert, 
Und h«'r auf guldner Schüssel trog 
£bi Jütecb^ was Satome begehrt: 
Bhi if itT i'* fli AntMt« acbta aad h hü ick, 
tut Uppen, die em Llcfaebi adnittak^ 
Als bitte vor dem Todesstreiab 
Es gern aad freadig ädi gebackt 

Das wnr des Tänfi-rs Angesicht, 
Deüii starker liciüt das I.icht ge&cbaat 
Und von ihm sprach: ich bin es nicbt. 
Doch teogea will ich von ihm fauit 
Der aller JUge «MCBtbnant 
Dia aacrtcbrackae Stime bot, 
Und was als Wabibeit er erbaant, 
Beiiegdta mit aeiaem Tod. 

Hin Scbiii drau^ durch JeriiMden» 
bis weit, wo licb diu \Vü^te streckt: 
Weh dem, der »ich das Diadem 
Auf seiner ätine velbst befleckt; 
Der am ein bobieriadws Weib 
Das UräMÜ dem Gerechten sprach — 
An aeiaem Namen baft' ood bleib' 
Bin anlOMhbnrca Uai der Scbiu;,i-b! 



Doch leuchtend soll nmfloKHCn .^ein 
Dein rein Gedächtnis Held Jobiiun, 
Von eüwm goldnea GlorieoacfaeHi, 
Den kerne Uitebt verduskefai kann. 

Tnd wo für Höchstes mta bereit, 
In heilten Kampf nnd Tod zu gehn, 

l>a M.ill a. in Odem alle Zeit 
In die entrulUen Ranncr wehn. 

So /u Jalioimes Khr' und Kubm 

Vurein'gen wir in seinem Geist 

Uas in dos Tempels Uoiligtbam 

Am Tag, der nach dem Tlafer hciaat — 

Für ihn, der sich vorm Sehwert gefadakt 

Im DraiiKc schftnsten Opferraaths, 

I nd Je(b> Itose, die uns schmackt, 
Ist uns ein Trupfcu üCiue^i Bluts. 



LiterariNche B^preehaugeu. 

Das Aond 0 der Vernunft. Von Dr. Rud. Fer- 
naa. Leipzig, 1870. 0. AVif^and. 8. 583 S. 

Mach dem Titel urtbcilend sollte man eine phiioso- 
phbche Untersuchung erwarten; das ist aber nicht der 

Fall, dii.s Werk ist \ielinelir eine Kritik der jüdisch- 
christlicheu Theologie und ihrer Folgen. Die beste 
Kritik der positiven Beligionsanscbauungen wird eigenflidi 

diidurtli ;Ub|4eiib(, iiii^> iium die Irspiiinge derselben 
1 uuterbucht, ihre VerwiUidtächuftcu uud Aualogieu nachweist, 
I ihre Entstdiungs- und Entwidtclmigsgescbicfate verfolgt 
Ihre L'idiaitbarkeit vom Staiuiiuinktf rier Vi rii n l't ilar- 
IcgüH ZU wollen, iät du^jegeu cigeuthch nicht zwecliniüääigi 
denn daa Vntiditige in den AeBgioiwIehren kaut von 
jedem denkenden Menschen, der (llHrbatipt sein Denken 
7.111' l'riUuiig dieser Lehren geliiuiieiien will, ohne gros&e 
•Schwierigkeit eingesehen werden, für den Gläubigen alter 
hat der >';irh\veis der rnlialtbarkcit seines Cre^lu «ar 
kein Gewicht und kann iim vun demselben uiclit abbringen. 
Denn er will ja eben .sein Denken in diesen Dingen gar 
; nicht gebrauchen. Der Verfa.sser hat nun iu seiner Kritik 
manches lÜchtige vorgebracht, was indc.'j.scn sehwerlieli 
neu sein dürfte, daneben aber auch manches L nbegründete, 
wie es bei ueineni einseitigen Standpunkte gar nicht anders 
/u erwarten war. Der Verfasser ist nämlich Materialiüt, 
und zwar scheint er die Naturwisscnsdiaft Oberhaupt mit 
dem Materialismus ideotibdr«) zu woUent Statt Natnr- 
wisseoschaft sagt er manchmal sdilechtweg Materialismus, 
womit gcwis.s gar manche Vertreter der Naturwi6.sen.schaft 
uicbt einverstaadeo sein werden. Zuerst [iSvite 6 uud 7) 
sucht der Verfosser der Behauptung der Supranatttralistmi 

/u bi';i,c^'in'n, webhe sagen, da^^ alles \Vi.sscn, sclb.st dls 

Zuversiclit iu unser eigenes Dasein, wie in das Daado 
dner SnsserHt materidlen Welt auf Gbuhen bemhe nnd 
im Grunde blosser (Haube sei. Dem Verfasser /iifoliic 
ist dus ubu' du \V iäseu uud er Itat darin unstreitig Uecht 
in Ansdiung Alles dessen, was der Wahrnehmung gegeben 
ist, aber nicht so in akusehung der matert< Iii it Welt. Hier 
durften die Supranaturalisteu uiit ihrer Deluiuptung viel 
ciier Recht haben. Es ist nimlich klar, dass, wenn das 
Wissen der matcrieOen Weit ein vollkommen und evident 
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wahres wäre, ein Zweifel an dieser Wahrheit nie würde 
habeu entstehen künneu; denn dieses Wissen ist um vun 
frObester KindbeH auf {amiliür, jeden Augenblick gegen- 
wärtig und von unserem Willen volilioninien unabhängig. 
Dasselbe würde also nicht weniger Gewissheit liaben, als 
dtss 2 X 2 = 4 ist Nun ht aber bekannt, da.ss es 
mehrere Denker gegeben hat und noch gibt, welche au 
das wirkliche Dasein der materiellen Welt nicht glauben, 
und doch kann man nicht sagen, da&s diese Denker von 
den Kdipern «eniger ab andere Menschen wuseten. Der 
Zustand des Bewosstseins, midier diesem Uoglanben ent- 
gegengesetzt ist, ist eben auch kein eigentliches Wissen, 
sondern ein Glaube. Der Verfasser glaubt fireilicb, dass 
„die Materie nebst ihren Naturkräften von den mensch- 
lichen Sinnen wahrgcnoniiiic!! werden kann" (S. 440), abi r 
das zeigt bloss, dass er Uber diesen Gegenstand uieiuah» 
nsehgedacht hat 

Dem Christenthuni lun I t rr den nicht ganz unbe- 
gründeten Vorwurf, dass dasselbe die Menschen nicht viel 
heaaer gemacht habe, ab ^e fiüher muen. Allein trifft 
dieier nicht in noch liohereni Grade auch die nrursfc 
materialistische Aul'kluruiig? Sie luit zwar allerdings den 
Sieg der Menschen Uber die bbiM lusaere Natur weit 
gebracht und seine Kräfte verviclfiilfifrf, aber sind dnriurch 
die Menschen auch besser oder gluckliclier tjeworden'i' 
Gans im (jegcutheil; die Menschen werden il tdnrcli immer 
vulgärer nnd kleinlicher. Die selbstlo.se HiisL'i lmii^' und 
die üegeisteruug für höliere Interessen iiimuit ali^ die 
Aabetnng des Geldes und die Gier nach Erwerb uiniuit 
zn und steigt oft zu einer Art Dänionenbesessenheit, zu 
einer tixen Idee, welche den Menschen unaufhörlich ticibt, 
ohne ihn zur Besinnung kommen zu lassen. — i^Help 
yoniself und „Ttm b noney" sind die grossen Losungs- 
worte dieser Zeit Durch den mit immer mehr bewussten 
und principicllen Egoisn)us geführten „Kampf ums Dasein" 
iallt das menschliche Dasein selber iouner melir in Tri> 
viaütSt wid V^ddoaig^ceit henh. Zwar sprechen auch 
Materialistm viel von Muralität, allgemeiner Verbrüderung 
der Menschen und ähnlicbeu schönen Sachen^ allein wenn 
man wifant, diese Yeihrttdenrag k6nne anf die empirisdie 
Natur i!i - Mon-chen und auf die Kciintniss derselben 
allein gegründet werden, so zeigt mau nur, das« man von 
dieser Katur sdbst kdne Kean^ias hat Unsere empi- 
rische Natur ist nicht so beschaffen, dass wir K'raft ilcr- 
selbeu zu einander in ein liebevolles und brüderliches 
Terhiltnisa tre^n mflsseD. Das beweist anf das Eviden- 
tcfitc die ganze vergangene Geschichte und der gegen- 
wärtige Zustand der menschlichen Gesellschaft Von l^atur 
aus sind wir geborene Feinde im «Kampf ums Dasein'', 
nicht geborene Brddcr. Der Mensch kann :^war sich 7uin 
BcwuKstÄcin allgemeiner Verhältnisse erheben, aber auch ein- 
sehen, dass das Zusammenleben Vieler und die Vortheile, 
welche daraus für jeden einzelnen fliesseu, nicht niögUcb 
seien ohne die Befolgung allgemeiner Gesetze; er fordert 
sndl Ton Anderen die Bd'olgnng dieser Gesetze, selbst 
aber umgeht er dieselben wo und wann es sich nur un- 
gestraft thun lässt. Lud \uui i^taudpunktc seiner empi- 
rischen Natur aus kann ihn dafür "liein Vorwurf treffen. 
Denn efai solclies Handeln ist eben dem natOrlichen Egois- 
mus vollkommen gemäss; der Mensch erfflllt eben dadurch 



seine Bestimmung sm besten, dass ST Andere xa Bber- 

vortheilen weiss. 

Nein, nicht aus der empirischen Natur des Menschen 
heraus und nicht von (leren Kennt iiiss allein kann der 
Autrieb zu einem wirklicheu !■ ortscliritt, zu einem Fort- 
schritt im Innern der Menschen «elbtt erwartet werden! 
Die Heligionen dagegen enthalten, wenn auch vielfach 
verhüllt, den Keim de.s Besseren und Höheren in sich. 
Die verschiedenen positivf>n Heligionsanscbauungen mögen 
noch so unhaltbar und verkehrt sein; dem religiösen Ge- 
fllhle der Mensdiheit liegt eine unzerstörbare Wafarfaeft 
7.11 Gnmde, nämlich die richtige Ahnung, dass die sinn- 
liche Welt nicht das A und 0 der Wiridicbkeit ist, dass 
die bessere Seite der Wirklichkeit vielmehr jenseit der 
r.i t'iliniiif: liegt, und dass der Mensch also seine Bestim- 
mung nicht erfallt, wenn er auch noch so treu nnd ge- 
sdiiekt nur den iSi^en und Forderungen soiner empiri- 
mIimi N.tt ir nachlebt. Daher ilas ideale Streben in der 
Menschheit, uud es ist gewiss uicht der schale, ganz un- 
wissenschaftliche Materialbmuai, der dieses Streben und 
die demselben zn Gnmde liegende Wahrheit zerstören 
wird. äoUte es aber wirklich je gelingen, diese Wabr- 
hot aus dem Bewusstsehi der Meoscbea und dieses Stre* 
bcn aus ihrer Brust ganz zu verbannen, dann wäre da- 
mit die einzige (Quelle verstopft, aus welcher eine Erhe- 
bung und VerachSnenmg des mensdiUeben Dnseins iiessen 
ksan. .— r. 



Die Schule der Hierarchie und des Absolutis- 
mus in Prcusson. Eine Yerthcidij^uiif; des 
Freiiuaurerbuiides wider die Angriffe der „liüclist- 
leaditenden* GroBsen Landesloge von Deutsch- 
land. Ton .1. G. Findel. Leipzig: J. 6. Findel, 
1870. BL 1, 8. 66. 

- „Wahrheit gegen Freund und Feind, 
.MaiiiiiT(itulz vor Königsthruncii, — 

Itriiiler, giUt' tta Gut und Bht — 
Dem Verdienste seine Kronen, 

Dntagng der Llienbnitlf 

Diese Worte Bchiller's rofen wir freudig dem Tert 

des genannten Workchcns enfpegeii. Das ist wieder ein- 
mal eine üchte Mannestbat, die ungescheut dem Miss- 
branche und Betrüge, die sich hn Systeme der Chrosaen 
Landcslogc von Deutschland im Mrbunde breit machen, 
zu Leibe geht. Hervorgerufen ist dasselbe dnrdi die 
1865 in Bremen von „lUssiponul*' gegmi Reegstenberg's 
An'^'viffe venifffMflii-htc VcrtheidiKungsschrift: „Ueber Alter 
und bitllich-religiöscn Charakter der älteren und eigent- 
lichen Maurerei in welcher das System der Grossen 
I.ande5logc mit seinen Ilochgraden und seinem christlichen 
Mysterium, mit seiner Ordenalüge uud Uitlerspiclcrci als 
wahrhaftige Grundlage und ab Ausgangspunkt der Mrei 
gepriesen, dagegen der Crsj)rung der letzteren aus den 
englischen (deut.?clien) llitugenossenschaften als unrichtig 
bezeichnet, und so jene Behauptung als Rechtfertigungs- 
mittel gegen llengstenberg's Aufstellungen von Irreligiiisi- 
t&t, Uncbristlichkcit u. dgl. beuützt wird. — l'ludel cha- 
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rakteri^irt in einer kurzen Fiiileitiinn dii- ii inviutigc 
Wcsca tlcä Systems der Gr. Landeslogc aU mit ika Tcu- 
denmi der Intiloltedien Kirche nali« v«rwandt und be- 

prOndet diese Aiisirhf ddrcft eine I'eilie eingclieiidcr, histo- 
rischer Untci-siirliuiificu iu ih n Kajiitein: 1) Das urclirist- 
liche Mysterium. 2) Mas Alter und der sittlich-religiöse 
Charnkter der Mrci. 3) Der IJruder in Christo Ileiifisten- 
berg. 4,1 Der Hochjtradwahu und seiue Früchte, f)) Zeii^- 
ni^äc wider die Crosse Lendealoge der FreiMr von D. 
6) ScblussbetmchtuBgeD. . (Uefonu^ 



Freimaurer i»chc Dichtungen von Kniil 
Rittershaas. Leipzig, bd Br Findel 1870 
(10 Kgr.) 

Dr. E. Kitten-liuus, wie sein l'reund und Br. F. Freilig- 
ratb seines Zeidieus Kaufmann, ist einer der besten lyri- 
Bcben INchter der Gegenwart und unser Rund darf sich 
giflcklich <;ch;it/fii, ilni einen <ler S('ini,:ji-n /u nennen. 
Der Ertrag der vorliegeuden Saiuuiluug^ mclirereii lirüderu, 
dnmoter Klaeeen-CteppelDmnn in K91n gewidmet, ist der 

lksfininiung des Diehteis |L'eiiiii-s, wie der Verletrer Dr. 
Findel in der Vurbeuierkung au.süpricUt, der (Jcntral- 
liaifsliasBe des Vereins deutscher Freimaurer Ixstimmt, 
welche, „ei-st vor Kurzem ins Leben fierufen, zu ein<'r dem 
Sinne der Freimaurerei ent^preeheuden WerkÜiütigiieit ver- 
wendet werdeo soll, also za Wericen der Bannlienriglceit, 

zur Errichtung, Förderunfr und Erhalt uitfi huinnner und 
geiueinuützt(;er Institute, 2ur Hebung der Volksbildung, 
sowie zur 1 Jnterstützung wissenschaftlicher und anderer 
fivilisat<>ri.scher ("ntenifbinunpen." Der Genius unseres 
Bundes hat deu Siun uud das Au^u uuseres Dichter» für 
aUcB Rdrauensciilidic^ namentlidi IQrdieLidit- und Sdwtten- 



.seiten des socialen I.elien- -anz In souders peMl:.'irff und 
geweiht und sdiwcrlich dürfte unserem Uitterahauä ein 
jetzt lelieoder deulaeker SSnger den eisten Itaag als vor^ 

zug.sweisor ^nriuler Dietiter streitig mnchen. Er ItflUDt * 
den tii'f!-!eu (irunü de.s I.eben.^, die scliwärzesteu 8dwtten> 
aber am h den ewigen Goldgrund <lcr vcrsönenden Liebe. 
Die 2.3 Diehtunsen sind alle Gelegeuheitsgedichfe, aber 
von ewigem (.ehalte, wahrster Ge<buken und reiu.ster 
Empfindungen in vollendeter diehteriscber Form und kfioaen 
bei vielen .Auläs.sen in den Logen vorzugsweise verwerthct 
werden. Man mu.ss diese Dielituiigi ti in ihrer ganzen 
FrLsche und S<-hwungkraft von dem Dichter selbst mit 
dem ihm eigenthiimlidi Junreissenden l'athos vortragen 
gehört haben, wie der, welcher sie in diesen BItittcrn lei- 
der nur mit wenigen Worten zur .Anzeige briugt, um sie 
in ihrer vollen hinreiäsenden Geistesmacht für immer za 
wllrdigen und zu Heben. Mehrere sbd bentts in die 
fünfte Anil;i;^e von Friedrich Erk's Gesaugbodi flir 
l' reiuuiurer (ItilO) abergegangen. 

dieser Gel^enheit wollen wir nicht nnterlaasen, 
die ü^iri/.v ileutsi lic Maurerwelt auf eim- neue Ge- 
dichtsauiuiluug vou Br. Uittcrshaus auimurksauu zu 
machen, welche io Kuncem bei Ernst Keil ▼on der 

Gartenl.uibe Sub«. K.\. 3 tl. 3(> kr.) in rier Weise erschei- 
nen wird, duüs der Erlös nadi Abzug der Kosten dem 
Dichter giciehsam als rNationaldank* zufallen soIL Die 

würdigsten Männer der Nutitm, darimtfr auch der Meister 
vom ^^tuhl der Loge von Klberleld, (Br. UiUershaiis ge- 
hört der Loge von Barmen an) babsm Sich die Aosflihmng 
dieses, hoft'entlich dem Dichter reichen Segen und T^nalH 
hiingigkeit spendenden l'lunes zur würdigen Aufgabe ge* 
stellt. Mcigeu alle deutlichen Maurer diesen Akt naliona^ 
Icr l'ietät gemeinschaftlich mit der profauen Welt sum 
glänzendsteu Ab»clduss zu bringen sucheu. 

(Jahrb. d. EiiitrJid4.) 
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D&nemark. — KOrzlich starb zu KojicnhaKf» Hr Urae- 
strup, Cont Halb, (iro.vsmeiskT der (Jr.-I^gc \. Diincmurk. 
Der Verew. geborte der orthodoxen Kicblong de« schwcditcben 
Systems aa ud war nicht geneiist, Reformen n bcganüiigcn. 



England. — Per .jFrfcniasfin" msmi 10. .Iiili tnthült eiucn 
l"i-ti( rbhrl. ulirr (i. ii Stami i|it l-'n-i.Mn i ni allen W rltlheilcii; 
der Schluss lautet: „\S ie Jiiau >iebt, ist das Senfkoni der SIrci 
zu ciuem grosse», müchtigeu itauni geworden, unter de>sen 
Schatten sieb Müuner aller Natiuucii vereini{(eri; holTcn wir, 
dsis die Zeit mit Uie.>eiiscbritteu heranualie, wo der Einfluss 
einn so weitverbreiteten Friedentbumle« uOiehtig genog sein 
wird, die Möglichkeit eines Krieges «wiseben civili- 
sirten Völkern schwinden zn Riachen and wo Wissenschaft 
Krantnbis and l ugend vereinigt, allein die Gescbii kc der Welt 
lii-li:nni :i v. rl u." lOb wohl der gru.'^se Orieiil Und die gc- 
.Miiiiiiite llrüileriicliaft in Frankreich Protest erheben wird gegen 
das Verbrechen des Kaisers und seineii Anhangs? !) 
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Frankreich. - Itr Prink liefert jetzt AuszOge and 
I'ebcrsetnngen aus der Uaub. und FrUci&g. fBr „La Chainc 
d'aaiofll* (Hcraoig. Br £. Hubert]^ so da« unsere fnnzösiscben 
Brr mehr und genau«' als bisher ndt den mourer. YorgJingen 
in Deatsehlond bekannt «erden. Whr begrUincn diese ver- 
dienstliche Arbeit de« gel. Br Brink um so freudiger, ab die 

Mittliedlingeii de.s I!r A sc hl i : nliosch in j,ll(Mlde UOC." Siela 
' sehr dürftig und uugeuOgvud waren. 

Oedcnburg. — Am und lo. Juli wnrde in Oedenburi; 
das JobaDuisfCüt gleichzeitig ^üu der dortifien Loge zur Vi r- 
bradcrung und dem MrVerein Uumanitaa begangen. Es wurde 
in der Fettloge ifer Jahresbericht Torgelcsen, der zeigte, fai 
welch erfrcalichcm Anfblahcn die^e Junge Logo bcgriftn M. 
Abends Itrniahl, nm 10. Gcscllenlogc, wUircnd die Miefattbeil- 
iiiiimi'i' ilr r rir>rlli iälüge clen Neuhof, eine sl1ii»u gelegene l!e- 
slaiinitliiii, l.c-üclilen. MillaifK II''« Uhr TafclIoKC. Itr Iteilner 
Po/St'h stellti' in f:ii In iiprachli.'iT ilii- Bedeutung do 

IJttliauitüfcstes dar, liierauf folgte Guiiang und dann die Tafel 
mit den soklreidieu Toastea. Unter denselben am berror» 
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Mgeudaleu wiu-<"n ftii> von Hr Thieriii«, Mstr, v. St., aaf dea 
LtnilnfttiMoii. (li>' Miiiistor und das ungarische Vulk, HchuM- I 
btrger, l'rils. der Hamanitaji auf die Hamburger Gmssloge, ; 
BtfgiDUUi auf die Fnwen, Steoz, Mttr. v. St. der Loge von 
* Ofaüwitz in pr. ScUesiea vad Unat das Gedicht „der Glauben" 
mewtaibaft Torgetngea 6r JMo. Abouts gemddilkhe 
ZoiammOnrnft im Kcnbof and GuImil IXb Feinr mr ebe 
ngBtrtbt^ und uabmen 41* 115 TMSaAmr den FettM «ol 
dncB nuTonriadibtNn Eiidmek davon mit. B. Bl 



Die I'riuce Hall (irosslogc (Farliivir Mrj in ÜhmUiii. 
Kr Gardut^r, der eLrwürdigstc Grossiiioister der Gros.'ilogü vou 
.Massacbus4>tu hat iu Sachco der I'riuce Hall Gr.-L. an sein« 
UrwL. eine AnqNnacb« gerichtet, welche uns im Druck vorliegt 
nnd anf die KlchtaiMifccaimag obiger Behörde binauliult Die 
Kcwei^ifabnag gebt natorildi von äuidjniiikt der anerikaaiwhen 
Siireugetrecbtstheorie ans, wekhe für um keine Bewdakraft, 
«I ii kl iu<> nt-rochtiguiiK' Iml. Im (n-seizbuch der Gr.-L. von • 
.Mu^5al■llllM•f(s hf'isst <w u. A.; „die (irosiloge uuterhilU keinen 
Vui ki'lir M't M.;iir< ni, iHu-!i lii>Ht sie solcbf al^ l!< <ui.hi'iide zu, 
ttclcbe uur :uiswurti|.'rii (iri).'->lo}!Ou augcbüreu und dereu Au- 
torität nnerkriiiu'ii." ist nun üwar allcrdiugs ein Gesetz; 
aber ein unbriiiUi lirlK dem Gci»te der k. iL und den lutcr- 
resaen des Bumli s zuwiderlaufende«, die Freiheit der Eiuzel- 
logen nnd der Ürr beschränkendes, tat rein politische Motive 
and auf Alleinberriehaft UukmiuCtBdM Gesell, da« wma 
»buthaSkm sollte. 

Br Qardner gibt folgende, in seiner ScbrifH urkandlleb 
belegte Thatsachcu zu: 1. Die Mutterloge der Priuce IlaH- 
Gros-sloge, die Africanlogc zu fioslon ist wahrscheinlich durch 
Aufnubuuu in rine cin^Iisclie P'elilii.igi' yi'lul'b't; — 2. dieselbe 
lijit 1781 ^011 dtr lirü>vlii;,'e von Eii^älaud iiiiler Grossmei.'iter 
l'.UitiKbaiii liiie rotbt>kia(tit;L' Constitution .Cbiutfr) erhallen; 
3. das» von der Africauiuge bleuem zum Wohlthittigkeitsfond 
bei der englischen Gro^&loge eingegangen und gebucht sind 
von 1789 — 1797; — «l.dass diese Loge im Freinianrerkalender j 
flir Kugland bis 1812 aU Tochterloge mit aufgeführt ist; — 
6b daas sie unter dem Beistand von Logen m Philndeiphia and 
Providenee im Jahre 1806 «Ine Grosri^ bttdele, wdohe Con* 
stitutionen (charters) ertheiltc, nnd endlich 8. daaa dieae Gross- 
logc sich im Jahre 1827 fUr unabhängig und setbslind^ erkUrte. 
Auf NmhiiI dieser Thatsachen, welche der riiui '^ Hall Gr.-L. 
ein \Mit li-fiitimerPK Hi'stphi'u sicheni, als iini,cljt' lioutM'lie und 
auswärtige i"riiv-.!o^'en für sii;li gclieiul iiiacLeii kuniieu, dürfen [ 
wir getrost die L eberzeuguiig aussj<rt cbeii, da&s» ia Deutschland 
aneh nicht i'iue Grossloge die Itechtniässigkeil und Acchtbeit | 
der Priuce liali-Groesiogc in Zweifel ziehen dürfte. Die An- 
erkennung der femumten Grosslogc in Dcolacblud, Frankreich, 
lUiUea etc. kau gar nicht fraglich sein. F. 



Vermischtes. — Da-s Mai-lleft des ,,Iahrbiich der Bau- ' 
liiUltii aea Eintrachtsbundes" enlhält einen Artikel „Aus Hingen" 
von ür Graeff, worin ii. A. im lliublick auf die in Man« 
erschienene Schmähschrilt Unierkt ist: „Für midi iK u't indtiascn 
eine neue Mahnung in dem Hrscbciueu solcher Martiwcrke, 
mehr und mehr vor die Oeffcnllicbkcit itu treten. Veraltetes 
in den Formen durch Besseres zu ersetzen, abcrhaupt weniger 
anf Form als auf Kiem and Inhalt ait achten nnd die Form, 
die beiznbebaltea Ich fir aOfi Zeiten ah eine Notbwendigkeit 
ansehe, doch stets dem Geiste, den sie daiatcOia »nd enrecken 
aoU, ansnipasHen. RInlkeb nnd ernst, anf Hetz «nd TenUutd 
sagleieb wirk' U.I. luUv-en :i1Ir' tMirüuche und Symbole S»in. 
Aber nie -'illi ii wir sie als UanptMUjhe betrachten." 

Ftrr.ir enthält das lieft den Schluss des Art. \on 15r 
Nebhulli, worin n. A. iiiitKetlieilt wird, dass sehr tUehtige Ilrr 
der Loge iu Friedlterg sieh uielil befördern lassen mögen aus 
Abneigung gegen die seitherige lieforderungsweise. „Nach , 
meiner Meinung kann hier nur die Ilitualfroiheit helfen. 
Dimlbe möge immerhin anf gewisse namhaft zu macbrndf 1 



Ritualien be.scliraukt wcnleu. Das Findel'scho Hitual halte 
ich für sehr geeignet und enipfehlenswerth, da es far die An- 
sprachen eine dreifache Auswahl gewährt und eine gewisse 
Sceue in 3 nidit dnunatisch gibt." — Ein Art. über den 
Grossmeistertag aprieht die Uofloung au^ dass er dio £ini- 
gnngsfonnel finden werde, da sonst die Logen des Cintndrts* 
bandes selhottndig vorgehen werden, wozu {zur Aufgabe des 
aogn. christL Prini^) bereits die Torbereitungen gctrolTen seien. 



„Die neue Zeit." — Freie Hefte für vereinte ilohcr- 
l'ildiini,' der \Vis.-<Tiseliatt und des Lebens den Gebildeten aller 
Stande gewidmet. Im Geiste des Tbilosophcncongrcsses etc. 
herausgegeben von Dr. Herrn. Freih. vou LconhardL II. Heft 
enthält drei philos. Vortrage von Dr. Schliephaeke, awei Vor* 
trüge von Paul Hohlfeld, Satze n einer miß t HAmtAm Be- 
tnushtong der Wissenschaft nnd Belightt von H. T. LeoQhnrdI, 
verschiedene Kezeosionen n. dgL m. Ftlr dne so wunder- 
liche Philosophie, welche den Glauben als „eine (labe Ooltes" 
betrachtet und zu Behauptungen gi'langt, wie solche: „Voll- 
endete Wissenschaft befördert auch den religiösen Glauben" 
und umgekehrt „der Fortschritt der Erkenntniss wird durch 
d« 11 rclifiiiiscn (ilauben gclVirdcrt" b;ili* ii wir iuis( rerseits kein 
Verständnis», gleichwol ehren und achten wir die edii n, auf 
ilöherbildung des I^beus nnd der Wincnscliaft gericliteten, 
der freimaureritcbeB goistes- und zielverwandten Bestrebungen 
seiner Schule nnd empCshlen den Philosopben-Congress soweU» 
wie sein Organ neue Zeit* dar wohlwollenden fiotnohtnnt 
unserer Leser, wie wir denn überlmopt emstUeh wtosciieii, 
dass die Brr Frmr mehr, als dies zu geschehen scheint, im 
Drange nach Licht den Arbeiten unserer Denker, den Ergab» 
nissen irr j luli i ijiluschen Forschung prfafende TtwUnakaie 
zuweuiiiii iiiucüun. j.Weislieii leite unseni Bau!" 

Das 2. lieft der „Nom ii Z( it" enthält auch eine Stelle 
über i' rcimaurerei, welche also lautet: ,/,u dieser Partei ge- 
hören, ihrer Idee nach und so weit sie derselben hierin treu 
geblieben und nicht sonst entartet sind, die besonders von ihren 
Haupt gegueni, den Jesuiten, mit Unrecht verleumdeten Frei- 
manrer. Der Jürebsschaden der keoL Frjfrei ist, daaa sie noch 
hnawr nicfat der Gehefannissktimoei voUstandig entsagt ind 
noch immer nicht die Franen In ihrer vollen JfeaachiHMrtnle 
und daher aneh als ebenbürtige Mitglieder anerkennt Wörde 
sie ilas thun, .so wtlrdcn sirlKr viele gute Kräfte, die sich jetzt 
grundsiU/.licb von ihr fern halten inUssen, sieh dem Mrrbunde 
anscidiessen, und dieser würde bald den Kraftmittel- und Kry- 
stullisationspunkt bilden für edlere Geselligkeit und das neutrale 
(jebiet für versöhnliche Begegnung uud Icbenskünstlerisches, 
ehrenwert hes Zusanunen wirken der Finsichtsv olleren und Edleren 
aller Parteien. Der zum Fortschritt geneigte, wenn auch bisher 
bei weitem kleinere Tbeil der FrMrci sollte^ den dttroh unsere 
gnwse Vebergangszeit ihm nahegelegten Bonn eiltemiend» kraft 
des Beehtes, das die klar erfasste Idee gibt, die Schranken 
der bisherigen Entwickeinng durchbrechen, alle kleinlichen Vor- 
urtlii ili Iiiiiter sich l.issend. Ein .\nlass dazu könnten ihn die 
llitnuriiisse wcriiin, auf die die Ausbreitung der FrMrei als 
geheime (iesellschiift in (»estieieh mit Hecht stusst. Ist nicht 
zu leugnen, dass eine im Geist der Zeit öffentlich jirheileude 
.Mrei — aber auch nur eine solche, da sie in keiner Hinsicht 
diLs Tageslicht zu scheuen brauchte und auch den Verimingeu 
nicht ausgesetzt wäre, die von sektenmilssigem Abschlicssen 
unaertrenniich sind — in OestemJdif zumal dem Nationali- 
tttenttreite md aabien mriltUdien, achlrhidelhaflea Auaiehrai- 
tungen gegenllher insserst woblthaüg wirken könnte, ao er- 
seheint es geradezu als Pflicht des cinsiditi/^'cn Thcils des Fr- 
Mrrbuudes, iiich! ferner liurrli T"c-t';i:ilten an irri>;cn Vorur- 
iheiieu sich ein su griissrs Wirliiink'Sr?''''i<'t selli.-t s crsi'lilussen 
zu haUi'ii. Die .Vuslin'itnng de?i in yi itwi.iriLi ir. Viirurtheil 
verhiu rriuK'ii Lngen-Unweseos wQrtle das Schein- uud Cliqucn- 
i n\%esoii, an dem Ocaterreidi schon allzusehr leidet, nur noch 
vcrmehreiu" 
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Verein dcut. FrMr. — Ein fftr die k.K. begeislerter Br 
meldet oiu »einen Ann-iilusü an den Twain mit fol^nden 
Worten: Ji^ kann nicbt Uagn tagem, neinen Boitiltt ai 
otaMm Tanin n eiMSren, der in d«r Ctanmmtheit Mioer Li- 
Ui||}g«nzen und der ebenso charftktMV «]• taktTolten BethAtigung 
Ahr hfichat zeitgemSsse Strebungen nltes du muiifestirt, was mich 
sms mit gtohtnder BagaMenmg od frinhiwriigw Thntaalast 
crfallte." — 



Manrer. Werkthtttigkcit. In OppcnhiMrn hat cinyAuf- 
schn.'s" fiianinter die Brr Förster, Fuhr und Lippoldl bereits 
seine nienschenfreandlidie Tliätigkeit begonnen; die Loge in 
ICnnnheim bat nBtaiutalwndMi Aafimf erÜMatn, efaeum ein 
Anmlniii von Boa der drei Logen in Hannorer, die Be- 
amten an der Spitn, b letzterem beisst es o. A.: ^ diesem 
Anfr^nblieko ergeht nomr Itnf an Ench, Bir Freiraanmr der' 
rnj\iij/ llaiiiKju^r, nu Kiiuh, (V\c Ihr mit ont geMdniwen bebt, 
im Dicu&tc der Mcnüchbctt za arbeiten. 

solieo wir in tiiatenleeer Bpauumf der Enteelwidnng 
liarren? 

Nimmermehr! Lasst uns niiiuiiliclj unserer Pflicht gedenken, j 

Was gewonnen wird, wird Allen gewonnen; so ransK auch I 
das, was verloren geht, Allen verloren gehen. Die Familien, j 
die ihren £rnllhrer verlieren, der Soldat, desaen Wunde auf 
dem Seidnditfdde brennt, der nie Srlppd befanicehrt, was aie 
TeilQiu baban, das haben sie flbr um AOe TOrkeen. Vir 
nflnen es Urnen ersetzen! 

Dazu bedarf es uros'-cr Afilti';. Srlioii hnheu sich ver- ' 
schitdoue Comilt's jcrliiliirt timl v.n sammeln bcfionnpii; an ilu-fr | 
Seite ist auch unser, der Froimaorer, Platz. Oru'ani'-itrti wir 
eine SarnniliinK über die pan/e Provinz. Wir dürfen uns (Jrossci 
Havun \iT-[.ri'chen, und zwar bei unseren Brm nnd bekannten 
Freanden wegen des erhabenen Zweckes, dem die Sammlung 
gilt, nnd bei aNen Andern wegen des wAIbegrttndcton, alten 
Tertraaena, welches den Freinanrera geschenkt wird. 

Ibr Dir in der Fnvfau Hanneferl Sannde ebi Jeder in 
semen Kreiset Bildet da, wo es iweekmtaig erscheint, Co- 
nitd's! Sendet den Ertrag Enrer Sammlougen an aas ein! 
Ihr wisst, Aus im Sime der Geber darüber Tcrfligt werden 
wird." 



Der I'rcimanrerbQiHi in <len Ver. Staaten. iKin 
amer. Urtheil aus „The Amrr. Freeraason."). — Man kann 
von uns erwarten, das» wir mit dem Schlussmonat des Jahres 
1869 einen UeberUick Ober den Zustand der Fnnrei in Am»- 
lika geben, und wir wfirdea ans sehr glockiieh schUseo, es 
an tbän, bUlen wir iiBaul Befriedigendes n berichten. Aber, 
ansgenonunen den Zuwachs an Znhl, im richti|;en VerbSItniss 
zur Zuiuili'HC nordamerikaiii -i rit:, Ci'lu-, iin;! Iii /u- 
uuhiiio der .\n^^;abe^, i"-! din ;iuii ] i Iil r;im . i .inM ilu' 
gestern, wie licnte, Kt/t. I ü.r. wit- rlioi-s nnA, (dinc /«cifpl, 
wie im nächsten. Vi<ll>iautli^ niiithiidlich und nnsclnjldiii; aus- 
serhalb ihrer gei,'riin;irliK<'n Art der Gr. I,(ii;rn-Hrf,'i.riin|i;, 
wachsen die Logen au Mitgliederzalil — zu welchem Zweck, 
waui WidkOch ein solcher vorhanden sein sollte, UUst sich 
adnrcr sagen; die Logen, einmal gegründet, betiaefaten ca anm 
Zwecke ihres Fortbestehet» als Ihre bMbste Pflicht, „Manrer 

wird bebanpiei, dass FHedridi der Grosse, der her- 

vürnit'fiide Maurer, als er gefragt wurde, was Frrarci sei, 
geantwortet liabe: ,,T'in sTrosses Nichts!* H&ttc er bis heute 
gelebt nnd wäre, im t irt Ki)nig von Preussen, Bürger der Ver. 
btaaten, er hiltte ki me ^ i ranlaseiin;;, soine Antwort zu andern, 
sondern vii lmelir (irniidis t'i^nn/, :.:ir noch entschiedener 
auszudrücken. Man kann uät Sieitcrheit behaupten, dass gegen- 
Wlrtig eine halbe Million Männer den Maurerlogen des Landes 
sogehAren, und das« jeder derselben nicht weniger als fOnf 
Deüan Jahresbeitrag^ Ja dass die BBIAe tob ibaen doppelt so 
viel bi die Logentaaee beaablcn. Wenn wir die Miltcljcahl 
■ebueni, so ist niefat n boeb gescheut, wenn wbr sagen, dass 
jibiücb TOB des Heister MaBrarn nicht traniger als vier Mil- 



lionen Dollars ausgegeben werden-, wahrend der Betrag für 
Aufiiahme- und BeRMerangagebOhran — angenommen, dass 
bn leisten Jabce MflOO Manrer genuMht worden sind und 
dass bn Dnrebsebnitt je 35 Dollars daffer basahlt werden — 

sich wieder anf drei Viertel einer Million Dollars bellnft. 

Wenn wir den Aufwand fOr weitere Grade and die regelrals- 
sigen BeitrJge für andere maur. Or>fani^at innen du/u rechnen, 
so ist gewiss nicht zu viel gewagt, wenn wir bthaujiten, dass 
jährlich für Aufrechterhaltung des Bundes in Nordftinerik.i fiinf 
Millionen Dollars, oder für jedes wirkliche Mitglied dcsseUien 
10 Dollars entrichtet werden. 

Fünf Millionen sind allerding.'i nicht so viel, als die National- 
schuld, aber imnu^rhin eine gan« respectable Summe; und wir 
fragen, welehen Nnlaen siebt die Menschheit ans dieaea Aus- 
gaben? Werden nur 10 Procaat daron Air Bmibrang, B** 
kleidang oder Erziehung von Mftnnem, Firaaen oder Kindaro 
Tcrwcndet? Welchen Werth hat dieser AnfWand flir die 30 
oder 40 Millionen F.inwohiier ik"- nordanurikanlschen Couli- 
ncnts? l'nscre cnnservativen Hrr, dii- anf nnvere liemübnngen, 
die (.'eulrali i:: : . wi lehe wir den Kreb'^^rliaden der ameri- 
kanischen l' rmrei eikennen, zu stürzen, mit Venu-htnng blicken, 
köimen unsere Fragen vielleicht beantworten; al'i r wir /■.weifeln 
stark daran. Bie können möglicberweiso jnit aller licrablassnug 
dagegen fragen, woxn das fOr andere moraliM be oder menschen- 
freundliche Gesellachaften verwendete viele Geld gnt sei, nnd 
wer dnreb daaaelbe geideidet, gefttttert oder emogen werde? 
8ie mSgen Recht haben, zu gUnben, dass diese anderen Vereine 
ebensoviel Geld ausgeben nnd eliensowcnig damit Malen; nllein 
wir bezweifeln es. u " Ii i;iebr; wir sirnl der Anafebt, dUBS 
in der iiur(lamerikani--.i:lH ii ( hri'-tenbeil keine so gTOSSS, SO go- 
aclitete, so reiche Vereini;.'iin;; bestellt, die jübrlicii so viel flIr 
sich selbst verbraucht und s<i wenig wirklichen Nulien fttr ihm 

eigenen Mitglieder oder fiir die MeoacbheU im Gaaaeu wbn- 
weisen hat, als der Manrerbund. 

Thatsache ist — und dies^- Thalsacho sollte wohl im Auge 
bebaltan werden — dass^ witiirend jede andere Gesellschaft von 
Bedentang Im Lande einen Zwadt bat, Dir den sie besteht, 
wirkt nnd nblt, die Ttmni m MofdamerOta keinen Zweck 
hat. Es ist keine LSebe Torbanden, die sie sasMUt; kein Be- 
dürfnis-, dem sie im Ccrinfjsfen gerecht wird; kein 6der PlatS, 
den sie zur BUuhe briniit, kein blühender, den sie Öde legt. 
Das giin/e DiiiL; ist blui negativer Art; um mit Friedrich 
dem Grossen zu sprethen, ganz nnd gar ,,nin grosses Nichts'." 

Im Ijiufe der letzten Jalirc halien inebrere (ir. LoKeii. um 
dem Ding einen Charakter auf/udnicken, angefangeti, „Tcmiiel" 
zu bauen; einige von ihnen sind b< reits damit beschäftigt, an- 
dere woUea dann geben, so bald sie die zom Degiunc uöthigen 
tSnoonen anflteibeo feOwien; ob sie das Unternehmen vollenden 
werden, das kflaunert sie siebt. Sie tbmi diae also ans dem 
Triebe der Selbsterhaltnng; sonst würde man ja ihre BilBtcaa 
fib' r>ebrn. ja vergessen. Alle Gr. Logen der Ver. Staaten 
haben Jahresversammlungen: ibi/it verwenden sie 2 bis 4 Tage 
— selten nn lir — , und jede /.ih.l ,',i M") bis 10,0<.)0 Tlidlars für 
eine solelie \'iT-nninilun!;; wenn diesi vortlber ist und die go- 
dnieklen Vi'rhaiidl;uit.'e;i m die Hunde <les Leders gehuigt sind, 
so kann derselbe vom Titel bis znr Endseitc sich durcharbeileu, 
ohne nur von Finer That Bericht zu finden, die nii ht aueli 
von der Silsnng emer Landschale gefordert werden kann. Die 
TartMdbngait der Gr. Logen bn Jahre 186*;» — von der von 
Kew^Toric, der koslspieUgstea, bis sn der billigsten, der tob 
Idaho herab — bMen niebt Einen erbabanen Gedmdnn, Bleibt 
F.ine grossartige Mao, niofat Eine edle That, die man niefat 
auch von dem Vorstände «nes Dorfes su erwarten bereeiitigt 
wäre. Dies isi FreimaBrorei im neuBsebateB Jabr- 
hundert in Amerika! 



2«r BeapirwIiiiBg. 

Bf. Pfaff, Emil Bieh., BBthanasia, oder: die Kunst, schön 
BBd frnndis an atarbaik Fftr GebiUele aller Stinde. 
S. AnIL Dnaden, 1S69. W. TBrk. 
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All» BrMern «af «lern ErdeBmuil«» 



In JohamriiiMUioli^chaiiier Stande, 
Dm dM Uen au Ubor adiliccB bmcIi^ 
Sei jebet AOer, die in IbanriNindc, 
Aller BrOdcr auf dem Erdennmda^ 

Wie < s Li(>l>' und Treue will, ftedaclll^ 
Vtnl dies l'"euer ...Vlloti" daru-ebracht. 

Aller, ili< liiil lu is>eiii Krank' iiKi^ i ti 
Maiiclieti Murjn 11 luiiif; lieniirji n;irht, 
Aller, dir l'i ili liekl von Kuiiitiii rrii^scn, 
Was ein Mrn-i hiTilelHni Keliinui kl, NenHlsSeili 

S«i ToU rcgcia MitgefaU'i gedacht. 
Und dies F«wr »I^Mf dargdmclttt 



Aller, deren Herd Jetat ein veniaiiter. 

Die, empor durcli Tod und Orabestutcht^ 

Der allttei^^• gumc WoHenmdstcr, 
Iii die Kette rief MTklilid r (Deister, 
„Aller" sei criiiiiortui^i>vuU geducbt, 
Und dica Feoer „Alten* datvBbnclii! 

Fcodor li6we. 



Zur Notiz. 



Frciluirg i. H. Da in iKii ll.iiiiiien ikf Li>nc zur 
edlffl Auüsidit ein Mililair-ilospiUil crriditet wird, so sind 
die obligatoriaclieii Arbeiten vertagt 



dr. laaikelai, den SB. Juli 187a 

Alleu ger. uiid vollk. Freimaurer-Logen. 

8ekr ehrw. Hatr. v. Stikll 

Aiigcsiclits der bevorstebendeo grossen Ktmpb zwischen den Armeen DenleehUHidn und Fnnkniehg kusen 

wir ful;;eiHleii ililfenif evirebeit. 

Bei der Lage unserer ätadt ist aiuuiiubiiieo, dass llniinlieiui eiueu grob^en i'lieil der erätcu unti bedeutend- 
Bten Tranaporte Verwundet« btüer Arrnttm flr tfie hieaisen Kriegs-Lttaretlie oiupfaugen wird. 

Unsere Loge bat ea ndi dalier xur Pflicht gemadit, in Gemräisctiaft nut andere Vereinen hier, der Hnmanitit 

in UnlcrHÜH/iiit:: der vorniiiidefen Kri»'i;«'r beider Nationen iiiieli Kräften m tlipiicn. 

Wir rieiiteu de>sliiiib die Bitte an llire Loge, uns trotz anderer lotaleii Bedürfnisse dortigen l'latzes für den 
oingen Zveek eine den Verhältnissen entsprechende Gabe unter der Adresse unseres Br Schatzmeisters: 

Herrn J. A. Nauen, 
ftr die Loge »Vul znr Bintndlt*' la Xnnalielm» 
»Vstentfitmny venrudeter Krieger betnfltad'S 

znkouiniGn zu la-sc<n. 

Wir werden deujeuigcn benachbarten Logen, an deren Orient Lazurethe errichtet sind, »clbi^tverstiiiidlicli auf 
Wnnacb einen Thdl der eingehenden G^der Sbermitteln, dagegen bei Minderbedarf die Gelder prompt an Plitae 
dringendem Bedürfnisses /u befördern Sueben. 

N'acb beenili'fcr Ki;iiiken|iri)"_'e >\eri1i'ii wir in den iii;inrt'ris( !ten Zeif-<eliriftcn ölfcnflirlie ücclienseluifl aUletjen. 

Sollten die roätaustalteu Baurfeuduiigen ui« lit aüerurts uuucbuieu kimueu, üu wollen iSie uns ftlr Ihre Spende 
Anweiaung oder Wecbae! auf Frankfürt a. M., Stuttgart, Leipzig oder Berlin zustellen; eveotnell kOnnen ^e dieadben 
an Herrn Philipp Fetot ta Iteifnlg zur Uebennittdung an uiiacrn Sehataneiiter adraninn. 

Wir danken im Namen der verwundeten Krieger für Ihre Beihilfe und gritaaen Sie in der Ihnen bekumtea 
\Ycise aufa Bradcrliclistc! 

Die Loge Carl zur Eintracht im Or. Mannheim. 



Der Meister v. Stuhl, 
Brtndwfg Keller. 

Lhi 1. Aufseher, 
Br JuliuN Hirschhorn. 
Der Itcpräscntant der grossen Bunde^loge, 
Br J. Qnnnen. 



Der DepuL Meisteri 
Br 3. Selmelder. 

Der II. Aufseher, 
Br ii^. Alex. RcniH«r. 
Der Corr. Secrctar, 
Br Q. Tnw, 



Indem wir <)bi;L'e Bitte kriifii^st unterstiit/en, thun wir tlies mit >leiu Wuniiche, dass namentlich die Legen 
des Auslandes, au welche loltale Bedürfnisse nicht herantreten» derselben bräUerUcfast entspreclicn niriihten. 

Die Kcduktiun. 



:Br J.tt.FiidaL — Tsfl^ionBr J.a. Findri in Leipiif. — Dnuk raa Bir Bir 4 
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XIII. Jahrgang» 



Die 




BegrHiKlet und hnnmgigAm 




B. J. G. FINDEL. 



*• Verein 



ins deutscher 



Le^zift den 13. August 1870. 



MOTTO: »iip,AMlb 



Dia 



HnmirO BnpnJ. PnIi 4m JahrKan^R 3 TUr. — ßObiOM^ 1 TUr. M V|r-) 
kau darai ule BudihnAangea bezogen wa ' 



Ii nhr tjraM* tai All«ai«hi«) «•! dlt 9jniiM* Aar MrtI Im(m««4m« V«a Br niMmMi. — Ig ittmt TM. Ton Rr P««4*r Um. - A»; J>1irant«rlrM il«r «gtar 
dar tfcrv. Or. l<og« Ton tUmVnrf krheitfroili'n ic*>r. ntiil t^^tt J^t, J.di -1 .- ■ : -! - :l ^ ni -■:- *■ i ' t Pr< niiT^ ■ . r M' ' - ' " ■■ r 1 1 'i! i ifi-*r! - Vn-iVit-if I, Hr. 

TnakreirlL ßriufwrch.pU An »lltti >riT. ur.i . k L ..u li.n!. : i 



Vobtr 8]nnlN»l« Im AllKemoinen uiiil die STllboie 
der ÜAHrerei Isübesoiidere. 

To« 

Br J. Hultchnidl in Utma. 
Bwtiia 4«r iMp in Diiammi. 

In den ältesten ZeÜeo, als noch die Blicfastaben!<rhrift 
niciit erfunden mr, wlUilte man, um widitige Gedankea 
und Begebenbeiton der Mitwelt mitnitheflen, oder der 

Naduvclt zu fibfrlicfcrn, Hildcr siclitbarcr Gegenstände. 
Die Walil derselben war nicht ganz willktiriicb, Aeholich- 
keit den lMcb«i8 mit dem Beneicbneten wurde Tom Ver- 
stände gefordert. Dic.^c Aelinlichkeit «her konnte liaiitip 
eben wieder nur bildlicher Natur sein. UedankcUj Ideen 
niod Dinge Reistiger Art; das Sinnliebe, Wnhmdunbnre 
kann nur ein Rild di.-isplbcn sein; die Begebenheit iit ein 
in der Zeil VeiÜiKisendeu, das liaumlicb-Begrenzte ist Bttr 
verf^ebnogaweiBe ErinnenragDmittel an daaselbet. bt 
also auch durch die Achnlichkcit der Spielraum der Plmn- 
toHiG bei Betrachtung der Bilder für Ideen, oder Xbat- 
neben, bei Betrachtung der Symbole, in etwas begraurt^ 
so wird man doch, wenn man bedenkt, dass jeder sinn- 
lich wahniebuibare Gcgenistand eine Menge Kigenschaltcn 
hat, die nin, oder doch hüch.st selten sämintlich auf eine 
Idee passen, niclit in .Abrede stellen künnen, iIi— il.is 
Symbol uusaeroKientlicb vieldeutig sein kann, und d;u-s 
es also höchst schwierig ist, Gedanken oder Thatsachen, 
die nur in Symbolen überliefert sind, mit Bestimmtheit 
zu ermitteln. Immer werden vir zugeben müssen, da».s 
nir bei der urqtrtogUcben Bedentung vorbeigngrifen 



haben könnten. Denken wir nur, um das Gesagte au 
I ethem Bei.spiele zu erläutern, an die Sonne, ein sehr häufig 
vorkommendes Symbol. Sie kann als Licht, als Wärme, 
als Glanz, als Erhabenheit, als Grösse etc. aufgcfasst 
, werden. Und in diesen verschiedenen Auffassungen für 
{ wie Vieles kann sie Symbol sein! Für Wahrheit, Oflen- 
; berung, Liebe, Zorn etc. Es ist ein missHcb Ding um die 
Sjfmbolc als Träger bestimmter Ideen und That^achen, 
j ibaen nicht daa klare Wort zur Seite steht Giebt 
es denn aber kein anderes Meitosl^ an wddiem der l^n 
eines Symbols zu erkennen ist, als die Aelinlielikeity 
; Symbole stehen selten vereinzelt da. Sie gehören in der 
I R^l mit mehren zusammen, bilden mit ihnen ein Ganzes. 
I)cr Geist iliese.s Ganzen und die Verglcichung des Kin- 
2e]neu unter sich und mit dem tiauzen können aber den 
wahren Gebalt anflcttren, — aber sie kfinnen ihn nidit 
aiebern. 

Fullen wir aber um desswillen wünschen, unsere Ur- 
ahnen möchten uns keine l^bole bintnilaaseii babnn? 

.sollen wir sie unbeachtet lassen? Solleq wir es tadeln, 
wenn man auch in unserer Zeit noch bin und wieder in 
symboliadMr Dantelhmg ridi geiUltf 

In Bczufi auf unsere Almen iiiü^stcn wir, w^nti wir 
auf obige Frage mit Ja iintworten wollten, jegliche Ucbcr- 
liefentng au entbdiren wünschen; denn die Tradition ist 
eben so nnznverlii.^si!;, als das Symbol, und gar häufig 
war das Symbol der Träger der Tradition. Ohne die 
Tradition und auch iti N erlnndung mit ihr hat (la.q Sjnbol 
oft zu den wunderlichsten Deutungen Veraniassunsr w- 
geben und ist so für manchen Aberglauben die unschul- 
dige Ursaebe geirorden; dagegnn ist es aber aadi flir 
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Weis«! i'inc kräftige Anrej;iinn yiiiii Nai-Iulciikfii gewissen, 
uud sie siud au ihm zum Hoiii der Wahrheit hinab;;«- i 
sUegeo. Konnten sie andi nicht behaapten, dnss sie bei I 
ihren Forsrlmnfrrii nacli dem Sinne ilrr SMubole iinni 
ursprQnglichca Inhalt crfa.s.st| so stand doch bei ihni;u, i 
denselbfln einoi edlen, ihn Inatitnte, welchem sie «n^e- \ 
hörten, enteprechomlfii rictlnnkfii iintcr/iih^frcn. Wis 
aber die Bennüung sMiil)(ilisili(.r DarstfUiiu^L-n in uiihiMvr 
Zeit betrifft, so ist nur uuthig, ihnen diis Wort zum Ke- ' 
glcitcr zu Kt'ben, und sie wordL-ii dann in Zukniilt den 
Zweck der lielehrung mit dem der Anregung zu vvuiterem 
Nadidenken Tortundefl. Und dann elM» liegt das Schöne | 
des S^bolfl. j 
Das Wort ist die genaueste Bezeichnung «h r I<1< (', : 
das Symbol ist unbpütinnnt. Jenes sagt dem Voi-staudc I 
zu, welcher scharfe Begrenzung liebt; dieses spricht die 
PlüintaBic an, welche ein nebelhaftes Verschwimmen in | 
WLitcr rciiic vorzieht. Das W(irt lasj^t dem Ausmalen I 
wenig Spielraum^ es stellt die Idee nackt hin, das Symbol 
umhfillt sie mit lieblichem Schmnclte. Deshalb erscheint 
sie im Symbole dem Anblicke i^efiillifier, Wiilirln il mit 
Schönheit gepaart. Das Symbol vorhält sich zum Worte, i 
wie Poesie ntr Prosa. 

Aber nV|:t tmr scliöncr stellt sich die Mcc im Svui- I 
bolc dar, suudern auch, einmal ganz un<l richtig gcfuäst, | 
eindringlldier und danemder. Nur im Klange der Worter | 
licpt die Krinnennif; an die in Worte ^^efassto W.ilirli . it; i 
das Symbol tritt uns, da es in der Kegel ein uns häutig 
vor Augen liegender Gegenstand ist, von allen Seiten entp 
gegen. Und sind niclit übcrb.niiit dir Kindrückc dur(^h 
das Auf.'L' n.ulihaitiKer, als die Kindriicke durchs Olir? 
Wenn also auch an und für sich das Symbol ohne he- [ 
sondern Werth, ja ein kindisches Spirl/en^ in der H;ind 
de» Unverständigen ist, so ist es doch für den Denken- 
den eto wflrdiges OwsteUangsmittel f(ir die Idee. ' 

Wenden wir uns nun von der lietraclitun;; der Sym- 
bole im Allgemeinen zur IJetrailitung der iSymbole dei- 
Maurerci, so bedarf es nach dem (Jesagten einer lieson- 
dem Kechtfertigung derselben nicht mehr. ludess wollen 
wir einige Grflnde, welche In der Mnnrcrei selbst fQr die 
Anwendung der Symbole liegen, nicht unerwähnt lassen. 

Der Mrbuud soll ein Mcnscliheitsbuud sein. Ueber i 
der Tersehiedenh^t der Nationftlititcn nnd Confessionen I 
wölbt die Manrcrei ihr eiaigend<» Ciezelf. Neben ihm 
Deutschen ruht unter ihm der Franzose, neben dem Arne- i 
rihaner der £nroi»äer, neben dem Protestanten der Ka* I 
tholik, neben dem (.'liri-ti n di r .Iiide in I-'rieden und Ein- 
tracht ^'icht vernichten will sie dtis kunfessiondle Ge- , 
prige der Eimetnen, noch die nationale Bestimmtheit | 
verwischen, alK'r in ciiii in gemeinsamen über den Par- 
theieu liegenden (icbiete, «leni Ucbicte des Menschheit- ^ 
liehen, sie vereiirfgen. Würde sie dies IcOnnen, ohne äne i 

allen Brlldern verst-indüclie Aii-:dnickswf isrV Dio liiiider 
der verschiedenen J-aiuli r un<l Zonen reden in versdiic- 
denen Sprachen und werden es immer thun, die Maurerci 
aber redet in Allen in derselben, in der Ppnulio flcr 
Symbole. Wer in fremdem Lande in eine Goellscliaft 
tritt, in welcher eine andere als seine Spradie geredet 
wird, in welcher andere (iebnlucbe nml Sitten herrschen 
als in seiner Heiuiath, der fühlt sich unwohl und unbe- 
haglich; das j^cb-nicht-KU-benehmen-wisscn,'' die Furcht 



tic^fW dir (.iiiL'etuhrti'ii Sitten m vris(.i->en nnd «las Un- 
vcruiogeu, sich zu verstäudigeu, uiOihen ihm deu Aufent» 
halt unheimlich. Wo der Maurer hi der Bnohltte in die 
(iescllscbaft von nriidern tritt, sei es an den lachenden 
L'feni des Delaware, oder an des (Junges geheiiigteu 
Fltttben, an, den Ufern der Themse oder des Nil, übemll 
redet die M;ua-(Tci zn üitn in d<Mi-i'll>en verständlichen 
Ausdrücken. L ud vwc uii in trcnidi in Lande Ijciin Klange 
iler Mutterlaute von wonnigen Schauern uns durchdrungen 
fühlen, s(p wird den Maurer allwarts die Sjirache der Mrei 
üix r/AUgen, da>s sein l"u-> auf heimischem IJodeu stehe. 
Die Krde ist die Ileiniatb des .Maurers, uud die inaurer. 
Symbole bringen ihm dies zum Bcwusstscin. Der tiruas 
der Maurer wird in aller Welt verstanden, seine Ankfln* 
digung findet liberall bereitwilliges KntgegeukonuMen. 
Tritt er in eine Loge, so stralilt und klingt ihm überall 
Bekanntes cnt siegen. * Versteht er auch nicht die Worte 
des lloi liw-, des Itr Itedners, der AnlVeln r, so \ i i er 
doch die ihn umgebenden Symbole, uud sein Dcukou und 
Fflhien findet Befriedigung. Die Sprache der Hrei ist 

eine \VeIt--|j|jrIii , 

tichr sthöu sagt dies Br Winkler: 

Siiclit ihr W< isen noch <Iie Sprach^ 
Auwendljar für jeileii Crt, 
Süss ~ic den (iedaiikcn tratsr 
Durch die «aii^'e .Men>elili< il fortV 
Langst >Llioti i>t sie aufgefunden, 
l)ie>e Sjiraclie, allen treu. 
Ihre \Viikiin>; längst enipfondn, 
Uuil ihr l.chrcr: MaorereL 

Die Maurerei nennt sich eine Kunst und mit Uedil. 
Jede Knnst bat die Aufgabe die Idee zum Sinnlich-Wahr- 
ucdimbaren zu machen; s-ie zieht die göttlichen tiedankcu 
in den Kreis menschlicher .\ns4:liauung. In Dildern dar- 
zustellen ist also ihre eigentliche Aufgabe. Die Maurerei 
legte deshalb ihre leitenden Gedanken in Symbolen nieder, 
obsi-linn das nicht ihre Vollendung als Kunst ist, da diese 
vielmehr in der Darstellung der Ideen durch Tbatsachen 
und Einrichtungen zu nichen ist Eben dieses Endsiel 
der Mrei liegt aber auch schon in den gewühlten Sym- 
bolen ausgcspruchviu Diese Symbole sind zum Theil 
Werkzeuge, aber sie sind nicht wilildlrlich aus der Masse 
der Wi ik/eoLi' herau^crissen, sondern sie bleiben inner- 
halb der Grenzen der bestimmten Kunst, welche durch 
den Namen des Bundes beseichnet vrird. Alle mainrer. 
Synd)ole, die nicht dii( l,t ^lil'-eIn Gewerke anii tulien nnd 
das Bauen symbolisch bezeichnen, stellen dem Maurer 
entweder das Ziel seiner ThätigkeK, oder die Art und 
Weise derselben vor Augen, oder sie deuten iilter den 
Menschen hinaus auf ein Höheres, dessen Fürsorge und 
Leitung der Mensch fn all sehMm Thun bedarf. Diese 
Wahl dei' Syndiole reditfei1if!t dieselben, wie nichts An- 
deres. Jede Tliatigkeit im Streben nach dem Hcinniensch- 
Hcheu liegt in ihnen vorgebildet. Fassen wir sie aus 
diesem (;esidit~;iPi'!;lr etwas niilicr in= Ange! 

ILuien i-^t ■Ia> a:K n iii.un ci iselicn Sunbcden zu (Eirunde 
liegende Genieinscliaftliclie. Danen heisst: Ktwas von der 
Erde hinweg, dem Himmel, dem lliihern zukehren. Diese 
Iticbtung luicb dem Hühern, Geistigen, lU-inuieuschlicheu 
und darum Göttlichen ist die Grund-ldee der Maurerei. 



Digitized by Google 



biiä Ziul Ana Baucä soll eiii Tciii|icl sein, der Dom dci 
MnMchboit, ruhend avf den Siuloa: Weisheit, Schönheit | 
und Stfirkf. 

Soll ein solcher Dom v'm»l wi rilcn, sn iiiuss /.miädi.st 
jeder Mensch dn kubischer Stein s(>in, Acnn der rohe j 
Sit'in wiinli- ik'iii Toiiipt'I weder SdiiMiliiMt, imiii Stiirkr 
>erlciliri», iiiiil ilio Weisheit kann Hin .lisu /um H.uic im lit 
vfrwonilcii. Er nius> unter die Hau 1 SUinnift^en, 
der, mit starkem Anne den Hamnu'r sclivsingend, die iiur- 
vor>te!ion(len Kcki'n und scliiefen Kantin liinwt'jitiljit. Dn, 
Miiurn . Ii r ■- 1 1 imnctz, und iler fi-'.i- rauhe Stein, 

den du zu bcarboiku hast, dein eigenes Her/. Greife 
die Arl»cit kriiftig «n, »her sei :nu'h vorsirlitif; in deinem 
Tliiinl Lass richtige ErkenlltIlis^ iind Weisheit stet': deine 
FQlirar aemt Oft musst du Wiiikclmow» und Zirkel zur 
Rnnd nehmen und nach ihnen deine ThSt^ikeit beschrBn- 
ken, deine Kraft alimesx^n. lJa> erste ICennzciclicn, an 
welchem du luerkeu uiagst, thss die Arbeit an deinem i 
Herzen nicht vcrgehNch gewesen, wird deine innigere I 
Theilnalinie am Wold und Wehe deiiu i- Mitiiu nsrlii M. das 
ticbwiudeu des Egoismus sein, der nur uul' das ticiiie sieht, j 
Dann ist es dir i^lnngen, dein GemBtb in die rechte i 
Stellung zur Mi ii<i lihcit zu bringen, und der erwaehte 
Trieb, Andern xu helfen, gibt dir auch die Berechtigung i 
znr Arbeit sn ihren Herzen. Aber wenn schon bei der I 

Ailieit an siel» selbst V<irsiilit Nutli tliat, so ist si(! hier 
doppelt und dreifucli uötliig. AiaSviiosc Thätigkcit, die 
sieh weder noch Ort und Ztü, noeh nach Art des Stoffes { 
zu Iiesihränkcn weiss, verdirbt oft durih eine Ilamlhing 
nielir, als sie dureh zehn andere jiut niaciien kann. „Weh' 
denen, die dem Blinden des Lichtes Ilimmelshickel leihn!" 

Der ri<iiti;^o Steinmetz stellt einen kiibi-ciien Stein ' 
neben den andern, jeden in vollendeter ^ie^talt. Aber da- j 
mit ist's nieht ^cnug. Tausende kubiseher Steine machen 
niM'h keinen Teni|iel. Sollen sie das werden, so inuss der } 
Mei;*ter Maurer sie an rechter Stelle in die Mauer biin^iin j 
und mit einanü« r \i rhinden. Kein Memch kann für sieh' ' 
allein den /weck des Daseins erfüllen, nur in der Ver- 1 
einigunij; ist dies möglich, nur an rechter Stelle im Ganzen ' 
eingefügt, nutzt er, nur als Glie«! in der grossen Kriii 
hat er Werth. Der Maurer greift daher xur Kelle und 
bringt das Verbindungsoiittel herbei. Was der Hammer 
/ureeht {gemacht hat, ilas will die Kelle nut andern an 
sich Schönen zu einer erhabenen Schönheit vereinigen. 
Sie f&llt die ZwischenrSnme ans, weldie dner innigen Ver- 
bindung noch im Woge stehen, und ',:ibt so dem Gebäude 
J>'e9tigkeit und Dauer. Und mit dem Uleilotli stellt der 
Br Aufimhcr daneben und sorgt, <hus die Uauer senkredit 
aufsteige, <lass >ic auf dem kür/csten Wege und In d«r 
dauerhaftesten Weise zur Höhe gelange. 

Aber was würde aus all diesem Thun werden ohne 
die leitende Hand des Baumeisters? Ein hoher Haufen 
Ncukrccht aufgethürmter Steine, ennangelud jeglicher 
Sditelieit. Damit durch daa FBgen von Stdn sn Stein 
ein scliöncr Tem|iel wtTde, niuss nach dem T'Ianc gear- 
beitet werden, den der Gro&smeistcr mit gciibtcm Finger 
and wdt anndiendem Gdste auf dem Bdssbrett wir 
wnrfrn hat. Wenn aber nach dem Plane des Gro-Jiuieislei-^? 
immer au rechter Stelle und in riditigem \ erliiiltniss die 
Hauen aabtdgeit, die Bogen sich wölben und die Thttrmc 
emporragen, dann wird der Mensdibeitsdom in üchonbdt 



und Stärke der N'oUeudung immer näher kommen. Und 
Lieht und Wärme «erden ihn durchströmen. Das deutet 

die Sonne an in ihrem Strahiengowande. Licht im Kopfe, 
klare Krkenutnisjs seiner selbst und der Welt, und Wärme 
im Herzen, innige Liebe zu den Mitgesehdpfen, wird die 
M.>!i-(hlirit allwärl.« erfüllen. Heil dann und Segen dem 
treuen Ür Maurer, der sich nicht irre machen liess durch 
des Lebens vers< hlungenc Pfad^ noch dnrdl daS Scfalck* 
sals Weehsellälle. Das Flammenauge des gr. B. d. W., 
welches in j('de.- Menschen Brust ist, scltautc jede seiner 
l'haten un<l sein i-'ingt>r hat sie mit eoMenem Griffd In 
das Buch des Lebens dugetragen. 



In dieser /eit. 
Am 'Ah Juli gespruchcu. 

Ilr Feodor Lfiwe, 
Ustr. f. St. der lagr WiHuJui «. *. i». in SuUfuL 

Mdne IJrüder! 

Schenken Sic uiir fur wenige Minuten Ihre Aufmerk- 
sarokdt and gestatten Sie mir Urnen den Grand mid 
/weck unstTcr heutigen aussenmlentlicheB ZusanmMinkaaft 

darzulegen. 

Bdm letzten JohannisfiBate apraeb leli, nadnlem ich 

auf das ebenso gefälirliclic als thöiiehte Gebaren der 
|iricsterliclien Marht in Uom hingewiesen hatte, folgende 
W^orte: »Die Loge ist ein neutraler Tempel, in den weder 
politische noch coufessionelle Streitfragen gebraetit werden 
sollen; iu Zeiten aber, wo es sich um eine Uedrohung 
des VaterUUldM liandcU inler um eine dreiste Antastung 
alles dessen, was dem Frcimaurerbunde hoch und herrlich 
gelten muss, da darf der Sprecher in der Wcritslütte wohl 
eines Zollstabs Lange Uber die gezogene Grenze hinaus- 
schreiten und mit des Täufers Freünuth auf nahende Ge- 
bühren hinweisen." 

Nur wenige Wochen sind vergangen, seit ich diese 
W orte sprach und schon ist solch eme Bedrolniiv dea 
Vaterlandes, dne dreiste Antastung alles dessen, was uns 
hoch und herrlich gelten niiiss, hervorgetreten, und es ist 
meine innerste Ueberzeugung, daas die deutschen Fi-ei- 
manrer ddi dabd ebenso wenig ahsdts, gidchgültig und 
neutral verhullLU I ; !!■ :i und dürfen, als es, trotz aller 
politischen Meinungsdivergenzen, die deutschen Stämme 
konnten und durften. 

Das hohe Prinzip der Humanitrit zu allseitiger Gel- 
tung m bringen, ist das Ziel unseres Bundes, die Aufgabe 
adner Glieder. Altein bd der bSdaten humanen Gedn- 
nung auch , die Jeden von uns beseelt, wird durl: .Triler 
von uns den Dieb oder liäuber, der ihm, Kigonthum und 
Leben gsflUurdend, ins Bans bricht, ohne Bedenken niedeiv 
zuscldagcn suchen. Diesen jVkt der Notliwchr gestattet 
1 das Gesetz, billigt der Richter in unserer Brust. 

Und solch einen frevelhaften räuberischen Billbnidi 
in'< Herz Kurop.is, in ilie ruhmvolle Werkstatt rastloser 
1 Arbeit, der Wissenschalt und Industrie, der Freiheit des 
I Denkens und Gewissens, in's deutsche Vaterland, 
I sann nnd versncht jetzig unter einem nichtawOnUgen Vor» 
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viUMi, der Herrscher eines lang geknecliteten, kttastUcb 
mr Kricgawntli aufigeregten Volkes; imd bei aller buma- 

nf'n Gcsinnuiig, die uns l « ' i !t, meine Briidnr, iniissen >\ir 
hoffen, wUnscbea und betcu, d&ss dieser Ein- und Friedens- 
braciber dalllr anfa Haupt geBChlag«» and blutig geziehtigt 
«erde. 

Soll der Freimaurer auch alle McnscluMi ohne l'nter- 
sehied des Stande«, der Ueligion unil Nationalität iils 
seine Brüder lii ben, so soll doch auch eine seiner Car- 
diuaUugenden die Liebe zum Vaterlande sein. Wer ihm 
.dieses mit lilut oder Waftengewalt verheeren oder rauben 
will, den darf er als eioea Feind der friedlich-gesinnten, 
gesitteten menschlichen Gesellscbaft bezachnen und ihm, 
der sich selbst jede-s AnriLlits auf Bruderliebe ln iiirbt, 
darf der Maurer die heilige Bruderliebe eutäehn. Darum 
nflssen uns andi jetzt, bei allen humanen Andchten die 
wir Iiabon, unsere I ; • il 1. ute weit, weit näher stellen, als 
unsere französischen Nachbarn, und wir verletzen das 
Ctebot der Liebe nicht, wenn wir auf Fahnen, unter 

vclrhen nnn sn viele unserer fleufsrhen Bundrsbrüder 
fechten uml vielleicht crhluten nuissen, den Sej^eii uml 
Sieg, auf den hinterlistigen Urheber eines furclitl ii^ii 
Krieges aber nnd die j^eliorsamen Werlczeuge seines Wil- 
lens den Zum und die Züthliguny des grossen und ge- 
nchtcn B. d. W. inbrünstig herabHehen. 

Eine Zeit wie die jetzige, greift tief in alle mensch- 
lichen Verhältnisse ein. Auch d!e deutschen Banbatten 
können von ihr nicht unberührt, können keine vollkommen 
neutralen Plätze bleiben. Es muss gestattet sein im Br- 
krebe, hn Logengebiude der Entrüstung und BeKbKmung 
Worte /u leihen, dass die sociale und iiolitische Verfa-ssung 
Europa'ä heute noch so mangelhaft geütattet ist, daas sie* 
dncn ebiselneB llenadicn erlaubt, unabseiibares Elend 
Ober zwei grosse blühende Länder, über einen Ranzen 
Welttheil zu bringen, weil seiu Fgolsnuis, sein wankender 
Thron eines Krieges bedarf. 

Wo die höchsten Güter eines Volkes keinen andern 
Scliutz mehr finden als den der Waffen, da ist der Krieg 
dn beiUger. Jeder aus einer andern Ursache unteraoui- 
mcnc ist heute ein Verbrechen an der Menschheit und 
das Tribunal aller Völker verdammt ihn als eine ruchlose 
FrcTeltliat derer, die ihn «t|^istig geplant, ihn heraufbe- 
schworen haben. 

In der festen UAeneugung, raeine Brttder, dass Sie 
meine Gesinnungen thcilen, dass meine Gi fiible bei der 
jetzigen Weltlage audi üe Ihrigen sind, habe ich es ge- 
wagt, erst mdn Hers vor Ihnen nnssusdilltteo und komme 
nun /'mi /weck unserer hentipm W'rsanuuluug, zu \Yelchi r 
ich Sie gerufen habe. Er bestellt darin, Urnen zwei Vor- 
sciittge SU nuMben, die mit unserer Vaterbodsliebe und 
unseren maurerisclien Grundsätzen völlig in Einklang sind, 
auch am vergangenen Samstag schon von einigen Dniücni 
gritfirt und gebilligt wurden. 

In den Tagen der Gefahr nicken sich die Menschen 
iiaiier und ein brüderliches Zu.^unmenscin , meiue ich, 
müsatc jetzt für Jeden von uns ein doppeltes Bedürfniss 
und eine zwiefache Wohlthat sein. Darum schlage icli 
Ihnen vor: 

1. Versammeln wir uns, so lange der Krieg \MiIirt, 
jeden Samstag hier so zahhreich als möglich, um bei 
ctwaigni mi^nchen EreignisBen, die wir bei aller Hefhung 



auf den endlichen Sieg der gerechten Sache doch besorgen 
müssen, uns gegenseitig su trSsten und su eimuttiisen, 

bei glücklichen und crfrpulirhrn uns gemcinsaitt zu freuen. 

2. Bringen wir auf irgendwelche Webe eine Summe 
auf, die zur Pflege, nm Besten der in diesem nationalen 
Knege Verwundeten von uns verausgabt werden soll, und 
zwar für die Verwundeten beider Larteien, denn der un- 
glückliche und Iciilc'iulc Mensch wird wieder unser Bruder. 
Hierdurch tritt die Wilbelmslogc werkthätig in den groesen 
Kreis zahlreicher Korporationen, die allenfhalben für die 
heilige Sache des Vaterlandes geschäftig wirken; sie zeigt, 
gans im Geiste des Maurertbums, dass sie bei der allge- 
melnen Bewegung nicht untbätig bleiben will, und dass 
die Brüili r , wenn sie auch nicht die Wafl'en schwingen, 
doch auf dem Platze sind, sobald das Vaterland ruft. . 

Diese beiden Vorechllge lege idi Urnen nr Prüfimg 
vor. Sind Sie einvcr'^tanden damit, woran ich nicht zweifle, 
so bilden Sie dicselbai weiter aus. Ich aber schlicsse 
mit dem Rufe: Heil dem Tatertawl! Heil und Sieg der 
gerecbten Sechel 



Aus: Jahresbericht der unter ier ehrw. iiv. Loge 
von Hamburg arbeitend«« gw. waA rolilr. Nt iok.- 
Loge Äen Ael Anken** 1« Oriente Bremer» 
knTen. 187a 

üeL Bnrl 

ünaufhftltsam ist der Schritt der flflchtigen Zeit, und 

schon wii'ilor ist seit unserem letzen Stiftungsfeste ein Jahr 
der Vergaugenhcit anhciiugefalleu ; schon wieder sind wir 
vereinigl» um uns Bechensekaft abzulegen von der Arbeit 
und dem Lohn, von den Leiden und den Freuden des 
verflossenen Jahres. 

So hisst denn fahren hin das All/uflllcktig^; Ihr sucht 
bei ihm vergebens Ilath: doch im Vergangenen da lebt 
das Tüchtige; bewähret sich in guter That. 

Wir dHrfsn nun mit Bcfiicdi^ning von diesem Zeit- 
räume sagen, daas der Lohu der Arbeit entsprach, und 
dass die Freude häufiger war, wie das Leid; dass end- 
lich, wenn es auch nicht an Versiiuuiteui und Misslungeneni 
fehlte, so doch das Geleistete und Erreichte aberwie- 
gend war. 

Wir haben in 12 .\rbelten im ersten Grade 7 Suchen- 
den das maureriscbe Licht ertheilt, 2Brr der Loge affilürt 
nnd 5 Brr den oeeonomiscben Anschhiss gewibrt, wihrend 

nur 1 Br zwecks seini'< Ans» lilusses an dii> hfi'r'.c seines 
jetzigen Wohnortes seine Kntüissung erhalten imt, und eiu 
Anderer wegen langjihriger NichterlÜllung seiner Pflichten 
aus der Mitglienlerliste ge'^trifben ist. Wir haben ferner 
in einer .Arbeit im zweiten Grade <> Brr in den Gesellen- 
grad befördert, und ausserdem die in Shaughae stattge- 
habte Beförderung des gel. Br 1'. Ilickmcrs genehmigt. 
Wir Ilaben endlich in 3 Arbeiten im dritten Grade & Brr 
Gesellen in den Meistergrad erhoben und zwar Einen, 
deu gel. Ür Baase, im Auftrage der s. ehrw. I<oge aum 
schwarzen Bären i. 0. von Hannover. 

Ausserdem -irul 4 Maurerconfcrcnzen, 1 Beamtencou- 
ferenz uud 2 Mitgliederversauuulungen von uns abgehal- 
ten worden. 
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I)cr niimori^rlic f^tand unserer Loge beträgt 09, wo- 
mitter 49 Brr Meisler, 13 Brr Gesellen udü 13 Brr 
Lehriinga AiiaMrd«iii slhlfli wir 8 Bn> Ekremnitslieder, 
13 Bconomisch angcsrlilossene unil 3 dienende ürr. 

In der heute abgehaltenen Wahl wurde Kr With | 
wieder som Voraitzenden erkoren, und nahm derselbe j 
aurh dieses Amt daiikciKl, jedocli mit der Bitte an, ihm 
einen deputirtcn Meister unzuoriliien, worauf lir v. Van- 
gerow durch den Willen lier Itrr zu diesem Posten 
designirt wurde, während die Wahl zum 1. und 2. Auf- 
seher anf die Bn- Frucht und Kandelhart fiel. 

Zum mten Mal seit der Gründung unserer Loj;c 
konnote unser Er Sdtatanetster uos einen günstigen 
Bericht Aber den Stand unserer Sconomiscihen Angelcgen- 
lieiten geben. Diese bessere Lage aber stellte sieh als 
liedingt heraus, theik durch die zunehmende Zahl der 
Mitglieder, theilx auch dnrcb die Minnikei» der gel. Brr 
Kickmers, iirnin ih^r T);uik der Loge in gebihrender 
Weise ausgesprucheu wurde. 

El>enfidls unser Anienfend hat sich, theiKreiae auch 
durch die Spenden der soeben genannten gel. Prr , so- 
weit gekräftigt, daäs wir zum ersten Male im Laute des 
verflossenen Jahres ddit geafithigt gewesen sind, auf un- 
sere Logencasse überzugreifen, nm das Hedürfniss zu 
decken. Ucbrigcns bemerken wir mit Bezug auf die ge- 
wünschten stii(i-;i 1 ]i,in Nachweise über etwaige WOhl- 
tliltigt^ mit der Loge verbundene Anstalten, das» wir 
bisher ausser der Hülfe, welche wir der Gesellschaft zur 
Rettung Sehiffbrüchiger alljährlich als Logenspende zu- 
wendetet^ Icein« anderen derartigen Institute zu veneicb- 
nen haben. Im Laufe der ersteren Jabre rnneres Be- 
st. miir.s veranstalteten wir, miniriitlii U ;uif di'ii Wunsch 
unserer bchwestem, kleine Weihuachtsbescheerungea für 
anne Kmder; dieselben haben aber wieder listirt werden 
iniissen theils, weil ein Theil der Brr gegen eine derar- 
tige, nidit oliue alle Ostentation ins Werk zu setzende 
Wohttbltigkeit alt umnanreritch protestirCe; theiis auch, 
weil selbst die Vertheidiger dieses an sich so unschuldi- 
gen Actes sich der Wahrnehmung nicht entziehen konn- 
ten, dass neben der beabsichtigten Freude Neid und Miss- 
gunst si(h lagerten. Die .^n.sifbt, welche wir im Laufe 
der Jiilire über Logenwohlthätigkeit gewonnen haben, und 
zwar mit ganz besonderer Beziehung auf un.sere orflichen 
Verliflltnisa«!, möchten wir in Fulgendem andeuten. Die 
Loge soll unserer Anschauung nach eine rein geistige 
Macht bilden, die ungesehen und unbemerkt ihren Ein- 
fluss geltend macht; sie soU sich aber mögliGhst fem 
halten Ton allen, selbst wohlthitigen Sdirftten, durch 

Wddie sie mit dir profanen Welt in Conflict geriithen 
kflnntCb Die Loge h^it die Aufgabe^ eine weltbUrgerlicho 
Gesdiwhaft su bilden, und die Heneehheit durch da* 

g' i tiL;. Ilalid der Liebe zu einigen; und diese Aufgabe 
soll sie lüscu sowohl durch die Lebren der symbolischen 
Baukunst, als anch durch htOdeilfatei Zosammenieben 

und edle Oi splltgkr if. Kie I<oge soll feiner ihre Mit- 
glieder zur Woiilthiitigkeil im Sinne der Humanität er- 
jddken, and dann diese in das profane Leben hinaussen- 
den, um dut Schwache zu stützen und das üute zu schüt- 
zen und zu thuji; ja! sie iiiag .selbst, wo die Kraft des 
einzelnen Bruders versagt, diesem zu Hülfe kommen-, 
aber sie behalte fest im Aug^ durch solche IMtigkeit 



nicht in eine, wenn auch nur scheinbar, zu giosse Geschiif- 
tigkeit zu gerathen, und sodann Alles 2u vermeiden, was 
sie in Gegensatz zu der Übrigen bflrgerliehen Gesellschaft 
bringen könnff: drnn sie soll uml muss jodrni Sfndte 
grundsätzlich fem bleiben. Uebrigens liabeu wir es für un-sere 
Pflicht gehalten, dieser unserer Uäteraeugung Worte zu 
leihen denjenigen Bestrebungen vieler liOgcn uml Bit 
gegenüber, welche den tjnfiuss der Freimaurerei und des 
liOgenwescus durch venudute Thitigkeit derselben nach 
aussen heben mochten. 

Die grosse Menge der gel oeconomisch angeschlos- 
senen Brr legt das beste Zeugniss dafür ab, dass wir 
nicht nur stets bemOht gewesen sind, den wdtbOrgerlicheu 
Standpunkt unserer Loge m wahren, sondern au( h, duss 
in dieser Richtung viel grossere Ansprüche an uns gestellt 
worden, als an andere Logen in Städten von derselben 
GrBsa^ irie die ünsrige^ Unsere Lage Jedodb, welche ans 
eigentlich zu einer kleinen Voi-stadt der grossen trans- 
atlantischen Uafenstüdte macht, und uns den Stempel 
•merikaniscber Sitte auMritekt, bedhigt es, dass viele, 
amerikanischen Logen angehöripe, wenn auch hier wohn- 
hafte Brr während ihres hiesigen vonibcrgeheudeu Auf- 
enthaltes unsere Loge aufsuchen, and, weü sie verwandte 
Gesinnung finden, den Anschlues wttnSChen. llOgei rie 
immer bei uns sich wohl fühlen. 

Ausser der Freude, wehdie uns ans der Arbeit und 
deren Lohn erwuchs^ gaben uns Ireudige Ereignisse im 
fimiiliiren ^eise der Brr mehrfhch Gelegenheit, auch die 
Freude der Tlicilniihme zu geniesscu. So folgten wir. bei 
der stattgehabten goldenen Hochzeit des geL Br üftemaan 
und der tilbemen Hochzeit des gel. Br H. Ihlder nur den 
P.ufr tlrs Herzens, indem wir durch glückwünschende Dc- 
I putatiüueu den gel. Bm und verehr. Schwestern die innige 
I Theilnahnie der Loge aussprachen. Wir rechneten es uns 
ferner als funiiliare Freude an, vor Kurzem den Sohn 
unseres gel. Br Lelbu als Lufton der Loge zuführen zu 
köuwB, sowie endlich das maurerisdie fiQjUirlge Jubilium 
unseres elirw. und gel. Br Orossnieisters Buek auch in 
unserem Kreise einen lebhaften und frohen Wiederklang 
fand. 

Aber leider sollte uns auch die 'l'rauer nicht fem 
bleiben, indem der gel. Br Ebner, unser Ehrenmitglied 
, und RepriLsentant bei der ehiw iWt -loge von Hamburg 
I uns durch den Tod entriaaen wurde. War derselbe auch 
I mir Wenigen unter uns persSnIich bekannt geworden und 
näher getreten, so hatte er es ilurh gewusst, sowohl durch 
. seine brüderlich-zuvorkonunende und aufopfernde Tbitig- 
I keit Einzelne» gegenflber, als auch durch seinen die In- 
tcrcs I II n!jH r uf Loge im Innern der (Irnssloge vertretenden 
Fleiss die Liebe aUcr Brr zu gewinnen, und rufen wir 
ihm ein schuiendieh bewegtes Lebewohl nacb auf seinen 
Weg zur Hrimath. 

Anstatt dieses i. d. e. 0. hinübergegangenen Bruders 
hat jcCst der gd. Br If. Pflflger die Beprtsentation unsrer 
Loge übemomnicn. Indem wir diesem gel. Br unscrn 
I wärmsten Dank und herzlichsten Gruss senden, sprechen 
I wir die berechtigte Hoffnung aus, dass sein bteresse fttr 
unsere Bauhütte stets ein reges bleiben möge. 

Wir benutzen schlie.sslich die Gelegenheit, welche uns 
dieser Bericht bietet, zu der Aaatigfi an die geL auswär- 
tigen Brr, dass wir den Ta^ nnaeier Logennrbeiten im 



ersten Gratle vtui iltiu z".\i'iu-a .\IiU^sl«l^ iml «Irii /.writfii ; 
Dienstag jedes Monates verlegten. 

So iiiö'je "Ii'iiii autli für ilas tirulisto Jalir der S<'f;oii : 

lies :i. Ii. (1. W. mit Ulis Nciii; daiiii \vii <l am Ii jcMicr frolit* 1 

MiiÜi (Hill lii'itiTi' Sinn nidit fiOilcii, dessen svllist das | 

reinst«- Stn-lK'n bedarf, um au« Ziel m gi-laiigcn. Wo es \ 

aber hcissl: | 

Aollc.st« Iti'wiilni iiiil Tii'uc; I 

FreuDilUch stets begiiisst du» Neoe; f 
Heiterer Sinn tud reine Zwecke! 

nun! da kommt nmn wohl Tom Flecke. ' 



Wir grossen Sit; wuiiii uiul iiuiig i. U. u. ii. /. iui 
Auftrage der Loge zu den 3 Ankern. 



H. 0. Wtth, 

Logemnebter. 



V. Vuugerow, 



Frucht, 
Seereiar. 

Bremerhaven, den 2. Uai ]87ni 



Uarlli, 
. 9. AiiBk 



Feuilleton. 



/iir nntLifli, Sonm " Wiiliriml ili'v Müiiak .iiili iiikI Aiigii-t < iti- 
tn ri t; lasvt , vfis.iuiriiclli n sirh iliirli ^fitlii r ji'dfii Samstag 
■ iii. i lirr im Lop'iilokaU'. Ai iiä^iisI /alilreicli fandeii «ie 
«it!li über am 30. Juli ein, um sich ülicr ilio Art und \Voise der 
NViiklhaii(;koit in der gegcuwürtigcn Kricus/oit zu Iniiitlicij. 
Der JJcisler v. Sl., Ur Dr. Lttwc leitete diese Reratliuug mit 
einer fenrigen Rede ein, die thi dem reinsten Palriotiemas 
und TOB der lantercten IIonMhitM »ngt« und den tirfsten 
Eindraek «nf die Bit maelito. Am Selilnsse dereoUMin forderte 
er die AnwescDdeu aaf, Jeden Samstag so ulUreich wie mo^- 
lieh im I^genlohale ta crscbcincn, damit man sicli iiAlicr 
Mribf, iini sicii in (ufabron inul ÜodniiiLiiii'-sr'n /n triMiii 
lind /n PI iniilbi.i;rii, (ilirr rlir sicbrrfn Sir^ic der ymilitrn 
-arlif T)i iiNi-hlaiid'- aber di b /n fn iicri und dein Ih'n'n der 
Iii i iM-baarfii zu daiikt n. AlxT aui li diir Frage b gte der 
Vorsit/.indi! di'u Ilm Mir, was iiiisiri- liaiiliüttc zum llestcn 
der Vcnviindctiii und /«ar bi ider I'niti iiu — diiiii dir 
rilgliic"l<liidif lii'le jn /II uns llrnd'H ci Jiiiltni - 1 tlinii 

könne, tliun müise. Mit dem Ausrufe: „Heil deiu Vaterlande: 
Ucü nnd Sieg der gerediten Sache!" scbloss Br LOvc seine 
An^iaehe, fOr die mit brtderL Beifaii gedankt wnnie. — 
Zur Ldsnng der letsten Frage warte ntoi von emer Snte ho- 
antragt, die RSnmliebkeilen der Loge (den Bankottsaat) fur 
Vorwnndrtc «nr VerfBffnnff «i stellen, waJirciid von einer 
anderen Seite vcrlani-t »urdi , es inOfjen sich i»lli i i i->-t liic T!it 
iiarb Massyabe ibrcr Kräfte /n (telds)iendeii vcriillu !it' n, um 
li.nliii' li lur Vcrwiii.d' lc •■im rkuit>|irctli<:ndc StiiKr saiiinit 
-Milleiii MV N'eii.'lii-'^utit.' hrsriialieii /n k>iiiiicu. I-äne intiKf l)tjla.tte 
(•iit»i)aiiii sicli idier iliese beiden Antriljir, die eiulliib durcb Ab 
stimmuns >;escldo'Sen wnrde, narh weblnr .i!brer«t (Wllmittel 
ilarrh Zeichnungen der I!it u'rsaninielt werden sollen, und wenn 
die NoUi es gebiete will unser Itaiikott-aal zur Aufnahme ver- 
wundeter Oflücier« (in orsUr Linie Mjb be, die lirr sind) ein- 
geriditel worden. Sogleich nach Sohtut» der lieratknag fiiadon 
Zeiduinngen statt; nnd es win^ wie wir mit Freude liOroii, 
aoeh iHc Loge „7» den drei Cedern" mit ans na gjek^ben 
Zwecke sieb vereinigten; somit dOrfte in'der Tlint etwas Er- 
kleckliehes erreicht werden, was nm so mehr Anerkennunu' 
verilieiicn miielite, al< sämmlliehe Mitglieder der beiden 
Uicsifien üaiihritleti iiaeb di u vl•rM■biellenalli^5^^l l.'^cliliiv..'' n 
hei den tiinl;i>.sendeii Vi raD-faldiiiL'i n Sti!t>f.Mrt-, iln.' Ii' n 

und Sebnnia" des ICn- L'- .-u mimli i n, m Ay-i iiirli lü iiuiniiM n 
sind. \Vir IteKrilsseii deslialb iliesc nplrrfreudige Werkiii, iliu- 
keit wamistens. Mehr als je j.'ilf aher in der (»egenwarl di r 
Zuruf — wenn auch in anderer Weise gedeutet — an alle 
Drr: ^cdcr soi seiner Flieht ^ngedsokl" 

Naehseiirift. IHe Logo zu den „dtd Oodem" liat, so 
sagt man wv, einen Beltng von SOO & m den oben anite- 
fitMm Z««>fkcn aosgesrlit ein neocr Bcweia einlilebtigen 



/ii>,ii;i iii Hur In h " Alu b huren wir, U.ii>s die Alitglieder uusier 
Na.'libaiiii.' .1) \. :.Usi-^s\>u^ xtt workthltiger Liebe sich tren- 
Ueh die i lande rcichuii. 



t'rciburg i. l!r. - Wir liüreu /.» unserer I-'rende, datjs 
eine hier statlgefoudene Sammlung ffii* vcnsnndote Krieger ein 
erfrcnKche» Resultat lieferte In den Reiben der Sanmder 
waren die Brr der hiesigen Lagp an slidcsten vertreten, auek 
ist ein Brader nm Baopteaasirer gewlkh worden. (Rrovo!; 



Frankreieli. — Die I.o;.".' du Hi'ni« ile i'liiini;iiiiti- y.u 
l':iii- Im' •■■■r liiti 1 h ii:"'i;deii I.tLra In'i fr-, lil.. rv. i. -i v. . eln'nso 
liainii l» reil^ .iinliM' Lofen den v'eielicii lit liag zu drn ISnmm- 
lunxeii t'ur die Opfer iles KriefiPs xesteuert, so die Loge les 
innaülenr» /n Levallois-riirrat, la Ter-i a .'i .iin e f'onr. zn 
K'iHHIi. |iii' I.(if;e Irs Krrres rennis /U Sli i-.- l.tiri; hat, K'eich 

der Logo in Manulicim, an «immtliche (nmüa. Logen einen 
AnIViif au Cknstan der Terwnndoten oriaawn. 

Vm wmrUtf das» der grosse Orient dne Sabseriptkm 
erOAwn werde. 



BrIefWecliwL 



l'r C Tr. in M: Itesleus vi i vn i iJn i; brill. Wüliscbo und UrCuitel 

I G II Z: J reuiidl. Hank iiiüI hcizl. 1 icRmtiriis^! 
I't M— d Eft. in T— r: licstcn Donk und freuodl. CirilM! 
»r J. N. hl Os WinI in aBdiitcr „BcOag«" eiwAeinen. BiAdRl. 

firosisl 

Kr FIr. r in T— ■: Da mir bereits vm Vfim (Beahlk Bb) 
1 TUr sngegangea. bleibt Ihnen der dinkt geiandte I Tbhr. got. 
Die ftouttdllshe TlieOaahaie, veidia Sie der Venaaunhuig in D. s» 
gadadd, fteat wMk', tataa Datdc Die Uae kaiuj ja ntehstes Jahr 
verwirkiidit werden mid wird gnte Anfhabme Undeii. Iftatnten nnd 
Listen an Br f. Tr. in T. unter vliaiid «esandt. llerzl. <;eKpn(nruiiaf 

llr K. in 0— n: IteliaK daiikeml erhallen und t tu aus^ogbiihen. 
ISnll. liniss' 

l!r J. Sehn. u. W: In*: Ii lih mle Nr. >4 ge^ainll, linlL Urus-s! 

llr S- J. F. in S-k, ( reat.: üitraj! daiikeial eibidten, ihn elcirhen 
i(rlr.iK III l'a)iieri;eM sende irh iiarh II. ziirilck, linll. liriis«! 

llr *, F. in Fr— g: lleril. i M^etnunisi und Handschlag! 

Iir l>r. H. K. in 0— <tl: Ueicbah mit Veiguflgen; hasten l^aak 
nnd kenlidiea (irura vuu liaus sa Haus. FrenadL Bank aach Ihr 
(Ue nme Nr. des Jalirlt. 

Br Dr. ik, L in 0: Dank lAr ikM erfirculiche LcbeaaaekinBt wir 
battea famnadicn hier schon weitara SisRcsnashilchtm. nenLQnnal 
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Hulte u.,Saide lUii 26. Juli 1870. 



An alle ger. nnd yollk« Logen Dentsehlands. 



Urüiler! 



Die Opferfreudiglceit des Deutschen Volkes bat Ohenill im Vaterfamde die FQrsorge ttbernonittieii fttr unsere 

KfiiiipfiT, die liiiiaiis/.iclicü /inii li''iliL'< :i K'ii i: ;>II«-r (iiti-ii i» L';ii)isirt Ach da* {Nttciotisdie Werk« aller Orten widmen 
iuitli die Brr Mr ibrc Kruft ileu hciligi-ii l'Uatuii der Licbu und dor l'flicht 

Aber Eins Ist noch zu thun, — und eben dies Eine ist es, wo wir Freinurer eintraten Icdunen and ein- 
firti n (l.i gerade wir — und vielleicht wir tdleia — es vermögen durch die Dniderkette, die den gnuen Erd- 
ball uuisjiaiiiit 

Ein trauriges Schicksal vor allen harrt dcijcnigen nnyerer Krieger, welche der Lenker der Schlachten in 

sf'iiicr iiiififi>isr!i!i(!u'ii Weisheit in iVw (irwMi <l>s l"ritii|i'8 licft'it; für iliesc zu sorgen, tinrl n:iiiientlii!i für 'lic Vit- 
wundftcn miti r ihiKti — «las ist eine That wurdij; unseres Ilundc«, — das ist du Werk wie es allen ilrudern mif 
den weiten Krdkrei:^ luK Ii der l'tlicbt unseres Bundes gosiemt, dein auch unsere BrQder In Fhmkreich üch nimmer 
werden Torsngen künnen n<n:li wollen. 

Dius Loos des tiefanfjenen ist hart und seliwer. Fern vun der Ileiiiiath, ohne Nachricht von seinen Lieben, 
iinjüewiescn auf kilrgliehen I nfeiliaU, oft wehrlos der Willkülir iireisge^elteii, selten nur dureh ein \V<irt oder eine 
Tiiat der Liebe erquiclit, steht er tiUein da im fremden, foindliclicii Liind, allein mit dem Schmerz, dass tapfure Gegen- 
wehr ihm kein besseres Schicksal vergönnte. Wie alier erst, ist er verwundet oder krank, — wenn es kerne freund- 
liche Hand flieht um seinen Selinier/ zu limlitn, kr'wif, ilie ihm sanft dir Aiili'ii seliliesst. \miiii • inllirii ihr Krlii^rr 
Tod herantritt, — keine zu dereu Liebe er sieh veräieht, du!>s sie den Seinen iu der lernen lieiniutli uieldc, wo er 
ruht Iffl- fremden Land! 

Und hiiT können wir h^fenl 

„Wir wollen unsere franzusischcu Urllder Freimaurer aufrufen, dum «ie mit liath und That jene 
„ijorgcn liiulern, dass sie üherall, wohin ihr Anu zu reichen vermag, das Herz und die llanri guJer Mensrhen 
nOnitellen zu solchem l.ieheswurk, dass sie unter die l!edürfti;:en veitlieileu, was wir und Andere hei>(euern 
„können zur Minderung der Nutb. Sie sollen es unseru gefangenen Laudjileutcn ermöglichen, den Augehörigcu 
,än der Heimnth Kunde zu geben; ne sollen tineh fQr die Angt^hörigen der Cefiingenen den Weg bieten, um 
„liriefe und riilci -'iit/iin'^.-n zu (ihi rmiHrlir, Ar xilli ;i cniilii li iia: Ii Kräl'ti n il:ifiii sorijen, dass Iuül;li'•ll^t 
„genaue Nachricbtcn darüber: Wer unserer Laud.sleute dem Loose der Uefaitgenscliaft verfallen, Uber Auf- 
nenthalt nnd Schicksal derselben hierher gelangen. 

Wir unserers'Mts aln r ^^(>ll.'u lu>reit x in zu rlcidu iu Liebcsdlousti. wos wir von Andern fordern, das vollen 
wir selltst bieten nul freudiger Willigkeit und in der festen Ueherzengting, dass, weun auch unser Jalurbundert fttr 
die \ eruirklichung der erhabenen Idee unseres Mensehheitshundes noch nicht reif erscheint, wir doch durch soldie 
ttchlc Maurerarbeit wesentlich dazu beitragen werden, die grausamen C'onsequeuzen der Kriejze zu mildern, und zu 
erreichen, dass auch unter der blutigen Arbeit der Waffen und in dem Auflodern der nationalen Lcidcuschafteu den 
Völkern das Bcwn:»tsein der gSttlichcn Pflicht erhalten bleibe, in dem Halflosen und Schwachen, sei er gloTch ein 
Feind, noch immer den Menselien zu einen! 

Wir wi.iscu, dass wir ein seliwcrcs Werk unternehmen, dem nur geeinte Ktaft gewacliseu bU Aber das Ziel 
ist erhaben, wfirdig jeiler Anslrengung, Werth vor Allem unseres Hundes. Und wenn wir dasselbe erreldien, dann hat 
die Mrei des ueiiiizi lnif' n li'iiiilri eif.cii Si. u t rnin;:i it, ilcv kijsflidier ist als die ruhmvoll fcti Sic^r i-ll'-r Zeiten, 
und getrost kann sie den naehlolgenden üesehleclileru es überlassen, ihr so glücklich begonnenes Werk zu segens- 
reichem Ende itu fUhren. * 

Wir iiiiiticti nnili nuht, iitimt Beginnen un\ei-einl>ar sei mit dem luiligen Knist des Kampfe^, in dem 

wir stellen. l>eni l»eut.>i lien Volke vor allen ist es gegeben, mit dem festen, stolzen Feindesluiss edle Meii>chlii hkeit 
XU verllinden, tlher der ISrliebc nicht zu vergessen der Liebe des \ aterlandi-ji, der I'Hiebten gegen den Staat. 

So l ichten wir denn' an olle Logen und an alle BrOder Freimaurer im deubtcben Lande den ituf zu 
solchem Werk. 

Um die Organisation, deren wir xur Ausführung bedürfen, licrbeizufuhren, haben wir uns an unsere Mutter- 
|o;;i' (die Grosse NatlonaNMnttcrIoge zu den drei Weltkugeln in Berlin) gewandt, indem wir annahmen^ dflss anf 
diesem Wege — vielleiilit iu 'ier (;ro»meister< onferenz in l?erlin — am leielitesteii iiml besten ein ('oiieentration>- 
punkt zu schaffen sei. Wir glauben, dass für Frankreich die Aiiozösiscbc ürosslogo der natürliche Anknüpfuugspuukt 
sei und dass, wenn ein direkter Verkehr nicht thunlich erseheinen coNtc, die Grosslogen jedes neutralen f^ndes (viel- 
leicht in t i -ln Linie ]"ii;:!.iim!~ mit Freuden ihre \\ ruiitti luii;. gewähren weiili ii. Wir belialtri: nn-^ vor, über den 
Erfolg unserer Schritte uüthigcnfalls weitere MitÜiciluugen zu machen, — würdeu itUckausscruugcu auf dieses 
Sehrdhen, sowie etwaige anderweite Vorschlage gern entgegennehmen, — nnd stellen nnlieim, vorbereitend schon 
jetzt zur neschaffung der m.iti-iiellen Mittel fiir <lie UnterstlttziNig unserer krieL'sgefangcnen Landsleute Zdchnnogcn 
von Beiträgen innerhalb wie ausserhalb der üeiuiaurerLsehen Kreise zu vcraula.v»cn. 
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Der gr. B. a. W. woUs vuer Beginnen segnen, Herz und Hand dtizu starken und unserem Fiut dm nditra 
Weg «eiieiv «n den N«th1eideMden m betfin! 

Die Johanuisioge zu den drei Degen. 

FrMike 4<(ieiking lom Hagea Bertram KiwuUi 
Pnfune AdrcsüC Tür die-so Angelegenheit: Hitr. t, St, Pe^ Milr, L Aub. IL Auft. Seor. 

Rechteanwalt Goeckiug, Halle a. 
groMe Btafutnaae la 

Tom trmn deatschen Bbein. Aufruf mh alle deatselieii Logen und an ille 

dentschcii Maurer. 

Üass die deutschen Freimaurer in Erfüllung ihrer nationalen, wie bumanen Pflichten im grossen Augenblick 
der Entsefaeidong vidit hinter andern Genassanehaften znrttelcbleibeB würden, war selbBtTereUindlidi, da rie jettt mekr 

als je wieder die Gelegenheit haben, ihr Priii/i|i der Hunianitiit zu hcthStipen und sie aus Erfahrunp wissen, dass 
nur gtiuieiusam organisirtes Handeln zu allen Zeiten durchschlagend wirksuiu inL Haben sich die sechs in Frankfurt 
eimnOtbig vereinigteR Logen eteendts mit Recht die fre^ Hnod Uber die Verweodmig der durdi regelmässige 
Woclienlieifriige zu vermehrenden Fonds zur Pflepe der Verwundeten unti zurUiitei-fiil.'iiit'.r der hinterlassenen Familien 
der im I elde stehenden Soldaten vorbehalten, um als geschlossene GenDsseniuimft desto iuttn?iver /u wirken; .so 
haben sie doch andererseits auch nicht versinmt, darcb ein Couiit«: sich mit den betreffenden Central -Vereinen ins 
Vemebmen zu .setzen, nm lo im Anscblvss an das grene Ganze wie die Johanniter and Ualteaer als selbskstAndiger 
Bruditbeil zu wirken. 

Die Loge Carl zur Eintracht in Mannheim hat einen ähnlichen Aufruf erlassen und sich nur Pflicht gemacht, 
als «uniTeraelier Bund der Freimaurer, deutscher Familie" d^r „Humanität in Unterstatzung der Terwundeten iCripger 
beider Nationen nach KHlften ku dienen." Die Loge Johannis der Evangelist zur Eintracht in Dannstadt liat dem Hilft- 
verein im Grossherzogtluiin Hessen ihr Logenhaus mit Veraudü, Küche und Garten als Asyl für genesende Solilafen, 
die ärztliche Hiiyei«tuug den ihr angehörenden Doktoren Celtarius, Heidenreicb, rfannmaller und Jochheiui, 
nebst dem ersten Beitrag von 90O fl. baar zur Verfügung gestellt, im Anschlnss dann durch den der Loge affiliiTten 
Flauenverein Charitas ein jiL'niiauoiites, die Hausordnung aufrecht erhaltendes Comitt", das die Grue^enden uiü Sf irke- 
uud Liebemitteln nach Kräften versehen wird. Wir unterbreiten im Anschlnss an diese humanen und pathutisciien 
Beslr^ngen alten dealseben Logen und Frelmaarem den Torsehlag, mit vereinten Erifteo and Hittdn im groeeen 
AuseiiMii k i]<'r Huninnität und dem Vaterlande zu dienen, und zwar in der Weise, dass alle dcutsdMB Logen ihre 
vorrälhigeu Geldniittel und die durch Wochcubeiträge fortwiUirend flOssig zu erlialtenden, soweit sie dieselben nicht 
selbst in der nichsten Nihe des Krtegsschanpfartsee sn verwenden haben, dem Comitd der sechs zu l raukfurt u. M. 
vereinigten Logen anzuvertrauen, rlurrli Vertreter niif 'iii-^m iu Vcik'-hr zu treten und dem Comife zur l'tlicht zu 
machen, diese Mittel denjenigen Orti u, welche dem Ki n gs.>iliauj)latz am nai listen liegen und die Unterstützung am 
nlithigaten haben, zur Verwendung /utiiessen zu lassen: an denjenigen, wo Logen sind, durch dieselben. Zugleich 
sollten nach dem Vorgang der Darmstiidter Loge alle Logcnraunie den Verwundeten oder Genesenden sur Verfttgung 
gestellt werden. -- Wir zweifeln nicht, da nns die Opferfreudigkeit der Logen und Mr wie ihre Mittel beinuint sind, 
dass in kurzer Zeit eine Summe von 100,000 fl. in Frankfurt a. M. zur Verwendung bereit liegeu wird; ebensowenig 
zweifeln wir, dass die Logen anderer Linder, namentlich Englands und Amerikas äch dieser mr. Werkthätigkeit an> 
scbUessen werden. Auf dem, ifar deutschan Uaurer, zeigt dordi die That, dass «nere Hnmanitit Wahrheit ist! 

Anihng Angnst ISTa Br Dr. KttllBOL 

Mittheilung der Loge zur goldenen Kogel in Hamburg 
«a die ebrw. St. Johannis-Logen Beutanihlandit. 

Geliebte Brüder! 

\y\y verfehlen nicht, Ihnen die br4derlidi-ergebene Aueige m machen, dasa wir in Beiüdtsiditlgiing der 

Zeitverhältnisse die 

F^Her des hundeiifähriffen Bestehens unserer Zoffe 

am ICeatag den 29. Angmt 

nur mit einer cni'^ti n \t'l^i^ l egehen werden. 

Eine Vorfeier wird nicht statttindcn, in gleicher Wei« ist von der am Stift^ingstagc abzuhaltenden FesltÄfel- 
loge Abstand genommen. 

.Mit herzlichem Hruderizniss 

VI. üraupenstein. C Ejrbe. Dr. W. Buch. A. Boetelmauu. W. Willhöfft, X. .Scharu weiter. 
iMigauHlr. I. al«. lognuMlr. IL al«. I^gwmtr, . L AdMur. n. Asteher. SecraOr. 



—Tsclag «na Br a fiaM in Lsipaii. 



— Dndi von Bir Blr A BnasB in Ltipsii^ 

Oigitized by Co< 



Xlll. Juhrgiing. 



Die 




Begründet «md IierMwgegelMa 




B. J. G. FINÜEL,. 



LeipiziA den 20. Aogust 1870. 



Von der „Biuibültu" erftcbeiitt wö«heuilicli eine Kummer (1 Bog««). PreU de» Jahnriuin S TUr. — (balbgihrUcli 1 Tlilr. 15 ügfd 

Dil BMliAttaM J..»]. >|T» nullt Ii — •m.jlii» 



Vonjiojnorhriflilcn, l'<r Krit'c '»n'l 'Ii'- l'njiinr. Wi?rVtfc^ti|rlt'it. \'»m 
I., II. V«»ji lU Kit>*>'r. - iMftAti^tUtt Ui^|>r*vliiia|ra»- - K»uiUul«n: 
•findiMi. - HiMvcckML ' MUtkaitiiaf. - ttiant Olm IMUfa: 



t, DL - 



— At* In Im« nb kmlM Ttnto mi BkMfititMt la tMbdiat L MU 
flMkv» - uSlM. ' «MMMfc - adknta. - iSMfAii» - far B». 



VenioiniseliriehteB. 



Zur Jahnsveimoimlnag batten sifh — die vielen bc- 

narlili;irf«n I.<igi-ii aii-i^rlniiuiiK^n — bi'ii-itv aln M. .1 
löO Brüder geiueldet^ die Vcrsjuuiuluug würu Uuiiigeiuüsg 
mmeriseh ebenao aaihlrelch wie geistig brillant geworden. 
Dio^p Tlmt?>a<-l(c bcrerlifi^'t y.n den .-«rhöTistcn Krwartiiiition 
fürs nächste Jahr, wo der Verein sein lUjiiliriges Be- 
stehen unter finsserlich nodi Rünstigercn Vcriiiillnissuii 
inmitten des geeiulKton, freien Vaterlandes und im Hin- 
blick auf eine lange Zeit polit Friedens und neuer ( ultur- 
fortschritte feiern kann. — 

Ans dem Jahr«sbericbt tbeilen wir unter den ob- 
waltenden Verhlttnisaen nunmehr hier die narhfulgendc 
Stelle mit: 

vFttr die näcltste Jahresversammlung ist um> ein 
ehrender Beweis von Vertrauen gegeben worden, indem 

die Loge ,p!ur kiniL!. 1 iilu" in Ilunieln »uf Aotng des 
Br G. Weber eiu^itiuiuiig beschlossen hat: 

„Den Veidn dent Ftttr nt enadieti> seine k. J. 

«tatffindcndendc Vcrsnminlimf.' in Haim Iti abzuhalten." 

JJnuler Weber hat uns im Auftrug seiiuT Loge eine 
freundliche Einladung zugehen lassen mit dem bidl. I'.e- 
merken, dass wir dort willkonnuene (ifiste sein werden und 
dass es dem Verein anheinigestcllt sei, die Versaniniliing 
auch ein Jahr siiäter dorthin zu verUgen. Letzteres 

eventuell mit Rücksicht auf die erst bis dahin voUeodete 
Fflftmmmg der Bahnümen." 



Alle Brüder werden durch diese brüderliche £»• 
hidang gewiss zum freudigsten I>anke gestinunt «erden. 

In der sicheren Vorauasctüung, dass die nSchstc 
Jaliresversiininilung ilur lunlitiä;;!)« be Gen( liiiii,i.'iiii-' i-r- 
thcilcu verde, ordne ich uuchäteu» den Druck eiuuä neuen 
Mitglieder^Vcrzeichniases (das letzte ist vergrilhn) 
und eines Heftw ,Jlttthellungen* an. 

Br J. G. Findel. 



Annweüer; 



n. 

BeitriH»-EildtningM. 



l. Br Voelckcr, l'li., Mitgl. der Loge Durbaro.ssa z. d. 
Tri, Kaisnslanteni, Grosshündler. 



2. Br F.bell, Carl Otto Adol].h, Dr. med., Mitglied der 

Loge zur siegenden Wahrheit. (iC-Y.) Arzt. 

3. Br Eberty, Wilhelm Gustav, Dr. Jur. u. Stadtgericbts- 

ratli, Mitgl. (b>r Loge .yiiin LioliltiM n Ptbt^" Ci. I 1 

4. Br Rosentower, Mau, MitgL der Loge Balduin z. L. 

in Leipzig, Kmifinann. 



f). Br Kulm, Carl, MitgL der Loge Ardiimedes a. ew. 
Bunde in Gera, Kfin. 

Calmbach: 

6b Br Kbericiu, Lcouh., Iditgl. der Loge Klcusis z. Vei^ 
scbwiegenheit in Bayreuth, Braucreibcsitzer. 
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Sarnutadt: 

7. Br AiKlress, Meiiirirli W illiHiii, Mitgl. der Loge iu 
Mailuc, Postsi'cretär in I>.u in-iailt, 

Mif'^lipdcr der Lofjo Job. <1. Ev. z. Eintr.: 
s. (iaulf. Ih'iiiiiili, Gastwirth /um „Vriuz Karl" 
'.t, (i i lihard. Juliu-s IVisiiinonticr. 
Ui. Iliirre», Ludwi;:, 11. d Maurermeister. 

11. Harros, Wilhelin, d« p. 1. Aufgeber, SchinufAbrikaot. 

12. Knlbc, Liuhvic, Fiilirikaiit. 

13. llcutcr, Emil, dep. Ceremoniettiuciätcr, Fabiilwiii 

14. Bohde, Karl, Fsbriluiit 

a«n: 

15. ht Bftcb, Emst, Mitglied der Loge Archimedcs & cv. 
Bunde, KanfiimiiD. 

London (i-'tml.itid : 

It'). Br liii: sei, F.dw., Mitglied der Loge l'ietro Micca- 
Ausonia zu Turtu, Kaufmann. 

Lnckaa: 

17. Br Babn, Dr. med., Mitgl. der Logo zum Leoparden, 
prakL Ant 

(Fnudor^: 

la Jir Laforct, Antntti.-, Mii^^l. dci' Löge Pietro Mkeai- 

Aii>'>iii.t /.a Turin, Ixuufiiiaun. 

Ohrdruff; 

VJ. liv Staderiuuuu, (icorjj, Mitglied der Loge (?) 
Budibindler. 

OiipeidHia: 

ÜIX Br Weil, Carl, Mitpl. der Loge zum w. Temiicl der 
Brtiebe in Worms und des KrämecbcDs Concoitiia zur 
Landcflbrone, Obcr-ElimdbiDcr. 

Saurbriicken: 

2h ßr Pabst, Fr., fieprXscntant der Gr.-L. bei' der Loge 

Stärk»' und Scliiinlu'it, ('•utsljusit/.i.'r zu St. Juliaiin. 

22. Ur. Vopulius, Eduard, Ii. Auf», dor Loge ,;ätürke 
nnd ScbSubcitf, Kuifmum and Fabrikberitser in 
Sulzbach. 

UsgM (Loge ra dcu '^ eii^ei-nen Bergen): 

23. Hr Oi oL'ur, Georg, subst. Bedner und Vorbereitender, 

luiiriiiLur. 

24. I!r Menue, Adtdf, 1. Stew., KBUfiiiann. 

25. Dr Fi8cliba< Ii,* \Villi., Si-Iiatuieiäter, Jteodant. 
2r>. Br Jangst, Fr., 2. Stcw., Gerbcrelbesitzer. 

27. 15r Daul), Jul., Sekretär, Marksclicidor. 

2b. Iii Scheliewaid, Ludw., 2. Aufs., Batiuliofä-Inspectur 

der DeutZ'GiesBm-Siegener Eäranbahn. 
21). Ur .Marx I., ]"iiedr., Mnrksch« id(>i . 
8a ßr Marx U, Adolf, UrubeubHlrieUluLrer in Wis-scn, 

(der Loge in Si^en angehM^ 

31. r>r FLscliL-r, .I.A., Weiuliämllpr und Wpin«irt!i, Mitf,'!. 
der Ixtge Willi, /.ur aufgeh. i^ouiw in .Stuttgart. 

32. Br Schuchard, Mitgl. der Loge Hermann zum Laiide 

der Bei^e in Elberfeld, Gmbendirektor. 



Turin (Italien): 

33. Br Yclla, Paolo, Mstr. V. St. der L<^o Pietro Micca- 
AusonL-i, Steuerdirektor (EhrenmitgL der „Humanitas" 

in Wien)L 

34. Br Conrad, M. Mitgl. der Loge L'union des coeurs 
zu Gflof, Lehrer in Gnodstadt 

3& Br Solg' r, T7'-nri('h, Mitglied der Loge nr Brtreoe 
o. M. in bclinciufurt, L<ebrer. 



Der Krlcg^ iiai die IMmanrerladto WeifcOltigkelL 

Der Mangel an Orgnni.'^atjon und in Folge dessen an 
gell ("»rigor Initiative behufs luaurcrischer AVcrktb&tiglieit 
dürfte kaum je schmerzlicher empfunden worden sein, als 
angesichts der grosssen weltgescliichtlichen F.reigiiissc, 
dercm l^luthen unser theueres Vaterland, wie wir boffen 
und «tinschen, rielvXrts tragen osd trdben. Wie schon 
bei so vielen frühem GLlegenluitcn zeigt auch die Gegen- 
wart wieder eine Fülle guten Wilions innerhalb der Brr- 
schaft, aber dMoBOvid ZenpHtterang ond «ine Tribut» 
piichtijikc'it der maurcrischcn Thätigki/it an die kniffigere 
Initiative der nicht'maurcriscbcu Welt, der wir als Apostel 
and UiadonSre der Humanität vielmehr Torleuchten nnd 
\ viirnnpnlien s-dKcii. Statt als TriiRer humaner Gnmd- 
i Sätze und Gi'^iiiiiiuiigea die nieht-maurcilschc Welt uns 
I und unserer Sa<-ho dien.stbar zu machen, uns zur Freude 
' nnd unserem erhabenen Bunde zur Ehre, lassen wir sie 
das Panier entfalten und folgen wir ihren Fahnen. 

Gewiss kommt es in erster Linie Uberall nur darauf 
•Dj dasa das Gute und Nothwendige geschehe und dass 
wir Freimaurer unsere Pfficbt erfüllen, wobei es wenig zu 

j vcr^<■hia^^eM scheint, ob man un.s als .■solche kennt und 
{ uenut oder uiciiL Aber es scheiut auch nur so; denn es 
i üBt sieh doch wobl kaum in Abrede stellen, dass ein 
gcschlossens und sclbstündigcs Vort-^c'iin rinr lii itt^chen 
Maurerwelt von doppeltem Öegeu sein würde, sofern ein 
solehes einerseits indillhltig auf uns selbst xuiidnrbkmv 

und aiidcrerseit.^ ein wichtiger Faktor für die Propaganda 
der Huuuiuital werden und die Intcrc.Nsuu der .Mrci und 
der Menschheit mächtig forden wQrde. 

Die Loge „zum Morgenstern' in Hof bat dort die 
Initiative ergriffen und ha't dies eine sehr günstige Wir- 
kung hervorgebracht. Wie bedeutend würde die Wirkung 
erst sein, wenn sämmtliche deutsche Logen mit Einem 
Schlage vorangegangen wären, planvoll und systematisefa, 
und wenn sie ihre Leistum.-.>'i: weniirslenÄ in s>-.we:t CDn- 
ceutriit hätten, dass einem Geutralpuuktc alle Anregungen 
sowie alle Mittheihmgen (Referate) Ober die Leistungen 
IM 1 • tivaigcr Motivirung des Geschehenen und der ge- 
machtüu Etiahnuigcn zugängig gemacht worden wären! 

Nicht wir allein fllhlen diesen Ifangd an Organisation, 
der uns n Imn fi ii'n'i- i':i1t'-i;etrefen nnd den wir seit Jahren 
schon duicii dcu Verein deuL Mr zu heben bcdisscu 
«nrsa, aoadem auch anderwirfs beklagt man flin. 8o 
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schreibt Br F. aiu der Loge „Archimedcs" in Gera an i 
die „FkdmaiiTer-Zeitaiig*' inli Ifiosidit aiif des deotacbem 
Krieg: ' 
i^Leider haben vir auch jetzt nicht die wan- | 
sehensverthe Gentralisation der deutseben Logen, ' 
um :it f'incni solrlicn Falle mit aiisrlinlii licn Suiniiien . 
unsere Tlieiinahuie an dcu bcstrebungen der Humanität j 
an den T$§ «t legen.* — Bb IM weder Zrit, noch ist es 

unsere Absicht Vorwürfe zu maf lirn; rleiin die Vergangen- 
heit geholt uns lütht mehr, aber uui der Zukunft willen 
dürfen wir den Wunsch nicht unterdrücken, dass aurli 
ans den Logen Mittel- und Norddcutschlauds mehr Mit- 
«iNdter, als bisher, dem Vereine sich ansrhlicssen möchten, 
um den Bund nach innen und aussen der niöKlichsleu 
Vollendung entgegen zu fahren und die Leistungsfähigkeit 
der dentsrJien Manrerei sn erhShoi HStte der Verein 
deut. Mr sich schon in den ersten Jaliren seinen Hesii heiis 
80 kriftig und allseitig entwickelt, wie in den beiden 
letaten Jahren, so wflrde zu Torstehenden Klagen jetzt 
keine Venmlassunfi mehr vorliegen. 

Aber noch ist es Zeit und nichts versäumt, wenn 
ungesünnit alle deutseben Logen, die der Schweis mit 

eingerechnet, ihm ihre tiesten und tlu'itigsten Kräfte zu- 
führen und, um mit Br Tacharncr in Bern zu reden, 
aidi In (hm sammeln und vereiDigen. Komilen wir an 
das Werk des Krieges nicht mit voller Kraft herantreten, 
so werden wir um so sicherer und erfolgreicher spater 
die Werke des I- riedens fördern und unsere glorT«idie 
Mission erfüllen können. Nach beendetem Kampfe treten 
wir eine neue Ki»ncbe nationalen Lebens und luUur- 
geschichtlichcr Eutwickehing an: sorgen wir dafür, dass 
wir FrMr mit voller Kraft, mit neuem Geiste und in ge- 
schlossener Kette iD diese Epodie antreten! 



Ana der Loge zum innigen Verein am Kiesengebirgo 
in brnkefanl L fldil. 

1 

Btatisllaohei Sef«nt Iber die IxtMrkauwtrtlieii LebenicreigiiUie der 
log« wUirand dM iwelten Vltrteljahrhiudcrtt Umi BmMIwu. 

Voi;getngcn in der 60jiUurigi'U Sliftungsfcittloge «in 25. M«i 1870. 
Br Nsisir, Redner d«r Ltf«. 

Der hochverdiente, schon vor 24 Jahren in den ew. 
Osten gegangene Ehrenmeister unserer Loge, Rr Ldge, 
«elcher 21 Jahre bioduich in ihr den ersten Uanuuer 
gelahrt, hat bei der Feier des 2öjit)irigen Stiftangsfestes, 
im Jahr 1H4.5 eine „ge.srhichtliche ^eller^•i( ht von der ' 
Gründung und Tbätigkeit unserer Bauhütte während der | 
entea 35 Jahre flures BestdienB* heraas^gebeo. — An 
diese Uebersicht anknüpfend, gestatten Sie mir, eine gc- [ 
drängte /usamoiensteilung der Momente vorzulegen, welche 
wBhrend des zweiten VIerteljahrhundertä der Wirksamkeit 
tmserer Bauhatto hemcrkeuswcrth erscheinen. 

Am 2^ährigen Stiftungsfeste zählte die Loge einen 
PersonalbestMid v«b: 



27 Brr Moisteni | 

10 Brr Gesellen i worunter 6 inaktive Err« ferner 

1 Br Lehrling ) 
3 dienenden BrUderu, 
9 Ehrcnoiitgliedem nnd 

1 permanent besuchenden Br, nuammen: 

f)l Mitgliedern. 

Heute weist der Modus fi>r das Jahr ISii'.i Tu mit 
Ausschluss der im Laufe des Jahres vm ewigen Lichte 
erhobenen Brr nach: 

L't; lirr Meister 1 « - 

11 Brr Gesellen | *"™"*" 
8 dienende Brüder 

12 lvlirrnmit;:lie(Ier uml 

2 peruiaiient Ui^uebende lirr, zusianimeu: 
54 Mitglieder. 

Die rebersicht vom .lahr l'- iri theilt mit, dass in den 
ersten 2:'» Jahren die Zahl der orilentliehen Mitglieder 
nie über 30 hinausgc|tan;:eu ; und wenn der Bestand auch 
in dem letzten Vierteljaliiliundert sich nicht wesentlich 
vergrösserl, und naiiienlln h in den let/feu 3 .lalireu keine 
Aufnahme stattgefunden hat, su mag der (irund mit in 
der strengen PrOfong der Qualidkation der Suclienden 
liegen, zu der wir durch bittere Erfohmngon fjeniithigt 
worden sinil. So haben im Laufe der letzten Hi .Jahre 
aus diesem Grunde 6 bis 8 Meldungen zurückgewiesen 
werden ndssen» 

Während des abgelaufenen haltwn .talnlmieli il- Indien 
nur ö Brr Meister den ersten Hammer geführt. Der cr.sto 
derselben, Br Ton Schoening, hat ab solcher nicht fun- 
girt, weil er kurz nach seiner Wald nach ISerliis ver/og. 
Seinen Platz nahm der um unsere Bauliiitte li"< hverdiente, 
und von der Brüderschaft hochgelicbtc i;r Loge ein nnd 
bekleidete denselben 21 Jahre lang bis iüüi lleritst 1842. 
Ihm folgte der Br von Brandenstein, welcher 10 Jahre 
lang von 1842 bis zu seinem Tode im Jahre is.i2 dii> 
Loge regierte. Sein Kacbfolger war Br Meister, weldier 
vom Jahr 1862 bis 1861 und von bis zn seinem 
vor 2 Jahren erfolgten Tode, 11 Jahre laiii;, sich mit der 
aufopferndsten Liebe und Treue sicti dem Wohle der 
Loge vridmete, deren Oedeihen ihm Lebenszweck war. 
In den /wisclienjaliren von 1S(V2 bis ls<;ri un'i von istw 
ab bis heute erfreute und erfreut sich die l>rü<lcraciudi 
der treaen nnd umsiditigeoLdtnng unseres gegenwirtigrn 

Stuhlmelsters des liodiw, Br Oltnw. 

Die langen Ileihcn von Jahren, in denen jeder ein- 
zelne dieser Brr der Loge vorstand, geben ein redcniles 
Zeugniss von der Treue ihrer Amtsführung und von der 
Liebe und Anerkennung, welche ihnen von Seiten lier Itrr- 
schaft EU Thcil ward. 

Ueber die Besetzung der Übrigen BcnmtcnstcUcn der 
Loge, sowie aber den Ein- nnd Austritt nnd die Beför- 
derung säinmtlicher Brüder während der verflossenen 
50 Jidire giebt eine unter Br Loge's liammerfflhi-uug 
entworfoie nnd sorgftitig fbrtgeftihrte Matrikel, welche 

si<h im Artliiv iler Lo'^e liefiiidet, liiel auf welche ieli 
hier Bezug zu nehmen wich begnüge, vulUtaudigu Aus- 
kunft 

Neben dieser Matrikel befinden sich die ülirigi-n 
Arcbivgegcnstande der Loge, sowie die Aktenregistratur, 
die voUsUndig geführten ProtokoUbttcher Uber die Logen- 



Digitized by Google 



268 



arbeiten iiiul lumtVicnzcn, die Vorliaixllimgfii der üioss- 
lonc, die n-jioiiirten und kuirenten KasmnbQcher und 
(lif Kijiri'spoiidiMi/rii alli-r Art wohlverwahrt unil tlieilwcis 
t^cordiict in i-ifiiaa .Sihniiikcn unseres I,ok;tls, warten aber 
noch einer neu<>n Hevisiun und vollständigen Kegittrinuip, 
die noch im Laufe dieses Jahres erfolgen soll. 

Es gereicht, wie ich hier aiunmsprcchcn , nicht an- 
stellen darf, der kleinen An/.ald der Urilder unserer ge- 
liebten Loge zum Verdienst, dass sie in den letzten 
26 Jahren S milde Stiftungen bei der Loge geschnifen 
hat, (|< ri ri /wecke ilii i' i i ht niiiin ( ri-i lii> liruderliehe im 
Alijjvuieiiiun, wie ihre daiilibure Anerkennung und lloch- 
achtong fttr ihre verdleiistTollen Leiter im Besonderen, 
Zeii'^'iti-s 'jelien. r>ir tliatkräftifie Anrefriitif,' zu diesen 
Htiiluiineii \iiih, wie iiklennias-sig fesLsicht, iinxT uuvergctiS- 
lither, in solchem Licbcsschaficn uncruilidliehcr Bruder 
Itfeister. — Es sind die nach feststehenden Statuten von 
der Loge verwalteten Stiftungen: 

1. Die liOgesrhc Stiftung', 

3. Die von Braudenstciusdie Stiftung und 

3. Die Ottowgrhe Stipendienstiftnnf;. 

I'ic ei-tr waid Vi>n den nntdi ili ;;c;ji ünilct /um 
ehrenden Andenken ihres noch 21jührigcr liaiunierführung 
in den Ituhestand tretenden Meisters v. St, Br Loge am 
0. August IH42. 

Sic liat zum Zweck: 
mit den Revenfien ihres Fonds nachgelRSsenen und 
beriürftigen Wiftwen niid Walsen verstorbener l?rr, 
vor/.iiglirh der Milfilieder unserer Li>ge, zu uiit< r- 
sttltzen. 

Ihr Fonds ist ursprflnglich aus einer Julianni.s-Sanim- 
lung unter den BrRdern, sodann durch jährlichen Zusi hu** 
aus dem Lonensdiatze un<l endlich aus den Spfitercn 
Sammlungen am Jobannisfeste lier\-org^ngen and jeijst 
m einer H»he von 780 Thlr. angewnchsen. 

nie vkii T'.randcnstciiisd'f Siiftunn den l'.niilcrn 
gegründet im Jahr läö2 ebenfalls zum Zcugni«8 der An- 
erlceimiinK des Verdienstes, welches Br tod Brandenstem 
am die echt niaureristlie I-eitung der Loge in einem zehn« 
jftbrigen Zeitraum sich erworben, liat den Zweck: 

ans Ihren KapUalfoods und Zinsertnig augonhliek- 
lieh in bedrängter T.ntre sitli tiefindciide Bi-üder 
unserer Loge durch Gewahr eines Darlehns gegen 
billige Zinsen and ratenweise ZurBdaahtmg zu 
unterstützen. 

Ihr Fonds in ähnlicher Weise gesilmlicij, wie der der 
Logeschen Stiftung, und später durch let/fwillige Sehen- 
knng des Br Brandeostein um lüu Thlr. venuehrt, hat 
gegcnwfirtlg eme Höhe von 810 Thhr. erreicht. 

Die Ottowsilie Stij>endienstlftnng, dem Verdienste 
unseres hocbwardigcn Meisters St am 11. April ISiaO, 
als am Tage der Vollendung einer 2&jlhrigcn mr. Lauf- 
bahn gewidimt, hat de« Zweil. 

aus dem Jährlichen Sttftungscrtragc einem oder i 
mehreren strebsamen Knaben oder JllBf^ingen, he- j 
MOdov^ Maurersölinen eine Unterstfltzung als liei- 
httlfe zur Ausbildung für ihren Beruf zu gewähren. 
.\iich dieser Fonds ist in fthnHdier Weise wie die [ 
Funds der beiden vorigen Stiftnngen geifrilmli t , wie jene ' 
aus kleinstem Anfange hervorgegangen, und gegenwärtig i 
n einer H«he von 260 Thlr. gedldien. I 



Durch die seit einer Reihe vou Jahren gewissenhaft 
erfolgte statutarisclic Verwendung dies«- Stiftungen ist 
manehü Sorge gemildert, nianebe Tliräne de« Kummers 
getrocknet, maiK lies tüchtige Stieben angeregt nnd auf- 
gemuntert worden. Die I^oge besitzt an ihnen die wenn 
aucli beseheidenoD aber daueruden Mittel zu äusserer 
maurerischer WeritthStigkcil, welche sie «eftet in diesem 
Umfange auszuüben bei der geringen ZaU der Brr ausser 
Staude sein würde. 

Der Logensehats, dem Unterhalt der Loge dienend, 
und hervorgegangen um! iintei lialteii au- den laufenden 
Beiträgen der Mitglieder uud aus deu lleceptions-, Affi- 
lintiotts- und Bclordenmgseinnnhnien, «dset bei vor- 
•^ichtigster Verwalrtni^' nirbt nur keine ^Mslva, aondem 
einen Aktivbe.sland von iJ:iO Thlr. nach. 

Der Armenschatz endUch, welcher seiner Bestimmung 
gemässi, keine Ka]iitalien ansammeln kann, eui]iningt seine 
Mittel aus den regehnässigen Armcnsammlungen um Schluss 
di r Ali Ii II und aus etwaigen sonstigen Schenkungen 
und bezieht durcbsiimitUicb eine JahreseinnahnM mm 
aOThlr., welche ihrem Zwecke gemSss aNjfihrlich zu Untere 
Stützungen vriuiniiel wird. 

Bus inventariuui der Loge, unsere bescheidenen Be- 
dftifeisse hinnriehend befriedigend, hat nach neuester Auf- 
nahme in 17 Titeln einen Taxwertb von ra. 11 Ti«! Thlr. 

Was nun dii.s geistige Leben der Loge betrifft, so 
bieten dazu die, wenn auch nur klefaie aber inhaltschwere 
Hihllodiek ilei>:el!i('ii , die regelmässigen Arl»eiten unil ein 
in den Wintermoiiaten iiestelu'ndcs wöclieutliehe.s Kränz- 
chen hinreichende Nahrung. 

Die Bibliothek besteht, wohlgeordnet, in 11 Titeln 
und zählt eine Anzahl von 212 Werken in 2G7 Bänden, 
län vollständiges Verzeichniss derselben liegt im Enii)fang- 
zimmer der Loge aus und steht jedem Bruder als Anhalt 
zur Benutzung der Sammlung offen. Ausser der BOrher- 
sanniiliinu siml die von ilni Srliwcsterlogen uhn niitgidu il- 
teu Fersonulstatus seit liegiun der Loge gvsauuueit uud 
nadi den Orientmi alphabetisch In Mappen dogeordoet, 
so dass bier<lurch das mache Auffinden Irgend Notiz 
ermöglicht ist. 

Unsere manrerischen Arbeiten, wohin idi aadi die 
üi ii li r- und ?•( hwcsternfeste rechne, werden durcbschnitt- 
litii ailiiionatlieb abgehalten, werden, soweit unsere Kräfte 
reichen, durch gehaltreiche Zeichnungen und durch musi- 
kalische Vorträge gehoben nnd gewürzt und durch Mit- 
theilungen aus den Verhandlungen der Grussloge uurt^^eud 
und belehrend gemacht. Die über die Arbeiten gei&brten 
Protokollbacber geben davon näheres Zeognias. 

Unsere Kenntnissnahme von den ZdtereigniaBen hi 
der Manrerwelf wird vermittelt durch die von der Loge 
geiialteuu uiaureriscbe Zeit&ehrift ,4^ubUtte" uud durch 
die Mittfaeilungen aus dem Verebt deutscher Ufr, wdche 
Zeitschriften unter der Pflege gcmütln ollen manrerischen 
Bmderverkebrs für die Kränzchenabende reichen StofI zu 
gegenseitigem Ideenauatanich und rar Bdehmag, Lln- 
terung und Erwdtertmg nanrarteliar Andditen dar- 
bieten. 

l'ä bleibt für die erfolgreiche Wirk.samkeit tlicser 
immerhin reichen Mittel freilich zu wünschen, dass die 
Bibliothek tieissiger benutzt und die Versammlungen zahl- 
fdcher beaucht werden. Denn es kann Niemanden enlr 
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gehen, der dafür ein AuRc hat, dass dermalen in einem 
gro!«cn Theilc der M:iurerwelt eine gewisse Schwüle, 
Dumpfheit und Mattigkeit Platz gegriffen hat, die, welches 
auch ihre Ursachen sein mögen, nur chiroh ein um so 
eogetes Zitummenschliesaen der Brfider, ia welchem die 1 
Urtadie diemr Stjignation mr klaren länncht und zam | 
Hrwiisstsoiti jidcs rinzclmn I'ruders und (Iciiiniichst zur 
gründlichen Ueseiliguug gelangen, gebannt werden kann, i 
— gebannt «erden ntiSB, wenn die Aber Alles ni flircli* I 
tciiilr' (;l(^icli«:i)ltii;kpit v^r'^^n die erhabene Sache (U's ' 
Hunde:: nicht überhand neliineu und ihr ideal in dem 
Staube des Alltagslebens versinken soll 

Ich schliesse diese,« kiir/L' Uefcnit mit »leiii ;uifri<ii- 
tigen Wunsclie, dasi> nach abermals 2.") .lalircu der Unidcr 
an dieser Stelle tSM mM reiche Auswahl von schiinen 
Lebenserweisungen unsrer gdiebteo Bauhütte dem Bruder- 
kreise voncutnigen habe. 



IL 

Vom M te MiOigt SCyikiiga ItlftugA« dw gw. n. Tdlk. 

et I. i. V, ■. K. den 2L Uli imO 

Br KkiMr, Rtdiur dar Ltge. 

Nicht ohne Zagen, w. h. o. g. Brfider, nehme icli 
lieate zum drittenmale das Wort, um Ihnen einen <ie- 
danken an das Bruderherz zu legen, welcher der Idee 
dea soeben gesnngeaen Liedes noch eine gr&saere Trag- 
weite verleihen dftrft«. Der schöne Braach, am Sehluss 
der Arlx'it am Ii diM- armen und leidenden Brüder /u ge- 
deidcon, gewinnt ohne Zweifel an Fruchtbarkeit, wenn 
adne Erfolge auf die Daner angdegt werden. So daditen 
wenigstens dii' llrildci unserer Loge, als sie /u Khren 
verdienstvoller I^ogcnnicister für milde Zwecke Stiftungen 
schufen, welche, wie Sie in der Arbeit vemommeu haben, 

aus sehr kleinen Anfängen im L;uife der Jahre /u nam- 
haften l'oüds angcwuchscu sin<l und damit ihrem schönen 
Zwedie auf die Oaner und in erhöhtem Massstabe dienen. 
Es war die lictät gegen die liewährten Führer unserer 
Loge, welche Jene Schöpfungen ins Leben rief, und die-se 
I'ietät fand in dem milden Sinne UU£er> un erge.s.sliclien 
Bruder Heister den beredtesten Vertreter. Sein An- 
denken lebt in den Herzen unserer Brr, und den Wunsch, 
dcni'i'lbi'n in iIlmii aiineili'iiti'tL'ii Sinuc auch äusseren Aus- 
druck zu geben, bewegt micli lebhaft, der Sache im Namen 
der Brüder mein schwaches Wort m leihen. Dean idi 
darf ja annelmion, dass in diesem grossen Kreise kein 
Bruderherz sdilägl, das den Vei-ewigteu nicht gekannt^ 
und wenn et ihn gdmnnt, ihn nicht auch lieben gelernt 
hätte, kein Hniderbcr/, das den Manen des Seligen den 
Tribut warmer Bruderliebe auch dauernd zu zollen nicht 
geneigt wSre. — Und wfirc es dcn> seligen Geiste des 
Entschlafenen vergönnt, aus seinem Lichtreirb lieute hinab 
zu blicken in diesen ladenkreis, den er einst mit senier 
reichsten Liebe umfasste, ein Schauer der Freude, nicht 
onwerth den Wonnen des Jenseits, rottsste seinen verklär- 
ten Leib durdibeben in dem Gefühl, dass in sdner eignen 
wohlwollenden Weise heute Muner von zahlreichen Bnidcr- 
berzeo gedacht wird. 



So lassen Sic mich (ienn. in Knize zusammenfassend, 
den hiermit eingeleiteten Gedanken Ihrer vollen Briiebe 
empfdilen. 

Die heutige Arnii iiviiiuinlung bilde die Grund- 
hige einer milden Stiftung, welche dem Andenken 
unseres verklirten Br Meister gewidmet sd und 
seinen \:ini<')i in >lic spfttesten Zdten unserer Bau* 
liüttc hiuauslrage. 
Den speddlen Zweek dieser Stiftung su bestimmen, 

wie die Fe-;fstel!iinu desfallsificr Statuten lilierlasve 
gern dem weiteren l'lrnussi'u unserer ItriiilerscIiaK, welciie 
jedi'ii Wimilch darüber, der aus der Mitte dieses Knises 
laut werden möchte, die bereitwilligste BerttcksicfatigUDg 
gewähren wird. 

Und SU eigieifen Sie denn zur Bekräftigung dii mv- 
schönen Momente die Kanonen und lassen Sie dieselben 
nach Maurerart in dreifachem scharfen Feuer er- 
tönen. 

Das erste Feuer gelte: 

Den bedflrftigen, leidenden und strebenden 
Brürb rn, weU lieii unter dem Segen des U. B, a. W. 
unsere Sliftungeu gewidmet sind. 
Das jEwdte, e« gelte: 

\><-f: Miineti des ent.sclilafenen Bruders, dessen 
manierisehe üesiuuung sich in der Anregung und 
Mitsch i]>fung unserer Stiftungen dn dauerndes 

Denkmal gesetzt. 
Dius dritte aber gelte: 

Dem (iedeilien und Wachsen der neuen Stiftung^ 
welche, heute durch werkUwtige Maurerlicbe ins 
Leben gerufen, wie ihn Sdiwesleratiftungen dem 
Segen des l B. a. W. empfohlen sd. 

Vm hierauf erfolgte Sanindung hat einen 
Ertrag von l'J Ihlr. Sgr. 
ergelien, der von Br Hartmann ans Worwa oodi auf 
2& Thlr. komplettirt worden ist 



Literarische Be8]»reciiuugen. 

Granpensteio, Wilh, Gesebicbte der St JolL-Loge 
zur güldenen Kugel in Hsmburg. gr. & 203 8. 

Thlr. 1 — . 

Wiederum können wir mit Befriedigung auf eine um- 
bssende nnd fldssige Arbdt binwdsen, wodurdi unsere 

j Keimtniss der Ci-ihiebte der Mrei in Deutsriiland er- 
weitert untl unser histori.sclicü Muteriul nicht uuwescutlicli 
bcrddiert wird, auf die vorstehend erwihnte „Ocscbidito 
der l.(e^;e zur giddein'ii Kugel" in ll;iirdiiirg, wclelie Loge 
demnächst das Fest ihres lUtjährigun Bellebens feiert. 

Indem wir un> eine eingehende Bcsprei lumg dieser 
scIiätzensvTerthen Arbeit für Später vorbelialten, lieben wir 
heute schon hervor, dass wir es nicht mit einer trocknen 
Chronik nudi mit einer flüchtigen Skizze, sondern mit 
einer ebenso auanbrlichen, wie lesbaren Daratellnng zu 
thun haben, welclie nidit allein ein mSglichst treues Bild 
1 der Frlclmisse der genannten L<ige entliält, sondern allent- 
I halben auch auf die bemcrkcnswerthe&teu Vorginge im 
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Logciiw^n Ilambui^s, insbesondere der Provinsfadloge 
von Nfedersoclisen gcMthrende BOdtncfat mmmt 

Der Inhalt glictlcrt sirli in folgcndi' Ali i 'ir.it'c: 
L Einleitung. Vorgeschichtliche Bcuierkungcu. — 
n. VOD Sdftung der Loge »tr goldenen Kugel Üb smib 
Jahre 1777. — III. Von Errichtung der Provinzml-I.nfrn 
von Niedersac hspn his zum Juhro 1802. — IV. Von der 
Hanimerübeniahnic ilcs I?r Dr. Wcliln!r (bekannt unter dem 
Namen Wehber-Schuldti bis zum Jahre 1824. — V. Von 
bi.s zur Stiftung der aus der Loge zur goUleuen 
Kugel ho^vorg(^gangenen hiesigen cklekti.schcn Lo>;cn. — 
VL Von 1847 bis aar Sicularfeier der Loge. — VU. 
Schlnsswort. — 

Diesem folt;en noch versi hiofb/ni- \'er/ei< iiiiirsc uiul 
Htatistiächc Mittbeilungeu von geriiigerciu ailgeuicinea 
bteresse. 

Alis i|. ; l.füi! zur goldenen Kuuel, welclie unter der 
Üevürmuudung der Gr. L. L. v. I). steht und dieäer gegcn- 
filer eine uBfl^ehat cdbatlndige «ad anericennenswerthe 
Hnltiin'; einnimmt, gingen s. Z. die in ITanboig nrbeiton- 
den beiden eklektischen Logen hervor. 

Es mochte keine gar leichte Aufgabe l&r den gel. l>r 
Verfasser sein, einerseits der Wahrheit getreu zu sein und 
anderen*eifs doch auch die Grenzlinie vorsichtiger Haltung 
nicht zu ühcrsrhrciten, um die Herausgabe dieser ver- 
dienstlichen Jubelscfarift nicht an der Klippe eiM» Censnr- 
Verbots seitens der „höchstlenditenden" Gr. L. L. sdieitera 
zu la.s.scn. Dies ist ihm in so vorzüglicher Weise [lelungcn, 
dass man der Darstellung durchaus Iteine Bcfaogei^eit 
uimerlrt; frrilicb ist die bistoriscihe Kritik ndtonter tridrt 
streng genit«: ^'eliandliubt und die Ohjektivit"il ofTenbnr 
etwas beeinträchtigt worden und inusä der denkende Leser 
snweilen swisdien da ZciteB lesen. Dagegen ist aber 
auch das ^'in/i- linch fa.st durchweg von jener Apolo^e 
und GeschriiuHilieit , wie man sie zuweilen in üoichen 
Schriiten findet, frei. 

Wir empfehlen das Buch hiermit bestens zur An- 
sdiaffung und zur Lektüre; es sollte in keiner maurcr. 
Blbliotliek fehlen. 

Die Ausstattung ist vonflgUcfa und elegant; der Preis 
(Thlr. 1.) mä.ssig. 



Die Jesviten. Goducbte wid System des Jesniten- 
Ordens von Paul E. F. HoffmaniL Mannheim, 
1870. Druck und Verlag von J. Schneider. 
(12 Lieferungen !\ 18 kr.) 

(l''nrlsplznniK.) 

Die Fortsetzung enthalt die LiefeniBgen 7 bis 10, 
womit <Ius Werk abgeschlo.ssen ist, {Iber dessen erste 
6 Lieferungen ich jungst einige emjifehlende Notizen 
brachte. — 

Im vorliegenden 7. Heft finden wir die Liste der in 
Oesterreich ansgetriebenen Addsg&schlcchtcr und ein Ver- 
zeichniss der allmälilich durch Intriguen und Zwangsmittel 
herbeigeführten Gonvertiruugen des östreicb. Adels, nebst 
der Schflderang der ganzen planmflssigen Protestanten- 
hctzc in Oc'streKh von 1540 17()0. — Ferner eutliiilt 
dieses Heft das Teneichniss der hervorragendsten Con- 
vertiten von 1678 Us in die aeuere Zeit 



j Endlich entrollt der Verfasser ein Bild des Missions- 
I Wesens der Jeenlten. — 

Im H. Hefte finden wir die Eriirferung des Zweck.s 
des Jesuitismu£, welcher ganz richtig j hinsichtlich der 
neuesten Vorginge, durch den fDitgesefarten Kreusmg 
' ^oi;en die •iii'iisfMiche Kultur gekennzeichne? wird tit:d 
I mich iJoiiieaiiitiiliir Moufang — in Rücksicht auf Deutseli- 
land — nicht mit Unrecht als die Fortsetzung des :?<>jäh- 
rigen Krieges bezeichnet werden kann. Dieser Kampf um 
die Auseinandersetzung zwischen Staat und Kirchs zeigt 
uns allerdings das Endziel der Hierarchie und damit den 
Zweck des Jesuitisinus: |,Di.e UerrschaCt des Jeanitm- 
ordeas fiber die gosunmte GhristeMbeit und durdi ihn 
weiter die Hemehaft «her die gesammte lieneddieit an» 

I zustreben." 
Als bekanntes Mittel suni Zweck findet die Beichte 

I in diesem Hefte eiiigoliende Besprechung. Die so belldt- 

Iten Krb.schan.ser.scblei( hungen sind ebenfalls nidit ver- 
gessen. — Die Aufhebung des Jesniteaordena Ansguig 
dc-< 1!^. .lahrbriiiderts durch Papst Clemens XIV. 1773 
; winl dann geschildert und ihre geheime Thatigkcit als 
liedeuitorisfen, Ligorianer etc., bis zur Wiederherstellung 
des Ordens 1814 unter Cai-1 VII. dann beleuchtet 

Im 9. Heft worden die jesuitischen Wahlereien in 
Oesterreich, Treussen, Bayern etc. dargelegt, «eiche Letz- 
tere deutsche Provins allerdings nodi theOweise ihr Eldo- 
rado zu sein scheint 

Das 9. Heft enthält eine P.undschau über die Pro- 
I pagauda in England, Frankreich, Belgien und Holland, 
( Sdiweii^ Italien, bis auf die heutige Zeit 

Die Schlus.sbctr»chtung des 10. Heftes beschäflict 
; sich hauptsächlich mit den Folgerungen, welche aus der 
j gesamniteo Jesuitischen Wirlnanikelt unserem Vaiierknde 
drohen und gibt cirje Tafel der Jesuit Propaganda In 
lani^cm linck, won.u n ca. tUKHi Jesuiten in 19 Provinzen 
I wirksam siuil. In Oesterreich arbeiten davon bei 400 und 
j in Deutsciüaud bei 600 dieser Brüder in Jesu! 

Sehr treffend sagt der Verfasser noch am $chlu.sse, . 
auf die Frage: Ist der Jcsuitismua noch gefährlich? „Es 
gibt Leot^ die ihn nicht fOrcbten; aie behaupten, die Ide«^ 
die Kraft der IntelKgcni fibennnde Alles.* Die Idee 
exislirt freilich schon lang — hat aber tausend Irrthümer 
und finstere Gewalten, die in dieser Welt herrschen, bis 
auf den Tag nidit Oberwunden. Die Waflien des CMstee 

sind herrlich, aber sie sind gegrnftbrr (leMjrrni.'en. die sifJi 
mit dem Trotz der Lage widersetzen, oft nicht hinreichend. 
—Der Oedanke des Jesuitiamns ist unvertndeilicli; er ist 
an Zeiten nur mehr maskirt, als son.st. - 

Die Stetigkeit des Fortschrittes — die gesunde Ent- 
wickelung des europäischen Menschengeschlechts fordert 
den Kampf der Ausrottung. — Er wird aehw sein, aber 
desto grö.sser ist der Triumph! 

Soweit der \'erfasser dieses BacheS, dem ich recht 
viele anfmeritsamc Leser wünsche. — Doch noch eines 
mfidite ich MnzufQgcn, der Jesnitisnins wird nicht durth 
Aufhebung dis .lesnitenordens und Ausrottung des- 
selben beseitigt, sondern lediglich durch gesunde Cnltur 
I der HenaeUielt. Dazu brauchen wir jedoch: 

1. Natnrgemässe Kr/ieluiiig der Jugend, 
1 2. Trennung der Schule von der Kirche zur Durch- 
I tShimg der gemiaditen Sdiulen, 
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& Uneiltgeltlichkeit des üffeutlicben ScbulunterricbtSj 

4. Coafe88iom1o8e(Siindten-)88iidiHmfinrLehT^ 

5. Trennung der Kirchen vom Staat, 

6. Auflicbung der Ehelosigkeit der kath. Priester, 

7. Rilckrordcrung der SelbstBtindlgkdt der Cultiiflge- 
ineinden fiir alle C'ultcn, 

8. Organisirung von Schulen für Heranbildung von 
weibU^ea tmd männlichen Laien zur Krankeil-FlIegflL 
Ndnnoi «ir dem JeBiütismuB den Boden vegi auf 



welchem seine Saat so ttppig wuchert, d. fa. beseitigen 
vir die geistige Trigh^ die Besdnfnlrtheit der Ummd^ 

fördern wir alle Anstalten zu gesunder uml ^»iifrttmässigcr 
Entwickelung der Menschheit und es fällt iLumt die Mög- 
lichkeit des Erfolge* für rückläufige Anstrengungen, gleich- 
viel welcher Richtung und welcher Schattirung. Das 
scheint mir die praktischtcste Wirkung maur. Strehens. 

Br O. Treo. 



Feuilleton. 



FrankreicL — - Die FreimaurcT Loge ,^as(icc" zu Faris 
hat in ihn»- Sitsang von Ifi. Juli c eimümmig bewhloMaD, 
ihrarMits gegen tat Krieg FMakieidke ntt Vnumm eongi- 
schen Protest m eriieb«, weit de in wldiem keiuemegea das 
letzte RattaagamfltBl flir dae ftauOritthe Yaterland, vielnehr 
nur ehrgeizige Bestrebungen und dynastische Iiitorcsüf'n er- 
blicke, nnd aus dickem Gnade dia Maorerci aller Grude cuul 
Sitae mOnder^ «kh dieiem Proteit amnadiUeaNii. 



n.liiirp. — Der frflhcre Muttcrboiul di r j,'rsfliichtlithen 
Knglitiiuio in Hambtirg hat sich in einen ^'oscluLlidi. Imi Ver- i 
ein unijfewaiuleh, an iics>en Vcrsammluuj;oii luul Knrsi-hungcn 1 
Jeder IJr Meister, der Mitglied einer Tochtcrlogc der Gross- 
logo von Hamburg ist, thcilnebmen kann. Die Mcifttcrsebaften 
anderer GraatlageiL welehe nur die drei Jofaanaiapwda ancr- I 
kcum^ aind henditlg^ bÜ dea geidilnIrtHftee TeieiMn und 
EngbBnden voa Teehteriegen der HeodMigar GntMdege in 
eorreapondfaeede Yeibtnda^ zu treten. IMe Terehie, weiche 

bei den früheren kannOver'Kchen Ix)gcn bestanden, sin<l durch 
den Zutritt der letzteren zu den prcussischen Grosslogcn anf- 
geliist; dahingegen bestehen solche in nirkonfcld, rtriimi- 
scbwcig, lirookl>-n, Dresden, Kisenach, Hamborg, Leipzig, 
iMtdk, Neuhnndenhaub Boaloe^ Weinar uad Vionar. 



Italien. — Der Groeanwlaler Dr I-'rapolli, dessen Unter- 
schrift uns seine Wicdergencsnng bezeugt, bat au die ilaL 
Logen ein kurzes Bundschreiben erlasacn, worin es u. A. 
heiaat, zwei gleich nichtige und «tniisiite Natianen standen 
eiiaader gegenober vnd vide Br heAadcn sich in den Rciheu 
der einen wie der andern; die Mrei kOnnc weder Dir die eine 
noch flIr die andere Partei nehmen; sie beklage den unseligen 
Krioi,' «iiiJ küiiiie mir das Schicksal der M'iltweu und Waisen 
lindern; iui Intcres&e des Ordens und des l^udcs sollten die 
Brr «ine wachsame und reservirte Stellung einnehmen. 

— Zu Turin eneheirt von Jetit ah (Nr. 1 ist ram Ml Juli 
dalirt) ehe neareriiAe Zeiteakrift in ItaliBniiaher Sginehc 
unter der Leitung de« Atgeeidneten Bnder Maare Haeebi. 
JBtMiU della Manoaeria ItaÜana.« Daa Blatt, von halb- 
olliziailan Charakter, wird ober die TfaAtigkeil des Gr. Or. bc- 
riehtea und weaeutlich den Charakter einer mr. Chronik ein- 
halten. 



Niederlande, — Ei« sind nicht blos englische und ame- 
rikanische ürUder, welche an alten, abgethancn histuri'iclien 
Vorurlhciieu kleben, sondern auch hollilndische, wie (~in Artikii 
„Ueber den Ursprung der FreiMrei. Ge^chicbLskundiK ln lian- i 
deit for Brüder Lehriime, Von Br H. Zeenann" in Kr. 30 
nnd gl den Haf^ Wediblad bewciit Oer geaeante TerfMeer ■ 



leitet den Ursprung von den Egjjdem nnd von Numa l'oui- 
filia» (71&} her und der Herausgeber des Weckldad druckt 
dieaO^ nioht nuial auf die Quelle (Krause) ?uriickgehcnde, 
kritikkMe Haehfaeterei Kebolds gUtabig ab. Wir bedauern die 
Brilder «Lohrlfaige^, denen maa loiehea Zeng ab UatoriMihe 
Weisheit vonettt. 



Schweiz. - Der 18. Versanindung der Schweizerischen 
OffOesloge „Alpina" liegt ein Oberaus reicher SlofT zur Uehand- 
hiag rar. Dna Traktaaden-Yeneiehuise für diese am 3. nnd 
4. September d. J. ataitflndeaden Tenanmlnog weist nicht 
weniger de IS AaMge aa^ die «am Theil aaoh von elige- 
meiu-UHmreritebea Ihtaeise sind, namentliob aefem de «ich nnf 
Abschaffnng der Tituhituren, auf Revision der Verfassung, Auf- 
slelluri!,' eines facullativen Rituals, llerstelhing gegenseitiger 
Ucpra-- 1,1 ii;- :i mit dtr Or.-liOgc „zur Smine" in llaueuth, auf 
das nieliierwähnto l>irL'i.toiro helv. rouwml. u. d.i(l- ni. Iie/.ichen. 
Wir hoffen unseni Lesern s. Z. einen einpiehenden ISericht 
aber die Verhandlungen und Be$cbtü$«c der „Alpiim" vorlc^Eou 
zu kdnnen. 



Br G. B. Teuhuer, Mitglied der Loge Pytbagoras Vo. 1, 
ist am l'J. Januar gestorben. Er war 1811 in Meissen ge- 
boren, arbeitete bis ta seinem 20. Jalire ah niiclibiinler und 
crlcnitc darauf bei seinem Onkci, H. (i. Tenbia r in Ivi^ip/iK, 
die Buchdruckerei; später hat er eine Faktorslelle in der 
Cotta'schen Druckerei in StHtlj;art bekleidet. Nachdem er 
1847 nach Amerika ausgewandert war, «urde er unter nianinch- 
fachen Schicksalen einer der Griinder der New-Vorker Abend- 
zeitung und etublirte darauf ein eigenes Druckereigeschäft, 
das er bi« an seinem Tode mit Eifer und Qeschicklicbkeit bo- 
trtob. Hat er dareh seine deutsche Biederkeit und ReehlUcb- 
keit, dtrcfa «einen SMmath nnd sem riebwitiges Wlsaea die 
Aehtnug Aller meh erworben, die flm niher keaattti, «e ist 
er Denen, mit denen er in dem freimanreriaebCtt Terfanade 
gestanden, darch seine treue .\nhänglichkcit an denselben, 
dnrch seine ick' Kn]]il,iiiKli<liki ii für alles Edle uud S höne, 
durch seine Liehi ii-rt ii ll^'keit im Umgänge theuer und werth 
geworden. Kr wurde um '21. Juiii 1850 in obengenannter 
Luge aufgeiiouuueu und bat in ilur verschiedene .\emter, unter 
ihnen 1861 das des entan Sehaflhen, 18g& den dee tweltea 
Aufsebers verwaltet 

Unsere Zeitschrift ist zum grossen Theile ^cin Werk; sio 
wird auch nach seinem Tode in seinem Geiste forterscbcineu 
und an ihrer Spitze seinem Namen tragen. 

Möge ihm eine freundlich dankbare Erinnerung aber das 
Grab Uaaa« felgenl (Refon.) 
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Ladwigsliur^. - Audi hier haben sieb die Mitgli(?(Icr 
der Loge „Joli. /um wiedrrcrb. Teap^ vereinigt, am zur 
f.inilprnnfT tlos Elends unter unsom vcnnindeteD Siogcrn ihr 
Sc'lu rtloiii noch gan/: bcwodert dadarch beizutragen, daa% onser 
Bankcttiinuner u ein«m gevBiimigMi, liellea md IntUgon Anf- 
ntlHlIwrt mir Knuk« bBifaiicwet mrde. Di» GanHAii^oai- 
niiihNi drOckte bei ElminltfiMlmw dn Lokals iDirB Freude on- 
v«AoMen Über diCMs Vorgipben der Brr aus und mlnn mit 
Vcr«nlli;t'ri uiisit Anoiliii ti n an. Sclmn stehen vier ganz 
|irakliM-li ciiiKCrichtrlo Ilittcn, saiiiiiil allen für Vcrwunilulo 
hüili-"! i!i*rliiL-(]i rtLiisiliin |ianit, nnd nicht lanfjc wird i> 
daiient, du tllien verwendet werden. Die Vendlemaip der 
/n erwartenden Kriefier Übernimmt, was div ar/tli he Seite 
nidielangf, nn^er Hr lluhhauer sen., ein ansgr/.eichni't tUeh- 
liger Arzt; die Verpflegung mit zutriiglirher Knst (Iheniehnn'n, 
lüic drei Tage ubwechmdud unsere I. Stliwestern; die Ilrililer 
aber gaben — obgleich alle au dem st&dlischcn und Saiiiiiii>- 
und Uilfsverein sich bclheiligtcn — nach Masagobc ihrer Ivrüfie 
grossere oder kleinere Ocldspendeii, durah welalie es un» mög- 
lich wird, den Vermmdetm jede mr wtaKhenswerthe Band- 
trefchung m bieten. So boffiea wir in uuceren Mehlem Kreiw 
aiit — riRd «neh unwheinter die Mittel — verehrten Stiften 
dem naroenloscn Elend doch In etwas zn xlenom. Wr tnlTen 
aber aufli, dass namentlieh solche Logen, die vnii «iciii AiiMick 
des Krieg^jammers \ei-seli<>nl Ideiben, um so inriii- ilüi r l'llicht 
eiiiL'. !>|ejl,en nn<i solrlie Caiilii.tti ii , \vi li'lir (Irin Kviegs- 
^eli;iii|'l;»l/i weit naher siisil a!-- '■'•w, w* 1 1»! IiuHl; lu':!- iikeii und 
Kein (l|il'tr -elicii'U wi'ni' ii. um dii^e in ihriv Ilniiiaiiitiils- 

Qbung üu uutcr&ittlzcii. Mügo die«e Uuffuuug auf» bvfncdigcuüiitc 
erfnttt «ctden! . 

Zur Ücriihtignng. — In Nr. '.'üi der „FrMrZlg." er- 
wKlmt Br ücsctznjr in Wien eines Gertlclits, «dus ia einer 
Provlmhriheaiitstadt eine derarl%e Wbkeltoiie und noch du» 
•neriauint von einer Mtttodischon Oroedofe g^grflndet worden 
■em solL' — Abgesehen dnvon, de» ehw nm ehwr Groaeloge 
Mierkanntc Loge keine „Winhdhifi^ atta würde, wae der 
Vicejiräsident de<i Vcreios „llamanttaiH'' noeh nicht sn wissen 
M'lieint, enlliiill die Erwflhnung jenes (lrrli< bis eine ganz- gnin<l- 
lo&e Vcrdilohtigung gegen die Itrr in l'iag uml uegen die (ir. 
Landcsloge \on Sachsen, auf welche l.inlr ib^r Hieb des 
Br B. pemlinzl ist. Denn ein Hieb ist es, li.i man in Wien 
recht wohl weiss, duss ilie (niindung einer Lime ii^i (i luiuiei! 
nicht erfolgt i-sl. .Allerdings treten die lirUder ia Trag Nor- 
siehlig und bosclicideti auf. .statt so breitspurig und mit sol- 
cher propagandistiseliev Hast nach auswärts auf/utreten, dürfte 
CS nnserrs KrachJen^ sii lidienlieher und heilsamer sein, wenn 
man «ntena der ifüiiauaitu" mehr auf Cvnsolidalion nach 
inneu Bedacht nllune. 



Bocoh Tbürisgen. Gedichte von Harad Effcudi. Touic»- 
w, 1870. Brtider Hagrar. 

(Der Ertrag ist \om Br Verf. „den Vcru-nndeten" und 
■/Mar der Aivxauder-äoticnsliftung in Weimar cugedacht). 



FAr die deutschen Krieger und dcrea Familien. 

Von Br J. H. hl W. (pr. Ang«t> .... Thh-. — . 2a 
Indem wir für dfaMca patriot. Opfer bcatene danken, aind 
wir xnr AsBÜhoie weilcrer Beitrage gern bereit. 

J. G. FlBdeL 



BriefWecliMl. 

Br t. Xt. in «— e. Bcing dankaad erkalten; krtdeiL Qnatl 

Kr Ad. R r in Sz n. Krs> In iut ia nächster Nnaanr. Di» 
fianli. ninl Ihnen inzwisihcii /.iigegaiigeu sein. Ihnen und den dOJS 
tigen Ilm (reuiidl. (ituss! 

Ur ÜT. St in H. l iudcn Sie ia der Nr.; A.-Sch. unter tbaad 
gemdt. iHt Ihnen auch die aeuhdio tband-Scndang (Baak) weht 
ngogangen? BrdL Gnuat 

Br Dr. L w M. Vcrbhidlkihiten Daalt Ihr gutigo UehenMsndaag 
von ..DeutacUand Ober Ailoaf adt Ikrea Uedem und bafaileheu 
liruiwl 



BerlehtigiiBg. 



In der Uckaiillünachuug der Logu „zur lidaüco tjueUe" vom 
ji. .luui e. in Hr. 8» dar Banblttie bat ikh eis BtuehlUikr eln^ 

goachlicluin: 

Es aoU nindlek Matt Ho. 168 bis iacL 376 beiasan: 

Nr. Ki.'s bis inri. I7'>. 

In Nr. 3-2 der lianhutle Sp. :t. /.eile Jl mu~^ heisren: „In 
ileni zur hcjeh^teii IjMtie l: '-lu deiieii-' — utn! m iI' UI HcIdTUagediebt 
atrophe 2, Z. a stau „ 1 oiniuvliaat'' — „Tauindtiuix.-* 



Mttheilniig der Loge zur goldenen Kugel in Haiiibuig 
an die elirv. St JohaDnia-Logen Deutschlands. 

("■fliebte Itröder! 

Wir verfehlen nicht, Ihnen die brttderlich-eisebeue Anzeige xu nudtcu, dai« «ir in BetärJudcbUgnnti der 
Zätverhältui8.sc die 

Feier de9 humfer^ßhHffen Besiehens tmwrer Loge 

am Hootag den 89. Angnst 

nur mit einer ornsien Arbeit be-ieh^-n wnd. ti. 

1-line Vorfeier wird nicht statttiiulen, in glcic-iiur Weise ist v«iti dor uui .Stiftuiigätagu ab/uliullcudcu r'e»ttafcl- 
lege Abstiuid geBommen. 

Hit benUdicm Brndergmas 
W. GrnupenHleiii. K.vhe. Dr. W. Burk. A. Ilost4']mann. W. WillhSflt. A. Schaniweber. 

Loicninstr. I. a1>g. Lesenm>lr. II. iibii. I.ouetmislr. I. .\iilsilur. II. Aulsehcr. Sccrnttr. 



Veraotworüicher Uvdacteur: Ur J. G. FinduL — Verlag toq Ur J. U. Fiudcl in Leipzig. — Druck von Brr BllP A 



hl ladpaig. 



mtRn eine Bcik^e. 
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XIIL Jahrgang. 




B« J. Cx. 1''1ND1i:J>. 
<!«. vorem, dout«=Uer Frei»»«*- 



Leipuft dm 27. August 187a 



MOTTO: Awk, 



wOehcntiieh eine Nummer (I Bogen). Preis det Jahrfaog« 8 Thlr. - (hall|jlhlllcb l TUr. M Ufr.) 
Die „BauhOtte" kann durch alle Ituchhandlaogon bezogen werden. 



Jabreobericht iib«r die Ihatigkeit dvs KräiucheuH 
in Wtnkarg. 

Im Monate April 1860 yersaninx'lten sich «uf Wunsch 
nnd mrtuT L«ltunf( d« Br Met/, gewesen«*!! Stnhimdsters 

der LivL'i' I!ii))1ir'(1i(. /u den 5 Uoscii im Or. lIciilolljtT};, 
die hier in der Diaspora lebenden Brr Frtnr in einem 
gsdedctcn Ixtkale des Gaff BQttner. 

Die grosse Zalil d' V .uniTMMiiirii I'rr, i)ri- .■■r'htu mau- 
rerifiche üeiüt, der die ganze Versammlung beseelte, ver- 
aiBhart« im Br Mets, Aa liter «oiniflDd«n BriMer Frei- 
manrcr zu einer engereu Verbindung aufzufordern unri 
empfahl er diese Vereinigung in der Foriri eine» Kränz- 
chen». 

Die Worte des Bi Metz fanden den wSrinstrn An- 
klang in den Herzen der anwesenden brüder, und eine 
zweite zu Ehren des Br Hetz und anderer auswärtiger 
Brüder veranstaltete manrarische Versammlung im Caf<^ 
Büttner brachte den Entscblnss der Mehrzahl hier wohnen- 
iki l'ri ,11 Reife, sieh zu vereinigen in niaurerisch legaler 
Form und eine Stätte zu gründen zur Pflege der könig- 
llehcB Knint 

Die frsten Fiüelite der organisirend' 'i I hiifiVki ii .Ii - 
Bruder Metz zeigten sich in öfteren Vortiesprcchungcn, lie- 
^pfedtmiKeD^ irelebe ni dem Resnltete fUntea, dan dae 
am 28. Mai IHGO im Hotel RUgiuer abgehaltene und von 
14 Brüdern besucht« Vcrsaninilung beachloss, am hiesigen 
Pbtze ein mr. Kränzchen zu grflndeo. 

Mit diesem Tage bepum das Freimauer-Kifmwiieii 



'Zahler seine Thfitigkeit uud die erbte Handlung seines 
Uestehens war die allsugleich vorgenommene Wahl eines 
provisorischen Beamten- Collegiums, be«telicnd aus einem 
Vorsitzeuden in der Person des Br Em. Mayer, Mitglied 
der Loge in Fürtli, aus einem stellvertretenden Vorstände 
in der Person des Br Heior. Heim, Mit#ed derselben 
Loge, ferner ans dnem Seerellr in der Person des Br 

1.. Seisser, Mitglied der Loge in Heidelberg. 

Nicht unerwihut darf bei dieser Geiegenbeit das 
eifrige Streben des in den ewigen Osten einge(i;aogeneii 
Rr Ferd. Döring, des Professor Br Seh w:tr:enbach 
und des Hauptmanns Br Scherz bleiben, welche Brüder 
schon einige Jahre vorher ehw «agere Vefsinignng der 
hier lebenden Brr herbeizuführen suchten. Leider wurde 
deren Streben nicht mit dem gewünschten Erfolge ge- 
Icrönt. Das Hauptaugenraeric des ICränzchens — welches 
sich in Beziehung auf die im Dome d.ihier befindlichen 
historisch merkwürdigen mr. Siiuku, sovsie ferner iu Be- 
ziehung auf den hiesigen Steinberg, den Namen „Zu den 
zwei Säulen am Stein" l>eigelegt hatte — riclitete sich 
von dem Tage seiner Gründung an auf das möglichst 
rasrhc Erzielen einer formellen Constituirung und wurden 
dieserhalb die vorbereitenden Schritte geeigneten Ortes 
getiiaa, ht Folge deren am 27. Oetober 1889 &aa Kribu- 
( tu n liini !i lirn limliwilrdlgsten Grossmeister Br Feustel 
Numeus der liros&cn Loge zur Sonne im Or. Bayreuth für 
constitnirt erkUrt wurde 

Ein an die Loge zur Bnulertrcur um Main im Or. 
Schweinfurt gerichtetes Gesuch um Anscliluss des hiesigen 
Manreii-Kiiaschens an genannte Loge worde nüt dankend 
anerkenncswecther BereitwUJigkeit gendunigt nnd fwd 



Digitized by Google 



274 



die förmlitlit' Ausführung dieses Aktes unter Anwi <cnln if 
voa 12 Brüdern des maur. Kränzchens ftui 12. Ucc. 18üü 
bt «imr Arbeitslose tm I. Gnde mit darauffolgendem Br^ 

Malile zu Seliweinfurt statt. 

Bei dieser Gelegenheit wurde auch die Aufnahme 
eines dienenden Brs für das Kränzchen vorgenommen. 

In der Zwisdicnzcit war eine definitive Wald der Be- 
amten für das niaururischu Jahr 1SOD;70 vorti;enonimeii 
worden und stellte das Resultat derselhen den Bruder 
J. ii. Vorab ergerj Mitglied der Loge iu Worms, an die 
Spitns des maureriscben KrBnzchms. Als Stellvertreter 
desselhen wurde Br Heinri' h Ilciiii Vdii der Loge zu Fürth 
nud als Secrctär der Br öeisscr von der Loge zu Heidel- 
berg bestitigt. 

fiio /ah! tlf.v >Iiti;lirilfr <h>> I\räiizi:hL'ii'> liatte sich 
im Laufe de^ Jahren auf 39 erhüht, wovon jedoch '6 hn, 
in Folge De<&ens bei ihren Logen und I Br wegen Ab- 
reisens von hier, wioilcr austraten. 

Am Schlüsse des nuiurcriscben Jahres 1869^70 ent- 
ziffert die lütgUederUste eine Zahl von S5 Brfldem von 
denen: 

17 dem III. Grade, 
5 dem II. Grade, 
12 dem L Grade angehören. 
Zehn Suchende hatten sidi bei dem nuiiircrischen 
Kviitizrhen zur Aufnahme in den Maurer-Bund gemeldet, 
von denen jedueb nur ö der Loge zur Brudeitreue am 
Ilain in Schweinftirt zur Anfhahme empfohlen werden 
komiteu. 

Im TordoBsenen Mr-Jahre berief das Kräozdicn die i 
Brüder an SOf Arbeiten, von denen 45 im-I. Orado nnd4> 

f) im III. Grade abgclialten wurden, .\usscr diesen Ar- ' 
beiten Iwt das Kränzchen au drei lieceptiom- Arbeiten 
der Loge nur Bmdertrene am Hain im Or. SdiireinAirt ; 
theilgcnonimen. 

Die ürgaiiisaliuii des Kränzchen.-- nahm im ersten 
Zeitabschnitte nach der Gründung desselben den grössten 
Theii der Ciubsitzungen, welche Jeden Mont4ig im Säch- 
sischen Hofe, nunmehr Hotel Landsberg, abgehalten wurden 
in Anspruch. < 

Nachdem jedoch das maurerische Kränzchen durch 
unermOdlidie Thätigkeit eine entsprechende Insscre Oe- ! 
staltiii!;^ l^iiMVuiincn , entfaltete sich auch in seinem Innern 
eine regere Thätigkeit, und war namentlich der Yor&itzende ' 
Br Vortiberger bestrebt, den Clnbabcnden durdi be- | 
i< iirendo un l erbauende Vortrfge ein bewuiderei Litereese 
/,u verleihen. ^ 

Die manrerisehen Arbeiten des abgehnfenen Jahres | 
vertbeilen sich auf: 

a) 18 selbsl^lanlli^e Zeichnungen, geliet'eit von den 
BrüdeiTi Vornlierger, Heim, Schild, Eydam, 
Schreyer, Müller, Wolpert, Malierklein und 
Seisser. 

b) 32 Vortrige mit sich daran anknQpfenden Dis- 
kusflionen. 

c) Refemte «ber die wSehentUeh ersi^dneoden man- 
rerisehen Zeitschritten „Bauhütte" und „FrMr- 
Zeitung^ vorgetragen von dem hierzu cmaonten 
Referenten, Br Ang. Thal er. 

Am !i ujaur i rixlie Wnlilflinfi-ikcit wurde nacli Kniften 
gcQbt und wurUeu an Unterstützungen im vcrwicheneo 



.lalire der Betrag vi ii '1. 77. :i'> kr. gespeudel, ncbstdem 
wurde noch eine Uülfsbediirftigc, von dem allcrnothwendig- 
sten entbUaate Hntter (WOdmerin) mit einer voltatiDdlgeii 
Aussteuer an Kindsbetten, Kinderwäsche und Kleidern 

versehen. 

Mit diesen Gaben jedoch war die OpferwilUgloHt der 

Brr noch nicht crschöiift und weist der Ärmenatock einen 
Baarvorratli von fl. bb. 31 kr. narli. 

Die (inan/.ii'llcn ^'erhältnissti sind im geordnetsten 
Zustande und hat sich durch voechiedeao AnschafFongen 
wie Harmonium, Bibliothekschmnk etc. ein ziemliches In- 
ventar vernnigen gebildet. 

Auch dem Glücke wurde die Möglichkeit der Einkehr 
dnrch Ankanf eines YerrinsUcben Looees geboten. Ebenso 
ist theils durch Schenkung, theib dnrch Ankanf der Gnmd 
zu einer Bibliotliek gelegt 

Aach von Festlichkeiten besonders eiliebender Art 
hat das maurerisclie Kränzchen zu berichten, es ist dies 
nach «hronologischer Ordnung vorerst da.s Johannisfest 
als Schluss des Jahres 1808,9, welches am 24. Juni 1860 
durch ein Brndermahl im nissisehen Hofe dahier auf das 
Feierlichst« begangen wurde und hatte da.s maurerische 
Krtnzchen bei dieser (ielegenheit die Freude, Brüder aos 
Kitzingen und Marktbreit als Festtheilnehmer begiQsseo 
zu künnen. 

Das zweite für das Kränzchen in schöner und ange- 
nehmer Erionerung stehende Fest veranlasste die An- 
wesenheit des Hoehwflrdigeten Orossmelsters Br Fevatel, 

dem e* während d<>r kurzen Zeit seines Aufenthaltes ge- 
lang, die Herzen der Brr mit warmer aufHchtiger Ver- 
ebnung an sich zn fesseln. 

Eine dritte nicht minder erhabene Feier war die 
Affiliation des Kränzchens bei der Loge zur Brudertreue 
am Main im Or. Schweinfurt am 12. December 1869, bd 
wolelier Gelegenlioit ^kh das Kränzchen der herzlichsten 
.Vufualime bei den Itru Üchweinfurls zu erfreuen hatte. 

Ein Moment der Freude und angenehmen Erinnerung 
bildet <las Stliwcstcrnfest, abgehalten am 22. Mai 1810 in 
dem nahegelegenen Reichenberger Walde, woselbst unter 
der Gunst des Wetters einige, von ernsten und In itvrcii 
Reden und Gesangsvorträgen gewQnte und von achtem 
manrerisehen Frohsinne durchwehteStnnden verlebt wurden. 



I>,L, .1..!. iiiii;-^t\-,t 



Alge 



zur Brudertreue am Main 



im Or. ächweiufurt, gefeiert am 24 Juni lä70, gab dem 
Kränzchen Teranlaamng in der Zahl vom 11 Glledem dem- 
selben anzuwohnen und Zeuge zu sein VOD der «flfdigen 
I'itegc der k. K. im Or. Schweinfurt. 

Erst spit Abends kehrten die Brttder Würzburgs mit 
warmen, dankerfüllten Herzen für die ihnen wiederholt 
gewordeue liebevolle Aufnalime iu ihre Ileiiuath zurück, 
mit dem Bewusstseio, das eben abgelaufene MaufWjilir in 
wttrdiger crtistcr Weise beschlossen zu haben. . 

Und mit festem Vertrauen auf unsere gute Sadie 
und mit Vertrauen auf den ferneren Selmtz <los allmäch- 
tigen Baumeisters der Welten, sehen wir am ächiusse des 
ersten Jahres des Bestehens des maurer. Krlnzcbeos der 
kommenden Zeit entgegen. 

Muge das Band der Einigkeit und Brliebo stets um- 
schlingen »Das Kränzchen zn den zwei SSulen am Stdn^ 
in WQrzburg. 
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Die deatscben Freimaurer himI die dentwiieu Logen 
irUinni des Natioulkriegs.*) 

Wir eröffoen hiermit eine forüauCende cbronologischti 
ücberBi^ der Lnstungen von Seiten der denfsclieii Mr 

und Logen, während des NatiuiiulkriL'gs. 

Juli 23. und 26. Die I/Ogc Johannes der Evangelist 
zur Eintracht im Orient DarmNtadt. Zurverfü^iiigstcllung 
des Lagenhauses als Asyl für genesende Solduten , mit 
Veranda KOche tind 6arten| ttntliche Uiltsleistung durch 
die Doetonm OW-Medieiiial-Ratli Cellarius, Qeneral- 
St.-Ar, r H eidcnrcichjOber-Mcdicinal-Katli rfaiiiimüllcr 
und Dr. Jochheim; erster Geldbeitrag von 200 ä. zur 
Omw des HiUbvflrdns im Grosshenrngthuiii Hessen; dureh 
den der Loge affiilirten Frauenverein Charitas ein per- 
manentes « die Hausordoung aufrecht haltendes CoDiite. 
Versoigung der Genesenden mit StMce» ind Labemitteln. 

23. Juli. Die Lope Carl ztir Eintracht im Orient 
Mannbeim zeigt in einem Circularc an, dass sie es sich 
sur Pildit gemadit habe, in Gemdnsehafk mit andern 
Vereinen in Mannheim, der Humanität in rnforsfiitznng 
der verwundeten Krieger beider N'atioiicn nach Kräften 
in dteoen. Sie richtet desslialb die Bitte an die Logen, 
ihr trotz .andrer lokalen Bfciürfnissc des Orte.s für den 
angegebenen Zweck linL' den Verhultni->.seii entsprechende 
ChäteOBter der A li ls<' ihres fidMtimcisters D. A. Xauen 
rabtmmen zu lassen. Dogmen verspricht sie, demjenigen 
benachbarten Logen, an deren Orienten Lazarethc crrichtcs 
sind, selbstvcrständiii Ii auf Wunsch, einen Thcil der ein- 
gehenden Gelder za Qbermitteln, dagegen bei Minderbc- 
darf die Gelder prompt an PlStM dringendmn Bedüf- 
nisses zu berördcm. 

27. Juli. Die sechs vereinigteD Logen au Franlifnrt 
m. V. zur Einigkeit, Solnates zur Standhaftigkeit, Carl 
zum aufgehenden Licht, Carl zutii LindLiibcrg, zur auf- 
gehenden Morgenröthe^ zum Frankfurter Adler haben den 
Besebttns gefust, durch regelmlssige Woehenbeitrage 
cinf n Fonds zu gründen, h r zur I'tlcgc der Vcnvundeten 
und zur Unterstützung der liiuterlassenen Familien der 
ihi FeUe «tebwdeo Soldat« bestimmt ist Fln Comite 
bat sich mit den betrdTendea Vereinen ins Bendunen zu 



■) NaehdcB wir bereits ,<iae StaUitik aber freimMiraiiMdie 
WtAthMitfMt irlliiad des M«tieaidkilc«n nefn Jm^n/UW üa 
JtftitaCb «rfMhM iMtt«», eihlaltaa wir «neni 9. Asgiit wo Br 
Eail Kahlert IMgeails dmnr bertgUcbe Zuaduift: „Dareh den 

gi'gcnwirtifen Krieg reriutliisst, criuuerc ich beute au die Nützlich- 
keit der von Br Gramer entworfenen >t«ti»ti«clien Tabellen. Bleibt 
diese Fruifo luicli vurrrst iiocli um rlr<lit;t , sn (iiirftr es sich jct^t 
schnu m> fri »i[(itif;eii <.irfltiilc-n ernpfr-(ik-n, ilie Stuti-^tik Ober Werk- i 
l)!.it;^'liuit Juri.:; zu bcfrilincn , d.is ■ i;ian dii' }■ r.;' liiiisictitüch I 
der eutwiirieum Tabelle Vlli. „An wi lcbcri liuniauea Werken be- 
theiUgeu sieb die Brr noch auascrhoib der Loge? Wie viel l'eriioneu j 
siiid UDtenteut?" möglichst in Beicug auf die üpfertluiügkeit beim 
Taierludtkri^ eiamel fettcostellcn racfac. Wenn «immtlicbe Logen 
den Oi^gaocn der iMBanrexiicliea Freue aeldeo, wu sie seientct 
Ubca ndnoeb IsiM« weidei^ «In dieniidiAiB elMdlseB Unen 
ia die FManMRHilingai snfinmkaMB? Und «ttrde diees aicht 
«ii« AnfauMlewg für alle leia? Sei» «flaedieBewerih «ncheint 
ei, daie die Melrter t. Bt ia ibrea I<esea Aeee Antdegenheit tat . 
Sprache bcSehienr' ' 



&ctzen, sich aber freie Hand UlK>r die Verwendung der 
ihm xnr Yerfllgnng st^enden Mittel vorenbebalten. 

20. Juli. Die I,ot?e Ru|ire(l:t m den fünf Roson im 
Orient Heidelberg hat ihr neuerbuutcs, schönes LK>g4 ii- 
haus als Lazareth zur VerfllgaDg gsstellL 

so. Juli. Dr Findel in Leipzig crlfls.<l in Nr. 'M 
der „Jiauliütte" folgenden Aufruf: „Hand ans Werk, Brr! 
Mögen die Hrr FrciMr überall kräftig mit ciatreten, wo 
CS gilt, die schrecklichen Folgen des Krieges zu be- 
kämpfen nnd für die «ackeren Vaterlandskiimpfor und 
deren Familien zu sorgen. Der Herausgeber diL>e< l!latte--> 
ist bereit, patriofisclie Gaben in Empfang zu nclinuii." 

Offenbuch, ;U. Juli. Der .Mice-Fraucnvcrein fiir 
KrankeiipHege liat sein Depot von Verbandmaterialien im 
liiesigen Logengebäude eingerichtet, dass ihm zu diesem 
Behnfe zn efneni gros.sen Thcil l>ereit«illigst überlassen 
wurde. 

Frankfurt a. M. Das Frankfurter Journal von 
Dienstag 2. August (zweite Beilage) enthält vom „freien 
deut.scben Ithcin" einen «Aufruf an alle deutsdien L^gen 
und an alie deutschen Frdmwirer^, in welchem der Vor- 
schUg gemacht wir^ die auf freimaurcrischcm Wege auf- 
zubringenden Mittel (in kurzem 100,000 fl.) dem Comite 
der sechs zu Franlifurt vereinigten Logen unter der Vor- 
aussetzung anzuverfanuien, dass es sie denjenigen Orten 
zutliesseu lasse, welche dieselben am nüfhwrmliiu'stcn haben; 
dann alle Logen zur VerfOgung der Verwundeten und 
Genesenden sn steUen» nnd aucfa die Logsn Englands 
und Amerikas an glsidier miorarisdier Werltthlttgkett 
aubufordern. 

DianinteM, den 6. Angnst Die Fraocn der Ohiritas 

haben in dem einen Saale des Logenliauses eine „Arln its- 
stttbe" eingerichtet, in welcher an fünf Nachmittagen der 
Woche Yerimodieng u. s. w. geaibeilet wird. Auch babeo 

i^ich die Frauen zu wSdMDtUeheo Bsitrlgen w&hrend des 

Krieges verpflichtet 

Avdi davon vollen vir Altt nduneo, was von Seilen 
der franzü.sischen Freimanrer ihren Landesangehdrigeo 

geboten wird: 

23. JulL Der Grossorient von Frankreich hat in 
Verbindung mit der Loge zu Metz das Logenhaus der 
Letzteren mit 1600 Betten für die Verwundeten zur Ver- 
fllgung gestellt 

Freiburg im Breisgau, 6. Augu.st. Da in <\<'n It niturn 
der Loge zur edeln Aussiebt ein Militärhospital eiTiclitet 
wird, so sind die obligatoriseheo Arbeiten vertagL 

Gera, Anfang Aur'i-t. Hr F. (Fischer, Msfr. v. St.) 
der I,oge Archimedcs zum ewigen Bunde fordert, indem 
er „das Nichtvorhandensein der wünschenswerthen Cen- 
tralisation der deutschen Logen bedauert, um in einem 
solchen Falle mit ansehnlichen Summen unsere Theilnahnie 
an den Be.strcbungen der Humanitüt an den Tag zu legen", 
die Brr Maurer auf, sich wenigstens in den einzebieu Bao- 
hütten zusammen zu schoaren und die Gaben gem^nsam 
anf den Altar des Vaterlandes niederzulegen. 

Halle an der Saale, Ende Juli. Die Loge zu den 
drei I>c'r;cn fordert zu Gaben auf, welche durch Vermitt- 
lung ilirer Gro.v'kige /u den drei Weitkageln in Berlin 
und der französischen Brr Maurer an die in Fhiukrelch 
gefangenen Deutschen verthcilt werden sollen unter An- 
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«rbieten >it ^dehem Liii»Mdteint fDr die (hmsflsisehen 

Gefangenen in DeuU^rhland. 

lUmliars, im August Die tOaS vereimgten Ham- 
bniger Logen haben bescfilosmn, dem dorttgen Verein mr 

Pflege im Feld vcnMindrtfr und orkranktfr Krie^rer 
26 bis 30 betten auf die Dauer eines Jahres zur freien 
onentgeldtidien VerfAgmiff zn steHen. Die Koatm dieses 
Untornchuiens sind auf 'J') Mark veranschlagt 

Berlin, 3. August Die Groaloge *a den drei Wclt- 
kngela lutt besehlossen, Tersehledene Binmlidilcdten ihres 
grossen Gebiiudcs, wie den prächtigen Park zu In- 
aatseOf am 24 Reconvale^centen aulzunehmen und dafür 
eine Snmm« von monatKcb 1000 nasgewoiftii. Die Grosse 
Landps1nr;f> vr n DciiLsrldand und die GrosdogeBojat-Torfc 
werden du-scni Beispiele folgen. 

Daraurtadl Das Ranptmotiv f&r die mauraisdie 
Worthätigkoit wHlirrt.d rlii ms \ationalkric^;is spricht sicli 
für die Freimaurer, welche im edelu i^üfer für das Wohl 
der Itasehheit Jeden bkit^ Kampf verabecfaeneB nnd 
ihm entgegen zu wirken surlien, soviel sie e< mir ver- 
niiigen, dahin aus, dass sie sich für die Idee dieses Krieges, 
der von dem französisclicn Chauvinismus und dem fran- 
züsischen Cäsarenwohnsinu lange geplant und zum An«:- 
bmch gebracht worden ist, aus dem firuml erwärmen 
müssen, weil die Humanitftt mit Uestimmthcit holfen und 
erwarten darf, dass der Sieg atif Seiten des Rechts und 
der gerechten Nemesis endlich der civilisirten Welt 
dauernde Ruhe und wenn auch nicht ewigen, dcicli an- 
haltenden Frieden bringen und mindestens im humanen 
nnd elTitUrten Enropa der letzte Krieg sehi wird. 

Pari», im August. l)ie sch()t(is<he Logo Justice hat,, 
in iürwigung, dass prinzipiell der Krieg eine barbarische 
Form des veralteten gOttlicben Rechts, durch das moderne, 
auf Venuiiift ui.d (/(jici I-itiL'ki'il L'i^riiridete Mensclicnrccht 
zurfickgewiescD, bcscbloügcn, dass derjenige, welcher die 
ScheiBUIder von Macht und Ehre eines Volkes Uber die 
Grundforderungen von Recht und Freiheit setzt (Na- 
poleon III.), iiichtä gemein habe mit der Sache des Volkes. 
Sic erhebt deshalb energischen Proteat »d Ibtdert die 
M iiiri r aller Grade und Bttes anf, «ich diesem Proteste 
aui^u.schUcssen. 

Fraakflurta. 14 Aagvst Das Comitd der sechs 

vereinigten Freimaurerlogen hat als ci-stmalige Reiträgc 
zu ililfszwecken vom 1.— 11. August 393 ti. verausgabt 
und /.war 175 fl. für das Comite für Saarbrücken; 100 fl. 
für das Dockenheiiner^iche Offiziers -Reser\'e-Lay4ireth; 
100 fl. für das Frankfurter freiwillige Sanitätscorps; 10 fl. 
für das freiwillige Correspondenz-Bureau und 8 fl. fttr 
Privatuntexstatzungw. Die I'Ogc Carl zum Lindenberg, 
wdche icum Efaitnushtsbimde gehört, ist durch die Brüder 
Dr> Scherbius uud E. Leykam vertreten. 

Stuttgart, Anfang August. Die Loge „Wilhelm zur 
aufgehenden Sonne" bcschloss auf Anregung ihres Meisters 
v. St, Bruders Dr. Lijwe, vorerst nach Maassgabc ihrer 
Kräfte üeldspenden zu sammehi, um dadurch für -Ver- 
vundete eine zwecicentsprcchende StStte sammt llittetn 
rar Vei-pflegung bcschafTen /.» können. l!\entinn m>1I 
aadl der üankettaaal, weun es die Kuth gebietet, zur Auf- 
nahne verwundeter (MBiiefe (in enter Linie aolcbe, die 
Brr siaiO ebtgeridit weideib 



I Die Loge m den „drei Cedem" h) Stuttgart hat ehwn 

Beitrag von 200 fl. zu den oben angeführten Zwecken 
I au8gei»etzt Auch die Nachbarloge zu Ludwigsburg 
I (Bf GISkler Hcisler v. St), rebdit zu werfethltiger Liebe 

: die Hand. 

Aus Franl^rclch haben wir weitere Bestrebungen 
maurerischer Werkthütigkeit zu verzeichnen. Die Lyogen 
Heros de Thunianit«; zu Pari."*, le travailleurs zu Levallois- 
Purras, La Perser^rance zu Reuen liaben je KK) Frs. zu 
dm Sammlungen für die Opfer des Krieges gesteuert 
r*ii' LuL'e les fn'Ti'.s vi'nnis zu Stras.slnii"g hat einen Auf- 
ruf zu üuiisteu der Verwundeten erlassen. (Jahrb.) 



üeltr KrankenkaMM. 

Jeder weiss, dass der kleine .Mann, also der Arbeiter 
-I ine und seiner Familie Existenzmittel fast ausschliesslich 
durch Verwerthung seiner linskelkraffc beschaffen muss, 
dass aber viele schfidliche EhiiMsBe: dumpfe Wohnungen, 

mangelhafte Kleidung, Speisen ohne recliteii .Niilii-ston, 
von siechen Kltem ererbte Krankheitsanlagen etc. sein 
Kapital häufig unverwendhar naehen, wodurdi riner dch 
sonst notbdUrftig rrhaUendi'it Familie der Kanipf uras 
Dasein fast unmöglich wird. Da ist also eine reiche c^uelle 
sodalen Elends, denn das Mlende Arbeitslohn zwingt 
znn Borgen, die lawinenartig wiuli^pndcn Schulden zer- 
rOttcn auf lange hin oder dati< md den iiau.'^.'ütand und 
demoralisireii voUcndA denjeDigun, desaon Gehimfuiu tion 
ohnehin schon durch die alle Innervation aufbrauchende 
Muskelkraft eine rudimentäre war. Dass an den Kindern 
einer körperlich und gci.stig so reducirten Familie alle 
Kunst des Lebrens au Schanden werden muss, liegt auf 
der Haod. 

Mus.s sich der Mensehenfreund Uber die Fortschritts 
des Mascliinenwescns freuen, welche die unteren Kksaeo 
des Volks gänzlich dem Hclotenthum der schweren Arbeit 
zu cntreissen versprechen, so darf doch auch nicht ge- 
säumt werden, durch Association die oben bezeicbneteu 
Uebelstände zu bekämpfen; deshalb sind allenthalben (&r 
die Arbeiter Versicherungsanstalten gegen die Fjwerbs- 
losigkeit in Krankheitsfällen zu gründen, Vereine zur 
Krankennnterstotznng, die auf Gegeoseitigikelt beruht, 
deren es schon viele alicr ! ni^^(' ihm Ii nir ht genug giebt. 
Da der Fond solcher Kassen sich, abgesehen von Ge- 
sdienkm wohUmbender Arbei^eber, aas den Beitrlgea 
der Mitgliedfr zusammensetzt, so ist zur Errichtung der 
ganzen Anstalt haupt'^ächlich persönliche Thiitigkeit er- 
forderlich, Menschenkenntnis^ und zähe Au.-^dauer, für 
welche die Besiegung von Hindernissen zum Genuss wird. 
Da der Einzelne bei solchen Bemühungen, die ja z. Ü. bei 
ländlichen Arbeitern an der Stupidität nnd dem Mangel 
an Gemeinsinn leicht scheitern, erlahmt and sich wider- 
willig zurtickziefat, so ist in diesem Falle recht die Nofh- 
v, i ridit^k. it I iner Vereinigung von einander stiitz< iidefi 
und ergän/euden Kräften, freimaurerisches liaudelu, 
erkennbar. 

In einigen Gegenden hat nua sog. irstliehe Ter- 
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eine gebildet, wodurch ps erm()glicht wird, für jedes 
grössere Dorf einen eigenen Arzt anzustellen. So zahlt in 
den Dorfschaften der Mainebene bei Fnokfert jed« Familie 
vier Kreuzer wöchentlich an efnen bestimmten, cantions- 
fiiliijion F.rhfbcr, wofür ihr freie nrzth'clu! Belmnilhinf; fic- 
währt wird, (üemeinsame Beschaffung von Arzneimittcla 
will, wegen des UMA mSglidien Ifinbranchs nidit redit 
fji liiigen.) Aufgenommen werden nur Pri-soncn, die kei- 
nerlei Auäschweifnng ergeben »iud. Oer von der General- 
Tersaimnlnng ni wihkode Ank irird anf mehrere Jahre 
fest angestellt und nur f(lr diese Zeitdauer constituirt sich 
di>r Verein. Ein gegensiiitiges Kündigungsrecht wird fest- 
gesetzt und der Ar/t verpflichtet, im BeUndernngsfalle 
auf seine Kosten für einen Stellvertreter zu sorgen. Sind 
in be<>0Ddem Fällen ärztliche Assistenten nöthig, so «erden 
diese aus einem Keservefonds beahtt Klagmi gegen den 
Arst entscheidet der Vorstand. 

Znr Anfbrini^ung eigentlicher ünterstfltzangsgelder bei 
Erwcrbsstillstai ■! ihm h Kranklx'it (licnen nun andere 
Vereine, die Aber üranltheiten durch Ausschweifungen, 
Rauferri und absIchtUebe SdbstmletKang ainsdiUesseB. 
Jeder ^lesumlc, im guten Hufe stehende Mensch zwischen 
dem lö. und 40. Lebenswahre, gleichgültig welcher Con- 
ÜBSsien, banD Mitglied werdea Das Eintrittsgeld wird 
di'tn LcVtr iisilter angemessen auf 1 bis 3 Gulden normirt 
um! liann In Raten bczaldt werden; femer ist ein ordent- 
licher Beitrag von vier Kreuzern wöchentlich zu leisten; 
über Deckung eines etwaigen Deficits bestimmt die jähr- 
lich einmal tagende Generalversammlung. Wer mit seinen 
Beiträgen acht Wochen lang im Rückstände bleibt, gilt 
aU ftiugetretai nnd Itann nie wieder auigenomnen werden- 
'Dflümeilwefllnelxfaneriialb elnee> dmueUlgen Undtrelses be-, 

dinjrt nicht den Austritt. Mehrere Vorsteher, ein Con- 
trolleur, Kasirer und Erlieber verwalten ihre Aemter un- 
entgeMIdi. Vorstaadssltaangen ctir Berision der Kasse 
und der Bücher (in<k-n vierteljährlich statt, wobei nodl 
ein Ausschuss der Vereinsglieder mitwirkt Nur soldie 
llilgUeder, wdehe bereits ein Jahr hmg rar Ks«e g»- 
steuert haben und sich dnrrh einen ärztlichen Schein als 
lirank anmelden und ausweisen, sind unterstützungsfahig. 
Bei fortdauernder Krankheit ist für jede Woche eine neue 
Bescheinigung nöthig-, auch kann sich der Vnnäfjind von 
dem Befinden des Kranken persönlich überzeugen. Das 
erkrankte Mitglied erhält während der ersten drei Monate 
seines Krankseins wöchentlich 3 FU während der nächst^ 
folgenden drei Monate 2 Fl. nnd bei weiteren sechs Mo- 
naten 1 Fl. wöchentlich. Besucht ein Mitglied während 
vorgeblicher Kraniiheit Wirthshäuser, ao fiUlt die Unter- 
stOtning weg; wer die Ibsse misArancht, wird gestrichen. 
Jeder zalilt au ^. r.lnii iioeh einen tuonatliehon Beitrag 
von drei Kreuzern in die Sterbekaase, wufUr nach dem 
Ableben eines Mitglieds dessen Eriwo je nadi dar Daner 
der Theilnehmer an der Kaste seitens des Verstorbenen I 
5—10 Fl. erhalten. Auch bd erwiesener Belbstcntlcibung 
efaMB Mitgliedes erhalten die betreifenden Erben das sta- 
tutenmäsäigc Sterbegeld. Schliesslich ist in ileii gedruckt 
jedem Milgliede einzuhändigenden und von iliui zu unter- 
schreibenden Staitnten Bestinwa n ng über dte AnMtsnng der 
Kasse getroffen. 



Die Manrerel Im Kriege. 

Von 

Dr. LMpo«4, 



Wie wU recht der Maurer bauen 
Naeh des WeMaDmeliten Plan, 

Wenn aufs Ifen' zu unsom Gaoen 
Frech der Erbfeind tritt heran? 

Wcou er lOstem zählt die 
Za verwOslen anstr Gu^ 



Sehon in Strtmtn llieiat das Blatf 

Flacht in Hatten nnd Pal&sten 

Kicht schon manches Ettemiiaar, 
Manches Weib dcra Feind im Wcstei^ 

Jammernd in der Kinderschaar? 
Ri&s nicht mancher aas den Armen 

Einer Brant sieh btbtoki tos? 
Web' dw Krieg bat oha* BAannsn 
war filr KUfn ond Groast 



2a dir strecken wir die HAnde . 

Jetzt, Latomia, und gehn: 
„noir und Trost noch Allen seodfl^ 

Die auf Todeswegen gehn. 
Doch, wan schon das Schwert erschlagei^ 

Wen gemordet scboa das Blei, 
Bette sanft iko, oha' an fragen, . 

Ob ar von den Unssm seL 

Wo da siehst aus den Uescho&&ea 

BWae aprtben weit uad htäk, 
Bammle nm dich die Genossen 

Himiidischer Barmher/igkcit! 
Wo da hörst des Kriegers Stöhaan, 

Wo enchOpft er niedarfial^ 
IMiVbII Dentaehteada HeidOMlaia^ 

ücb'csU beoe data AqII 

Fall', I^tomia, bis zum Rande 

Deinen OeUmig Jetat bcfaeid, 
Wandle schnell von Land' 70 Ijand«^ 

Wo nar eine Wunde brennt! 
Walehe Tneher, feste Rinden, 

Seihlin ganllt von Fraaenhand, 
Wiiat da ebendl Ja finden, 

Uebecal^ wo dn gafeaeit. 

Schwache tUrke, Kranke labe 
Kakhlieh Jetat arit Jenen Wain^ 

Den dir sonst abi Festesgabe 
Oft geschenkt der Vater Ithein! 

Stolzer rauscht er Jetst von dannea 
Hhi die liartbaddhigte Bahn, 

Deab crik«a% doas dientsch« Mannen 
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Vimm den Zehnten von den Oirben, 

T>rn jftzt trcnp I.ipl>f' rrirlitl 
Lass daheim auch ja nicht darben, 

Wn idioa Cnm nd Hungar bWeU! 
Kleide die verlas:;'!«' Wnisc, 

In der Wittwe stillcrm llum 
Breite sirob VBd Linnen leise 

Koch von miem Tocntk am! 



Ob die Wnhrbeit, ob die LOge 

Trinm|iliirc hier, ot» dort, 
Dir, I^toinia, werd' der Siege 
ScMoter atets u Jeden Ortl 

Seitut im lieissen 5?chlachfKrwfl)iIp, 
Selhüt aueh in der Feimie Itcili'u 

MügeM fln ein Hort für Vii le, 
Kocb ihr letzter Retter sein! 



La», wenn anf des Kriegea Tennen 

Wilder tobt de- Hasses Wuth, 
Brüder dann sich noch erkennen 

An dem WorC, das Woader fbat, 
An dem Zeichen, «renn zn Herzen 

Das Gewehr schon doppelt zielt, 
An dem Griff, wenn TodefscIiinerMn 

Der Ctesnakeae schon fllhlt! 

Ja anf dldi boat muer HMfent * 

Lass ans femer dir vcrtratinl 
Bah* aas stets die Augen offen, 
Nor aar deineB Gang n aehann! 

Kiaimcr aber lasü ans rechten, 
Wer dereinst vor Gott liesteht! 

Bleibst dn doch von allen Mächten 
Uaa die liOclute UfjesUU." 



Feuilleton. 



Glessen, IG. Ang. — Die T.n>re „Lndewig zttr Treue" liat 
ilirrn Versammlungssaal saiüint Aoi/iiun'.fr zur Aufnahme von 
Verwundeten znr Verfügung gestellt und werden einige Brr die 
Aufsicht aber die Verpflegung Obemelunca. Er Oncken hat 
den beim Ausbruch des Krieges ztim Besten der Verwundeten 
gehaltenen Vortrag im Druck erscheinet! lassen (Br Kicker) 
nnd Uttt in der Lofe Yortrige Uber die gegenaAriige Lage. 
Yide der Brr ^d In den fersehfedenen Con^s (bMg. 

, IMa Jüngster Snfaa Henaann, das an Jalmn JVagite nnd 
Mgltfeb einzige Mitglied unserer Loge, welches tm- dem Fisind 
steht, hat als Iteseneoflflzier Tice-Feldwehel) die Schlachten 
bei Wcissenburg und Wörth niitgeschlagen nnd ist in letzterer 
Schlacht an der Spitze seiner C()iti(mf.'i!ic durch einen Granat- 
splitter am Kopfe, der ihm ikii Helm zcnrümmerte, schwer 
vorwunJct worden. Ans der Ghiini;iclit erwacht, liiiMi.' rr imcli 
Kraft genug, sich in der Nncht Iii'. Sül/ vtt :^,-iii('{i|;r[i (uach 
leichtem Verband) und Kc'aii,i;te jicr Kisciihülin Sinit.if; Abend 
bis Dannstadt. Durch die mifupfemdc l'Hegc meiner Ver- 
«andteu ist er jellt dar Gefahr entrissen, aber noch nicht 
tranq)ortfllbig. Das waren Tage! Meine Tochter ist als Irei- 
villige Pflegerin Tag and Nacht auf der Küaik 
(Aus cioem Briefe von Br W. Keller). 



Frag. — Tm Monat Decembcr v. J. haben mehrere in 
Prag ansä-sRigc lirr unter Mitbefheilignng einer Anzahl in 
Böhmen zerstreut Icbrr.ilf i T / n Mitglieder bei der Stadt- 
halterei des Könifirt ii tu - linlum n um die T!e»illi|niiicr zur 
Kcactivirung einer Iniliir .n I'raff lirsliuidfiieii I'i .-Mr,-Loge 
angesacht. Die gcn-cin-^ainc Kiugabc erfolgte mit ISewilligung 
nnd unter den Anspielen des s. e. (irossmeisters der grossen 
Landes-Logc von Sechsen und war von einer sehr eingebenden 
Dcnksehrin über Wesen^ Zwedc nnd Oeaddohta dar Ftnrei in 
Oesterratcb begleitet 

Di« bdlmiisdia StadiMtawi hat dieaca Gesuch anter Htn- 
weimng auf das bestabende Vcreins-Geseti «war ablehnend be- 
tehiedea, die ganze Angelegenheit jedoeh la einer Imsent 
starten, würdigen nnd wohlwollenden Weise behandelt, welche 
die höchste Ancrkcnnnng verdient. Die genannte I.nndesstelle 
bildet Wühl formell nur die erste Instant fllr Jorartik'c Oc-^iirlic, 
da induiiücu bcgrUndeto Vermothaugen far die Annahme vor- 
der StaUbatterei-Erlaaa bereits die Ansieht der 



nächst liüliorrti Instanz — de«; Minlstertams des Innern — 
wieilor^jiic'gcll, so hüben die Itiltslellef Sieh VOfilllg mit der 
abwcisiicheu Entscheidung begnügt. 

liei dieser Gelegenheit wollen wir noch erwähnen, da.ss 
die jnng8.t in der „Dauhattc" enthaltene Notiz, die Wiener 
„Humanita-s-" beabsichtigte ein Comitö behnfi GrOndong einer 
Filiale Jenes Vereines in Prag ebizasetzeo, wohl aleht anf die 
Unterzeichner der crwihnten Eingabe Bezug haben dttrfle.' Die 
gedachten Prager Brr, welche sftnuntlich anslBadiaAea (fkiA 
ungarischen) Logen angehören, sind der „IIumanltasF als Hit* 
glicder s. Z. nicht beigetreten und gedenken unseres Wissens 
ihren diesbezüglichen Entschluss aach fernerhin aafrccht zu 
erhalten. 



Stuttgart, — Xoeli fiige ich bei, dass wohl seit acht 
Tagen IJrr um! .'^elnvi. steni ilir liicsi^en Lilien {namentlich 
die Brr Walter nnd Kutter und deren Fr;iiien, sowie Br Vcr- 
krOzen) sich dadurch opfern, dass sie den ankommenden Ver- 
«andeten nnd Gefangenen die n&thigen Erfrischoogen bietea. 
Dkae Brr und Schwestern, denen sich natSrlidi noch aidera 
Herren und Frum anacfalaaae^ sind fluit den gaian "Xtg 
aber. Us tief fa die Nacbt Uneia anf den Uesigen BaUhofb 
besdiMUgt nnd antenieben sieh Jeder Mflhc. Ueberhaupt Ist 
die Wenithltig]{(4t hier ober die Ma«<en prro<^s. Und mit 
Freuden opfert man mm leidlichercj; T tj-h i . n iuis. i .t Ver- 
wundelen. Aber auch die Gefangenen, su;,'ar die bcheusale — 
Turkos etc. etc. — werden lirUderlich bedacht, ob 
1 sich als wäre Unmenschen alloberall benehmen. 



Elsass-Lothringcn. — In den durch unser siegreiches 
deutsches Heer wiedereroberten Provinzon befanden sich fol* 
gende Logen: 1) Fidelitö sn Colnar, Aai» da la Teritd 
ZK Met«; 8) L'EBpfaBiM» a Mflblhaasen (Lanboflbr, Kstr. 
v.St); 4) Progrta SB St« Htrie-aux Mines (J.DIalaei^] 
V. Sl); 6) Vräi anb n Saargemund; — 6) Frlraa 
zu StraAbaig (M. WoW, Hsbr. t. SLf 
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Tran^rl>(l^.sclulft. — Wir erfüllen hiermit die icfaraerz- 
ticbc Pflicht, die Brr von dem pkKilidi und onenrartet er- 
folgten Binscheid <ks Br JaltM Fr«jr-F«tr» Frinflnuit (Ibtr. 
T. St. der Loga m Bndtttnn«) in Keutafas n MtMi. 
Dendb« emiolite «in Aller von 48 lakm, 7 Monatea vaA 
8 Ti^eB, — 



BaiMliclin{liM ier Loerf^ Arpud zw BrUmlldikelt 

zn Hzegediu. 

W&rdJcer Meistert 
Odiekte Braderl 

Wie weit nodi dl« Meneehbeit von der Erkenntaies ihres 
«ahm Berafee entfernt ist, dafttr Riebt eben jetzt die vcr- i 
kingniMvolle politische l.:i'j>' (i:ii n Ii ..uiifccn Beweis. ! 

Alles, was unsere, seit Jiihihuii.JertLii iiiühsftni fortÄchreitento 
(^uliur Sehöiies und Heilsames ge>ehaffeij, selieii wir nun ilnreli 
ciutu un\ennullicteu europäischen Sturm auf das Spiel ge*cti!tl 

Vergebens betonen es Einzelne, vergebens appellirt die 
die öffentliche Meinun? an das Gefühl der geistigen Verwandt- ■ 
scbat't, an das Streben uuch einem gemeinsamen Ziele, an die | 
beilige Pflicht der Nächstenliebe: all' die üchüneti Worte vcr- , 
nOgen es nicht zn hindern, liais Menschen gegen Mcu«chen 
«Uthcn, dass die tlüeiiMliien Leidensolinften entfeeialt wenim, 
md tnuend^ n MgenMidein Wiiken bentfaute Kititn ud 
FlliiiikeiteA ridi gegenseitig in tttdtlioiier FeiMle MnMtca! 

Wie noünrndig erweist sieb, bei m «cbaicnlfeben Er- 
bltrangen, die verdoppelte TbftUgkcit der edlen Fn-imnurerei! 

Insbesondere «ber in nnsercm theurcu Vatcriaude, wo ; 
noch so viele aas trüben Zeiten auf uns (llicrkunimeue Vor- 
urthcilc herrschen, wo die nationalen, coijlcssiu.Mclleu und m>- 
zialen Gegen , it.: i ilen Augenblick ihre Schranken zu ilnreli- 
brechen drohen; kiinnen wir die Ausbreitaog des Fr.-Mr.-Bun- 
dv> uii.i >ein iioe)jge^e]iwun(,'ene!> Baimer dar BrttdttUebtoitnttr, 

mit patriotischer Prcnde begrOrssen. 

Von dieser UeberzeBgnng geleitet richteten einige hier- 
ortige Maurer an die v. u. g. St. J.-Logc. „Zu den drei 
weissen Lilien" im Orient Temesvir die Auffordenmg, in 
SsKgedin eine selbestindige Biwbtttte itt grtnden. ^ Die Log« 
n TemeeWir oilMndat« mter IWunng ihre» Ueiatefs v. 8t. 
fir Etuti IMmhu «Ine tatUdw Deputation, die non in 
Tarebi arit dao hiesigen Brr lo erfolgreich arbeitet^ du» 
bereits am n. Mal d. J. diese v. n. g. St. J.-Logc^ genauit; 

,..\rpild zar Rrtlderlichkeil" 
nach den alten Cielir.iurlun und (ie»el/en der freien und an- 
genommenen -Maurer ins Leben tnli n, und »ich — die ge- j 
wählten Khrenniit^lieder uiiLrereebii* I — mit 9 IMatAni» S G«* 1 
s^ellen und 4 liehrlingen eonstiiuireu komilc. 

Indem wir dies, geliebte llrr, zu Kurer froaudschaftlicheti 
hi iiiitniss bringen, wünschen und hoffen wir, dass die guten 
Ue/.:( ljunijcu zwischen unseren I,ogcn durch gegenseitigen Ge- 
danltenaastausch, und bei Gelegenheit durch fienanliclie Be> 
rthmag «ich immer mehr befestigen mögen! 

Dar g. B. n. W. lua» nach unser thenre« Tatariaad loa 
eehi«n manrcriseheii Geiste aufblähen, segne md beaebotae 
alle Janger der k. K. md erfnlle all die guten WOn!,cbe, die 
«Ir Ench, geliebte BTr, mit herzlichen GrUsecn in d. u. b. Z. 
jedaiseil wiilnieti! 

Gegeben: 

Tn der V. u. g. St. .T.-Lo^'e „Alfdd MT BrUacUclikoit'' 

Orient S/egedin, 7. August l8Vi). 

.Ti)h:inn v. Esermclenyi, M. v. Stuhl. Hr Mtiritz 
Weiss, dep. Meister. Br Adolf Kcitzcr, Sekretin 
Lorenz Masch, 1. Aufseher. Isidor Leopold, 
2. Aufseher. Schlesinger Henrik, SchaUonciatar. 
Morits Sehwftb, GemMwiflnueister. 



Mit^liodeF-YenelohBiMe. 



Annaborg. — Bannen. — Okgm. — Gotha. — Heil- 
bronn. - BUdeshehn (Pforte zom T. d. L.). — Ilirsehberg. — 
Landsberg a. W. — Maritnbnrg i. W. — Hersebnrg. — 
Mtlhlhansen i. Th. — Neti-Rupinn. — N'^ n tadl-Ebetaanüde. — 

Oppeln. — Rawicz. — Siegen. — ZilUu. — 

Indem icli fiir gQtigo Einseiniiuii.' verbindliidi^t danke, 
bitte ich die gel- Brr Stoblmstr. und SektreLiire allei Logen 
bei Vertheilung der Listen die ««Btaik.* |ff«derlicbst mit bc- 
rficktichtigen zu wollen. J. U. FiudeL 



Fir di« d»>taclien Krieger uad deren Fanaillea. 



Ton Br JnL Zi«eher in OditnerslelMB .... TUr. & 

- - J. G. F. in L. - 2. 

Indem wir für dieses patrioi. Opfer bcfttens danken, sind 
wir zur Annahme weiterer lUiträKe ^'ern liereil. Wir 
werden die einv'eu'an^enen lietrüf.".- \on Zeit zu Zeil an die 
vereinigten Lofien l'rankl iri : ilpfoliren, <la iliese einen ge- 
e^;netcn Ccutralpunkt bilden. Maunbeiin und andere Orte 
kitaneB sich leieht nit Fnudtflnt ins Eiev«mehnien setzen. 

J. G. FindeL 



Briefweelisei. 

br M tch in P. l'i r Bit, Batwwf v«a Br Oelpkc i-i uu iu im 

UtK'liiiaiidi 1 erkcliicni n und mein Torrath erschöpft, llruderlicbea 

(iegenf^uss! 

ISr i. P. O. in 8L lüreuumicliea Dank und Gross! 
lirlLP. inK btaiiiyei|n«gangaadieheBjh«nlkhana«gen- 
gnnst 



Anzeigea. 



Neaer Terlag t4» J. (L FiiMlel !■ Leipzig. 

Soeben ist erscblenen: 

OTndel, J. G. , Anti-SchifFmann "der FreiMrbuml 
tiiid Litfi Ti<T!lc?i. ZvM'ite Auti. i£,r. S. 4 Sgr. ord. 

Spir, A., Kleine Schriften. 8. Tlilr. 1. — . 

Inhalt: 1) Ueber die Einheit in der Nalir. — 2l Von 
den apriorischen Elementen des Erkennens. — 3) Vom 
EmpbitaHis In der PUloaoiiliie.'— 4) Kicbt-nieUpbjrs. Er- 
kUnug der HmptthatsadMB der Wirklichkeit. — b) Was 
kann di« Pblhiaoplrie ftr die Nabmriasaaaehelt tlm? — 
6) Kritisflbe Rudadmo. — 7) Die Religio« nnd die Re- 
ligionen. — 

Gecenwart und Ztikunft der JhetimamaetL Von 

eiiieüi alten Logenbruder. 8. 9 S^t. 

Beatz, Dr., Privatdozent in Giesseu, Qeachichte des 
Seevevfldlwnmeandtti. & L Bd. Thlr. 2. — . 

Unter der Preaae: 

Findel , J. O., Geschichte der Freimaurerei von 
(Um- Z(>it ihres Eotstebens bis auf die Qttjeowart 
1) ritt e A u f läge. gr. 8. Thlr. S. ord. — eug. geb. 
Thlr. 3. 12 Sgr. 

nfach dem ErscheineQ Ende Ang.tritt eui edi^liter 
Frei» ein!) 
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Ans Fnmkftirt ft, H. 

Nachdem dfe Presse vom Zmanimentritt »Tier hicsigai Freiniftiirerlogeii nun Zwedc ihrer genfliiiniiHn 

Bethcilinung an dtii Lifbeswirkeii dur ln'stclif'iKii. ri Viiroilie für Erlciclitcrunp; der Ndtli das Krießcs bereits freund- 
liche KoUz geaouimeo bat, dürfte es von allgemeinerem Interesse sein, die Nachrichten über diese Angelegenheit 
durch Nachfolgemles in «ilbentlBcher Weise venroUstiodigt m sehen. ZimSchst ist ni hemerken, das« die gemdn- 
sdiaftliche Thiitigkoit der hiesigen Logen nach dem Beschlüsse ihrer Gcsanniitcnnfcrcnz vom 27. Juli sich nicht blos 
auf ÄDiyaninilung eines laufenden Fonds ans Wochenbeiträgen ihrer Mitglieder beschränkt. Vielmehr ist durch Ent- 
mlime einer Summe am den dispMdMen Fonds jeder Loge «leh ehi gem^samer Grundstock gebildet worden, welcher 
die sofortige Ausgabe von Unterstützungen nach verschiedenen Seiten erniö'r^liebt. Kin Gesainnitcomite, aus den Vor- 
btäudcti und je zwei gewühlten Mitgliedern jeder der scchb Logen zusiiniiiiLumsetyf , entscheidet nach gemeinsamer 
Benthung über die Verwendung der aufgebrachten Hülfsmittel. Indes-scn wird die vereinte TlifitiglwÄ HCh auch nicht 
blos auf imifclcistungen zu den bestehenden Vereinen erstrecken, sondern zugleich, trotzdem die znsammeonirkend^ 
Logen keinen besonderen neuen Verein darstellen wollen, diejenige Uülfsbcdürftigkcit im Ange halten, welche etwa 
von jenem Vereine nicht erreicht werden sollte. Zu dem Zweck hat das unter dem Voi^sitz der Herren G. W. Mar- 
tini und Consul von Goldscbmidt coostituirte Gesammtoomitä einer seiner Scctionen namentlich die Aufgabe zuge- 
wiesen: einerseits die Vermittlang mit den bestehenden Httlbverefaien zu pflegen; andwendts die eingidienden Unter- 
st (itzuugsantnige voriirüfeiid für die Hi'>elilu.s>f;issini|; ilc8 GflinttlS's /u bcliandeln. Je umfassender also die Ziele sind, 
welche sich die gemeinaauie Wirksamkeit der hiesigen Logen für die Kriegsuceit gesteckt hat, desto dankbarer wird 
deren Fflrdemng dwrdt den Beitritt hier weilender Angefa9riger aiunribtiger Logen m den Wochenaanartongen ent- 
gegengenommen werden. Möge das mit grosser Lielie von tirn vereinigten Logen unternommene Werk s<"_'LTisieiehe 
Fruchte tragen und auch, fallü es nicht schon guM.-luih, ähnliche Vereinigungen in anderen Stadien uiibcieä \ater- 
landfls Teranlaaaenl ' 

Das Gesammtcomitö: 

0. W. Martini, Meister t. St der Loge zur Einigkeit, Präsident 

L. T. OoldseluiMt, Heister v. 8L der Loge n. a. MorgenriHibe, VioeprSsMent 

Karl Paul, Meister v. StJ der Loge Carl z. a. L. S( !;refär. 

F. J. Fieus, 2. iSekrelär. J. Creizenach, 1. Schatzmeister. W. Spejer, 2. ScboU- 
mdster. Dr. BnMete. 

Br. Oppcl, Mstr. v. St. der Loge Sokrates z. SL 

.F. L. Uaudcl. Chr. Kuders. K. Itzigiwhn. F. L. fieriünger. L. Kappua. 
Dr. Fuld, Meister v. der Loge s. Frhllr. Adler. 

A. Ihirlachcr. H. J. Htraoss. 
Dr. .ScherbiuH, Meister v. St der Loge Carl zum Lindenberg. 

C. Lejrtautt. Br Haba. 

Mittheil uiig der Loge zur goldenen Kugel iu Hamburg 
an dia ehrw. St Jahanpte-Logea Deutsohlaiuls. ■ 

Geliebte Brttder! 

Wir verfehlen uidit, Dmen die brOdertich-eirgebene Anieige su machen, daaa wir In BerOdcaiehtlgnng der 
ZeitTerfaUtuiBBe die 

Jf'eier des hutider^ährigen Bestehetut luuterer Lage 

am Montag den 38. Angust 

nur mit einer ernsten Arbeit begdien «erden. 

Eine Vorfeier wird sieht stattfinden, in gMdwr WelM ist von der am StÜtangytage «bamhalteiidea Feattäfel- 
löge Abstand genommen. 

Mit herdichem Bmdeigniia 

W. Gninpenstein. ( . Kvbe. Dr. W. Buek. A. Bostelmann. W. Wlllhoffl. A« Seharnweber. 
Logeanitr. L abg. Lugenm.^tr. II. u)>k. Loeenni-.tr. I. .Vu^ebc^r. IL Aufiieher. SecreUr. 

Brüderliches Anerbieten. 



Denjenigen gel. BrOdem, wdche hn Ebass und in Lothringen in Garnison stehen oder Brr Mm, weldie fai 

deut.-rlien Luzaretlieu sich der Wiedergenesung erfreuen, bii ti ;i Ii liierdureh Kreiexemitlure der „Bauhütte" an 
und bedarf seitens der Bn, welche sich melden oder die Vcrmittclung gütigst iiltnrm hmen wollen, nur der Angabe 
genaaer und sidierer Adresse. 

Der Herausgeber. 



VvvfUitmiftiiehar Mwunr: Br i. O. JhnäA 



- Verlag «m 8r Q. FiaM in Laipdii: 



Ni 36. 



Die 




Begrüutlet uiid iiciaurgegcben 



von 



**** Voreins deutscher ^r®^ 



XIII. Jahrgang. 




Liltpäg, den 8. Sqitemlier 1870. 



SfOTTO: 



Von dar,, 



•ndublt wAchentUch einu Nammer < 1 K<JKen). Preia des JahrgaiiKa 3 Tblr. — (IliBJIihriteh l TUr. U KfE.) 

Die „Bauhaite" kaiiii ihirch aitp Buchhandlungen hejiogen werden. 

Auf. ]lM0*4.i>tbiLin! \fn Br l*MiiJ^>r L"i.r. — KuadwLrcitjon. (iovtko, der Miuin Ark«lt. Von Hvknrk'^ it-^lL Lttcrsriaeb« llx y ifgcimiy. — Fvnillctftai 
Amm. — AllMbUff, — Hof. - Lttipsitf. — Mjunlieia. — 'iut Abwciir. — [he deDUcbän Fr.-Ur. ud 4h d«iiu<lit'ii Ufvo «iknad lüUtüN 



Auf, Musoneuthnml 
Br FmAt Uhm^ 

>blr. T. 8t. der JUii* WOMm s. & ta flUMgtft 



FAr^s VaierlauU iu Knmpt' m geben, 
G«1)ietel beat die Mionerpflicht; 
Wo alle dentscben Fahnen wehen, 
Fehl' aaeh .Tubarmis rtaimcr uiclit! 
PHaiiz' hoch es auf, damit es ili< ge 
Ltm Broderbuiul za Ehr* und Uuim^ 
Uad nig' im hOlptm in Krive 
Dich tat im Plate, HMoaeathuit 

Am gros.sen Werke nät/ujcli.ili* ii, 
Kut/iche heul' sich keine Hand; 
Zu wirken gicbt's auch ohne WaüBII 
Fdr d.^5 geliebte Vaterland. 
Geringer nieht tat der zn achten, 
I>er Wnod» tob der YTablsUU trAgt, 
Ab Jemr, im im Dtmpf dar ScUaahtfla 
Die FeiBde uatfaig niedanebligt. 



Dmm öffne deine Tempelpfortcn 
Und rasch an'a SamaritenUBlf 
Do Broderbond, da allerorten 
Di« glAlieiidite Begeist'rong flammt! 
TSm gilt'a, mit Tbaien zu bewciMo, 
Dm» J«m Lioba dich balebi, 
IMe nun in gHUn BndarkNiMtt, 
So bodi Iii Wort md Lied» «rhoM. 

Wer sich in diesen grusse» Tagen 
Behaglich auf das Faulbett atici^ 
Hag «r den schöntteo Namen tngea 
Sein Namen ist tind bleibt befleohL 
Fur's Vaterland nüt eiluusteben 
Ist heute Jedes Maunas Pffiobt; 
Wo alle dsalaehm Fhhnsn wdwn, 
PeW auch Johannis Banner nicht! 
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Übeihteiu, den 21. Augu^^t IdTO. 

IHe ger. und voDk. Joh, Loge zun I^lsentempel im Or. Oberatein a. d. Nahe. 

OeHabla Bcfdf«! 

Der riaberisehe Uel^all des «Itcn EriiMndes deittadier Einheit und deutaeber Griese ftat une imd unsere 

fiegeiitt in nächster Nähe des Kriofisstliiluplatües nut all seinen sctiretklichcn Folgen gcfrolTm I i hritt euLiniif; der 
Lebensmittel, vollständig« Geschäftsstockung, Missemtc, Einquartirungen uud dergleiclieu. Lud duch galt cä für uns 
Maurer, die HuniBiiititt, die unser Prinzip, auidi thatsiehlit^ «i bewtbren. So haben vir kleine Zahl vod 81 Bm, 
ein Lazaieih für verwundete Krieger eingeriilifct und alle Vcrpflcunn^; nehst är/Uicbor' Bphaiidiung fllienomineiU 
Die Eiurichtung bcwälirl sicli untl ist das Lazarcth bis jetzt stets mit 4U— ÖU \ ei wuiidelen gelüllL 

Doch nm das segensreich begonnene Werlt auch giackUch durdnufitthren, mOssen irir die HOilb der Brilder» 

samentHcli der vmn Krirpi?5cl)ai!jilat/n ucitr-v Entfernten und minder Ileimueviichten in Ansiirnch nehmen. (lilt es 

doch eine Bitte nicht für uns, sondern uiu die Leiden unserer deutscheu ilcldcn, die uüt ihrem Herzblut uuscrn 

Herd vertheidigt, mS^bst m lindem. Und so hollSen wir kehte Fehlbitte su thnn, indrai vir um brQderliche und 
baldige Unterstützung ersuchen. 

Die eventuellen Einäendungeu erbitten wir unter der profanen Adresse unseres I. Aufseher: 

Herrn Gustav Cac?ar — Oberstein. 

Mit brüderlichem Grusse i. d. u. h. '/.. 

Fr. Noeil> Haaben, Uustav taesar, 

SMtttr vma atakL Xtefi Mditer. L AsAchcr. 

Louis TrelsM, Uügel, 

II. Aufseher. Svkri'tiki-. 



Rmulsehreiben des €lro«{prients tob FinukreidL 



Paris d. 9, Aug. 187a 

Die I reinuiurerei hat stets die Leiden, die unvermeidlichen Folgen des Krieges, beklagt. Wenn ihre Wünsche 
filr den Frieden heute iinzeitgemiBi und unnatz and, so bleibt ihr dodi wenigstens eise Pliidit der Ifensdien- 

frenndliclikeit zu erfüllen übiig. 

Alle Opfer des Krieges in einer brüderlichen Sorgfalt vereinigend, macht der ürossorient vtiu i ruukreich deu 
Anütng zu einer maurerisciicn weltbürgerlichen Unterzeiclinuii;;, deren Ergebniss verwandt werden soll zur Pflege 
<kr \'< rwnndeten und zur UnterstQtzung der Maurer in den Land- und Seetruppen und ihrer Familien ohne Untere 

schied der Abkuuft. 

Unsv Aufruf wird, so hotten wir, von allen verbündeten Lugeu gehurt «erden. Alle WerkstlttCi^ alle Maurer 
werden sicli diesem Werke der Mcnschenfrenndlirlikeit anschliessen; alle werden sich beeilen, ihie Bdtrlge ZU briogeo» 
und diesmal wie immer wird die FrciiUiturcrci iiuc Aulgabe zu erfüllen wissen. 

Gestatten 8ie^ gd. Bnv die VenüdiemDg unserer brOderlidien Gesinnung. 

Der Grossmetster BalMvd'leribltoe. 

Nachschrift. Der Dundesratli bat beschlossen, duss in deu liaumeu des Grossuricuts von Frankrcidi 
mo GadeQ ein Lazareth eingerichtet werden soll 

Bemerkung. Die i:uter.>ichriften haben ihren Mittdpunhl im Groesorieut Und die Veraddmisse werden 
aUniäblich im Amtsblatte der t;ros-lo^;e vrvüffei.tli* lit werden. 

Fin Au-.-i-liu>s ist \oiii I'.iinilesrafh cniauiit und mit der Vertbeilung der Hülfigelder beanJtragt 

Der Gruasorieut vcrwdügt als er.>te Gabe: Jux) Frs. 

Eine erste TJnterzeidmnis «ater den Sündern de« Bmklcsntln, na dessen .^iiitzc der Greeimeister steh^ 
hat orgcboi: 1100 Frcs. 
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Ooetlic, der Min ita ArMI. 

Br Hatnrlck GtU, 
■ttitM 4MrU(»0HlnrllMiMU ta «rtwl JItuM» 

Liii uiiHÜii>tij(ci' Zufjjll setzt luicli aus^tr .Stand, Ihnen, 
irie idi es fUr diesen Abend beabsichtigte, Mittheilung zu 
niadi' n von den jüngsten Ergebnissen der jjliiinsoi>liisclicn 
Spekulation, wie sie in dem Werke „IMiikisophio da L'a- 
Imnusten, Versnch einer Wcltunscbauung" von i:. v. Hart- 
niBDn niedeigdcigt Kind. In diesem Werk ist das neneate 
philosophische System zu Tage getreten, welches das 
Walten eines unbewusst vernünftigen Prinzips als letzter 
Ufsachs alier uns vorkommenden Erscheinungen nach- 
zuweisen sucht und die VerkAndigung des Dogmas von 
der vvi'ltcilnstnulen uu«.l bi'fi-L'iciHlcn Kraft der Arbcits- 
thiitigkeit, der vollen llingabc des luuzelaeu an das Leben 
der Menschheit, Ihre Ziele und Zweeice »in sittUdieu 
Schwerpunkt hat. Die scltone TTcltoreinsfimiinii)!: , mit 
welcher alle mir bekannt gewürdeueu lieurtheilungeu das 
Lob ilicsps Büches verküiuK t haben, scheint Ur.sache zu sein, 
dass die erste Auflage dcssclbou vergriffen worden, bevor 
die zweite In's Leben treten Iconnte und dnss es desshalb 
meinen mehrwüchentlichen Bemühungen iiiciit gelang, 
eines Exemplars habhaft zu werden. Da es mir somit 
leider unmöglich gemacht ist, den lange geliegten Voisatz 
au^/iifül'.i (II, >i> sei rs mir für lu iitc vrii,'önnt, Ihnen von 
eiucui Bruder zu spreclieu, deäseu ganzes Leben, Thun 
und Lehren, ohwohl er länger 'ah dn gansea Menschen- 
alter vor rinn F.rschrincn jenes Buchs aus dem Dasein 
geschieden, eine preiswürdige Bcthiitigung des Satzes ge- 
wesen, «elcher den ethischen Kern dieser neuen Welt- 
ansrliannng darstellt: von Goethe, dem Arbeiter und 
Arbeiterdichter, di r erlauchtesten Zierde unseres Ordens. 
Die Erkcnntniss, die in unseren Tagen sich in immer 
weiteren Kreisen Bahn zu brechen begiiint, dass die Arbeit 
die natflrliche Bestimmung, die Waide osd die nnerlä$$- 
liehe Bedingung der Wohlfahrt des Mensdirn, jedes ein- 
zelnen Menschen ist, an ihm dem grossen Arbeiter kam 
sie in sdtener Weise snr vaillg harmonischen Erscheinung 

iniil findet sich niedergelegt in lilr< ichen Stellen seiner 
Schritten. Uoethc fühlte sich recht eigentlich als Arbeiter, 
er ging hd sehiem diebtcrisehea mid wtaensebafUichen 
Schaffen mit wahrem Arbcitcrbcwusstscin zu Werke, nicht 
mit jenem gedi-ückten, verdrossenen, unklaren, an l'nzu- 
friedenheit und Selbstüberhebung Icrankenden, welches. 
Dank den Lehren falscher Propheten, heutzutage das Da- 
sein eiiic-s Theils. unserer Arbeiter vergiftet, sondern mit 
einem gUicklichen, stolzen, arbeitsfreudigen Bewnsstsein, 
wie es in sihlreichen KerusteUen seiner Dichtungen und 
in so manchem Gespräche, das uns in treuer Aufiseich- 
nung aufliewahrt worden, aii-nesjuocliCMi ist. Ihm w.ir <s 
Bcdürfniss sich's in mehrstündiger Arbeit äauer werden 
n laswB, wie er soldies an mehr als ^er Stelle aus- 
gesprochen, niul in welch" hohem Grade jede Bethätigung 
uienschlicheu Arbeit&deiäses seiu gleichsam sympathisches 
lutoresse «rregte, wie er in jede ehiselne lädi efautnleben 
befähigt und bestrebt war, das tritt uns in seinen Werken 
oft und vielmals entgegen. Damm ist Cioethe auch recht 



eigentlich ein Dichter für den Mann der strengen, harten, 
attsdaueniden Arbeit. Wer das Leben mit all seinen 
Hätten im tiglichen Kampfe zu bestehen hat, dem taugt 
es nicht, sich im <iei<t \üu ihm ali/uwenden im Sinne 
jenes Idealismus, der die realcu Verhältnisse als ein des 
mensehVdien Strebens unwQrdiges betrachtend, Im Gebiete 
T'invirklichen, der nebelhaften Fiction die wahre Hci- 
luath des Menschengeistes sucht. 

Fliehet aas dein engen, dumpfou Lebea 
In des Mnlei Raieh — ■ 

Dieser .^eliiller'sclie AuSQiruch ist keine nutzbare 
Lehre, kein Zauberwnrt der Stärkung, Etauithigung und 
Ermnnternng fSr den Familienvater, der aussteht, um in 

schwerem Tagwerk, iwn im Schweissc seines Angesichts 
den Lebensbedarf fUr die Seinen zu erkämpfen. Das ist 
nicht die Philosophie, ans welcher der Mann der ange- 
strengten herufiielien PHiehterfülIung neue Spannkraft für 
seineu Geist schöpfen kann. Wie anders klingt es, wenn 
Goethe sdnen Fronetheus avs^reeben iisst 

Wtt kindcst du ftr Feste nir? 8i» Heb' ich sieht. 
Briwisag reichet MAden Jade Kackt gerag; 
Des äditen Mannes wahre Feier ist die Thnt. 

W'elch andere Kriegsnuisik für den Kampf niit der 
Malte und Notb des Daseins tönt uns entgegen aus Stellen 
wie diese: 

Feiger Oedanken 

Bängliche» Schwanken, 
VTeibisches Zager. 
Acnystlii'li' Kl.i^'.'ii 
Wendet kein Klcud, 
Haeht dich niclit frei. 

Alien Gewalten 
Znm Trotz sich erhallen. 
Nimmer sich beogen, 
Krtftig sieb zeigen, 
fisftt die Anw 
Der QOtter herbei 

Oder aus jener sinnigen Dichtung „der Schat^rübei", 
die wie eine anticipirte Satire auf die die in unseni Tagen 
epidemisch grassirende Sucht des mtthelo.«en Reichwerdens 
sich anhört; 

Ana am lit-atd, krank am Uer/tn 
Sehlcppi' ich inelnc langen Tage 
Anmith ist die grüsstc Plage, 
Ueichtliuni ist dais höchste Gut! 
Vnd zu enden meine Sclim erzen, 
Cing ich einen Sdiau zu graben. 
^Jfeine Sede solbt da haljön!" 
Schrieb leb hhi mit neiaem Blot. 



l'r.ii /■■;,' ira Kreis' um Kroiw, 
Stellte \\ uuderbarc FlarnnKii, 
Kraul unJ Kiiochenvrerk zusammen; 
Die Ucschwdniug war vollliracht. 
Und auf die gelernte AVei^i 
Crob ich nach dem alten Sehnt/o 
Anf dem aagczeigtcu Plnt^i': 
fi^wan und (tOrmisch war die ^ackt. 

Und ich -.ih eil! l.iiiit ■.■ ü Weitem, 
l'ntl CS kam gleich cmcm Sterne 
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Hinten aus der fcnititcn Fent, 
Eben als es zwölfe schlag. 
Und da galt kein Vorbereiten. 
Heller ward's mit Einem Haie 
Von dem GUiu der voUoi Sdml^ 
Bis ein aoUhier Kube trag. 

Holde Angen ^all icli blinken 
Unter (lichtem Ulumenkrnn^ej 
In des Trankos Ilimmclsglaiue 
Trat er in den Kreis herein. 
Und er hiess mich freundlich trinken. 
Und ich daeht*: Es kann der Knabe 
Mit der lehfinen, IkAten Gabe 
WahrUdi oldit dar BBaa sein. 

„Trinke Muth dos reinen Lebeusl 
Danu verstehst du die Belehrung, 
Kommst mit ängstlicher BeschirBmng 
Nicht zurück an diesen Ort. 
Grabe hier nicht mehr vergebens. 
Te«es Arbeit! Abends Giatel 
8am WodMn, frohe Faate! 
Sei dehi kflnlUg Znihenrort« 

Wie Müssispang verdrossen, srhlafF und feig, Arbeit 
dagegen lebensfi-oh, entschlossen und tüchtig zur ener- 
giscben Bekämpfang aller Widrigkeitea dea LebaiiB macht, 
dieses Tlienm findet s^ich in zahlrdclicn TwIatiOBai in 
Liedern und Sprücbea ausgeführt. 

Was veiUrat mir die Zeit? 

Was macht sie marlrfi^loh lang? 
Mossiggang. 

Was bringt in Schulden? 

Hnrren und Dulden. 

Wri'i iiiiiclil u'üwinin'nV 

Nicht lange bcjinneo. 
Was bringt m Ehren? 

Sich wehren. 

Uns vom Halben zn enlwOhneo, 
ITud im Ganzen, (hdai, SdOUBtt 
Rcaohit zn leben — 

Fordert er ini~ in s'^infüi Lied „(jcncralbeichtc" auf; 
als die hüdi!-to, naclilialtigsle uiui iHkhstberechügle Lebens- 
freude rühmt er Una innere t^iciiugtlmuug, die wir auy 
der Bctb&tigung unserer Arbeitskraft schöpfen. Jeder 
möge — 80 lisst er in dem geselligen Liede |,Rechen- 
Bchaft" den Meister Sprech»: 

Jeder muge so vi rklindtti, 
Wa» ihm heute wohlgeiangl 
Du ist erst das rechte Zanden^ 
Dass entbrenne der ücsang. 
Keinen Druckser hier zu leiden 
Sei ein ewiges Mandat! 
Kw die Lmape sind beadMldai^ 
Brare firenen sieh der That — 

Arbfit uiucht uu= -;illi-tl)cwussl und lebensfroh. 
Datum ist ihm verdächtig und aotipatbisch, wer gedrückten, 
trülMdige» Wesens die HarBunie des tliitfreadigeiD, lebens- 
heitem Kreises stOrt 

Heitor trrto jfdor Suigcr 
Hochwillkommen in den Saal, 



Denn nur mit dem Grillenflyiger 
Halten vir's nicht liberal, 
FOrehten Unter diesen Lannan, 
Diesem aeMtaflirten Belwer^ 
Diesen desteis AngsohnHman 
Leeriieit oder schkohte* Hers. 

Und zumal der Dichter Terkeont und verfehlt ganz 
und gar seine Aufgabe, wenn er Sieh nun Verkilnder 
trflbseliger Lebcusauffai»uiig, zerrisseDer Stinuuuugen, des 
lieittRitagB Bossmiiiiten Wettsebmenes nedii 

Kein Dichter soll heitn. 

Der das Aechaen and das Krldiian 
Nicht nvor hat abgethan. 

Dass dem also gestimniton Geiste nichts ferner liegeu 
kaun als die Venweilaiig aa Leben aalbBt und die Nei- 
gung, e< vor dem von der Natur bestimmten Zeitpunkt 
zu verlangen, auch diess findet sich verschiedentlich ange- 
deutet. Wundert Encfa — lieiast ee fn einem der „ge- 
selligen lieder" — 

NS'undert Euch, llu' t' reonde^ ttUkt, 
Wit ich mich gcberde; 
Wirklich ist es allerliebst 
Auf der lieben Erde: 
Damm schwör' ich foieiüeh 
Und ohn' alle Fährde, 
Dass ich nie mich finmntüch 
Wcgbegeben werde. 

Und selbst in aUeitnsserBtSB FUlen ziemt es dem 
Hanne, seine Kräfte in gewaltiger Anstrengung tum Veiv 
zweÜlnngskanipfc gegen das MigSgeachick aiibabietenf an- 
statt vorzeitig das Ende zu suchen, das ihm Ja doch 
scbliessUch nidit entgehen kann. 

Mochte wiesen, was es fronuit| 

Aus der Welt zu Innfenl 

Mag<it du, wi'iin's 211111 SciiUmautea kenunt, 

Auch ciuuial dich raufen. 

i' 

Kein Volk und keine Zeit liut einen Dirlitcr aufzu- 
weisen, aus dessen Werken eine so reiche Fülle wohl- 
thitipter Anregung, Schter Lebensweisheit zn schöpfen 
ist, wie Goethe. Es ist kein Alter» kein Stand und Iceineriei 
Lebensverhältniss, für weldies hier nicht Trost und Er- 
munterung, Erbauung; und gediegene praktisrlic Lehre sicli 
fiinde. Fftr die Arbeiterwelt zumal vermöchte ich mir 
einen nicfaem trad naehhaHigeni Segen nidit su denken^ 
als wenn es gelänge, Goethe bei ihr einzubürgern, seinen 
Kultus in ihr heimisch zu machen, seine Lebensanschaunng 
ihr hl Saft und Blut Ubergehen so lassen. Und dahin, 
gel. Brr, audi unsererseits zu wirken, sollten wir Alle je 
nach Kräften und Gelegenheit bestrebt sein. Das mehr 
und mehr im Arbdterstande sich kundgebende Büdungs- 
! bedürfniss käme uns hierbei entgcffn, imd seit unsere 
I deutschen Klassiker von den vertlieuerndüi» behrauken 
eines langjiihrigen Verhigsprivilegiums befreit und so 
gleichsam cnt Gemeingut der Nation geworden sind, sind 
auch Goetbe^s Schriften selbst dem Hindestbemittelten 
aogfinglicli geworden. 

Acchte Bildung, höhere Lebensauffassung zu pflegen 
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und zu verbreiten, darin erkennt ja unser Orden einen 
wescntliclien Theil seiner Aufgabe. In unsem Tagen des 
flberbandiichinendeD Mat«rialisnias zumal glanbe ich es 
als dessen eigentliche und erhabenste nestininiunc zu er- 
kennen, ein rettendes L'onüenatorium ul)7.ugcbfn für alle 
auf dos Höhere gerichteten, idealen Bestrebungen. 
Kicht fUr jenen unpraktischen Idealismus, der sich 
zu den realen Bedingungen und Verhältnissen des Le- 
bens in einem unversölinbiir feindlichen Gegensatze fühlt, 
sondern ftti- einen gesunden, lebenskräftigen, produktiven 
NetMmnm, der die ewigen Ideen des Wahren, QNiten und 
Schönen in das reale Leben einzufulir' n, i!en realen Ver- 
hältnissen ihre ideale Seite abzugewinnen strebt Und 
dieser lebenmldirende Idealismi» hat keinen grSssen, 
keinen gewalfiscrn, keinen überzenpendern Propheten auf- 
zuweisen, als Goethe, den grossen Arbeiter, unsem un- 
steririidieii Bruder, räf den idr niemili stell genng sein 
künneni 



Literarische Beepreehoug. 

Syatem der Freimturerei der Loge ,^iir edlen 
Aosncht" in Froibnrg i. Br. umgearbeitet von 
August Fickc, Mstr. v. St I. Gr. 4. 

Man mag über das frithere Freiburger Ritual urthei- 
len, wie man viU, immerhin war die Bearbeitung <lc<^sclbcn 
durch die Brr Fickc «ml von Trentowski ein kühnes, 
verdienstliches und förderliches Unternehmen. Br Ficke 
bat dieses Verdienst nnr erhSht dareh die vorliegende 
neue L'iimrbeitunp, wclibe uns ciitscliicdcn besser zusagt 
Br Ficke hat sich darin einerseits dem Schröder'schen 
Utas etms mdur gcnihert, andereiseito die fremd- 
ländische Darstellung, dem dcutsclicn Sprachgeiste an- 
gemessen, verbessert und die dem verew. Br von Tren- 
towski eigenthOmlichen Ueberschwenglicfakeiten grössten- 
theil.s ausgemerzt Bcsondei-s dankenswerlh ist auch die 
Liberalität, mit welcher der Verfiusscr seine Arbeit sänimt- 
llcbcn Logen uneotgdtlich zur Verfagung stellt 

In einem Vorwort Vmt «irh 13r Ficke eingehend 
über Veranlassung und Kiehtung seiner Arbeit ausgc- 
eprochcn. Indem wir hier einfach darauf verweisen, be- 
merken wir nur, dass er sich für Beibehaltung des un- 
geschriebenen Buches mit der Aufschrift: „Gott!^ an 
Stelle der B. entschieden hat Er niotivirt dies damit, 
dass die B. nicht passend sei auf den Uuiuanitätsaltar, 
der allen Glanbenslekenatoiasen gl«ch angehöre; weder 
das Christenthum noch die christlichen Kirchen unifusäen 
die ganze Menschheit „Das Buch wird daher von dem 
Altäre genoaunen tau Aditung für die llensdiheit, ftr 
das wohlverstandene Interesse der Freimaurerei und fBr 
die Selbständigkeit des Gdstes." Wir gestchen gern zu, 
dass wir die Wahl des ersten Gr. Lichtes für keine glück- 
liche, keine s:uhentsprechende halten und stets gehalten 
haben; die Urkunde zweier positiven lieligionen (Juden- 
thum und Christenthnm) eignet sich wenig fUr einen auf 
das Beinmeaschlicbe, auf das allen Beligionea Gemein- 
ssne gnieilten Yerefn nad kann xn nancherlei Unniträg- 



I lichkciten und Mii^sdeutungen fühn n , wie dies ja aurh 
tliatsitchlich der Fall war und noch ist Wir begreife« 
daher auch nicht, wie der dentsche Groasmeistertag in 
Hamburg sich so weit verirren konnte, die B. für ein 
„unveraiulerliches" maureri-scbes Symbol zu erklären, um 
so mehr als bekanntcrmassen der Grosse Orient Ton 
Frankreich die B. längst schon durch das maureriscke 
Grundgesetz (Statutenbuch) ersetzt bat Dieser Ersatz 
erscheint uns jedoch ungleich besser als der des Frci- 

i bnrger Rituals mittelst des ungeschriebenen Buches, «el- 
cbes svar dentfaar ist, aber nicbt in gleicher Weise eine 
Idee repräsentirt, wi. /irki 1 und M"inkclmass. Mit Ein- 
fügung des ungeschriebenen Buches hat das Freib. Bitual 
einfach — die 3 gr. Llelitw abgescbaflt Das KchUgste 
möchte wohl sein, die B. durch eine Sammlung der sitt- 
lich-religiösen Vorschriften aller Völker und Religionen 
sn enetsen. Würde das vom Grossmeistertage ange- 
nommene „Grundgesetz" überall eingeführt, so wttrde das 
Freiburgcr Ritual damit einen bedenklichen Stoss er- 
leiden. 

Wir sprechen absichtlich vom Freiburger Aitual, 
nicht, wie der Bearbeiter, vom „S}-stem", weil dieses Wort 

innerhalb des freimaurerischen Gebmuchthums keine Be- 
rechtigung hat Wie in diesem Falle laborirt die schü- 
tsensmrthe Arbeit des Bmder Ileke auch sonst nodi an 
einigen veralteten Traditionen, wie z. B. am Festhalten 
an den, von den Mysterien entlehnten „Reisen" statt der 
> Wanderung. Leitet man den Ursprung des Maurerbandes 
von der Steinmctzbrinlnrsi-Iinft, iiirlit von den Egypten) 
und Eleusiuien her, daun umbstn die „Ueiseu" fallen. 
Doch sind das Ja nnr nebensächliche Verstösse, die sich 
leicht oorrigirett lassen. Dahin gehfirt a. A. auch die 
„ErSflbnng der Loge" erst nach EinfBhmng des Suchen- 
den, wodurch die-^ein Gelegenheit geboten ist, Jii' (ie- 
bräuche der Eröffnung und sogar den maurerischen Schlag 
▼or sdner Anibahme so erfiduren. Dieseos gegenflber ist 
es dann nur offenbarer Widerspruch, wenn dem S. später 
I gesagt wird, er könne noch zurücktreten. Entweder mu&i> 
I diese Form des FMK Bitns geindert werden, oder das 
mr. Geheininiss fallen. 

Wenn wir noch einige weitere Ausstellungen machen, 
so thun wir dies nicht mit dem Ansprüche massgebender 
Kritik, da wir recht wohl wissen, wie sehr der Geschmack 
und das individuelle Belieben und die Gewohnheit bei 
Beurtlieilung des maurerischeu Gebranchthnms allent- 
halben mitsprechen. Wir constatiren nur einfach unsere 
Ansidit So tat nns die „Ericlfining" (S. 4~5) viel zu 
lang und scheint uns das Wesentliche dorscllien in die 
jt^littheilungen an Suchende vor der Aufnahme", die Jedem 
zu bdiindigen sind, sn gehören. Ebenso ersdicinen nns 
spätere Erklärungen und Darlegungen etwas zu breit, 
j Weshalb S. 9 als Bestaudtkcile des Mörtels nicht „Frei- 
i heit, Gl^heit und BritderHddteiff' angegeben sind und 
j an Stelle der Freiheit die mit der Bruderliebe so zicm- 
: lieh identische Nächstenliebe gesetzt ist, vermögen wir 
nicbt einzusehen. Ferner scheint es uns (weil ein Theil 
' des geheimen Gebrauchthuuis) inkorrekt, dass S. 14 statt 
des einfachen Ordnungsschlags der rytlmiische gewählt 
ist. Die Aufnahme imd Verpflichtung (S> stimmt fast 
1 wörtlich mit der meinigen abersin; nur Ist In 5) der 6e- 
1 horsam gegen die manrerischen Gesetse weggdasaen, die 
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dCHQ ü>»cii uiciitigcr siuü, als der Ilaniinerscbkg de> 
Meisters. 

Das Hnfc Al'li'jfn vor Schliossnng der IC. i-t iiirlit 
niiili\ir( iimi -i<iren(l; .-tatt ilc* Srliluss;:ebL"tps dürfte »ich 
(in Kc-(t('iis|irHcli iiielir i'iiiprihk'ii. Mniircrwmt (jS. 89) 
statt MAurmrt ist wobl nur ein Druckfehler. 

Wir sehen dvnn ab, auf Einzeliieiten in dci Diction 
eiozugelieu und xiehen 0 vor, dem Verfouer Uermit 



nocbmak uni^crc brüderliche Anerkennung und unseren 
Dank ausiuspreclien. Die Anreguuijen und Winke seiaer 

Arlicit Nviji'ilrii nirlit \erlorc<ii gehen VDd gndgt, düS 
Lessere gewullt zu liaben." — 

Mögen die Brflder Stulilineister von eeinem liberalen 
Anerbieten rcrlit Ueis>ii: Gebrauch nincbmi uml )n:iu- 
rerische Gebrauchthuni gleich ihm einer ernsten rrütuug 
und Sichtimg imterwerfen! — 



Feuilleton. 



An ran. — Oer GrMsneister and Vcmahangnath der 
«chveizmscbcB Oramloge Alptaia bat aa die schw. Logen fol- 
gendes f&r sich lelbsttprcdiaadee Krtiwebrclbea gerichtet: 

„Ebnrfirdiger Meister Tom StnM! 

VT. n. pi-L Uriidcrl 

Wir haben Sie durch Krcisschrpibpn vom .IiiU oin- 
(i' liiilcii, am DacbstknrifliL'C'ii :;. Si pti'u:!.. r in der mOu- i l;r\v. 

|->in'-rniii-H pt t oi .ii.ilid' im < »rtcnl süii L;iii-:iiiin' /nr 
lirovilciLjc' /ii-;iimi:('ri/!i:ri tfii , iiimI ^••irliiT i-t iliiii :i dn- Trak- 
1 ii; Icrilii'll /UL'cliumiup ii , «rli hc- tv.f^ Ausii':lit auf wicbtige 
iiinl 1 iiii;iii^ri'ii-'be Vtrli.iiidlijii^'tii trhofen bat. Seil tliesrr 
i4iuberut'uug sind nun Krcigiii^sc ciuKClrotcn, welche nicht nur 
die all^iueiiie Aufmerksamkeit Norzii^sneisc in Ansprach 
aebaicn, und die ^^orgen der GeschUftswrIt in |i«iniichem Maue 
^Traiehivii, süuderu vielmehr noch die l'flicbtrn des Eituclnea 
gegen da» Vaterland In einer Weise in Ansprach nehmen, dass 
Vieh) der Tbedubaie aa Jeder andetea Aadpibe entaogen 
bleiben. 

Unter diesen Ycrbaltnissen ist e« begreiüieb, dass wn 

Terichiedeuen Seilen der Wunsch ßogon uns ausgespruchen 
wonlen, da^s die Versammlung der einberufenen (;rossl<);;e auf 
riibiiri're '/jutry. i;;nr|iton MT-chnl"'n wti.li ri, wo lieii (ii'M"li:iftcn 
eine unvesflniiali rie Aiifni('rk'.;nnk>'it, iiinl lii'iii /usaiiinii iitritte 
eine unxiTkUmnuTli' I ln ilnalni'.i' ziiL'civf mlct wcrii''!! liiiiiiite. 

Der Vortt;illuri(;biMlh kann ijiclit iiii>vki-iinru, dis-S die 
Grunde für dieses Hi>'ebr-jii ilu mpIIcs (imiclit haben, und er 
kann ancli an seinem Orte nicht wünschen, dass die IJehatul- 
lunf; einzelner auf den Traktanden ei-scheinender GescbJifte, 
Htlchc fOr die Zukunft der Alpin» von entscheidender Hedcu- 
imiK sein «erden, in chicni Zeitpunkte eintreu n, wu nicht alle 
Bedingaagen flUr etae allseitige ernste Tbeilnahmo vorhanden 
sind, and aneh die aWinga Oearitthsrahe and OedaU der tbeil- 
aeihmeadea SrMer enraztet «erdn duf. IMe Eidisddiaanmg 
konnte daher nicht sveiMhaft «ein, dm von der BAaadlang 
dos MirlieKcnJen Traklnndeubofte« ia diesem Angeablicke UUH 
■:.\ufi genommen werden rauss. 

Kino niidi-t'- I r.it'i' musstc sich al- i- u-eruilu lit-i di r Wür- 
ili«img der /(■it\i.Tli;iliiii^-f dfin \"( rn;dtriiii;-i,irlii' Liuf Ir.iiijjen 
iiiiil /.war die: .di dif \'( i li.il1iii--i' di i ( h „'i'nunrl i.irhr ;iiirh 
eine ernste AutL'aln a-i dif Kri iiiKiiin r* i s(c )|en; und ub Ihre 
Ver«aUunp>behiiid - tiicbi ihn' Mi llini.sf verkennen, und ihre 
I'tticht gefien den Umid verletzen wuinle, wenn sie •jeradc in 
diesem .\ngenblicke /.a einer vullstundi^'en Pa^viviiut die Hand 
hieteii $uillc, >iutt vielmehr: Angesichts der dem Vaterlande 
drohenden Gefahren, und der an der ^^lenscbheit darob bhrtjge 
Schtochten verabten Gemütthat, seine Brtder la aaauneln; sie 
aa die Ffliebtea gegen aniera Logenreirehi and aeiaa Glieder, 
gegen das Tatarlaad vad die Mcasefahai» dank ernste Worte 
>a eriaaeni; vasem Anschlags dnrdi das GeArid der Zn-sammcn- 
gehörifikeit in dm Tagen der gemcin'^amen Gefahr zu krUftigen, 
nnd die (Uiedi r de> ltmiib> aufzurufen im gemeinsamen Tbat, 
die wir als M;«iii''T nach den klar au'-ge''pr(ii'lii'i:f'ii Zw.rkr'n 
miserps Üondes der lUcnschheil, wie dem Vuterlandc, bcholdig 
sind. 



Kein echter Maurer kAnuie vroU bei der Entscheidung 
dieser Ftage sweitclbafl sem, und so hat denn nach der Ter* 
«altnngsralh den Aagenblick, im Bewassttefai seuer Pflicht, 
ergriffen, nm die Abgeordneten unserer sehr chrw. l!ei>riisen- 

lanten der hocbwQrdigen drossln^' 11 ili Aiivkimlcs und iiSln 
Mitalieder der Gro^sluge zu saimnein zur Abhaltuiii; einer 
fi'icilii )i''n Arbi'it, )iei der vrir uns hofleatüch Alle BBieres 
AlaincrlK rulcs «ilrdii; zciifcn werden. 

V.\ i-t «olil M.'lli-l\ii-tiitidlich, da-..s liui dna Zwecke, 
uolcliir dieser feierliiheii Gm-^logc angewiesen ist, die Be- 
rat)i!in^' aller Traktanden, nelclie in Ihren Hftnden liegen, 
untcrbleibeu muss, mit einziger Ausnahme von: 
LA VII. Itepriisentationsverbllinias mit der Graastoge ren 
Bayrcntb. 

S. B IT. Ergftozun;;,' eines Mitgliedes in den Verwaltongs- 
rath, wcteher sieh leider eine zweite Wahl aa- 
«ddlenti da wir seit wenigen Tagen am den Ver- 
last naHmi thaaarea Bruders Julius Ftagn^Faer 
Mstr. V. SL der ger. n. vellk. Loge ZOT Bitteae 
im Or. von -Varau trauern. 
3. D V. Krliebuji« einer allgemeinen Liidicsgabe; wobei 
je it Vei liaiiillaiii: (IIh i die vom Verwaltungsrathe 
,!,'i'-tf Ilten .\utrii3e, mit Ausnahme der Ue- 
.'•timmnng der (iabe, ansgeschlos'-eii Idoilit. 
Dagegen vurd als llauptzvserk dieser feierhchen Versamm- 
lung vom Vcrwallungsraihe die Krlassung eines Manifestes 
der scbweizerisclicn Grosslogc zu Gunsten des Frie- 
dens in der menschlichen Gesellschaft beantragt werJea. 

Die&es Gesch4ft kann weder Gegenstmd einer Insliuktion 
noch einer cingeheaden Itcrolhung sein. Es bandelt sieb bei 
dieser Frage aar am die Uebcreinstianmng der Uenea; am 
die LAsaag eiaer heiUgea Pflicht, naeh den GnanUttaen 



Es ist der Terwaltnngtrath sam Tanra« lieber Aber 4Ke 

leinst immigkeit der Vcrsarotnlnng^ wdeba die Anciiiennung der 
hohen .Vufgabe der rreimanrorcl rar Ehre der schwci/erischcu 
Gixisslogc vor aller Welt beurkundoi; wird. 

So laden wir denn die sehr ehnv. l ui-ui ein, lIn.' D' |iil- 
tjitionen zu bestellen auf Samstag, di n S'|iti nd i r ls7i> 
Morgens um 'J Uhr in der gcr. u. v. st.-.Iüh. I.ujie !;-|>i i:itir;e 
et (.'ordialile im Or. von Lausantie ci;at e.Ton zu lassen , m d zu 
dieser Stunde die N'uUmachteo der regiemcutorischeu i'rttfong 
unterworfen wi.rd> ;:. I*unkt 11 Uhr soll die ErOffaang der 
feierlichen Grossloge beginnen. 

An alle Glieder sümmllichcr sehr ehrw. schncizenschea 
Werkslftttea riebtea whr die rronsdliche Einladang, dieeer 
ernsten and erhAendea Feier babamdwea. Tereiägea Sie 
sieb nät aas tob aüaB Settoa ia lekhcr Anzahl, eiae hcrzlidie 
Feier la begdieB and der schweherischen Mrci ein ehrendes 
Deaknal ta tetsen! 

im Aaltragc des Yi:rw.i!ii:L;,"'rathej: 
Der Gross-Sekretar: 
Bohnenblust." 
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A!»cnl3Ur,(?. — Ob-jlciclj unser I.o^'eiihaiis zum J,;w,ir<.tii 
r::iL'i i it liii t woiili ii iii, halten (iucU uns<»ro .\rh«^itl■n kciiio 
Lnteibrcchuiig cilittcii. Dem wahrhaft brQdcrikhcii KuIkokcii- 
koiunic-ii des gel. Rr Dorffei verdanken wir es, dass diesel- 
bea in demMi'llien Lokal, (jct2t Stadt apothcke) worin nie vom 
Dceewihrr 171)7 Iiis zur Einweihung des jt^zigen Logenliaases 
(tKlt gefunden habWp nun bis teuf Weiteres ittitfioden kennen. 



Hof, 22. Ang. — Gestern (Sonntag) Xachmtttag hnA eine 
Arbeit der Loge /.um Morgctistern ^itatt behiif« Afßliation des 
Rr Ilcinr. Paul (Slalcii -uis Siralvimd, der sich in seinem fic- 
wissen gedrungen gefühlt, dem S>^tcni der (irussen L. I,. v. I», 
/II ciits.Tsten nnd sich ciiipr Loge nnzuschliesseii, welche sich /u 
d< II alti'ii L«indmarl.('i) lirk» nnf nnrl nnfer finer freien Vci fas- 
Mii;g arlioitrt. Ausi^cr (h-ii {iiiluinii^i lirii Um svairii au--vs,irl)j;(' 
(aus Bölaneni, ein bcsuchcndi-r Hr l Logo in Lowciibcrp i, und 
das Ehreumilglied Ur Findel aus Leipzig anwesend, welcher 
in Abweswiheit des 2. Aufs, dessen Stelle vertrat. Nach Kr- 
OtTnung der Loge und läegrilssung der Brr lies» der Vorsitzende 
Mstr. Br Egloff den Br I'aul an den A. geleiten, un den- 
selben unter herzlicher, den UmstättdM u^Mentoer Aupnehe 
der Li^ In ftUlcher WelBe nb Hilglled ut verMndcn, wovraf 
Br Plul leiDen Dank tuipnieh flir dia kraderitehe Entgegen- 
kommen and nnter Zusage thfltiger Detheilignng an dem f^tre- 
hen der I/Ogc durch geistige Arbeiten. Per Abend verlief in 
angClii liiii'-T und fclitinuur. \V< ivc. N;: lnli n ikjcIi S. hell 
ballotirt N^arcii, laiid iii.iii sich /u lIiic-iii i;i iiiHlliliohcn Urmaidc 
zuanimen, ilrm dann ein >clnvc-tfi liiaii/Lhi n ^ich an^cliloys, «t-l- 
chcs gehoben war ihirrli iim-il<;ili>rl;e CiiiuiM-, (jtii'.fiiit^anii' 
Lieder und Tniik^jirüelic. Mil <l(in aiit' liic Schwestern war 
Ur Findel beauftragi, der, auf die grossen Wcltereigni^^e l!e- 
zug nehmend, in begeisterter IJede die Siei;e unserer deutsulitn 
Helden auf den blutgedüngten Schlachtfeldern zuriickfüürle 
auf die Schw., anf die deutschen Frauen, ihnen das Verdienst 
der Tachligkcit unsrer 86bne und KlOnner vindicirend, sowie er 
dann anch rttinnend nnd dankend die üpferfreudigkcit und den 
Fleiss der Hofer Schw. benrorhok, «eloks atek nllssnntftgUck 
IB Logenhantn amMnnwntaden« nm Cbuine n npfm nnd 
Verbandzeag für die Yerwnndetea n ulken. 



Li ijizig. — Für das nächste Vierteljahr bat der nianr. 
Club .,jIacouia" folgende Urr zu Ileatnte» Rcwühll: I?r Findel 
/um Vorsitzenden. — Br Conr.idi vnm '-tellsertr. Vor?i(/en- 
den. — Ur Herklotz zum Sthnftfuhnr ini'i Ilr (IrauiuuT 
/um Schatzmeister. In der gleichen Ver-anniiluiij: am '.'.'i. d., 
der ersten r.neh den ri rien, beschloüs die Maconis, die kleine 
•. : [ ruhritre Lo^jc .,zuiii l-elscnleni|>el" in Oborstein kekofil El^ 
haltuDg ihres Lazaretki (vgL AnfnifJ nack Kräften n nnter- 
«tfltzen und zn diesem Bdiidie enie SumelUet* kä den Uit- 
l^edem in Umkuif n 



Mannheim. — Br G. Treu ist zum Bepräseutanten da 
portng. tirossorients h«i der Gr. L. „zur Souue" iu Uayrentk 
worden. 



Hede stelur.iie ..Seüi-.imeldtint.'" sehr leldiaff an die l'alel, wo 
der l.i/H' I II Iii lil.i^e der Kuli /u (rcricht sitzt und der 
Wolf sich \cribeidigt, husuv er noch augeschuldifit wurde. — 
Thatsüchlich dürfte I!r Besetzny mit seiner Detiicrkuiig nur 
eine sttdiich von Wien gelegene Stadt, in welcher wirk- 
lick eine gekeime Loge von eim tn (ir. 0. errichtet worden ist, 
gemeint haben. — £a erscbeinl wokl selbstverstAndlich, dass 
wir, nm nicht die Brr jener Logo der Behdrde gegenoker in 
ekm aekr kedenklicke Lage n veraateaB, kler nSbmr Baten 
au entkalten mtlaien. — Was cndliek den vom Br Besetzny 
gebranchten Ansdniek „WinkeDoge" anbelangt, so ist derselbe 
icwar vom manrerischcn Standpunkte vielleicht nicht haltbar, 
obwohl es kaum einer deutschen (Jro.sslone beifallen dürfte, für 
Oesterreich i'Ci^taythanien ) die Constitution einer Lone derma- 
len 711 erilieili-n, weil iladnn-li '■ii li der Wrk-i/nii^ der Lan- 
ilesgeset/e imtselinldiL,' niaclua würde, wa:^ doeli etTeübar dem 
Geiste dir Mrei >eii:mrstruk^ zuwiilerläaft. — .\ls .iini-t und 
nach Massgabe des §. 280 des drakoni»cheii uud keiucswet;« 
mehr zeitgemiissen iister. Strafgesetzbaches , welches der 
Volkswitz sehr Irelirond den coditlcirten lielagerongszastand ge- 
tauft hat, war jcdocb Br Bcset/uv vollkomneit im Bcekte, vor 
der Erricktnng von Logen in Cislaythanien n wamaij weil 
selbe vom Gesetze derzeit als Wlnkcllogen erkllit wenlai mid 
die Tkeilaekmer sick der Strafe des «treagen Aireates von drei 
Monaten bis n einem Jakro autsetzen wihnlen. 

Nachwort. Lter vorstehende, als „unbrüderlicii, hofnni- 
steriich und hämisch" bezeichnete „.\usfall" lautet wörtlich so: 
„-Statt so breitspurig nnd mit solcher propagandistischer Hast 
nach auswiirts aufzutreten, dürfte es nnu'res Krnchtens sach- 
dienlicher tmd heilsamer sein, wenn man Seitens der Ilnmani- 
laü mebr anf ConsoUdation nach innen Bedacht näkMC." Ott 
in alkm kiaker verMimtUekten Berieklen aber das Wiritcn der 
Ilomanilas mr von der TklUgkcil dca VoisitMadettBr.Sdinee- 
kerfor BttmoM (cmadit ood die tlibt^o llllgüedscbaa des 
Br^Verelns als kbiss pasriv-znstinmend kingestdlt war, so ver- 
steht CS sich von selbst, ilass obiger „.\usfall" leilif^lidi an die 
.Vdressi! des Br Schncebergcr gerichtet ist, dem ivii btrcits 
zwcini.il [vrivalirn kcdeutet, das^ wir ^eln Verziehen nirlif durch- 
weg billi;ieii Lind seine Verein^itituni; koiuoswcL's i:i allen 
Stucken ;;m!ieis eii. Wenn ir sich in Heiner niaiiier. MariiJ- 
vollkonimenheit nicht btlchrca thofuieistc-ni) lassen will, so hüben 
wir wcnigsicuti nach bestem Erraessiu unsere Pflicht erfüllt. 
Aus der vorigen Nummer des Blattes ersehen unsere Leser, 
dass Sick die Brr in Prag gesammelt haben und nur den Zeit- 
punkt zu geordneter maur. TImiigkeit abwarten; gleidiwokl bat 
Br Schneebergtr geruht, ein GrQndungscomitA der Homanitaa 
bi Prag einwaetMB omd den Br U. Landaa tum Okmonn zu 
emonwa. Ob dicsn- fir rieb «ebramAaii IMmI, gegen di« ilto- 
ren nnd erfidDeneren, bereits maeiirigtca Präger Brr Mltr der 
Leitmig des Br Jaka, giw. Mstr. v. St. der ^straen* in Dres- 
den, zu ngiren, Witten Wir nicht; aber mit Sicherheit dürfen 
wir vor«ns!>etzcu, daat keine einzige deutsche Lokc dieses Vor- 
geben des Br Sckneeberger bilügt — 

, Der lleraasgcbcr. 



DI« dratselit'ti Frcliiianrcr und i\lv doiitscheit Logea 
wälireud des Natioualkriegs.*) 



Zur Aliwelir der in Nr. :U der B.inbiitte [i. 272> enthal- 
tigen BerichriKuni,'. — Im Namen des Br-Vereins ..llmnanita»" i 
in Wieu wird hiermit auf das Bestimmteste erklärt, dass der ! 
in der Fr.Mr-Ztg. Nr. 33 erschienene Artikel des Ilr Besetzny, 
weder ofticiell noch ofticiös sei, sondern, wie dieser Br bestä- 
tigen nuiss, ohne alles Vorwiisan der Vereinsleitung geschrieben ■ 
und zum Bracke keCOidert word^ daker kku al» der Antdnidc 
ndn Invidneilltr AMiekten det geMUurtea Br bctradilet weiden 
MM. I>er uubroderlich«!, koikieitleritebe, Ja geraden himiaeke ' 
Anrikll gegen die Unmanitat ant Aidaia dieiea Vorfallea ist , 
daker vollkommen mikcreekiigL Uebrigen erinnert die in j 



(Fortsetsnag.) 

Miinchen, den la Aug; Bern tnten Zlig ihuoOaiaeker 
Gefangenen Morgens ilur Ukr Ibigto nm halb täm ein awriter^ 

darunter wieder ^ielc Tnrcos nnd Zuaven. Anf diesem Trahl 
befanden sich in Waggons zweiter Klasse auch OfKziaw, von 



*i I>a I S ih-m K;n/ilneii nii Iit iiMirlLch i-l, .an--=er in den grüs- 
»ercu deulsclieu Zeitungen auch iu den Ulftttem der Provinzen und 
SiAdte naAk^tbcIhmgcn aber) 
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denra efaer ileli dirch ein FrelnmreriefeheB bemeridich 

machte, riaf welches hin zwei Herren an die Waggons eilten. 
I)cr gefon^ene Offizier rief „als der einzige Sohn einer 
ariiu.'n Wittwc" ihr .Mitleid an un:l sie nnfhtcn ibtii uiui 
sciiioti KaracraJen Wein, Hier, Schinken utul h'fitcn zu seinem 
Besten ilire l'ij:iijniiiiiii.i-,("i uns-. 

(Jiesseu, Mittr .\ugusl. Die Loge ,^Hdwig iur Treue" 
bat ihren Bankettsaal mit dnoB Baimw ftr S5 TenmndcM 
zur UennUBDg angeboten. 

Bttrlte) Mitte August. Die Grossloge ^oyal-York" hat 
beschlossra, ans ihrer Knsse zur rntnrstQtzung der Rcservisten- 
nod Landwehrfrancn '2'MO Thaler herzugeben und eine gleiche 
Sanum i« die Kasse der Centnikooiitte der dentsehea Vereiae 
lar Fflese In Felde vennadeter «der «tfcraofcler Krieger 
ffienea a 



■0 crf[eht tili.' Uitto uu alle UrOdvr deutscher Logen, alle in die 
p^BeiimiirilKf Wi-ik- und Liobcsthittgkcil eioiclllägi);*'" Mitlhdlnngen 
Iii so Uflirrsicht BimitMIber au üruder Kinilel 



zur lMnr''il'.iii.n ui ilii 
nach Lvipzig geliuigeu zu UaMJi. 



Bt Hantel. 



Anzeigen. 

Neuer Verlif Toa J. 0. Findel ta Lelftto. 

Seeben ist eneUenen: 

Findel, J. G., Antt-Sohil&nmm oder FrelMrbund 
und Ritterorden. Zweite Aufl. gr. 8. 4 Sgr. ord. 



l)r Tti. B— r In W. v. 7o liurvl. ImuIjIi, S — s an fjip expe- 

dirt. Il;rpn .ViisMeKun^eii uli<r lir L.-> Arbi'it kann ich nicht bei- 
VHichccn. lliunanitUt und Woliburgmbum sind mit Nationalität uuvl 
PatriotismUb fr^ir wi hl vcrc'ubar tiud verlangen oiit uiciileii < r 
„Opfern ili r Niuionalitäi.'' Der l-'reimaurer »oll (nach Leasing) nur 
wissen, I r.i ioti$imis Tagend zn sein aufhört. Der Sieg des deut- 
schen llcercs ist ein Sie>,; des ICechte und ticr Cirilitatioii. Uebrigeiu 
trotz Verscidcdeikheit der Ansichten herzl. iinia'. 

Br IL T. in B bell . Betten Denk dar die ^ioüsen ib v. D. Jahr- 
bnck Ueiae „OcwUcUe der FtMni**, w der ich in Jidi nicbt 
arMteB koonte, wird etat End« September (erlig werden. Adhuc 
stet, 4 Aufl. soll demniehst enehetneu. JML Gmasl 

Br K. M— s la K— s. Die Anteige ersdieint in gewBatchter Wciie; 
aber Ihrer Lope, die unter dem Prack der VerhUtnissc gelitten 
lii»l/i ii mii-s, i'iwas ilifiii' /II bi rfi tiiifii, würde ich fiir Siimli' li;iltiii. 
Wenn lüc lirUiliT dort „sicli Lacli .Mii|j|ichkeit nUtilicJi uu nidi-bcn 
suchen". I-' tliUi- ieli ile-i.'ieKl;i ii. Difii llrpru>» uiul lliindedruek 
<'! n:^lerc henliciiat. Briefl. Antwort erlasMiQ üie mir, da jetzt die 
Atbi it ond Koivcqeadeu M «Jeder ndit lielts tn gehen an« 

fingt. 

ür Dr. F. L. in St. Herzlichen Dank nnd willkommen] Sie 
IcAnnen sich aiclit „zu fleiisig" melden. Ilcnd. Qegengms*} 



Spir, A., Kleine fkihrlften. 8. Tblr. 1. — . 

Inhalt: 1} Uchor <liü Kinhcit in der 2 \'riii 

den apriorischeu Elementen des Erkennrns. — 2j Vnni 
Empirismus in der Philosophie. — 4) Nicht-metaphys. Er- 
klärung der Hnuptthatsachen der Wirklichkeit. — 5) Was 
kann die Philosuphic for die Naturwissenschaft thun? — 
6) Kritische Bn n dsc h e n . — 7) Die Beligioa nnd die Be- 
UgloRen. 

'Süct tmd Zukunft der FreimaurmL Von 
daem alten Logenbruder. & 9 Sgr. 

Bests, Dr.« Prifatdoeent In Gieneo, Oesehiolite den 
B««v«iraidMrii]ignndi!li. 8. L Bd. TUr. 2. — » 

T'iit.cr (lor Preise: 

Findel, J. Q., Geschichte der Freimaurerei von 
der Zeit ihres Entstehens bis auf die Gegenwart. 
D r i 1 1 c A u f 1 a g c. gr. 8. Till r. 3. onl. — eleg. geb. 
Thlr. 3. 12 Sgr. 

(Nach dem Erscheinen Ende Sept. tritt eia erhöhter 
Preis ehil) 



lui Verlane de» Lnterzeichneten ist erschienen: 

, Mittheilungen aus dem Verein deut Frllr 



I brodk Rhlr. 1. 6 Sgr. 

Der 3. Band enthalt a. .K. die beiden hüchsl interessanten 
und werthvollen Freisarbeiten tiber frmr, Wprkth8t!<.'ki it , so- 
wie eine aktenmdssige und vollständige tiesehichi i iIi r 

'. CrrossU V, Hannover in der letzten Zoit ihres Bestehens. 

{ Leipzig. X 6. FladeL 



Wirthsohaft-Verpaohtniig. 

Die Loge «Barbaroesa aar dentsdien Trene* In Kal- 

' serilauteru beabsichtigt nach bccndigtctti Kriege die untern 
Räuuilichlieiten iluos neuen Ix>gcnhauses an einen Bruder 
zu einer f^feinen Restanratiou-' zu verpachten. Be- 
diagungea sind, dasa der Betreffeade ein Mebtiger, ge- 
wandter Wirth ist, binreiclienil Mittel zum netrirbe be- 
sitzt und keine idcincn Kinder hat. £in grüsscü Qeücbäft 
wird in erster Zeit wohl nicht za nadwa aeii^ aber doch 
80 gross, dass dne beschddeae Familie davon leben kann. 
.-^elb>tverst:in(l1ich i.st, duss auch Nlcbtmaurer Ib d«B Wlrth- 
ücliaftäräunieu Zutritt haben. 

Bewerber beliebea sieb an dea Meister v. Stahl an 
werden — profitae AdresM: 

Bflrgermeister Carl Hohle 
in Kaiserslautern. 



Brfiderliches Anerbieten. 



Denjenijien gel. Brüdern, wekiie ini Ebass und in Lothi'iii.iien in Garnison stehen oder Bit Mni, welche in 
deutschen I^utaretlien sich der Wiedergeneeoag erfreuen, biete ich hierdurcli Freiexemplare der MBeubfttto'* an 
ond bedarf es aaitens der Bir, welche sieb mdden oder die Tennittelung gütigst übemebmen wollen, nur der Angabe 
genauer nnd aicberer Adresse. 

Der Herausgeber. 



VentatiroitUcher fiadacteur: Br J. O. FiadaL — Vailag ton Br J. U. Findel in Lägnt- — Ontk fwn Brr B«r 4t Heniana in Levdg; 
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Die 




Begründet und lioraoBgegeben 



XIII. Jahrgang. 




Bh J. Gr. FINDEL. 



LdpciA den 10. September 1870. 



MOTTO: WUm, SMi. HUHIh 



laktU: 



wftchfutlich fiiie Nummr-r (I BoBf-nl, Tn if .i"? „'ahruaints :i l'htr. — (haU^lkfHclh I TUR 16 Mgr) 

Die „liauhütto" kauu Uurcli »Uf Buchli ni-llni-^'f'ii Ijpzogt-ii werdeu. 

Ji<ikr tisrm. MmMotI — IHg Iion tat na luwa ■«4 rm Aawii «kMc mlMk«." V( 

Hh« M«* mTlMrl 



€kU- Voo Br l'f. H. Hm«. - Elw Jokaub-Xackbur. - F*ailUto*t ikrtla. — 



„Sehr ehrwürdiger Meistt'r! — Die Loge ist ron 
«Mi Ton AwMn f/MMg geiedkt«' 

Bede ziim Joluimiiateea 1870. 



Br Dr. ■. 



Meine gel. Brrt — Das hSehste Fest der Maurerei, 
(Ins j-TOHSf ^'('niL'in-;juiic Bundesfest, ist wiederiini erschienen, 
und ladet uns mit seinem Ueblicben Rosetwcbmacke von 
Nenem za heniimlger Theihnline, wa röner» dardi keine 
unlautere BelniBCkinig getrtbter FVend^ n aim^en Ge- 
nüsse ein. 

Hdne gel Brrl — In der Wiederkehr Bolcher Tage 

liej;t etwas iiusserorrlpii'lit 1i Wohltliuendus. Freilich brinf:f 
ea (li'i- Lauf der Dinge mit sich, dass wir ihnen nicht 
imnn r mit dem gleichen Interesse, mit der gleichen freu- 
digen Erwartung, mit der gleichen Eiupfan|<lichkeit de» 
Rerzens entgegensehen. Wir sind nicht immer dieselben, 
die vorhergehenden Tage und Win heri sind nicht immer 
dieselben, wir werden älter, die Naivetät, die Uomittel- 
barkeft, die Frische der Empfindung ßeht ans aHmühlich 
vf'i'IoiL'ii, und });iM koiiiiiit es daliiu, dii^s wenn wir nun 
eine uolcbe festliche Zeit, sei es nun eine kirchlich^ eine 
nurarerisdie oder eine nnr unsere Penon betrefliende, wie 
eine (Jeliurtstap:.~ff irr, einen Hochzeitstag, oder auch einen 
biirgerlu hon Gedenktag, nahen sehen, in uns die £u]ptiQ- 
dnng des Faust rege wird, wenn da die Olodcentdne des 
hennuüienden Osterfeates eo sein Obr edikmen, Jene 



Empfindung da L'nbereilelbeit xum reiuen EmpfäugnigB 
der FVendenBtimmnng, die da kommen und in nnserao 

Herzen Wohnung aufschlagen will, jene Emptindung der 
inneren Leere und Httrre, die ihn in die Worte aas- 
brechen llsat: 

„Was .sucht ihr, mächtig und gidind, 

Dir Hiinimil»lfln<^ aioh am Staube? 

XUngt dort maher, wo waioho Ifewehan alad: 

Dh» Botaehaft W leb woU, alMn mir Mdl der Olanba,« 

Und lioLh, nu'im' liiT, was wären wir ohne die 
Wiederkehr »okhcr festlichen Tage! Wie schaal, wie «de, 
wie gleichgflHig, wie aschgrau warde sich ohne dieselben 
unser Lehen abspinnen, '.vir wctii^; wilrdoii wit /utn l!e- 
wusstäcin des Wertbcs uud der Schönheit deiiäelbcn ge- 
bmgen! Wenn die Seele niedergebeugt von dem alltlg- 
lichcn, einfrirmigcn (fan^'c ilrs Li-l^-ns oder wenn sin or- 
rauttet ist unter der niederdrückenden Last an.strengeuder 
Arbeiten, oder wenn sie sich wund gerungen hat im 
Kampfe gegen übermächtige Gewalten, wenn sie, vcr/wi i- 
felnd danin, das, was sie für wahr und rciiit t rliaiiiit hat, 
im Lehen durchzuset^ten , nahe daran ist, muthlos die 
Waffe aus der Band zu werfen und die Dinge ihren Gang 
gehen va lassen, wie sie eben geben wollen, — dann 
kommt, wie ein I'utc wim Ilimiiio], ein solcher festlicher 
Tag dazwischen und erfrischt, wie mit einem milden 
Fnblingsregen, die dOrstende Ane, und lässt neues Leben 
herv<irs]>riessi'n, wo mich Alles öde und todt dalai,'. Denn 
indem wir einen solchen Tag in gemcfawimer Feier mit 
Änderet begdien, mit Ueosdieo, die uk da Venmodto^ 
oder als Giaubensgeoossen, oder als Bärget deselben Ge- 
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neinwewiiB oder cndlidi ab Arider derselben maiire* 

risrhen Kette nahe stellen und lieb uml fheticr sind, wer- 
den wir uns von Neuem des seelischen /usiiramenbangeä 
mit ihnen bewnsst, wir fühlen, dass wir nicht alleill In 
der Welt stehen; das unselige Gefühl der Vcreinsamunfr 
wird von uns genommen, jenes Gefühl, das selbst einen 
König Philipp auf seinem goldenen Throne in die schmerz- 
lichen Worte ausbrechen Uew: „Ich hia allein!", wir fahlen 
'vtehnehr von Nea«n, dass wir Ifenseh unter Menseben 
sind und dass, was uns auch draussen im Ltben zeitweise 
von ihnen getrennt hat, es doch immer noch Momente 
und Zeiten globt, fai dea«a ein gsmeintainM FOhleD m» 
«rteder zusammonfiihrt und die BrOcke nt emeotem gegen- 
seifigen Verständnisse bant. 

Und darum sei auch du uns gepriesen, liebliches 
Johannisfest, das uns die Freuden der Natur und die 
Freuden de» Geistes zu gleicher Zeit darbietet und sie 
sinnig so «nein Krtnre in einander schlingt Und sollten 
wir auch in der Tliat, als wir am lieutigen Tage die mr. 
Hallen betraten, uns noch nicht in der reinen und fest- 
liehen Stimnrang befimden haboi, wetdie ein so bedeut- 
samer Gedenktag von uns erheischt, die?c Stimmung wird 
immer mehr bei uns einkehren, immer mehr sich unseres 
ganzen Wesens bemächtigen, immer voflstlndiger und «n- 
geflieilter in unser Hera einziehen, je ernstlicher wir be- 
müht sind, dos draussen Liegende auch wirklich draussen 
zu lassen, nur ?!im der Gegenwart zu leben mtd dem 
Bnidcrkrei--;e, der "-ii Ii um uns fieschaart hat 

Aber eben uicse Autiurderuiij.' — (his Draussenliegende 
draussen zu lassen, — mag wohl li uhtrr ausgovjiroclien, 
als befolgt sein. Wie soll man denn bis zu dem Grade 
seiner Gedanken and Empfindungen Herr werden? — 
Nun, meine lieben Brtder, ist das doch sclion in vielen 
fällen Aulgabe des Lebens, müssen wir doch oft genug, 
«ollen wir nicht Anders in nnserem Berufe oder in un- 
seren gesellschaftliche n Pczichungen zerstreut und theil- 
nabmlos erscheinen, unsere Gedanken und Empfindungen 
von dem absiehen, was uns angenbliclilicfa sehr stark be- 
schäftigt und unsere Seelcükriiftf vorzugsweise in Anspruch 
nimmt, und kann dies ja litiutig genug nicht ohne eine 
Art von gewaltsamen Back geschehen. 

Was uns aber auf diese Weise das Le!)cn oft zu 
einer unumgänglichen Notliweudigkeit macht, die Maurerei 
nttcbt CS uns an eber sittlichen Pflicht, einer Pfllchl^ die 
sie, wie 'r, üiitruiie nndcrc sittliche Anfordcninpcn in 
ihrcii iCituulcn ausgeprägt liat. Un(i, meine heben Bn", 
es sei mir erlaubt, in dieser Bczicliung >ui das Woct ao- 
zuknüpfen, das wir ja oft genug bei der Eröffnung unserer 
manrerisehen Arbelt gehSrt haben und das auch heute 
wieder in diesem Tempel erschallt ist Ich meine das 
Wort, welches der erste Br Aufseher spricht, wenn sein 
Amtsbmder nadi Avübrdemng des sehr ebrw. Masters 
seinen Umgang gehalten hat: „Sehr ehrw. Meister, die 
Loge ist von Innen und von Aussen gehörig ge- 
deckt« 

Mcbc lieben Brr, ich zweifle nicht, dass Sie diese 
Worte gar hiufig, und so auch beute, ohne sonderliche 
Bewegung vernommen haben; ich zweifle nicht, dass nicht 
blon unser gel. Br eiatar AufiMher, sondern auch die 



! gel Brr Au&dier vieler anderer logen diese Worte heute 

und zu anderen Zeiten ohne sonderliche Bewegung, als 
etwas rein Geschäftsmässiges, — denn jede menschliche 

[ Intttttttion hat ja doch auch ihr Gesdiiftsmässiges — 
aufgesprochen haben. Und doch liegt gar viel in diesen 
einfachen, nüchtenieu Worten und unser grosser Schiller 

' hat gewisi B«dit, wenn er im Wilhelm Teil seiBeo alten 

j Attinghausen ausrufen lässt? 

„Ein tiefer Sinn liopt in den alten Rränchenl" 

Und swar in diesem Falle ein doppelter — ein histo- 
rischer Sinn nnd ein fflr alle Zeiten bleibender und 

giyt,ig?r. 

Meine Brr, es gab sicherlich eine Zeit in der Mrei, 
I wo die Meldnng des ersten Br Anfsebers: „Die Loge ist 

von Innen und von Aussen gehörig gedeckt", nicht so 
, ganz gleichgültig von den Brüdern vernommen wurde. In 
I der berühmten Eugliselieu Geschichte von Uacatday lesen 
' wir, dass die rdigiösen Versaaunlnngen der Presbvterianer 

— jener protestantischen Secte, welche wegen ihrer Op- 
1 Position gegen die herrschende anglikanische oder bischöf- 
j liehe Kirche in den Zeiten Carls IL und Jakoba IL von 
I dieser auf das Heftigste verfolgt wurde— dass diese Ver- 

I Sammlungen oft aus Fnrclit vor ijin'i; ^"l.'lTlll^'l : n an den 
verborgensten Orten, in einer bcbeuue, in einem Keller, 
anf einem Heuboden abgehalten werden mnssten, gerade 
wie dies hi k u.ii*lirh auch mit den religiösen Versamm- 
• luugen der früLcäten Christen der Fall war, dass aber 
nicht genug, dass die Mitglieder sich heimlich dorthin 
stehlen nnd jedes laute Ger.iu . !-. ilasclbst aufs Sorgfältigste 
■ vermeiden mussten, uameutiicli aueh den Predigeni dieser 
I Gemeinden die grössten Gefahren drohten, wenn sie in 
' flagranti, in dem Akte des Predigens begriffen, überrascht 
wurden, we^alb sie sidi in den wunderbarsten Verklei- 
dungen, im Fulirniannskittcl mit der Peitsche in der Hand, 
als Maurer- oder Zimmcrgesellen mit Kelle und Winkel- 
maass und mit dem Seburafdl angethan, zu diesen Ter- 
sammlungsorten begaben und auch dort angekümmen, 
' ihren Eintritt in den Versammlungsort nicht auf die ge- 
; wfliinliehs Welse dureh die EingangsthUr, aondeni gar 
häufig durch ein Boilcnfcnstcr oder durch den Rauchfang 
bewerkstelligen mussten, um nur niclit ihren Verfalgcra 
in die Hände zu fallen, welche ihnen oft genug ihren 
I religiösen Eifer mit Ausstellung am Pranger, Staubbesen 
' oder auch wohl bei wiederholtem UUckiaUe mit langwieri- 
gem GeflingnisB, ja mit dem Tode am Galgen ver- 
. galten. 

I * AehnBdien Gefithren, wenn andi vieDeidit nicht ganz 

so schlimmen, waren aber meist die maurerischeu \er- 
' Sammlungen ausgesetzt, wenn auch vielleicht nur in we- 
nigen LUndeni vim Seiten der Beglerungen, so doch selbst 
in Deutschbiüd und Frankreich von Seiten des nicht selten 
durch die Geistlichkeit aufgehetzten Volkes. Und da war 
es wohl nicht ganz ohne alle Bedentnng^ dass der Bruder 
zweite Aufseher hinausging und zusah, ob denn auch die 
Loge von Aussen, wie von Innen gehörig gedeckt und der 
Wachthabende auf seinem Tosten aufmerksam sei und 
I seine Pflicht thue und da mochte zu Zeiten wohl einmal 
die Meldnng «folgen: „Sehr Ehrwflrdigor, die Loge ist 
von Axussn nidit gtfaSrig gedeckt, ss shid FKofiu« in der 
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Nähe", worauf dann die Versammlung eiligst vom Vor- 
sitzenden aufgelöst werden musste. 

N'un fireilicli, meine lieben Brüder, diese Zeiten liegen 
weit hinter uns und es ist wohl manches Menschenaltor 
dabin gegangen, seitdem ein sokhor Schreckensruf zum 
letzten Male in einer mauxerifcheo BmtAtt« venioauiMn 
wurde, — gegen die ProfluMü ist die Loge Seitdem von 
Aussen stets gcliriri^ gc<lcckt gewesen und auch in den 
Tempel selbst hat sich wohl nie mehr ein Solcher als 
Dareher inid gsbeliiMr Bpl<m eiageBdiUdiai , wie dies 
gleichfalls in frflluMn Zeiten in den zahlreichen mnur« 
tischen ZufluamenkOnften und namentlich bei noch nicht 
Tdllig feststehenden! lUtiutl, wohl vorlconunen mochte. 
Von IV^fiMieri )i;»heii «ir je'./tlt'lxi'iiilfjr! Mwupr nichts mehr 
zu besorgen, aber drohen uns keine anderen Gefahren? 
Die Macht der fremden Gegner ist ja selber nicht so gross, 
dass nicht eine Abwehr gegen dieselben gefunden werden 
IcÖnntc, aber wie, wenn die Gegner aus uns selbst ent- 
stellen, aus unseren eigenem Innern, wenn wir durch un- 
seren nuiogelnden Sinn Ar die grossen Atifg»bea der 
linnrerei sie uns selbst scboffen? Dann ist die Abwehr 
fiewiss eine betleutern! -ilnvuirie, freilich auch liaim 
keine ganz unmögliclie und aussichtslose, wenn wir nur 
«nt den Fdnd ridilig erknuBt haben. Gwade nach dieser 
Richtung hin enthält aber das Wort des ersten Br Auf- 
sehers eine >r»hnung an uns, welche der soi-gfiiltigstcn 
Beachtung werth ist. 

Freilich, das Hinausgehen seines maurerischen Amts- 
bruders ist dann nur noch eine symbolische Handlung, wie 
so vieles Andere in unseren Ritualen, welche aber darum 
die Brüder doch dvzfihan» nicht gleidiglUtig lassen soll 
Denn sehr wohl liesse sieh ihr In folgender Weise 
auslegen. Gerade 'lii'.u-r Tir Tleninti jf-iit auf Gebeis>i 
des bochwiirdigeu Meisters den Tempel einen Augenblick 
veriisst, um nadunselien, ob ridi üi den ntrhsten Um- 
gebui)[ifn ilfsselben Alles in gehöriger Ordnung befindet 
und dauu dem llociiw. darüber Bericht erstattet, gerade 
ao solleo andi wbr, ehe «&r die Ballen des Tempels be- 
treten, in unserem ei'-'cnen Ilet/en strenge Kundschau 
halten, ob dieses tlenii luin luh h wirklich nacli Aussen 
gehörig gedeckt sei, d. Ii. w.v us bereit-s vorher aus- 
drückten, ob wir denn auch das Drausseuliegende wirklich 
draossen gelassen haben, und haben wir diese Rundschau 
nicht vorher gehalten, liaben wir ungesammelten Sinnes 
die geheiligte Schwelle aberschrittett, so woUeo wir wenig- 
stens die Zei^ wo der Br Aofteher sich dninsseo befindet 
nnd Alles in erwartungsvoller ^üIUj Mituirr;, ;ui einer 
solchen £iukehr in uns selbst benutzen, denn so kurz 
dieser ZeitDonient auch ist, er genUgt nir Fassung eines 
ensten Entschlusses. 

Was ist nun aber unter diesem Draussenliegenden zu 
verstehen V — Wir antworten hierauf einfach: — Alles, 
was mit dem Zwecke der Maurerei Nichts zu schafifen 
hat, es sei nun etwas rein Matericllci, oder auch ein 
Geistiges, das aber dem Bruderbund als solchem Nichts 
angeht, also die Interessen des Erwerbes, des Berufee, 
des Hattses, der sonstigen socialen nnd geschlftüchen Be- 

zi. liungciu Sie alle liabeu ilire Zeit und ihre Berech- 
tigung, in ihnen allen sollen und mttssen wir uns bewäh- 
ren, sie alle sind von Qott geordnete Tsiliiltniisc^ denen 
wir uns durchaus nidit entdelien dürfen» aber sie alle 



sind auch wiederum dem rein sittlichen Zwecke der Mret 
gegenOber etms Vnlum, und wie sdioii dar alte Hoi» 
1 singti 

I ?rocnJ, 0 procal cstc, profanil 

I SO rufen auch wir aus: Fort, fort mit Euch, profanen, 
I «didUgen, xerstreuenden Oedaalren, ihr habt mir mit 

eurer sinnverwirrenden Dringlichkeit oft genug die ruhige 
< Besonnenheit und Sammlung des GemUthes an den ge- 
I wShnlichen Werkeltagen getrtkbt, aber wenigstens von nwi- 
neni lieblichen Joliannisfeste, von dem eigentlichen Weifse- 
tage der königlichen Kunst sollt ihr mir fern l)leiben, in 
! die] Harmonie dieser^ Stunden soll kein von euch ent- 
I stammender Misslaut ^sich einmischen. Wir wollen das 
I Draossenliegende in der That drausscn liegen lassen, wir 
wollen ernstlich das Unsrige darzuthun, dass wir jene 
I Ptücht, die der Meister dem Br Aufscher vorhält, „nacb- 
I raschen, ob die Loge ton Aussen gehörig gedeckt sei," 
an unserem eigenen Gemütlie uml Heiven erfüllen, damit, 
I wenn dauu das «In Ordnung, meine Brüder" des Meisters 
I eradiaUt, wir audi wiritUch im besten Sinne des Wertes 
in Ordnunp; nriil in der geeigneten Verfassung zur Ent- 
gegeunalinie und Bcherzigung der uns vom Altare der 
Wahrheit entgegentönenden Werte nnd Lehren seien. 
' Aber nicht nur von Aussen, w'-.n mich von Innen ge- 
I hörig gedeckt soll ja die Loge sein und iasit sich denn 
I auch dieser Mahnung eine geistige Bedeutung untsilegeil? 
Ju, allerdings, meine liehen Brr, und eine dorelians un- 
gezwungene. Audi dieser Theil der Hetdong des Bruder 
Aufsehers hat, wie wir vorhin sahen, einen historischen 
, Aalasä, denn es war 'in alten Zeiten durchaus nicht un- 
I möglich, dass rieh ein Unberufener, ein Profiuier, von 
] Neugier oder noch schlimmem Abliebten getrieben, in 
I den Kreiä der Brüder drängte und dort Unheil anrichtete. 
{ Auch dies ist jetst nicht meiur su besorgen und wir in 
unserer kleinen Loge werden wohl am Wenigsten zu be- 
' lürchleu habeu, dass wir es übersehen hatten, wie ein 
I Nichtmaurcr sich unter uns cingedräi^t habe. Nein, Mr 
sind wir ohne Zweifel Alle, insoweit es auf Rercption, 
Logen -Zugehörigkeit, rituabnässige Beförderung u. s. w. 
SBkonnnt, ob ytit es aber auch Alle in der richtigen 

Uftunrischai Gesinuung, ob wir es Mmenüich auch Alle 
in diesem Augenblick sind? Denn wie nun steh nicht zu 

allen Zeiten in gleich gehobener istinimung befindet, so 
I ist auch das Maurerseiu keineswegs eine unverlierbare 
I Qualität, weldie etwa unablSslich an dem maurerischen 
Schurzfelle und Logcnabzcichcn haftet, sondern diese 
Qualität kann sehr wohl verloren gehen oder mindestens 
betricfatUdi ver r ing e rt «erden, wemi sie nicht in bestlo- 
digcr Wirksamkeit erhnltcn wird, gerade wie ein Feuer 
I erlischt, dem nicht beständige Nahrung zugeführt wird. 
I Das eigentliche Wesen der Maurerei aber ist, das wird 
wohl so leicht kein Jünger der königlichen Kunst in Ab- 
rede stellen, — Brüderlichkeit, Bruderliebe und weun es 
in der Natur der Flamme liegt, dass sie nicht zu allen 
Zdtea gleich hell brenne sondern nur dann, wenn das sie 
nährende Material ein recht reichliches ist, wenn also auch 
die Flaninie der Bruderliebe nicht zu allen Zeiten gleich 
j hell und lobhaft lodern kann, so ist doch gerade unser 
Jebannliiiest gaaa besondo» dazu geeignet, des unter der 
' Asehe ^mmende Feuer wieder in recht kbhsfte und 
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weitbin leuchtende Gluth zu versetzen and die Herzen i 
der I^rader «jedw mit voller Liebe zu einander zu ent- j 
zünden. | 
Ifeine Bnr!"6ewiBB, diis Leben, des nacb so mannif;- > 

fiichen lüi liiiiTi^cn hin zu^aiiiiiu nfiilii t, trt'iiiit ;nii Ii «itili r 
and bringt nmnnigfarhc Oegcnsüt/.e und sich entgegen- 
Bteheode Riebtaneen hervor. Da «ind nieht nor die Oe- 
fjonsätze des HtTufes, ^Tflcliu zu I'tliclifen führen, und die 
Ocgeniütze der vcmantiuscluiftUt hcn und sozialen Bezie^ 
hangen — denn das mensrlilicho Wesen ist nun einmal ' 
so geordnet, Uass aus <](-n innigsten Ik>ziehun(;cn der 
Menschen zu einander oft die stiirksten Gefionsätzc hcrvDr- 
gehl n, uii' aus dem Leben der Tod um! aus dem von j 
Gesundheit strotzenden Körper die lebensgefährliche 
Krankheit, — rondem auch aus dem, was von den ver- 
schiedenen Menschen Wjiluf un<l Reiiite ;nn 1 1-, mvit 
wird. Geburt, Erziehung, Lebensädiicksale, sowie ur- I 
aprüDgliche Anlage begrOndeo hier natorgemüss ansaer- | 
ordentliche Ciej:en>äf/c und dir allni. Ii. :i. Wolfen h.if 
nach nielit gewollt, dass alien liüiinien eine ilinde w.ichse j 
und dass der Kampf ausbleibe, sondern die Devise^ weldie I 
fiber den Eint;nnf;e eines jeden Menschenlebens steht, 
lautet: „Durch Kani|if zum Sieg und oline Kampf keinen 
Sieg." Somit ist es (iim. ,. .eli pnr nichts Aufläilipes und 
gar irichls Unuatflrlichcs, duss auch aber das Wahre und , 
Gute die Mensehen In Streit miteinander gerathcn und 
auch das ist nicht ;iiif;allig und unnatilrlicli, dass dieser 
.Streit, wo er über irgenil eine Leben»htige entbrennt, auch 
einmal zwei Brüder Manrer gegeneinander in den Kampf I 
fiihre. Und dabei ist fjar Nichts zu beklagen, sondern im , 
Gegenthcil es ist ächt uiaurerisch, es stimmt vielmehr mit I 
der manrerlBchni StttUehkeitsidee votlkommon flberelD, 
düv- .If.'I.-r min auch fflr das, «a*; er als wahr und recht 
erkannt iiat, mit pinzer Kraft eintrete, uubeküinuiert dar- 
um, welciie Sonderintercsses, die dis Berechtigang des j 
Allsemeincn nicht anerkennen wollen, welche Standes- 
und Kung-Vorurtheile er dadurch vor den Kopf stösst, 
und mit Wem er dadurch zusainmcnfieriifh; denn wer nicht j 
etwas von der Ujurte Jenes Wallensteinschen Reiters in 
nch hat, der da aosnift: I 

Liejji-, H( r will, millcn in der Bahn, i 
SeiV mein liiuiier, mein U'ililifljcr ^olui| j 
Z( rri^-- nur ilie Stele sein Jiiüimcrlon, 
I'cbcr meinen l.cib nmss ich jngcn, 
Kann ihn nicht sachte bei Seite trogen. 

— der wird wohl ein sehr wolilwollender Mann sein kön- 
nen, der dem Siege des Ciuton, wenn er errungen ist, aus 
vDlii ni Herzen zujauchzt, aber er wird nie selbst etwas 
Erkleckliches zum Sioge dieses Guten beitragon, weicher | 
eben nur hi einem oft recht harten und Leib und Seele ' 
zerreissenden Kampfe mit dem Schiechten um! Mangel- 
haften errungen werden kann. Und so kann man auch i 
wohl einmal im Ld>en mit einem Br Manrer Ober eine I 
I'rincipienfragi' in C'onflikt fierathcn nml es ist dabei 
durchaus nichts weiter 2U thuu, als dass man ihm zuruft: t 
HSteh* da fest xtt deiner Flabne, ich stdie fest za der | 
meinigen, und Gott helfe uns IJciden." 

Aber dann, gel. Brüder, giebl es noch wieder einen 
dnigeaden Miti^nnkt; der die getrennten Oemttther wie- 1 
der BOsenmienfiibTen und so neaer Einheit zasommen- i 



binden kann, ttnd das ist die Loge. Denn diese hat vor- 

namlich ein auf ihis Wahre und (»ute i_'ei ielitetes Streben, 
alter ein sulches, aus dem so leicht kein Zwiespalt und 
(iogensatz der Brflder entstehen kann, wenigstens so lange 
-ie ilas Hauptziel aller Maurcrei, die sittliehe \'ervolI- 
koniumung im Auge behalten und da alle diese gleicb- 
miasig wollen mOssen, so wird aaeh der eine Br In dem 
andern sofort ein verwandtes Streben erkennen Mttd svenn 
sie sich auch auf anileni Lebensjjelticten entgegenstunden 
und vielleii bt auch noch entgegenstehen und zwar gerade 
um der Wahrheit willen, so wird die maureriscbe Wahr» 
heit sie sich wieder die Hfiode reichen lassen, wenn es 
auch mit der Reserve sein sollte, die der Chor In der 
Braut von Messina ausspricht — 

Aber, treir iah dich dnoMca im Freien, 
Da mag der Unlige Kaatpf sieh «menen, 
Da erprob« das Eüssd den Math. 

immer vorausfjrset/t natürlich, da-'s dieser Kanijif auch 
wirklich von beiden Seiten um das als wahr und recht 
Erkannte geführt werde. 

Aber mit dem Eintritt in die maurerisdien Fcstcs- 
hallen soll uuser Herz gereinigt seiri von jeder Kampfes- 
lust sowohl, als auch von jedeiit feindseligen oder gegne- 
rischen Gefühle r- hier herrsche £ini£^eit« FriedOj Zu- 
sammenklang der Herzen, hier herrsche die nicht Ünsb- 
lich gemachte, sondern auf dem (!riinJe ijeineiiisanicn sitt- 
lichen Strebens und lüngens nach dem gleicheu Endziele 
auferbante Hervenssyrapathle. Damit dies aber mSglieh 
sei, thue Jeder, che er sich anschickt rli' j rncihtc Halle 
ZU betreten, und noch einmal iu dem Momente, wo die 
Aufforderang an die Brfider erschallt, sich maarerisch zu 
bekleiden, einen aufmerksamen und prüfenden Blick in 
sein Inneres und frage sich, ob denn aucli der Tempel, 
den er selbst darstellt, wie von Aussen, so auch vun Innen 
üchiirig gedeckt sei, und ob er zu der festlichen Hand- 
lung, welcher er entgegenzugehen im Begriife ist, denn 
auch die rechte Maurerstimmung des Friedens und der 
Liebe gegen seine manrerischen Mitbrader, auch gegen 
diejenigen, mit denen er dranssen vielleicht zeitwölig in 
Condikt geratlien, mitbringe uikI ob er >o auf die Frage 
des Meisters: j,Wonui erkennen sich die Maurer?" in 
seinem Herzen nidit bloss antworten könne: „Am Zeidien, 
Wort und Griff," soiulern auch aus voller Ucberzcugung 
hinzuzusetzen im Stande sei: „Und vor alleu Dingen an 
der Kehteo maarerischenOeslammg gegeoeinaadeif, «dcbe 
auch in Bezug auf das brüderliche Zusammenleben und 
-wirken bei der Logtiiarbeit, wie bei der I estestafel das 
Drausseuliegende dniusseu lässt und so an ihrem Theile 
auf das £nistlichstc bemüht ist, eine Loge herzusteUeo^ 
welche im wahren Sinne des Wortes nach Aussen und 
nach Innen gedeckt ist und iu welcher demnach der 
maurerische Bau wahrhaft gefordert werden kann. 

. Dazu, meine lieben Brüder, wollen wir ans alle am 
heutigen Johannistage wieder emstlich verbinden; denn 
wir wissen ja nicht, wie bald uns der allerhöchste Bau- 
mdster müglieherweise abherofen wird, am dann Bediea- 

Rchaft von unserer Arbeit zu verlangen, wir fmben es ja 
lei<ler in dem abgewichenen Maurerjahrc ernst genug er- 
fahren mQssen, wie gar bald dieser Moment eintreten kann, 
und wie wir AUe^ die wir oodi vor guut Kantern an der 
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ÜAhre dc^nigcD Bruders standen, der ein nicht nach 
Jahren tiblemfes lai^cea, aber «in so angem«!! thatoi' 

reiches uiul edles Leben liiuter sich hatte, und der dabei, 
lrot2 seiner mannigfachen Berufksorgen , so lange sein 
Mriieriicher Zistmd et Ihm irgrad ertaubte, ein eifriger, 
vor allen Diiifieii aber ^tefs ein iiebevollcr Unidcr Wiir, c** 
uns gei^iss daiualb sa^'Cen, o luiichteu dücli uuch uns eiust 
so viele freiwillig Hiessondc Thriinen nachgeweint werden, 
möchten doch auch wir einst als so treue Arbeitflr im 
Weinberge des Rerm erfhnden «erden, — so wollen wir 
auch heute von Neiutii dtn Erit.-cliluss in uns befestigen, 
mit allen Kräften dahin zu streben, stets und in ganzem 
Sinne des Wortes Maarer lu sein and nie andern in diese 
II.iIIp eitizittreteii als mit den Gesinnungen des Friedens, 
der Liebe, der Herzlichkeit, der Verträglichkeit, mit einem 
Weite der ichtcn und wahren Brttdcriichkeit 

Und ilazu, wie immer, crticlicn wir uuch an diesem 
grossen inaurerischen Fesfestage, deinen Segen, du aller- 
buchster liuuineister, der du deine Welten gebant hast 
in Harmonie und zur Uannonie. Amen! 



Slae Joluuuilfl>Naekf0l«r. I 

(Die Gronloge Bojnl-Vork aar Ftauadwhafl ia BerNn^ | 

Wir sind in der auiiiiieliuien I<agc, aus den lieden 
und Vorkünininissen innerhalb d^ OrOflSloge JKoyai-Tork | 
a. Fr." in Berlin ein Ulli! zns.ininienstellen zu können, 
wdehes der genannten ürossloge wie dem ganzen Hunde 
Ehre macht und gewiss allerwiirts mit freudiger Giiiug- 
"thnnog betrachtet werden wird. Wir sind überzeugt, dass • 
das Nachfolgende unsere Uebersehrift ni rechtfertigen ' 
geeignet erscheinen wird. 

Beginnen wir mit den Thot^acheu. Die genannte 
Groasloge hat mit den Grosslogen dos Benedictioos wn 
Ilio de Janeiro, des St;i;ifps Tcnnrssrp in Nashville, Ala- 
bauiu in New-Markot, Ncliraska in Omaha, Jowa in Jowa» 
City und mit der von Ungarn fär die 8 JobaanlBgnde 
in Pest cngcM' Freundschaft-- Verbindungen angeknüpft. 
Der verdienstvolle Iii Ill ing in Berlin,. weldicT als Mstr. 
V. St. der Loge Friedrich Wilh. zur gckr. Gerechtigkeit 
am 24. Juni ausschied, wurde von ihr anm EhrenmitgUode i 
erwählt. Eme Verbindung mit dem 8upr£me Conseil, | 
Rite de Menijiliis in Xi vs-Yurk wurde cnt.schicden abge- 
lehnt mit der durchaus i>acbgemä8scn Bemerkung, die 
Tendenzen dieses Obersten Rathes seien nach den hier- 
illicr rin}ii'/ot,'inn'ii FrkuiHlii,'uii^(>n nicht der Art, (hiss 
die^e Kürper>chafl auf Anerkennung Aiuprüche machen i 
fc6nne. Eodlieb, nnd das ist der Kern unserer Mitthei- | 
hingen, liratfiti- die Crtftsslngc Royal-York in der Sif/ung 
des Berliner (irossnieister- Vereins am 14. Mai d. J. die 
Frage zur Krörteruufj;: 

Wflchc Stellung gedenken die Schwester-Gro«.«- 
logen hierscll>st gegenüber dem in kürzester I rist 
zur Entscheidung zu bringenden Antrage W^fCn Auf- 
nahme der Juden einzunehmen? 
Der Ehrwürdigste Br 8ehaikenbnrg, Groaameiit«', 
hob bei dieser Gelegenheit hervor, daas die Orosdog» 



Royal-York sich in kürzester Frist der an sie heran- 
tretenden EntKheidnng Aber die Anfhabma Ton Nlch(> 

Christen nach Massgabe der in dieser Beziehung TOD ihren 
Tochterlogeu geätellten Anforderungen nicht würde ent- 
ziehen können und da käme denn besonders zu erwigen; 
wie sifti im Falle der ricj.iliiiiij^ ihre RezichiinKeii zu den 
beiden üchwcister-GrosblügL'U gestalten wurden. \'uu ihier 
Seite halte man es im Allgemeinen und unter gewissen 
Vorbehalten für unbedeokiicb, die Aufnahme der Juden 
eintreten zu hissen, die Ertbeilung der Genehmigung sei- 
tens des l'inti'ktors sorau-geset/t. 

Daraufbiu erklärten die Vertreter der Grossen Kat 
Hutterlt^ zu den 3 Weltkugeln, dass ibrerseits an den 
freimaurerischen Grundsätzen v<aii '2s. Miin' l -i'in fest^^c- 
halteu werden mlnse, da&s bei ihnen die Lut»cheidung 
über die Aufoalune d«r Juden lediglich lUtnalsadie nnd 
kautu zu erwarten sei, dass eines der jetzigen Mitglieder 
des Bundes-Dircktonuuis von den voreiwahntcn ürund- 
sätzen abweichen werde. 

Dagegen könne man freimttthig erklären und die 
brUderliehe Venrfcherung aussprechen, dass ein Vorgehen 
der Grossloge Itoyal-Vork iu Bezug auf die Aufnahme 
von Juden — sofern denselben nur das Beschreiten der 
3 Joh.-Gnde gewihrt würde — kernen ZwIschenCdl zwi- 
schen dun beiden Schwesterlugen herbeiführen würde. 

Iis äusserten ferner die Vertreter der Grossen Lan- 
deeloge der FrHr t. D., dase ihrer Grossloge seither noch 

kein <'iiizi;;er Antrag wegen (iesfattiing der AufnalDin 
von Juden zugcgmigen sei, ein solcher aber auch mit 
Kdcksidu auf den rein christlichen Sumdponkt, welcben 
die Mitglieder dieses Systems bereit« mit dem Fintnfcn 
in den Orden angelobt hatten, mit aller EuläcliitJeuhcit 
zurückgewiesen werden müsse. Trotz alledem könne aber 
ebenso, wie solches Seitens der Gr. ^'at. Mutterlogc !=!n- 
eben geschehen, versTcbert werden, dass, wenn die Gross- 
logc Buyal-York in der bcregtcn Sache nach den Antragen 
ihrer Tochter- Logen dereinst vorginge, ein Zwiespalt 
zwisdien den betheiligten Groflslogen dadurdi niemals 

qolle herbeigeführt werden. 

Nachdem noch bemerkt worden war, dass von den 
abeilmnpt s. Z. beatmenden 80 Grosalogen deren 75 mit 

ca. 9<X)0 Tochfcriogcn die Juden (Nichtchri ti m 1, Su- 
chcntle bereits zuliessen, wogegen nur 5 Grosslogen (die 
3 prciLss., Dänemark und Schweden) mit etwa 890 Tochter- 
logcn sich jener Aufnahme entgegenstellten, wurde e.s auf 
der einen Seite &\s gar nicht be<lenklich erachtet, wenn 
eine oilcr di. i i lo der letztbezcichnoten b Grosalogen 
sich der Auffassung der grösseren Gesammtheit der Gross- 
logen anschlösse. Ebenso wurde es aber für zweckdienlich 
gclialten, weim v^u einzelnen Grosslogen der rein christ- 
liche Standpunkt (d. i. des ObscurauUsmos und der Hn- 
manititsbeachelei) pure festgehalten würde, nm in den 
bctrrffi'ndcn Tochterlogcn ^li ii -i ; trj zurückgebliibcnen 
Mitgliedern den Zutritt zu Olincn, welche in dieser iic- 
siehang ihrem Gewissen Genüge thnn wollen. — 

Diese beiderseitigen Erklärungen setzen nunmehr die 
(irusslogc „Ito.\al-Vürk z. Fr." in den Stand, das Prinzip 
der .Ml^i'iiieinbcit, das Iliiniauitätsprinzip, oiTen zu ver^ 
künden und gesetzlich festzustellen und damit einen ebenso 
weittragenden, wie erfreulichen Fortschritt ins Werk zu 
setnn. Die Logen der beiden «ndon Grosslogen treten 
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alsdann freilich noch tiefer in den Schatten und können : dafür ablegt^ dass die besten und aufgeklittealn Miumar 
Jcdiiesralls beansprnchen, in der allgemeinen Wertlischl» { der Nation in atlen Hauptihigen der Oegenvart ehng 
Isnng mit «Iciii n vi n Tloyal-York auf gleiche Linie gestellt sind. Kriftig wurde in diesen Versammlungen die Einig- 
imd mit gleichem Masse gemessen zu werden. Der An- i keit betont, kriftig der Verflachnng, sowie nqrstxscher 
«Mm der bamiSTet'aehen Logen wird nadi vollendeter I Verdnnklnng der Ifaurerei entgegragearbeitet Bn Geist 
Tliatsache voUkoniincn gesühnt und die preussische Mau- hrrrschte in dinspn Pfingstvcrsanimlungpn und dieser Geist 
rerd von einem peiuiichen Vorwurf befreit, der sie dann wird niclit verfcliion, die schönsten Fiüclit« zu tragen, 
wenigltens nicht mehr ailgemeiu trift't. Auch der Bund Aber der Blick auf diese grossartige Uemeinadiaft, anf 
wird, von amiorfii "^ognungon aliResehen, auch in der die edlen und gewaltigen Gedanken, dip «ie tragen und 
Richtung gewinnen, dass die Aufnahmen jüdischer Suchen- die ^ich nieiir niul mehr sichtl>ar verwii kiiciieii, legt auch 
der an Ort und Stelle einer strengeren Prflfung und Bich- allen Brüdern die heilige Pflicht auf, in sich selbst den 
tung unterzogen werden, als dies in Üensn und fremden ^ Geist der Liebe und Gerechtigkeit, der geliuterten Reli-> 
Orienten mitunter der Tall war nnd sem konnte. ] glAsitlt und der Wahrhaltigkelt fort nnd fort zu erhalten 

Für die F.infiihrunf,' dey vom Grossuici-^tertag in und zu bethiitigcn. E> wachst der Mensch mit seinen 
Hamburg besdiiossenen Grundgesetzes sind die beider- , Zielen, sagt unser grosser Dichter, und wir können hinzu- 
seifigen IMdimngen seitens der S Weltk. mid der Or. setxeo: er Tersflndigt sich an dem heiligen Oeists, wenn 
L. L. V. D. der Todesstoss und wird es nunmehr keiner ^ er in einer gros.sartig und frei aufstrebenden Zeit in klein- 
deutschen Gro^oge mehr einfallen, auf diesen Beschluas i iichem Egoi&mus verharrt Möge denn auch unsere Bau- 
weitore ROckaieht anlhehmen; das Hamlnirger Grand- 1 Uttte atata wahrer TenqMl der rdastea HwwoiHtt 
gttetz wird einfach ad acta genornnien werden. sein, möge hier nicht nur nach den Ältesten GrundsStzen 

Wir schhessen diese Mitliicilungcn, welche den Glau- unseres Bundes gelelirt, sonderu auch gehandelt werden, 
ben an dh hohe Mission unsere» Bunte für die /ukiti ft i Mögen wir die Strahlen des in der Welt und Menscb- 
von Neuem stärken, mit einem Auszüge ans der dies- heit immer mehr und stärker hervorbrechenden 
jährigen Johannisfest -Ansprache des Ehrwürdigsten Lichtes der Vernunftmässigkeit wie in einem 

Schnaktnbnrg: Brennpunkte sammeln und sie mit der Wärme der 

flDin innigeren Verlnndungen der Grosslogen diesseits \ Bruderliebe in ächter Lebensfähigkeit der Welt zurück- 
und jensMts des Oceans, die dem erazelnen Bruder so I geben, nachdem die Ktlndeoden Funken bereits von no- 
segensreich die Wepe im fremden Lande ebnen, vermehren seru Vorfltliien in die Menscblieit geschleudert wurden, 
sich von Jahr zu Jalir, neue Grossoriente entstehen in Möge endlich, wenn der Fanatismus wieder sein Haupt 
Lindem, wo noch vor nicht su langer Zdt der IMHr | gegen n» erheben sollte^ es uns nicht an der Kraft fehlen, 
wie der gemeinste Verbrnilier behandelt wurde, und uns laut und offen für das zu bekennen, was wir sind, 
Deutschland hat mit seinen sieben Grossiogen seit drei . nämlich als Streiter für Licht und Wahrheit, für Menschen- 
Jahren «tarn bedentaauen Sehrltt vorwIrtB an allseltigster ] reeht nad Btnderllabn. Dan gebe der g. B. a. W. seioeii 
Einigung gethan, indem es durch seinen Grossmei^tcrtag Segaai* — * 
die Schranken der Mainlinie durchbrach und Zeugnisä 



Feuilleton. 



Berlin. — Br Hemann Roller (Loga mr Beständigkeit) 
hat ans freiem Antriebe aad ans eigeaen Mitteln dam Ordeus- 
der Grossen Laadee-Loge emen sohsnen patriotiMhen 
~ : variishen, indem er duselbe mit einem grossen dcnt- 
aehen Banner beschenkte. Ist ihm die Brflder<schaf) fOr diese 
Gabe schon herzlich dankbar, so hat -.icL im i-r^ 'i:.. i: Li L 'u 
l^r Roller dadurch, dass er am 28. Juli Nadjimiiau-, l hr 
auf dum hl) Fua> liohen vcrwettcrteu Thurm der alten Kaisi r- 
burp Kyfl'Lau^eu der idinii Kingang nnd mit seinen kalilen 
vier Mauern glatt in die Höhe steigt; unter I.i hejisi;efiilir mit 
eigener llniid und unter stürmiscliein Jubul der versanimelleti 
M( n.^'r ein riesiges deutsches ßaaucr aufgaitflanst, dCB Bank 
des ganzen deutschen Volkes erworben. 



PotsdanL — In der Meiitar-Conferau dar Loge Tentovia 
aar WciSiMit uu IS. d. jmde aar TAege 
aad Untantttanng der ' ~ 
100 Thahcn bewUiigt 



Chemnitz, 98. Angust. -- Die Loge zur Harmoaie in 
hat beaflUoaien, der Loge Oarl aar Eintracht in. 
Uaaahehtt vorilnfig nir. 60. sar ühtenuttaiH r der verwunde- 
ten Krieger beider Vationea sn ttberaenden. 

ICorita SAanL 



Rarmru. — Ton hier theilt 

Weise foigeiiilis mit: 



uns b dankenswerthsr 



Her deutschen Eiiiiait Wiegenlied 
Hast, Bruder Wilhelm, Du gesungen'. 
Von jener Olm, die Dich dnrcliglaht, 
bt heate jedes Hen dnrehdrangenl 

Nnn legt den Knau Dir Ost und West 
Und Sad und Kord, toU Dank, zn Fdotnl 
Heil, Brader, Dir! Zam Wiegenfest, 
yna TMi die Lage Lemmg grttsscn! 

Die Logo Lessing in Barmen. 
IMes«^ von Br Rittersbans CKteaipocIrteiv sdOncn 8lro- 
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tag Br MuOsifcdtfar WllhalM in Seknidktfden A. 1^ 
leidrt pint M aiek, davon dwch dto Bralifltt« den BrBden 

Mittbeilun(^ zu nmehen. Br Wilhflla ist, wie Du wobl wcisst, 
Mii^d der Loge Eoi in Grafeld oad Componist der „Wacbl 



Kaiscrülantern, Jen ^0. Aagust. — Las die<;jilirige 
Joh*uiiis>fL'%t der Lofre l'ia 1 .iru sa, welches am 17. Juli ver- 
bunden mit dem 21>jahng(n Maurerjnbilünm des M. v. StnU, 
Br Hohle, gefeiert wmien sollte, mirde ahtiit, da einige Tiga 
vorher die betr. KriegterkUnugen gq;enseitig erianem mren 
ud die Walt ataum Biaaenkaaipfa mit liaigar Erwariaiig tatr 



Dit Bit der Loge Baitaimn «wen j^ifanr Pfliofatan «in» 
d afadgten eidi in den EutseUana dia BIhm dv 
Loge m einem Ltzarethe n welktn aod «eboe an 80. Jidi 

webte auf der Sp)t20 der Loge neben der blaaen Fahne mit 
Zirkel und Winkelniaass, das „roihe Kreaz im weissen Filde.'' 

Das Lazarf'th h.'itti.' vom Antari!,' iUt Stiiudc mit der Miss- 
gunst einiger LpiiIc kijupfen, dio iiersouliche Abneigung in 
ganz nng>'<'i(.'iu'l<T Weise an dem La/aretbc auslicsseo, so dass 
dasselbe hiii>iiliilicb der Verpflegiinp>;- und ri iiiickungs-Gcgcn- 
stiindc heute noch uiclit so fnndirr i^t, m - i ii-in nllls^le. — 
Die EinrichtoDgen, welche geschnfff ii wurdou, sind sehr cin- 
ÜMdi, aber zweekmSstig, es sU-hm in .i<.m Bankettsaale und 
den verschiedenen Zimmern 60 Feldl^etteu, die Loge hat alle 
lUome hergegeben, Ih etat den Logemaal ood aoeh dieser ist 
«in KotliM" zur Verflgong, io daa* nas daao nit Allem 
80 Betten stellen kann. Sollte Udierniln« in der Stadt ein- 
treten, dann kamt naa lOO Batten stdica, da dia Tandtation 
in den Solen gut beadufsn ist. — Ansser der Loge sind noch 
6 Lazarethc hier. — Verwundete waren bis jetzt 10 Mann auf 
einmal eiucioartiert und wecliselte diese Zahl mehrfach: Kranke 
i!aliinKe(;e!i mit Verwundeten waren schon einmal 49 Mann /n- 
gleich da — /«ci Leichen haft»> man bis jel/t ah b. lilaycn. 
— Die Verpflegung wird von uneni Militiirai/t geleitet unter 
As'ii^tenz zweier I'ntcrheümten , mehrerer Wiirter nnd zwei 
r)i.^co:ii>sea und iielinien ^ictl ausser diesen rmtirere junge 
Damen ans der Stadt de$ Vcrbaadzeoges und der Verpflegnng, 
letzterer so ^eit es mdgUch ist, an. — Answer einigen verwun- 
deten Franzosen, waren es wohl nur preussische Landbleat^ 
wüehc Pflege ia dar Loge empfingen. 

Man kann aagca, ^in mit diesen Werke der Liebe vd- 
aara Laga aan iwaitaanala amgaaai^ «nda; noga der 
Segen dee AOn. Bauuistara dar Walt daianf ndieal 



Aus I'rcussen. — Dem Briefe eines bochurelirten Tli>. 
ciitnelimen wii Fnlttendes: „Was sasen f^ic zu ihm Knnd- 
schreiben <: - ( »rienls in Knei,'^:in,t,'( li geidieiten V I)iü franz. 
Brr. sollten duih /uei^t daliir M.rgen, da^s die ersicu Kegeln 
der Humanität, von n>Linrer. (iciinnmig gar nicht zu reden, in 
diesem Kriege liefolut wiirilcn. Wenn sie aber das Maul zu 
grossen Redensarten einmal antrei-sen iiiHr?ca_, so sollten sie 
auch die Hand nicht so crbArmlich zuldemmen. Der Gr. Orient 
gibt 3000 Pres., wahrend die kleinste der drei preuasisdien 
Groaslogen (Bajral York) TUr. 6O0O {Dahan 9(^300 Erea) gibt. 
Walehar Ocgaowti vw Woitan ind Tbataal — üaa gabt as 
leidlich; was idb «a Oediakea, Zeit, Kraft and Geld flbrig 
babe> ist den Biarai ba Fdda 



BadMtfan ^. E. Habart, CarreapL Hitgliad daa Tarcbu 
Jb.) tbcOt den gaosca labalt des Aofrafii mit Aosnahme dtr 
BaseieluBBg des „heOrgan Krieges", weldie sie „sentiments 

prussienncs" nennt nnd tadelt; auch versichert rie, iliss man 
sich in Frankreich in gleicher Weise der deutschen liLlanf.'eticn 
annelimcii \\ "Je. Insbesondere erbietet sich Br. J. Laverrii're 
von der Loge Henri IV., boulevard ät. Michel 137 stt Paria, 
allen Drntscben, ob Maurer oder uichty ia daa Bndilngniiann 
de.s Krieges hilfreich beizastehen. 

Wir danken die>em t-'el. Jinider fiir sein edles und wohl- 
gemeintes Auerbieten Namens der deutschen Brüderschaft aufs 
Herzlichste, wenn auch die inzwischen eingetretenen Verhält 
nisse (die massenhafte und barbariaclio Anstreibug firiedliehcr 
Deutscher n. s. w.j ihm dia Vflglicbkait beoahaaa« 
galeu Willen m bethttigaa. 



Literat. Noti/en. In London |14 York Street, Covent 
Garden, W. C.) erscheint seit dem 1. Juli eine neue, tbeilwejs 
maurer. Zeitschrift unter dem Titel; „The rectangular Itcviiw; 
A (juarterlj- Conimunicalion on Philosophy, Frcemasonry, jVr- 
chacolopy, Science and thc l3ne Arts." Ein Herausgeber ist 
nicht genannt Den Inhalt des 1. llcflcs (160 8. 8.) bildm 
Artikel aber veraebiedene Gegenstände (rfcuuigliterator, die Fa- 
milie Banapürta^ aaaere 7 Sinne n. b. m^, dannter andi einer 
„Ueber Frabnaararai, ibra Gatebiebta, PtfauipieB aad ibia Wirk- 
samkeit", eine gatgaitafaMa^ aber nnwissensdiaftiieba Arbalt voll 
der abgeschsucktaitai Behauptungen, wie sie eben noch In 
Ehland gang nnd gäbe. — 

In New- York erscheint seit dem 1. Septembor ebenfalls 
eine neue, theihvr:>e niannr. ZfiNrhrif; auter dem Titel ^Hau- 
steine. ne(?nln<let und lieniusKi'geln n vuii l'.r. G. F. Spina. 
Hai'.d-ilirift für Drr. Mr." Die Dausteini! erscheinen liu deut- 
scher Sprache, .ieden l. und l.'i. im Monat; sie .sollen den 
liru als Leitfaden dienen, auf die wichtigsten Fragen der Ge- 
genwart aufnierk.sam machen und liie Uochgrade bekämpfen. 
Die „Batisteine", welche kein geistiges Sprengelrecht anerken- 
nen, grtis«en alle Brr., welche am Baue thatig sind"; sie „grassea 
die „Bauhütte" in Leipzig und iu:3bc:>oudcrc deren lieransgaber, 
den m das wahre JUrlham so hochverdieatan, in Kampte gegea 
daa Hoebgiadweaan ao aaaraMdlidaB Br. JL 0. Fladal aad aiw 
Uttan Bich danan brtdari. Uataratataug;'' O^r anridara dla- 
scn Gran aa« der Feme anfs Frenndlicbsta!) Nr. 1 eothUt: 
J)as Leben Jesu. Von E. Benan" (1. Kap.). — „DentAches 
ilanrerthnm in Amerika." — „Siltengcsetzc der iUlcsten Zeiten etc." 
_ £in Gedicht und „Glatte Steine." — 

Ueber beide Zeitschriften lasst sich erst urthcilcu, wenn 
Xm. voriiegan; bttwitebea begrUana wir beida. — 



Zur BeaprechoBg. 



IHe Freidaakar. Erzflhlnag vwt 
1670. C. Gerolds Sohn. 



Obalagar. Wlan> 



Für die deutiüclieu Krieger und deren Familien. 



Zur Hilfeleistung im Kriege. — tileieh nach Er5^;hei- 
nen des Aufrufs der Loge f^n den 3 Degen" in Halle erbaten 
wir uns mehre Exemplare desselben behufs Versendung nach 
Franlcrcicli. Dass diese an ihre Adresse gelangt sind, ersehen 
irir aas der „Chaine d'Uuion" Xr. 139, welche den Aiiiruf in 
ikaaifiaiaelier Cebersetznng vcrofleutlicht und beaHtlgt, dass 
nnaer Straifbaad aneb bdn «Gr. Orient" eingagaago. Die 



T^raaaport: Thlr. 

Von Br Krauschifz in Eichcnbarltbcn 

Von Br B. A. C. iü E 

Vom FrMrelnb «Baahatte" za Lebasten dnich 

BrBlseboff » 90> 



w 



7. Ml 
5. — . 



Summa : 



SS. 2a 



Indem wir far diese patriot. Opfer bestens danken, sind 
wir zur Annahme weiterer Beitrage gern bereit. Wir 
«erden die ebtgaBaageaea Betrftge von Zeit za Zeit an dia 



Digitized by Google 



296 



vctcInigleB Lggan FrtBkfiirU «bllliNi, dieie efani ge- 
Cantralpnkt Inüdea. HaanlMtai Qn4 ntdere Orte 
■idi leioht afl Rrtiddnrt tot EtDrannbuien tetzen. 

J. G. Findel 



Flr iaa LMnreUi der Loire ..zam FelMüteoipel^ !■ 

überitteiu. 



Vom Mnlu' M.,, , ni,^ /u . . Thlr. 21. — b 

Vom MrelnL- ..li.iuliünc" zu Lthi!.tcii durcli ür 

Bischnff: TUr. 90. — . 

(mit Obigem zusammen Tülr. 40.) . 

SaiMu: „ 41.—. 

Wir ^iiti i lion ruicli liierfdr den wärmsten Dank ans and 
Utten reclit UringenJ am weitere brüderliche Unterstätzuog. 

J. G. FiadeL 



BriefvMhiel. 



Br E. R— r In te. Ihr« gatißi'ii BvricbtiKUDfcen cu T. D. J»Krb. 

«iiid ilaolibiir«! vorgemerkt; hr/\. Itugcüifrusis.' 

Ilr B. iu L — I». Ihnen und den wuckero opfortrouiiigpn Brni 
lierzlicbtteu Gruss, brdl. Anerkcnimng und würinslen Dank. 

Br Dr. A. t. in 0. Dank lllr D«« LebeouciclieD wtd hcnL 
Gnui! 

Br H. F. in A— g. IVinen Ilrief crbkllcn; Idor Alles wohl; uii^crfu 
GlOckwansch zum dcnmicbiitigpu ATaaccmcnt. Wir Alle prUs^cti 
Pich bfstt'iiii 

Br 1. P. & in n. Boten Üuk fcu Deine Kotis nod btflder- 
Uobtn OniMl 

§^ Auf inphrfachc Aii:i ait. n; Fiadd, GMcUchittdir FrMMi, B. An8. 
ergeheint Kode dieses Mnnnt*. 



Or. Frankfurt a. M., 1. S^i 187a 

An die deutschen Lo^eu und Brr! 

niim- /vvcifcl luit ji'ilrr Freiiimurcr „den Aufruf" des verehrten Brs Künzcl in No. 34 ([er „Biiuhtitt«" vom 
2^1 vorigen Moualä uiit grusster Freude begrUsst, welcher die Bestrebungen unserci vereinigten Lugen in so erbebender 
und umfitflseader Wdto wflrdigt „Iflt vereinten Xilfien im nehten Augeablidc der Hamuitftt und den Taterlande 
SU dienen" — diesen Gedanken will Br Künzcl in grossartiger Weise auf die gesummte Maurerwelt ausgedehnt 
wissen. Uns bezeichnet er als den Jfittelpunkt, nach welchem iiin die Hülfsthätigkcit derjenigen Brüder strömen möge, 
weiche, vuiu Kriegssciiauplatz weiter entfernt, weniger sicher die besonderen Erforderaisü« zu erkennen, sowie auf deren 
Befriedigmg za «iifcen vermögen. 

Die Kandgebung, welche mit unseren Unterschriften in Xo. 35 der „Bauhfltte" erschienen ist, beweist allen 
Brüdern, dxss, wenn wir auch nicht wagen durften, uns ihnen als Mittelpunkt einer solchen gemeinsamen HülfstUätig- 
kcit anzubieten — so doch dieselben Gedanken, welche den Aufruf des verehrten Bruders Kiinzel hervorriefen, 
auch uns beseelten. 

Zu uuBeiw OenngÜHiung hat rieh dies Mich bardte bethltigt durch Zuweisung von Gaben efautelner entfernter 
Logen etc. 

Somit erkUren wir uns bereit, alle Gaben derjenigen Logen, die sich an diesem humanen Werk betheiligen 
wellen, in Empbng ni ndunen und dieselben im Sime anurerischer Qrundsltn und werkthitiger Liebe m ver- 
wenden. Würden einzelne l.oj;cn fdr die Verwendung ihrer Geben bestinunte Wünsche hegen» so aoUen diese ge- 
wissenhaft berücksichtigt werden. 

Wie es uns bis jetst gelangen ist, mancher Noth entgegen zu wirken, manche Thräne sn trocknen, viele 
Schmenen zu lindeni, ee weiden wir bedacht aein^ dieses Werk eMHg foitsusetsen und am Schlüsse unserer TUMig- 
keit Uber unser Wirken und nhcr die Verwendui« der eingegangenen Gaben Rechenschaft abeukgen. 

Der a. B. a. W. segne unser Thun! 

Das OomlM der FrankfOrter Freimaurerlogen. 

6. W. Hartini, KauAnam, L. von GoldeebniMt, Coiind, 

VMr«i(yi 11 lor ^tellvcrtpf iihUt Vorsitzender 

F. L. Bernin:;( I, Kaiiiiü uni. Dr. med. A. Buddeus. J. Cn>i£cnaeh, Kfni. 
A. Durlacher. Kaulinann. ('hr. KnderN, Kaufmann. Fr. J. Fien«, bstituts- 
vorsteher. Ueiorich Hahn, General-Agent. F. L. Handel, Ohcrpostamts- 
Secretfir a. D. Karl Itxig!4olin, Kaufmann. L. liapimN, Lehrer. ('. Ley< 
kam, Inspector a. D. Dr. Karl Ojipel, Lehrer a. der Mustersrhule. Kurl 

Paul, lichrer a. d. M ustersdiule. Dr. jur. J. J. Soherbius. Wolfgang Spegrer, 
Kaufimmn. Helnr. Jos. Stranm, Kaufmann. 
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Von iar „BanbAtte" •nelwiBt «ddm«lidh_e|iM Mommr (1 Bq 



Einig« tiedMilien Aber die idealen KalturlM8tr«ta«gen 
dvr Xfuclilieit, 

Tm 

Br.Vllbaln K»«|«r, 

II. ttiidMr to b«» tiMitait la nanawi. 



Was nnter ilur Suuuc lebt uiid denket, strcH eiiiciii 
idrali'n Ziele mr. dem Ziele der Vollkommenheit, das ist, 
ilrr 1m'< Ii>ti'ii Wi)lilf;ilir( . der Clfu ksciigkcit. Aber ver- 
schieden wie die Menschen, so verschieden sind Vor- 
stellnnRen nnd Begriffe tob GlQdc vnd SeSgiceit, nnd so 
vi'r^r1i{i'ii( !i auili die Weg«;, nuf denen .dic Ucnsdiheit 
das (ilQck m allen Zeiten suclite. 

Allein, darinnen trafen die erleuchteten Geister Rteta 
zusjuniiipii, mid i^t mich drr Wpiso hvntc mit ihnen eins: 
dftjss wahres Glück nur in (kr 'lugend ist, und dass nur 
auf Ihren Pfaden (ilikkseligkcit errdeht werden kann. 

Denn alles I^ösc und was dem Husen verwandt i-^t, «rliä- 
digt nmer Herz, und in den nntugi iicihiifttn Handlungen, 
in den Handlungen der Leidenschaft, gehen die Ge- 
fühle fQr djts Edle und Hohe, gebt die Sdiüniieit in uns 
JEU Omnde, und mit dieiem Verinste die beseligenden 
i:tn|itiudanf:rii 1. f;ii!<ki ; oder mit andern Worten: 
Die P'ähigkeit, in uns sowohl, wie bei Andern, GlQck zu 
erkeügen. 

Erwägen wir; IC -i Hnss nnd Rache, Liehe her- 
vorbringen? Oder Uuheit und Harte: Sanftmuth und 
Mildef Ktanei HUmcM nnd Neid, ZoftiedeDhelt ei^ 
zeugen? Und der Strelfaftcht^ aidi am Olfldie des 

l'riedcns erfreuen? 



0, MiBl Da» Qleiabe brimt 

artige hen-or! I'nd das OKlrk der Liebe bringt nur die 
Liehe sellisl! Zarlsinn erzeugt Milde und Sanftmuthl 
Die hülfrachc Wohlthat ist die Schöpferin von Za- 
friedetiheit und Kulic! Und nur das neidlose Herz kennt 
die selige I'rcude, am Glücke Anderer sich zu freuen. 
Fragen wir: 

Können -denn Alle tbeiUiafUg werden der Tugendi 
damit Alle Theil nebmen können aoi Genuese des GMcks? 

8o drtrf<'n wir darauf antworten, dass die Kulfurbrstre- 
buDgcn allerdings nach diesem hohen Ideale gerichtet 
sind. Und sollte diese Antwort idcht sebon genügen? 
Oder nmss sie sagen, wie weit r> Vii-. . m n iu 'Ziele ist? 

Befangene Geister khtgen, dass seit dem Aitcrtlium, 
seit den Zeiten der Griecbeo und RSmer, kein Fortschritt 
stattgefunden, oder doch nur ein unwesentlicher zu er- 
kennen sei, der nicht werth des gros-^ien Aufwandes an 
Zeit und Mühen, an Sdri^en und Leiden, welche die 
.Menschheit darum erduldet. Aber, das ist eben eine be- 
fangene Ansicht, ein Verkennen der Entwickelungs-Ue^ul- 
tate der Kultur und noch mehr des Rntwickelungsganges 
selbst, wobei man namentlich Ubersieht, wie unzählige 
Scitei)' und Nebenwege dieser Entwickclungsgang zu 
machen hat. Ja, dass sogar Rückwege gemacht werden 
müssen, weil die Aufgabe darinnen besteht, dass Alle 
mitgenommen werden solleni die Dummen so gut, wie die 
Klugen, die Schwachen sowohl wie die Kräftigen, ja selbst 
die . Widerspenstigen und die NaduUglcr müssen roit- 
genommen werden. Denn erst wenn Alle mit empor- 
gehoben sind, dürfen wir von dem Jahrhundert sagen, 
dass 08 die lloiiu eines neuen Fortschritts erreicht l»t. 
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So lange aber als wcRentlicho Tbetle noch «icück- 
oder anngcsdilosscii, und noch nicfit Alle rom Rauche 

lichtcror Krketinlniss beriilirt iiml i i ^ü iffcn sind, so lange 
hat üich der Fortschritt einer neacn Zeit noch nicht voll- 

BOgW. 

Es ist gewiss zu beklagen, dass so viele Widerspen- 
stige und F.igcnsinnige, und so viele Dumme und Un- 
KdSfibe sicli jedem Fortschritt ent^egcnstenmien. Doch 
lättg und weise ist es auch, die neuen Ideen vor ifirer 
Anftiahaie zuvor sorgHUti^ zu prüfen; und uuuieutlicli ist 
CS wfliM^ sie mit Behutsamkeit ins pnktiadie Leben dn- 
nflUireB. Dem, mit jedem Ucbergang aus dem Alten 
zum Neuen werden alte Interessen berfihrt und verletzt, 
und eine Versolinung derselben ist in vielen, jii wohl in 
den meisten Fällen, durch die Gerechtigkeit geboten. i 

Kflnaen aber die Qewiiir geistiger nnd gesetzlicher j 
Freiheit für Alle, und Förderung iiiul Verbreitung des 
Edlen und Schönen bis hinein in die weitesten Schichten 
der GeasUsdiaft latenssen verletueo, deren Versöhnnag 
die Gerechtigkeit zu fordern hätte? Diese Fn^e fdhrt 
mich über meine heutige Aufgabe hinaus. Ich bedenke ; 
mich nicht, sie zu vvnicinon, fQble aber, dass ich die 
ausführliche Antwort sclmldig binj und bdialte sie einer 
spfttem Zeit vor. 

Allein auf einen Vcrgicirhungspunkt der KuUurhöhe 
des Albulfannis und der Gegenwart uiuas ich hier doch 
anfinerlnam machen, weil er gerade so nahe liegt So 
viel hcrrlirlie Blüthen die Wissenschaft und die Kunst , 
im Alter der Griechen und Römer auch rar Entlaltnog 
bndile^ wie ein giftiger Tbau hg^ ricli auf afle diese { 
BKlthen der Grundsatz, worin jene Zeit befangen war: j 
daää die geistige und gesetzliche Freiheit, und dos licht 
der Erkfnntniss, dans-OlCkdc nod WoMeigehai im ediem 
Sinne , nur jeweilig für einen 'l'hcil der niensrhlirhcn Ge- 
sellschaft, für den Theil gewisser, lievor/.uj;ter Kliissen I 
Mii nnd die Erbschaft dieses l'riiicijis wav die Ausschlies- ' 
snng des andern Theils von der Wütilthnt der Freiheit ' 
und des Lichtes, von der belebenden Wüniic der Erkcnnt- 
niss zur Verdammniss der Sciuverei. 

Dem gegenüber fordert die Zeit der Ocgenwart die 1 
FrdheiC und das Licht der Eikemitnlss ftlr Alle, und will, I 
dass mit der geistigen und gesetzlichen Freiheit und mit 
dem Lichte der Wissenschaft der Weg zum GlQcke jedem 
Ifensdien gcOHhet seil 

Diese Tlints;uhc ist die grösste und bedeiitencivte 
iu der Kulturcntwickelung; an dieser einzigen aber auch 
erkennen wir, wie heeli sidi die Knltnr der Gegenwart 
ttlicr jene des Alterthums erhoben hat. 

Freilich ist diese Errungenschaft eine Frucht, die 
nehr als tausend Jahre zu ihrer Reife nüthig hatte, und 
tbcr deren Geburt, die Zeit der Gegenwart, noch beute 
bewegt ist 

Das mag wenig tröstlich sein fOr schwache und noch 
weniger f&r seibstaflchtige Naturen, und ich begreife kidit 
dass die Wahffieit (Ar sie wenig Werfb hatt dass nlmlteh 
die I,ebensbaliiii :i ib r Mi iisrhen in der Unendliehkcit i 
wurzeln, und die Weite ihrer Kulturwege, aus der Ver- I 
gangenbeit in die Zukunft nndf diesen Gesfehtspnnkten | 
gemessen werden m(ls«en. Was? liöre ich Sie verwundert 
fragen: „die Kulturbalmen der Menschen wurzeln in un- i 
endlkken Zeitrimnen, und noch diesen tollea vir die | 



Dauer ihi-cs Eutwickelungsgauges bestimmen v Mit dem 
Hassstab unermesslidier Zeiten sollen die Arbeiten und 

Mühen, die Sorgen und Leiden des McnsdMa fit seine 
bohen idealen Ziele bemessen werden? Nsdi dem Ilaasse 
der Unendlichkeit, nach weldien ein MeBaehenleheB be- 

messen, nicht der TJaum einer Sfiaiinc istV 

Der ganze Kleinniuth dieser Menschen spricht sich 
in diesen Fragen aus! Arbeiten — und nidit selbst den 
ganzen Genuss der Arbeit haben! 

In dieser Klage erkennen wir den Schmerz ihrer 
Idönen Seele. Und solche Leute sollen die Beh">iih( it 
Uebeoi, «eil e« die Scbünheit ist? Sie soUeo die Tugend 
abes um der Tagend wlUenf Dem Edlen und Erhabe- 
nen ;-iih \siiliiLi;ii, (Iiis doch ihre Seele kaum begreift'^ 

Die Zumutbung ist zu gross für sie. Die Schönheit 
lieben rfe, d. b. wenn sie Sbmengenuss fswUnt — Mo 
Tugend auch üben sie, aber es moSS Nutzen, Vortbdl 
dabei sein. — Und sollen sie redlich und rceht^chalfen 
btsiben, so mnss kein zu grosser Nachtheil sich damit 
verkndpfcn. — Kurz und gut, es ist allen sibwriehen und 
allen selbstsütlitit:en Seelen unerfasslich, da^s die Mensch- 
heit rastlos an Ideen furtarbeiten kann, über deren Er« 
füUuug und Vollendung Generationen auf Generationen 
ins Grab sinken. 

Und begreifen wir darum die Ursache, weshalb sclbst- 
sQchtige Elemente niemals Kulturtriger sein konnten, und 
nie gewesen sind. Aber begreifen wir auch an dieser 
Stelle ein anderem 1 'i iin nt, das niemals redlich im Dieii-tc 
der Kultur gestanden hat, nämlich dos herrschsüchtige 
Element, weil dieses Element eld) immer mit der Selhet- 

sucht ]>a;ut. 

Wollen äie den Unterschied im klaren Bilde so ist 
CS dieser: 

Der redliche Cnlturträger ist ein Edler, der sich am 
Glücke freut, woran sich Alle freun. Die Herrschsucht 
nnd die Selbstsucht aber, ~ dies schliunnc Schwcsterpanr 
es weidet gerne sich um Glück, das Andere nicht haben. 
Und nun darf ich es sagen: Sic, die einst grosse TrSgerin 
der Cultur, die Kirche, sie ist nicht Trägerin derselben 
mehr, seit Selbstsucht und Uerrschsucht sie so Qber- 
wu<Aert haben, dnss kanm noch die erbabenen Zfige tn 

erkennen sind, nach denen sii -iili einst K<'bil(iet hat! 
Ihren Händen ist die segensreiche Arbeil laugst entfallen! 
Und doch ist sie bemien, die einst bebe Fahrerin der 
jut^endlichcn Menschheit , Bcratherin der erwachsenen 
Meuscliheit zu sein. Möge der allmächtige Baumeister 
der Welten ihr die demndiswlle Weilhell geibfln, dass 
sie an Haupt iiri'i ("iHedcm sich dazu fähig machen kann. 

Kath diesen Worte wende ich mich zu uns. Neben 
dem Gedanken, der in der Kirche sich zur festen Form 
erhoben hat, ging iler Gedanke der Maurcrei zu allen 
Zeiten nebenher, bis auch dieser sieh im vorigen Jolir- 
hundert, vielleicht auch mal zu eitier alteren Zeit zu 
äner Bnndesform gestaltete. Der Gedanke, der in der 
ffircbe Form und Gestaltung nahm, benibt auf dem Bo- 
kenntniss, und zieht den Kreis der Kirche nur so weit, 
als dies Bekenntoiss reicht. — Der Gedanke des Maurer- 
bundes Ist nun nidits anderes, als der sor ▼oOen Freiheit 

erweiterte Gedanke der Kir<he. Er zwängt den Mensehen 
nicht in ein bekenntniss eiuj vielmehr verlaugt er nur, 
da» winien Bnndesgliedeni nicht fehle ein Hen v(A sitt» 



Digitized by Google 



Uchem G^t und Scbönbeit; ein Sinn für Kecht und 
Wahrheit, mit cioem Wort: die wahre Reli^on, die flbcr- 

all, so weif die Krdc roicht, zu Gott und Tü^-lihI ^idl 
erhebt Und diese Religion sie soU der Maurer haben, 
dio nirgnidtwo gesehrlebeB stellt, bIb in der MenMshnH 

brüst! Und dicso üiüzion, sie Icitnt uu': den nicheni 
Weg 8U Glück und Seligkeit, uiag Jeder nur sein Theil 
an Werke thm 



Ueber dai« Eigenthümlicbe des ,,Vereiu» far's Leben<< 
la Arwlm. 

. (Am „PolMlMft u dM T. f. L.*^ 

Dass der.Menach ganz wesentlich ein geselliges 
Wesen ad, bt eine nraHe, scbon tob Aristoteles erkannte 

Wahrheit. ri^firn\ll, w.i M(Mi = rlii'n ,Mif:illi^' fnlTen, 
entarickelt sicti uDwillkürlicb Geselligkeit, wechselseitiger 
Aostaasch «te segenneitigc Anregang der Oedaiiken, Ge> 
(IiIiIp und F.ntsrlilicssiiiigeu. Allein ein niuiptfortschritt 
auf allen Lebensgcliictcn besteht darin, dass dem Zufall 
idm IfeMdlt Stetig verkürzt werde, dass bewusstcr Plan 
und besonnene Weisheit vollende, was in dunklem Drange 
begonnen ward. Darum sind Gesellschaften und Vereine 
für alle möglichen Zwecke, ho scheint es wenigstens, ge- 
stiftet worden, und noch kein Jahrhundert hat einen sol- 
chen Umfang und so grosse BiQtbe des Vereinslebens ge- 
sehen, wie das unsrige. Da giebt es wisscnscliafllichc 
und künstlerische, religitee und politische, Bildungg- und 
VergnQKimKsvpreine Alle diese Verefaie verfolgen an sieh 

gute, uu'ii-rln'nwilrrlifre Zwecke. Jeder ?nrbt eine lie- 
stimiute Seite des Lebens zu ergreifen und zu fördern, 
elneii einadnen, sei es grtssereo oder kMuerss, Thelt 
der panzen menschlichen Bcsfimmimg zu verwirklichen. 
Aber gerade deshalb, weil jedi r dieser einzelnen Vereine 
mehr oder minder einseitig i^t uml Kein muss, gewährt 
er auch nur v.\nr theil weise Befriedigung. Die wenigsten 
strebsamen Mcusetieu werden sich, wenn es ihnen Mittel, 
Kraft nadZeit nicht ganz ausdrOdtUch gebieten, mit einem 
Vereine, s» TOTtreiflich er ad» nag, auf die Dauer be- 
gnügen kSnnen. IKe werden Mitgtieder versdiiedener 
Vereine und .uehen so iliren uiitnnigfachen Neigungen 
und Bedürfnissen, Zielen und Plänen gerecht zu werden. 
So fBrderlidi aadi den verschiedenateii HiBdebten des 
auch ist, die Kchr.'^eife darf doch auch nicht p.inz vpi- 
achwiegen werden: die Gefahr einer alLsugrossen Zer- 
spHttenmg, eines gswdtiBsn Zd^ ind KraftanfMUMleflf 
der mit dem wirklichen Ergchni-*: in einem schreienden 
Missverhältnisse steht, liegt nur allzu nahe. Beispiels- 
weise war Einer meiner Freunde gleichzeitig in 13 Ver- 
einen Mitglictl und trotzdem, oder vicbiiehr gerade danun, 
knnnto er zu keiner rccliten Befriedigung gelangen. 

Ebi anderer Freund äusserte einmal: „Ich mSdlte 
•neh gsm einen Vereine beitreten, aber w«in ich wir 
Anes lieiaaranien haben kSnnte!" Aber wo wire dn sol- 
cher Verein, der das Ganze der nicnschlitlien Bestimmung 
zum ausdrflcklchen Zwecke seines .Strebens und Wirkens 
gemdit tälUaf Nu, wenn es andi demrt^ Yenine 



— dies Wort im gewöhnlichen Sinne genommen — noch 
nicht geben sollte, Vereinigungen, welche diesem hohen 
Zwecke dienen, die in diesem Geiste leben, .sind leicht 
zu nennen: vor Allem die Familie, die edite, wahre 
FsmiKe, die Ihrem Urbilde entspricht Die Fandtie nm- 
fu-st ilii-p Glieder als ganze Mm^chen und damit zugleich 
nach allen Seiten und Uichtungen der menschlichen Natur. 
Gewiss hat die FunSie ehe reditUche, dne dtttich^ eine 
rcligiö.se Seite; sie ist ein kleiner Re* litsslaat, ein Sitt 
lichkeitsverein im Kleinen, eine Kirche in verjüngtem 
Maassstabe; noch mehr: de ist nicht minder Erzichungs- 
verein und Schule und wirthschaftiielie pTenossenschaft. 
In der Familie kann und soll auch — nach Möglichkeit 

— Wissenschaft und Kunst gepflegt werden. Aber mit 
diedem ist das Familienleben nicht erschöpft Sein nn> 
endHcher Eds besteht gerade darin, dass aUe diese Sdten 
zu inniger Harmonie in doer hÖhersD ESnhsit bendilsssen 
und gehalten sind. 

Die FuniHe entsteht allerdingB anf andere Weise ah 
ein gewöhnlicher Verein; imturgcmäss gelit >ie aus der 
Ehe hervor. Die Ehe aber ist nichts Anderes, als dos 
Tdle geist^'Ieibliehe YereiBleben sweier Personen des 
cntgegenge-rt/fen Geschlecht'?. Der crhtr Ausgangspunkt 
der Ehe hinwiederum ist die volle mensclilichc d. h. gei- 
süg-ldblidie Liebe. Nicht blosse VersUmdes- oder Ver- 
nuvftgHlnde, nicht eine kühle Einsicht in die ZwcckmA.s- 
sigkeit dieser Einrichtung, auch nicht blosses Tflicht- 
bownsstsdn oder Eteligionsgdiot, die ja so oft der Beweg- 
grund sind, dnem Yerdne bdzntretsn, sondern allein der 
unwiderstehliche Drang nach Totler Lebcnvereinigiing 
und vollem Voreinlebcn, d. h. eben die Liebe, sollte den 
Entsddns^ in die Ehe zu treten, hcrbdfilhren, veou auch 
die AnafÜhniDg dieses Entsdilusses nodt durch so vieles 
Andere nothweiidii: hndingt wird. So können wir srlnui 
an der Entstchuugsweise die Ehe und die erweiterte 
Ehe oder die Fsmiiie ab van den „Yerdnen" wesentlich 
verschieden erkennen. Norh kinrer jefloeh wird der Unter- 
schied uns werden, wenn wir den Zweck beider Arten 
von Vereinigungen in's Auge fa.ssen. Vereine sind auf 
firien einzelnen bestimmten Zweck gerichtet, <ind Zweck- 
gesellseliaften. Bei Ehe und Familie hingegen ist da.s 
Vercinlebcn selber der Zweck oder Selbstzweck: sie sind 
Grund- oder Lcbensgeadlachaften, und zwar der ersten 
Ordnung, der elnfiidisten Art Ornnd- oder Lebens* 
gescllschftften von grösserem Umfange sind sodann 
die Gemeinde, der Stamm, das Volk und, wenig- 
stens dem üiMIde nadi, znhBdiat die gante Menseli* 
hcit 

Immer lebendiger wird der G^enwart der Begriff 
der Gemeinde ate einer Leben sg s sdhdia ft , die IMlieh 

zugleich Zweekgesellschaften mannigfacher Art in sirli 
scbliesst; die politische, die religiöse, die Schulgcmeinde. 
Das Selbsfbeiwnsstsein und Selbstgefühl der Stämme, oll 
auch blos sogenannter StAinme, ist in Deutschland nur 
alUulcbhaft, so dass wir keinen Grund liuben, du:iselbe 
nodl zu verstärken. Die LebensgessUsdMflen aber, welche 
' gegenwärtig das Interesse Europas an meisten in An- 
spruch nehmen, sind die Ydlker oder die Nationen. 
Nicht verwechselt dürfen sie werden mit den Stabilen, 
d. h. den Bechtsvereinen, wenn auch jetzt das Bestreben 
der VSlker dahin geht, soweit es iifsnd thmdidi is^ 
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nationale Staaten zn bilden. Der Staat ist aber 
keineswegs selber Aixa nacli jeder Kiclitung hin organisirtc 
Volk, wie schon aus der ganz geläufigen UnterKheidung 
zwndiai Staat und Geaelhchaft herrorgeht Bor Staat 

ist eine Zweckgesellscliaft, keine Lebensgeselticliaftf oiclit 
Selbstswecki sondern Mittel zum Zveck. 

Dnirdi Vertrige mid Bflndnisse der Vftlker (oder der 

sie zur Zeit noch vorzugsweise verdcfondeu Staaten) 
werden mehr und nielir Vüikcrbaudc angebalint. Das 
dereinstige Ziel kann nicht zweifelhaft sein: die orgaiii- 
sirtc Mrt;:^f lilifit oder der Mmsrlilipitshiunl. I'iis würde 
die umliibseudiite Lebensgesell-ili:ift -i'iii, ucirln- ullc an- 
dern Grundgesellocbaften: Famüiu, Gemeinde, Stanim, 
Volk., VOlkerverem in sieb enthielte. Zugleich niOsste 
demlbe aber auch die oberste .Zweckgeseflschaft sein, 
indem er die Eneicliung der ganzen nienscliIitliL'u Ik'- 
stiniiuung sich zur Aufgabe setzte, die Ausbildung der 
Mensehen als ganzer Menschen, die VoHendong des ge- 
aauiiutcii Mensdifiithiim-; in der ganzen Meiisdilidt. 

äo einfach und klar der ebeu angedeutete Gedanke 
eiiM» MeosdibeitsbuiKles ist, so gdiArt derselbe doch in 
dieser Reitiuiuitheit erst dem Beginne nnsrrcs Jahr- 
hunderts an. Der l'liiluäoph Kurl Christian Friedrich 
Kranse war es, der ihn 1811 zuerst drückscbriftlirh he- 
kannnt gemacht liat und dafür, wie das aileniai gescliiilit, 
nifhtä als Spott und Holm erntete. AUuialilith langt in- 
deas dieser Qedaake bereits an, Eigenthum der Kultur- 
völker Europas zu werden. Man wird sieh dereinst gar 
nicht denken können, dass die Idee des Mcn^^rbheits- 
buudes nicht schon immer vorhanden gewesen sei: es ist 
wie mit dem £i des Columbus. Die beiden HaupteinwUrfs 
gegen diesen Menscbheitsbnnd sind, ehinial: „Ich kann 
mir nicht vorstellen, was dieser IJiiiid eigeiitliili soll;" 
zweitens: . j,£in solcher Bund luag ganz schön &ein, aber 
iftr onsere Erde fangt er niebt; er ist sn ideal und wird 

sirli iiirviial^ vcrwirlclirlien lassen." 

Sind wir im Suuide, den ersten iÜuwurf zu wider- 
legen, so ist damit auch der zweite so gut als erledigt. 
Wenn wir nur das Ziel klar erkennen, wird — über kurz 
oder lang — auch der Weg zu diesem Ziele gefunden 
werden. Kiu verkehrter Massst;ib aber ist, zu sagen: 
„Was bis jetzt nicht geleiistet worden ist, bleibt ffir alle 
Zeit unmöglich." Die Men.schheit steht noch in ihrem 
Jugendalter, und es ist noch nicht aller Tage Abend. 
Wir wollen im Folgenden versuchen, wenn auch nur in 
iteo allgiemdflsten Umrissen, ein Bild von der Wirtcsamkeit 
des Menschheitsbundes /u tufwi rfen. 

Sache des Menschheitsbuudes ist das Allgemein- und 
RanuMiiMbtidie im Gegensätze ta alien BsModerfaeiteii, 
^UD einseitig Leiblichen v,\a einseitig Gei-stigen, sowie /.xi 
.das einzehicn leiblichen und den einzelnen geistigen 
.Kriltan (dem Erkeniien, dem Fahlen, dem Wollen), das 
Allgemein- und itcinmcnsrh liehe vor und über dem Ge- 
schlechtsgegeusalze de^ Maiinliciicn und des Weiblichen 
und dem Gegensätze der Lebensalter, das Allgemein- und 
Ueinmeiischliclie aljgeselieii von der Mannirhfaltigkcit der 
Jiik-^en und der Volker, der Confessionen und rarteieu, 
das Allgemein- und Ueinmenscbliche über aller Einseitig- 
keit des Ikrufs und der .StAndc. Es ist ahiu beispiels- 
:wcise Aufgabe dee MenDChheitiibundes, dinr Uobenwbltxung 
wie Uitencbltiuag des Leibes enfgegensutreten. Der 



Leib Ist nicht die Fessel oder der Kerker des Geistes, 
auch nicht blos sein Organ, sondern in Wahrheit sein 
Freund und Genosse. Ferner müssen Erkenntuiss und 
Gefttbl ah glelebstnfige und glcichwesentliehe GetatCB- 
kräfte auch gleichmässig gepflegt werden. AIh i ^ rst init 
der Bildung des Uber beiden stehenden Willens oder der 
«ittlidien Bttdong ist die geistige Bildinig dea MenMiien 
vollendet 

In dem innigen KinkUng lebendiger Erkenntnis«, 
zarten Gefühles und reinen Willens besteht die geistige 
^^i hüuheit des Menschen, welche, mit loibli(her Schönheit 
liarniuuisch vereinigt, die vollkommene menschliche Schön- 
heit giebt Ein Haupthindemiss solcher Vollendung der 
Menschheit, ein Grundschaden ihres bisherigen Zastondes 
ist die numgeUiaile Bildung der Frauen. Vor allem ranss 
das Vorurtheil ausgerottet werden, als oh das Weib von 
Natur tiefer stehe als der Mann. Beide Geschlechter 
sind ab emander ebenbOrtig anraerkenBcn; Jedes ist 
nach seiner cigcnllulirdii lu n Weise und ÜCNtiiumung aui^ 
zubilden, damit eine wahre Harmonie beider möglich 
und wirklich werde. Menscben imwardig tit fmer so 
oft die Ueliandhtng der Kinder. Es ist himmelschreien- 
des Unrecht, die Kinder zu einem Bemfe zu zwingen 
oder nur zu bereden. Auch de« Kindern muss ihr ganzes 
und volles Menschenrecht werden; aber der Staat kann 
und darf in so etwas nicht eingreifen. Da wäre die (na- 
türlich blos moralisch oder rein geistig ZU denkende) 
Wirksamkeit des Meuschheitsbnndes ganz am Pktzd. 
Pflicht dieses Bundes viäre femer, auch in dem Farbigen, 
dem Neger, dem Mongolen, dem Indianer u. s. w., .sowie 
in den Mischlingen dea Menschen und das Menachenthwu 
zur Anei*kennttng zn brii^en and allem Rassen-Hass nnd 
-Dünkel zu steuern, (ileich verdienstlich wäre die allniäh- 
Uche Verminderung und sdiliessiiclie Ausrottung der 
Müschen und ungeivcbteii Vomrtheile der einsdaen Vnl- 
ker gCRon einander. Der eine Deutsche kann die Eran- 
zosen, ein anderer die Engländer „nicht leiden." Der 
Grund, auf den er sich stützt, ist entweder völlige Un- 
keniitniss oder ohcrfl;U Idich" Hfkniiii'srliaft mit wenigen, 
vielleicht unwürdigen (jlieder:i miiud suU lien Volke». Wie 
können wir uns dann wundern , dass andere Nationen 
uns „nicht leiden" mögen? Eine Schmach der gebilde- 
teren Völker ist immer noch der tiefgewurzelte lliiss 
gegen die Juden, bei welchem N'ationalvorurtheil und 
rcügifisar Fanatismus zusammenfallen. Die grosse Masse 
der Christen hat in diesam Punkte mt Jesa hohem 
Grundsat/e der allgenuiiwn HenadMiüiebe nocii keinen 
Exasi gemacht. 

Der Mensehfaeitsbvnd mtlsste flberall emtreten, wo 
t'üufessionsliass und Keligionsverfolguiit; drohte. Wie 
gross ist noch au vielen Urteu die Erbitterung zwischen 
Katholiken ind Protflstanten, Ja selbst die ganz kflustliche 
und völlig gemachte zwischen Lutheranern uml Hcfnruiir- 
ten! Wie gespannt ist das Verhi«Uuiv> /wischen den 
Altgläubigen und den Freisinnigen in einer und derselben 
lleligionsgenossenschaft! Der Altgläubige nennt den Frei- 
sinnigen ohne Weiteres einen gottlosen Menschen, wofür 
der l'rcisinnigc .->eint m ti« guegr den Dummkopf und Heuch- 
ler ins Gesicht scideudert. 

Berahigend ind rarsötaiewi mOsate der Menschbeits» 
bund ftnek walten Ober dem Hader der poliliidieB Pnr- 
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tcien. Frcilicli sind politische Partfloii eine unl)C(lingte 
Mothwendigkeit, aber die Art des Kampfes sullte eine 
iadsRf ineiiKhenwQrdigere aeint Jede Partei sollte die 
nnlaaterb Mittel der LOge und Yerlüumdnng mit Ent- 
rüstung zurückweisen. Ist es für die Einzelnen wie für 
die Parteien wohl vorthciUiaft, dass ein sehr grosser Tbeil 
der Menschen tllen Umgang mit AnbSngeni der en(- 
g^enpest tztcn Hielitung grundsätylith meidrtV Sdllto 
nicht auch mit einem wttrdigen Gegner ein rein mcuscli- 
HelMr Umgang, der von dem Partebtandpnnkte efaunal 
nluihe, rniifjlich sein? O jjcwiss, einzelne rühmliche Ans- 
nnhmen leuchten voran als leitende Sterne'. 

Eine ihoBehe ESnMitU^ ist a, «eon so Vlels nor 
mit Beriifsgenossen tiilrr ^'enigstcns nur mit Solchen, die 
sie für ebenbürtig halten, zu.sanunenkommen wollen, wenn 
der KOnstler den Handwerker, der studirte Lehrer den 
Seminnristen , der Grosshändicr den Kleinhändler .ver- 
achtet. Ich habe einmal einen Herrn, der sich für sehr 
christlich hielt, dabei aber einen unbjiniii^cn Gelchrtcn- 
stolz beaass, in nicht geringe Verlegenheit gebracht, als 
ich ihn darauf anfinierksMn machte, daaa Jeans ja auch 
nicht studiil habe! 

Alles das und noch vieles Andere mOsste der Mcusch- 
heitabimd anstreben und ins Werk setzen, wenn er be- 
reite exisfirto. .\ber gicbt fs nicht inindestoiis zerstreute 
An-ütze, hotfnungsvolitt Keime jsn einer solchen Ver- 
einigung? DerUami, welcher den Gedanken dncsMeneeb- 
hcitst>unil<»< zno!>» Uiw erkannte, Kninsf, konnte sich 
in seiner rührenden Ikachcidenheit nicht ilenken, da.ss die 
Ahnung zum Wenigsten eines aolchen Kunde» ni( ht .schon 
lange vor ihm vorhanden gewesen sei. Das bcwog ihn, 
Mitglied der Freimaurcibrüdci-schuft zu werden, welcher 
er mehrere Jahre seines kostbaren Leljcn.s zum Theil 
fruchtlos und mit dem schnödesten Undanke belohnt, zum 
Thefl aber auch segensreich und lehenweckend gewidmet 
hiit. Die zweckwidrige Oeheiniheit eim^ llnndes, wol- 
cher Alle angeht, mlis>>e zuerst und vor AUeui üiUeu, 
wies Krause in seinen drei Iltesten Kunaturkunden der 
Freiniaurfrlirüderscluift unwiderlegliili n:icli. Diese de- 
lieimheit widerstreit«! nicht blosä dem reinen Urbilde 
eiiNS aoieiien Bundes, sondern auch den Uteaten ge- 
schichtlichen Dcnkniiilen der Freimaurerei selber. Er- 
freulich ist es, zu sehen, wie auch innerhalb der I<ogc 
durch den „Verein deutacher Freimaurer" neues Leben 
in dem augqjebeueo menacUieitlicheQ GeisAe zu beginnen 
Mlieint. 

Aus der Freimaurerei hervorgegangen : t nn Ii unser 
Verein, der „Verein für"« Leben." Auch er d&i-f den 
wohlbcgrUndctcn An.spruch machen, ein Keim des Mensch- 
heitsbundes zu sein. Wenn er sich gleich an l infang 
mit der Freiutaurerbrüderachafl nicht im Entferntesten 
vergleichen kann, eins hat er doch vor derselben ent- 
scliicden \niaus: die OtlVnlieit. Die geschichtliche Ver- 
anlassung zur Gründung unseres Vereins war das -Jahr 



1848 mit seinen politischen Wirren. Der Stifter des- 
aelben, unser verehrter Vereinsältester Oberin.spektor 
Seyffert, gedachte eine Stätte 'ai gutnden, wo Menschen 
mit Menschen i^ch vereinen und gegenseitig fördern und 
veredeln konnten, unbehindert von dem lauten Partei- 
getriehe des Tages. Den Geist des Vereins glaubte er 
am verständlichsten und kfirseat» auszudrucken durch 
die drei Grunds.itze ilcr Wiilnlieit, Ordnung und Billig- 
keit Die Wahrheit iät einmal der Gegensatz zum Irr- 
timm und der Unwiaaenheit, andereneitB zur Lflge und 

Heuchelei. Der Verein (»ezweckt nicht blo.s seine Utt- 
glieder zu liclehren, vor Allem Uber echtes Menscheu- 
tliuni, sondern auch dieselben sittlich zu veredeln. 
Die W.'iliiln it mII nicht blos erkaimt, sie -o!l gewidlt, 
angewandt und verwirklicht werden. Der Tlieurie mnss 
die Praxis entsprechen. Die Wahrheit wi rde erforscht 
und mitgetheilt mit Wahrhaftigkeit Durch den (Grund- 
satz der Wahrheit tritt unser Terdn in ein ganz be- 
stimmtes und zwar liejahigcs Verhältnis- zur Wissen- 
schaft, wird die Wissenschaft als eine Grundkraft des 
Lebena, ab ein Haoptmittel alles «iiklichen Fortachrittes 

anerkainit und allen Ite-truhuniZLii der Dunkelmänner 
eiu ehrlicher und offener Kampf angekündigt 

Unaer zwdter Grundaati iat die Ordnung. Damit 

erklären wir un.s gegen alte gesotzlose Willkür, 
jedoch nicht uiinder gegen allen gewaltsamen Um- 
sturz, im eigenen Vereine, wie in allen menschlichen 
Dingen. Auf Reform, nicht auf Revolution der Ge- 
scllsdiaft geht unser Streben. Wir sind ilbcrzeugt, dass 
jede Eevolution, mag ••"i. i.ntfn oder von oben kom- 
men, soweit sie eine rechtswidrige Verletzung der be- 
stehenden Ordnung ist, auch nur tnnrige Folgen nach 
sich ziehen und den Kort>rliritt liindcrn nniss, wenn sie 
auch des beigemischten Guten wegen tkcilweis wohltliMige 
Wirkungen haben kann. 

Mit unserem dritten Gnindsutze der lüllinkeif, treten 
wir dem abslraclen Juriateiirechtc mit seineu Ausartungen^ 
dem Buchatabendiemte und der FormvergStterung, aber 
;uii )i iMer Lieblosigkeit und aller Anmasttung, wo sie si< li 
auch hndc, entgegen. Unser Verein richtet sich gleich- 
mlaaig auf dk» geiatige und leiblicbe WohUahrt, zunftchst 
seiner Mitglieder (§. 1 des Grnndvertrags). Unser Verein 
ninunt jeden Gesinnung.sgenos.seu mit Freuilen auf, welcher 
("onfe.saion, welcher politischen Ansicht, welciio Slandi« 
er auch sei. Unser Verein gewährt auch 1 raueu die volle 
Mitgliedschaft. Ist es also zu viel behauptet, wenn uns 
der Verein für's Leben als ein Keim des .Menschheits- 
bundem gilt? Ist es vermessen, wenn wir an seine Xu- 
kunft glanbunf und uubeadieiden, wenn «dr un Genossen 
werben? Paul HobifchL*) 



*) l)«r Vcrfaucr ist Nicbt-Mjumr. 
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Feuilleton. 



Aas rrcDsscn. — Ich habo eine recht innig« Freade, 
die Logen als solche eine so lebhafte Tliiltigkeit Mir Llnile- 

rnng der Kririislriilcn cntwicki'hi /u ^L•llCIl; ciiu' foiilaufoiidc 
l'rbersicht ilcr In ir< fTc iHi('ii Li i^tuiii^LU nius'! iilieiall willkom- 
men sein. In der in Nni. :(5 tlcr ünnlidtte nach dem Jahrb. 
des Kin!r.-H<ls ln-j;ijiiiiciu''n rebtTsiclif vcriiii'iM' ioli iiTir riiip 
Niili/ darfilnT, da^s schon im Jnli In i lii l'is- iil 
der eioen Militar/.u^ unf der Halin-Nurdhäuscir Huhn betraf, 
die Brr fai Sangerhuuscn sufurl bei der Ilaiid waren, um ihre 
]*ri<rat- and Logcnräuuio den Verwundeten zur Disposition zu 
stellen; ferner vermisse die liezeichuung der Loge in Kaisers- 
laotani alt eine der enten, die ihr icfadnei neues Hna in 
ein Luereth tmwaaddt*.*) Ei irftre Sntwentat, n ttktm, 
wie tioh fai 4m Jehreii dar EHnUmg ISIS — 15 4ie totodHB 
IiOigai verhMtflo, und «em tm dön Jehre 1866 kefoe be- 
merkanmitke ISdUIgkeit der Logen berichtet werden kann, 
«o durften wir wohl darch unser vielläches Erörtern der Work- 
tliiktigkeitsfrage Einiges zu der jetzigen fnr.: nf'i r.' irllnnj,' 
iH'igctrnRen haben; denn e« ist dcteh nicht lii iikiiar, tUi.^". in^ii 
jc)/t nur darum tluilii,' atiflritt, weil dieser Krie« jiojiul.irer und 
bhili.ycr als der vor vier .lalircn. Freilich kann lum jeder 
mit lliindeii**! K'"':'ifcn, da.^s wir noch viel segensreicher wirken 
könnten, wenn wir eine einheitliche Organisation hütten, denn 
die Brkennlnim winl immer nllgemeincr, dass die von den 
Johannitern cenfralisirte freiwillige KrankcnpHege viel zu wtln- 
aclien Qbrig lössl. 

Hieb donki, dieicr N e t io w d kr ieg wird den fireinMore- 
rlMkeo Ferteln befitnieni, inden tt fie Holkwili^Mit 
der ZennmenfluaiBg der KrtOe ind des f lumHoi Headelns 
recht TOT AtgOk iteilU 



England. — Die Hrr und iMgcn Englands lassen ihre 
IVisfcner fUr die Opfer des Krieges der Nationalen Ililfs- 
gcst lUchafl iXational Sdcieiv i xulliotk<ien , deren Sammlungen 
bereits die llidie von 70(X)0 A'. (Uber 4(X>,0<» Tlür.) erreicht 
haben. Wenn ich rerlit lese, so gedenkt lir Loiigstaff am 
Uull nOcksle Wodie ia SaddeafeeMand au ecin, an persftniieb | 
etwa* m ttnii. FQr dieaeii Ml MUm wir «w VMlit fremd- ' 
liehe AnßHdune dieaes thntlge« md taxIbUgm Bnt t 

Hamborg. — Am M i.i.iir, den 29. Aug., .\liem1s C t iir 
fand die Feier des hundertjaiirigeu Hesteheus der Ehrw. St. 
Jüli.-Li)Ke zur goldenen Kngel in Ilambarg — der sechsalte- 
Klon nach der Lehrart der Gr. L. L. d. Fr. v. D. — statt 
Der grosse S-oal iles Logenliauses ww trotz des Unwetters, 
wdchee den gamceo Tag anhielt, voa Ikcibiehinendcn llradem 
wütOiHHg g^IlL dorn ftnAe Ton der Loge s. g. die als 
goi«(ig>eirebiiamo BanMUie allgcmtin goaefatat «iid, die aber- , 
haopt die einige Loge Hanburgi ist, weMie Ua in die neneate | 
Zeit herein eine an Erleboiasen reiche Geschichte besitzt, er- 
wurtete man eine gnnz besondere Feier. Hat doch die f^ui- 
dene Ktifiel" einen seliöiicn Klan^ in der hie.sii,'i n JlaurcrAelt, 
iitt Kio CS doch, welche die iiahu des Fortschritts stets be- 
treten udf wann sneh nnter aHUMhaii Klrnfka, sieh ein« nchp 



*) Ist inswiscben nacfageholl; auch Saariuflcken ist nicht ge- 
WMMt nod wird aeiae Bdad^tkaU abaaftlb galiaa hsben. 

Die Ui'dsciinn. 

••| Ans deu Krcibcitskricgen ist mir s. lieim I »ini Idcsi ii der 
mr. iCeitscbriften und sonstigen Literatur nK'lit!> aiiigctalltrn, aJi die 
Knenamg Blachers zum Ktirenmitgi. in AltenburE und iliv laiistel- 
Img dar AlMtea Seiten« mehrerer L<>g«n. Aus dem Jahre itHMi tut 
«n* eine bonerkenewertiie 'fhuieiuit der Lagen nicht bekanaL 

Die Bedaetfen. 



tnngswerthe SellialSodigkeit errangen hat. Folgen wir dem 
eigenen Eindrucke und dem derjenigen Brr, welche wir spra- 

ehen, so dürfen wir wuh'. lii!i:iu[iten, dass diese Feier i'inen 
wahrhaft erhebenden Lmdrucli IjLTVorbrachle. So ubgerundct, 
dabei so durchweht von echt nuiuren^cliein Ucisto haben wir 
nie eine Arbeit erlebt. Die Loee selbst hatte kein festliches 
Gewand .inu'i'lei.'t , ki :r. Tiliiin.-' n- rliiimck war sirhilar, nur ant 
liem Altar lag ein Lfirbeerkisuiz, der, wie wir in Erfakrang 
gebracht haben, dem Logenmeister Br Gmapenatein von 
auswärts zugesandt worden war. 

In (iegenwart aller Brflder wurde die Log» «rOflint and 
dann nach dblicher Begrüssnng das Lied*. 

Ein hcirger Kampf durchbrauHt das LmmI, 
Uvr Segen Lug und Trug entbrannt, 

Und dilmpft de-i Festes l-'rendeii. 
Docli Imlteii wir vnll / r. i r-n Ist, 
Ua»« UI1& ein neuer i'a^ aubricbt 
2ani Trost fUr alle Lcidea. 

Qott wird segnen, Oott wird teilen 

Unser Streni-n, 

Dass der ! nrili ij 

Unserm Vaterlaiid ln',r;jiii ilrii ! 

unter Begleitnug des Harmonioma und eiooi Bleahi|iiaitetta 

gciiungen. 

Oaiaaf Uett der Logenneiater Br Oranpnnatein eine 
crgreifonda OnhÜnngarede, in wdeher er der Jetslseit ge* 

dachte nnd dabei bewies, dass auch die Arbelt der Brr, wenn 
auch nicht in festfreudiger, so doch gehobener Stimmung Ixj- 
gangen werden könnte. Wohl sei v- keim Zell, l e^i.' jubcdud 
zu feiern, aber erlaubt dürfte es sein, in dunkbarer Erinnerung 
Derer <■ gcieiikr n, \v.'l( he vor uns an dem Altare der Wahr- 
heit und Licl • um- t.u.jLii und oft in lröl>er nnd schwerer Zeit 
das Uaiim r ie Meuscheubtmdes hoch hielten, damit sieh -- 
wenn die Zeiten der Noth und des Elends \orflber — nnler 
seinem Schatten Die wieder sammeln muchteu, denen die idaain 
Seite nnseres Bundes ein LebensbedOrfniss geworden. 

Der Hocbw. bckuchtctc dann den Oemeinsinn Deutsch- 
lands, gndacMe der Ueldeasckaar, die AiklenUcfaiand hinacs- 
geaandat nnf dia Fknw daa AtModea deriadnr Nation, 
dankte anbKaaaildi den Oi; B. n. W. Itbr aeincn Segen, den 
er der gereckten Sache verliehen nnd loUte gleichzeitig Dank 
dem erhabenen Protektor, Sr. Majestät dem Könige Wil- 
helm von Prcnssen, nnd nnserem weisesten OrdPiisfMei^ler, 
Sr. K5nigl. Hoheit dem Kronprinzen von l'reussen. 

Eine allgemeine Hegeistenmg bemlichtigtc sich der llrr, 
als die Worte er iitei;: 

Hoch tbcucres, geliebtes, deutsches Vater- 
land! Heil nnd Segen dem Könige Wilhelm, 
Heil, dreifach Ueil dem theueren Königs- 
söhne! 

UeberwAltigend war dieser Meaent und nanoiw Thrine 
der Freude crgUmle in Folge dieaer b cl daiH o n Rede. AUo 
BrOder erhoben rieh nnd InkilftigMn dieaan WnMCli nadi 
altor Hmrerwaiae^ begleitet von oinain TmcIi dar amilkaiadMn 
BrMer. 

(EWUaaa fslgt) 



Aus der Schweis. — Die schweizerische Gro&sloge hat 
am 3. Seiitember in Ijuisannc getagt, und die grosse Reihe 
der ihr ^orgelegten Traclanden bei Seite gelegt, nm Aber ein 
Manifest /» finnsten des Friedens zu verhaiulehi. r)ieses ist 
sodann einstiinniig und mit Acclaniation erla>.scn worden, und 
wird ;!Uiiäch'-t allen europäischen (Iroisslogen zugehen, sodann 
aber auch eine weitere Verbreitang in allen civilisirten Staaten 
finden. ])n iBeae ScMft erat nneli im Dmek» iMgriAn M, 
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wird sie die „Ilauhüttu" in Kurzem ihren Lcseru initthcilcu. 
Neben dcni Worte fand aber auch die Tbat in dieser Ycr- 
MmmltRiK ihre Stelle, iodcm eine sehr antehnUeke Suum der 
internationalen Hilfeleistung zugewendM wnrdo» 

Neben dictem Oaedilfte wante eis gefeuetägea Rcprl- 
•atatlOMvarUUaitt ntt der QronlogB nr Soww ta Bayrrath 
«bfeaeUoflsen, mtd aasdrftcklkh mit der gelatigen 'Wirksamkeit 
deneUwi^ nnd ilirem Uvea TerslAndnisse der ZeitverhUtoisse 
bcfrfliidoL 



Wien. — Sccbs gleichgesinnte Brr sind am 6. SepL ans 
dem Vcrvin „Ilunianitai" tw<giriinhifdfn, AaSm VWiM Ter- 
nutblicb nadifolgetk 



Ungarn. — Die Leg« VatcrlandsUete (ßtmaaattUf 
m Bajß Int den Uemis; d. BL m itk Inguit Ja WtrdignBi; 
nrar TenfieMl« md &m OeUMs des Fortoclirilta in Oaltar, 
QeOiaalaoa md Bildong^ iria in Vflrdiimv Ilirer grossen Ver- 
dienste nm du FiKlMraiui'' am Ebiai^teBad «rwihlt, eine 
.im/cichnung, dio wir mit femdigCB Sliikn od idl Eronntc- 
nuig gern anueliiuGo. 



Wa deaUwIien Freinaurer ud die dflutschra Logra 
nlhmd des Natloiulkriogs. 

(Fortaatstuig.) 

Berlin, 5. S<>pteniber 187a — Hdn gtL BT. Leider 
iat «Mine Freud», Sie and andern Fnnnde In Danaatadl wie- 
der n eehen, dordi den Krieg vereildt ' worden. HoAnUkb 
wird die nlebete Jn hw ete m mniJnng desto grossartigcr werden 
nnd bin ich scbr erfreut, dass eine unserer TochtcrluRcn (llanwIiO 
ihre KiUimn /n diesem Zwfuk ufTi riri :.;it, v.ii wr!;] i, |, ,li i M: i- 
iiung bin, da«$ man fOr nächstes Jahr wioaurum I>anu.sladt den 

Vorlag geben nme, «■ en ftr den die^HlirigeB AieM an 

cutscliädißcn. 

Ailirifrii wil- iiawi.-C'lu'ii rüstig fort: ikt joUigc Kric« 
gielit uns ja Gelegenheit, Humanität im ausgedehntesten Maas-se 
7.n uhpo. Wie alle I.«gcn die gn'issto Thütigkeit ii;i< h il.eser 
Richtung hin entfalten, so sind auch wir Royal-Yurker in Ber- 
lin nicht zurückgeblieben. Es war erst bcabsirhtigt, nnsere 
liOeaUtMcn für Jünankenpflege eianuichten und in unserem 
Onrten Baneken n baaök Von m Ratii gezogenen Sadiver- 
Btindigen watda mser Garten jadadi lieht Ar «arignet» vid- 
mehr ftr m üMciht gelegen beRnden. Dednlb haben wir 
4 vereinigte Jotuinnis- Logen und der Innere Orient ün^^ammen 
fiOOO Thlr. aus unseren Ka^en bergegeben, und zwar theiU 
i'iir dio fainterlaüsenen Familien einboofener Wehrleutt» UmMs 
zur l'tiegn verwundeter Kricgi-r. 

Au^s'-Tiioiii i-t uvi li cini' besyndcrc Collci ^j ii)i!or den 
Rrtldeni veranstaltet worden, ilic bis jrt/t cjj. ILRXi Tlilr. cr- 
gclu ii hat, ans welcher speciell unseren f> Logm an(.'chörcude 
m dtu Fahnen einberufene Brüdern und deren Familien unter- 
statiEt werden sollen, wenn es Noth thut. 

Auch unsere Frauen haben nicht zurückstehen wollen und 
haben einen „Schwcatcm-Vcrein" gestiftet Ansser roonatlicben 
Beitiigen, wnichn dieselben «aUen, bescbftftigen sie eidh ndt 
Antetign« n a Tar tnndaeBg^ Stcmpfen, Leibbinden et& ete, 
woni IhMB nehien Ztaanar in Logenloeal eingeräumt sind. 
Alt nnd Aug Ist da wSehenMIeh rwelmal zu emsiger Tbfttig- 
keit versammelt, während ein ans 12 Sehwrstcrn gebildeter 
Vorstand täglich »usaranienkommt , am sofort da auszuhelfen, 
wo in den verschiedenen hiesigen sehr zahlreichen I^azarcthcn 
augenblicklicher Mangel an irgend welchen GoKenslündcn eia- 
getrclon ist. 

Auch dorn hiesigen Lazarus -Verein, welcher hier am Ort 
ein Lazarcth unterhält, sind Zimmer hergegeben worden, in 
welchen sieh dessen weibliehe Uilglieder mit Anfertigung Ahn- 
Kaher ArMtaa beedilftigen. 



Gross sind die Opfer, welcher dicMr Krieg erfordert, Itn- 
oudlich gross t HnAntlieh wird der 8iegi^preii fluten ent> 
sprccbcod sein. 

nnnaidnr anek wtoder begonnen, und dndia ich den Verein 

bdem ieh Sa henUeh beerttNa^ bidbo ich 
Ihr treuer Br 

I Carl W. B. Fiekart 

Hannover, .'. ^^ejitcmbcr 1870. — Gel Ilrl Sie haben 
in Nro. :)2 der llauhQlte bereits des .\nfnifs tjedachf, wcIcIut 
[ von ISrn der hirsipen drei Logen zur Unlerbtüt/un^' <kr 
I gehörigen der zur F'abno Einberufenen, so wie zur l'Ue^c dir 
Verwundeten erlassen ist. In Folge dieses Aufrufs sind bei 
uns ausser einer grossen Menge von Lanreth-GcgonsUUidcn 
aller Art von uieem Bm nnd nflhem FVeoden Ue snn SS^Aug. 
baar eingegnagan: 1066 Thlr. 1 Ngr. 

Davon sind verwandt sur Aneehafihng f&r Material ftr 

Lazartli-Grt.'rn-t.'i:i,lr p(c 11t Thlr. 4 Ngr. 1 Pt 

nnd ein),'r/.iihli ;m licii liie- 
sigcn Lokai-Vorcin zur Un- 
tcrsttltzung der Angehöri- 
gen der Einberufenen ... 900 Thlr. 
und an den vaterUndisohen 
Verein fdr dBa Pflege Ver. 

wundeter. 300 Thlr. 

81S Thlr 4 Ngr. i'K 

i Die Verwendung dos Ii! ^l- - und der innncr imch zuHics- 
sendcn Beiträge, so wie der vorrathigcn Natural -Gegenstände, 
ist einer Commission von 3 Bm, gowfllilt ans den hiehiguu 
3 Logen, fiberlassea. Diese ziehen dabei die Schwestern zu 
Ratbe, welche In dar Uni in aafopfomder Wcisc^ wie täglich 
in unaom Binmen sa adien war, bisl Anfaitigung von Ucmdcn, 
Bhidea, SlrOoirfea etn. thU^ gtweeeu sind «ad noeh sind. 

Die ttbrigai Lagcs «ncter Proviu haben Bnra Fonds ftr 
sieh behalten, da ea anck ihnen aa Oelegehheit mr Anwendung 
kabieewegs fohlt 

DIee zur geflUligen Koliz im Anschlüsse au das iu Nro. .'{.'S 

Brüderlichen Gross d. d. u. b. Z. 

a H. £. 

Lndwiifsbiirg. — Dio I/Ogc hat iu ihrem Hankettsajde 
für vier Verwundete alle nüthigcu Utensilien horheigcsehalfl. 
Am 14. .\ugust wurde dies kkiuc Lazareth von wer in der 
Schlacht bei Wörth verwuudcteu Kriegern, alle dem nordUent* 
sehen Ilocre zngebOrend, besetzt. Die Pflege das Wachen, die 
ärztliche Behandhing — aliee wird von AngdiArigin der Loge 
besorgt. Alle vtor Temwdet« gehen, mi etwas eehnener, 
zwei aber ganz langsam Ihrer Ocnesang entgegen; alle vier 
aber sind Oberaus erfreut und dankbar für alles, was man an 
iliuen thut. Am 30. August wurden sie \on uii^itlih Kr.iiii;»! 
besucht. — Wir sind glQcküch darüber, dass sich diese Leute 
bei uns ao xeeht aigentUeh dahaiB fthlea. 



FItr die devtadim Kriegir iia4 i«ren Fftnilfeo. 

Transport: Thlr. :51. 20. 
I Von Br Hgiik Spitier ia Wlea . „ 3. — . 

Summa: „ "JO. 

Indem wir fOr diese patriot Opfer bestens danken, sind 
wir aar Annahnia weiterer Beltriga gern bereit. Wir 



•) Wir sprechen für iliesf hrOdfrlii lion M:ttln il«n"i n iliii «iirm- 
eleu Denk auii und bitten hiermit im Interesse unseres Hundes noch- 
mals alla deutschen WcrksUlleo um gleichKefallige Berichlerataltuug 

Oker diese Aagdwohci^ na da teUnladigea BiU nauterissber Werk- 
Iklä^keit aa erhallen. Die BodaeBen. 
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«erilcn ciiigcgangenm Bcilrftgi» \m Zeit zu Zeit an die 

TcrciniKlcn LoKcn Pranttfurts abfuhren, da diese einen i 

lißiii-Ifti (Viitralpiiiikt liilileii. Maiinliciiii iiml andere Oiio | 

kuimcu üicli IcicLl mit Frankfurt ins Ehncrnclimcu »etzcu. . 

h 0. Findel. ' 



Für im Latiu!«lli di'r Logt* .,r.nm Fel(Wiit«iii|iel*' In 

Der Boitiaf dea Mrclaib Uoigcuiia, Mar- betrtgt Tlilr. 2!». — . | 

als» in Sunm«: „ 4h. --. 

Wir Bpreelten aaeli liicrfttr den wtnnalen Oanit an» nml | 
bitten rechl dringoud ui weilarG bmdaliclu! Untentlttnmg. I 

J. G. Filidal. 



Brtefweclw«!. 



Kr tdm. in A. Ilircu Vercimbeilras iMlta adr Br A. «. /. in 
Hof mit Cdienvicht. Uall ieli dM TUr. I. — . fir 71 notiicn oder | 
den Verwundeten oder der OeniralhilfekaiM nbariMiseB? Di« „Ge- 

»clurhtp" soiidi' Ihiii'ii ilirrkt. lirill. (iniss! 

K. iu G— f hei Ur. Krliallcii, halte alirr keim' Kile! BhlJerl. I 
Oe>!<'ii((rii>.-' j 

Br br. R-b ia & Du beu. FreiEspL iit Mt{on espediit war> 
dra. Der Sehadim der TotvwdtanK lat ÜMt TOliMtadit geheilt. Auf ' 



die boffcnlüch nicht cu ferne (ii'h'uxuhcit m pvr.vrmlicbvr BcItMiBt- 
«ehafk freue ick uleh. Sorot Alles Rut. Ilcrzl. (inis'.< 

Br F— t Hl F^dL Dank fitr Um aehr wiUkMiaMno 
Mittheitaugca und band. Gqiengniial 



Wirthschaft-Verpachtung. 

Die !,<m;p „l'arbaro.-'sii zur (Ifufsclicn Treue" in Kiii- 
seräiauU'i-u beubs^jclitigt uacli beeudiKtcui Kriege die uutci » 
lUiunlichkeiten ihres Bcuen Logenhunes an einen Bnider 
zu einer „feinen Rentauration" /u verpaclitcn. Be- 
(iinfiuDfioii s-iml, ih-v Hclvcffendi' ein tUclitiKer, KC- 

wauUtcr VVirÜi ist, liinreiclietid Mittel zum Betriebe l>c- 
sitit und Iteine kleinen Kinder hat. Ein grootes Oeschift 
wird in er^^tcr Zeit wohl nicht zu imidien sein, aUcr dodi 

^<) (ir<i<-:, il;iv< ein,: bi'rclu'idcin I'. niilir duviii Irhcn k^inn. 

bdbbtverhliiiidlicli ist, dcus uuch Nichluiuurer iii den Wirlh- 
scbBilsrinnien Zutritt haben. 

Bewerber belieben rieh an den Jleister v. Stathl xa 
werden — profane Adre^e: 

Bürgtiruieiütcr Carl Hohle 
in Kaiserslaatern. 



Dauksaguug. 

War ca ans auch ht Folge der iwlitiüchen ZeitverbaltniliM nicht veis6nBt, am 89." August — dem Tage, an 

welchem die \jy^i: 7.nr ]ii>Unu'i\ Kiii,'el dir l'ciiT \\ivv> luiiMlcrtjäliriKon Btslebens l>egin}; - vielu Bnidrr auswär- 
tiger St. Joh.-L>ogcu bt^rüüäen zu können, su hMUta wir docb die grosse Freude vuu Nah und Fern Zeichen der 
brüdeiUdiaten und hmlidMten Theilnahmc xu empfangen. 

Sowohl von den OiMalogen Dentadiiandfl, als audi von videB Bt Jobo-Logon aller Syalene aind wir dnich 

(ilfi( kwuii>-c)i<{ lireib('ii iuTiif; rrfreuf wurden; dudureli i^t anfs Neue dxs Howiisslscin der Z ii e Ii r> r i i; k c i t /um 
gruH.-sen Bunde in dem ciazchien Bruder wach genifen und ««^kriiitiKt, ein Itewusstsein, das gerade in dieser viol- 
hewegtcn Zeit, wo lias deutncbe Vaierland der lungeräelinteu L^inlicit entgegeiireift, niciit starlc genug unter den Logeo- 
mitgliedem gemacht werden kann. 

Nelimcn Sit; alle, i;oiir'btn ürftder, für Ihre Thellnahuu^ welche Sie in edit bradcdiclier Weise uns entgegen» 
getrugen bibcn, uiisern innigsten, aulVicbti'.;-ten Dank! 

Hamburg, den ü. September IHlo. 

Namens der Loi$e «ir goldenen Kugel: 

W. (irunpenilteia. ('. E.vIm>. Ilr. W. Bn< k. A. Bost^liiiiuiii. W. Wlllhöin. A. Scharnwober. 

l^xt^t'uin&tr. I. al>u. l<ng<'uiii!>lr. II. ahi;. L(i};i'uiii>tr. 1. Aufüi'Kvr. II. Aufm"li«;r. Si-i reur. 



iiekanntinackung. 

Die 1 ■tOgc Albert zur Eiutracbt'* Ur» OriniDiH, iiat bcsthlu.-isen, ilir dicshj&brigcs auf den 16. Septbr. 
anberaumtes 

Stiftungsfest zu verschiebe 

und behilt sich vor, ihre weitere Enttehliessung dieserhalb durch die „Bauhatte^ bekannt zu naeheo. 



Verautwüriliciicr ikilsctuur: lir J. Ii. l-'iuUt!l. — Vcilof von l)r J. U, i'uidel iu Lunzig. — I>ruok von brr B&r & Ucrmiuiu iu Leipzig. 
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Die 




BctgrUndet und Jwnnisgcgebeia 



B> J. a. ETNDSIi. 

** V«^ deutscher VtO«»^- * 



ik«#l|<ttllrSirai«r. 



Leipsig, den 34. September 1870. 



MOTTO: 



y«« der «Bkiiktttt^ 



«ineNUMMrO B«M). PMb to JiktKnii 8TUr. - OudtdOrlkh 1 Tbk. 15 Ttm 
Die „BsuHta** kam dnrct alle Boehkndlniigeii besogw vertan. 



riatlUI»: UwUik - Vnalintek. - H*r. - HMlüg. - Zu Batcktaic. -* lüMmctaaL - Zu Ntili. - Aowigwb - Im 41* lUclwkM LofM aal Birl 



Dh' sihwclzorischf (JrosNloirr „Alpinu" ^bildet ans 
den Abgeordaeteu itiuumtlichcr Freimaurerlogen der 
SiAweli, TCTmiMlt am 3. fleptenilMr 1870 lu 
LftosM»«, iMt riiistininiig folgeaiw Manifest 
besckiossen. 



Der Krieg, wdduw gegea wirtig xwlMbee Frankrädi 

Deutädiland ausgebrochen, bt ein «Ogemeiner Jamoier 

für gaiiz Kuropa. 

Wir cntliallen uus, über dir Urhebcrscliaft dieses 
bedauemswardigen Streites ein Krtheil zu fallen, da die 
Freimaurerei allen politischen Eroterungen fremd bleiben 
will. Die Gescliichte wird sie vor ihr 'Itil uiial rufen 
und jedem der Betbeiligten eumesscn, was ilim geliOhrt 

Wir, die wir die Erscheinung nur an sich betmcfaten, 
getrennt von ihrer zugestandenen oder ^ i In ii H ii Veran- 
lassung, vermögen darin nur eine tieic Kruivdriguug un- 
fleres Zettelten zu ericennen. 

Wrr 'vvii:-=tc nicht, wie kostbar da« Lel)(-n rines ein- 
zigen Meubcben iütV Sein Tod kann Nationen in l'rauer 
vensetzen, kamt GemeiBweBta wtd FlradHeiB auf« idmMn^ 
liebste berdliren; Verwandte und Freunde beugen sidl IB 
Thräuen liUer die Leiche eines geliebten Todten. 

Es schien dem Schlüsse dieses Jalirhunilerts vorbe- 
halten, den Werth des menschlirhen Lebens /ur allseitigen 
Anei^ennung zu bringen: die Wissenschaft weilite die 
unermüdlichsten l-orscliungen seiner Erhaltung; die Civi- 
Usatiüu trat surflclc von der Anwendung alter Criminal- 
gescUjjebungen auf YeriiredNr und NOrdar; and sa dieser 



Zatt i^feu /.wci der mächtigsten und gebildetsten Natio- 
nea zu den Waffen und beeilen sich, dino voigängige 
Versuche zur Verstindiguug oder Aanifkuig oiiiei Var* 
niittlcrs, den Ken ihrer BeTdlkerang der Niedermetatdung 

zu aberücfem. 

Von diesem traurigen Schauspiele, wtlnlig voraage> 

gangener bMiliariseber Zeiten, werJen wir uns nicht vnn 
den Einwirkungen der Trauer, des Mitleides oder des 
Unwillens, die unsere Henen erfBllen^ beherrscheo lassen; 
und so schwacli unsere Sfitnme aucb «ein mag, so jirote- 
stiren wir im Namen der Menschlichkeit gegen den Krieg 
im allgcuieineu, und bcsondeis gegen diesen Krieg, gegen 
diese gemachte und tiügerische l'eindschaft zweier grosser 
Uacen, die gegenwärtig sidi befehden, und gegen diis Ver- 
fahren, nach weichem ihre ß^icrungen behaupten, über 
das Schicksal ihrer Unterthanen und die Geschidte £uro- 
pa's verfDgeD m kSnnen. 

Wir ÜBldcrn nnt. r Anrufunt; des alhuiichligen Gottes 
die unvergänglichen und unvcräusscrliciien Reclite zurück, 
«eiche Er dem Menschen bei seiner Oehoit ▼eiliehen: 
rias Itcelit der Existeu, das Recht auf WohUUtrC, das 

llecbt auf Freiheit 

Oestfltzt auf diese OrundbedlDguBgen aller fortschnn- 

tcndon Civili-iatir>n, beklagen wir die Völker, l)ei dotieti 
sie zur Stunde niisskannt und verletzt, sogar mit Füssen 
getreten werden; dennoch beschworen wir die Freunde 
der Humanität, nicht an der Zukunft zu verzweifeln, und 
sich nicht etdaitithigen zu lassen durch den trügerischen 
Schein der Gegenwart. 

Mögen alle uuabhängigen Männer von Geist und Herz, 
jeder in adnern Wirkungskreise, an dieser Civilisation 
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fdi-farlifiton, iinhekOiinnrrt um iliirti Krfolj?! Die Indi- 
viiliialiuitcn uüsrion iiervürtictcn und sich geltend machen, 
(iio bi-grBndeten L't>berzeugtiDgcn hervorbrechen aas hefl6 
Tafipsiiiht. Nur in <l(;iii ntonilischcn 'WoftilB des Indtvi- 
(luuius wurzelt das Ikil der Ut»elbchaft. 

Wenn Ha Mtnde Wnth der kriegerischen Uldite 
nach erschriiifendcn blutigen Anstrengungen sich oini-jp 
Zrit wird jidffjt halieii, so niuss die Stimme der Veniunll 
wieder Kin|.iiii;: finden. Das Zerroissen häuslicher Rande» 
die Stockung in den (iesdiSflen, dieThcnerunfr der I.r t ens- 
mittd, die Leiden und unhcrcchcnbare Verluste der Han- 
deUwelt und der Imlustrie haben bereits die Völker zu 
einer gerechten WOrdigtuig der üigerlicheD Enthfilluttgen 
Tortwreitet, wekhe sich diplonmtische Kreise haben ent- 
SChlQpfen lassen. Tni wie viel nii lir wird s< liliesslich 
dies«« Urtfaeil zur Geltung kommen, wenn man gezählt 
haben «fni, wie viele FsmiHen in Trauer verseM:, wie 
viele rn^lürklirlK' für ilir t::inzes Leben vc rsirniiiui'lf , wie 
viele .StJiilte und Dorfer in Elend und Venwcillung gc- 
rathen sind? Gewiss wird dann der Tag können, wo 
die Wahrheit im öffenUichen Cngltlek ihre Sllttse finden 
wird. 

Auf denn nir Arbelt in der ganzen Kette des Manrer- 

hunde'i! Vonnis in unsenn theuren Vafprlnnd, dem -rhö- 
nen llelvcticn, wo die Regierungen keine andere Folitik 
heonen als die Arbeit rar die Wuhlfahrt des Volkes; wo 
dieses keinen andern Ehrgeiz kennt als gldcklii Ii in der 
Heimath zu leben, und im 1-rieden uik Jedermuuu; wo 
die beiden Raccn, welche unter der Acgide des Bundes 
niben, sich in voilständipr Uebezeiiutimmung neben ein- 
ander entvfchefai, ohne andere läfieinicht als io nOtzlicheif 
rurtäebritt(m und in den Bestrebungen ffir die Wohlfiüllt 
des gemeinsamen Vaterlandes. 

Auf zur Ariieit in allen neutralen Staaten! Haltet 
fest am Frieden; la^st Euch nicht binreissen, weder nach 
rechts noch nach links, um frflhcr oder später dieRoUe von 
Friedensstiftern zu flbemebmen. 

Auf zur Arbeit auch im Selioosse der kriegerisch 
aufgeregten Nationen. Nicht nur um auf dem Schlacht- 
feide den Opfern so vieler blnt^ Taf^ UOIA za bcbigen, 
sntidi I M iuu li um die Mutenden Wanden des Natimial- 
stolzeä zu heilen. 

Es sei nm eriaubt, in dieser Iticlituni 
Ansicht anazusprechen. 

Uns vor Allen ucluilirt hierüber ein oft\'nes wohl- 
gemeintes Wort an Incjiuij^en, wekhe glauben für die 
Khre ihrer Faline zu leiden. Unser Manifest mflsste 
dünkelhaft erscheinen, wenn es von unserer Seite mehr 
als die strenge ErflUInng einer Pflidit wire; und diese 
Pllidit — hier liegt sie. 

Wir Schweizer, gctheilt in Bürger der deutschen, 
der französischen, der italieni9cben und der ronmnisdten 

S|ir;ulie: «ii, dii' wii nidit in den h-tzten Itcilirn rlcr 
romaiüschou uüU genuauiächeu Itacc fiteben, erklären 
nnsem nisslciteten BrOdem, daas es aas tmaiO^eh ist 
anxu< rkennen, dnss ihr tingbicki^eligcr Streit im miadestea 
auf einer Einenfrage der Uace beruht 

Werfen wir einen Blick auf die Vergangenheit Wenn 
wir uns dieser Vergieichung bedienen dttrieo, so haben 



unsere ganze 



wir .*^j)ielLr in weisser Hiilsbinde gesehen, und hinter 
ihren btablcn standen gekrönte Häupter; auf ihrem Tische 
leg dn dyaaatiseber Etasatz. Schlag auf Schlag fielen die 
Wdrfel, als wenn es sich um ein Spiel handelte, da.s dunli 
L'eberraschungen gewonnen werden sollte. Von beiden 
Seiten folgten Herausforderungen. Ein solches Bild tasdl 
CS nicht unsern Bliik wie eine traurige Erinnerung an 
böse Werke im Anluiigc dieses Jahrhunderts? Zeigt es 
uns nicht einen em|ii>renden Anadnomimna gsgeuAber 
dem Geiste unserer Zeit? 

Die gegenwärtige Stellung der romanischen und ger- 
manischen Bace ruht sie wohl auf denselben Begriffen, 
weldie jenem Spiele zu Grunde gelegen ? Kuht sie woU 
auf den Interessen, welche sich an jenem SpidtiadM Ui 
7.ur Vertilgung <ler iiiutliigsicii Kräfte SeatseUaods und 
Franki-eichs geltend gemacht haben? 

Neini Nein und tansendnml Nein! 

Frankreich und Deutschland, die romanische und 
germanische Bace, haben eine höhero Bedeutung in der 
menschlleben Oeaelbchaft; und wem es aethwendig würde, 

so wird auch eine liöhere Macht als die vereinigte Kraft 
der kriegtuhreuden Nationen sie daran erinnern, ehe es 
zu spit sein wfrd. 

Diese Mailit, welche erst im Anfange dieses Jahr- 
hunderts sich entwickelt, die öHentliche Meinung, wird 
eine allgemeine werden, wie das telegraphische Netz^ das 
die W< u umspannt, aU Oigaa des Gewissens und der 
MensebücLkeit. 

Uasere Werte aM aar Stande nocii nor eia bescheir 

dener Wicdcrhall derselben. 

Niemand von uns kann sich der eiteln Täuschung 
Ungeben, daas unsere Stimme anf die Gegenwart eiaea 

Einfluss üben werde. 

Bereits haben ähnliche Protestationen sich von ver- 
schiedenen Sätn geltend gemacht, sie Svenen spurtos 

m verhallen; aber Niemand darf behaupten, ilass sie sich 
nicht im Stillen Bahn gebrochen in den Herzen und Ueber- 
zeugungen der SUdter und Landlente, hi den Bandial- 
tunprn und Werkstätten. Die Siege der moralischen Er- 
rungeii5ciiafti.'ü verkiluden sich uiclit durch Posauueustüsse. 
Jede Reform findet ihre Widcr>arher und Vcrl&umdcr. 
Jede frühreife Manifestation scheint kraftlos; aber der 
Tag des Durchbruches und des Triumphes der Wahrheit 
bricht schneller an, als man ihn gewöhnlich erwartet. 
Davon wird die Abschaffung des Krieges uicfat weniger 
Zcugniss gehen als die ünterdrOcIcDng der SkhivereL 

Konnte wolil ein scinvcreres Joch auf der Menschheit 
lasten, als die Uberherrschaft der Waffen, die Verherr- 
lichung der brutalen Gewalt, die Vergötterung der Er- 
oberer? 

Will die Freimaurerei ihren Ueberlieferungen treu 
bleiben, so gilt es gerade jetzt, ihre dviUestorisdie Wirk- 
samkeit mit neuer Kraft zu entwickeln. Was sie früher 
gethan bat, um die durch politische Leiden»chaften und 
rdii^lsen Fanatismus «erisaenen Völkenchaften zu ver- 
söhnen: was sie vor einem Jahrhundert für Abschaffung 
der Frivilegien und den Schutz persuulicher Hechte durch 
humane Gesetzgebungen gethan, das soll sie jetzt durdi 
alle ihr zu Gebot stefaniden Mittel thaa zur 
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Kriegen; denn dieM iit nar eines der sanlchst stehen- 
den Ziele ihrer allgemeinen Auft^uhc, 

Die moderne Gesellschaft keunt zwar allerdings die 
penSnlidie FreQieit; aber ^ mgt es knnn, ihren Sebiriz 

als eine allpcmcinp I'flii ht anzurrkcnnen. Daher auch die j 
aufregenden StreitigktjUu üImt die Ltelohnung der Arbeit; 
daher die endlosen Klagen aber die Veniachliissigung der 
HdlHo^n und Nothleidpiidcti; daher so \nele Misslniauhe 
der Gewalt, welche sich eiit^iegen allen Grundbcgiitluii ilcr , 
Gerechtigkeit und Brliebe geltend machen. 

Sollen wir beifugen, dass es dsmnter solclie giebt, 
deren blosse Erwähnung haarstrfinbend wirkt? Sollen 
wir hinweisen auf die Verkündung jener gottcsläst^rlicheu 
Lehre, die man das Dogma der allgemeinen Geistesknecb- 
tong nennen bSnnte, die sich bei allen VSHcem auf Kosten 

ihrer persönlichen Freiheit verbreiten soll? 

Wie dem auch sei, die luttastrophen, vor denen wir 
stehen^ ndimen nnmr ganses bterease in Anspmdi. Sie 

scheinen uns zur Genüge zu hewei>en, dass es selbst für 
die Sieger keine schärfere Zuchlruthe giebt als ;len Krieg! 
UinsoDSt nent aum ihn das letzte Ue^seisuiittcl der 
Könige; denn, was sind die mit der Si li;n t\ ih .s Schwertes 
zerschnittenen Länderkarteu, als die immer wieder er- 
wachende Veranlassung SU neuem Blutvergiessen? Umsonst 
nach wfiiden hinfort irgend welche Kriegsmächte gegen 
einander ringen, um sich im politisdien Uebergcwichte in 
Europa zu verdran^zen. 

Die Bestrebungen nnserer Zeit sind nicht geeignet, 
sich vor den Gbcaz der Waflen zu beugen, sie sielen 
vieliiiclir unwi(Ier>itehliih nach bürgerlichen und sozialen 
Verbesserungen. Dieae haben bis zur Stunde an den alten 
Bollwerken des ftUtitarisrnns geseheftert Ihr Tag mm 
aber komnien, v,(M)n auf den Ruinen der alten FMtung 
dis Fahne der Humanität tiatterTi wini. 

lui Namen der Groäslogc „Aliiina": 
J. J. Uuegg, Bühnenblust, 



Frot««t. 



Wir haben diesem Friedens-Manifeste mit freudiger 
Spannung entgegengesehen, in der HoHnnng, en unter- 
stützen zu können; wir sin<l durch diese das dcut.sthe 
Natioualgefühl verletzende Fassung bitter enttäuscht 
wwrden. 

Indem wir mit uni3eren Rriidem in der Schweiz im 
Allgemeinen den Krieg für ein Uebel erkliirtn und bciiic 
Unmöglichlcdt ftr alle Zukunft wünschen und ersehnen, 
halten wir es gleichzeitig für eine unabweisbare frei- 
maurerischc Pflicht, Verwahrung einzule^ien gegen 
die gatus umuuurcrische Einmengung in i1 ;i i' iitischcn 
Fwrtflienlaunpf, die w eignitUidi unmöglich macht, von 
manreriBcber Seite auf das Manifest einragetaeo. Nur 

soweit dasselbe Theil nimmt au dem Lügensysteme 
unserer Feinde, muss uns' auch als Maurern gestattet 
s«hi, den EntsteUnngen der tbatsäcbUdien Wahcfaeit est- 



Zunlehst bedauern wir, dass die gel Brr der „Alpina" 

die Urheberschaft des Kriijj:es ■;aiiz au'-ser llKureiuiig 
gelassen, da ohne diese der detttsch-fnuuösis4'.he Krieg 
gar nicht geredit beartbeilt werden Icann. 

Ungerecht ist sodann der Vnrwtuf, dxss die 
deutsche Natiuu „ohne vorgängigo Versuche zur Vcrsläa- 
digung oder Anrufung eines Vemittkn^ den „Kern ihrer 
Bevölkerfing der Niedeniietzelung überliefert" habe; denn 
Deutschland hat 1. in der zum Kricgsvorwand genoiumeiien 
Frage nachgegeben; 2. war vorausmaehen, da.ss jeder Ver- 
such einer Verständigung ohne unsere DemQtJiigung 
missglQcken wUrde; 8. mnss Jodernuuiu klar und 
zweifellos sein, dass diia zum Voraus sie<;rstrunkene 
Frankreich jede Vermitteluog vereitelt und, wie vorher 
mtder Luiembuiger- und der Gotthardtsbabnfirage, so 
•ncll nachher neue KriegsvorwätiJe pesudit und erfasst 
haben wttrde. — Deutschland käiupft den gerechten 
Kampf der Notliwehr und des Schutses, der ihm nratb- 
willig aufgedrun.L'en woiflen, weil man es hindern wollte, 
einig und stark zu werden durch Gonstituirung des dcut^ 
sehen Nationalstaats, weil man ihm Stficke seines Landes 
streitig machte und weil man seine Ehre srhädi'fite durch 
sinnlose 1 orderuugcn und brüske Behandlung seines 
Schinnherrn. 

Unwahr ist femer die Behauptung einer ,^emachten 
und trügerischen Feindschaft zweier grossen Racen, die 
sich gegenwärtig befehden", weil das deutsche Volk, ob» 
wohl voll gerechter Enträstnng ftber Frankreich, keine 
Feindseliaft gegen das fransOsischeVolk, gc^hweige gegen 
die rumänische Ilace hef;f; es wehrt sicli in ehrlichem 
Kunpfe und ist bereit, künftig in Frieden mit dem fran- 
aBitadi«B Volke aüdn nn die Palme des Fortschritts in 
Cultur und Civilisafion zu ringen, ohne ihm zu nalic SU 
treten. Die romanischen Völker in Italien und Spanien 
haben die Gerecbt^eit unserar Sache anerlnunit Kwl uns 
ihre Sympathien ausgedrückt; wir danken ihnen das und 
betrachten sie als unsere Brüder, nicht als l'tiude. 

Unwahr ist es, dass „unsere Itegierungen behaupten, 
über das Scliicksal ihrer Unterthanen und die Geschicke 
Europas verfügen zu können;" denn das ganze deutsche 
Volk befindet sich in diesem Falle in seltener und vollster 
CebereinstimmuQg mit seinen Begierungen und setzt 
freiwillig Gut nnd Blut ein flir die Wahrung seiner Ehre, 
für dieBceinträchtiganif,' seiner Selbständij^keit und für sein 
angegriffenes Gebiet, d.i. also für j/las Recht der Existenz 
das Sedit auf WnUIhfart, das Bceht anf Freiheit« 

Es ist unwnhri dass das deutsche Volk mit /u jenen 
gehört, „bd «elcfaen die Grundbedingungen aller fort- 
achrdtenden dviUsation miaskanDt und verletzt, sogar mit 

Füssen getreten werden." 

Wenn die Siege der deutschen Waffen auch wahr- 
scheinlich ein Uebergewicht d(!r germanischen Race zur 
Folge haben mögen und der deutsche Nationalstaat die 
feste und breite Unterlage für das euroiulische Gleich- 
gewicht, die deutÄchc Nation das Bollwerk des Völker- 
Iriedens, der Civilisation und Hunuinitftt bilden wird, 
so siebt doch in Deataddaad MisBiaDd den obschwc- 
benilen Streit *ls «Mif einer EbreolvRgiB der Baee* be- 
ruhend au. 

Unwahr ist Us nim Oegenbewds die Beliauptung, 
iasa, „von beiden Seiten Herausfordemngen folgten." 
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Ks ist H II Uli.' eilt, den Vorwurf audi'Utungswpisp zu 
erhellen, als ob Deutschland die „Redeutuiifj der nutiarii- 
schen iJace in der jiit'iiscIdiiiiL'ti Giselli-diaft" inisskenne 
oder pir beeintriiclitigen wolle; nur den Prätensidnon 
und Ueberfjriffeii des fninzösiscben Volks, nm Ii in s not h 
heute und zur .Stunde Taris fflr die Seele und du.s Ilaupt 
Eiiro]>as, die eurui>äi«ebeii Hanptsfidte dagagcn .für eitel 
Tr.ih:intcn und Diener von Paris erkliit, gilt es entgegen- 
zutreten. 

Ungerecht achÜeaaUdi irt es, die Erinnerung an 
vorani^'egangene burbariscbe Zeiten auch anf «in anzn- 

wenden. 

Von der Art der Kriegführung wollen wir ganz 
schweigen, obwuhl es fast scheint, dass wir aurh in diesem 
Punicte von unseren BrQdem in der Scliweiz nicht mit 
gerechtem Masse gemessen «erden, soChu sie von ,^Undcr 

WulJi der kriegführenden Mächte" schlechthin siircchcn. 

In solcherweise «ird unseres Erachtens dem Frieden 
und dm Chundsfitsen der Mrei nicht gedient und wir 

licdauerii, li.i-- die üiosbluge „Ali)ina", die wir achten i 
und ehren und der wir die rechte Uand guter lirrschaft 
audi jetzt noch retdien, duck eüw so ttObe Brille die 
Vcrbitltnisäe ansidit und dne aoldie FMsnng, wie die 
vorliegende genehmigt hat 

Wir bedaaerBi dass sie die Wh^nng so Tieler schöner 
und wahrer Stellen ihres Manifeste-i, mit dcnrn wir voll- 
auf übcicinstimutcn, ubgescliwücht tiat dudurcii, diuss sie 
sieh mit den liebeln dieses und jenes Stiuites bcfasst, 
während es (nach Lcssing) die Aufgabe der Mrei nur ist, 
den liebeln des St;iutes und der Gesellschaft Qbcrhau|it 
entgegenzuwirken. 

Wir hedaueru, dass die Grossloge „Alpina" kein Wort 
gefunden bat mr Vemrtheilung des Volkes, welches frevel- 
haft den l'rieilen gebrochen unil uns diis Schwert in die 
Uand gedrückt und wir bedauern, dass sie auch jetzt nur < 
beide Nationen in Einen Sack wirft nnd b«de mit liänetn ! 
M;uisse niisst. Da las.sen uns ilie imlitisclii'n Hlnfter ia I 
Wien, in Engkud und Itusskind denn doch mehr Uerech- 
tigkeit widerfabren, als die geBditen Brr der „Alpfaia!' 

Wir liediuieni ferner sehr, dass gerade von frci- 
maarerischer äcite ein solche» /cugniss ausgegangen, 
das, wenn es weiter bekannt wird, die Achtung Tor un- 
serem Sonde nur schmälern kann und nitiss. Aller- 
dings, — wenn der Maurerbund werkthütig arbeiten 
|win Or den Sieg des Wahren und Guten in der Welt, 
dann darf er dem Schlechten und Unrechten gngen- 
Ober nicht neutral bleiben, dann muss er sich erheben zu 
einem Aie<i|i.ig <I>r uiiveiT;ils( liti u Sittlichkeit, der Men- 
sclicnwürde, der allgeuieiueu Wohlfahrt. Die Anwendung!, 
welche dhs Grosaloge JUpina' von dieser Forderung ge- 
macht, i>t jedoch leider eine vcrfelilte und beklagens- 
wcrlhe; uudemfalhi würde das Muuifeäl bahnbrechend sein 
für dio Zukunft der UtA — 

Wir ucdetiken in alleriiaclister Zeit die ccht-maure- 
riscIicJi üotnliuiii^rii fur Abschatfuug des Krieges und j 
Herstellung des Weltfrieden.s in eine praktische und er- I 
folgvcrheisseodc üahn 2H letteii. j 

Der Herausgeber d. BL 



1 

las dem erste« Jnbrenberieht der Log» »rar Ter* 
luiUmumg** In Oelmlmg. 



Die Zahl dir Mit^;liedcr ist niilit ausseriirdentlicli 
angewachsen und wir müäüen uns gesteben, dass gerade 
diejenigen Mianer, die im öffentKchtn Leben nnsror 
Viitcrstatlt aiu meisten henortreteii iiiirl deren Stimme 
die gewichtigste ist, aus verschiedenen zum grössten 
Tbeile w>hl nicht uns belastenden und nicht stichhältigen 
Gründen von der Loge steh TOT der Uand bald alle ent- 
schieden fern halten. 

Dass aber andererseits die einmal in der I<og» Auf- 
genoninienei) sich mit voHstein Eifer der kön. Kunst ge- 
widmet, dafür sprechen wieder Zahlen auf das Eclatuuteste. 
W ir arbeiteten seit Gründung der L. 8& mal: 37 mal im 
1. Grade, darunter 'J<) Ilecejitionslogen; U) mal im 2., 
'SS mal im 3. Grade, worunter ü Logen, iV3 Mci.stcr- 
berathungcn. Wir versammelten uns freilich auch jeden 
Monat einmal sum Bnidermahle und wer wollte in Ab- 
rede stellen, dass diese anspruchlosen Brudermshls uns 

mit frisch erhielten durch den echt brüderlich geuiQth- 
licben Too, durch die zwanglose und doch gehaltene 
Sdnunung^ die sie herrorbraehten und von der sie wieder 

beherrscht wurden. 

Auch des schon bestehenden, die Feier der Aufnahmen 
so sehr hebenden Gesangehores der I/oge, ist hier der 
Ort Erwähnung zu tltun, so wie des ihn begleitenden 
von Ii) auswärtigen bn der Loge gespendeten werth» 
vollen Harmoofums. 

I'»s dürfte, liebe Rrr, nicht unpassend sein, auf (Jrund 
der eben vorgebrachten Zahlen darauf hinxuweisen^ wie die 
hiesigen Mitglieder der Loge durdi Zeitaufwand rdebßch 
ausgeglichen, was sii' an Geld minder st(!in iti !i; n ir. li i\ 
da von den, Dank der prompten Cassaführung unserem 
Br Schatsmeisten^ anf ungedhr 3M00 fl. sich belaufenden 
Einnahmen der Loge inclir a!< '-"( von di r; jcr^sridgen, 
nicht ganz <lie.s.scitigen Mitglii!derii herrühren. 

Der Logenbesuch war am stärksten 23. April mH 47 Brr, 
darunter 18 auswärtige Mitglieder, 4 Gii^fe. 

Ob nun freilich auch die Uesultatc unserer Arbeit 
der verwendeten Zeit und dem ausgegebenen Oelde ent- 
spreclien - denn der Cas^arcst beträgt nicht ganz 4<'i'> t1. 

- darüber wird es wolil überliaujit scliwer sein zu eiit- 
ontscheiden, da doch gerade diu tiefsten Wirkungen, die 
d;is Logenleben auf den sittlichen ('harakter der 
riieiinchmenden ausüben soll, der äusseren Zählung und 
Messung sich absolut erit/ieiieii, ja so^r die aUgsmeine 
Hesprechung in den meisten Fällen scheuen. 

Ich will audi solchen Gewittern, wie eines im Monate 
März über uns d.iliinzo^, niilit allen Werth absprechen, 
es entludet sich in ihnen auch das sittliche Leben des 
angchiuften Zündstoffes; aber im Ganzen dHrfte doch ge> 
radc die hier in Itcilo stehende Arbeit des Freimaurers 
in der stillsten Stille und im allertraulichsten Austausch 
der GoRlhle am meisten gedeihen: ist ja dodi jeder 
fundamentale Bau l'nfcrbau. 

Nur mahnen muss die Loge, und in ihrem Namen 
der M. t. St fort und fort, dass das nmdnaieni «tf 
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unscifs Wiiktiis in ilt-r Tlial iiuch tiiiili ausseu hin, auf 
wcIcIks Wirken nach aussen so Manchn das ausschliess- 
liche Gewicht legeu möchten^ kein anderes j« ma kann, 
als die innere Achtung, die nnsere MKlitlrser der Loge 
und ihren MitRlicdern zollen; je mehr wir in den Augen 
der Leute wirklich sind, als was wir die Loge betreten 
sollen, freie Minner von guten Rnfe, desto grSsseren 
Xathdruck ^\l:'nlon wir tlon hnhon Ideen, iliiii ti wir uns 
im Tempel zugcäcbworoo, auch im prufancn Lcbun zu 
geben in Stande sein; schon daran, well nur so die Loge 
sich ihrem Lli ilf inilir tind mehr nähern wird, um zu 
sein der lirtiliiiunnspunkt der wahren Klitc der Bc- 
Tölkcruut,', der erwählten Geister, der durch Intelligenz 
und sittliche Tliatkraft hervorragendsten und eben hic- 
durch zur Leitung ihrer Mitmenschen berufensten liürKer 
der Stadt Der Zahl der unmittelliaren Mitglieder nach 
wird die Loge immer beschrinkt bleiben, demzufolge auch 
ihre materiellen Mittel (wie denn In der That unser Fond 
nicht ganz '.'ihi fi. st.irk i>fi; um so dringender ist die 
Ansammlung uud Wahrung des geistig sittlichen Capitals 
der Loge geboten. 

K< koiuriit, liebe Ilriider, iiiclit mir zu, zu bt stiinnicii, 
wie weit es dem M. v. St. in seinen lieceptionsansprachen i 
gdnngen ist, nidrt nnr den uamittdbar Aufinmehmendcn, | 

sondeiTi auch den ül>rir;en Versamnidfcn (;ei>t uiui 
Tendenz des l-reiMuiurerthums in scliarferen Umrissen 
ber>urtreteu zu hissen, wie es im Katechismus toq ihm 
verlangt «in!, die I.ogc zu erleuchten; und der gute 
Wille k;inu gauz gewiss in suklien Dingen nicht auch 
schon als That gelten; wir wendeten ja Übrigens auch 
hierin das gerade im Logculeben doppelt empfelilens- 
«erthe Princip der Arbcitstheilung des öfteren an, und ' 
es vertrat nicht nur der Br 1. Aufseher mich hie und da 
in sehr ansprecbeader Weisen sondem fand ich sogar I 
gUnzende üntersttttzung an unserem L Br Redner, dessen ' 
Tcmpelweihe — (18. Aug.*) und Wintcr-Johaniiisfestn de 
ja sogar in Druck gelegt sind. Weiter, wurde auch mit j 
InsbuetioBa-Voitrigen von Br Alt ftber die moderne | 
Stelhmg des .fudcnthum- mul Mn^i-- tls Frciui.-^un r, 
Kania Uber die Civilehe, l^uszek iiclii^iun und Freimaurer- I 
thnrn^ Ktadly and Fekdr flbor mehrere speciliMb mturische I 

Themata mindestens ii<>r Anfang gemacht, obgleich sich [ 
bisher Niemand gefun<leu hat, der sieb dieser doch so i 
lohnenden Aufgabe der Instructimi der Brüder mit vollerer i 
Kraft unterzogen hätte, wie sie es unstreitig erfordert ' 

Die Str9mnng im Orient Oedenburg drängt eben sehr 
ausgesprochen auf die Behandlung ganz praktischer The- 
mata} ich ftthre zum Jüeweise an, dass m»ere Hauptfrage, 1 
wie die klehien Landwirthe unserer Vaterstadt tu heben 
wären, schon IL', .hiui v. J., ulso Mouat nach Gründung 
der Loge, auftauchte, 3. August die Debatte darOber be- i 
gann; nitd wir kSnnen wohl andi sagen, dass wir den I 
Winter hindurch redlich bemüht gewesen sitid, die facli^i lie 
Lösung der Frage mindestens zu suchen. Der betraute | 
AosadHiss^ Vorritcender Br Thiering, SehrUtflIhrer Br 

ri;iiii!i»rffer. bcriethen in zwölf Sitzun^jcn, veranstalteten | 
au neuu Abenden Ubcnasdiend zahlreich besuchte Vor- 1 
Icawienn, meist «ber AdterbMi, mbanden mit Be- 
apraÄingeai «eldw unter Anderam das gans konkrete 

*) Hl doitUa haUM «fr auf iitiacr Wohani« aibaH« BAnn. I 



und darum erwähnenswcrthe Resultat zur Folge hatten, 
dass bereits mehrere unserer kleinen Landwirthe im 
FrflLjabr auf unsein Rath mit Maschinen anbauten; 
sdiliesslich grflndeten wir die Volksbibliofhek,' Biblio- 
thekare lir ]irr;,'ni.inM ntxl (irnbLT, diu 2:Vt Bände zählt, 
darunter bö landwirliiscbaltlichen luiialts. Gelesen wurden 
seit la Februar 8S Bddier von 30 Lesen, darunter 

17 Weingärtner, Ci (■esehäflsleutc, 3 Wirthscliaftsbfllger, 
1 Beamter, 1 üommis, 2 Dienstmädchen. 

Jedoch, liebe Brr., gerade im Verhufe dieser Arbeit 

hat sich dii' F<irderung nahezu gebieterisch aufgedrängt, 
nicht auf die Kräfte unter den Brr uns zu lieschränkeui 
sondern auch au.sserhalli der Loge Stellende gleidlBam 
ad lioe hereinzuziehen. Und so wie wir bereits mit recht 
schönem F.rfolge zur Vermehrung der Volksbibliolhek uns 
an die Brr Buchhändler Deutschlands wendeten (109 \uii 
obigen 240 Bänden rilhien von ihnen Iter]^ so werdeu wir 
wohl auch nächsten Winter fOr die abzuhaltenden freien 
Vorträge, denn Vorlesungen sind ermildenil, theihveise 
Proiane zu gewinnen versuchen müssen. Ich fahre wieder 
darauf zurflcb, es wird in manchen F&llen nur der Initi- 
ative und I.eifnug von Seiten der Loge beddrfen. 

Das zweite praktische Thema, das wir aus dem pro- 
fimen Leben herausgegriffen, war die ^nltanadiul^ und 
verbanden wir auch hier, wie ich überzeugt bin, treffend 
Action mit der Tlienrie. Nach der gründlichsten und 
schon darum interessanten Discuasion in der Loge, weil 
diese Katholiken und Protestanten und Juden unifasst, 
regten wir, nicht die Loge als solche, sondern mehrere 
Mitglieder der Loge, die zugleich Mitglieder der hiesigen 
evangelLschen Gemeinde sind, des Hauptquartiers der 
"Widcrstindiscben, die Verhandlung der bereits halb ab- 
gethaueu Frage in dieser (iemeinde von Neuem an und 
wenn auch in letzterer Zeit der Kampf nach jener 
Bichtung ruhen nraast«^ unterliegt es doch kehism Zwnüisl, 
dass i r sogar umfassender nichsteo Herbst wieder tnfsu- 
uehmeu ist. 

Sind doch die beiden ansgewlhHen Arbeiten der 

Loge: die Ilebun;; der untcni ("lasse unserer Bevölkerung, 
dass sie den übrigen durch erhöhten Wolilstanil und 
tiefere Bildung gleicher werde, sowie die Freiheit der 
Schule vom cnnfessionellen Dnicke, Arbeiten etht nianrer. 
Geistes, frcilicli auch so schwieriger Natur, dass sie für- 
wahr maiirerische Zähe erheiseheni um darinnen nicbt zu 
ermüden. 

Wir concentrirten ja übrigens eben darum auch 
un.sere Krall auf sie und stellten mcliren- ;indere zur 
Sprache gebrachte Themata, v'w die Sorge für verwahr- 
loste Kinder, oder die Voreinigung unserer gleichfiilb 
confessiunell getrennten KinderbewabnilStalten und Qjfm» 
nasien vor der llaud zurück. 

Die leidige Benisch'sche Affidre und die letzte eran- 
gelisehc Pfiircrwalii und unsere rrfalirniegeu in beiden 
führe ich hier nur an als Beweis für alle Kundigen, wie 
wir trots eigenen Strebens ins volle Leben hinetnzuarbdtcn 
und trotz des Gebelfers des hohen und niedern ITtbels 
unserer Stadt recht wohl wissen, wie weit bereits die 
old charges in religiSsen- Bingen uns m geben erhüben. 

Noch aber muss ich zum Schluss gedenken der viel- 
fachen Berührungen der L. Vbr- mit der maurerischen 
Auasenwett. Es kmnen nicht rnr BrOder aus Wim und 
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weiterhfir urit anderen Gisten «ogsr aus Amerika, Kng- 
IuihI, Ifnlii-n und Südrussland zu un«; zu Ik'such, sondern 
au( Ii wir tritsendcton Abgeordnete zum Stiftungsfeste der 
llunianitus im Dicmibir und zur Tt-rapclwcihe in Press- 
bwrgf Uai 1. J. An der Jubiläumiifcicr unseres ehnrilnUg- 
«ten Grossmeistera konnten vir leider uns nur durch nn- 
soren Kepräsentanten Hr l'olinlicini lii'tliC'ili;;i'ii; iIit luirf- 
licke Verkehr der Logo hat uach allen Seiten geradezu 
griMse Dimensionen angenommen nnd uns sehr «erthe 
Vcrliitidii'i- 1 II ^rr^i !i:iffrn*), ja es beehrti' uns sdL'ar die 
ehrwürdigsite Cirui^slu^^c ,^ur Sonne" in Ba^TCUth mit iltrcn 
Zusendnngea, als «ir nnt von Ihrer aua Blunteclilis klas- 
sisf licr Feder licrrillircnileii Kminciation gegen das Concil 
zu Horn einige Kxeniplari; < i baten. Dass unsere Anschlus- 
erklnrutit; an das Gegenroncil zu Neapel auch in ihrer 
bedingten Fomi, nicht der glücklichste Schritt gewesen, 
den wir im Verlaufe des Jahres untcrnoinmcn, ist nach- 
trä^ürli allen klar. Am bedeutendsten aber, liebe Urr, 
encheint mir, nächst der Affiliation an nnsere ebrw. 
Mutter, die beschlossene Beschickung der Jabresrenamm» 
lun^' (lus Vdt'ins deutscher Freiinanrer II Dumstadt in 
der Penwa Br Schneebcrgers. 

Der Bchvadie Besuch der LeaestnodiüD, die Ar drei- 



*) Sis sAc «hrr. Logaa an 2iMsH and AnnlMif abenaliaiai 
joivit aar das ZsTwkmMBim disBclMimag nNiR«i«llil|li«ler 
der Bm au GckOcd laf daa Mtpänanngt. 



mal die Woche iu den hintern Zimmern der Ijoge ange- 
setzt sind, sowie die geringe Bcnötznng der doch auch 
schon über 100 Numeni zählenden Logeuhibliotliek *) be- 
weisen, dasa das Interease fflr LectQre niaurer. Bücher 
nnd der periodiscben Bl&tter nnter uns noch immer sehr 
nnentwickelt ist und gehen ndr das Recht, zn vermuthen, 
Ja~s die Wenigsten den notlnvendi^cn Ueberblick besitzen, 
um die lieformbewegung innerhalb unseres Bundes, eben 
von jenem Vereine deutscher Freimaurer angeregt, in 
ihrer neilpi:t::i;/ zu erkennen; ich kmin nln r ^ Diichem, 
uud die Brr, die auch lesen, werden es mit unterschreiben: 
die Krise rüdtt heran, die gerade den Wllnaelien dieanr 
Lope, ich kenne ihre Stinimnu);, vollste Rechtiti-iL' tnigen 
soll; die Arbeit von allem veralteten Schnürkulwesen zu 
i befreien und den Brüdern die in vielen Orienten wirklich 
verloren gegangene Schwungkraft wiederzugeben, damit 
unser altehrwürdiger Bund der Freimaurer künftig ci-st 
ganz werde, was er seiner ursprünglichen Bci-timmung 
entsprechend «erden musi^ um fortzuleben: machtvoller 
Weltbund liebter Humanitit, gegenüber dim ■tomab 
sidi u^. u.iiti^ rUstendcD und in hellen HanÜBB anrttcken- 
deu Miiuneru des Dttni£els. 



•) Meist auü Ge*rlieiiken Üicila ilcr Milgliedcr, theib aasvirtigpr 
Freiuule der Loge, ick amihiie Br Ladmaiui in BnDoacliveif 



Feuilleton. 



Berlin. — Am Frfitnp, den 2(j. Angüst r., hMo uach 
den Ferien die Loge ,.?ui: llirnnicnilrn Sicni" wi('<ier ihre 
Arbeiten bcKonMcn. Nnclxii ui ilcr vor.^lt/cll^i<' .Mstr. Hr Klei- 
ber die l"0>te erofFntt, ^.'ciiarhle er in ergrcifonclen Worten 
des leider zu frOb dubingcKckiodenen, in der Scidaclit bei 
Wörth gefallenen UMOren Br« Kaseb, hob ifauücbst dessen 
hohe BcßUligng mm Kricgerttando mid seine l!i lict>thi:'it unter 
den Kameraden hervor, ging dann niihcr auf seinen Clinrnktcr 
und adriiesilieb auf d«i tnaen Brader eia, desien Ueldeatod 
anter allen Bm, iaabeaondere aber anter den Ben semer Loge 
tiefe Traner arwealct Duranf kiteie der vonilaeade MIMr. is 
geH'bickter Wdse die Brr inr Freude aber, tadem «r vmfcla* 
dcte. dasü drei der Rrr dieser I>)gc eine fonfandtwasslg« 
jahrif^e maurerisrho Thülixkeit hinterlegt hAltcD, und icwar 1) 
der lU'iiLitirto Niilinn.il-fJtuNMiidster Br Uorncmann, 2) Br 
Betid.1 i^r'^cnwilrliu-f:? Mitgliid der Ln(fe ^Blücher von Wahl- 
stadt" /u rhnrl<ir.i'nliiirf;i, nii'l 3l Hr .^Ifrli'iis. Zur l^i liiihiiiig 
dteitcr Feirrlichiieil trug wi si nlln Ii in erster Linie die in Folge 
vorherigen einstimmigen Bi scliluss der Meisferschafl gleichzei- 
tig vollzogene Prochunaliou zum Kbreu-Meisicr dos BBr Bor- 
aemaan, und dann da4 Ersdicinen der zablreiclien Deputation 
von der Loge m Cluirlottcnbarg, mit dem wardigen Meister vom 
Stahl BBr Haas an der Spitze, bei Die sehr zahlreich ver- 
saamdle Brtderaehaft, erqaikt durch die gediegenen Reden 
und entflammt von den Yer i rtgea &it darehweg patriotischer 
Uader» trennte sieb mit eriwböem Benen. (WOeh. Ana) 



Frankreicli. — Dem L'Avenir Ma\\ zufolge, predigen 
Ultramanianen Zeitnngcn dem aufgeregten fraii/ü>.isLiu'n 
Volke «inen Kfcoaag wider die FrMr. Oer ^Univers" schUwtl 



einen Artikel mit dem Satze: „Die Mrci opfert in der Theorie 
wie in der I'rtt.\is ihren eit;i'niiij Intoressrn die d V i^r rlan- 
des mid legt ihren Eingeweihten die l'tliulit des Yermk^ auf." 
Als Beweis wird — daa Noib nni 



Hof. — Von unserer Loge sind zwei Brr auf dem Kriegs- 
schaapialse thuig: Br Egloff jr. beim SaniUUsoorps, Br G. 
Gerber bei der Vetpflegaag; 

Am 18. d. figlefft die Lon »»■ Mofgansten^ den Tag 

der Loga. 



Hamburg. (Schlnsi;). — Der Hochw. ging darauf in ge- 
drängter Weise auf die Geschichte der Loge Ober, gedachte 
d(i um den Orden verdienten BBr. Leonhard!, von Sodt- 

hansen und Webher-Sehald, sowie eialgar Lagenmeisler, 
wdeho «ich am die ProvhtxUl-Loge ven Madanadnsn verdient 
gemadA hatten. Da die Gesdddito der Jtnbel-Loge dareb 
den Druck erschienen ist (eia von dem Br Oraupcnstoin 

mit prosst ni 1''.^-; e und genauer Kcnntniss gearbeitetes, der 
Loge i. g. K. gewidmetes Werk1: so halten wir es nicht 
nöthig, hier näher auf das reiche und vielbewegte Leben die- 
ser Loge einzugehen. Nur da^ sei hier crwiihnt, dass von 
Mitglirdcni der Logt /ur goI<icneii Kn- I, ausser den beiih n 
hiesigen eklektischen Logen rar BiuJt'rtrintc an der Elbe nnd 
znr Bmderkelte, nachftdgende Logen gestiftet sind: 1) goldene 
Apfel in Eulin, 2) zum Fruchthorn (jetzt FUllhom) in Lobocit, 
3)zum Kroliodill in Harburg, 4) zum schwarzen Mr inllainioverf 
b) «un rolben Adler h iesel b i^ 6). sur goldnen Tnuibe ja Ll|ae> 
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bürg, 7) zum poldnfii Hirsrli in OMenbarp, 8^ zur wulncn Tn'uo 
in NcnstiTÜt^, 9) zum golücncn Zirkel in GoUiiigen, 10) zom 
KTn-scn CLrisio|>h in Stade, 11) zum Pilger la TfffriiffB, lt)Har- 
pokrates mr Morgoiirötbc in Schwerin. 

Wohl wenige Logen können das von sich sagen. 

Zum Schlüsse des Vortrages verbniteto sieh der Hochw. 
ober die Frage, ob unser Bond Jtttt noah «Im nOnUge 
Stellong ia Gebiete menieblieber EintiditiiMni « Hf mfi t^ 
md mwIm, dm M Idee dm Fftlmrarerbflodes nie Ter- 
alten, dämm auch nicht nntergeben könne, wenn er auch, 
. wie jede neudiUehe Einrichtung, seine ftusser« Erscheinung 
verändern «erde. Wie die Menscliruposchlcchter kommen 
und grhen, — so nnpfpfilhr sprach sich I!r Oranpensfein 
iiu:- — '.xie von Ncuctn irniniT der abi^erisi-cnc Faden wieder 
a::.'. luiii[ ii werden mu^s, so ist iiiu-li das ücschift, das sich 
Iii' r"n iitmtirrr vor^'fiici!iitiK-ii liabfii, pin nie eudendRS, weil 
imiiuT von Neuem beginnendes. So wenig wie dasselbe etwa« 
Neues bringt und bringen will, so wenig kann es auch ver- 
alten; denn das Menschcnherz, dessen Veredelimg nser Ziel» 
bleibt immer glcichgeartet and bal&- and IlMtliedBrftif, 

Nach ScUoss des Yortrageg, der ron Jedöl 9t mät frfta»- 
ter AflJnMrknirinlt t- ifolgt irarde, legten die Beamten ihn 
AntaMidKo aaf den Altar nieder und unter Gebet schloss Br 
Granpenstein mittels etoei Hajnmerschlages die hundert Jahre, 
verpflichtete dann die beiden abgeordneten LogenimistiT )!t 
Eybc und Pr Dr. Bnck, hielt eine Ansprache an di« RBr 
üeamten und bcklciilcte sie wit ili r niK ilrn Zcifhcii ihrer 1 
Wnrdc, worauf allr Rrr das Lic.i: „Wir niilirn Dir, o grosser ' 
Heister cti;. unstininitcn. 

In lebondiKLT und schwungvoller Rode sprach nun der 
I,ogcnmeister in einem Vortruge seine Gefühle der Urllderschaft 
aus, wozn er den Zuruf wählte: Friede, Freude und Rini gltwt 
begleite Sic, raeine BlJrl 

Alsdann worden die BBr Friedrich Wilhelm Nlcolnni 
Carl, Kronprinz TOn Ptmum, KOnIgL Hoheit, Dr. Tbeod. 
Menderf, GnwifaenMgL OldwAws. Ober-Bibliotbekar, and 
PrOTinriat-CapHelnaeilter H. F. Stnewer zn Ehren-Mitgliedern ' 
tvociamirl nnd dem letzteren das Flirrn Diiilmii nli n . ii hr. 1 

Damit war gcwisscrmassen das Signal zur liifriiiukwiin- 
schung der! I-'. Ii i; Rtben. Nachdem Br S tue wer zuerst das 
Wort giiuiriiii ■ II liittc-, brachte der HE. Provin/ialOrossmeisler 
Itr Dr. liitt > riH is der Grossen Landes Love der Frc-imaurer 
voü Deutschland nuil der Provinzial-I.«ge von Niedcrsach.sen 
in herzgewinnender Weise die Glnckwünsche der Jubel -Luge 
dar ond flberrcichtc im Auftrage der Grossen Laudeg-Loge 
einen Hammer nebst einem Glnckwunscbschreiben. Fflr die 
Grosso Loge von Ilambws nahm der I>epatiite Omaanmister 
Br Bnek das Wort, litr dfe Loge tm tmpel der Bntnoht 
in Poaen Br Br. Wendlnad; Hiiaafdmn sprach Br Pt«L Dr. 
Bedaloh, «onnf der Logenneister der Loge zun PeUhan, 
Är Dr. Mnge, Namens dieser Logo nml der Loge zum roüicn 
Adler herzliche GlOckwOnschc darbrnrhfp, wobei er das ach- 
tnngswerthc Streben der eoldiieii Kuf.-. 1 Mi rv .rhob and dioMMl.c 
den hiesigen Schwestprlot'on als ein Muster hinMellte, dem 
nachiuahmen das (•ifri^'^t. l;^ -reben sein niiis.stc. Für dir- fnuf 
unter der Grossen Loko. von Hamburg arbeitenden Logen Über- 
nahm 'Itr Tepp er diu Glück winsch, für die beiden hiesigen 
eklcktischcu Logen der Logenmeister Br Hoffniann, für die 
Loge „Carl zum Felsen" Lu Altona Br Sager, für die Loge zii 
den drei Rosen Br I>r. Kratzenstein, für die Loge zur Ein* 
tradit nnd Selbstständigkeit in Gaasel d«r Logennelatar der 
Abeolom-Lofe, fir Behftffer. Anaacirle» «wte nehwe 
Schreiben aniwftrtiger Groes- und St Johannis-Logen flber- 
nlcM. 

Wenn irgend einer Loge echte brtlrderliche Theilnahnie 
eolgegengctragen ist, «o kann dir Loec z. f. K. dies vn; - 1 
sagen. Ein grosse Zahl von Glilckwnnsclisolin-ibcn, .sonclil 
Sf'itpns der deutschen <irof>s-Luf,'( n als St. Jotiaimi-LoRen — 
namentlich waren Schreiben der Tochlcr-l.ngen der (»rossen | 
N'ational-3Iutlcr-Lo(,'c zu den drei WelikiiKtdn nnd der Grossen 
Loge von rreusscn, genannt Royal York zur Freundschaft in | 
grosser Zahl vertreten — brachte der Logenmeister Br Grau- 
peuatein zor Anzeige. Auch Schreiben am £oglaud waren I 



eingetroffen, in filcichcr Weise inaiu !ier telegrapliix li'- l'rsl- 
gmss, so n. A. von dem Landes -(irossmeister HEIir von 
Dachroeden. Die Vorlesung sänimlichcr Schreiben war un- 
möglich, sie wird in einer demnächst stattfindenden Mitglieder- 
loge erfolgen-, nnr ein telegraphischer Festgruss von dem Lo- 
gcnmcfarter Br Stents, Namens der Loge nr stegenden Wahr- 
Mh in OteMti norde rar Kenntnita der Binder gnbnefat. 
Er lantet* 

Wie die Kniiel rollt. 

Bl<^ibc sii- tjmiiiT (i.ilj, 

l-.c!it, voÜiT Ivlailji'if 

Das wiiustht die siegende Wahrheit. 

Nunmehr stimmte die Musik das Lied an: „.^uf DrOder! 
gebt mit Ucrz und Mund eiß." 

Alsdann ergriff der zweite abgeordnete LuKemncistcr Br 
Pastor Dr. Buck das Wort und hielt eine kurze Rede öber 
daa Thenu: Wachet, aeki nnd aeid starlil 

ün 9*l,Jnir acUoet der Logemnebter Br Granpenatein 
die Loge, welche der erhebenden Etaidrodte so viele hatte und 
die ao wahrhaft achSn Tcrilef. Allen BBm, welche daran Theil 
Dllnncn, wird sie uuvergesslich bleiben 

Schliesslich sei noch bemerkt, dass die Loge z. u'oldnen 
KiJt!':d in Vc-aiilassung ihres hundcrtjahrifrcn Ilestchen« dem 
I'iiler-.tüt/nn.i^svori'in für die Familien einbcrnfener WelirniAnner 
ili'' Suninie von IW) Mark Conr. liaf zukonimeii lassen, üa- 
durch hat auch sie ihre ernsto Liehe für das Vaterland zu 
bethätigen gesucht! 

)Iag reicher Segen der geliebten goldncn Kugol, wie bis- 
her zu Tboil werden, mag sie immerfort beniüht sein, den 
Dan weiter zo fOirdem und ihn «einer VoUendnng nhher n 
bringen! 




Von einem Br, Btnblmstr. oder yorsitzender eines dnbs^ 

wurde idi vor eitii^'cr Zeit um Besorgung' eines Hzflai]tlart jgdee 

Gesetzbuch der Lo^e Halduiii z. 1^" ersucht. 

Heute i^t mir durch die briblerl. (iefallik'keit des ehj«. 
Br Marbach ein Exemplar zugegangen, der meiner Üitfe friilu r 
nicht ' iit ] i r hen konnte, weil sich kein disponibles l'xmiidar 
in »einem Besitze vorfand und auch im Arclüv kein Yorrath 
mehr war. 

Ich habe inzwischen den betreffcntlen Brief zurfickgelegt 
und kann mich auf den Schreiber nun nicht mehr beÄüWn. 
Ich bitte denselben das Exemplar bei mir zn reklamiron. 

J. 0. F. 

Lcipiig d. ta 8epL 1870. 



Br A. R. in L— Z. Antwort auf Ihre lirdL Anfrage wird Ihnen 

v(>ii hr /iieeheu, wohin ich lüreii Ürief zur KrlediKUii^ ge- 

>:i:i'.it_ i;ii]l lii-ii^sl 

Hr G- W r ni H— «. Mein linider — jct^'l hei der lu-umen Keld- 
lattrrie -- ist AU»marsclnr(. W(diin:^ ihm h uul"diau;it. Sei s.> 
gut, tiieilti es II— e io V— ch mit. lir F. V—r wird Kunde durch 
«ese Zflileo ahaltoa: Wae macht Bein Oari? BrdL Ginsst 



Zur Notiz. 

Da In scratc fUr die „Beilage" sa spürlirli eingehen, 
zu viel Mühe machen und Qbcrdies von eiuzeluen Brüdern 
ungern gesehen wo Ii i r hisse ich die In.seiat-Ikilagen 
wieder eingehen tiud werde im Blatte selbst nur Bücher- 
nnd freimanreriBelie u. dgL Anzeigen , dagegen kdne 
gcachlftlkhen fenwriiin mfiieiimcn. 

Der Uciauageber. 
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AuMigen. 



Kfiab«n»lii3titiit 



zu 



Embleme für Freimwirer 

oitrcnos P\il<rikat Diese Anstalt befindet sieb auf dem Lande in sehr 

, , , , , , . V ■ I freundlicher und gesnnder Gegend und wird von 4 Bm 

als llerloiiUL's an l iirketten und ab Gudula in bilht r , •. . i- . ■ i . T i * i r ■ ■ » „ 

' , geleitet; I iifiTricUtsgcgcnsttiiidp: (Iriitsrlic, franzusisclie 

1 Tiür, vergoldet 1 bis 2 Tlilr.; in Gold Ton 3 bis 7 Thh . , ^ engübcbe Sprache; - MalhemaUk, Naturwissenschaften ; 

Nichtconvenirendes wird bereitwiliigat umgelftuseht oder j Handdawinenwhtifken ete. etc. Sorgttltige Endehung! 

nach Abzusi von ü S^-r. l'.Mt..k..ston der IJctra« ztirü. k- roiisionHpreis fl. 320. s. W. - Beginn des S(,nuiK:r- 

gesaodt. Vcrsaudt portufrei und ohne Berechnung vuu semesten 2&. April. I'roapectc auf Verlangen durch 

Enbülaee etc. den VucstiDd: 

0. Banm in Damib 



Or. Frankfurt «. IL, 1. 8ept 187a 

An die dentwlicii Lo^en und Brr! 

Ohne Zweifel hat jeder Fruinumrer „den Aufruf' des verehrten iir& K U n z c 1 in No. M der „Bauhütte" vom 
20. vorigen Monats mit grSsster F^de begrüsst, weldier dte Bestrebungen UDaerer veremigten hog/m in so erhebender 

und umfassender Weise >Yitrdi!;t. „Mit vereinten Kräften im rechten Augenblick der Humanität und dem Vatcriandc 
zu dienen" — ilir'suii Gedanken will Iii Künzel in ^'rosi^artiner Weise auf die <;'^<i,imnitn Mam<M-wplt ntisgeilcliiit 
wiäsen. Unü bezeichnet er als den Mittelpunkt, naili welchem hin die Uülfsthätigkeit derjenigen Brtidcr strömen mugc, 
wdcb^ vom Kriegsschanplats weiter entfernt, weniger aicher die besonderen Erfordernisse zu erkenueut sowie auf deren 
BelncdiKunK' zu wirken verinöijen. 

Die Kunil;.'c!'iin,t;, wcMir mit iidsereii rntcrschrifteii in No. der „Bauhiittc" crschiem ii ist, lieweist allen 
brUdcnt, da^ä, wenn wir auch nicht wagen durften, uu» iliueu als Mittelpunkt einer solchen gemeiu^unien ilUlfstliätig- 
keit anzubieten — so doch dieselben Gedanken, wdclM den Auflnif dea verdntea Bruders K Ans et hervorriefeD, 
auch uns beseelteD. 

Zu unserer GenigUiuuig hat steh dies auch bereits betbitigt durch Zuweisung von Gaben eisseiner entbrater 

Logen etc. 

Somit erklären wir uns bereit, alle Gaben detjenigeo Logen, die sidi so diesem hunttnen Werk bethdUgen 

wollen, in t^iipfiing zu nnhmen und dieselben im Sinne maurcrischer Grundsfitzc und weikthltiger Liebe m ver- 
weiiikn. Würden einzelne Logen f&r die Verweodung ihrer Gaben bestimmte Wünsche hegen, so sollen diese ge- 
wissenhaft berückjncbtigt werden. 

Wie es uns bis jetzt pelungen ist, mancher Noth entgegen mi wirken, manche Tbrine «i trocknen, vlde 
iSchuierzen zu lindern, so werden wir bedacht aein, dieses Werk eUMg fortzuaebten und am Srhlusse nnaerer Thitig* 
keit aber unser Wirkon und über die Verwendung der eingegangenen Gaben Rechenschaft abzulegmk 

Der a. B. a. W. segne unser Xhunl 

Das Comitö der Frankfurter TrelxnaurerlogeiL 

Q. W. Xartiui, KauAmum, L. voa Goldschnildt, Consul, 

Vi r^ilzeuder. ^Ii llvortn t' iiiifr Vorsitzender. 

F. L. Ueruiuger. Kaufmann. Dr. med. A. Uu<l<tous. J. l'rcizonach, Kfni. 
A> Dvrlaehi'r. Kaufmann. Chr. KnderK, Kaufmann. Fr. J. Ficu.s, lustituts- 
votsteher. Heinrich Hahn. deucnil-AgeuL F. L. Handel, Oberpostanta- 
Secretilr a. D. Karl lt2ip«oliu, Kaufhiann. L. Kappus, Lehrer. G. Ley- 
kaul, Inspcctor a. D. Dr. Karl Op|K*l, Lehrer a. der .Miisti isrbule. Karl 
Paul, Lehrer a. d. Musterschule. Dr. jur. J. i, ächerbius. Wolfgaug Spejrer, 
Kaufinaan. Heinr. 198, StnuM, Kanftnaan. 



VenniworUicber Bedaeteur : tir J. O. ViodeL — TctteK «vn 8r J. O. Fiadal ia LeiiMig. — Druck voa Brr Bar & UomiMa ia Uiprir 



40. 



Die 



XIII. Jahrgang. 




DegrOadet und faerMu^egelMn 



B. J. G. FINDE I* 



Leipzig, den 1. Oktober 1870. 



Von dvr „Baobütte" ci'scbeiul wöcbeDtlich eine Kummer (1 Uocon). I'reia des Jahrgang Thlr. — (halbjaJu'Uch 1 i'lilr. 15 Ngr.) 
Di« „BMhOtta" kaan durch aUv Hiicbbiind]iuigeD bexogeo wvnkn. 



IVf-.' 3i ruiik'--i'"rölituli*fii unil ri *ii.--ii-.r!i . FiHlf.i' rn V'-n l;r Ii Ktydul. Kiii (frttrhu litlu Ui 

Lil«r.u. Sot'u. — Zual. Vs. Ut f'i»d<» Ldarc — ltaiUiiii(ui, — lici.(«»«iln«L — AiMigm. 



Vm k K. la OMtair. - 14. i 



Bef&wl*rungN-C<'rtMiimii»'Ti tiikI riiiuirerisch«' Festfuicrn. 
Kill iNiUieiikuni lur die Mrci dir Zukunft 



Im Nadistchrndcn U'^r ich (udaiikcn ni' ilcr, die sicli 
mir sdioii vor Julircn gebildet und .seitdem imiiur uu'hr 
Itcfesti^t iiabcii. Sie reibea sich folBen cIi! i-in in das 
Idealbild des Mrbundes, wie icli m von jeher aufgefaßt, 
nnd welchem idi d!e äusserllrlie, thiitMüclilichc Verwirk- 
liiliuiiK zu gebiii mit f;leirhf!efiimitcii Bnldorn schon ge- 
raume Zeit beuiUht war. Vullütaadigcro Keuntnii» und 
reifere Beuithenang aller vorliegendni Zastätidr tringpn 
jcdcu reformatorisch vordrängenden Simi in m. : ii i lzt 
zu der Ueberzeugung, da.<<s sich der sorortigeu Verwiik- 
Kehing des Besten aberall unQbenrimllidie Hficfafe ent- 
gt'Xenge'^tellt fiiuien, und dass IMpjeidgcn selir diliin ge- 
saet üind, welche dji^ Ideale nnter allen l'ni.standeu um 
•eM selbst willen zu realisireii eiit-sehlos:jeu sind. Die 
Felge wird sein, dass das Ideale zwar mit festein Claiihcn 
und treuer Liebe festgehalten winl und als ferm r leiten- 
der Stern allem Wollen und Handeln vei-sehwiliciid Ideilit, 
sugleich Iber iu Grunde darauf Versiebt geleistet werden 
miin, CS trirklich werden zn sehen: so dass wir es nur 

als l iii licftonderes (ilüek und gleichsam als ein tieschenk 
vom Himmel preisen, wen» Etwua von dem en-eicht wird, | 
WM wir bennüteilcB wAnschen. | 

Diese etw.is trübselijre 1!r'tr:\chtnng möge zur Recht- 
fertigung dafür dienen, dasb hier unr ein MSaxuenkom fOr i 
dl« Zdtunft* angekOndigt wurde. Und soll idi ea kan ' 



»j'iruiis bezeichnen, wie zum Iiilialtc drs I\i];;(iiiUii nifiii': 
Erwartung sieb verhält, so bekenne ich mich einersicitä 
XU der Hollinng unter nnsetn Brildem Einige xu finden, 
die mit inir den gemachten \'fMsihIag an sich billigen, 
andererseits aber auch zu dem ent.schiedensten Zweifel, 
dttsa an die AosfiUbntng demselben eine Hand angelegt 

winl, che diese Zeilen schon wieder vergessen sind. 

Kinc kriti.silie Ansicht über unsere drei Grade und 
^ie Weise, in dieselben ZU bciiirdern oder aufzunehmen, 
liegt dem, Wiis ich sagen will, zu Grund& Der koracv 
eusaninu-nfa.<«scnde Ausdruck dieser Ansidit würde sein: 
L'usere drei tirade beruhen in ihrer l'nterscheiduiig, An- 
culil und Stufenfolge durchaus auf tiefer Wahrheit und 
ionerster sachlicher Nothwendigkcit, die Binxelheiten ihrer 
Symbolik und Ausdeutung: sind im Wesentlichen sinnvoll 
und der Wahrheit der Sache entsprechend, aber unsere 
Anwendung dieses herrlichen Materials auf die 
wirkliche Maurerlaufbahn widerspricht ganz nnd 
gar dem Sinne desselben. 

Ueber den Sinn der dreifocben Qradeintheilnng Ist 
vi<n jeher viel Zutreffendes und Tief»-s gesagt wonlen. 
Liie (jrunilan.^chauung dafür ist nicht schwer zu linden, 
und gibt dann viel (Jclegeidieit und Handhaben zu geist- 
roUea Cumbioationen. Wer nun den tiefen Sinn und die 
•ebfinen Beziehungen gefundcti und aufgewiesen zu haben 
glaubte, nahm dann als selbstverständlich auch die Uich- 
tigkeit unserar gewohnten Anwendungen an. Eben hierin 
dürfte der Trrthum liegen, den das Felgende erst klar 
nnichen, dann als Anlass nr Zeichnung des DcwBn i nnd 
Iticbtigem benutzeu will 

LiArlingr Geselle und Meister solleD die Anfebnnder- 
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folge in der Entwickcluog und Veredelung d<^ Menschen 
darstellen, wie solche Aufeiiianderfolne iu allseuieiiRT, 
ideeller Gesetzmässigkeit, deren Abbild im Ganzen und 
Grossen sidi im wirklifJien Leben wiederfindet, gewisse 
Stufen nachÖDudor durchlaufen muss. Lclirliii^ ist der 
Mensch, sofern er seinen niedem Ik^ielirungen und selb» 
stisciien Trieben gegeaOber nodi genug dunit wa ihm 
hat, ilic Stiilkc dieser seiner nicilern Natur zu lirecheii, 
seinen Willen auf die rechten Ziele zu leukou, seine Triche 
diesen Zielen in strengisr Zucht dieiiiitbar xu machen und 
so sich ab Einzelwesen auf die fli'sclluiijj; vuizubiroitiMu 
Im Allgemeinen cntfpricht dieser Zustaml ilcni Jiit^t ud- 
alter, indess so Mancher zeitlebens lütht übur denselben 
hinauslrommt; jedesfiüls entsprlclit dieser Zustand einer 
gewissen Naturstnfe des Menschen, mit der seine Ent- 
Wickelung sowohl im Inili\iiliiiiiii als in der Ge.sanimthcit 
des einzelnen Volks, ja in der Menschheit, der Idee ge- 
niss abenll l)eginnen mnas. 

Hrsellr sful.inn ist der Mensch, sofern er sich be- 
reitü als MituieuscLen fUldt und weiss und will: er hat 
den Einzeliraien> die Selbstsucht, bereits im Prindp über- 
wunden; sein Wnlinn gehört in keiner Weise mehr der 
niedem llegieo, dem blossen Naturlebeii und Kinzelleben 
an; nur seine Jscliwiiebe ist es. nie ihm dur<li fort [gesetzte 
Anwandlungen niederer Art fortgchends noch zu schaffen 
macht. Jetzt bedarf er also vor Allem der Vertiefung 
und StfirkoDg seines Gcmeingefühlcs, seiner geselligen Liebe, 
die Ilm der Gemeinschaft der Mitmenschen einffigt und 
er bedarf femer hier, der Anweisung, wie er in solcher 
Gemeinschaft und für dieselbe tli;i(in sein kimne. Ks ist 
klar, dass der allgemeinen Idee nach die Zeit mittlerer 
Hmnesreife nm meisten dem Oesellentbnm entspricht; 
denn dies ist <lic Zeit des »llseiligsten Gemr'insi liaftslphens 
und der entschiedensten, berufsmässigen Arbeit fQr die 
Gemeinschaft der Mensclien. Und wenn der Lebrlings- 
Stand noch die niedere, unternienschlichc Natur, gleichsam 
den Thierzustand zur unmittelbaren Voraussetzung hat, 
so ist die Basis des Gcsellenstandes recht eigentlich die 
Menschheit, die specitische Menscheonatur, Humanität, der 
Lebensinhalt des menschlichen Erdenbürgers rein als sol- 
chen. Aber der Mensch ist erst vollendeter Mensch, erst 
Meister, wenn er auch das Uebermenschliche sich aneignet 
und einverleibt hat: das hiebste Ideal des Menschen ist 
die (]otte.skinds(Ii;iff oder die Gottmetischlieit, der Lebens- 
inhalt des Uinuuelsbürgers. In seinem. Herzen und Geiste 
soll der Hensdi verbunden und durchdrungen sdn mit 

Gott: Gott, das Göttliche, aller absolute Idealgehalt und 
die universelle schöpferische Liebe, soll ihn innigst be- 
seelen und soll ihn in Gedanken, GefUdeo, Phsntasie- 
büdern und edler, idealer Leidenschaft erfüllen. Dieses 
Göttliche im Menschen ist sein unsterbliches Theil; es ist 
nicht fUr das kum Erdenleben und für dessen N'erhält- 
ttisse allein, sondern es ist für die Ewigkeit und für das 
Üniversnni bestimmt Das höhere Alter ist es notliwendig, 
das sich am meisten und am liebsten in dioM Begion 
eintaucht, um so mehr, je mehr der Sinn eiacs gssund 
Altemden sich Terinnerlleh^ vergeistigt, innner mehr weg- 
wendet von den Gej.;enst,nnden irdischen Wirkens zu den 
Gegenständen geistiger Contemplation, und in der ^'ähe 
des Todes dani diiogende Vennlasnmg findet 

DieStnCenfolge der did Giade ist bienmch dn dnidb 



aus wahres, sinnvoll erschöpfendes Abbild der Draigliede- 

rung in der Entttickebing iles Men-elien, der Men.schheit, 
ja des Universums und folgende Drciheitcu entsprechen 
nach dem Gesagten einander wechselsweise: 

Lehrling — Geselle — Mci-^ter; 

l^nzelwesen — Gesellschaftswesen — Universalwcseu; 

Natar -~ Gesalladaft — Gott; 
Sinnlichkeit — Herz, Seele - Gei.st; 
Thierheit — Menschheit — Gottmenschheit; 

Jugend — mittleres liöhercs Alter, 

welche Triaden vielleicht noch durch manche andere, 
nicht minder dazu stimmende vermehrt werden könnten. 

L ud trotz dieser Fülle fruchtbarster und tiefgreifend- 
ster Beaebungen, trotz dieser duidihcrrscbenden Wahr* 
heit der Gmndhgen, soll unsere Etnriehtnng von dna 
(iraden iv.fl viki dreierlei liefiirdenings- oder AiifiKiliMH'- 
actcn, die Vertbciluug dei^ielbeu auf die Laufbahn des 
Maurers, auf einem brOnm, also auf Misabrandi jener 
edeln Schätze, auf einer verkehrten Anwendung jener 
geistvollen Ucbcrücfcrung beruhen'/ Ich scheue mich 
»lebt dies m bi^heo, und es ist nicht eben sdiwer, es 
zn beweisen. 

Wir nehmen Männer in uiisern lJuud auf zur Zelt, in 
der sie sich uns melden, vom achtzehnjährigen Lufton an 
bis zum Greis«, der etwa spät noch sich entschlössej^ in 
unsere Kette ZU treten; die Meisten mnerer Suchenden 
sind im reifen Mannesalter. Alle aber ohne Unterschied 
nehmen wir als Lehrlinge auf, gleich als ob sie Alle zu 
uns in jenem Zustande ihrer Entwickelung kirnen, in 
weldietn sie wesentlich noch auf die Bezähmung ihrer 
niedem Katar, uul die Kechtgestaltung des Eiuzehuenscben 
als solcbeD, angewiesen werden milsaten, aber nodi niehl 
reif dafdr pelten könnten, die .\usbildung für die Gemein- 
schaft durch den Geselleugrad, geschweige denn die Stär- 
kung ihres Gottcsbewusstseins und ihres uusterblichm 
Theils durch den Meistergrad in sich aufzunehmen. 
Männer, welche längst die schwierigsten Aufgaben iu Fa- 
milie, fieruf, Staat«lebcn und in allen niöglichen Lebens- 
kreisen übernommen habtia und fortgehends an denseUMO 
arbeiten, behandeln wir zonSchst wie ^solche, denen zum 
ersten Male der Emst des Lebens uud die Pflicht sitt- 
licher Bildung entgegentritt; .ja wir suchen ihnen einzu- 
reden, dass sie erst durch längere Uebnng in der Lehr- 
liugSNseislieit da/u üh'v^ würden, die Tiefen des zweiten, 
uud endlich auch des dritten Grades zu ergnUiden. Ich 
will nicht davon sprechen, dass man dadurch gerade das 
Tiefsinnigste und Schönste dieses ganzen Gradsystems, 
nämlich seineu Zusammenbang, dem Aufgenommenen vor- 
linfig oitsieht, und dadurch sdbst das Verstftndniss des 
ersten Grades erschwert und seine Bedeutung verringert; 
ich will noch weniger betonen, dass Mancher, der vor 
seiner Beförderung dem Leben entrissen wird, mit diesem 
Verluste in den ewigen O.sten hinübergehen muss, während 
ihm die Höhe der Aufnahmegebühren doch ein Recht auf 
vollständigeren Genuss der maurerischen Güter erworben 
haben sollte. Ich hebe hier nur hervor, dass durch un- 
sere Anwendung de» Gmdunterseliieds eine Voraussetning 
festgehalten wird, welche durchaus unwahr ist, die Vor- 
aussetzung nämlich, als habe Jeder, der sich uns meldet, 
die Stadien der Entwickelung, welche durch die drei 
Grade ausgedruckt werden, wirklich noch «Is eine Beihe 
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zeitlich getrennter Stadien zu durchlaufen. Nebinen wir 
hinzu, Sans der als gereifter Mann zum Lehrling Auf- 
genomincnc eine Menge weit unreiferer und vielleicht 
auch sittlich und iotellectuell ungebildeterer Brflder als 
Oenenen und Mdater Aber sidi 8eb«i nod ah die Foit- 
gesdirittenen betrachten miiss, so wird die rmsnliilioit 
jener Voraosactzung und das Widersinnige der ganzen 
EfnrSditang MMaopordnUidi Uar. Es Hassb sidi nodi 
glimpflicher darüber urtheilen, wenn es mriglich wäre, die 
Beförderungen bloss symbolisch aufzufassen, d. h. nl^i sinn- 
bildliche Akte^ dnreh «elebA jene oben dnigeRtellte ideolle 
Dreiheit der menschlichen Bildnngsstiifpn anscliauü !■. 
werden solle. Aber weit ciitfortit liavoti, nur siunbildiiüi 
zn gelten, haben ja utäserc riradiintprachiedc einen sehr 
rwleii Einäufls; denn aabeaa kostet jede Bef8rderang be- 
sonderes Gdd, xw^tcM sind d!e Lehrlinge von den Ge- 
sellen-, und Mcisterlogen faclisch ausgeschlossen und ebenso 
die Gesellen von den Meisterlogen and wird der je höhere 
Grad Ar den je Bi e dere n als Oehelnmiss bebandelt nnd 
drittens sirf.l sogar Vcrfassungsrcchtc mit der I'.ilangung 
des zweiten und des dritten Grades verbunden, z. B. 
Stisttn- vad W«Ui«dtte «. dgL Das wire denn doch dne 
weit getriebene Symbolik, mit der sogar eine unglcirhe 
Vertheilung der Mitghederrechte, also eine durchaus nicht 
sinnbildliche, sondern sehr hUMMm Felge, Terkndpft 
wäre! Gibt es doch sogar Logensysteme, welche den 
Lehrlingen das Sprechen in den Versaiaudungen verbieten, 
— von hierarchischen Missbräucheu des Logenbeanifen- 
Üuinui, wie Censnr u. dgL, wodurch sogar die sogenannten 
»Heistei' mitbetroffen werden, so daas die ganze Unter- 
scheidung zur Fratjie wird, hier zu geschweigen. 

Wenn es nach dem bisher Aosgesprochenra in den 
meiBbrn FUlen fitetiseh nnwabr ist, dan der Bogenaimte 
j^^brling" dem Sinne dieser symbolischen I!ezci( Imting 
mdi wirklich bloss Lehrling: so ist es ebenso meist tak- 
tiadi unwahr, dasa mit dem BefBrderten in der Zeit bis 

zur Beförderung diejeriiL'»- Veränderung vnriri L'nnfrrn witre, 
welche jene wichtigen Gnuiuntorseliiede zum notliweiidigen 
und angemessenen Ausdrucke hätte. Der zum Gesellen 
beförderte Lehrling mag in seiner sittlichen und geistifren 
Bildung wirklich seit seiner Aufnahme fortgeschritten sein, 
aber wie selten wird sich dieser Fortschritt als Fortschritt 
vom lohen Steine sum kubischen Steine betrachten lassen, 
d. b. als Portsehritt rom herrscbenden EfnzelwiUen zu 
herrschendem nemeinsehaft-^willcn! Und wie selten voll- 
ends wird beim Meisterwenlen der ganze Weg, welchen 
jene drd Stadien abcheilen, wirkKdi adnen Sinne nach, 
d. h. als Weg vom Einzelwesen zum r;escll<eliiifts\vesen 
nnd vun diesem zum gottdurchdrungeneu Geiste durch- 
laufen scini Dam wire «ne Einrichtung der B e fltrden i Bg 
nrittii;.!, lir sirli Miif keine Weise herstellen lässt: eine 
Linrulitiirifr, ilunli welche eben nicht allein im Allgemei- 
nen der sittliche und geistige Fortschritt des Aspiranten, 
nondem sein innerstes Seelenleben den leitenden Per' riv 
üchkelten oder den abstimmenden Brüdern genau bekannt 
würde. Die wirkliche Praxis der Beförderungen, mit der 
ideellen Bedeutoog derselben vergUcbcn, würde uns voll- 
ends ganz enttSnsehen; denn nimeist erlangt ja den näch- 
sten (!rad .Teiler, der ihn be^'elirt, und der den früheren 
eine Zeit kug besass; aber hiervon soll gar nicht einmal 
die Rede seiii. Selbst beim besten Villea md bei der 



tiefsten und strengsten Auffassung würde es nicht gelingen, 
diejenigen, deren Zustand nach obiger Auslegung des Sinns 
noch wirklieli der des Lehrlings ist, und die in diesem 
Sinne Gesellen und Meister zu Nenneaden, rein von ein- 
ander sbznsondeni. Vn wirklich ausgeführte Scheidung 
bleibt also in diei>em Betracht ebenso, wie im vorigen, 
durchaus illusorisch, und vor Allem im höchsten Grade 
ungeeignet dne Versebiedenhdt von {rgendwdchen Reeb- 
tcn und Pflichten darauf zu begründen. 

Aber habe ich oben nicht selbst gesagt, dass der 
Sinn des Lehiribigsgrades besonders der Jugend, der des 
Grsellenthums vor Allem dem mittleren Alter, der des 
Meisters dem höheren Alter angemessen sei? Könnte 
man nicht etwa den gordischeii Knoten hier einfach da- 
durch serhauen, dass man jeden höheren Grad an ein 
bestimmtes Alter knüpfte, und den in vorgerückterem 
Alter Eintretenden den versäumten nioderu Grad immer 
nor bistorisck mittheilte? £s Hesse sich hierfiir anfahren, 
dass bindnrch jedem Alt«- seine besondere Aufgabe ein> 
driiiilii Ii 'rieiiiaeht würde, und Jeder in .seinem Grade nicht 
sowohl crführei, was er ist, als was er sein soll Jedes 
Alter würde dam eben auf die ihm geeignetste Welse im 
Bunde angeredet und erzAgeo ttud die hiemach bestimmte 
Verschiedenheit der licchte bek&me die natürliche Basis 
verschiedenen Alters, welche jeder Bescheidene und billig 
Denkende rcspektirt leb vcrln filf rni hl, dass dieser Vor- 
schlug einige Verwandtschaft Imt isjit dem von mir seihst 
beabsichtigten; indessi n d. i Ii nur sehr geringe Verwandt- 
schaft Ja, gerade das schärfste und gewichtigste aller 
meiner Bedenken gegen die btsberigc Praxis mnss ich 
gerade gegen diesen Vorsdikg cbanso sdw ksbreii, «ie 
gegen das Bestehende. 

Ich behaupte nfanlicb, und will es begründen, dass 
die izaiize S( heidunt;, selbst wenn sie vollkommen im Sinne 
der Sache gelänge, dem eigentlichen, tiefsten Interesse 
und Zwed^e der lisurarei, der geistig'flittliehen Heraa- 
bildong «ad Teredlnng^ wir blnderlidi aäii kann. 

R..Seydel. 



Ein geschichtliches BenkniaL 



Hochwürdiger Gro.ssnicister! 
Hochwürdige, Sehr ehrwürdige Brttder-Aubeher und 

Beamte, 
Sdir ein würiiige Mitglieder, 

Geliebte BrUder! 
Schnöde BegegBungen, die ieb Abseiten der grossen 
Landes-L<iL''' 7.n Pi rlrn habe erfahren müssen, unfreund- 
liches und willkuhrlichuü Betragen derselben, gegen drey 
mit ihr und Ihnen meine ▼ielgeliobten B. TerlmBdene L. 
•zwingen niirh, Sif vi<n i'iTieiti -u-lnnfrzliaften Schritt zu 
benachrichtigen, weh In n ii h zu liiun mich genöthigt ge- 
sehen habe. Schon lungu '/.eil hat mich die grosse Landes 
Loge als ein Schattenbild angesehen, aber neuerlich hat sie 
erst angefangen, der Loge zu den 3 Reissbreteni in Alten- 
I bürg, der Loge zum Ilautenkranz zu Gotha und der Loge 
I Balduin zu Leipsig despotische Gesinnungen zu erkennen 
' zu geben, w<dAe diese io ihren Vomchtoi kriakteB. 
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Di«8e guten L. enuchtea mich um BejsUnd, und ich 
konnte nicht umhiB, midi für sie zu verwenden und der 

(grossen Laiulcs-Loge Vorstellungen zu thun, diesen abi r 
den Auliang mit bcjzufagen, dass despotische Grundsätze, 
and meine Gedenkunggart kefneswcgs neben einander be> 
sdOicn Icönntcn, ich mich diihero bewogen Kinde, den mir 
von ihr anvertrauten Hammer eines Landeä-ürossmeisters, 
flnr «federui in ihre Hftnde mrücksageben, and denselben 
feierlirhst nicdcrzulefri'ii. Da nun die grosse I.iindes-L. 
meineu Vorstellungen kein fiebör gegeben, sondern nur 
neta Anerbieten in Absicht iler L;indc^-Gruü^nicister-St< lle 
Ugcnommcn hat, sie auch wirklich xa der Wahl eines 
neuen Grossnieiiitcrs in der Person des HochvOrdigcn 
Bruders vou ili r CmU/. >;i >i lirittcn ist, und mir diese 
Wahl in sehr harten und schnöden Ausdrücken bekannt 
gemacht tut, so kann idi nicht umhin, Ihnen meine 
tliciicr>1on Ihiidor difsos -/n nuidiMi, damit Sie nicht etwa 
durch ungleiche Vorspielungen in den Irrtbum gcriethen, 
idi sey von der grossen Landes- Loge abgesetst worden. 

Ki'incswctis tiü'i'ii' Uriider, sondern ich habe drn I,anilcs- 
Gro.s«u»ci<ters Ifanuuir, bey so bewandten Umstanden frei- 
willig niedergelegt, da ich nicht länger gesonn«ni wai| 
despotischen ürundsätzen, und willkürlichen und bciTsrh- 
süchtigcn Absichten durch das Ansehen, weUlics mir mein 
Hang in der prabaen Welt giebt, einiges Gewicht zu 
gcb^i. Die Frejmsnnrqr ist ein Band der Liebe und 
des Wohlthnns, welches Mensclien von nllcrley Gattung 
und Stan«] :! mir.-r dem tlicucrcn linidcr-Nahmcn ver- 
einigt Ulli durch Tugenden das allgemeine Wohl und die 
OlBdndigketeeB der Menschen im befBrdcm. Wie kSnnten 

sich mit solchen Gesinnungen dfspotisiiie Grundsätze ver- 
eiuigeu lassen, und wozu Hernicfasüchtige Absichten? 
PMidit, wanne Bmderliebe nnd aafHditige WOnsche fBr 
Ihr wahres Wohl, rufen mich auf, Sie, meine geliebten 
Brüder, vor dem eisenien Joch der grossen Landes Loge 
/u warnen, und Ihnen mein eigenes Bcyspiel als ein 
iüxcmplum vorzustellen! Was haben Sie nicht zn erwar- 
ten, wenn ich unfreundlich und hart beliandelt werde? 
Ich kann nicht länger mit der grossen Landes Loge ver- 
einigt bidben, aber wi« «ehr sollte mich es schmerzen, 
wenn Sie mir dieses Brochs wegen Ihr BrflderL Zutrauen 
entzögen. Ich wcnifr-itcns habe dir- I'lne Ihnen zu ver- 
sichern, dass ich mit der lirttderiichsten Zuneigung in un- 
wm lieiligeB Zahl Jederseit verharre 

Ihr 

sclir Wold affcctiottirter Bruder 
Ernst, H-z-Sadisen-GothB. 

Gotha, d. 14. Jan. nn. 
An die Loge warn goldenen ApfeL 



TOBHt. 
Vm 

Br H in OlutlraC 

HoehwQrdiger lfdsterl 

Geliebte Hrüdcrl Tml ist T,flten und I.clicn i-f 'I'yd. 
Beides sind ücgeiksälze und gleichwohl bedingen sich beide 
gagenseitig. 



Ueberall in der Welt ruft der Untergang und die 
Yerwesnng des Alten, Al^^orbenen neues junges Lehen 

hervor, forderf und cilifilt es, sichert ihm seine Existenz. 
Im grossen Weltenorgauismus beruht das Leben auf dem 
Tode, wie dies leicht an nudUiKgen Beispielen ans allen 

Verluiltnissen und Kreisen, niens( Idiehen, wie tbieriscben, 
internationalen, wie socialen, staatlichen wie familiären ge- 
zeigt werden könnte. Doch genügt die Andeutung. 

Wie aber der Tod Leben, so bedingt .luch rocijirok 
das Leben den Tod. Jede Creatur ist im Kampfe luit 
seinesgleichen sowohl, wie mit den umgebenden GflSdiOpbn 
anderer Art, um ihre Existenz zu gewinnen, zu sichern, 
zu erhalten. Der Kampf um das DaHcin, dieses grosse 
und wahre l'rincip des Darwinismus, fiilirt herbei den 
Untergang des Sdiwachen, Hinfälligen, Alten nnd Ver- 
alteten. 

Das wahre Lel i ii lu rubt nicht in der Stabilität, in 
der Buhe auf den Errungenschaften der V&ter, nicht im 
Festhalten am Allhergdmchten, nidit in der Deltandviei, 
sondern im freien Schalen, in der OlÜBnsive, im Fort- 

scliritt. 



Was du ererbt von doiiiea Vätern ha-st. 
Erwirb es, nm es zu bc«it;<on, 
Was man nicht nOtzt, ist eüe «chwera Lost, 
Nor was der Aagenblidc endtafll, das kaan er 



iSo nurh bei nns, geliebte Brfldcr, in unserem Hanrer- 

leben. 

Das Seelenleben jedes einzdnen Bruders mnss, wenn 
es dn wirklidi manrerisdies sdn soll, dn Cortwihrender 

Kampf sein zwischen guten und bösen Tagungen, Gewohn- 
heiten, Ansichten. Die einen veranhisst und getragen vom 
Streben nach SalbeterkeantaisB, Sdbatbdierrsdinng^ Sdbst- 
veredlung, — die anderen von LeMsnsdmftsn, IndiAnen- 

tisinu.s, Charakterschwäche. 

Um die Palme ächter Lebensweisheit ist der Kampf 
beiss entbrannt tind wohl dem Bruder, wcli lier mehr und 
mehr den Sieg der guten nnd den Untergang der bösen 
Geister in sdner Brust konstatiren kann! 

Aber wie im innern Einzelleben, so ist e» auch im 
Äusseren Hanrerlebeo, hn Umgang mit den Briidem; so 
ist es im Lügenleben, im Verkehr der Logen unter sich 
und der Tocbterlogen mit den Grosslogon. 

Die Maorerd in ihren Gmndprincipien und Symbolen 

ist stets diescMu' LicMieben. Diese können, weil sii> rein 
menschliche sind, U. h. weil sie auf der Unvollkommcnbeit 
des MensdMB haalren und deren möglichste Bcsdtigaog 
erstreben, nie vcmlten. Sie stehen und fallen mit der 
iMenscliheil selbst. Bei dem ehrwürdigen Alter unseres 
Bund(» aber, dessen äusserer Organismus und Uitns in 
der Vorzeit sich ontwickdt bat, einer Zeit, die in ihren 
socialen, religiösen und politisdien Anschauungen und 
Formen durch die Neuzeit vollständig überflügelt und 
Überwunden ist ~ lag es in der Natur der Sache, dass 
die alten Formen, der Frdmanrerei im Logenverbande 
dner /eit^'L'mässen ftirt-sclireitendon F.niwii krluiig sich 
ttidit entziehen konnten und zum Theil fallen mussten. 

Audi hier ist das Prindp des Fortschritts Leben»' 
princip. 

Entgegenarbeitende Bestrebungen, zu starres Fcs^ 
halten am Hoigebrachten ohne Geetattuag heieditJgler 
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Modifikationen mflsscn daher den ewigen Kampf den Mi- 
krokoimttS um so heftiger entbrennen machen und — ihre 
Kicderlogc beschleunigen. 

Audi wir haben einen demtigen Consemtismus von 
Oben ta empfinden, aneh wir stehen heiss fm Kampfe 
dagegen, wie unser liotliw. ziii;. Mstr. v. St. v{»r einiger 
Zeit uns darlegte und wie uns die jüngste Inspectioosloge 
Idar TOT Augen fllbrte. 

Aber um st» bcrrrhti 'ter ist mithin auch die Enrrj.'io 
in den Fortscliritt^bcstrcbungen, die vom Meisterstuhle 
unserer Loge entwicbdl «iid. DeiBhalb bitte Ich 8ie> 
«el. I'nidfr, li^r Glas mit mir zu einem Toaat BBf die 
freie Eiitwit kelunt,' unseres Hundes zu lernen. 

Wir hrinf.'L'n 

dat erste Feuer: dem Tod des Venlteten aaa der Ver- 
gangenheit 

dasiweiteFeii«r: dem freien Fortschritt als dem mh- 

reu Leben der Gegentvart 
das dritte Feier: der Hoffnung auf «jus fraie nit- 

gcmä.ss entwickelte ndche Zukunft 
unseres Bundes. 



Die deutschen Freimaurer und die deutwhen Logen 
«liwMl dM VatkMMlkrlegu. 

(Fortsetzung.) 

Berlin. — In reiflicher Erwägung nach jeder Ttichtunj; 
hin ist von dem Direktorium <lcs Bundes der !• iMr der fir. 
M«L-M.-Loge zu den drei Weltkugeln aus iikonomiscben und 
sanitttlieben GrOnden tob der Herrichtnng eines Laza- 
reths für Verwundi'te abgeselien wordi.'n. In ijkonomischer 
Beziehung wurden zu dem gedaditeu Zweck die unteren 
Rlume dea Ordenahanaes «war für ansraicheod, jedodi 
sonst als für nicht zusammenhängend genug, — und in 
sanitätlicher Beziehung (wobei namentlich die Stimme 
eines in der mcdicinischen Welt als Autoritftt geltenden 
Bnidcrs den .\usstlilag gab) als ni tief und feucht pclrgen 
und auch sonst noch durch die Nähe des ürubeuis als 
für nicht geeignet bcfumicii. 

Die Errichtung eines Lazarctha ausserhalb des Ordens- 
hanaea wnrdc ebensowenig beliebt Dag^en wurde die 
inswischcn /u Tage getretene, rva 8r. Majeatit dem 
Kdnige bereits sanctionirte 

«Stiftung für dentaehe luTalld«« «id Hin- 
terlassenc der im Felde gebliebenen dent» 
sehen Soldaten" 
all vonflglieb cmn WeUtbim ga^fiiet befinden und von 
der BrQderschaft der Grossen National-lAtfter-Loge auf 
das Freudigste begrOsst. 

In der am Donnerstag, den 25. August stattgehabten 
Conferenz hat nun die Gro-.s-I,'i'_'i' ln-riilossen, zum 
Gründung«- Fond.s diesei' ins Leben tretenden vntcr- 
lündischcn Stiftung einen Beitrag von sechstausend 
Tiutlcm aus dem Vermögen der tiross-Loge zu bewilligen, 
des Ghinbcns, da.*» sie hierdurch ihrer nationalen Theil- 
naliiii.- Ausdruck gebe und sich von jedem Putlicularis- 
mns fem halte, xuuial die doutacbe Sache auf dem Spiele 
gestanden, dentaehe Stddalen das ^l^riand ?oni £n- 
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feinde befreit , also auch die Brüder Freimaurer ab 
deutsche Brüder handeln müssten, umsonichr als der 
Durchlauchtigste Protektor ah deuL-icher Bundes-Feldbcrr 
dieser allgemeinen dentscben Invaliden-Stiftnng benits 
sehte Sanction ertheilt 

Aus.ser diesem einstweiligen Beitrage von Seiten der 
1 Groesloge werden noch in den hiesigen vier Tochter- 
I Logen Sarnmlungen veransfaUtet, Aber deren Zweck fillr- 
erst die vier v<ir-itziiii!i'Ti Meister, dcmn.'ielist <Iii; gc- 
^ sammte Bruderschaft der vier Tochter-Logen Beschluss 

Wer wollte lenfmen, dass die drei vaterländischen 
Grü.vs-L<iv;eii in ihrer Licbesopferwilligkeit Enormes lei- 
sten: die Gross-Loge ZU den drei Weltkugeln in dem 
obengetlachten Beitrage rar deutschen Invuli<len-Scirtun<: 
etc, die Grosse Landes-Logc in der Ilcrrichtung eiuc^s 
Lazareths (dessen Unterhaltungskosten die Summe von 
monatlich nahezu OKJ Tlilr. erheischen) und die Gross- 
Loge „Royal- York"*) in dem Beitrage von 6O0O Thalern, 
zur Hälfte für die Verwundeten und zur Hälfte für die 
haiüBbedOrfligen Uintcrlasscnen. Hierzu kommt noch, dass 
die 0|iferwflngkeft keineswegs als abgesehloesen zu be» 
trachten, vi< !tm!ir noch jede Oro.ss-I^dt^e, jede Tochter- 
Logey ja jeder Bruder, wenn die Notli es erfordert, nacb 
Kriften ni opfism berait ist. 

(Wöchentl. Anz.) 

Gotha. Nachdem eine Mcisterkonfercnz der Loga 
t^Brast sum Compass" Anfiuigs AngOrt beadifoBgen hatte 

(jOO Tlialer zur Milderung des durch den Krie;; verur- 
sachten Elendes zu verwenden, wurde einige luge duruuf 
: eine Versammlung sjimmtlicher Brüder einberufen, um 
j über das „Wie" zu beratlien. Man bescbloss 2(lt) Tlialer 
1 dem Landcsdelegirten für freiwillige Krankenpflege zu 
{ übergeben, die Übrigen •RXJ Thalcr aber zur UntentStnng 
der Familien der im Felde stehenden Krieger n ver- 
wenden. Zu letsterem Zweck wurde «ne Commissioii 
von 6 Brüdern gewühlt, welche die bedtirftigstcu Familien 
aussuchen und die Grösse der Unterstützung je nach Be- 
ditrftiias bestimmen solHe. Jeder der 6 BrSder abemahm 
n>iiidcstcn.s eine Familie und es wurde hervorgehoben, 
dasä dieser nicht blus diu Unterstützung hinausgeben, 
sondern der Familie aneh in sittlicher Bcaiehuug mit Rath 

und TImt zur Seite stehen --"He. 

Ausserdem wurde dem i .iudcsdclegirten mitgethcilt, 
da.<4.s die Loge bereit sei im Falle dt's Bedarfnisses ihre 
Lokalitäten zur Errichtung eines Lazareths su tber- 
las.scn. 

Auch die Schwestern vereinigten sidi, um zw« Tage 
in der Woche hn Logenhause Lazarcthbedttrfliisse zu 
arböten und es sind sdion nrinere grosse Kisten mit 

let/fereii gefüllt an die Lazarethc nahe am Kriegsschau- 
platz gesendet worden. Die Mittel dazu wurden durch 
Beitrige der Schwestern — auch die Dordil. Sdiweatsr 

^ Herzogin Alexandrinc bat eitn n namhaften Beitrag ge- 
{ geben — und der BrUdcr bcschutTt. 



*) Die llurliwQriligc (iross-Logo «oOe mseibcn, wenn der 
Httnoageber hctitSli dieur Uitthafluig g(|M seine BeAipiM 
bsadslt; ar glanlite fnlew bri Anftkrani darMmMnriMdMB OfAr- 
«iUigfceit mdi der UroMhLofe JRoyal Yoik" Aaerkeanng solleB 
in nSHcn. 
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Aus Hamburf wird um Folgendes beriditet: Der l 
Kampf, welchen DeutscMund f^itm Ptt»Bkreich führt, hat 

Itekauiitlidi die Herzen Aller pfn:T:it' ntithe Gaben 
sind geflossen, um das Elend zu lindern, die blutigen 
Wunden xa reinigen nnd den Kranken and Hflilfloaen 
Milderimg ihrer I.riilcii zu bcroittn uiiil Hülfe zu sthafleii. 
— Auch hier i&t Grobses iu dieser Ue/iehung geschehen, 
nnd jeder Tag liefert den Beweis, da» die BeTfilkenng 
in iliror Oitferwillipkrit nirht Inssig ist. Dass an diesen 
Liihi'swerkeii jeder eiiizciiiu liruder sich betheiligt hat, 
ist wohl als selbstverständlich anzunehmen; dessen unge- 
aclUet bedurfte es nur der Anregung des Provinzial-Gross- 
incisters Br Dr. Ritt, um aufs Neue die Bruderschaft 
der hier zur l'rovinzial-Loge von Nieder-Sachseu gehören- 
den sechs Logen zu weiteren Tbaten anzuspornen. Mossbe 
ancli der zaerat in's Ange gefiuste Plan, an der Herridi- 
tung von Hetten fUr Verwundcti' <u:h m \w\]w\Vv^vi), fallen 
gelassen werdeo, weil in dieser Beziehung äeiteus des 
Staates dai Erfocderliclie in% Werk gesetst war, ao bmnte 



doch in dieses Tagen durch den Prorinzial>6rossmeister 
Br Dr. Ritt eine Samme von 3000 Mark Gonrant den 

ver>'iiii:_f' i: (Dniite's für die Verwundeten übergeben wer- 
den, welcher in nicht ferner Zeit eine zweite Spende fol- 
gen wird. Aber auch einielne Logen eind trots der Be* 
theiligung ihrer Mitglipd( r an obigen Liebeswerken nirht 
zurückgeblieben. So hat allein die St. Johannis-Loge zur 
goMcBen Kogel ala Erinnerung an den Tag ihrei hundert* 
jährigen Bestehens die Summe von lfKV> Mark Conrant 
dem Unterstützungs-Vereiu für die Famlien einberufener 
Wehrmänner zukommen lassen; von der St Jobanhisloge 
zum Pelikan ist der Beschluss gefiisst, eine mimhafle 
Summe fUr verschämte Arme zu gewähren, und neuer- 
dings hat auch die St Andrcas-Ix)ge Fidelis einen Beitrag 
aus der Logen-Kasse von 6Q0 llark Cktnrant für patrio- 
tische Woblthitigkeits -Zwecke beatlmmt — BofBotlich 
werden dir .intienn hiesigen SchwMter-Logm djeseni 
schönen Beispiele folgen. 

(WSdieiitL AnKj 



Feuilleton. 



England. Wenn aadi langM dlinaMrt EioafaAt nnd 
bessere Uebeneognng doch In etandaan Bm auf; so a. B. be- 

krant Rr .lohn Yarker im „Frt t-maton^, (T glaube, dais bei 

drr ji'iziKcii ZnsanimcDsctzuiiK der Mre! Alles, was Ober den 
Moi«ter((rad liinan<g>?lio. wcrtliius nnd der Grund vieler Verwii^ 
nirnmiu; si-i. In ilir 'l'liat, >iii> obwaltende Behandlung der 
II«t'li^'rii<l( in Kii.i;lanii treibt t))<<T knr/. oder lang die bCitCB 
Kicrni-iitf au;^ tWm Ilumli' liinwi g.'" — 

Knjflischc Logen \iriin-(iilten Concertc zu (iuiivlm der 
Opfer des Kriege« und die ürossloge von äcbottland hat einen 
Aafnf erisaien n Qonslan einer *"»"'*™g In ihren Logen. 



Erlangen, ImS^tt—IMeLafB Libanon z.d.SOiden da- 
hier bat einca sckvena Teriort erUUeii. Am 18. ds. M. ging der 
vielgeL und allgemein hodqreadbtele, vieljillirlge Meister vom 
Stuhl Rr .1. Merz in Folgn eines Herzschlages in den ewigen 
Osten «'in, vifl tu früh für (•rim- I'ainilie und für dio truufriide 
Lv^'v. I',*. August ISOH (laliii r ^'i l.itn ii, wiinl er iu --oiiirii 

Jtliigliiig>jiilirciä im Jahre IWis unserem Buijdc zriL'cfdhrt uud 
seit dem Jnlire 1854 fahrte er ununterbrochen liurcli da;^ Ver- 
Iraiu'D der lirtlder, den erstPii Hiimmrr. Vnn ilini k,iD!i man 
mit vollem Rechte sagen, er habe iiie eim n l'i ind gehabt. 

fllr alles Krhabeiic uuit Seliötu^ emiitüiigliclies Herz und 
Gemiitli, sowie Mcnscheufrcuudlicbkeit und Sauftmuth, seine 
be>cheidcuheit, sein Eifer fflr uuem Menachheitsbund sicher- 
ten ihm die Liebe uud Uochacbtnog ABer, die ihn kannten. — 
Ans Liebe oud Dankbarkeit fOr sem tnoes, oncnnOdetes Wir- 
ken auf dem Gebiete der Manrerei sowie des profanen Lebens, 
hat denn auch die I^oge ihn mit allen maurer. Ehren zur Erde 
bestattet; ein grossartiger Zug der ^litglieder der I/Ogc and 
Nunibcraor nnd Fdrtlirr tte. Deputa'vi'üi.n , ^tiwie violer anderer 
Leidtragpidlcr bewegte »ich uiiter ( biir.il, Mu^ik und Wach«- 
feckrln i ' iiii I ra!i,'rh:ni'i mm ('n:i\ii\ 

Kai'li 'ier kirililii-lieii l-'.iiist>,'miiik' wiiiiiiefp Rr AViUielm I. 
al> ib'iiM'ir'i'r Mei^trr dein briiiiL,'i';.'iiii^en( n MimsIit einige 
Worte des Duukes, worauf lir Spahn aus Fürth ciu ergrei- 
fendes Oedieht vortrug, das er wenige AngeabUeke vor der 
Leichenfeier erst niedenchrieb. 

Br Hera war EbreaBltgUed der S fVaakhiter Bnadca- 



legca, ao wie Janer za Bayreotb nnd der Loge ,yJosepb snr 
Einigkeit^ In Nomberff und erreichte ein Atter von 69 Jahren 
md 1 Monat 

Kuhc und Friede seiner Aschel 



Frankreich. — Unter der l'ebcrsclirift „I.e dcvoir pre- 
scnl" sagt die „Chaine d'ünion": „Das Martyrium war immer 
der Vorläufer der Wiedorgebart und neuen kräftigeren Wieder- 
anflebcn&. Noch kein Martyriam war so gross und efas- 
sehneidend, wie das, welches Frankreich jeUt zu bestehen 

sein, dass es fllr lOe Tfllkar, ffer die Föderation klaipllL*(!^ 
„Nehmen wir daher als FVHr die harte Pflidit anf uns: 

m kämpfen. Wir legen die Gnindsteine der neuen Welt, zur 
I Ausrottung des Krieges und jcur Föderation der Völker! Brr, 
; wir werden siegen!" Hubert — 

— Die FreiMr in Chalons Ueasen beim Einaige der 
Oentsehen ober der Pforte des Logenhanaes die iMnianrar. 
I Embleme anbringen. Ein nllramoalanaa Blatt banntsie iBeaen 
I Umstand, nai die Vrllr der BahOnlB an danaB^ran. 



Itiilien. — Der Grosse Orient won It.TÜcn hat ebenfalls 
eine Samndung für dio Opfer des Krieges, nlmc Rücksicht auf 
ihre NatiouialiUU, erOiTuet^ die Gaben gehen aber nur spir- 
lich ein, weil die Brtdar Im FaUe atehan nnd die L^gaa 
leer sind. 

Dio Regienng abant nnuiabr Baaiia von Bom ah bapt- 
stadt Ilallena. Sobald diea gaaehehcn, wird aneh tfe GmaBhige 
I von Hallen ihren Bits naeh Born veriegea. Die Hrei, heilst es 

in einem Rundschreiben- des Grosümstrs Br Frapolli, wird 
dazu beitragen, <lic Welt von der |>äpstlichen Unfehlbarkeit 

/•i • i l i-. ] , II r>elhen Zeit, sich das italieuis^'he Volk 
nach eiiierii .Iiihrlniudcrt des Verfalles und der Sclaverei con- 
aolldirt. 

Anf Anregung melirerer Brflder haben ebiite in Florenz 
anwesende Abgeordnete, dnnntar die Bit M. Maeekl, Fra- 
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polli II. A., einen Aufruf uii ili.- britien kriegfalirendeu Nalio- 
niu nn.l ,,,m unsere Hrr der Dinidkraiie in Frankreich und 
Dculfichland" erlasgeii, der an den duninicn deutschen Michel 
appellirt, welcher glücklicher Weise das Zeitliche gesegnet und 
«Her aeltwthcwiusten Nation I'latz gonucbt hat, einer KatioiL 
wMu Jbnr I'liicbt eingedenk", ist gßgn Mlktt «M 
legcn die MaMchhoit. Oeutacbbuid irird dem TfiUnirMiMe- 
iridf% «ad bübulMk Kiitag fttbreiidtB Fnakreieli lidier einm 
cenchtaa Friedeo zwischen Zirkel- ud WfadtdBMie dietfren. 
la den itaUentoelien Aafinf hdsst es n. A.: 

jfHillloncn von heroisch darf.'elir;ii '/rii Oj.r.,.Tii lit-^ Krit feTs 
haben die Ehre Frankreich» hoch criiuti u. Die Uinulilik mt- 
nbscheut Jio^eli liuliciliKca Kriri,'. F.iii iiroiii|Mijr und für liddc 
Natioueu clir<.'in ulier FricJi; kann allein die Cjvilixan'Mi rcttou 
und das (il ii 1; Kiiim|iu's vcrbürKi'n. M()|^e Iti'ut.'^ulilaud .<ich 
in «einen Ik'ilingi'ngc» als grow und hnchhcTzig erweisen." — 
Auffallend ist v», dass gleichzeitig von Seiten der ittUeoiMhfla 
nnd der englischen Brrwhaft ans iUuiUcbe Aniinnea an uw 
Dentseiie gßH^IM nerdeH. 



üncrkro. — Die Qroedoge im Vitgm fllr die S J«k- 
Grtde ist nnsmehr anerlcannt, die von den Hochgradlem ge- 
grtlndcten Winkellogen entbehren der Anerkennung und werden 

ciiif Mjli fir ;itirh nirh'. frlaiik'eii. L'ie .Mitcliedcr der Ii-r/li ni 
dllrli-ii ui keiner iinerk.Tiinteii k. und v. Lnco als Hesuehendc 
zngek.'isoa werden. Die licsseren F.li'menic ilicsei HocliL;nid- 
logen d. i. solche, denen es nur um iliu reinen Zwecke der 
k, K., um die l'tlek'e der Humanität zu Ihun ist, nicht um 
Eitelkeit und Herrschsacht, um Beutclscbnciderei nnd politische 
Couspiration, werden sich Aber invi oder Umg deo Jobaanis- 
logen in Ufligani anechlieeaen. 



Eine eiciathaaUelit Zreeltelanng nnd <eU Begrftn- 
dang der BMürittte Idiher idelit dagewesen, ist die Thatsacbe, 
dass sich neuerer Zeit viele Suchende an den Ilt rausfieber des 
Blattes mit der Bitte um KinfUhrung in den FrMr-liuud, re^p. 
um n&hercn Aufschlug« betr. der Aufnahme /' v- imlt IiiImh, 
und zwar aus Böhmen, Holstein, Mecklenburg, Frauken, önli- 
liet et6 



Das Manifest der „Alpiua" nmss uberall in den deut* 
scheu Hcr/en ein Gefühl erwecken, welches von dem der Ent- 
rostung nicht allni eatfenit ist. Wir mflchtei^ Brtidem gfgeii- 
flber n aller Letzt, ncht hait und baiKb wriMtaa. Wir 
nOtiUbn ao gern dea Maniftal« die aildeate ErltlirangBweiie 
Sebca; aber Kopf wie Hers Mieben sie vergebens. Der Protest 
der nwbdtte ist alienthalben ein gerechter. Ohne uns lange 
vauBsehen und ohne eine Abstimmung in den Logen vor/a- 
nebmcn, darf man dreist sagen, dass nicht nur die cleutscheu 
Logen, atiuderu dass die gesammte deutsche Kation nicht nur 
gegen die Schweizer Grosslogc, sondern aucli ilio firns.se Zahl 
der Schweizerbarper zu protesliren, Veranlas.snng hat. Der 
GaiiK der schwei/erisL'ben Ideen und Syrapathien gegen die 
dinit^clien Waffen und gegen dai; deutsche Volk spricht sich 
in den .Hchweizeri^chen Zeitungen und in den Tffbtlr Uit 
Schweizern aus. Beide sind voll der Unlieb« gegen OBS, nnd 
vor allen Schrülen ist es dasjenige Jonmol, wddiai da er- 
aabeiat, aliwo die «Alpiaa^ am S. September getagt aad ge- 
«praehea bat Har alt wahrer EatrOatnag^ trots des Sliebeaa 
nach einem gcfeatheUlgea Gefühle, kann man die Lanmnne- 
Zcitung in die Ibad nehmen nnd lesen. ITnd w<t mit Schwei- 
zerbOrgem und Republikanern in diesen Tagen Uber den Krieg 
gesprochen hat, wird tief er;.'rifTen üein mhi dem (ieJankeu, 
dass die schweizerischen Ansichten in .-lus^'cdcbntein Maasse 
denen der modernen Fran^nten so libnlicli seien, wie ein Ei 
dem andern. HochKe-iiM'. ll ri>n s]irechen und glauben i 
Dinge, welche uns, dcu Deutschen, li^eUen einflössen. Da j 
wollen sie aas den sichersten QaeDen geeckspft haben and j 



wis.seu, da.« mit dem Siei,'.' die Deutschen Scliaffhansen und 
Basel aus slralcgLschen uml nitderen Grfluden in die An- 
uectioQ hereimiehmcn! Vergebens wird ihnen Tersichert, dass 
ein solcher Gedanken nie in eines Oout.schcn Kopf gekommen "ei. 
AImt jene zucken die AitdiseL Vergebens wird versichert, dass 
jadar Ifaaia daa dealacbea Volkaa da* Sdiweiieriaiid aad Jedea 
IjßUinMa deaielben als geheiflgtea Bod« betmditB aad Heb 
Inbe. Aber Jene sagen, sie wUnten ee anders. Vergebens 
wird gesagt, dass mit dem Siege der Denfsehen die gesammfe 
Schwei/, namentlich aber Neufehatcl, das Waiidtliind und der 
CiiiitiHi liiiii, gesichert seien si.n- dem fr.iti/riNixclie], Länder- 
liMUKer rnid L'eberhebungsgeist , wi Icher bereit" lioi/ des Pro- 
tcstes Seiten der Schwei/ das neutrale Faucit;ny und riiablais 
verschlungen. Es wird SjicIic der „Alpina" sein, ehe sie uns 
aufklärt über unsere Ansieli'en, die in ihrem Ijinde gcdieiiden 
Ansichten zu läuteru und auf die Säulo der thatsaclilicbcu 
Wahrheit zu stellen. 

Der Kern des Manifestes der j^pina^ ^rioht nicht fflr, 
sondern gegoii die Deutsebea — apiidit aieht gegea, soih 
dem far die Fraazosenl , 

Daa aeheiat dea Maaifaalet I&melc im aeial Uad in der 
TInt acMat die ttfObt «br mdv vm der BOmh im Gdate 
flir Fraoltreidi efaistefaen m wollen and siebt mit MissgSniMa 
auf das sich einigende, frie tlieben le deutsche Volk, welches itt 
seinem tiefsten Innern nichts \ven).iäer als aggressiv ist. 

Möge diese \;irldi se Platz finden au der Seite di ^ Pro- 
testes von Br Findel, dem sie als kleine ülfgibiieung dicut. 

T. 



Lilerar. Notiz. — Der Güte des verelirlen Verfa-ssers 
verdanken wir eine dem Umfange nach zwar kleine, aber immer- 
hin interessante Schrift; „Lachmann, Geschichte der I»ge 
Carl cnr gekr. Siale in Brannscbweig von 184d— 1869" (8. 32 S.) 
Dieser Kaehtrsg zs des Verfassers aadängrekberer Schrift 
Aber die Tensaagealuit ist mit grosser Uiasfebt aad Gewissen- 
haftigkeit zusammengestellt and ganz be.sonder8 deshalb wichtig 
und belehrend, weil er anf die mannichfachsten BcKtrebungeu 
inul I!i',vchlüs8e der Loge untir >ii'l' in Hereinziehen weiterer 
und allgemeinerer Siriinmngen eincelit. DieM' alte Loge hat 
aucli in der neneien Zeit eine svirkücln:' (le^cliiiiite , weil 
Leben uml Streben, weiiii lel/tere- aucli iiiclit nbend! «lUck- 
lichen Erfolg hatte, wie z. B. der Versuch, /um Halten i ljrent r 
Vorträge anzuregen, die Biograiihien zu vcrvtdtstundigen, einen 
deutschen Mrcongrcss und eine deutsche Central-(iro.>;.--loge (1346) 
zu Stande zu briugcu u. dgh mehr. Trotz des geriii);en Un- 
fimges sind viele der Fragen zur Erwälumug gelangt , welche 
in jaagater Zeit anf der Tagosordnnng standen oder noch stehen, 
wann dieaeOiaa aaah adbitndend aiebt alher erMert werden 
kaanten, ao die Jadenfinage, die betr. des Giaabeaa aa Got^ 
die der Abeehafltang der Tttolataren, wie die Refitnofrag« flliei^- 
hanpl, die der mr. Wcrkthätigkeit, den Wegfall der Befrtrde- 
ningsgobahrcu, die Amisdauer, resp. die Erucucruiig der Be- 
amten etc. 

Wer daran arbeitet, das Lfj^eidebeu zu heben, wird aus 
diesen hiit' ri i iu n Notizen leiclit Nutzeu ziehen und "ie ver 
werthen können, und 2war um so mehr, wenn man b«i jeder 
einzelnen Frage die früheren Jahrgänge der Danhiltte zur Hand 
nimmt, wo alle diese F'ragen eingehend beleuchtet sind. Jedo 
Loge wird aus dieser Schrift lernen und -^icli in mancher Hin- 
sicht diese aUehrw., aber rOstige und einem gemassiglen Fort- 
schritt huldigende Loge zum Muster aebaMB Iritamaa. Wea- 
kalb eine solche Loge den Venia deirt. Ifr kein Gontiagent 
lafUirt, begreifen wir aiebt. 

Den Scblnss des Schriflchens bilden historisehe Notiien 
Uber den Hobunindner Mr- Verein nnd Ober die Anstalten der 
Lope: 1} Stipendicnstiflung; — U) Wiltwen- und Waisen- 
iustitut; — .1) Wittweu- und Waisenlegate (lliiiterla^senschaft.s- 
pllegc): — 4) Schwcsteriibilfe; — yi >pcise4insLalt für diltfligc 
Iteconvalescentcn; — 6) Sterbekasse; — 7) Lacbmauustiftung; 
— d) Lggate, Bfaie^ wem Ebn gmhreti 
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Lilcrar. Notiz. Das (irami Ri»val Arcli Cliiittor ilc; 
Sliuilfs von .Mi-Miiiii li.it M'iiic „rrocoedititjs" irrotokolli-'i von 
M iucr (iriiiiiliinp an (1846; big auf (la& J 18G0 iKTaus^'cjjelii'ii, 
mit aller ('iiisländlxlikeit ODd Atufuhrlickcit Das lUicli ist 
seht Bchüti ciii^'i'liunilfn nml ]inichlvvll ausgcst:ii(ct, niif gelbes 
SChwen» Touiiapier xt^ilruckt; der Inluklt ist obn« ullo Jntc- 
ro*M ini«l ibiolut gcist- Bud wcmhlua, m> daas wir dio Brr 
dn Royftl-Arch-KapUds iiiir — Vvnchwmdcr crlüttren nltMtt. 
Es iumeti einm dieses Yolkest 



Zu rot I 



tir FMMlOf Ltwe, 
IMr. «. SL «w I««* WHkliB «altiHl. 

Soll ntn dich einen Mnmr ncimen, 

9o «ei 05 »lu li! 
Denn frei mr Wahrlicit sieb bckcniiea 

Ist Monrerbniocili, 

nslt <i-'>ii liiiiiik- ohoe Wiinkcn 

l iui stil lte mit 
FDr Ji'iieii KüttlLlii ii CIcdMlkCliy 
Den er vertritt. 

NcIk' nicht das Haupt, wo k'orcr Schinmer 

Die Macht gewann, 
Vor liohter Grosse Mekt idcb »inner 

Gin ftvicr Mann. 

Wo Togend man md Sebtobeit feiert. 

Verweile gern; 
Doch wo dio Sünde sieb culsvblcierl, 
Da bleibe fem. 

Deui lliiitl'r i'ilr li<i/u.s|iringieiy 

Wiim I iii,'lai'l< lirolil; 
Und siiclir rtini; m liringUf 

Wo Liiiiiruiig iiülh. 

Wer iiiolil die rasche Zunge incislert, 

Kennt Weisheit nicht; • 
Doch wo es gil^ da sprich begeistert 

Fttr Recht und Liebt. 

Zur Wabrlioll frei sieb xn bekennen 

I>t Miiuri'iliruuch; 
Willst du dicli eiueii Maurer uetiuen, 
So sei es auch! 



Für die deut«cbcu kriej^r tiad dereu Faiuilicii. 

Traospnrtt TUr. IT. SO. 
Bcilns per September von Or Job. n ermann 

aas Wolfenh. i. Z. m LndvigBlBst . . „ 30. 

Sutnina: „ 38. 10. 

luUem wir far diese patri«|. Opfer bestens daaltenf «Jnd 
wir aar luiahme weiterer Beitrigo gern berett. Wir 
werden die elngefangeaeB Beitrife Zeit sa Zeit an die 
Tereioiglen Logea Frankfarts abfahren, da diese emcn ge- 
eigneten Central p unkt bilden. Mannheim and andere Orte 
können sieh leicht mit I''rankfiirt Ins Kinverncbiuen setzen. 

JL O. FindeL 



Für dAü l^nroth der Logo ,^uiu Felä«nt«iupel** In 
Obentofn. 

Transport: Thlr. 4!i. — . 
Ertrag einer Satumlun;; unter 9 Brn ia Sdüeiz 

(durch Br EmU Waltber) . .„)*.—. 



also in Summa: 



53. — . 



Wir gprcchcu auch hierfür deu uärnLsicn Dank aus und 
bitten reeht drmgead am wcäera brtderiichc L'nti rsfiit7.un(;. 

J. C. Findel 



ItriflfwecliMl. 



Ur. P. J. in P — n: Dio Sohriften ilanheud erhallen. 
k<>iiui-ii b^ic niith&tes Jahr uach D. znr Vrisammltiiig kommeB. 
Freundl. tiegenpru««. 

Br. J. C Br. in 6— a: Betrag aber Vnnkfurt dankend erhallen) 
Brthleri Oiassf 

Br. m W-a ia M»-a: t 6. -. Ossteir. W. daaken« 
BMderi. Gagangrawl 

Br. f—tk In t-a: TareiaalNltr. TUr. la —• 
Br. M.S nnd der Qbrigea Brr. Grosse erwidsra I 

Br. M. K-r iu E-ch: Vereinilbdtr. Thhr. S. — . 
uud Hr. Srli— I fniundbr. (irüsse. 

Dr. B. luE-n: li^f-ti'n I'.iiil,, IlnHivil, (irilw! 
Hr. R. in W -b: Mit Ihmii liin erstanden! Mehrere l.nKeii 

bitbeii bereits aaeb /ttblcii si ri i Iii n i.i-^ rii, »n; lierlin, llamburK 
u. a., in »ikebster Nr. Osnubruck. Ihr Ucruht cr^cheiut iu aaclutcr 
Nr.; besten Dank und lierzlichvn Gegeugruss! 

Hr. F— dl in 0— ck: FreuudL Dank uud Gepeugruiss! 
Dr. T. — . Dein aus der Schweiz iiiitgebraelite« „lleisegt'scheidi" 
findest Du m dieier Kr. OrOsse F. oud die dortigen Bnr. and sei 
gsgitOiaU 



Owes, 



Dem im Oktober d. .1. erscheinenden II. Jahrgang Ton 

C. van Dalen's 

Jahrbuch für Freimaurer für 1871 

soll wiederum ein 

ANZEIGER 
llrliliirt.iiiiiiHiM(BiaiiiiMli»ifflffirt 

bcigegdien «wiaa^ «eichen vir am so mehr n allseitiger Ba- 
natinng beitras cnprehlen können, als die bisherigen Inserate 
sich als besonders wirk.satn erwiesen habciu 

Diis .Inbrliiicli — i-in (.r jui iiirs Naebsclilago- und Notiz- 
bueli iiiiiiH iitlii-li fnr .^oli-ln', welfbe siih viel auf Reisen be- 
tinden — vcrbli ibt ii;it di iii iliM li.'ii.'i-ilrui kt>'n .^i> i ili ■ i:irlit 
nur ein vulli ^ .lalir luii;; in lien llilndcn der Abnehmer und 
iu steter lU-Ill!t/urI^', sondern findet attCh elMMl Uoibflmiaa 
Platz in jeder freiniaur. liibliothck. 

Wir lierechnen die durchlaufende Zeile mit 2 Ngr.| 
die halbe Seite mit nur 1 Thlr. 10 Ngr., 
die game Seile (44 Zeilen) mit 8 Thlr. 15 Ngr. 

leb bitte um baldig« ZosleUnng Ihrer InacralrAttftdtge. 

Leipzig. 

I. CL FlBi«L 



VsrBatwerlllehar Redaeieur : Br i. &. FladsL — Tsikg nmVeJ.IL JUnM hi Laipiig, — Braak «ob Bir Btr 
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XIII. Jahrgang. 



Die 




BegrUiidet mit bwrwingege b en ^^'^"^'^ ^ 



Bb J. Gr. iUJSDEL. 
^'Äaii Vereins deutsdier 



Leiprig, ihn 6. Oktober 1870. 



MOTTO: WUm» ■l«Mbi 




MMm«mi-Cwi>u»>»Im wid lulifwUviM frnUtkn. Von Hi K. a«r<M. IL - AI 
HlM fafH «ttMU 4o» HnUoalkilv^ - Um nO* Emu. - Zw AmtmA - 



BvflMerangs-Ceremoiiien und mnurenNoht* Ft'xt leiern» 
Ein Samenkorn für die Mrci der Zukunft. 



n. 



(*khltLsS.) 

Die maurerische Gradeiutheiiuug nacii Leiirüng, Ge- 
adle nad Hdaler «eigte aldi mu als dsnümia sIbiitoU 
nnri in symbolischer Weise inhaltrcich; aber ihre bis- 
herige Anweodnog auf eine wirkliche Eintbeilung der 
llaoierlaiiflMliB und auf eine durahgeAlirte Sdieidni^f 

von Klassen cbcriso ciitsthi .'ilcii iils widerspreclicni! und 
sinnwidrig. Wir luussUai uns gcstelicii, dits» ;utf ktiiif 
Weiae ernsthch zu erreichen war, im Lehrliu<:sgniJc wirk- 
lich nur Solche, die dem Sinne diese.s symbolischen Aus- 
druckes nach Lehrlinge sind, zu beherbergen, und ebenso 
wenig zu erreichrn, dass der Gescllengmd wirklich Ge- 
sellen -luid nur Oesellen, der Meistergrad tu Wahrbeit 
butter Uebter mit efmmder Teitfunden hielte. Aber noch 
immer konnte der Gedanken Boden Kewinntii, iiIs 
wire dem Uebel&taude abzuhelfen, wenn man einlacb 
AttenUanien abttieilte und dieselben dorch venddedene 
Weihen, entsprechend unsem 13cfürdcrungswciht;ii, zur t e- 
slimmten Zeit gleichitam antreten Uesse. Die Weibe wäre 
dann dn BniehnngBnnlttd nnd ein Onwisb nnf Dm, m» 
ein Jeder auf semer Altersstufe solle, nicht aber ein 
Zeugniss dafür, dass er es wirklich leiste. Wollte mau 
auch dann noch verschiedene Befugnisse an diese ver- 
schiedenen Grade knüpfen, :<o hnlttc man dun leicht zu- 
gestandenen Vorrang, den das Alt^^r gcwuiirt, tür sich. 



Halten wir uns nicht länger bei der Nebensache auf, 
dass hierdurch leicht die Gefikbr einer Greisenberrscliaft 
eintrat«, welche kaum minder bedenküdi scb^t ab 
JüngUngsherrschaft ist viehuulir im ersten .\itikcl 
sthon bemerkt worden, daas diese ganze Auskunft von 
AltersUnsseo in der Welse der biriierigen Grade an einem 
Örundgebrechen leidet, wcli Lls il r eben noch mit der 
biaberigen Gradeinrichtung geiucinsam bliebe und wclclics 
nluBbniweiaen^ m^e nidnte An^pdM ist 

Die Ucfiirdrnmgen sollen den sittlich-geisfi^'nn l'nrt- 
acbritt des Maurers begleiten utul dem Fortgeschrittenen 
flberall Das bringen, woin er durch die frOhoe Stnfe rdf 
tTf-wordfii. Dlt 1hjIi;iii'_'!((;' r'>lio Sfcit; i^f. dazu reif, kubisch 
tiCsUiitet zu werduu, uud wer sicli an lUir ruhen SteiuicUs- 
arbeit hinreichend geSbt, kann an die feinere Arbeit des 
kubischen Zurechthauens gestellt werden^ endlich kann 
er vou da aus Reis$bretl anfrOcken. So meint man, wer 
seine selbstisch-sinnliche Natur erst Ifingere Zeit mit. 
Erfolg bekimpft habe als symbolischer LehrUng, — 
der kBnne nnd aolle erat nacbber dazo angeleitet werden, 
seine ^^'im. 1 Ii -fcii Triebe zu bilden und gross zu ziehen, 
bis er endlich reif wird, sich an die ewigen Güter des 
Geistes, an das Göttliche nnd Jenseitige sn erinnern 
und seine Seele damit zu nähren. 

Die Vorstellung, welche hierbei zu tirunde liegt — 
es kamt nichts helfe», es veischweigeo su wollen, — ist 
so unpädagogisch und unpsyehologisch wie möglich. Wir 
sollen unsere selb^tläche und sinnliche Xatur bekämpfen. 
Wodurch, fragen wir, uud wozu? Mittel sowohl als 
Zweck dieses Kampfes weisen niis hinaus über diese nie- 
dere bpharc lu die höhere, und vcrhiugcn, dass die Güter 
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der höhL'n II Pifpiunon in iiiiseiL' Seelu sclum eingeführt 
werden, bekäuipfuiig und ßcsiegUDg den Niedern und 
ScUflchteD gelingt Uberall nur dardi des Beaitx, durch 
die Aneignung des Hessen it 'lüd Höheren. Darum wird 
tichon im Lehrlinjj.sgriulc überall ilarttuf hingewiesen, dass 
die liruderlicbc es ist, welche in uns über SelbsUiucht 
und Sinnlichkeit triunipbiren soll, und wenn nicht sonst, 
80 wird wenigstens in den Trauerlugeu auch dem Lehr- 
linge nahe gelegt, wie Jeder sein Ziel in der Ausbildung 
sa einer ewigen, unvcrgingUchen, gotterfliUten Persönlich- 
keit zu «eben hat, die er dem allen Tod flberragendcn 
Himmelreiche einvcrlcil't. rn-^rc Praxis kann es also 
gar nicht vermeiden, faktisch den Inhalt der Grade zu 
vennischen. Wollten irir statt deswn die Tlieorio unserer 
Griulointheilang konsequent festhalten uni (Iiircliführnn, 
80 würden wir dem Lehrlinge und theilweise dem Ge- 
sellen die wirksamsten ood bedeotisawlen Enidnings- 
mittel und Bilduugsniitto! entziehen. Und die« thmi wir 
in der That zum Tlitil, dadurch unseren Zwtckeu selbst 
hohnsprechend. Wir verlangen vom Lehrlinge, dass er 
seine Selbstveredlong durch die maurerischen Mittel fur- 
iet*, and dodi beiaubai wir ihn der ernstesten und tief- 
gnifmdsten dieser Mittel selbst Kdnnte nidit mancher 
Lehrling uns engen: ich wflrde viel besser fortgesduritten 
sein, wenn Ihr midi dnrch den Emst und die Tiefe des 
Uebcrsinnliclien, das Euer Mcisteignui andeutet, in der 
Hingebung alles selbeÜJtchcn Interesses unterstützt hättet? 
Kann nicht a«f alle Fllie Jeder nns TonrerÜGii, dass wir 
versäumt haben, ihm, gleich dorn t'esellen, die ganze 
Innigkeit der geselligen Liebe fühlbar zu machen, wo- 
dnrch er sicher die Befaanong des rohen Steines' an SIdi 
viel besser iiml sf lmeller würde vollziehen gelernt haben? 
L'nd soll er genug Antrieb empfinden, sein Selbst zu b&- 
Umpfen, wenn er nicht sieht, zu welchen Ziele dies 
fthren, zu welchem höheren Gute ihm dies verhelfen soll? 

Alles dies ist so einleuchtend, dass es nicht uütliig 
Kcheint, darüber ausfülirlicher zu ItiBi Htt Vtrdc auch 
die Uebeistände, die hiermit lUsniMdilDgeD, überall 
deutlich wabmciiraen, wenn de iddit dadurch meistens 
lieseitigt wären, dass ein Jeder den Inhalt des Gcselleu- 
und Metstergradee aus den übrigen Bildungsquellen des 
Lebens sdion mitbringen Inno, aho nicht nOtbig hat, erst 
zu warten, bis seine Maun i I nifTi ihn ihn zu diesem In- 
halte fuhrt. Eben dadurch aber enthüllt sich das ganze 
Befl^iderungawesen «to Ilhuioii, wo nidit ata ein tSfkA nrit 
ernsten Dingen. 

Der positive Vorschlag nun, der hier gewagt werden 
. sollte, den ich hier als „ein Samenkorn ftr die Zukunft" 
gleichsam in die Krde senken müchtc, ergibt sich leicht, 
wenn wir die Hesultiitc der vollzogeiiuu Kritik zusajumcn- 
fiusen: 

1) Das Menscbenlebeu durchläuft der Idee nach drei 
Ilauptstnfen der sittlich -geistigen Kntwickelung, welche 
ebenso idecgemä-ss durch Jugend, Mannesreife und Alter 
bezeichnet sind, und welchen die drei in unseren Graden 
reprisenttrten OmndinterBSsai entsprechen: das Selbst, 
die Gesellschaft, das Göttliche. 

2) Die Erziehung und Heranbildung jedes Einzelnen 
erfordert aber, daas der Inhalt aller dieser Stufen sdion 
Ton früh an in seiner ganzen Wirkun'f-skmft an ihn her- 
antrete, dass also schon der jugendliche Sinu eingetaucht 



werde in das Lebenscicmcnt der mcnschlirhrn Gemein- 
schaft und des Uebersinnlichen, aber nicht etwa die Wir- 
kung dieoer Elemente auf die TendnedeiMii LebeBnlter 
vcithcilt werde. 

Wenn der erste dieser beiden Satze eine Gradeio- 
theiiung möglich macht und empfiehlt, so bindet er dlf^ 
selbe doch zugleich an die wirklichen Lebenastufen, an 
das Lebensalter des Mensches. Hierzu briogt.der 
zweite Satz die ent.-icliiedene Abwehr alte «tt BoldlBr 
Eiutheilung folgenden Scheidung. 

Sei es mir gestattet, nun ohne WdtersB die Tor- 
sclilägc zu fonmdiren, wdcbe mir Uenum n fblgon 
sdieinen: 

I) Die aogeaanatefli BeArdenng^Ceremeoien aoBm, 

cbensu wie die Aufitthmen, kultusartigc, ästhetisch-schöne, 
erbauende und ergebende Feierlichkeiten sein, Feste, an 
welchen alle Brüder ohne Unteneliied tbeil- 

nehmen; 

2j Diese Feste sollen den Lcbensgang dci ein- 
zelnen Drüder begleiten, indem sie, gleich den Jubi- 
läen, den Eintritt dncs oder Melircrer in eine höhere 
Altei-sklasse oder in einen neuen hauptsSchlicben Lebens- 
abschnitt feiern , dabei die höheren zu übernehmenden 
Aufgaben lebendig und ergreifend darstellen. Den iMur- 
gemfttsen Absdiloss Uldet dann die Tranerloge, indem sie 
in gleicher AVoisi icn Tod feiert. 

Die einzelneu praktischen tYagen, wdche die wirk- 
liche Eiafilinrag dieser Neaenmg za eriedigsn littt^ wol- 
len wir jetzt noch kurz übersehen. Sie sind weder zahl- 
reich, noch achwierigi keine derselben enthält ein eruat- 
liches Hindendss; Um dmdge HiBdenisB, das «naere« 
Vorschlag entgegensteht, ist die Gewöhnung ans Alte. 
^ Wir denken uns also zunächst den Fall, dass wirk- 
' lieh das ganze Leben vom 18. Jahre an, wie es jetit frei^ 
'■ lieh nur bei Luftons möglich ist, sich mit dem maurc- 
' rischen Leben deckt. Dann würden alle bedeutsamen 
' Lebeusstadien von entsprechendem nuutreiiscben Weihen 
j begldtet werden köoiMn. 

I Die Aufnahme «Orde dann vld besser mid aag^ 

nicsseuer, als es z. B. die kircliliclic Confirmation oder 
Firmirung versucht, den Eintritt des Jünglings in die 
Welt der Erwaehaeoen, in die Meosdibdt ftiera «od dar> 
sti::|]i'ii, und würde in diesem Sinne sich ilcr überildilrten 
Symbole und liitualc frei zu bedienen lubeu. . 

Die so eBtatebendeB JUAtSagif UMeten eiien Ko- 
vizengrad, dem aber die Theilnahmc an allen höheren 
Weihen ebenso freistände, wie z. B. auch in der Kirche 
jedes Glied den Fderttddniten, wdche anderen GUodcm 
gelten, z. B. den TrauoBgea, OrdinaHoaen o. dgL, bei- 
Wühiicn darf. 

Das 3ü. Lebensjahr nmss nach physiologischen und 
psychologischen Beobachtungen als das der voUendeten 
Mannesrdfe betrachtet werden. Deehalb wird es blafig 
als Grenze angenommen, wo es sich in Staat und Ge- 
meinde um die Bestimmung der Wahlifchigkeit oder Wähl- 
barkeit banddt Errddrang aller bflrgerHdun Bedite, 
öfTentlicher Anstellungen, voller Selbständigkeit in Beruf 
und Haushalt, sowie die Verheirathuag, fallen im Durch- 
sdmilt ni die 2Seit des Uebeigaagi in Ae dt^migar Hbn, 
So möge denn auch dieses Jahr im Maurerleben dadurch 
1 gefeiert werden, dass ein besonderer Act mit besonderen 



^nboUschea Weihen den Eintritt in den Grad der Män- 
ner, dar nficsdln'' Iwi^tc^ an die fttAtm «indriogUch 
vorzustellen, mlclM TOnrfegiod den orittteni IfauieHlter 

zu&dlen. 

WW wm teendere Swlite n dieM Eiirtlieihiiig u- 

knllpfm, 80 kann man aurh hier vom 30. Jahrt^ nn die 
Hitwirkung durch Wählen und Wählbarkeit zu Aemtcm 
dBlif«B tanee; dagepn die FraOuit dee Hitnthen, des 
Vurtragcns, des allgvtnetn maur. M l t iii tto i e ntnle andb 
dem Ldirlinge gewahrt bleiben. 

Ga bliebe des Logen foriNlialten, eaMar den Bkn]i(- 
abschnitten des Lebens nnn auch specielle Lebens- 
creignisse ihrer Brüder würdig: zu feiern, wie es jetzt 
schon mehrfoch gcadridit Nur worden diese Feiern 
nicht die BedeotoBK von Hanptsbacluiittea gewinnen 
können. 

Ein aoleiier and der teUle Aliedndtt dieser Art aber 
wSre endlich der Eintritt in den Grad der Alten, der 
„Meister". Seine Feier wiire unserer jeUigen Meister- 
beflStdornng zu entnehmen, aber, ynic bereits henror» 
Piehoben wurde, allen Brüdern zu ihrer Erweckung und 
Fiirderung zugänglich zu erhalten, wie ja auch der Schloss 
de« Quam, üb Tksnerloge, einem Jeden nglngUdi ist 

Ein besonderes Kcclit mit diesem dritten Grade 7.11 
verbinden, sehe ich keine Veranlassung. Er würde mit 
dem 60. Lebensjahre angetreten und etaer die Berechtigung 
zu grösserer Ruhe und Zurücktreten von der Aktivität 
in der Loge einleiten, als etwa noch grössere positive 
Bedito in dnselbeD mit ikb bringen. 

Wenn hiernach Alles gbtt und ninfir-h liegt, so er- 
bebt sich eine Schwierigkeit nur in dem l alle, da&s die 
Anfoahme in den Bund erat in einem späteren Lebens* 
alter erfolgt. Aber mit einigem guten Willen ist es docii 
sehr leicht, hierttber hinwegzukommen. Bei der freien 
Beliandlung des Rituale, die wir hier Uberall voraussetzen, 
würde ein verändoiter Aufioehmeiitus filr den zwischen 
dreissig und sechzig Stdieiideii, «n noch anderer für den 
über md\7.in Stehenden, leicht zuiiamracnzustellcn sein. 
Diesem Bitus folgte denn die einlache llittheilung, dasa 
der Anfgetweamene dem zweiten oder dritten Gnäe an- 
gehöre, dass er darliirr !i die oder die Uei lite li.ilic u. s. w. 
Da er jeder andern Ceremonie mit beiwohnen darf, so 
gata die darcb aeia AHer ventantsB Weihen Ja nicbt 
vSUig verloren. 

Entedilösse man sich irgendwo za dieser neuen £in- 
riehtons, ao würde gewiaa aaeh die BaGona der Rltnale 

sfllist dndnrrh in Flijss kommen nnd manches Veraltete 
nad üescbmackiose dahinfaUea. Umgekehrt scheint mir 
jede Itefona der Büaale so laage in der Lnft zu sdi weben, 
als nicht die zwei Grundvoraussetzungen de« pepenwär- 
tigen Bestände« «iTor aufigehobcD worden, und diese sind: 
1) das OeheimaiBB/9$ dia gegasvlrtige Sclieidang 
aach Graden. 

It Seydel. 



Abwehr. 

Mit eben soviel Staaaea, all Beftamdea, habe ieh 

und mit mir w<dil viele, wenn nicht alle deutschen Frei- 
maurer das unter dem 5i. September d. J. von der Gross- 
loge „Alpina" beKchlosscne und puhlicirte Manife!i.t ge- 
lesen, ein Schriftstack, welches sowohl nach Form als 
Inhalt ab eia Totlständig verunglflcktes, wenn nicht ge- 
radezu unpas.scndcs bezeichnet werden miiss. 

Dass, was sunädist die Form betrilR, das fragliche 
Sehriftstack entweder franeSaiMih gedadit nnd nur dentsdi 
niedergeschrieUen, oder dass es ursprünglich französisih 
geschrieben und nur zur Veröffentlichung in das Deutsche 
ttbertragen «erdeB ist, bedarf ftr Dentaebe Iteines Nadt- 

weises. Ieh -.'edenkc aber dieses ncbens.lelilirhen Vin- 
standes nur, weil nicht blos die Sprache, sondern auch 
der Gedanke und Inhalt des MManifieBtes* veflkoonaea 
uudeutsch sind, weil wir vieimclir in d-esein Seliriftstflck 
das finden, was uns leider in den meisten französischen 
Publikationen entgegentritt, mögen ihre Verfasser in 
Frankreich, Belgion oder der Schweiz heimisch sein, näm- 
lich vollständige Unkentniss der deutschen Zuislunde uud 
Verhältnisse, und daher verkehrte BCBItheilnag dansibeq, 
Phnaeathum und Selbstttberheboa^ 

ffitte die Alpina eich daranf besdirSnkt ihr Bcdauem 
über den dermaligen Krieg auszusprcclien, hätte sie die 
dabei betheiligten Freimaorer daran erinnert auch in der 
Aufregung des Kampfes der' Gebote der Hnnanitit ein- 
gedenk VM sein, und nirbt zu vei^essen, dass aueh der 
gegenüberstehende Krieger ein Mensch ist, httte sie sich 
daravf besdnlnlct, eine nensehUehe KriegfiBbraag sa 
empfehlen, so würfle kein deutscher Frrinmirer an einer 
s^^delien Kundgebung Anstoss genommen liaben, wenn er 
sie vielleicht auch an die Adfesse DeutscUaads gerichtet, 

für unnnthi? fiehalfen hStte. 

Denn dass der Krieg an sich eines der grössten Uebel 
ist, weiches die menschliche Gesellschaft betrelliw kann, 
darüber herrscht nicht Uee unter den Freimaurrm, son- 
dern unter allen denkenden Iteaaehen ein so unbedingtes 
Einverständniüs, dass es zu dessen Bethätigung schwer» 
lieh einer besonderen Knndgebang bedurfte. Ebeaso 
sidier ist es aber auch, dass die Zwecke der Ifnarerei, 
welche eine siffücho Vetedclung nicht blos di 1 I'.ull(It^ 
glioder, sondern der Uesammtheit des Henscheogescblochts 
aaatieben, in ihrea Zielen aneh auf Herbeiftbrung eines 
Kultiirzustandes der Völker tMn;Liisf:rlien, durch welchen 
Uebel, wie der Krieg, möglichst beschränkt, bezüglich be- 
aeMgt mriea. Wer aber daa Laben und die Wirklich- 
keit kennt, wer die Geschichte der Menschheit und die 
Lehren, welche sie uns giebt, beherzigt, der wird .sich 
auch sagen, dass wir Freimaurer uns aaierem Ziele nur 
zu nähern vermögen, dass die Erreichung des Ideals^ 
dem wir nachstreben, wegen der menschlichen Unvoll- 
kommenheit, auf Erden überhaupt nicht y,u erwarten steht, 
und dass es ibrtgesetster, Jahrhunderte lang wibreader 
Arbeit bedürfen wird, chu Prindp der HumanitSt nnd 
sittlichen Veredelung des Menschen durch alle Scldclitm 
des Volkes zu verbreiten ; er wird deshalb auch durch 
den jotzigen Krieg hl saineni Strebsa aidit in» werden. 
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Allein auf eine solche Erklärung lint sich die Alpina 
nicht bcschrSnkt, wich nicht darauf, die Brüder aufzu- 
fordern, die Leiden des Krieges durch tliiitigos Sorgen 
für di(! von den in den Kampf gezogenen Kriegern Zurück- 
gelassenen, für die Hinterbliebenen der Gefallenen, für ! 
die Pflege der Verwundeten, nach Kräften zu mildern, j 
Modem >ie hat eioai Protest erbolm nSCgen den Krieg 
flberhaapt, gegen diesen Krieg inebenondere, gegen die 
t;e!ii lichte iiml trÜRorisilie i?) Fciiiilschaft zweier gros- 
ser Kacen, die sich gegenwärtig befehden und g^en das 
Verfahnn» nach welchem ihre Begierungen belumpteD, 
iit rr das SdildiMl Üirer Diit«rilinM& etc. TwAgn za 
kunncn." 

Sollte ein solchor Piroteat, abgeaehen von der Be- 
rechtigung der Alpina zu demselben, überhaupt einen 
Sinn haben, so wäre zu erwarten gewesen, dass er zu 
einer Zeit erlassen worden wäre, wo der Ausbruch des 
Kriegs drohte. Dies ist nicht geschehen. Ei-st am 
3. September, nachdem der Krieg bereits wochenlang ge- 
dauert, nachdem Tau.sende gefallen. Schlag auf Schlag 
erfolgt ist und die Deutschen entscheidende Erfolge er- 
rnngen haben, erlisst die Alpina ihr Manifest 

Mci kwiirilig , als vor nicht zu langen Jahren der 
Sonderbundskrieg in der Schweiz statUand, als Italien 
mit I^kreidn HtilfB die Dentadien ans dem lombar- 
dischcn Königreich vertrieb, als Tn ii mul Oestreich 
sich im Kampfe gegenüberstanden, hat man solche Kund- 
gebungen nidit Ahr nOthig erachtet Hat «Ue Alpha in 
jenen Ereignissen ^keine tiefe Erniedrigung unseres Zcit- 
iilters," erblicktV Warum denn gerade jetzt? Hat der 
Tod damals keine reiche Ernte gehalten, hat er nicht das 
Glück und Wohl Tausender seistör^ Baodd and Gewerbe 
bccintrÄchtigt? 

Was bezweckt also das Manifest der Alpina? — 
Ausser dem Unwillen aber den Krieg, und insbesondere 
diesen (?) Krieg, enthsit es die AuffiirdemBg zdr Arbeit 
in der ;.Mii.'i'ii K'rüc ilr^ ^f;lllv.:■-I■'!mTl^ll■-, voraus in der 
Schwell, deren itegieruiig dabei LobsprUche ertheilt wer- 
den Die Bereditignng der Alpina an dieser Aaflbidenmg 
Wlfd ihr Niemand bestreiten. Aber sie richtet diese Auf- 
ftMrdeniBg auch an alle neutrale Staaten; „Haltet fest 
an Frieden, laast Eneh sieht hinreisseo, mder necih 
rechts, noch nach links, um früher oder später die Rolle 
von Friedeusvermittlern zu übernehmen." Die üe- 
leehtigang su einer solchen Auflorderung von Seiten der 
Logen muss bestritten werden. Kommt doch die Alpina 
hier mit dem Prinzip, welches sie an die S|)it2e ihres 
MavUiesteä, und gewiss mit Recht stellt, nämlich dem 
Prinip, diuss alle politischen Erörterungen der Freimau- 
rerei fremd bidben mllssen, in dfrektm Widerspruch. 
Demi duss (lin.se Aufr(»rderuiig ilii' iKiiti.ili ii politischen 
Staaten und nicht an die in denselben bctindliclicn Logen 
freriebtet tet, liegt auf der Rand. Diese Aufkwderong ist 

i,l;i!iri-, f!rlin.li.' f-'i'-;;r,'t, t:n]i;-iss( ml, zri^it aber tHHA eine in 
keiner Weise gerechtfertigte Leberhebung. 

Dass iigend «im der neutralen mdite sieh in Ihren 
Entechliessungen durch das Manifest rlrjr A!piii!i bc^tini- 
men lassen würde, das können nur solche glauben, weiche 
die Freimaurerei und ihre Stellung in derselben voU- 
ständig t'iberschätzrn und raisskenncn. Endlich enthält 
dos Munifest die Auliorderung zur Arbeit ^uch im Schousse i 



der ]<rit"."'nsrli aufgeregten Nationen, nicht nur um auf 
(Iciti S< iiliiihtfeld den Opfern so vieler blutiger Tage 
Hülfe zu liringcn, sonflnrn auch um die blutenden Wun- 
den des National8tolzes(?) zu heilen." Dass aucb von 
Seiten der Schweiz nach ersterer Richtung sdion Tor 
Erlass des Manifestes der Alpina und nach demselben sidl 
eine sehr aneticennenswertbe Werkth&tigkeit bewährt hat, 
wird Jeder gen anerkennen, wUnend stdi die Frage, ob 
dieselbe durch das Manifest der Alpiüi C'-^förderl oder 
hervorgerufen worden ist, der Beurtheilung des Fern- 
stdwnden entstellt bt es der Fall geweeen, so ist nur 
zu bcdaueiTi, dass dieser anerkenncnswerthe Theil des 
Manifestes, durcli seinen sonstigen Inhalt so wesentlich 
abgeaehwildit und beeinträditigt worden ist Was aber 
„die Heilung der Wunden des Nationalstolzcs" betrifft, 
bezüglich deren es das Manifest als Pflicht erklärt „den 
missleiteteu Briii!>'i;i aD-^/^isprechen, dass es ihm unroög- 
licli ist anzucrken, dass ihr ttuglackseUger Streit auf cker 
Ehrenfrage der Race beruhe" 80 bat Niemand, «eder kl 
Deutschland noch in Frankreich, meines Wissens eilen 
solchen Gedanken gehegt oder ausgesprochen. 

Frankreidi hat an PrensseB den Krieg eiMIrt and 
das Geschrei: „revanrlie pour Sadowa, und an PJiin", hat 
deutlich genug gezeigt, d&ä& der Ruhm, den die Preus- 
staehen Waffen bei Sadowa ermneeD nll ihren Felgen 
und der Wunsch Frankreichs, seine Grenzen bis an den 
Rhein auszudehnen, die Ui'sachen des Krieges waren. 
Sud deeh diese Rufe nicht blos von dem Volk in Paris 
ausgegangen, sondern haben auch in den Sitzungen des 
gesetzgebenden Kiirpcrs, sowie in der Presse und in den 
diplomatischen Verhandlungen seiner Staatsmänner wiedei^ 
holt offenen Ausdruck gefunden. Unsere Nachbarn Aber 
dem Rhein wollten nicht dulden, das auch nnr der Norden 
unseres deutschen Vaterlandes zu einer politischen Eini- 
gung gelange. Nicht blos Prenssen, sondern das ganze 
Denteäiland bat den ihn hingeworftnen Fehdefumdsdrah 
aufgenommen, nicht aus Hass gegen das franz(3,-^is( In '^^lIk, 
nicht um dasselbe zu unterdrücken, oder ihm eine andere 
Ref^erungsferu) anfkndrlngen, eondeni nn unsere Selbst 
stfindigkeit zu wahren, um einen Angriff abzuwehren, der 
uns der Selbstbestimmung unserer eigenen Angelegenheiten 
beranben wollte. 

Peiit-^chland h:tt in diesem Kampfe bisher den Sieg 
an seine Fahnen gefesselt, und es ist wiederholt von ma-ss- 
gebender Seite aasgesprochen, dass es nur einen Frieden 
will, der es gegen ähnliche unberechtigte Angriffe mög- 
lichst sicher stelle. Fün Kampf gegen die französische 
Race, um mich dieses Ausdrucks des Manifestes zu be- 
dienen, der »Is Ziel eine Unteijochung oder gor Vernich- 
tung derselben besweeke, bat niemals ausgesprochener- 

massen im Plane l")eut^^ lilüinlji i;elcj.^en , sa wenig wie 
Deutschland sich in die inneren Angelegenheiten Fraak- 
reicbs n misdien gedenkt Ea Ueibt daher, mit tMk- 
sieht auf Deufsrhland, unverständlich, wenn die Alpina 
meint, der Streit beruhe auf einer «lEhrenfirage der Race" 
ntindeateaB nach Aw^dit der Streitendea Was hat also 
die Vcrtheidigung der Dcutsrhrii gepien den ihnen auf- 
gedrungenen Krieg mit der „Lhrenirage iler Ilace" zu 
thun? Gewis.s eben so wenig, als die Vorkehrungen der 
Schweiz, welche zur Aufreehthaltung ihrer Neutralität 
gegen die kriegführeuden Parteien, im Beginn des Krieges 
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einen Theil ihm Tnipp«B aufbot md bd ilue Grcnien 

sendete. 

Ahes noch viel vcrkclirter uod unrichtiger ist die in 
dem Manifest gegen die Kegierungen Frankreichs und 
Deutschlands ansgesprochene Anschuldigung, dass sie bc- 
Imiilitetpn über das Schicksal ihrer Uiiterthanen „ver- 
fttgeu zu können" (eine Phrase, die doch wohl nur be- . 
deateo soll, d«w de obne RAcItridit anf den Wmwdi nnd 
Willen des Volkes den Krieg begonnen iinil fortgesetzt ' 
hütteu)u Abgesehen davon, dass dos Manifest hier recht 
dgntlidi in das poUlisclM Gctdel «bergralik nod das 
Verfahren der Bcgierungen vom Standpunkte ihrer Ihiter- 
Ihanen (n denen die Glieder der Alpina gar nicht ge- 
hftren), einer Kritik unterzieht, was durchaus amnaareriBch 
ist, stellt sich diese AnschulJigun!? auch iüipIi jetler Be- 
ziehung als grundlos, ja als unwahr dar. lu Frankreich 
wie in Deutschland haben die Regierungen unter fast ein- 
atimmiger Billigung der gesetzUchen Vertreter des Volks 
den Krieg gebilligt, und wenn das Manifest solches in 
Abrede stellt, so zeigt es nur, flas.s ilini die thatsächlichcn ' 
Verbältnisse unbekannt sind, da man nicht annelunen I 
kaim, da» ea atwichtUeh unwahre Behauptungen auf- 
stellen will. Atier nicht blos Rcgii rini^rn und die ge- 
setzlichen Vertreter des Volks in Deutsckhuid haben diesen 
Xriar geMlUge, aeii, das gaose deatsdie Volk lut ihnen 
Beifall zugejauchzt, nnrl in allen Schichten der Bevölke- | 
rung in Stadt und Land hat sich das Volk erhoben zur ' 
Abwehr des drohenden Angriffs, zur Erhaltung der Sdbet- 
■ttndij^koif innl UiivL'rli'tztheit des deutschen Gebiets. 

2^iur die voUstandigjtc Unkenntniss deutscher Ver- 
hiltttine. nad Znstlnde konnte dalier die Alpina vcran- 
lasten eine so ungerechte Anklage gegen die Regierungen 
n richten, eine Anklage, die ausserdem eine um so schär- 
fere Rdgc verdient, als sie zugleich eine von Unbctheilig- 
(en und deshalb Unberechtigten geübte Kritik des Ver- 
lahrena des greisen, heldenmlifhlgen Schfrmherni des 
nerddent.schen Bundes enthält, eine-. M;u:iir:-, (l-:-n wir nur 
mit Ehrerbietung nennen, und der als Maurer und Pro- 
tdctor des Iburerlnrodee in seinen Staaten den dentsdien i 
Freimaurern insbesondere verehrungswerth ist, j 

Ein fernerer Beweis ihrer Unkenntniss deutscher Ver- ' 
hUtnisse wmI nnbendit||tMr Enmiachnng in fremde Ab- , 
golegenheiten findet lieh feiner in der FlniMe das Mani- 
festes: 

„Wir fordern ontw Anrufung des allmfichtigen 

Gottes die unvergänglichen und unvct-insscrliche!! 
Rechte zurück, welche Er dem Mensdien l)ei seiner 
Geburt verliehen: das Itccht der Existenz, daa Beeht 
der Wohlfahrt das Recht anf Freiheit" 
OreHt hier die Alpina nicht viedemm auf staats- 
rechtliche Vcrhiiltnissc über, welche der Freimaurerei 
fremd bleiben sollen? Für wen fordert denn die Alpina 
diene Redite^ nnd von wem fisrdeft sie dieselben^ Etwa 
l&r uns? Aber wer in aller Welt sap( ihr, dass wir der- 
malen der politischen Freiheit cntbeliren, weiche wir fttr 
nethwendig nnd nllCslidi halten? Und man vir nnn mmi 
Birqiiel meinten, dass es ein Becht «uf Wohlfahrt 
überhaupt nicht get>eV 

Wire die Alpina ntt den Chnrodgesetaen der dentp 
aehen Staaten und ihres Nordbiindes nur cinipennaassen 
haikannt, so mOsstc sie wissen dass in demselben die un- 



veräusserlichen nllgemeinen Menschenrechte, welche sie 
wohl bei obiger Phrase im Auge gehabt hat, den Ange- 
hörigen der deutschen Staaten grundgesot^.lich gewähr- 
leistet sind, und in praktischer Wirksamkeit bestehen, und 
sie konnte Ihr Mitleid mit den Völkern „bei denen sie 
zur Stunde misskannt, ja mit Füssen getreten werden", 
wenigstens in Beziehung auf JDetttschlaod, welches des- 
selhen nldit bedarf, für aidi hehalteo. 

Ebenso phraacobaft und nnrldii^ fait aber der Sehlnaa 

des Manifestes: 

„Was sie (die Freimaurerei) früher gethan hat, 
um die durch poUtbdie Leidenschaften nnd rellglflsen 
Fanatiamiua serriasenen Völkerschaften zu ven>öhnen, 
was sie vor einem Jahrhundert für Abschaffung der 
rrivilefiien (?) und den Schlitz persönlicher Rechte 
durch humane Gesetzgebung (?) gethan, das soll 
sie jetst durch alle ihr in Gaibote atdienden Mittel 
thun zur AbachaffuDg (?) im Kri^ etc.* 

Kein Freimaurer wird zwar unCfiNchätzen, was in 
geistiger Beziehung durch das Maurertbuni für Autklärung 
und aittliehe Hdmng der Menschheit geschehen ist, aber 
gewiaa iat «s ein grosser Irrthum zu glauben, da.ss dua 
iareh die Haarerei geschehen sei, was ihr im Manifest 
zugeschrieben wird. Sic selbst ist ein Produkt des GelMeB 
der Zeiten, nnd hat ihre Bttckwirkung auf denselben ge- 
abt, sie ist ehi erhebliche Moment In den Zoatlioden und 
Verhältnissen der Völker, durch welche die Förderung 
und Hebung des Kulturzustandes der Nationen bedingt 
wird, aber es tat durduum miriehtig^ ihrer Eimrirkimg^ die 
ja vorzugsweise auf die geistiRe und sittliche Fortbildunf; 
ihrer Mitglieder gerichtet ist, ein entscheidendes Ge- 
wicht bezfiglich der Punkte heiznlegen, «eldie Im Ibmlfeat 

her\'orgeho)>en sind, uiif! die z-.hm L'r"iS'fen T?icil gans 
ausserhalb der Sjiiiäre der uninilicUiaren Wirksamkeit der 
Freimaurer fallen. Eben so irrig erscheint aber auch die 
Aufforderung ,^ür Abschaffung des Kriegs zu wirken", 
eine Forderung, die als eines der zunächst stehenden 
Ziele der Maurerei bezeichnet wird. Die nfichsten Ziele 
der Maurerei gehen nur, irie schon im Eingänge erwähnt, 
auf Teredelnng nnd sitflidie Hebung Ihrer Mitglieder, nnd 
der Menschheit überliaupf. Nur eine mittelbare l'olge 
dieses Strebens und seiner Wirksamkeit wird es sein, wenn 
es gelingen sollte, hn Laufe der ZeHeo einen KuKnnni' 
stand der Nationen herbeizuführen, der den Krieg seltner 
machen, und nur auf NothikUe beschränken wird. Wie es 
aber die Freim a nrer, die ab aolehe sich in die Politik 
nicht einiuischen sollen, anzufangen haben, den Krieg „ab- 
zuschaffen", darüber bleibt uns das Manifest die Beleh- 
rung schotdig. 

I>.;n!! t,'i Tii;g und fast zii viel schon ist gesagt Tiber 
das Manifest der Alpina, um den Beweis zu fiihren, dass 
ea ein nach Fem und Inhalt verungiadrtes nnd unpas- 
sendes SchrifLstück genannt wenlen imiss. 

Wenn die Brfider der Alpiua und der zu ihr gehörigen 
Logen hl ihrer Elgenachaft als SchweiBer dies Manifest 

erlassen hätten, so würde darüber kein Wort zu verlieren 
sein, denn gerade in politischen Dingen ist man es ge- 
wohnt, die sich einander widcnprechcMten Analehten kand 

geben zu sehen, weil so Viele das, was geschieht, 
nicht mit Unbefangenheit prüfen, sundern mit Sympothieeo 
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oder Ant^Üiieen für einen oder den aniiern Tbeil auf- 
fiuM«, und akk wn iSeam leHm Uaam. 

Wenn aber eine, nur eine virhiiltnissmässig gerii^e 
Anzahl von Logen repräscntirencie Urossioge, sidi aber 
mi vdbMgß NaehbarrSlker n Goriefat setat and ohne 

Kcnntniss Her pinsrlili^ünKlnn VorliältnisRc.ihrVprdainmunfrs- 
urChcil in phrasenhaftein Stvl in ilie Welt hintiussemli^t, 
wenn sie richtet ohne anguiuftm ym sein und ohne die 
Streitenden gehört zu haben, ja mit der ausdrilrklirhen 
Krklärung, dass sie der Urheberschaft des Streites fremd 
bleiben wolle, wenn sie Anklagen gegen die liegierungen 
und dk BigiertieB erhebt, wenn sie iUr die kimflenden 
Nationen politische Rechte Terinngt und gleidiwoM deren 
Vfilialtcm „wiirdiy voi"an(;i'f;iini,'oni'ii lnirljari-ichcii '/.•■■]- 
leu" achtet, so muss einem »olchcn Vorgehen Jede ge- 
nOgende TenahuBong;, noch mehr aber jede Bereditiginig 
»bfesprorhcn werden. 

Weiss ich mich daher auch in der Idee des Maurer- 
tfann» nnd in dem fitrehen nach dessm VerwirkKchnng 
im Allgemeinrn mit drn Srhweizerbrüdpm eins, so kotmtf 
dies mich |nicla abiialten, mit der Wahrheitsliebe, deren 



sich der Maurer befleissigen soll, sie darauf hiazaweiflen, 
dass der Schritt, welchen sie mit den Erlen des kbni- 
intas der Alpina gethan, ein gänzlirb vrifi hltfi war 

Urtiieile ich nach dem Eiadnicke^ den dieses Manifest 
auf mleh genndit hal^ so whrd derselhe in gnu DenlKh- 
land f'in durchgehend» unjiünsficer sein; beim grösseren 
riiblikiiin durch die darin zu Tupe tretende Unkenntaiss 
der deutschen Verhältnisse, ihre vorkehrte Auffassung, un- 
richtige Bcurtheilung der politischen Fragen, und Ver- 
letzung des dcntschen Xatjonalbewusstseins, bei den Frei- 
maurern durch unmotivirtc, absprcohoude Urthcile, dudl 
EiumiachuDg politiiicher Fragen, diircti Mangel jeder netten 
Aoffiiflenng nnd jedes praktischen Yoechlags zur man- 
rerisrlicn Arlteit wiilin ml ili'^ Kampfes, unü deren Ijr- 
setzung durch die leider auch in der Freimaurerei mehr 
und mehr sur Herrschaft gefaingende Phraee. 

Wir wünschen im Interesse der Aljiina, tlaas sie Ober- 
haupt, aber namentlich ein solches Manifest nicht T«^ 
öffentlicht Utttei 

Ein Bruder In Thfliliigea. 



Fenilleton, 



ncriin. — l)a^ Uumli Iiiro Mtium der grossen Ixtfic /n 
di'ii drei Weltkugeln, i ii ! uigercr Zeit mit der Ucvi^ioü der 
Hiiuale der drei Jdli im i i irndc bescbftftigt, hat schon jetat 
darch Circobr Tom 1. September c angeordnet, daM folgende 
Titidatorai eingcftlrt trcrden sollen, trad xwar: 

1) Ehrwnrdig ftr Beanle einer Bnndes-Loge; 
Vi Sehr ekrwttrdig flr die Bandas-Legc^ fttr den Hei- 
Heister vom Stahl and den depatirten IMsler sowie 
fUr die MilKÜeder der flrots-Log»; 
X\ Khrw ürdigst ftlr die Gro';s-I.o^'c, den r;!;! /; Meister 
und den dcpoUrten Üross-Mcister sowie für d.i- Him- 
dsa-Di re e U w i eBi and dssm Mitglieder. 

(W«clientL An2.) 



Chemnitz, 30. S^eplbr. 1870. — Loge znr Harmonie. 
Banle geleiteten wir unseren am 27. dieses i. d. e. O. ein- 
g e g m ig SH e n gsliebtca Br F. Pickenhahn n uinsr letiteii 
BnhsstMte. 

In otaMr »JUKigen mnr. ThUi^ett hat derselbe in v«r- 
a^dedenen Aemtem dar hiesigen Loge «eine Kraft gewidmet, 

und von 1867 bis 1870 mit Rrosser Ilingelmng und Treue den 
1. Hammer in derselben geführt, zn dei«on fernerer Uel)Cr- 
nahme der Verewigte im Oefühl körperlichen Leidens hei lotz- 
ler Wahllose nieht ro hewesm war, wornnf ihn die lirDder- 
KCliafl zu ihr« m Klircn- Allnis(r rmaniile. Itie vielen, der hie- 
sigen lx)ge >vic auch der Mrei im Stillen geleisteten Dienste 
sichern dem Geschiedmen die AnoAcnunni^ Liehe nnd Sank* 
barkeit aemcr Brr. 



Dresden. — An SO. Odofaer wird den ki dar Vensaun- 
hng vom 16. Jnll IS70 geftuslen BneUsass geniss efaie er- 
wetterte Vorsamminng der f! rossen I.andeglof;c von Sachsen 
abgebalten werden. Infolge der gflnstig newühltcn Zeit imd 

wrjjni ilrr Wichtigkeit 'Ii r . ii hr^pm licnden Antrüpc Iii';';! sifli 
erwarten, dass die Ver-nnindiing eine nllüeitig hesurhte sein 



werde, um sü mehr, da während 2 Jahren keine dsnitlge Ter* 
&ammiuDg des sächs. Logenbuodes staUgefnnden hat. 

(nvr-agi) 

Die denfaehen Freimaurer nnd die deutacben Lofea 
wälireud des Nationalkrie^ 



Osnabrück. — Gel. Hr Findel, l'nler nemgnahme 
an Ihre AuffDrilenniK', die Tcrschiedcnen Logen mögen ihre ge- 
leisteten I!ei(rii;,'c (mIct ihre sonstige Thütigkcit liri dem statf- 
tindcndcn Kriege Ihnen znr llrgistrinuifr mitilii il' hin ich so 
frei, Sie zu benachrichtigen, dass onscre kleine I/Ogo ein Ca- 
pital von circa &(X) Tbbr. hergcgehou mr Erbaunng einer Ba- 
racke behnf Aofnahme von circa 30 Kranken nnd doss die 
letztere bereits vollendet nnd thcilweise bcnatüt worden ist. 

Anisenleni liahen sich viele Brr peraOnlich bei Amrfiitang 
efaier betrücUlieben Bcndong nm Liebesgaben fttr dis Oend- 
nmgscorps vor Xsts» hetfshend te weOenen ü n i er s engsn, 8pb> 

; rituoficn, geranchertcB FüsisdEwaarsn et«., derdi rslebe flpendea 

I Iwlhailigt. 

Mir war es vergönnt, die Sendung mit mehreren anderen 
; Delegirten hcplcitcn zn dQrfen. 

j Die Fremle iUt Tninpen (iber die Gaben war nnbesehreil>- 
lich ''>'i Alli ii [. iitrr .liih'.; ili-r verschiedenen Grade, die 

l)nnkbarki'it dersndx'n, sie wenigsteni theilweis Tor giUisliobeiD 
Heninfcrkummen dnrri) liaa fortwthrcnds BlfOesUehen gSSCkUlt 
zn haben, eine überaus grosse. 

Das Gefühl, ein Sandkömlein zur Abwehr von Krkill- 
tangcn etc. der braves Trmpeo beigetragen a habea, üeaa 
ao« die Tiden PntBq,nimliciBDiH«a. die siiie siMw Min mit 
sieh bringt, bald wgssien. 

Wr hatten es ans alaUdi aar Anfgabe gestellt, die Co* 
ben direct an dic^nigen Trappenkfirper za bringen, welche 

, ans hiesiger Gegend relanürt sfaid, uns nk^ht wie es sehr blofig 
^T^r hii hl, solebe den Jehannitem oder deren Depots sa nber> 

[ weisen. 
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Zu gleichem Zwecke iiud mit ähiilichun Scnduiif^en (rafcu 
wir mit Bini au^ Detmold und ilauibuig /.usAiuu\eji. 

Indem ii li wiiii^chc iiinl huffe, dass die Oj>fer£feudigkcit 
sowohl für diu im Felde btrlicuden, aU für deren znrtlckgcblie- 
bcnen Dcdtirftigso noch lange nicht bei anscm dcntscbea Bmi 
«rUte, gniiiso 8ia L d «. k Z. d. 3 mal 3. 

Oottbracl^ FIl FiokentUhll, 

d. S2. Scfttr. MfO. Brfwtnmtr. der Log« t. goU. Bade 

in OsiiabrOck. 

Wicshadon. — Wiu wir aus der BaubUtte k-scii, hat 
(•im LI. Aii/iilil IvOgcn, als solche, Mittel gr-sanimrlt, diTi-ii 
zwc irküiassi««! \'t rihtiiiinK zur Ijndenttig und Uinluitg dor Wan- 
den <licueii -sontori, Vi eiebc tler uiiseliKt', in MtHdOT W<to> VOB 
Kmikreich pruvocirtc Krieg geMihlagen bat. 

Aaeli untere Loge I'lato zur bejitändigeu Einigkeit im Kr. 
Wiesbaden ist in diesen echt maurcrischen hanuinen Beetre- 
bangen nicht zorQckgcblieben, sie hat zwar einen Asfrnf aa 
die Logen nicht «rlaneo, ne Int e« jedocli nislit wteriaMen, 
in- den ilv nnifhit ll ^gMida o Kreiien eimntnteo, tor Altem 
flur die fi«MNnuig der Lage der Flunillao, «eldM, dareh das 
Aantekaa in das Feld ihrer MXimer, um EraUrer grosso 
Tariuste emduen sind. 

Unter dem Tonits raueroe Mstrs. v. St.: Br Roth hat 
sieb eine Commission gebildet, welche iti u ti ■- ir ivi s ! irftiKen 
Familien der in das Feld gerückten LaniUchrleiitii »ml Uc- 
servisten, tuben den Uiiti rstützungcn, welche sol<:ho aus di'n 
zu diespiii Zwecke gcbilduleu Vereinen erhalten, und diu iu 
Folge dei- Kro5>on AusprUchc, welche au solche Vereine ge- 
mocht werden, liier nnd da nur theilweiso gcnogend erledigt 
werden können» noeil eine «eitere UnterstOtzuug zuweisen. 
Die Mittel hieran wurden and werden weiter aufgebracht durch 
cinroaligea Kollcctircn, durch regelmässige tigliche resp. monat- 
liche Bettng« und endUch durch Antltegeln von Gogemtiadon, 
«aiebe w» BrtdatD m den 2«oeko tterritwimgit geaehehkt 

Der Knuben« ud ▼enrandetenpflegc wendeten wir ancb 

unsere Aufmerksamkeit zn, und wenn aurli unsere Loge nicht 
in der Lage ist, ihre eigene» Rilumc zur Aufnahme von Ver- 
wundeten zur VcrfOgting zu stellen, tio war ri. s:i|.'!('i(-h 
bereit, cineu namhaften Geldbetrag der Siflilt ium li.iru. ken- 
htB zn Überreichen. 

Unsere Versammlnugcn in letzter Zeit dienten vorzugs- 
weise den ßcrathungen Ober die Art der Liudcmng der durch 
den Krieg geschlagenen Wanden, und Au^leichoog entstande- 
ner Verloste. 

Auch der AnrOitnng der Sonitata^Joopagnie, gebildet an« 
faiailgtai Bbgem, wdciheD MMfa Br tNHcrar Loge aitgtibOireo, 
«icaoB wir Tor ihrem Abmaiaeh des aan^aftea Bebreg efawr 
eJamaUgea OoDecto xn; bei dieaer Oeleg«ohoit wurde daa 
nachfelgendo aChtoa Oodieht naana Bta WlaaniMi» 
sprocben. 

Wir hielten es fnr /wcckniässi.i.:, in nn^-cren nächsfgelcpe- 
ncn Kreisen der diireh den Kriej,' enisiandenen Nulh zuerst 
helfend beixnstenem ; da jedoch der Krieg im giin/en deutschen 
Vatcriandc seine traurigen Folgen fillilhar machen wird, so 
wird auch unsere Loge, wenn ihr Mittel übrig bleiben, den 
von verschiedenen Seiten gemachten Voracbligcn znr Centrali- 
satiott der von den Lugen beigaateoerten md meb beinnlenen»- 
den Gelder, Kcchnnng Ingen. 



Dhb rothe Kreuz. 



Kolbes Kreuz auf weissem Grunde, 
Gottes Segen (Iber Dich! 
Balsam bringst Du jeder Wunde 
Sorgsam, samaritcriicb. 
Sei dem Freunde sie geschlagen, 
Hag der Feind sie klaffend tragen, 
Ohiia %hfldmig ab und auf 
Lagit Dn Deine HUfe inmt. 



Rof!ie5 Kretiz im weissen Fohle, 

(idtfes Setren sei mit Dir! 

Wo der Kriegsruf .schrcekhafl gellte, 

Leuchtet Frieden Dein Panier. 

Suchst den Schmerz und stillst obn' Ende, 

Füllst dort Herz mit Trostesspendo, 

Winket noch wo daa Aage bricht, 

HoflhBBg zB MB ew'geui LtdiL 

Rothes Kreuz, Da hflhres Zeichen 
Wahren reinen Menschenthum«, 
Deine stillen Wort« weichen 
Nicht dem Werk des Siegcrmhma. 
Ootigaweihtei Ourtetoszeicbcn, 
Liabea aalch e n aondar Glckben, 
Bolhaa Krau im veiann Feld: 
War Dir «en^ itf anch als BeU! 



Zur lukivfk 

iibcr die, iu dem Gesuch in Xo. 21 der I'rMr-Ztg. \om Sl. 
Mai 1870, mitgctheiltc ^pBnndwbatxung" verfehlt diu Loge air 
Kruderkettc nioht, Folgeadea aw KoDde der gaaaainlan Man- 
rerwdt zn bringen: 

Ueinr. Ludw. Uenniea, gab. da« Sa FAr. IMO n mUe»' 
heim, wurde am 27. Septbr. 18M hi niCfer Loge in don 
L Grad aofgenomroen, aber acboo am 10. Jnnl I8b7 antrags- 
m&ssig ebrcnvtill entlaawOj mr aiao aafbatmattadlieh von dA 
ab nicht befugt, ebi dtemdtiges CartMoat fener aa bennliea. 
Da iiiiH Ji i.i Eingangs erw&hnU>n Artikel nicht zn eiaahaa iai, 
ob lUi Iii. Verein linmanitas dem p. p. Uennies daa miae- 
briiui'hliL j. Im iiiit/ti; C^TtitiuiU ahgeiiommen oder ihn in Besitz 
demselben bclus^tii liut, so richten wir das brOdorlicbe Gesuch 
an sänuntlichr Logen, res)!, deren Mitglieder, das, im rebrigcn 
erloschene Certilicat oder etwaige andero, aus unserer I-fl^e 
herstammende Legitimationen, falls ihre Henntzung z« fenu reu 
Sehwindoicicn (wir vermögen dergleichen Manöver leider niclit 
aaderii zu bezeichnen) versucht werden sollte, anhält ;mi und an 
den CntorzemhoetCB ^rvf. Adres^: Kreuzweg Nn. 4, llambarg) 
eittgeaden kn woüen. Wir danken schliesslich noch dem I>r- 
Verahi Wn»»«iaia fir daÄ £ifer und die llBh& welche deiaelbo 
auf die Eatdeoltung des Betnigea verwendet hat 

Bandmrg^ d. 26. September 1870. 

Die cklckt. Bondeslogc ^ Bnderfcette', 
im Aiftnga H. firhnaer, Secratair. 



Brierweehael. 

Br. Fr. in A— r; Kmiiullichcn Dunk fnr den Jabrimbericht aU 
Lebeiis/ficlirn. •— Die Stellen aus ( ai sar, de bcllo galL, die meinem 
(ieiiiuOitiiiNS entsehwuuilen waren, sind noch Imala antotAul mid 
iulercHiiten mich hödiUcb. ürttderl. Unus! 

Br, K— a fai F. bei G.i Me Bauhuue wird Ihnen wücheadidi 
nigBlwIaili fr- Feldpost angahaa. Bio eiad der ante Br. oaseiwr 
Armee, der von mefaum AneiMelen OebraMfa nweht aad bat 
micli Tlir I Brief diilier doppelt erfreut, lleral. Oruss! 

Br. *- Ih in Br.: be.-len Dank llir Ihren frrundl. Beaueh-, b«- 
daaere Sie nicht getroffen zu haben, ü i Ii r! Hrn-,' 

Br. N. in f—§i Die in Aumiclil gestellten briefl. Mitthcüuugeu 
weiden mb wakommen eeini HeiaL O age n yn ia l 

Br. a B. in E-ch: EbiTeialandiBl Wtaasian Dank nnd aah- 
tung»Tollen brflderL Gegeogruial 

Dr Fr. s. ju ciu: Balten Dadt Ar Ota biiaL MUtheihmg nad 
iMtraL Gcgcugrus«! 

Mt. Aaam Standay den Bir «Oai aa astimiia, wddba mir ihran 
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Dank und ikre Zustunmuif n meuien PnrtMt« «ite du Schweiler 
^'»»ifcit «MdctdrtM, ofUiM icb doiallMa UmOt hifldnL Gufcn» 

gni8«! 



Ameigen. 

Bn in Oktobff d. JT. «nAdniidMt 11. Jahrpng von 

C Tan Mei*8 
Jahrbuch fDr Freimaurar für 1871 

boH Hiedemm ein 

ANZEIGER 
fir lilerar. M |e8fJiäfliir.lui Anaaffm aHiip Arf 

bf^ippsplien werden, welchen wir om so mehr zo allscififfcr Bc- 
ndtxuiig bestens empfehlen Ituniien, als die bisherigen Iiiscratc 
Bkb Iiis besondere wirksam erwiesen haben. 

Das Jahrbuch — ein bequemes Machschlagc- und Notiz- 
Imeh munonaich fllr Solche, welche sich viel auf Reisen be- 
tinilcn — verbleibt mit dem ihm beigcdruckten Anzeiger nicht 
nor ein volles Jahr lang in «ton BAoden der Abnehmer and 
in aUter Benutxvng, sondern findet aneh einen bleibenden 
Platz in jeder freiuiaur. lä; Iii in tack. 

Wir berechnen die durcblaafende ZeOe mit 2 Kgr^ 
die halbe Seite mit nar I TUr. 10 Kgr, 
dip ganzf! Seite {44 Zcilcnl mit 2 Thir. 15 N.'t. 

Ich bitte um baldige Zostellong Ihrer Inserat-Aufträge. 

Leipzig. 

■ j. tt. umIci. 



Embleme fBr Freimaurer 

eigenes Fabrikat 

als Berioques an Ubrkettea und als Nadeln in Silber 
1 Thlr, Torgvliet IV« Us 2 Thlr.; in GoU von SUs 7 Tblr. 

Nichtconvcnircndcs wird bereitwilligst umgetauscht oder 
nach Abzug von 3 Sgr. Portokosten der Hetrv^ ziirUrk- 
gesaodt. Vcraaodt portofrei und ohne Uurechuuiig von 
Emballage etiv 

0. 8«aii in BeiMQ. 



SU 

lugenlielm 1k Landau (bftyr. Rbdnpfidz). 



Diese .Ansfjilt befindet sich auf di-n: Laüdc in si'hr 
freundlicher und gesunder Gegend uud wird von 4 Bra 
gdeitet; IhrtenrieMsgegeutlade: devIsdM» tamMM» 

und engüsdic Spruclie; — >fathcmatik, Natunrisscn.scbaftcn ; 
— ilandeUwisscoscliaftcu ctc etc. Sorgfältige Erziehung! 

PensionspreU fl. 320. i. W. — Bflgimi den Wmter- 
sctutstcrs 15. Oktober. Prospeet« «nf Verlangen dutdi 
den Vontand: 

Br Bänuann. 



Ziiatimmimg ZU dem Prot«8tc des Br. Findel g(N?en da.s Friedensnuttiifest der 

ächweLseriseheu Grossloge »»Aljpina^ 



llit Jilrstauuen hat untere Loge vou genanntem Manifeste Kenntniss erhalten. Und die^e» Manifest liat die 
^pina* einstimmig angenommen! Wir bedauern dieses. 

Hat denn keiner der in genannter Gro&sloge gegenwärtig gewesenen BrQdcr gcwusst, was Deutschland von 
l'rankreicli schon hat erdulden nifls-scn und wieder erdulden xollte? Wusste denn keiner jener Rriulcr, d.n.ss der 
jetzige deut&che Krieg von dem ganzen deutschen Volke ein heiliger Kiicg genannt wird? Die bochwürdigeo Brr. 
in der Sehwdx scheinen das dentsche ToDc sdtr wenig nnd das firanzSsiscli« Volk gar nidit su Icenmcn. 

Wir danken dem Kr Fin<lol, das.:« er dem Manifest der j^AlpiMt* tlsbald und unmittelbar einen Protest in der 
liiiuhilttij folgen lassen; und wir stininien diesem Pi'itc-^tc von panzern Herzen und W'iirf fiir Wort, hei, iiicl)* nur 
aus Putriutiämuä, üoudcru auch des Hechtes, der Ivlire uud der Sittlichkeit, also der nmurcri:>chen Grundsätze wegen. 

Wir IwAen nad erwartea, dass sieb sInmtUclie dentsche Logen mmerar ErUimng annddiesBen «erden; 

denn: 

„Ein bcUigor Kampf dutcbbnuut das Laad, 
Der gegoi Lng and Trag eathiaant.* 

Fried berg in Oberhesseu, den 2& September 1870. 

Die Loge Ludwig zu den drei Sternen: 

A. Heyd, HeUwtli, H. SAimpff, 

Mdrter nm ttaid. 1 AotelMr. aokreMr. 
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XIII. Jahrgang. 



Die 




Befrilad«! ntd btrauifegclMi» ^^"^ % 



Bk J. Gh. FINDEL. 



den 15. Oktober 1870. 



BIOTTO: «dl««; JiUU, 44Mit. 



Tm 



•Im Na 



8 TUe. - (ludl^JUiriiA 1 TUr. » VfrJ 



V^rfiiMDMkrirbt.o. — Zar Ynge mjür.ri^rLti (ritbuti^k^it. II. V.ia |!r basrb. Ftjiil leion; rrjükrri.-^. iUIien. S'i«duUA4". — N'orh rin l'rliHlf-iu- 
" Itei. - UIU SM Awkult. - l>n WKjit w iU»i>. Vm Kr Bufo Kock. — Dm ■b.tock«. rrlir iuhI ii« OMtxliu L«|M wikraiil 4m 8MI««ttkrMi|i< iv.r. 



Mtritto-Erklftrangeii. 
(Böhmen): 

36. Br Alban, F., Mitglied der Loge mm Hoigenatern 
in Hof, Gasdirektor. 

37. Br Schneider, Bemb., Mitglied der Loge Eleusis zar 
Vendiir. in Bayrentii, €k>rresp<Hident 



88. Frank,* W., Mittilicd der Loge Wilh. zur aufgeb. 

Sonne iii Stuttgart, Burcauchef (L. A. Riedu)ger> 
S9i Br Kolb, Hugo, MilgL den. Loge, AnfiDinn. 
4a Br Rpiess, Carl, Mitp;l. der Loge Comtentia cur Zmv. 

in Constanz, Klcidcrmachcr. 

41. Br Tanbsld, 6., Mitgl. der Loge Wilhelm nr «nlQi. 
Sonne in Stnttgsr^ FabrUtdirigeot. 

Eichenbarleben: 

42. Br Kr&uscbits, MitgL der Loge Asträa in Wolmir- 
stedf. 

Elberfeld: 

48. Br Tillmann, Theod. J«]., MitgL der Loge Hannuin 
I. Lende der Berg^ 



(Wcatfideo): 

44. Br Blocniendal, Carl, Mitglied der Lege 1* Perad* 
v^rance za Maastricht, Kaufmann. 



4& Br Wflnaebe, Wilh., Mitgl. der Loge s. d. 8 
Ulien in Temeew, Fabriiouit. 



Für die Centralhilfekasee dee Vereine süid ein- 

geganfien : 

Von Br JuL Ziecber in Ochtaierslebea . Tblr. 6. — >. 
Von Br Kranechiti in Eiehenbarlebai » 1. — . 
Von Br WOb. Wansche in Schflolfaide . „ i. 

Für die Sammlungen des Vereins iet eingegangcu: 

Von Br Jolowies in Poaea: 

1 Mayer, Chronik der Logen in To: » n, 

1 Kurzer Abriss der Loge zum l'cuipel der Liotr. 

1 Jacbin nnd Boea or an anih. Ker etc. 

Von Br Br Dr. Lachmann in Bmunncbweig: 

Dessen «Geaehidite der Log» Carl z. gekr. S." von 

1844—69. 



Diejenigen En- Mitglieder und Obmänner (Agenten) 
des Vereins, welche mit den die^ährigen Bei- 
trigen noch im Bflekatande sind, bitte idi hlenait 
wiederholt und dciagBDdBt, mir dieadben eugdien 
zn lassen. 

J. G. Findel 
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Zw Frag« ■inrertwhn' Werkthitlgkelt 
Br BiMck in Dresdea. 

IL 

Im ersten AoAttz mureii die beitlen utierUnlieben 
Grundforderungen entwickelt und dargelegt, denen unsere 
Werktlifüigkcit unbedingt cntsprcclicn iiiiiss, soll sie wirk- 
lich inuurer. Werkthiitigkeit sein. Wir erkannten zu- 
nächst, dMS sie dem Grunde, der Absicht nach auf 
nidits anderes als auf FSrderniig des Rein- und Allgemein- 
inensdilichen gerichtet sein drirfe, (hiss die ■Wcrktliiitigkrit 
<l.)nn aber auch der Form nach diesem Charakter der 
Altgenieinhelt eoteprecben nOsse. Nicht eimdne Selten 
des Mensclien oder einzelne Personen odf-r fin/rlne Lebcns- 
kreiae, sondern den ganzen ^lenschcn uiitl tlic ganze 
Mensddlflit habe unsere Werktliütigkeit deshalb inü Auge 
zu fassen, wenn natürlich auch an bcstininitcn Punkten 
und mit einzelnen Individuen begonnen ^vcrden müsse. 

Es trat dabei zugleich im Stillen die Frage und mit 
deren uobeftngener Beastwortni^ die sicbere Ueberzeu- 
gung an uns heran, dara die bisherigen Yor^chllige be- 
sonders der zwi ü, II (hundfoiderung nicht hinreichend ; 
cutsprechen, da sie nur eine oft sehr partikulare und ver- 1 
schwindende Wirkung liabeo würden. I 

Welch' Gebiet vcrsjirirht nun .ib' v ilr>"- imif.i ^cndste, I 
nachhaltigste und bedeutendste Wirkung Welches Ge- 
biet ist das Feld auf dam die idnBeoBddlche Hamoule 
aller Lebenskreise, welche herbeiführen zu helfen unsere, 
die Aufgabe der Mrei ist, aui ^ichcisfci) uml iifojgreieh^ 
Bteo zu verwirklichen ist? Ist es nicht d;i« Gebiet der ' 
Jugenderziehung? Hat nicht eie Jugenderziehung die 
nachhaltigste, umfassendste und bedeutendste Wirkung? 
Gicbt nicht der Geist, in welchem wir unsere Kinder er- 
ziehen, der näheren Zukunft ein entscheidendes Gepräge? , 
T'nd wenn nun diese Erziehung auch ihrein Inhalte nadi 
doni tiiaureri^olien Clianiktcr iintsiiriclit, wurde da nicht 
daä Leben selbst, das ganze Leben im maurerischen Geiste 1 
geführt werden und die Werkthfitii^rait, weldw nokb« 
Frzicluing vorbereitet und gewährt, allen aufgesteUteo und 
aufzii'^i. lli iiden l irundlorderungen entsprechen? 

Wijiiii besteht aber nun dieser maurerische Charakter ' 
der Erziehung? F-rimiem wir uns, dass die k. K. nicht 
eiu^elnc Seiten, wie etwa blos die sittliilu; Veredlung, 
■ondcm den ganzen Menschen und die ganze Menschheit 
zu umiiuseD und deren innere Glieder auf gleicbmässige 
und harmonische Weise zu entwickeln bemliw ist Diesem 
/ieli- muss also auch unsere Jugendeniehuig zustrdien, 
wenn sie eine maurerische sein solL 

Oanus ergiebt sieh mnichs«, dass diese Ersiehung 
nicht blos Cnterricht, nicht blos Denk- und Gcdiiditniss- 
HbUBg sei, sondern neben der Aneignung von Keuutuisscu 
und Fertigkeiten auch die ^vng des Oefthts und die ( 
Kräftigung des Willens crforderliih i^^t. Kin P.tiek auf 
unsere Gegeuwart zeigt uns aber, dass wir wohl sehr ge- 
s( heifite, sehr vieterki «is^etide Kinder haben, dos edlere 
Gefühl aber in zunehmouder Genusssucht und ümgangs- 
Tohdt unterzugehen droht, während der Wille zur Aua- | 
fübning des als wahr und nSthIg Erkannten mehr und i 



, mehr hinter Xtttziichkeits- oder vielmehr Pfiäigkeitsgrttnde 
• sieh versteckt 

Daraus erpi. bt >i( li fcnuT, da^s die Frzieliung der 
j Kinder beiderlei Geschlechts auch keinen Unterschied er- 
j leide durch Bang und Stand oder Geld and Out, da die 
Kinder nicht aU Sprösslingc von Millionfircn oder von 
Holzhaekern, sondern als gleich bildungsbcdUrftige und 
gleich hildangshencbtigte Heudiea xur Sdmle ketninen 
sollen. 

Daraus ergiebt sich femer, dass der Unterricht fta 

beide Geschlechter bis zu einer gewissen Grenze und io 
gewissen Fächern ein gleicbmäasiger sei, denn es ist 
beiden Geschlechtem nSChig, das Wesen der rein- und 

:i]l^;euieitnnensrhlichen Lebensformen: Gottinnigkeit Htli 
gion) llccht, Sittlichkeit} der Grundwerke: Wissenschaft, 
Kunst, Bildung und der GrundUlnde und Ldtens-Verefoe 

hierzu klar zu erkennen, da die Knaben nichts Besseres 
sind als die Mädchen und diese uns, nach Louise Oito's 
schönem „Genius der Menschheit" viel zu gut sein sollten^ 
nur auf „Versorgung" dressirt zu werden und wenn diese 
ausbleibt, gedankenlos sieh und Andciii zur Last werden 

/Ii 'i-.-rlj, 

Daraus ergiebt sich ferner, dass bei diesem Unter- 
richte als einen harmonisch den ganzen Menschen und 

die ganze Menschheit umfassenden, .lueli der Lein -' 
demgemäss ausgeiiählt und bestimmt werde. Heutzutage 
wird aber so ViderW getrieben, dass die Gefthr sehr 
nahe liegt, den Leliridan — planlos werden zu lassen. 
Wo jedoch £inlicit und Harmonie, die beiden Grandsituleo 
maurerisdier UnsBeuchall gMat werden sollen, nuss 
auch der Lehrstoff einheitlich und harmonisch ausgewählt 
und bcstiuinit sein. Unsere „höheren Schülei* arbeiten 
und leben sich aber mit hcdaucrlich-vergeudetem Fleisse 
so in hebräische, altgriechischc und römische Anschauun- 
gen oder andererseits so in nur realistische, empirische 
Auffassung des Lebens hinein, dass sie die forderungen 
der Gegenwart und Zukunft kaum verstvheu und von 
Ideen und Idealen, welche doch dem wirküclien Leben su 
Grunde liegen sollen, kaum einen bla>sen Prliimuier er- 
halten! Dass es mit unscrn Töchtern darin noch viel, 
viel trauriger bestellt ist, das wfrd allerorten hestStigt 
and mit Recht bekämpft — nur halte ich d^tfUr, dass es 
gar keine wirkliche Abhülfe wäre, wulite man die Mäd- 
chen dieselben allzu einseitigen Wege fahren; es muss 
vielmehr der gnnze Grund, der ganze Plan für bei li- Cn- 
Geschlechtcr ein besserer werden, auf dem üai Allgeuieiu- 
Nöthige und das jedem GcsChlecht Specicll-N'oüiwcndige 
in dem i-cchten N'erhältnisse sa einander steht Denn es 
whrd allerdings vorzüglich der Beruf der Mädchen einst 
tüchtige Hausfrauen und gute Mütter zu werden, fast 
gänzlich unbeachtet gelassen; man sagt sich wohl ge- 
legentlich einmal, dass nur gute Mfltter, gute Söhne und 
'irtebtrr erziehen könnten, aber man thut nichts, die 
kUuftigen Mütter dazu in den gehörigen Stand zu setsen. 
Bei den Knaben ist er aber nicht viel besser. Man er- 
zieht mit allem mügliehcn Kostenaufwande Techniker, 
Gelehrte und was sonst — wo aber erzieht man in ihnen 
Menschen, ganze harmonische Menschen, die wieder ihre 
Kinder zu Menschen zu erziehen wissen? Man nimmt 
auch die Kinder schon in verschiedene Vereine auf, man 
reglstrirt sie z. B. in Kirche, in GeoMiDde, in Staa^ — 
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wer aber giebt ilinen daflir tia Bild dessen, was Kirche, 
Staat etc. sein sollen unil zur Zeit Miid? Wer lehrt 
ihnen Weseu und Aufgabe der Religionavereine, der fiechts- 
verrine (Staaten), wer das Woen und die Au^sibe der 

nirri-i lilii licii (iosfllsdiaft - d. i. die sociale Fragel — 
Iteuueui' Wer es uiclit selbst in den Manae^ahren mit 
mehr oder minder «ühmb Ao^n rieh inflluaai nuanunen- 

-ucht - ddii Rfligions- oder vielmehr Confessions- 

Unterruine intl »einer btkcniitiiisÄtreucn Unduldsamkeit 
oder auä dem nur äusserlichen Beschauen der Geschichte 

— meist Schlachten und Siege und Siege und Schlachten 

— lernt der Schüler all' diess Grundvesentliche aber un- 
bodiuKt Nüthige zu leidlicher LebeDsfOhning niditt Die^^ 
fahrt auf eine weitere Konsequenz! 

AlIe.Mfiehte, welche die Zulnmft an sich reissen und 
küiifri>^r ( Ji iicralii.iH'ii .-ich dienstbar machen wollen, luil» : 
von jeher die Jugenderziehung in ihre Uände zu briugen 
gesucht und xu hringen gewnsat Und sie halten das Er- 
rungene auch fest mit allen Kräften, denn mit der Schule 
«Urde ibuen ein Hauptweg und ein Iliiuptuiitul zu ihren 
Zielen «nUcUapieo. Diess sollten wir uns nicht zweimal 
sagen lassen. Alle unsere Feinde — und unsere Feinde 
sind Alle die, welche um des nutzbaren Uebergewiciitcs 
ihi"cs einzelnen, dem Ganzen doch untergeordneten Lebens- 
kreises willen die gleichmäasige Entfaltung aller, die Har- 
monie aller Lelenskrelse nieht wollen, also f^radc un- 
,-,*.rn ZwL'ck nicht wolicn uikI die Virwirklicliuii^ der 
Maurerei uacb Kräften hemmen — alle diese lehren so 
ziemlicb dieselben Oegenstlnde, aber in weldber Zuricb- 
fiin^' und rriiparation, in welchem Geiste! Und wie wcr- 
dcu die un aich auch ^iemlicli gleichen Kinder dabei zu- 
gerichtet! Man denke nur an manche ganz richtig Prä- 
parandenanstalten genannte Institute! Der Oei^it ahor int 
es, der lebendig macht! Der Geist kann auch iiiciualb 
auf die Dauer iinterdrOckt, eine Schule in maureriscbem 
Geiste auch uiemals in Vocmu UDtersagt werdeul Dieser 
nu»iFeris4.-he Geist Ist aber nach dem Bisherigen nichts 
anderem, al^ das Stieben nach Harmonie und Finheit, nach 
Herbeifiihrung eines maucriscben Zeitalters! Wir stehen 
nnzweifelhftft am Beginne desselben! Überall, in Kirchs 
T.ogf, Staat, idifiall strcljt man, die l'r-ehciimii.L;, das Er- 
fkhruugäbild mit der Idee, deui ürbilde, in Einklang und 
HsroHHite >u setMO, an Stdle der oft zur Omptsadie go- 
wordcnen, also überlebten P'orm die Hauiitsaclie selbst zu 
erfassen und für das besser erkannte Wesen eine nur 
bessere Form zu tinden. ^lan strebt, da>v Allgemein- 
menschliche, Wesentliche, Ewige zur Geltung zu bringen, 
das vom Besonderen, Zufälligen, Zeitlichen so oft ver- 
dringt worden. Aber welche IrrthUmer, hüben wie drfl- 
beb, welche UnUarlieiti welche tronrige, das erstrebte 
Gute oft geradezu Temiditende 'Vnwissäiheit Aber die 
Grundbedingungen einer Höherbilduug der Menschheit 
sehen wir da überall. Sollten wir da dem j|,wahrheit- 
snchenden* Geiste der Gegenwart nicht das mattreriKCbe 
Licht mittliiili II Und das ist? Ks i.>t die Wahrlieit, 
dttSS jeder Mensch uud jeder Lebeoskreis uud die ganze 
Mensebbeit snbSehst «n sich und m sidi sdbstlndig, d.h. 
frei, aber auch mit den gloiclilx rcrlitigten Ober-, Nrben- 
und Untergliedern organisch uiui harmonisch verbunden 
sein soll — die Grundwulirheit der Einheit und Harmonie 
des Menschen uad der Meascbbeit mit allen ihres hier 



nur zun anerideinsten TheOe angedeuteten Consequenzen. 
üazu gehört aber vor allem auch die Krtheilung allen 
Unterrichts in diesem einheitlichen und measchbeitlichen 
Sinne, zuhsdut der Vntenridit in der Meiwcbheltldire, 
d. h Irr Uehro von der urbildgenlisen OUedenmg der 
Menschheit. 

In ersterer Beafdiang Ist «niclist su ervlhaen, da« 

z. B. der Cpschirbtsunterricbt zn crfbrilrn ist mit stetem 
Hinweis auf die Wiilitigkeit einzelner Maniier, wie ver- 
schiedener VWker für die Kulturentwickiuni; der Mensch- 
heit; der geographische Unterricht nicht blos Spcciai- 
keimtniss einzelner I.Andstriche vermittelt, sondern deren 
Bedeutung für die ganze Erde darlegt; der Religions- 
unterricht die verschiedenen Confessionen ab Scliattirungeu 
der Einen Gottinnighiit flbcrhaupt wttrdigt und so mSg- 
li' list durch alle Lehrfächer hindurch l iehl Mos das Ein- 
zelne an sich kennen zu lernen, sondern auch der bar- 
moniscbe Zusamraenbang und die organische Wedisel- 
wirkting des Ganzen auf die Theile und der Theilr uif 
das Ganze zu berücksichtigen isL Das wird ganz von 
selbst darauf führen, alle sogenannten ein/einen Wissen- 
schaften nur als gleichberechtigte Theile der Einen Wis- 
senschaft überhaupt anzuerkennen, wciclie nicht gleich- 
gültig oder gar hochmflthig und feindlich auf einander 
blicken sollen, wie es «. B. Theologie und Naturwissen- 
schaft oft thun. Wahre Wissenschaft — d. h. m'cht blosse 
Meiisclieusat/uiiiieii — kann einander niemals widerspre- 
chen, denn alle Wissenschaft ist im Grunde nichts anderes 
als woblbegrflndete Erkenntaiss Gottes, des Einen alldni- 
gen, all uinf.is«eiuien Grundwesens, von dem man doch 
nicht im Ernst wird bclutupten wollen, dass Gott sieb 
I selbst widersprechen ItAnne. Wohl aber wird es auch 
dahin flDiren, di«' unhaltbaren Renriffp von (Jott abzulegen, 
■/.. Ii. dass er allmächtig sei, <1. h. machen könne, was er 
wolle, während diese eigentlich abscheuliche Willkürherr- 
I Schaft dahin zu berichtigen ist, dass er allmächtig ist, 
! weil Er es ist, der alles ist und macht, oder von der Ge- 
rechtigkeit Gottes: dais Gott das Gute belohne und das 
j Böse bestrafe, was erfahrungsgemäss gar nicht wahr ist 
' und uns Maurern, di« wir nidit das Oute am Lohn thun 
und das Böse auS Furcht unterlassen sollen, eigentlirh 
I einen besseren ood höheren Staudpunkt zuspricht als 
I Gott adbst hltU^ wAhrend Gereditigheit dem Begriff des 
Rechtes nach dorh darin besteht. Jedem die Bedingungen 
seines uornialeu Daseins möglichst zu gewähren — alle 
: diese scheinbar unweseutlichen Abfinderungen m Oasen gi^ 
M hi 'irii , sollen wir auch von Gott rieliti^iere Anschauun- 
gen Lilialten, Anschauungen, die mehr al> tnati glaubt 
von Eintluss auf das allgemeine tägliche Leben sind. 

Werden so geliluterte Erkenntnisse zuhödist von Gott 
dargeboten, so ist femer zu ebenso wichtigen praktischen 
Anregungen uothwendig die Lehre von der urbildgemassen 
j erfalirungsmässigen und unsterblichen Gliederung der 
i Henscbbeit zu geben, mit anderen Worten: vom Menschen 
und der Menstlihcii nueli iliren e^i^^eii, unveränderlichen 
' Seiten, nacli ihrer zeitlichen, geschichtlichen Erscheinung 
! und naeh ihrer jeweiligen Anigabe nr Wetterbildung des 
Einzelr ! :i ^vi^> r!i r H sauuutheit. HaA der ewigen, un- 
I veriinderliclii n Seite würden sonach die Uebergriffc der 
bereits erwähnten Grundformen des Lebens: Religion, >ilt- 
! licbkeit, Reclit, Scbönfaeiti der Grundwerke: Wissenschaft, 
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Kunst, Bildung und der Grundbündc dei-selben zu \'ei'- 
wirUicbaog dieser eini^elucD Seiten wie des gauzcn Lebens 
überhaupt, ^l'^ip^J-n» 'las Einnmleins allen Lebens zu 
lehren sein, vvit; iiii auf Grund dos Krause'schen Urbildes 
der Menschheit in incinem bertit-i in diesem Blatte ver- 
fiffentlichtcn Entwürfe eines «Freimaurer •Katechisma«'' 
darzulegen Tenueht htübe. DiMe Elemarte «ner seit- 
lichen Gestaltungen wiir<k'ii ilaiui wieder zu «nberuigener, 
Uber der Zeit stehender Würdigung der denualigen Vcr- 
wirklidinng dieser üiif^'fle nnd Urbilder in Eircbe, 
Staat, Loge etc. führLii, sowie m Krkentifniss und Durch- 
führung des iu allen Gebieten, dem kircblicheo, politischen 
und «ddako Gebiete, eben jetst NUhigen Anlass geben 
und damit hoffen lassen, dass einst dem planlosen, nft so 
kostspieligen Experinicntiren aller Art, wie dem tiuiten- 
losen Gehenlassen oder sinnlosen Widerstreben auf allen 
Gebieten endlich einmal die bcwusste klare Einsicht in 
den ewigen Gmnd und die geschichtliche Entwickclunj; 

— nicbt eins oder das andere, sondern beide vereint 
und damit die freie Wahl des wirlüicb Heilsamen folgen 
verde. 

Dass dies aber ?;csi liehe und der jetzigen sfückweisen 
Einsicht gegenüber eine harmonische Erkenntnis« des 
Lebens und Cbs Leben Fiats geirinne, dasn sind — Mr> 
schulen notbwendlg. ?ic sind nach Obigem Klemcnfar- 
schulen, denn sie unterweisen in den wirklichen Klcuienteu 
allen Lebens, sie Sind auch gleich den Univeisitilten, 
denn die Erziehung flurer ScbOler soll in unirersalem 
Geiste gsschchen. 

Diess sind ungefähr die GrundzQge einer niaurerischcn 
Erziehung und gewiss werden mir nun auch die geliebten 
Brüder beistimmen, dasas solche Schulen zu grttndcn, den 
gegenwärtigen Anforderungen gegenüber ein dringendes 
Bedttrfniss und zugleich fOr uns Maurer die beste Art 
manrwfscber Werlrthiüii^eit sein wttrde. Wir «erden 
dann ganzL' Mi iisdiL'n, wir werden uns künftige ^laurer 
erziehen, durch deren Lebensarbeit iu und für das offent- 
lidie Lciien — der irabren g. u. t. Log«! — die Mensch- 
heit ienc Organisation und Ilarnionio crrreichen wird, in 
deren Grundsätzen sie als Kinder schon von Jugeud auf 
CROgen und gebildet worden sind. Und das ist doch 
ge\vi«s viel n;\cMi;iI'i;'pr und fruchtbarer, als wenn sie 
erst acht Jahre Lmy /.um Thcil einander Widersprechen- 
des leiTicn jiiiissen, wus imch dazu als erster Eindruck 
am stärksten liaftet, und dann durch einen kurzen ein- 
Oder zweijährigen Cursus erst eine leidliche Ordnung 
hineinbringen sollen. Sehen wir doch an uns selbst, 
welch' ausserordentlich geringe Umbildungskntft dieGrund- 
sitse der Haurerei bei Cut atigesehlossenen Charakteren 
haben, so dass wir das Ding doch wohl am andere Ende 

— an der Kindererziehung von Anfang an anfassen 
solitenl Ein krummer Baum wfard niemals gerade, dmm 
sielie bei Zeiten, wie du ihn gut gewöhnest'. 

Sollte auch die moderne Pädagogik die vorcntwickcl- 
ten Gcsicht.s|iunkte und Aufgaben von maurer. Schulen 
Oller Maurerschulen als die ihrigen zu reklaniiren ge- 
neigt sein, so würde diess nur zum Theil debtig sein, im 
Übrigen mich aber in meinem aus der Phikisophie K. Ch. 
Fr. Krauüe's entwickelten Schlussfolgemngen bestätigen 
und diingend wUnsdieB käsen, dna sich, besonders Lehrer 
•indEisieher eingebend damit bescUkftigen machten. Aueh 



ohne die specielle Anwendung auf die vorliegende Frage 
' nach der besten Art maurerischer Werkthätigkeit dürften 
diese fliirhtigcn Gedanken nirli» ohm- AVerlh sein und die 
1 durch Gründung solcher Muuitr>Lliulen unzweifelhaft mit 
i herbeigeführte Zeitigung des Sieges unserer k. K. dürfte 
I gewiss als ein Beweis gelten, dass diese Werkthiti^nt 
I öne wahiliait maurerisdie ist und sein wird. Dann wOrde 
selbst alles hier Gesagte schon längst gefordirt aber noch 
nicht erfüllt, so mOssten wir gerade deshalb mit der Ver- 
wirUiebmig TonagdieB, damit die Ansseiwelt um so eher 
nachfolge I Das ist die Hauptsache! 
Ich beantrage deshalb hierdurch: 

Der Verein deutscher Maurer weite deb für &> 
rirli'niii' \nii Maurerschulen als zweckmSssigstem 
Gegenstand maurer. Werkthätigkeit aussprechen 
und zunächst die Gründung Einer aolchen Mnster- 
anstalt anstreben; 
welche sonach vorläufig mit wenig Schülern eröffnet wer- 
den könnte. Denn neben diesem wQnschenswerthen bal- 
digen Lebenszeugniss einer bestimmten pUnmIssigen Ver- 
einswerkthitigk^ wfirden inzwischen die Vorarbeften zu 
geordneter, aus der lAcc de-; G.inzcn hoians entsprungenen 
Erweiterung, bez. Beschränkung und Auswahl der Lehr- 
Ziele und Gegenstlnd« einhergehen und mit dem Wachs- 
thum der Anstalt und ilcr Schüler nach und nach von 
den allerersten Elementarklassen zur Volksschule, Fort- 
bildungsschule, vielleicht Universitit oder Akademie flber^ 
gegangen werden können. Die Anstalt würde sonach eine 
i Musteranstalt der Erziehung und zwar schon vom Kinder- 
garten bis zum 17 oder 18 Jahre hinauf in maurerischem 
' Geiste und maureciscber Ldtn teüi. Denn .wie Gewerbe- 
• schulen nidit scbou Mos dadurch solche sind, weil de 

von Gewerbtreibenden gegründet und unterlialten werden, 
sondern weil in ihnen Gewerbliches gelehrt wird, so muss 
in Maurerschulen andi Haurerri gelehrt werden, nidit 
Z. W. und Gr., sondern die GrundsJHze, welche unsere 
Sj^bole so schön und im Ganzen so wenig fruchtbar uns 
predlgeik Weldie Wirltm^ wdche ungeahnte und frndit- 
bringcnde wtlrden sie haben, so der ganze Unterricht der 
Kinder von Anfang an im Geiste der k. K. geschah^ statt 
I im Sinne und nach den Anweisungen staatlicher oder 
kirchlicher Mächte! Und wenn eine Fortbildunesanstalf 
I in maurerischem Geiste für durt-iitüluifar gelmlton winl, 
■sollte da eine zwar viel durchgreifendere, wirkungsvollere 
Ge^ammt-Schule nicht ebenfalls auch durchführbar sein? 
Mit der Zeit würden die Schüler immer höhere Klassen 
bilden, neue Schüler die unteren füllen und so die Anstalt 
nch immer weiter nach BedUrfhiss entwickeln; die frühem 
Schal» und SchOlerinnoi kSnsen dann wieder Lehrer 
und Lehrerinnen an ihrer Schule und den in v. ; ilien ent- 
standenen Zweiganstalten werden und so die Keime uusrer 
h. K in tausend und abertausend empflbt^chen Henen 
künftiger Männer nnd Frauen zum Aufgehen gelangen, 
ganz abgesehen davon, dass auch diese Schüler, gleidi 
den Schlllem anderer Terbindnngen, ab Misnonare und 
Sendiinge zu cintlnssreieheii Posten gelangen und so nra- 
fasseud für die k. K. wirken könnten! Da sich diess der 
Natur der Sache nach nur langsam und spät wird als 
j sichere Frucht zeigen, so mOssen wir schon jetzt den Kern 
I zu stecken nicht saumenl Inzwischen haben unsere Lehrer 
und Ldurerinnen hlnrddiend ZeM* nn der Haad von Krauses 
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Werken etc., die Alinungen unserer Symbolik und des i 
Mentltdien Lebens in eigene Wissensdiaft and Lehre nn- 

zuscfzeiL Hat sich nur erst unsere MiHterschnle als j 
solche bewahrt, no werden bald Zweiganstulten gegrOndet i 
werden müssen und dies wird dann auch die bestehenden | 
Sclmlcn zwingen, ihren Lchrplan auf harmoiiistlie Weise 
zu onfwerfen und statt uui verwirrendes uud ti-schöpfen- 
des Vii Ii t il i zu Ueteo^ Iba xu conccntrircn im Sinne 
und Geiste reiner gaiuer MenschlichlieitI 

Anf, meine BrOder! Dns nnd nldit anseren Feinden 
geliört die Zukunft, wenn wir ihren jirojektirtcn Univer- 
sitäten Maurerschulen entgegenstellen! Die Konsequenz . 
in jenen Anstalten, der einheididie Gtbk hat Erfolg und ' 

muss Krf(dg hüben! Xelimen wir uns sta Beispiel daran 
uud gründen wir — Maurerschulen. I 
Was nun die Wahl des Ortes einer eisten Muster- 1 

sehulc, deren innere Kinrirhtunp efc. betrifft, so würde die 
Kegelung dessen woiil einen au-' tinanziellen uud |>ädago- i 
gischen Kräften 7.Li^:inimen(ieset7tcn Ausschüsse n Qliei^ | 
geben sein. Dabei könnte aber schon die Frage erwo;;en 
werden: ob nicht zunächst einigen Waisenkindern, viel- 
leicht von Brr Maurern binterlasscnen, ein solcher roanre- 
risdier Unterricht au gehen seL Denn auf das LuetatiTS 
eines modernen Penrionates, ja die oft marktschreierische 
Keclanie dei-sclbcn, müssen wir wohl unbedingt verzi< hteii, 
da sie der schnurgerade Gegmatx zu der uiühevoUeu, i 
«nd so ansBerordentiidien WirksamlteHeincs Oostav Werner | 
in I'icuflingcn sind, dessen aus ebenfalls unseheinbarem 
Kerne hervorgegangenen zahlreichen Anstalten mir immer 
«Is eine Art Vorbild vor Augen stdient Und wenn anch 
Tagesschdler und Schülerinnen gegen ein angemessenes 
Schulgeld uns zugeführt werden können, so steht die Ei-^ | 
Ziehung Armer, verlassener Waisen, insbesondere von Brr 
VereinsmitgUedem doch wohl ans am nächsten an. Die j 
Wechselwni'kang von ans dem Lc1>en frisches Leben mit- | 
bringenden Kostgängern uii l riii^esschülern und von an- 
dauernd und sorgfiütig gepdegten Anstaltern wäre dabei j 
gewiss Ton Kutien. Die Anstalt selbst wOrde deshalb f 



nodi kein Waisenbaus, das wäre nicht der Zweck, wenig- 
stens flidit der niehste, aber einzelne Brflder nnd Logen 

wie Logengruppen könnten dnih mit der Zeit mehr und 
mehr Freistellen gründen und sie mit unbemittelten Wai- 
sen ihres Orfentei besetsen. Allein das sind nicht nn< 
mittelbar dringliche Fragen; für jetzt bleibt es unsere 
niichstc Aufgabe, über den Gegenstand unserer Vereins- 
Werkthätigkeit überhaupt schlüssig zu werden — letztere 
Andentungen sollten nur zeigen, dass solche Ziele, welclie 
anderen Brüdern vielleicht als einzige und hauptsächliche 
betrachten, mit dem hauptsächlichen einer msureriscben 
Musterschule sich gaas gut vereinigen, ja eigentlich eist 
recht gnt erreichen lassen. Die AuCrteltung eines fernem 
Zieles scheint ja oft eine Vcrsäumniss näher liegenderer, 
einfacher und leichter so erreichender Zwecke, aber das 
scheint audi nur so! Jene nlüieren Ponhte ^d sdir oft 
schöne Aussichtspunkte, bei denen man gern ganz sitzen 
bleibt und darüber vergisst, wohin man ursprüngiicli eigent- 
lich geben wollte oder sollte! Hill man aber das stracks 
im Auge, nun so nimmt man ja ganz von selbst jene an- 
genelimen Stationen, wie z. B. Töchterpensionat, Fort- 
bildungsschule, Waiseninstitot etc. mit und löst doch auch 
seine eigentliche Aalgabe und seinen eigentlichen Aufing. 
Unsere Aufgabe und unser Auftrag von Oott aber ist: die 
Ilarniiinie des Men-elun und der Menschheit herbeizu- 
führen und das geschieht, den im ersten Artikel aufge- 
stellten Orundfordemngen gemSss wohl am besten durch 
Maurerschnko, zunächst Kine MusterausUilt, in vorstehend 
skizzirtem Sinne. Einigen wir uns daher zuniicbst über 
das Prinzip meines Vorsäilages; die künftige Aus- 
führung wird dann -'i wi<s noch manchen an sich ganz 
trefflichen Oedanken mit zur Verwirklichung bringen, der 
nur als Ilauptgcgeustand eines Vereines von heuta 600^ 
in 20 Jahren vieUeicht 20jOOO liitgUeden, weder %wif 
Utativ nodi quaotitntiv den aufsnstrilenidon Onaifonl^ 
rungen an maurerische WerkthitigtEeit hinnidiend 
entspricht 
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Fraakreiek <— «L'Avtofr smc;* beiicbiet «her eine 
laUreieh besiehte AtImr der Loge le» Amis-IURBls. Oegea- 

stand der Tagesordnung war die Erörterung dar näga: 
„Welche Tflichten haben die Freimaurer, wenn da« Yaterland 
in Cefalir istV' Nachdem die l'roclaintmiii; der I!e[>ublik 
inaureriscl) bcjjnlisst worden war, Iiielt Hr ('h. Laterade einen 
feurigen und i!Ü( I'.i'ifall aiifgcn'Jiniin-nr'ji \iiriinL', drr mehr 
auf l)nu!sidi!antl als an/ Frankreich anwendbar ist, 7ncrst 
siduldi-rt der Ucdiior dir Ucdi' 1 und Leiden des Kririji.s im 
AUgemeincu, lic tief beklagend, und hebt hervor, da.s>. die 
Itairerei, die Avantgarde der Civili!>ution, dcu Krieg zurQck- 
weise; die Mrei lehre das Dogma der Brttderiicbkeit, der 
menschhcitliehen Solidarität, sie betrachte die Uensclih^t als 
Eise FamiU«. Itetidem, Ohrt er fort, sei die Vateriandi- 
liebe berachtigl «ad aaoh der Krieg, wenn » em Terthei- 
djgnngdfrisg sei. Den ADgriff$krieg nennt er das Recht des 
8ttifc«in, die EiniBiacbimg in die Angelegenheiten Anderer, 
«hl Attentat anf dia Unahblni^it eines HmUs der mmich- 



Hchea Ffenilie; er heseidaet ihn als meUoe lad vcrtwelnriick 
kat aber dabei gaaz Targeaum, dam aaia Und den Angrtt 
gegen Dcatscbland geplant and gatgefadma, dsn Krieg pro- 
vocirt und erklärt Iiat Das lassen unsere fianzOsischeu Brr 

gunz ausser Atdit nnd so spricht n unser fir Lateradc nnr 
v«n drm fcmdliilii'u Angriff pi 1 rank reich, dem gegenüber 
j Ahl' zu den AVafft n eilen, alle Ld^tu sii li in Hollwerke der 
Vorlbeidi|{Uiig uniwiindohi niilssten; .IcdLr künnc seinem Lande 
nützen als Mobilyardiit oder mit seinem Käthe oder nui Gidd. 
Alles, was in der Maurcrei nocb Kraft habe, mflsse Aich b4S- 
wafinen nnd zur Vertheidiifung beitragen: Das ist die l'llicht 
der Fnümaurer. (Wen Gott verderben will, den schlügt er 
mit BUndbei^ 



Italien. — Die fOr den 18. September anberaumt ge- 
WBsena eonstitoirendo Maurervemmmlnng der italienitcbea 
Logea Ist dnreh Erhus des Br Fir. Campanella unter den 
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gcgenwürtigpn VcrbBltiiiueD , «dah« tiM «Alle BetMhwIg 
kai.iii > rrtin^'iic'ben, rertagt ironlca, tui ipitcr nadi Kon «in- 

berufi'O m werden. 



lfied«rland«. — In Aanterdim iit eio AllgeneiBar 

Friedens- Vor ein gegrflodet worde% der unter den Brn der 

Niederlande viele Tlieilnahmo findet. 

Die I.ntrr dt' Ware IJrocderlrow boabsiclitigt, au süramt- 
liche LüRtii der Nic Jerlande eine Eiiiladui;>! behufs Veranstal- ; 
tung eines Allgcmrlncn niatirrr. Cinipm si zn riclilcn, i 
der ziim Gegnuslandf lubi'n soil — {iir Al/'^tbutlij;:;,' dos Krio- ' 
g(-<, der alü ihr IM li clit dia 1'.». ,Inlii!iiiiidf-rr lio/cicliiict 
wird. Dies ist mit liiviig auf den gi'h;i'iiwäriigci) Krieg ganz i 
und gar nnzatreffcnd, da in ilcnisi Iben nicht der .Stärkerr, son- 
dern Wabrlieit, Gerechtigkeit and Sittlichkeit gesiegt 
beben ud DenttcUaad aar das Amt der alhreltenden Henetie 
ToUzog. 

Sie Eiobarafbig eines maoreriKhen GoagresMS bahnb 
Absdiafläng des Krieges, hoisst das Ffenl bdai Sohinmze aof- 

lamnen nnd dl«> Seche verkehrt anfangen. Der Weltfriede 
kuiiii nur d-irrh -ittlicho Mäi'lif-', d. j. durcli Vcrbn Urin.' 
vontrtbtilsfroier lani gerechter Aii>cuuuuijf;fu, sitllicbtT Haltung, 
freier Staatscinrichtungen nnd vor Allem durch Uilduug der | 
Massen KCsifhrrt werdpn; daran mUs^ten die Lojfen arbeiten, j 
Uni dü'i abi r i^ii kunncii niüsstd der Rund ^•;'ib';t iT'-t anf i 
festere Grundlagen gOhtellf, nach innen nud aussen i:lci>'f'ina^s j 
ausgestaltet und ein allgemeiuer Hau- oder Arbciis)da!i iKis> 
angenoninien werden. In dieser Kichtung bewegte sich und 
nacb diebcm Ziele steuerte das 1?C7 in NN'orms angenommene 
Manifest des Vereins denU FreiMr, wddies von iIbuuU 
Heben Orosslogsn der Wdt — einfitch ad acte gtlait «urde. 
Wer mit Braat an die Hebang des Baodes (ahm mA «Mc-. 
Heb die Saebe der Frefananrorei nr Saehe dar Vanaeldtalt 
machen wül, der ontersttltze den Verein dentsclier Manrcr nnd 
belfe ibn umgestalten in einen allgemeinen (inlemationalen) ; 
Manrer-Terein. 



Nocb ein Friedens-Mfttiifc^t. - Der in Lundon er- 
srhcinendü ceinason" theilt in kurzer Notiü mit, die Loge \ 
„Ih:^ .\niis l'hilijnthropes" (der Menschenfreunde) in DrUsirel 
liab«! eine .\miiirache an die Brr Maarer in Frankreich und 
Deutschland bezQglich des iregennirtlgen Krieges erlassen. 
„Es ist" — bemerkt der Freemason — ^la gat geschriebenes 
ilanife!<>, übenvciirettet aber zu weit die uns gezogene Schranke 
der PolUilc, als daas es dem Geadunaeke dnr ^gfiscbea 
Haaiar entspreehen koont«. Viafer den üotmeielineni be- 
finden dcb die Rrr Anspaeb, Borgcrmsir. und Repräsentant». 
Mstr. T. St., G. Jotlrand, l. Anfü., Repräsentant von BrOs- 
sel" n. s. w. I 

Dic'>i r ..Aufruf'' lö. 16 S.i iv{ uns in iletit<iobcr l'ebcr- ; 
sc^/iiiil; , 1 :OL',inj,'cn. Er i---! M unjI'.inL'rricdi , als ila-s wir 
Itaum genug hatten, ihn würtlich hier ab^udnicken. Er j'limmt 
dem Sinne nach und an manchen Stellen selbst beinahe dem 
Wortlaut »ach mit dcra Scbwei2er Manifeste ftberein. So beisst 
i:- ^kwh im Anfang o. A.: „Ganz Europa kann nicht obno 
Errdtben aeben, daas nach «insr seit Jahrhnadertan bastebop 
den CSviUsation, nach «inar so langen PlniiB dar Oasataliebp 
kail, TSIker, die fenlllnt sind die nnbedeotendsten Privat- 
streit^eften tot Oerieht zn bringen, unter einander von hei* I 
nem schiedsrichterlichen Spruch hören wollen und es der blin- 
den Gewalt Uberlassen (Iber ihre grÖNstcn Intcrcs.'ien /u ent- ^ 
stln idcn." „Es ist eine Schande für das .labrliuniierl, dass 
es ilu» allgemeine Solidarverhftltui>.n, welches die l'liilu«oiibie 
in der sittlichen Weitiiiilniiiiit, «olibc-^ nntcr der Iliuid der t 
indu^tric .sich so m sagtii \i rk ii|wrt iind m-iterieil gnilbar j 
winl, niclil besser vcrtln-idigt : (iiir Schande ist es" u. w. 

Und an einer andern Stelle heisst es: „Das Haupthinder- 
niss des Friedens in Eoropa ist gefallen: Das Kaiserthum ging 
seinem Falle entgegen, laagsam nntergraben von der öffent* 



Bdien (!?) Bfmnng. — GeraHuiia, sei dn niebt die Erbin jener 

Politik, die dich bedroht und ^e da vernichtet hast; untcr- 
socho nicht, was das Kaiüertfaum wOrde gclhan haben, wenn 
es siegreich gewesen in ; berufe dich nicht auf Starnmesver- 
wandtscbaft, auf Naiiuiii.!.;;..!, auf deine Sicherheit, um zu for- 
den, dass deine tirenzen erweitert werden'' n. s. w. 

Kurz, ilie Brils'iflt'r Dir miscbeii >icli in gleicher Weise 
in die jio Ii l isctiiMi Vi'rliällrii- -e wie die Scli.s i i/n , und 

sie thun dies auf (iniiul der obortlilcliliclisfen und un^;( nanistea 
Auffassung der wirklichen Verhältnisie. Das Ilaupthindemiss 
des Friedens ist das fraiuüsische Volk, welches den Krieg 
fortführt, das französische Volk, welches stets die Fordemng 
der Rbeingrenae elektrcaiite und tfaeil«^ das franzflotscfae Volk, 
weiebes llr das Kabartboi wtd fltr dieaan Xiiaff aafB Yot» 
abgab, «Umnd die Jatiig« provisotiseha Itagieniiif vain ^o- 
nen Yollra niebt bestttigt nnd gewlhit üt nnd wenunid ans 
verbtlrgen kann, wielange die Republik and die friedliche Ge- 
sinnung der Fran/o.'ien Bestand bat. Dasa wir ohne Rllckaicbt 
auf unsere Sicherheit handeln soUen, ist siM gMUdatll Abfe> 
schmackte und unsinnige Forderung. 

Die beiden Proteste in Nr. 39 nnd 41 d. Bs. geltan anch 
der vorstehenden Brüsseler Kundgebung. — 



Bitte am Avskanft. — Sollte irgend ein Leser d. BL 
den Aafenthalt des seit der Schlacht von Scdan vermisstcn 
Fritz Lochner, Soldat im 14. bayr. L. Iiif.-Itcg., 1. Batt. 
1. Comp, kenneu, so wird um geüilligc Nachricht dringcndst 
ersncbt« 



IHe WMht «in BUin. 

Tot 



Es glänzt ein grosser EdcKtciji 
Tu Deutschlands Krone hei! und rii:i; 
So lani^ ein ilrnlsrlifs Woit erklingt, — 
So lan« i'in di'ulscbt's LkmI man singt, 
W ird seiner rübmciid stets gedat-bl; 
Der Ueldcuscbaar, der deutschen Wacht.' 

Mit Stid/, — wie kihnni' es anders SSiO» 
Erflillrt uns dii' Watht am Ithein, 
Die gef.'f n Frankreichs T'ebcnnnlb 
Geojifert hat ihr theurcs Blut, 
Getreu erfdilt den hohen Schwur: 
„Kein Feind betritt die deotscbe Fbir^' 

Das deutsche Vulk, es wti , i i.j.' gn^ 
Achl hütt' gesiegt der Lelierinnth, 
Ge.sicgt die wilde liiiuberschaar, 
Die von dem Feind entsendet war: 
Entsetzen wäre jetzt sein LM$t — 

Für butg« Zeit das Eieod groaa. — 

Dnim heisscn Dank Dir, Hettrrstdiaiir, 
Du machtest durch das Schwert uns klar, 
Dass wir ein grosses Volk jetzt sind, 
l>as fohlt der Mann, das fDblt das Kind, 
Dmm allerorts von Gross und Klein 
EiHbaia das Lied: ;,Dia Waebt am Bbein^< 

Ja, jnble laut du deutsches Land, 

Obs Jatst die eigno lünft erkannt. 
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Barop« itUDt, wai Dn raOhimehtl — 
Dwdi «ine, dm in hciner SeUidit 

G«flos$«n ist dw deatsehe Blot, — 
Dms grosse Holfo Notb Jetzt thaU 

Ja juUe Da der Wecht aa Bhain, 
Dock «oO* ifar iMMr daakbar aaia; 
Dar WMmm wd dar ▼•im Sehaar 

Terlangt naeli Ralfe, Jalir für Jatir: 

l'ür sie zu sorgen i<t Dir I'tlielit, 
Dos, deutsches Volk, vergesse nicht! 

Und liDget Ihr jdi« Waefct an Rhein", 
Bedenkt: — geöehtet sind die Reih'n, 
So mancher Tapf re in dem Streit 
Ist elend für die Lebenszeit! — 
Da di'Ulsi;hcs Viiik kennst lioimt Pflicht, 
0! du verliU^t die Wack'rG» uicht! — 

Coburg, 2& September 187a 



Dto dAVlsebcn Freimaurer und <]ft' <1ent»rhem LtgM 
während des Natlonalkriogs. 

(F ortsetzuog.) 

Cobnrg. Da« io der beut. Nr. d. BL abgednuktc von 
Br Koch io der Loge Emst für Vahibeit, Fremdaehaft and 
Recht in Cobaig aai S6. Septbr. mg/Btatgeutf vi» flau aa 
Vocabeada a«f der Roaena« Tvrfinate Gedieht, gab in Ter- 
bindoDg mit einem w Br QahrlUher vcrieseoen aaf Samm- 
lang iai Yertheflong tob UnterstQtzangen far vervondete 
Krieger und deren Hinf erlassenen, Veranlassung 7iir Ifildang 
einer Commission, die sich spcciell mit dieser Angelegenheit 
befii&aen soll. 

Vielen Brtldcrn wii J noch Ton Interesse sein, zu erfahren, 

dass zwei Coburgs liru ;. r das eiserne Kreuz erhielten: 

Br Wernecke, HanptmsnTi im 95. Inf.-Reg. luid 

Br Schmioka, (Biu^iiiiaiicn virc-Feidwcbci deaMiben 

Regiments, nun Lieutenant. 
T ■ ^ * n, 1, I . .. . - — - — »- - - - ■ ■ 

UeUIHNr, OTV DOI DOOBn TwD MHOr iJwinfgOW MIU OiaigV 

40 IbBB suadtbtadite, befindet akb mihi, IbaplaiMa Ifa- 
aeeke, acbner Tarwimdat, aaf den Wega der BeMcnmg, 
Ondaladort Br B— r. 

Stuttgart. Im Anschluss an bishc^i/'' Üciicljle über 
die Tiiifigkeit ihr liicsitjen I.oKon während lics pegei.wllrtigen 
Iv'riofjos, koimeii wir heuir niitthcilcn, dass seit dem 31. Aug.; 
(lern ü>l|ircu5sischcn Anucccorps aogchörigc verwundete! Kric- 
iir-T, in dir Loge Wilhelm zur aufg. Sonne, die nirgsam-ste 
rdege genics.sen. Wie die Brüder der beiden hiesigen Logen 
eich faierbci in die materielle Unterb-tOt/ung tfaeilen, so theilen 
•ia sieb auch in die WaHc am Krankenbette in gleich 
brtdeilicher Welai^ and wir glauben jetzt die erfreuliche Ho(f- 
nnng aaeapreehen an dlifen, da« es dieaer Pflege^ oater dem 
Beiataiide dee g. B. a. W. and natanMtit dnrdi dla aaer^ 
kennmifswerthe AaffljtflBnng angeaeidmeter Aerzte gdfaigeii 
wird, die der Loge aaTertranten, Kranken, obgleich d ieadba n 
gWts'sienIheits sehr schwer verwundet waren, alle «iador dem 
Kreiden iltre Familien znrttckgeben na können. 




Daa m No. 40 der BaahBtte & 315 abgednickle Schfüt- 
■Hdc iit «oder tob der Loga mm gaidanoa Ajiial Mck mit 



daran Z n etfanm n a g*) vnMRnllUkt tMwden. Eine Aboeihrift 
dementen mrd tot m e h rere n Jahren an aaderem nnd «oitran- 
Kehem Gebraache den betr. Aicten entnommcD. Ans dea lata* 
ten wird noch nachfolgendes SchriftstOck mitgetJieilt: 

„Hüchwilrdigor r.nisvrnci.ster, 
UochvrQrdige, sehr elirwiirdige Brlder . 

Aufseber und Ileamte, 
Sehr ehrwürdige .Mitglieder, 
neliebtc Uriidcr! 
Mit dem Vergnilgen das man empfindet, wenn man Streitige 
keiten geendiget siebet, an denen uns Pflicht und Kränkung 
Theil zu nehmen zwangen, mit diesen (iefühlc melde ich Ihnen 
Steine BrOder, daw dorcb ein Schreiben der Hocbwttrdigen 
groaian Landedoga von Oeati^aBd aa mid rom 3. JnliBBa.fc 
die aaldietigea SlpaUnngeii m atelBer IBnMadenheit bdgdeget 
emd. Idl bitte flia abo meine tber dieien TorftU aa EHe ab> 
gelassenen Circnlare ^-om 14. Jan. nnd R. 31&rz dieses Jahrea 
in ihrem Archive zu kassfren, zum Beweis wie bereit ich aus 
Liol'i' tiir (iatizr liiii, alles von nicitier Seite zu thiin, waN 
dab Audeiikeii in dieser uiiangeuehmcn Sache, die ich mich 
zu VI 1 ^'c^scii bemhh^ mkeanaa kam nnd TarUaiba »tt Mihrer 
Ergebenheit 

Ihr «ohlgeneigter Bruder 
Eraat, Benog zu ä-Gotba. 

Gotha, 1. Aagnt 1777. 

Aa die Loga zun giddnen ApfU 
zn WUdenfds." 

Dresden, am 3. Octobcr 1870. 

Vllhehn Ladvig Erdmann Blehter, 
d. Z. llitr. V. 8t darLege a.g. ApM. 



Ftr die deuUclieB Krieger nitd deren Ji^fUea. 

Tnaaport: Thir. 98. 10. 
Beitrag per Oktober nnd Norember von Br Job. 

Hermann an WoUienbdttel . „ 1. lOi 

Sanma: « S«. M. 

Indem wir far diese patriot Opfer bestens danken, sind 
wir zur Aiiiialime weiterer Beitrftge gern bereit. Wir 
werden die eingegangcniMi rScilrägf? von Zeit zn Zeit an die 
vereini^.'t(n Lügen Fratikfurls nbfilliren, du diofe einen ge- 
eigneten Cc-ulraljiuukt bilden. JlannLriin und andere Orte 
können sieb leicht mit FronkAirt ins Einvernehmen setzen. 

G, Findel. 



Briefwecliael. 



B— r in Besten Dank; «ndiefait ia aiaer dar alehatm 
Kaamieni. BrttdnL Oraael 

Br ■-aa ia J-ak Wer eia Tiraehen dee BeMca, der die 
alle AaMiia heMfamafam. »nr rataa'Oeedhlftaanaeiiaa, wie SiaiDaa- 



•) Die von mir veröffentlichte Abschrift, auf Büttenpapier ge- 
schrieben, nicht aus den letzten Jahren, sondi>m crsicbtlicn ziemlich 
•Iton Uaum», i.tt von einem Bruder aufgeCundeo unii mir Uberlassen 
worden. K< bandelt i-icb dtni(;oi!i:i«'- iiicLt im Eulfemlesten nm 
eine Inilivi ri/lioD und v>ur sfll>,tri d r.il ■ :ni' /ustimmun,- di^r Loge 
nicht vonnuttien. Aa dfin VerhAllen der tir. L. L. v. I). ändert mc 
I stattgefundeue Aaigleichung nichts; die Gr. L. L. liat sich Afters xu 
1 einer „miideo Fraxu" bequemt, w«lirend der £aalc Punkt im Geiste 
und in daa Einriebinagn das ^^^ratems* iiagt. 
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gcüuchc, Em|:f<'hliii)ß \i>n IlimdeUartikelo, die oho« BczkliimK zai 
Hrei u. ^mi \<>n ilm' AofiuluM antfMdiloiSPn. Brdl. Gruss! 

Br 8. iukI C. iu Gn. Antwort spiter ntch erfolgter Einsicht- 
takm, jctit sehr b«si:tuifti{^. Brdl. Orus^l 

Br L— I In D— «. Besten Donk fOr die Anwridmn des gel. Br 
8. StatotaB vmA QidHnv Ibun sngiCH^iM. BrCUbrikten 

^'fir'Srp— r n N— Jilh. Rum. Malit mit i. Bannte v«r 

Paris; er »chrieb zwiachoi Tool ood V. tuid befiadtt skfc fflulcr 

und wohl. Thcilcn Sie M Br W. mit. Br Orits»! 

llr H. H-l 'II H, Ihrem Wuii:-. li-ili- '■■'''■< : ''ni i iits 1 1: ,: rl,-. , 
Uas IilbCrat «iid »Iht schwerlich rtwj-. nut/tn. In ULiha lu. \\ . 
tttr solcbe Zwecke ein Aaskunftsbureau rrrichtet. lirdl. <'ruä&! 

Br ]. R— I in Ruiluliuk. Katechisiaus l uud 2 goü4iudt; diu 
Bauh. wird Uiui u |» i, Oktbr. wüclioDllich xugchcu und habe ich 
mit gmndteia Beirage dM CwUo »luiegliclien. BrdL Urawl 

Br F. Z— w la Dr. BfOdolidwa Denk ud ftwndttdiu G«c«>- 
gntnl 

Er A. IB I— d. T«rbindlicb£t«n Dank für die glitigst aber^and- 
Mn BwiUldtt, «ewB kk du aiue ebeiteiis in d. Bl. «bdracken 
w*Mhk BrUcrliGhfiü Gnnl 

Br M-M in «-k Beitrag per Strtaitar iit i« Nr. dO d. BL 
laittBt. BidL Gnuil 



Neuer Terlug von i. ti. Findel in Leipzig. 
Soeben ist erecUenen: 

G«^nwart xind Ztikunft der FrelmanranL Ton 

einem alten Logenbruder. 6. d Sgr. 

B«llts, Dr., PriTntdxneot in Oieuen, Qeschichte dea 
8«0V«ralflilieniacnaeiLta. & L Bd. TUr. 2. —. 

Unter der Presse: 

Findel, J. G., Geschichte der Freimaurerei vuu 
der Zeit ihres Entstelienä bis auf die Gegenwart 
D r i 1 1 c A u f 1 a g e. gr. 8. Thlr. 3. ord. — elcg. geb. 
Thlr. 3. 12 Sgr. 

(Nach dem üracheinea £nde Oktober tritt m 
erhdhter Fnis dn!) 



Im Verlage des Unterzeicbnetea erscheint £ade OktolMr: 

Br Carl van Dalen's 

Jahrbuch für Freimaiirer 

(TudtiVMk nil Xoiiiiiknilfr] 
ftuf das Jahr 1871. 

Inhalt: Stiftmigiiittte dar IiOften — Maarer. Gedenktage - Notlc- 

hnrh — Vcrjrichnis? Fiitntntlichcr --I ihr. : ( irosHinci^ipr iinil 

Itcpnisrntaiitfii — Verzticliniss s.iruiiiUn tu r .»Lirnu LoRfn DrutHCh- 
lands, Ungarns und der Schweix um ihn n Mi istrrn v. St. und doput. 
Meistern, sowie der Mrctulis V'^r/f ictmisi» lUts Vurstiiiul'i imj di r 
ccirresp. Mitglieder dfi" Vereins deul. ?>Mr — I'ie deut^fhou Lo^'i-ii 
AnenkM etc. — Maurer. Chronik des verfioaaeiieii Jahre« — Todtcn- 
•chaa — Ibunar. literalar «. w. 

il^* Das „Jabrliuch" i; 1 ^' ■ gelniiidcu, dass JIc Brr Ali- 
nehmcr deu Text herausuchmea uud die Eiabaud-Decke 
nebre Jahre lang bcnntMa taJanen, wodardh bt iir VWg» 
dieses beliebte naorar. Tkaebenbacb etwas bini;,'or /n ^trhm 
kommt. Ich bitte OV «eitere Yerbreitong. Der neac Jahrg. 
iat nieh amgcaUttet imd enibllt aaiidw TerbenenugMi and 
EmeitanageB. 

Bereits fertig' ^^ind die beliebten Einband - Deciun ZOT 
„BaHHHlB" in, CaUica aüt Uinttgednckter Kandrersienmg^ 
SflakeBTergoldung, tof der Tordarseite frcinuioreriaehe Embleme 

in Goldprcssuug fiir Jahrgang 1670. 12 '/^ Sgr. 

Dicüc EinbAod-I>ecken akd aech als Aifbanahi^llapfen 

zu gebrauchen. 

Ferner erscheinen demnikchat die 

HiUhedlimgen aus dem Yeredn deutscher f lUi. 

rr. Baad. 1. Thafl. & hro«^ 16 Ngr. 

J. e. nndeL 



In den entoo IfoisniitandflD dea gflatrigen Tages aotBcUnnimerts aaidl^ nach langjlbrigeB Leiden nnser 

thearer 

I3r Joh. Andrea» Schubert, 

Bcflienairnfh mad Prahuer encr. RMsr 4 K0e.8Mia.av. TM. OrtaHi 

Seit mefar ata dO Jahren war Detaelbe Mitglied nnserer Loge nnd aeit 10 Jahren Dirigent der Ldir> 
und KrziehungaanBtalt für Knaben n Friedricbstadt^Dreeden, sowie alt «ddiw dep. Mstr. t. St nnserer Loge 

hon. GS. 

Die Verdienste, welche sieh der Verstorbene in dieser SteDong dnreh seine anfopfemde ffingetinng 

und Thiiti'p;kfit und das herzliche, natürliche Wohlwollen für die Zöglingie unserer An^ttalt erworben hat, 
werden, wie gewiss iu den Herzen so Manches der Letzteren, so aucii iu der üeschicüte unserer Loge treu 
und ehrenvoll aufbewahrt bleiben. Wir aber erkennen schmerzerfOlIt den Verlust, den unsere Loge dorch den 
Tod dieses unseres tfefflirhcn Mitarbeiters erlitten und trauern um ihn, als um £inea unserer Besten. 

Or. Dresden den 7. Oktlir. 1870. 

Die vereinte Loge zu den drei Schwertern und Asträa zur granenden Baute. 

£ A. F. Rumpelt gen. EiNi WM», £ R. PM, Ourii» «NiM, C ML SprilMi U, El FM. Springer, 
I. Z. Matr. V. at. dtp. MMr. a. Z. L Aafe. a. Z. a Aaft. H. pnl Secr. 



TeteatwarOiehar Bedactear : Br J. 0. Ftadd. — TariM m Br J. O. nndd in U^felg. — Drack «oa Br 
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Xlil. Jahrgang. 



Die 




BogrOadot und bonaegegebea 




de» Vereins deutscher ^reÖ»»^' 



Leipne^ den 23. Okiober 187a 



UOTTO: «M«, JMrti^ I^mKÜ- 



Di* „Bwdifltw!* fam dSoKb 



Fnlidw 



STUr. — (MUlldUk 1 TUr. 16 Kgr^ 



Aufiul. liU Zskiiuf« d<s< VirfkaKkutt. Vm llr Urb. »•>lK>r. ladilWimliMm ThImuu. (tiiiii ä(4iu»><> im» lUt A1|iuu). F«uill<.'(»a; M«r. - l>t« « 
F(lb «1 4i* taUcInm Ufom «tkn«! dM NatioaittTHBi. - takklifu«. - qaiUwf^v. - BiMmUcIhm AnwbwM. - Briurwoduut ~ Au»'i««p. 



Or. CurlMTUlM, den & Oktober I61(i. 



Die gtr. und voUk. St. Jolu Loge Leopold zur Treue im (Ment Ourlsndie an 
die sehr ehrw. ger. und yoIUl St. Joh. Logen Deatsdüands. 



G«L Brider naaerer deutscheo Sclnreeter-Logiea! 

Ton dem Gnrodsatie aosgdieiid, dasB Jede laampradmahme der Genmiitbeit m Giusten des Einzelnen 
ent denn gcredif fertigt erschftiit, winm flicscr sich ^'ilnzlicli ;uis<cr Slainln sieht, das Nothweiidige am eigener Kraft 
ZU vollbriugen, luit die unterzeichnete Luge bi^ilier sorgfültig jede V«niuluü.suug venuicüeu, ihren gel ächwester-Logen 
mit eioeim CntentOtranenuinniien xu mhen. 

Heute treten \\it -utrn Mutlies mit ilcr otTciRti 15iftc um reiche br. Gaben zu Ihnen henin, denn wir fordern 
weder für unsj nucb nureu wir allein im ätandc, die uotliwcndige Hülfe in aa»reicheudcr Weise m leiäteu, selbst 
dun nicht, wenn innere eigenen Htttd, an rfdi beMfariiolct, nidil kerdta dnreh ndlde Gaben aus Anlass diesei 

Kriejjrs fiNr1:ii]ift wären, denn, thcnerc l?rü(Ier' wir nfhincit Ihr offenes Hör/, Ihren milden Sinn und Ihr inaurer. 
l'tlii htj;efuiii in Anspruch für diejeuifjcn brüder der Lahrer Loge, welche in Kehl, und die unserer St russ- 
hurg(^r Nadibarloge, welche, wie der Meister vom Stahl der letzteren, dessen Haus durch Hniiid und (jcschoiise 
bis auf die lirundtnaucm in Tnininiern liegt, in ihrer nuUerielleu Existenz ho schwer beschädigt wurden, daas sie 
uhne die Hülfe, welche wir ihnen bringen wollen, uicht im Stunde .sein dürften, sich aus eigener Kraft wieder auf- 
zoridtten. 

«Tief sind die Wunden und lange wird es wihren, ehe wir ms werden erholen kttnnen .... trttb 
»und ddeter lastet der Kummer auf dem Vaterhensen, wenn er die Kinder ansieht und mit tningeni Henen 
„sich fragt, wie werde ich sie erhalten, erziehen V 

lautet die Antwort auf unsere £rkundigaog, ob BrOder der Strsssburger Loge durch die Belagerung bilfsbedarfUg 

geworden «eien. 

Diese tief ins fühlende Bruderherz schneidenden Worte zeichnen bedeutui^^BVoUer die Lage, als wir es vcr- 
nnK'hti n iiiiil duh*:r Wullen wir «BS ttur aocb erlauben, auf eine, an Ort und Stelle in profanen Ibeisea, genwehte 

VV.iliiuehiuuug iuuzudeuteu: 
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Jede TOD deutscher Seite koiumeade DuterstUtziukts oöuet uns mehr und mehr die Herzen unserer kttoftigeo 
Landdente aDd rflefet die Zeit nilier, wo de, die ihrem «diren Vaterlaiide seit bdnali« nraOmudert Jtbna gmtittr 

.siiui entfremdeten, ihrer innei-stcn Natur nach detnn ■ !; li utsch gebliebenen Stammesbrüder, sich selbst mit FkVUden 
als verloren gewesene und nun iu^ alte Vutvrbauä zurückgeführte äöbne wiedererkennen werden. 

Andi dleseni mitverbundeiion, patriotiocben Nebeniwedce «erden 9Sb, goL Brflder, gerne dienen und sagen 
wir Ihnen im VonnS im Namen unseres grossen, gemeinsamen Vaterlandes, in gerührtem Sinne der uns cngvcrliün- 
deten Logen von Lahr and btrassburg und im eigenen Nomen den berzlicLstcu br. Dank für Da^ycuige, was bic in 
EvflUlung unserer Bitte thun wenUn. 

Ulfe Sendungen bitten \sir au den unterzeichneten Bruder 

„Freiherr vnn Cornberg in Carlsruiic, rtrosshcrzogthum Huden" 

richten oder den Itedaktiunen der la.iurensclieu Zi itsdiriften*) zustellen zu wollen, in wcklicn wir demnächst über 
dm EmplnDg und die Verwendung Itecliensebaft ablegen werden. 

Wir drücken Uoen dankerföUtea Herzens in brttderlicber Liebe die Br-JIand und grflssen Sie i. d. u. hL Z. 

Namens dar Loge die Beamten; 
0. Frhr. v. Comtteii^ Cr* Knv> Bielefeld, 

MsU. T. St. ScpllseatMiL Drp. M^. 

aoldHelimidt, W. Sclinittt, Kollniar, 

Sdmttr. Reiluer. 11. 

U. Leicbtliu, It. Itregeuzer, 



*) Wir uotenUluen diete fiiue von gßuitem Herun niid mUbiui nu av Annabiiw voa Liebeatpeitdea berciu 

Die Bcdaetion. 



Die Znknnft der Volkssebule, 
ein ilocliljild für maurerisches Streben. 
Torgetrageu im Kr&uzdicn zu WOrzbiurK am ö. äcpl. 1870. 

Br NdL Ml«. 



Hochgeehrte Brr! Sie werden es gewiss als wohl 

begiTindet an-i hcn, wenti ein IJr, der Lehrer ist, sich cr- 
laubty Ihre Aufmerk^^amkeil auf die Volksschule zu lenken. 
Idi hoffe, dass Sie das um so lieber thun werden, ab idi 

Ihnen durchaus nicht trüln' l'ilil ;ius der ScTjuI- utid 
Lebrcnuiticre, sundern vielmehr die trostreiche Zukunft 
der Voikssehttle leigea will, ünd dann ist doch die 

Srhiilc, die sfi (icdeiiteud in das Leben eingreift, ja auch 
für unsere lic^trehungcn ein Gruudfaktvr, dessen Wertli 
immer .sehr hoch geschützt wurden. V!a wäre unnötliig, 
wenn icii dies hier na<liW(^i.scn wnlltc. Als l'i citnaurcr 
n»üs.sen wir dringend «üusthcii, duss die Vulkslulduug 
gut sei. Und da in dieser Beziehung nuch viel zu wünschen 
übrig is^ so muss ein Vorblick in die Zukunft, der einem 
Anfblfcic «ini Ideale gleichkommt, sehr nut/l)ringend sein. 
Schauen Sie daher heute mit mir auf Grund der wirken- 
den Uegenwart durch den Schieier der Zukunft! Be- 
tnehten wir die Zakunft der Vottssdinle. 

„Esi^ttlit ein Mitta'.^ jirns^cr Müheu, ein immer lauter 
Arbeitstag} die Ernten des Gedankens bluheo, und Werke 
folgen Sddag anf Schlag. Es gründet die Freiheit, es 

baut sein Itoi ht, es sucht ein nimmermüdes Geschlecht 
«las Huehätc, was» »terblidier Wille vermag." ünd diese 
Kesenanstrengungen der Mensdiheit ktanen nicht ve«^ 

geblich sein. Sie rnilssen insbesondere auch der Schule 
zum i:egen gereichen. JÜiu ülleullichü Meinung, seit iland- 



bnbuig der Presse die erste Grossmacht der M{elt, ver* 
langt g< hiijtiTi>'f h , dn-^s das Scluilwcscu überall seiner 
Würde utiiia^s gestaltet und bedacht werde. Und die 
zweite Grossiuacht der Welt, die nord-amcrikanische Union, 
hat dies schon lange aneriuumt und grossartig ausgeführt 
Die andern Staaten können nicht zurückbleiben. In ollen 
civilisirtcn Ländern wird über Schulwesen dcbattirt Ein 
grosser Verein» die Unterrichtsliga, wirkt mit einem Eifer, 
der die grSsste Anerkennung Terdlent, für Hebung der 
Volksschule und Wilkshililunh' übcrhauid, iiauientlich in 
i iklgieo, Fraukreich und England. Selbst in der Tdrkei 
I sind Uta* Forderung im Sdiulwesens ganz erfIteuUche 
S(hvi(t(t geschehen. Sollte da Deutschland, das p&dago- 
gtsche Herz der Welt, das, ohne davon zu ruhmreden, 
iakttsdi an der Sfdtite der Civillsation marscbirt, sollt« 
I unser theores Vaterland, das eben tiach glünzender Be- 
sieguiig seines Erbfeindes sicli zu einem grossen cinheitr 
liehen Staate erbaut, sollte &s den frsiheitUchen Ausbau 

M'ines mit Hecht beruhuiten Schulwesens unterlassen dür- 
fen? bullten nicht aucli in l'rcussen und Ikjyem noch 
freisinnige Scbnlgesct/c (ütstelicnV Wir hoffen dies um 
. 80 «uversichtUcher, weil hierin schon mehrere dentsclie 
I Kleinstaaten (z. B. Anhalt, Sachsen Koburg-Gotbs, Baden) 
mit gutem Beispiel vorangegangen sind, dem kürzlich 
I auch üesterreicb-Uogam folgte^ £s kann nicht fehlen. 
I Das ganse Dentscfafaind muss nodi eine OrganisatiOB 
' -eines Sdiulwesens erhalten, wie es dem Ti '.;ramm 
aller vorwärtsstrebendcn Schul- und Volksmäuncr cntr 
sprechend ist 

Was bisher wie ein Illeipcwicht den AufscIiwutiK der 
deutscheu Schule hinderte, die Abhängigkeit derselben 
von der Xirdie, verschwindet immer mehr. Kadidem die 
hrdiereu und mittleren Schulen das Joch der Hierarchie 
abgeschUltdl, nachdem die i'ädagt^gik sidi von der Theo- 
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f'inanziiiirt inul a!> >t'llisfäiiilit;c Wissenschaft auf- i 
getreten, folgt nun auch i\\c. freie Stellung der eigent- 
Nehen Volkndnile. Sobald sich der Staut yod der Kirche 
pcfffiint li;\t eilt Frfi'^üiss, da.s nach der bekannten 
Ufberbeburi^? lioms balii cintruten wird — muss aucli die 
Trennung der Schule von der Kirche erfolgen. Die Schule 
ist eine öfTentliche Anstalt, die nnmittelbar für die Familie | 
und (Jcnieindei erst mittelbar für Staat und Kirche wirkt. 
Die (ioinpinde, die in erster Linie für Erhaltung der 
Schule sor^'t, nmas auch das Uecht haben, bei Festaetzung 
des Stund« !ii<liiii5 u. dgl., wie nach bei Anstellnng der 
I/cbrcr ihre Stininic /u t'rlirben. Der Sta;it soll nur bei 
etwaiger Verkiinauerung der Scbukcwccice helfend und 
cotscheidend auftreten, flberbaapt nur die Oberonftieht 
fuhren. I")af;optMi i-t ein Miteingreifen der Kirdu' ;:;inz 
ZU eutbehren, da über den Ueligionsuntcrricht, wiu später 
aacbgewieaen werden wird, gaas neoe Beatimmangen in 
Kraft treten nifl.ssen. 

Die Schule wird eine freie Organisation erhalten, bei 
deren Feststellung ininier die Fachmänner, die Lehrer, zu ( 
liüren sind. Statt der bisherigen Lokal-Schulinspektionen, 
die nur von den Geistlichen ausgeübt wurden, niü.'iscn 
Ortascbulkoniinissioncn entstehen, d i i: ijewähUen Ge- I 
gaeindegliedem, dem BttJ^ennelrter und den Lehrern su- 
aantm engesetzt sind. Wetm die Geistlichen Freunde der 
Schule sitiil, so werden sie gerne zur Mitwirkung be- 
stimmt werden; ihre bisherige Herrschaft ist dagegen sehr 
entbehrlich. IKeBesirkfl>Sehn1ins|iektfon innm dnrcbFadi- 
luäiiner geführt wcnbMi , dcrL-n Ilafli mu h bei höheren 
iStelleu gehört werden wird. Denn soll das Schulwesen 
sich ernstlich heben, so mnss es bis oben Mmraf von der 
geistlichen Bevormundung befreit und auf d'w r i.'onen 
Filsse gestellt werden. Dann ist auch das Ministerium 
IBr VoUtsbOdnng von dem des Cultus in trennsn, event 

weit besser mit dem des Inneni zu vfrcir-i'^'t-n. 

Die innere Organisation der VDIkssi iiiili' inuss v\mi- 
fiUls in sehr bedeutender Weise geändert winden. Dn 
Volksschule, die das Kind erst nach gehöriger Keife auf- 
nehmen darf, wird Oberall der Kindergarten vorangeben, 
der selbst bei der besten Familienerziehung nicht entbehrt 
werden kann. Der Kindergarten iai eben nicht an yve- 
wechsetai mit Kinderbewabranstalten, die flir Pflege nnd 
Uiiteriialtun«; jener Kin<li'r sur^ i ri, ili ; i'ti TlSern, wie /. B. 
Fabrikarbeiter, den ganzen Tag bei der Arbeit sind. Der 
Kindergarten, für aRe Kinder ti^eh nnr mehrere Sbraden 
geöflnet, ist eine Anstalt, die, \on breanders d.i/u lieran- ; 
gebildeten Damen geleitet, den wichtigeu Zweck verfolgt, 
die Kinder Tom vierten bis sechsten Leben^hre gemein- 
scliaftlich in rechter Weise zu beschäftigen, d. Ii. durtli- 
aus nicht Schulunterricht 7.u geben — obwohl diesem 
schon geeignet vorzuarbeiten — soodem duich venehie- 
dene Spiele und Beschäftij.'im?,on, durch Gespriiche und 
Gesinge die Kinder schon m tiUhcr Jugend zur Aneig- 
nung jener persönlichen und geselligen Tugenden au er- 
ziehen, deren Besitz nicht bald genug erworben werden 
kann. Die Khidergirten werden sich daher immer mehr 
einbiir}X(in iiii<l zum Aufldühen unserer Schulen nicht 
Wenig beitragen. Sie werden auch die Unsitte, die Kinder 
zu bald In die Schule zu schichen, immer mehr beseitigen, 
besonders wf::M mirli ,lie Acrzte, deren Kath fUr die 
Schule so nothwendig, mehr gehört und überhaupt zu 



ständigen Mitgliedeni der Schnlkoinmission ernannt wer- 
den. Die Volksschule der Zukunft wird eine allgemeine, 
also auch ('omniunalschnle sein; sie wird alle Kinder 
ohne Uiit('r?!cliieii dr^ Sf;iiii!i'^ ivIit der Itelitrion auf- 
nclmieii. Die Uezeichminticn ..Arnunischule, Hiir^'er-, ka- 
thol., prot,, Israelit. Sdiulc" werden daher nirlit mehr 
existircn. Vis muss das Bestreben aller Edlen sein, die 
Annen mit demselben Unterricht der Volksschule zu ver- 
sehen, den die Wohlhabenden geniessen. Dazu gehört 
aber auch, dass das Schulgeld aufgehoben und aus tie- 
meindemitteln, event mit Kr^ und Staatsunterstatnn« 
ersetzt werde, und dass den Armen, wie in Amerika für 
alle Kinder geschieht, die nüthigen Bücher u. s. w. unest- 
geltlich verabreicht werden. Wenn diese Pflichten dem 
Staate nii'l -Ii ii fU-ineindi'n nii'lit schon des bcstelifmlcn 
ikliulzwangt» wegen zukämen, so müssteu sie aus Klug- 
heit freiwillig ttbemoamen werden. Dem dadordi, dass 
wir (leti Annen einen billigen guten üntnrrirlit. vorscbaflen, 
werden wir am besten dazu beitragen, die scliwere sociale 
Frage, deren Existenz dur* liaus nicht zu leugnen ist, einer 
gründlichen und friedlichen Lösung entgegen zu führen. 
Das werden /»MyX auch unsere verbissensten Lasalleaner 
noch einsehen und würdigen lernen. Also keine abgeson- 
derten Anoenschnlen mehr, wohl aber ftettungsanstalten 
far verwafaikete Kinder mid bMondeie Sdnleo für die 
GeistcsanneH, für die Sdiwaehslnnlgen, die BIBdsianigeo 
u. dgl 

Wie die nach Vamilgenddassen getrennten Schalen, 

so luiisscn ;nii Ii lie fniifL-^siiiiielli'n vcrschwiiideii. Die 
grosüe Mehrzahl der deutsdien Lehrer hat sich auf der 
dieigihrigen LelmrveiMnnihng >n Wien dahin anege- 
sprochcn, dass der Ueligious-Untemcht nach .seiner Orga- 
nisation und Ausiiiiirung voU.^tändig dem Lehreistande 
ZU überlassen sei, und da-ss es allen Eltern freistehen 
ndlsse, ihre Kinder an diesem I nferrirlite theilnehnien 
/u lassen oder nicht Wenn aber der lieligions-Uiderricht 
i'inuial den I/Chrern überlassen ist, dann wird von Religion 
gelehrt, werden, was die Menschen eint, nicht was sie 
trennt Die landläufigen Klagen (Iber zuviel religiösen 
Memorirstoff werden nicht mehr existiren. Das Religions- 
buch Sit interconfessionelle Schulen wird seinen Inhalt 
nicht allein aas der Bibel, sondern auch ans der Welt- 
gestliichte, überhaupt aus den Schriften aller Geistes- 
heroen sdiöpfen. Wenn unsei-e Sdiulen so coufessionslos 
werden, dann erst wird unsere Jugend wahrhaft reHgifls. 
Uebrigen.s, es sei dies noclimals bemerkt, wird die Frei- 
heit der Eltern, ihren Kindern durch Geistliche Religions- 
miterricht zu ertbeilen, gewiss nidit aufjoiehoben werden; 
obgleich allerdings noch der Fall eintreten könnte, dass 
der .Staat der Zukunft sich der Unmündigen in Bezug auf 
religidsen Unterricht annähme und dieselben gegen ge- 
wisse Lehren schützte, die mit der fortschreitenden 
Wissenschaft im scliroffsteii Widerspruch stehen. 

Wie im UeligionsunteiTidlt der Schule bedeutende 
Aenderungen eintreten werden, so auch in andern Unter- 
richtsfächern. Da durch Ertheilung eines vereinfachten 
lieligionsunterrichts mehr als die Hälfte der früher auf 
diesen Gegenstand verwendeten Zeit erspart wird, so kön- 
nen andere wichtige Fächer und I.,ehrgegenstlnde die bis- 
her ziemlich vemachläs-igt wunleii, griindlirlier und besser 
betrieben werden, besonders Geschichte und Naturkunde. 
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Wahren<l bisher unsere Kinder oft mit der Ot'scliirhte 
des sogea. auscrwälillcn Volkts bcssL-r vertraut waren, uU 
mit der vaterUindiscfaen, wird diese uns so theuere Gc- 
adiifibte in Zakmift mit jener Ausfahrlichkeit und Be- 
getsternnf; gelehrt werden, ciie sie als Geschichte eines 
grossen Volkrs licunsiiriK hen kann. Ueberhaiipt werden 
sieb im Ueschichtsunterhcbt, der selbatändig aufitreteo 
mms, bedeateoda Reformen volbiehen. Das GedXditniss 
der Ju^'cnd wird niiht iin-lir mit. einer Unmasse von 
Zalilea und Nameu übemhüttet werden. Statt die vielen 
ScUaditfln nad Regenten spedell za adiildem, wird man 
in erster Reihe kulturhistorisrlie Tii;its;u:lipn bplfurliton, 
und nur jene Personen einer näheren Letrachtung wür- 
digen, die ab Woldthlter der Mensdifaeit zu beseidtnen 
sind. Die \;itur\visspnsrhaft mus.s in der griksten Aus- 
dehnung bcnickfliclitigt werden, damit im ganzen Volke 
eine vcrnanftige Weltjkn.sch:mun^ entstehe^ die uiabbltnglg 
von abergl&abiachen und andern nnerweisbareo Vor- 
stellungen es ermöglicht, da.s Leben in würdigster Weise 
zu leben. Zur Erreichung dieses lieiTüchcn Zieles müssen 
auch die schönen KUnste, besonders Zeichnen, weit mehr 
all bisher gepflegt werden. Statt der vielen geistlichen 
Lieder, die unsere frohe Jugend oft durch unverstindliehc 
ernste liilder abschrecken, miiasen dentncfae VoHmlieder 
ericlingen, die Jxmg and Alt aas frindier Brost entsteigen. 
Statt der vielen Sdionschreibübungcn wird man eine 
rationelle Stenographie betreiben, deren Feststellung allcr- 
dh^ noeb an gewXrtigen ist Nidit wdter aof Einseines 
riiiiM ln rcsnniir<'n wir: Die Volksschule wird einst 
Kiuder aller Stünde und Konfessionen vereinigen und zum 
wahren Measehenthnm eniehen, sie also n jenem Ideale 
hinfllhreo, das auch uns Uraran als höchstes Ziel er- 
scheint 

(BeUuMftlgtj 



Indiflhgraiitlnraa oi Tolcinyu. 
(ßSbt Stimne ans der Alpina^ 

Die Bezeichnungen: „indifferent* und „tolerant" 

werden zu unserer Zeit so häufif^ gelifirt und gelesen, 
daas sie Jedermann- mundgerecht sind. Allein man ist 
doch vielseitig nicht recht im Klaren Uber dieselben; me 
werden (heils idcntifizirt, theils verwechselt Es (hlrftc 
daher nicht am unrechten Platse sein, gerade in diesem 
Angenblidte sie etwas niher hm Ange in toseiL Dabei 
wollen wir sie nicht im weitesten Sinn des Wortes nehmen; 
denn die beiden können vorkommen auf allen Gebieten, 
auf denen verwdiiedene und einander mehr oder weniger 
widerstreitende Anschaumigen sich begegnen; wir he- 
schrilnken unser Thema übi r Erörterung von Indifferen- 
tismiis und Tblenum auf da^ rcligiSse Feld, auf dem sie 
am neiatea xur Anwendung gelangen. 

Gemeinsam ist beiden Begriffen die Leidensehafts- 
losigkdt in ihrem Vcrh iiten au m i i liiedenon, einander 
mehr oder weniger widerstrebenden religiösen Anschauun- 
gen oder OlanbensbelcemitniBsen. Es stehen beide im 
Gegensatz zur Aus.sthliesHli<hkeit, zum Fanatismu.s und 
Terroriiunus. So weeeatlich aber diese» gemeinsame Mo- 



ment ist, so .sind IndilTev<->iti-^nMis und Toleranz doch nodi 
bei weitem nicht ein und dabsellju. 

Die Toleranz beruht auf Grundsätzen der Vernunft; 
sie fallt nicht vom Himmel wie der Schnee und liegen, 
sondern sie muss erworben und gewonnen werden; ge- 
wonnen und erworben durch vorurtheilslosc Prüfung ver- 
schiedener Beligionalehrcn und ist da^ Ergt^bniss einer 
gelSnterten von humaner Gesinnung getragenen sittlichen 
Lebens- und Weltanschauung. 

Der Indiffereutismus dagegen ist die natttrliche Folg» 
gedanicen- und Mldungisloflen, lllr alles HSbere gldehgOl- 
tigen Dahinlebens einer in der niedersten Athmosphilro 
sicli bewegenden Meuächennatur^ oder dann das lü'gehniäs 
kalkniirenden, aber die bdhem Interessen des Ueuachea 
und der Menschheit missachtenden Versüindes. 

Also zwi.schen beiden Begriffen ein sehr wesentlicher 
Untersciiied uud demzufolge wird einleuchten, daas lüebt 
schon jeder, der in fröhlichei' Gcs«Ilsc!iaft, erwärmt vom 
Wein das Lied mitgingt: „Wir glauben all' an einen Gutt"; 
oder „Umsonst such.st du des Guten QueUo^ das Piidiknt 
eines toleranten Uenachea verdient 

Gemlss dem vorbeis^ehneten Untersdded twkAaa 
Toleranz und IndifTerentisnnis kann nun auch daS Vei^ 
hältniss der beiden zur Mrci bestimmt werden. 

Die Ifonrerei will die Waltrhdt suchen. Sie sagt 
aber; Di.;' W:ilirlicit ist nicht liesit;';f!iini. cinor i'iii/^elnen 
Üciigionsgcnusseuscfaaft, sondern ich suche die Waiirheit 
mit der Leuchte der Vernunft versahen, im ganzen 6e- 
t)ietc der Xatur und im ganzen OeU^ des geistigen 

Lebens der Menschheit — 

Der Maurer sagt ferner mit Cluristas: aUebo deinen 
Nächsten wie die!) selbst" 

Der ilaurer sagt ferner: Jeder Mensch, als unvoll- 
kommenes Wesen ist dem Irrthum unterworfen, und keiner 
ist unfehlbar; Mastai Ferretti so wenig als irgend ein 
anderer Mensch, und der Maurer smgt wiederum: Da jeder 
Mensch irrt, so bin ich nicht berechtigt, einen andern 
aeinca Irrthums wegen m verdammeni und Irrthum kann 
nicht kuririrt werden durch einen Sdielteriiaufen, sondern 
nur durch Belehrung. 

Schon diese einzelnen wenigen tirundaätxe der Mrei 
genügen zum Beweise, dass die Toleranz eine PHanse ist, 
'Iii: luaurerisrheni Üdiien entwachsen. Der Maurer ist 
tolerant g^ou alle auf sittlicher Grundlage beruhen- 
den BetigiMiBanBiefatett, weil er eben in allen nach der 
Wahrlieit sucht und in allen einen Theil derselben findet 
Er ist tolerant, weil er dem Wort huldigt: Liebe die 
Uensdien, und «eil er weiss, d&as das reine Menschtbnn 
(Iber der Konfession steht und vor der Konfession, vor 
irgend einer Kirclte da war und auch jede gegenwürtig 
bestehende Konfession überdauern wird. Der Maurer ist 
tolerant, weil er wci.ss, dass nur Belehrung den Irrthuni 
entfernen kann, nicht die Verdammung. Kr ist tolerant, 
weil er weiss, dass blinder Gehorsam und blinder Ghiube 
den Menschen entwürdigt, indem sie ihm den Gebrauch 
der Vernunft verbieten, die vom grossen BaumtistfT der 
Welten dem Menschen als Leitstern verliehen wwden unf 
aehier mtthevoUeo Reise nach dem Osten. 

In einem ganz andern VerfaHtniss striit der Indiffe- 
rentismiis zur Maurerei- l'r -tf!it ausser der .Maurcrei 
und ist ihr fremd} fremd, wenn er von sittlicher Ver- 
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kommcnheit, fremd, wenn er aus geistiger TrSgheit stammt, 
und fremd, selbst wtm er dn Eqjiebiin te kattnliren- 

ilcn Verstandes ist. Auch das Thier h^t YprstAtid; hoher 
aber stuht die Vernunft. Der Maurer aber will nicht nur 
den Verstand kiiltiviren; sondern will, dass der Verstand 
erleuchtet und erwännt werde unii geleitet von den Strah- 
len der VemunfL Der reine Verstaudesmeusch wird sein 
LebtAg ein Egoist adn; die Unucrei aber bekfimpit den 
£goismus. 

Am dem Angegebenen darf geeefalomen «erden, dass 

die Toleranz sich gleich liliil ' und ihre Wesenheit nicht 
▼erändem kann, weil sie eben ein logisch notbwendiges 
ErgebnlsB fester selbst nnverinderliclier Omndsitxe nnd 
Wclfansrliaiumscii i^^t. 

Nicht HO der Indiffcrcnti-smusi auf den ist kein Ver- 
lar. Der IndlleKate am geistiger Trigbelt kann unter 
Umstladen zum Fanatiker werden, der Scheiterhnufon er- 
ridlteL Der indifferente Verstandesmensch, der wird /.war 
selbst nicht ZUM! Fanatiker aus eigener Ueberzeugung; 
aber er wird sich unter Unistiinden hergehen zum Werk- 
zeug des Fauati-suius, wcnu es seinen uiedern Interessen, 
denen er einzig l(d)t, konvenirt. 

Aber nun eine Frage: ilat die Toleranz, die humane 
Duldung von Aaächauungcn und Richtungen in der höch- 
sten geistigen Lebenssphiire keine Grenzen V — Wir 
glauben doch, sie hat ihre Grenzen und sie beginnen da, 
wo eine Ricbtnng. ein System den Boden der Belehrung 
tind ruhigen Krörtrrnng verlussend zu I,is(, Tru;; und Ge- 
walt greift und die Gleickbereditigung verschiedener An- 
sdianangen mit Fassen tretend, einen VemiditnaigBkampf 
zu fulireu beginnt gegen alles, «as aicfat anbedingt ni 
seiner Fahne schwört 

Dnd dieser Zeitpunkt ist da. Wir verweiflen mät 
Rom, wo der Jesuitenorden den Papst und die dem 
Orden ergebene Majorität des Konzils dazu treibt und 
dun bringen nird, der ganzen civilisirten Welt den Krieg 
zu erklären. Die grossen geistigen f>run{;cnschfiften des 
iHteti und rjtcn Jahrhunderts werden au der Schwelle 
des 'Arten als Teufelswerk verdammt Der sonnige Tag 
der Intelligenz und der freien Geistesentwicklung soll 
«eichen der trostlosen Nacht des Mittelalters. EingelUhrt 
nnd darchgcffihrt soll werden die für alle denkenden nnd 
denkflUdgen Menschen unerträglichste Kaochtaclmft, 
die Knechtung des menscUidien CMstes, der mensdilldten 
Vernunft. Ist das nicht ein Vemichtungskampf gegen 
alles das, was vomebmlich dem Maurer heilig ist? Der 
Manrer bat getobt, bis zum leisten Athenurag koch und 
heilig zu halten: Humanität und Toleranz, Wahrheit und 
Gerechtigkeit Wenn dieser Schwur geleistet dem all- i 
mftehtigeo Baumeister der Wdte», gcMatet Angeaicbta | 
seiner Brflder, nicht blosses frevles Spiel sein soll, son- 
dern ernst gemeint, so ist es vor allem aus der Maurer, 
der diesor Feindesmacht gegenüber in die Schranken tre- 
ten '-"II Ein schlechter Bürger, der sein politisches 
Vaterland beim Uebcrfall des Feindes im Stiche läsat; 
ein schlechter Maurer, rufen wir, der sein geistiges 
Vaterland widerstandslos dem Feind flberliefert Allein 
da genQgt es nicht an salbungsvollen Protesten, nicht an 
flcikwangvollen Reden -warten. Nicht mit Bluirienli(Mi<|uet.s 
besiegt man den Gegner, sondern mit Waffen; nicht mit 
der FbiBSi^ aoadem mit der Thal Wobkn, der Manrer 



nehme den hingeworfenen Fehdehandschuh auf; er Ter^ 
tanacbe die Lendite der sanften Belebmng gegenaber der 

Knute des Teni risnii;^ mit dem Schwert , dem scharfen 
Schwert der /Uruenden Vernunft, des feurigen Geistes, 
<ler zwingenden und idedersdinetteniden Logik. 

Sei es uns gestattet, n)i' einiticn Worten die Art 
und Weise anzudeuten, woniil die Maurerci, speeiell die 
acfaveizcrischo, sich an dem Kampf der geistigen Kultur 
gagen das jesuitische Barbarenthum wirksam betbeiiigen 
dUilte; 

Benutzen wir die Tresse, kämpfen wir in und mit 
derselben; aber kämpfen wir nicht nur mit und in ihr, 
sondern flbemll, wo sich uns Gelegenheit bietet in kicincro 
und |,'riis>ern Kreiden. Der Feind wird Rekruten werben, 
uifeo und geheim, wo er sie trifft und wie er sie braucht 
Er wird namentficb den ihm Idebter zuganglichen I^nd- 
mann bearbeiten: v,.'if<'n wir uns auf die Arln if. ikhi>se, 
den Löwen der Zukuull. Wir haben oben die Stciluug 
der sogenannten Indifferenten zur Mrei beaeichnet Jetzt 
ist die Zeit da, auch an sie heranzutreten, ilie brauch- 
baren Elemente derselben aufzurütteln aus dem geistigen 
Schlaf und sie zu interessiren für <lii> Geschicke der (]e- 
sanimüieit; sie aus passiven Mitgiieden der Oesellschaft 
zu aktiven zu machen. 

Unser Kampf darf aber, um wirksam zu leln, 

1) nicht vereinzelt gefObtt werden und muai 

2) sich ein bestinnntea klares Ziel setzen, was wir in 
Kürze noeh erörtern wollen. 

Der Krieg wird vorab gegen die freidenkeoden Kar 
tholiken gefilbrb Nun ist iMiidi in Staaten, in denen 
die Katholiken die Mirdi rVii it hilden, die Sache für sie 
anfänglich weniger gefalirlictu Da» vorwiegend protestan- 
tische Element in Volk and Staat vennag sie immer noei 
wirksam zu schützen. Ganz anders verhält sich die Saclic 
in au.sschlie.sslich oder vorherrschend katholischen Ge- 
bieten. Da sind weder die froidenkenden Katholiken noch 
der Staiit im Stande, die gefährdetem Freilieiton mit F>- 
folg zu vertbeidigen. Denn der 1- euid tiat eiucu mäch- 
tigen Verbündeten in mwerm eigenen Lager, den Fanatis- 
mus der VolkaaiUMn; and «enn jetzt auch noch in vor- 
hemcbend oder aassdiHessHdi katholischen LandcstbciU n 
.selbst Geistliche auf Seite der Vernunft, auf Seite der 
denkenden Bflrger, auf Seite des gefährdeten GeoMin- 
«nhls sich stellen und ihr opposiUonelles Wort hOren 
lassen, so werden diese Stimmen, nlineliin schwach und 
schüchtern, unzweifelhaft ganz zum Schweigen ^bracht, 
wenn Rom seinen WQlen bestinunt und befälend ausge- 
sprochcn und der Jcsniteofaienl ada grabea GeadiitK 
spielen lii;ü>t 

Vereinielt vermfleeo die katheilscfaen Kantone, das 

lehrt nns übrigens auch die Geschichte zur Gcnö^r, ni, IjK 
auszurichten. Sie werden einer um den anderu uuter- 
jocht werden, und was von freient Geist lu denselben 
sich regt, geknickt, wie die getrennten Glieder des Ruthen- 
bündels. Aber etwas vcnnögen sie und vielleicht sehr 
viel, wenn die freidenkenden F.idgcnossen des Gcsaronit- 
vaterlandes vereiaigt handeln; wenn nicht da ein Trüjip- 
lein Fkviburger, dort ein Fähnchen Walliser, hier ein 
Hurst Luzerner sieli geneu die Uebemiacht stemmt, 
sondern wenn die grosse Mehrheit des Schweiienroikea 
xusaamenateht und ibreneitB den unvencfalmten Forde- 
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Tungni Roms ein dreinwUiundeittauscudstiiBiniges: |,nou 
possnmm, non ▼ohinnnf entgegendoimert 

T>;vs sollte unsfrt's Krfu Iltens iiiöplich sein: es sollte 
möglich seiiii das gesiunnite Schweizervolk 2a überzeugen, 
(las « «idi nidit nur um die Interesaen und gdstigen 
l inl:' ifcn einzelner Gebietstlieile Imnrlrlf, snmlcni um tlie 
Interessen und Freiheiten des Schweizerlaiides; und diese 
Vtbemt^lttog, naa daif es mit Freude konstiitiren, be- 
Kinnt -^IrU iiiiiiicr mehr Rahii zu brechen. 

Damit ist scliun viel gewonnen; aber es handelt sidi 
ilaruni, noch mehr y.u ^«^winiMa; OimUch darum, nicht nur 
eine AUgeineinlieit der Ueberrenging von der Nothwendig- 
keit eines Vertheidigungskunipfs ZO orzicIeD, sondern auch 
Einheit in der Aktion zu gewinnen und einen einlicit- 
lidien ZielpnnkL Die lievoFStebeiKlc Kevision der Bundes- 
Terfiurang kSnmt ni» dtessbll« als gunsii<.'e Gelegenheit 
entgegen. 

Bilde man im Sinne unserer Au&ftkhrung die üuiidcs- 
verfaasung weiter «uil Mache man durch Revision 

derselben die darin nitil<'r^;rlrf,'fi'n FniuL-iment.-il^iindsätW^ 
die üluss /.um Theil verwirkiiclit sind, etwas mehr zur 
Wahrheit Di« viUligc Freiheit und Gleichstellung aller 
S'rliweizerbür^'cr vi«r diMii Oesetz ist noch nirbt volle 
Wahrheit Jlie ivatlioliktii waren bisher nur zur Hälfte 
freie Republikaner, nüudich nur in politi.*ich-bürgerlither 
Hinsieht; in kirchlicher, in Glaubens- .und Gewissens- 
.Sachen waren sie ubhüngiger von I{om, von einer fremden 
Macht, als es mit dem Begriff eines freien Mannes, als 
es mit dem Geist der Bundesveriassung vereinbar ist; 
und jetzt sollen rie flireVemnnft, ihre GewisBcn und ihren 

GhuibfU ganz gefant^cn geben, sollen geistig willenlose i 
Skkven eines iu Itoui retiidirenden Autokraten «erden und 
der mederste neiner Janitsehsren soD ihnen den F^as anf 
den Nacken setzen dürfen!? 

Wir werden das nicht dulden wollen, und das 
Schweizervolk wird das nicht daiden wollen; nun aber 
dann erm muf i s sirb; halte seinen Srliüil vor und schreibe 
als neuen Artikel, als neues oder erweitertes Grundgesetz 
auf denselben: „Die Eidgenossensehaft ist unabhängig von 
jeder fremdea fiotmäasigkeit; in jeder Hinsicht, weder in 



politischen noch in Glaubenssachen einer fremden Macht 
unterthan." 

Die Maurer sind nicht die ersten, die dieses Ver- 
langen faiut werden Ussen; es ist schon gestellt worden 
ans der Mitte des Volkes; aher an der Maurerci dftrfte 
es nun sein, dieae geredite Fordemog nach KrtJlen zu 

unterstützen. 

Ist in dieser Zeichnung der Untersdiied zwischoD 

Indifferentisnius und Toleranz ricbtif: anfpefusst, wei-s der 
Maurer, dass sein Bcnif, zu dem er geweiht ist, ilini 
jenen verbietet nnd die.sc zur Pflicht macht, so weiss er 
auch, dass ihm keine Wahl bleibt, wenn es die Vcrthci- 
digung der hBchsten Güter der Menschheit: dfe Freiheit 
des Geistes uiirl (le> Gowisseiis gilt, je nach seiner äus- 
I sercn Stellung als Mensch und als Bfliiger zu ihrer Vcr- 
I theidigung anf den Kampfplatz zu treten. GleichgQlUg- 
kr'it in solrlirr T!f ili.iii^'.iiiss ist nicht wciii?> ; \'< i i.ifli an 
den heiligsten lutcresscn der Menschheit, als Zaghaftigkeit 
vor den Waffen des Eroberers Verrath am freien Vater- 
lande ist. 

Untcrsclieidet wohl, die Ihr wisset, dass unsere Pflicht 
als Maurer unseni Versammlungen die Er5rtering peli- 
tisrher und reli^;i;iscr l'ra'ricn verbietet. Unsere Logen 
sollen und kiiunen uiclit in solchen Dingen oberster Ge- 
rit-ht.Nhof sein; der Maurer aber ist auch Büi-ger, und soll 
auch in dieser Stellung für das Wohl der Menschheit 
nach seinen Ueberzcugnngcn einstehen. Es ist weder 
Politik noch Dogma, es ist die Menschheit nnd Mensch- 
lichkeit, die Euch als freie Maurer nnd als Büiger in 
die Sehranken ruft, am dem Lidite, dem Ihr zugeschwo- 
ren, im Kampfe gegen die Finstcrniss und geistige Knech- 
tung zur Seite zu stehen. Micht Eure Logen sollen hier 
RaUisKIe sein; diese haben Euch schon lange gepredigt, 
wo Euer Weg gehl; aber Euer Herz und die TTrber- 
zeuguiigen, welche die Arbeiten in l:^uren Tempeln ge- 
wedct, e^en Euch zur That rafen, und Euch sagen, 
dass M'lfv an seinem Orte mu! in seinen Verhälttiissen 
sich als Kämpe des Lichtes und der Freiheit zu be- 
währen hat 



Feuilleton. 



Hof. — Den Brttdain das j,VMi«Hlan^ fsitattste tUk i 

die Motmtsloge am 5. Oktober m ehMr bawmden «rhebendan 1 

I I, ! r ii rlithi i; «J.idurcli, dass die Rrr Bertschingcr und 
lluHni.iiiii, um die innere KiurichtutiK der Wcrk&tiltto dem 
^ch<jn<?ii Acussoren iiictir und niclir cnt&prochfnd zu nuichen, 
die Loge mit 3 schönen neuen Ilünnucrn von Metall, gut ver- 
silbert nud ges( liniack\oll «carbeiut, (ibenascliten. Der Mstr. 
vom Stuhl Br Kglol'f übLTrt-ichlc dieses sinnige Gescbenk 
tinler pasücndcn Ans]>rachen den beiden Aofsebem nnd ergriff 
ih'ii for ihn begtimmtCD H., das Sinnbild des Gc5Ct/.es nnd der 
böi-kstcB ■amrorilcbeD .\utoriiat nnter dem GelObniss, ihn 
mit Streike geiiaart mit Milde stets handhaben sa wollen. 
Oaianf rief «r die BMdsr in Ordnaaf md Hess durch Sprache 
ans Marbaeb, diosdbea (elerUeh einweihend, raat ersten Mal 
in Gebnndk-nehBeB and das edtan Oabem nach Hanrenrt 



danken. Nach der AuAtthna eines & blieben die Brtder 

noch lauge vcrguügt bStaHUHMk 



Die iratadkOl Freimaurer und die deutschen Logen 
wihrenl des NaUon*lkri^ 

(Fortsetzung.) 

Carlsrulie. Die hiesige Loge Leopold zur Treue konnte 
sich alt solche nnr mit sehr geriagen Mitteln an der allge- 
mchMn WoUtUUigkeit betbeUigea. Bnnh AnfMbrang ibrea 
Logenflablades tief fai Schulden gebracht, bat de das Aena- 
senle anl^boten, im am ihrer Kasse MO fl. dem UesigaB 
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Fraoeu-Vcrein nad 100 fl. d«r Matioiul-bTaliilaistiftae n- 
inwenden. Die BiliiimHflhkBWilii lliiw Gebildet ftlr cÄi Laar 
nth uablete^ mr ito daieh des Uwtuiil vadUndert, da^ 
rie Ank WediVeriilhiiiiw gelmndeB vSebt bcmbtigt i!>t, 
■Olbetllldif darflber zu vcrfogcn. Uebcrdies war liiir auch 
kdn derartigem Bedllrfniss vorhanden, da noch Ijedcutcmlo und 
({ünstipcr sieb li^'nciuie Lokalitäten angpliotcn waren, ohiio be- 
nutzt weriidi zu kunntii. Viele Mitglieder der Logo aber 
haben in allen Zweigen der Wohithitigkcit und Hülfe sich mit 
Aufojiferang von Zeit and Mitteln wabr« Teidienite erworben 
und CK ist ein erhebeada« Bewotttado, flbei^ iro ei gOt, die 
Brr ZB finden. 

Friedberg;, in Oberheasen In der stehenden UuLrtk 
der Bauhätte: ^ic deutsnhcn Freimauror und die dcatscbcu 
Logen wahrend des Naliunalkriecs" dinf auch unsere Ixirc 
nicht fohlen. Wir sehen in dipscm Uciierlorium einen Nach- 
weis, dass und wie die drutichen Logen ihrv Ptlicht thun. 
Kann es aber eine huhtrc T flicht für die dcati>chun Frei- 
maurer Reben, als die Noth des gegenwärtigen Kriegs zu lin- 
dem? Wir neoaM J» dlc.st ti Krirg einen heiligen Krieg, weil 
er uns aufgezwungen wurde nod segea Ijig und Iftg geriebtet 
ist. Aus diocirn Grtindcn badantrC uen Logt« nfebt aebr 
als geicbtebt tbou an kOaiuat Unaera Hkkt im eigenen 
Haaae bat imter geaamn^ X^^ital bü aaf SOO fl. anfge- 
aehrtk Wir fBgen diesem Betrage aus der Logcnkasso noch | 
100 fl. hinzu, welche wir in der nächsten Zeit durch Ein- > 
schränknni^on simrrn nidsscn. L'n-sere Junge nml LI nie l.ugc 
gibt alles hin, wa.s sie hat. Diese 3iK) fl. sind wie /üIkI vcr- 
tboilt worden: 

a) an das Comit«! des hiesigen Ililfslaznreths 100 fl. 

h'i an die dcutsi.lio InvalidenstiftuiiK 'jiNj fl. 

FtmtT Mill die Logenkasse an letztere einen jihrlichen 
Beitrag bis zu 26 fl. leisten. 

Letztere Aa^abe aoUle in jeder LtMMft-Bechnnng unter 
der Rubrik: „nanwii^ W«fciiilil^i>V Torkoamen. 

Indem ich um gdUgt iBflakii) der vorstehenden Hit- 
theOang bitte, grOm Ml dm Br Flndal freandlichst imd 
brldnüdiiti 

Ncbhutb. 



halte&e Rede atunekcegaaceB, lODdem nur d* Aüffwdtmng 
dm hMhw. Br L AaCMbän in aeimm Toatto auf die b»- • 

snehenden Brr, fettnstebea in dem KaiDpfe gegen Finstemin 
und Verdnmnmng, wie er gerade in unserer Zeit von Rom ans 

wieder vcrüueht werde, f.iinlii; lioiL'Csiiinint habe. Es kann 
aUy liier nur eine Verwecii^eluiii,' von Seiten des Referonleii 
zu Grunde liegen. Sclhstverstaudlich wird damit aueh der 
am Schlus^se des Kcferats gezogene Schloss vollsl&udig tuu- 
ßUlig. 

ijeipzig, im Uctbr. 1870. 

A. Lorbachetf 
gäm. iegoL liatr. der Loga s. aifbblh. 



nr dl« dmitMlm Krieger and denn FhodliMk 



Transport: TUr. S9. SO. 
Tob Br bnd in %ban „ i. . 

•Summa: „ 40. JO. 

Indem wir für diese jiatriol. 0|dVr beittcnii danken, sind 
wir zur Annahme weiterer II eil rage gern bereit. Wir 
werden dte eiuget,'aiigeneM Iteitrag« von Zeit m Zeit an die 
vereinigten Logen Frankfurts abfOhrcn, da diese einen ge- 
eigneten Centralpunkt bilden. Mannheim nnd andere Orte 
können «bh kiebt mH FhudcAnt b» BnvenwkiMa setaen. 

J. e. FindeL 



Unseren deuUcheu liriidoru lu Stra88bui-g und Kehl. 



Ton den BrO<lem der Loge Leopold z. Tr. in 

Carl-sruhc, Iiis jetzt gesammelt . . .fLrh.60ü. — . 

Von nr .1. C. F TUr. 2.—. 

Ton Br Keisker aus LouisviUe . . . • 1. — . 



BerichUgiuig. 
(fenpuat) 

In Nr. 20 !. J. dieses BUttes ii.t in einem Referate Uber 
die sogen. Mes-slogn iler Loge Apollo zn Leipzig gesagt: „Bei 
dein daranf folgendem Bruderinahlc erwiderte der dcput. Mstr. 
der I^ge zum aufblüh. Banm in Kisleben i(ir. L. L. v. D.) ' 
Br Dr. Ixirbachcr den Toast auf die be&uchouden Bcr, indem 
er eich den maurerischen Ilumanitltsbestrebangw rOdchaltafatt 
ansobloBs unter Wiederkolong des Godankengaagee der Eek- 
steiaacbcn Bede, «dobe daa aogen. ebiiitL Prineip ab taibnman 
bcniefanet and den Bodigraden entgegengetreten. Damit bat 
Br Lorbacker gleicb Br Sebiffiaann in Stettin den eigentlichen l 
Kern und das Wesen dee aebufdiaeheB ^tama vcnirtheilt 
and preisgegeben." | 

T)er Unter/cichnt tr ( rinnort sich aber mit aller Bestimmt- ! 
heil, du!>s er bei seinen einfachen Dankesworten mit keiner 
Sübe*) aaf di« von bathw. Br EeksMa bei der Arbeit go- 

*) Der Herausgeber bat jenen Bericht gleich iiaiii der .\rbeil 
uiederReschxjeben und erinnert «ich »eiurrseits mit aller Bestimmt- 
hnt das» eine Verwechslung nicht vorliegt, duas vielmehr Br Lor- 
oacber dem Br Erk.stniit ohne Vorbehalt beigestiaunt, wonaf ich 
laeino Brr Tischiiarhharu «ofort auftnerksam machte. Dia Brr 
Apnllo's könnrii die Hichtigkeit meiner Bcriehterstaltung bealfttigon, 
Mihi Ihun CS mich, wi4 ich luith durch .\nfrapi- Uber/.eugt. Es be- 
iludet sich somit Br Lorbacher im irithuni und halte ich daj^ Ge- 
liaitCtdlaMadig aufrecht. .Meine SchluKafoktniug auf üruiul der 
» ™M We a Wl Matig, «a» allerdings nicht ausschliesst, das« eich Br L. j 

^''*!mÜ!%. l"*"?!^ ""^ *''' I 
ama aiag, diai el b a aa dnaainalian 

Der Iteauigebec | 



BrUtrlldMi JuwAMtm. 

Br Dr. Besetinjr, taadea- nnd Gerfcbtaadvokat In Seefas- 
haus hei Wien (Budolfsheimer&trasse Nr. 14) befugt in allen 
nicht-ongariscben Ltadem m vertreten, erbietet sieb, Brr Um 
naeatgeltlich tber Mar. BeafatavarhlllniBae Andmafk und 
hrodariichat Rath n ertbeOea. 



Brl«hr«eliMl. 

Br t. B. in Verbindlicban l>aiüc Air gtUige Debersendong 
der Listen. Uum Hid d«a venbitaa a. e. Br K— e benUelnn 
Qnasl 

Br «. fi-b la Ii^b. Ebnnlaa Manmen dar Baah. 6B aad » 
sbid noch an babaa aad UHe ieh am Aa^aka dar Kia. oder Ba- 
steihng dareh ebie doiliga Baehbaadtaag. Daa 8ebw,/-llBBibai ist 
Mich in der „FribsStg." bdeucUat Far Ibna BaMn« bealea Oaakl 

Brdl. Umss! 

Ilr B-e in E n. Freundlichen Daak iUr Dm BaaUUnag, dl* 

beateu.s LieKurgt ist. Brdl. (irUSSl 

Br c. ci. in A. Ihrem WaaaabB tat gaia calafncbea mfdaaj 

brdl. Gegcngruss! 

Br B-e in w. Freoadlidien Daak Ikr gitige ^■il der 
Bedame und brdU äegaagnasl 

Br Mb. ia IL EMdietat ia alabaler Saamar. BiadtrlWhea 
tiegeagnaal 
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Dem im Okiober d. J. cisi Ik inenden 11. Jalirgang von 

C. van Dalen^B 

Jahrbuch fUr Framiaurer für 1871 

soll wiedennn oio 

ANZEIUKK 

MtRff.DlindlilDlGlBll^ 

betgegeben werden, wrkhtn wir um so mehr ru allseitiger lic- 
natmag b«tau empfehlen können, «Is die bübcrigen liu«i«U> 
sich ah besonders wMnm erwiesen haben. 

Das Jahrbuch — ein beijueines 'Nachschlage- und Notiz- 
bncll namentlich fUr Solche, welche sich viel auf Reisen bcs 
llndea — Terbicibt mit dein ihrn beigedruckten Anzeiger nicht 
nur ein volles Jahr lang in den Händen der Abnehmer und 
u steter UcanUnng, aondcru findet auch einen liUsilNWidcn 
FhU in Jeder fndiDaar. Bibliothek. 

Wr berechncu die durclikufeudo Zeile mit 2 Mgr, 
die halbe Seite mit nur 1 Thlr. 10 Ngr., 
die ganze Seite (44 Zeilen) mit 2 TUr. 15 Ngr. 

Ich bitte un baldig« ZaaMIong Oww Imerat-AoflrigCL 

Laipslg. 

J. U. iioial. 



Zum Bi'slcii der durch den Kricj; Nofhli'iili'nden 
•neboiat in den nftrhtiiy Tagen bei Uutcneeichuotem: 

In 

tiefer Mitternacht. 

10 Kcdcn 
von 

Br OfmM Rvbichi 

ea. 8 Bogaa. Vnis 15— SO Sgr. 



Inhalt: 1. Welche Zeit iit csV /um Stiftungsfi-stc lNr7, 
i Welche Zeil Ut e»? /um Btiftangefesti; IWW. 
a. Wae Int Wabibtit» Zorn Btita»re»t« 1869. 
4 PninutureriiciM Bebm. Johtaaisfeirtred« 18S9. 

Plc Freiheit LphrlioRitloKe am 2.'.. Scptbr. 18C9. 
(L Kic Parteien und die Frtlinrci. /um Stiflungsfeiite IK70. 
7. Die (ii duld tU-s l'rniru Lefarlingtloge am 30. April I87a 
& Die roligioM- liod'-ntuii;! der FreimautiNL LwUagriega 

am ai. Miu i»;ü. 
ft Bie Badeotang des KrieBos in der rit tttc to i Wellordmuai. 

Lahilingiiloge am SOi Aiuiut I87QI 
la ]&iM|eriiMlw Bifawiaie ItürfieteaaniiMdie Arbeit. Lefai^ 
— am afc Saplbr. Wlo. 



IHose Sammlang von Reden wird allen Bräderu eine wUl- 
kominenc Eraohetaang aein, dieaelbea faahaadelu durchgebend» 
zcitgemäsM', aaf das innere wie lasmra Leben der F^nnä sieh 

beziehen'!!' l-'i .itrer, 

Vn des mit der Verttffentliohang verbundenen edeln 
Zweekea WUlm, «meihe idi üa B. & baauMrlUmadaB 

Meister auf dieses 'Werkche!; besonders aufmerkttun tti 
maohen und mix recht sahireiche Sesteliangen ngehaa an 



IiaipaigL 



Mittheilimg und Glückwuitöch! 



Die gewaltigen ]^eigni.säti, welche über luiücr tbcurcs Vaterland hnrombrachcD, haben auch im Lugeuleben 
mmelie 8t6mig g^nchti und ao koanten aiidi wir in inuereai engenn BradeiliniBe wnen Forttag aa gemüiter 
Stelle nicht feierlich begeben, und zwar den 14. August, an welchem Tag« maer gel und Terdirter Br Reiningar 
vor 50 Jahren im Or. von Gotha ihus niiiurciische Licht erblickte. 

Durch eine Deputation brachten wir dem gcU Br Jubihir aa gedachtem Tage Namens aller Bii; unserer Loge 
tn dkvm nur venigMi Brfldem sa Tbeil injidendan Ehren- wd Festtage die honlkbiten OUdnrilnsdie, nnd be- 
Btiomitcn die fcieriUie Verhandlang auf hentBi wo wir nadi dniaMMMÜidiBr Pnuae, die ente Veraanunlnng onseier 
Baohütte anberaumten und au,sfUhrtcn. 

Leider konnte der Gefeierte, durch Unwohlsein verhindert, dabei nicht erscheinen, weshalb wir uns» mit ge- 
bflhrender ieierlidier Erwihnnng dieses Ftttea begnügen mu.s»tcQ, aber am folgenden Tage abennab eine Depntetum 
.i:> 1>> liselbcn entsandten, und dabei die Photographien ainuntUcher BrQder Gründer unserer Loge, woau audi der 
Jubilar gehört, als einendes Andenken iiburreithtcn, und so werden auch in Kürze all die geliebtt'U Brr, wddie slch 
später unserem Oriente auschlusseu, auf gleiche Weise ihre Liebe und Anerkennung zu erkennen geben. 

Wir «ile aber spredien den henlldHtBQ Wnmdi tu», daas dnr g. B. «. W. wwecen guten md faochgcächititen 
Br ReUinger einen fähigen nnd glOcklidien Lebensniiend in Gnaden veriaQMa ufigel 

Or. Sehweinfnrt, d«o 3. Oktober ism 

Die sämmtüchen Brr der Loge „I{ni<lcr-Treoe am Main^: 

durch deren Meister vom Stulil: 
Ifleolnna Will. 

Veraotwurtticticr itedacteur: lir J. Q. Findel — Verlag mvu Br J. U. Findel iu li«i|uig. — Dnibk v<iu Urr IMr & Ucruuuu ui Luiiwig. 
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Nt 44. XUI. JuhrgauK. 

Die 





üc-grUiulct tiiid lieraui>gcgcbeu 
von 

B« J. G-. KIKDEI^ 
• des ve«üui deauober ireio««*- * 

Ammmm^nSOb. Leipzig, den 29. Oktobeir 1S70. MOTTO: «U«9ril, ANKk, 



Voo <W „ B Kuh m «" ewchgillt wOchenUich eine Nuirimer [l Bvgeut. Preiii des Jahr^iig« ü Tbir. — (lulbjIhriiA I TUr. Ift Her.) 

Die „BAuliaite" k*im «lurcb alle BucUumdlungmi btnogcu werden. 



takall: KiiviKhn-ibvn. - StmAos. Eiu OraAirka llakuain u die 4catM-hini FnUlr. Jtm ilwtnigfWr d. Bl. - Pie Z'aliiiin .\,.r v<.lk,r-liiil>'. Von Itr llcli. Seiler. - 
LllfrariKrlia BnyMihülpb 1. IL - P««ill«Uai ■■■■kum. - X(l»ht>. — Ow Wtbthcit <li<! Kbrr Zir |r.>|.n>'liui>i.' - (jumtis« - lirirfiit.'h..O. - .^n<lM|tMl. 



Buudsckreibeu au säumitlicho gor. imd YoUk. Freiiiiaurer-Logeu iu 

Deutschland. 



Im Vertrauen auf die den deut.sclicn 1 iciiimurcm eigene Opferwilligkcit erlauben wir un» im Aufbugc der 
Qkmmii NMfonal-Muttcrlogc den drei ^Ycltiiugcln" Ihre niaurcrische Werkthätigkeit auf die Sttidt ^nmburg 
limndaikeD, ««lAe later d«r Fackel dn Krieges und den Nadnrdwn deaselben mdir ab jede andere deotMibe Stadt 
gelitten hat. Di - r H e vOmmt duTch den Besiti dea altebnrtnUgen MOnsten das lesondwe Intereate jedee Br Frei» 

maurers iu Anspruch. 

Die Avigßbo des Freimaurers ist es seit undenklichen Zeiten, von Genetation an Genention» stete geweaen, 
die Soigai der Aimeo and UngUdtUelien in jeder Zone bereitwillig zu erldehtem. Um ao bereitwilliger wollen wir 

den Brüdern in Strassburg unsere Hand reichen, deren Bauhütte \ir, wenn auch früher uud in veränderter GesfaK, 
aU einer der ältesten in Deutschland ein ehrendes (iedachtniss bewahrt haben. Wir üben dadurch zugleich einen 
Akt der Dankbarkeit aus für die Wirksamkeit der längst in den ewigen Üstcu eingegaiigcuen lirUder, welche von 
dort aus — wenngleidi daniala unter der Htile der Werianaurerel — vor aeda Jahrhunderten daa manrerieche Lieht 
merst spendtteu und in weiteren Kreisen verbreiteten. 

Da der von dem deut.schen Grossmeistcr-Tage in Anregung gebrachte „Zirkclbund" behufs Beschatfung von 
Mitteln sur Werktbätigkeit der deutschen Freimaurer in ihrer Gesummtheit noch niclit iu das Leben getietcn ist, 
80 richten wir hierdurch m ainnntUcbe deutedie Werhstittten unserer KdnHp. Könnt, sowie an Jedes daaelne Hitp 
^ied die Einladung: 

der Freimaurerloge „zu den vereinigen Brüdern" des frires renni«) zu Straasburg als Zoll der Dankbarkeit 
im Hinblicke auf die Wirksamkeit des Meisten Erwin Ton Steinbach und seiner Qeselieu beim Baue des 
derttgan Xlaitan afaie lumme als 0|llM|nbe der sirnrntMehen deatidMi iNimaaier aar Uaismig daa Hedi* 
Standes zur Terfög^ong zu stellen. 
Wir beuachiiditigen üie braderlicb ergdienal, daas die Grosse National-Mutterioge in der ausserordent- 
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litheii Coiifi-iiii/ iiiii Kl. i!. M. 'Ii' Siiiiiiiiu von filnniiiinknt TluiliTii :ils erste (_i;i(ic /m diiseiii Zwecke liborwiescn hat, 
und^dass wir bereit biud, alle für die ätra&.sburger Lo^e bei lun uuler der Adresse unseres Gross-Archivar^ Bruder 
Petersson (Geh. Redmuagsratii a. D., hier, SpUttgerbcrgasse im Logenbaiue) eiiigehendeii Bdtiige in Empfang n 
■Miniieii and von 14 Tagen in 14 Tagen nach Stnaibiicg ahsiifliliren. 

BnliB, den 1& Oktober 187a 

Das Bmicfr-Oinetoriiim der grMsen Fattonal-Mvtterloi^'c den drei Weltkugeln**. 

Usnenoluiiidt. G. Vater. ▼. Hten. HitydMiMum. 
F. BaflnamKim. O. v. WartoMMMm. Zwdii«Milie. 

Petamoa, 

GigKhArdinw. 



Eine dreiftclie UaldNing an die deutschen FreiMr. 

Vom 

HenM|ife«r d. BiallH. 

F.iuo altbpiühuite Stätte deutscher Fililuim, Gcsittiiug j 
und Kunst, Straasburg mit seinem stolzen Mönster ist 
nach fliBt zweihundertjährigcr Entfremdung dem deutsdien | 
Rcitli-körper wicderuiii eiiivi ilfibt. In dieser liochcrfreu- 
Uchen und gewiditigen Xliatäaclie liegt fttr die Maurer 1 
Dentscblands eine dreifache Malninnp. I 

/(luiU'list bezeichnet ilioMlbe eiuiMi \Vet;(k'iniiil<t un- 
serer geschichtlichen Eutwickelung, unseres natiuualea 
LelxDB; sie ist uns der Uailcst^ dner neuen Zeit 
Diese Zeil^ meine Brüder, sollen wir verstehen und bc- 
lierrscben ienien. Sie birgt ntancheä Edle, Scliönc und 
Grosse in ihrem Schoosse, aber daneben auch nucb immer 
die alten Erbübel der Sulbst^^udit , ilc.-; Vurmtlifüs, des > 
Aberglaubens, der Trägheit und der Henstli.suclit Weuu 
unsere Maurerarbeit nidit leerer Schein, soiulern frucht- 
bare That ist, wird es uns sicher pclinpcn, die edleren I 
und besseren Keime üu pHegen und zu liütcn, damit sie { 
zur labenden Frucht heranreifen, deni Lichte wahrer l'-r- 
kenataiss zum Siege Uber Trug und Wahn zu verhelfen und 
das Walten niederer MSchte allenthalben in engere Gren* 
zen einzudämmen. Wir leben in einer Zeit der Umge- 
staltung und des Fortsirliritts. Da gilt es, Alles, was sich 
als Neues und Bewseres anicttndigt, emster Prüfung zu 
unterwerfen, ob es uiuh nut und Icbpnsfähig und heilsam; I 
da gilt ea, nicht pcdiiutidch am Altgewohnten hängen zu I 
bldhen» aondem das Bewährte und TerhebsungsvoUe mit | 
frischem Muthe zu erfassen und selber mit fortzuschreiten; 
(Li tJ,\\t es, den Guten zu ermutiii(j;eu, den Verzagten zu 
trösten, jUe Besonnenen zu sammeln, von den Schwellen 
der Loge aus die Milde vei^öhnlicheu Sinnes, das Licht 
einer leidcnschaftslnsen Ansicht der Verhältnisse, die wohl- j 
thueude Wanne aufrichtiger Bruderliebe zu verbreiten. 
Auch in dieser ü«ziebung heisst es; «^eder sei seiner 
PHfcht eingedenk!* 

Die andere Mahnung, weiclie Stt•a^sbur^; ais uns er- 
gehen lässt, ist die der Vollendung des Tempels der i 
Menschheit Die Perle der alten deutschen Stadt ist der hoch- \ 
ra;.'eii<l(', weise iin;.'e!c|^tc inel srhiiii liiiiausgeführte Münsti'i , 
das Werk Erwins von ätcinbachj der 41 Jahre lang dem • 



Bau vorstand. Von besonderer Bedeutung ist der ge- 
nannte Baumeister fflr die FreiMrei uoeh durch die Grfla- ; 
(liniL; der 5^tras-biirf;er Üauliüttc. Im Jnlire 12T.T stiftete 
er die Laieiibrüderidiaft der freien .Steinuietzeu, deren 
Satzuni^cn das Geheimniss der Hütte waren und nur inünd- | 
lieh mitgctheilt werden durften. Diese Laieuverbrttdcrung i 
trat an die Stelle der mönchischen BauToreine, welche | 
den grossartigen Bauwerken jener Zeit, wie dem des 
Stnsaburger Monsters nicht mehr gewachsen waren. Dort 
abo ward der Grund initgelegt für jene Genossenschalt, 
welcher der Bund der Freimaurer entstammt. Doch dies 
nur DcbenbcL EUr unsere Detrachtung ist es allein von 
Gewicht^ darauf hinznweisen, dass unsere Yor&hren wiit- 
lich einen Bau aufführten nach den Gesetzen und Regeln 
ihrer Kunst, dass sie es nicht bei der Behauung der 
rohen Steine bewenden liessen und dass sie so etwss 
Bleibendes schufen, nachkommenden Geschlechtem zum 
Nutzen und zur Freude. Hat nun uuser Bund von den 
alten Steinmetsen die alten Satzungen, Gebräuche und 
llandwerk^zenge für seinen (jeisfesbau otitlcluit, so dürft« 
es ihm audi ziemen, die Werke »einer Altvordern sidl 
zum Muster zu nehmen und ernstlich Hand anzulegen zur 
Aufrichtung und zum Ausbau des Tempel« der Mensch- 
heit Das freiniaurcrisehe Bauen bezeidmeo wir als Kunst 
Jede Kunst ist aber ge stallende ThSti^cit Wld sie wiü 
augesciulut werden im Kunst- Werk. 

Die freimanrerisdie Arbeit war Usber einseitig nur 
nach imien und auf den Kiii/.eliien gerichtet: ii/ Ije.-tand 
fast lediglich in der Ikarbeitmig der rohen btcine. Uder 
um ganz wahr zu sein; die Loge hat die Bearbeitung des 
r'diLii Steines nur gepredigt, ohne sich weiter nm die 
Ausführung zu kUmmern. War demgeniass im Grunde 
auch dieser Thdl unserer Arbeit mehr oder minder der 
Willkür anheimgestellt und der Aufsicht der Meister ent- 
zogen, so war vollends von einem kunstgerechten Zu- 
sauimenfiigen dieser Bausteine und von gemeinschaftlicher 
TliütiL'keit michrian und Itts- nicht die Bede. Verhehlen wir 
es uns nicht, meine Ifriidcr, dass dieser Umstand mehr 
als olle sonstigen Si hiidcn und Gebrechen in Brauch und 
Verbsning zu den abfälligen UrUieileu der Aussenwdt) 
wie zu der Lauheit vieler tüchtiger Brdder die yeranlas' 
sung gali. Natürlich! Zur Aneignung sittliclier GrnnJ- 
sätzci zur Erbauung in Wort und Beispiel und zu edler 
Gesellii^it ist audi ausserhalb der Logen Gelegenheit 

ji i.iiu' geliiden; die Lehren un<l Grundsätze der Maurcrei 
find liL'uÜgeu Tages Gemeingut der Welt uud werden vou 
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den DSchern gepredigt und was die Ausübung angeht, so 
dnd wir Freimaurer zwar vielleicht besser, ah wir sein 
würden ohne die BcihUlfo des Rundes, aber im rebrigen 
keineswegs die Auserwählten und Berufenen, welche dtn 
„Profanen" in Weisheit und Tugend vorleuchte i l i : 
Mancher trägt den ächurz und ist- kein Maurer und lim- i 
wiederum gar Mancher kennt Zeichen und Wort und die 
])esonderen Punkte des Antritt-s niiht tiinl doch ein | 
freier Maurer in Gesinnung und Ibat Die iiesieu unter 
UDt«r ms sind dsim Bimde beigetreten in der Hoffnung, 
eilie la gleichem Wirken in Liebe und Freiiieit ver- 
Imndeiw Genossenscbaft tieistesverwandter zu finden, und 
mit dem WunWlie, nH viitt an gtoMmn Werke, am Ban 
des Tempels der Mensrhlicit mit tliätig zu sein und Ge- 
lesenheit zu finden, seine Kraft verwertiicn, am rechten 
Orte nach seiner BefUignog Anstelluiig finden und etwas 

Hohes und Heilipes mit schaffen zu können. Wie ar;: 
enttäuscht sind diese Alle gewesen, ab sie gewulirten, das.> 
die Logenarbeiten — von geschnucklosen und veralteten 
Formen und ungeschickter und pedantischer Handhabung 
derselben ganz abgesehen — sich ledijilirli um Aufnalinien 
und Beförderungen, um Vcrwaltuni: i n- ji nheitcn und 
um den lürehlidiea nicht unäboliclie Krbuuungsstundcn 
handelte and von eemelnsamer Thitigkcit zum Wohle der 
Menschheit kaum eine Spur zu treffen sei. Dass die 
Logen in ihrer dermaligeu Einrichtung und Praxis gar 
nichts bieten, namentlich wenn sie gut zosammengesetzt 
und gilt geleitet sind, inöchton wir zwar nicht lirhau|i(rii, 
aber für deu ätrebsanien, gebildeten und thatbereiten i 
Mann bieten sie doch im Allgemeinen viel zu wenig, so 

dass das Interesse am T.ti^'fnhfsiicli aWliahl zti fililitiirii. ' 
die Begeisterung und Tlieihiabme für die Sache der Mrei | 
bald m erkalten pflegt Man bleibt Maurer in der Ge- 
sinnung, im Wollen und Streben, zieht sich aber von den 
Logen zurück, weil man Zeit und Kraft aiid^rwartü besser 
und fruchtbarer /u vowirthen glaubt Dem kann nur 
abgeholfen werden durcli Aufnahme einer planvollen Werk- 
thitigkeit nach Aussen, durch Inangriffhalmie eines Werkes, 
welches fortrückend und wachsend sidi erkennen lässt, 
die Freude de« Schaffens und Gdingens gewibrt und 
damit zugleich anch dn neues Bmdemittel zwischen den 
Arbeitern si Iber wird. Darauf verweist uns das Ilaupt- 
iqrmbol unseres Bundes, die Architektur oder der solomo* 
nische Tempel; dabin deuten unsere Werkzeuge; dazu 
mahnt uns der Strassburger Münster. 

Derselbe Br Lessing, der in seinen Gesprächen die 
inunw geirtige TUMglraie der k. K. so trefliend dmrak- 
terisirt und darauf binsewicien hat, dass die maurerische 
Arbeit eine geriiusclilos im Stillen sich vollziehende ist, 
deren Erfolge sich erst nach Jahrhunderten er m e we n 
lassen, derselbe Br Lcssini; hat die Mrei ancli als ein ! 
Institut bezeichnet, welches alle haubedUrftigen j 
Plätze der menschlichen Gesellschaft auszufinden j 
und zu besetzen, alle nöthigen Arbeiten unter <lie 
erforderlichen Hände zu vertbeilen sucht Lassen | 
wir uns das gesagt sein, Hebe Brr! — 

Die dritte Mahnung endlich, wekhe Strassburg an { 
nna ergehen Uast, ist die der manrerischen Einigung 
Deutschlands. 

Den Raulen Strassburg trägt jene alte Urkunde vom 
1. 14lßf die jOtämag der deutschen Steinmetsen', welche 



unsere Vorfahren „die Meister und (iescUcn desselben 
Handwerks" beratheo haben, die «in Kapittdsweise bey 

einander gewesen sind 7\\ Speyr. zu Strassburg vnd 
Hegensburg" um altes Herkouimen zu erneuern und zu 
läutern zum Nutzen und zur yotbdurft aller Meister und 
Gesellen des ganzen Handwerks des Steinwerks. Den 
Inhalt dieses Grundgesetzes, dessen Artikel durch Mehr- 
heitsbescbluss eines Kapitek, d. l einer allgemeinen deut- 
schen Stdnmetzen» Versammlung, sollten gemildert, ge- 
mindert und gemehrt werden können Je nach der Zelt 
und des Landes Nothiiiirft, setze i<'h als bekannt viiaiis 
und erinnere nur daran, dass es am äclüussc desselben 
hdsBt: der Werkmwster Jost Dotzfnger von Womn^ 
der Baumeister des Stras>!itjr|^< r MiiristiT* und alle seine 
Nacbkominen desselben Werkes solle „unser Urdauuge 
des Stejrwerks oberster Riehter" sein und {sder Meister, 

der keinen Bau mehr habe, sei vi'i]iflichtet sein Hütten- 
buch und das (jcltl der (Jninung dem Werkmeister gen 
."^trassburg zu schicken. Die autonomisch constituirte 
Genossenschaft der deutscbcu Steinmetzen erkannte selbst 
bis in die neuere Zeit herab die Strassburger HQttc als 
deutsehe llaupthiktte und denn N\ erkmeister als 
oberste Bichter in allen Bundesangelegcuheiten an. Der 
Iluf der Vergangenheit an die Gegenwart, mahnt zur 
F.inigung der ileutsclieii Logen in Ost und West, in '>dd und 
^'ord und zur Aufrichtung einer ueueu deutschen Haupt- 
hotte, wann deren Sitz unter veiinderten TethUtnissen 
auch nicht gerade in Stiassbarg aufgesehlagen zu werden 
braucht 

Sehen mehrfach ist der Wunach nach einer dentsdien 

National Grossloge laut geworden, so von Breslau her 
und von Glauelmu aus, zuletzt aus der Mitte des Vereins 
deutscher FrMr. auf der Jahresversammlung in Worms. — 
[Vgl. das „(irundgesctz" des Vereins un<l in Findel, Ge- 
schichte der Freimaurerei unter „Kinbeilsbestrebungen")", 
— aber niemals ist die Zeit bierfür so günstig gewesen, 
wie jetzt, wo die staatliche Einigung Deutschlands sich 
vollzieht und die Stätte der alten Haupthütte dem Ilcicbe 
wiedergewonnen worden. Nie ist die Zeit IiierfQr so gün- 
stig gewesen, wie jetzt, wo der Anfang zur ^nigung der 
dentsdien Maurer und Logen bereits gemacht ist im Ver- 
ein deutscher Maurei- innl im donfsdien Grossmei^tcrf.itje. 
Dieses Institut darf nur eiuigermaassen erweitert und ge- 
setzKeh geregelt werden und — die deutsche Natlonal- 
G IT) SS löge ist fertig. Diesellie denken wir uns nicht als 
eine Ccntralmacht, welche die bisher bestehenden Gross- 
logen sn blossen ProTinzial-GrossIog«! bembdrOckt und 
alle Selbständigkeit der einzelnen Bundastheile aufsaugt, 
sondern vielmehr als ileprisentanten der Gesammtheit mit 
weaenUieb bwathender Befugniss, als eine Behörde^ wddie 
in gemeinsamen deut.schmaurerischen Angelegenheiten Ge- 
sctzcsvorschlägc vorbereitet und vermittelnd wirkt, 
altein nach aussen repräsentirt, gemeinsame Insti- 
tute verwaltet und für maurerischc Streitfälle ein 
oberstes Schiedsgericht bildet Der für den Gross- 
roeistertag beliebte Tunms konnte auch für die Nationai- 
Groesloge beibehalten und nur das BeamteacoUegHim 
theilweise anderweitig besetzt werden. Mitglieder der- 
selben würden sämmtlirlie Grossmeister und dejiutirte 
Grosssmeister, sowie etwa 30 {von je 10 Logen zusammen 
einer) freigewihlte BitOet sein. 
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Uotft'ii wir, dosh «iieäc dreifache Mahuuug zur Er- 
neneroaK im Geiste der Zeit, zur Aofinlime plnavoller 

Wi'rkfhätif,']<rit uiul zur Kiiiigunj; der deutstheii Lo^ku 
nicht vergt^btiu an uns crguhe, damit das deutsche Mr- 
thuin, gU-icli deui Stnusbutger MOurter, xeoge von Weis- 
heit, Stirke und Schenbeit 



Die Zuknnft der YullüMcbule, 
•In HodiMld flir niittreriadiei Streben. 
Toigetn^ in Kiftiisdieii n Wonbuy «m ft. SepL 1870. 

Br Heil. Solgcr. 
(ScUoM.) 

L'üi iliese jirosse Auftiabe zu lii^'n, iiiuss die Volks- 
schule hiDäichÜicli ihrer Uliederuiig oiue zweckniiiasige 
Aenderaog erfklireii. Die Kinder dQrfen kOnftig die 
SdlUle nicht schon /u eiiur Zeit viThisc-fti, da sie für 
das Leben zu wenig vorbereitet siud. Der Schulbesuch 
wird nnbedingt bis mub 14. Mm danero, nnd der ull- 
Kcincincn Vollcatclulfl wird eine hührro iiml eine I'ort- 
bilduugsäcliulu folgen, die wenigstens je drei .luhrt^skiiräc 
OTlhwen Ist die rurtl>ildun^'8schulc, durch Schulzwang 
erhalten, wücheiitlicli nu hnnals von alh ii Jenen zu be- 
suchen, die luil dem 11. Julire iiu die Arbeit gehen mu.s- 
scn, so iät die höhere Volks.schulc, deren Besuch freige- 
stellt uad abo auch bezahlt werden nmss, für Alle, die 
eine moderne Bildung erwerben wollen, ohne gerade tiefe 
hunuiniiitisehc oder realistische Studien zu machen, also 
ftlr die Mehrzahl der BUr:ger. Die höhere Volksschule^ 
die erst: gesdialTen «erden mnss, wird die Krönung der 
aUgenieincn Volk^>LliiiIe sein. Mit dieser aufs engste 
verbuiden, wird sie gegenüber dco gelehrten und tech- 
nischen Anstalten die deutsche Nationalschule repril- 
seutireu, die uns einen lliir^'. istaTid er/.ielicn wirtl, der 
für das Wohl des Vaterlaadcü die sicherste Bürg^iehaft 
bietet 

Die organische Verhindunp der Volks.schule nn't den 
besteheuden Mitteh>chuleii wird nur alhnählicb erfolgen. 
Das letite Ziel ist eireidit, veiin dieadben (Real- nnd 

humanistische Gymnasien) sieh auf der achtkla.ssigen Volks- 
schule, erbauen, so dass diese, die dann allerdings auch 
eine fremde Sprache lehren wird, ei>t gan/ lie.-^in ht -ein 
nius.s, bevor der Eintritt in die Mittelschulen erf Ijt 
Weuu nun die Volksschule eine fremde Spruche in ilireii 
LehrpUtn aufnimin^ was allerdings zunächst nur io Städten 
geschehen wird, so muss diese fremde Sprache eine moderne 
sein. Französisch oder Englisch, je nach Lage des Landes. 
Der Forderung der anthrupulogischen Pädagogik gemäss 
soll eben nach der Muttersprache nicht Latein und Grie- 
chisch, sondern erst eine neue Sprache gdemt werden, 
und diese l'nrdetung der Theorie stimmt glücklicher 
Weise mit jener der Praxis mit dem Wunsche des Volkes 
aberein. Da aber unsere Geleltrten sich dco Forderungen 

der nniilri urii l'.iila^'n;;ik I>eji;irrli( h veiselilies-eii, Sil wini 
die Verbindung der Volkssi:hule mit den Mittelscbulen 
noch lange durdi die Latdusdiule, (Progymnaslum), be- 

zieliunjiswcisc auch durch die Gewerb- (Real-) Schule be- 
werkstelligt werdeu iiiüs.sea. Bezüglich der iieal-bchulen 



und realistischeu GymmL»ieu lässt sich iiideääeu eine 
gaustige Reform sehen ürfllier erwarten, weil an diesen 

Anstalten das Volk mehr betlieiligt ist, und dicse-s das 
lateiiiix hc Krbübel schon lange richtig beurtheilt. Was 
speziell die bayerischen Gewerbscbulcn betrifft, so ist als 
nä(h-te> Ziel an/iislrebcn, da-SS sie zu Uealschtilen mit 
vier Kursen umgewandelt werden, die, ohne Liitein, die 
Vorbereitung fUr die Realgymmusicn bieten. Dann ist 
wenigstens der realistische Bildungsipug für die Mehrzahl 
der Gebildeten festgestellt. Das Studium der alten Spra- 
cheu soll eben nur in humanistischen Gymnasien betrieben 
werden; die reaUstiiicben haben mit denn Studium der mo- 
dernen Spradien und der Naturwissenschaften vollauf xn 
thun. .Mau wird auch in gewissen exklusiven Kreisen noch 
ZU der Erkcnntniss kommen, dass Bildung nicht nur aus 
Rom und Hellas bezogen werden mnss; mau wird auch 
noch zu<:nstn|ien niüs.sen, dass iliv I iiiver-itiiten nicht 
allein fttr die Abiturienten der humanistischcu Gymnasien 
errichtet sind. Der Oegensats von Humamsmus nnd 
UeulisniiLS muss aus-.'ptjlichen wer.lcn, und zwar srlum von 
den unteren ächuleu au. Weuu sich auch unsere huma- 
nistischen tmd reaUstisehen Gynrnadc» ueeh niebt, wie 
vorhin bemerkt, unmittelbar auf die Volksschule stützen, 
so werden .sie doch in naher Zukunft wenigstens eine ge- 
meiusauie Vorschule haben, ein rrogynmasiuin, das un- 
seren Gewerb- leigentlich Keul-) Schulen ähnliclier sein 
wird, als den Lateinschulen. Diese Idee, in dem modernen 
Gcsauimt-Gymnasiuiu von Ilauscliild in Leipzig bereits 
mit Gldck durchgeführt, bat auch schon in Oesterreidi 
Boden gewonnen, und wird gewiss noch überall zur Qd- 
tung gelangen. Welclie wichtigen Folgen daraus ent- 
springen werden, wollen wir der Kürze halber nicht näher 
beleucbtea EI>enso wenig sollen hier die nothwendigen 
liefen nieii der Gymna.sicn und Universitäten i;eiiaiier dar- 
gestellt werden. En genügt auf die berechtigten Forde- 
rungen binsRiweisen, dass an denOjpmnasIen derOeediidits- 
nnti n idit nii lit länger von den Geistlichen ertheilt werde, 
und duss die Gy muasiosleu nicht durch zu viele Aufgaben 
(besonders in den alten Sprachen) kSrperliefa und geitlüg 
niinirt \ver<len; da-;s unsere llochsclmlen durch Veran- 
staltung iiilentlichcr Vortrüge mehr für Volksbildung wir- 
ken (Wandei-profcssoren gewiss nutzenbringend]^ dass ferner 
ein inni^'er Verkehr zwischen Docirenden nnd Hörenden 
hergotelK werde i Disputationen der Studenten unter Lei- 
tung der Professoren sind dringend geboten), und dass 
endlich überall Lehrstuhle für neue S|iraclien und Päda- 
gogik iinif pädagogischen Semiuaren; eniehtel werden. 

Bei Besprechung der höheren Schulen müssen wir 
den ÜlldttUgsanstalten für das weibliche Geschlecht eine 
besondere Aufmerksamkeit widmen, da in gegen witiligcr 
Zeit die I'raueneinancipation sehr eifrig erörtert wird, 
und diese Frage mit jener der TöchtererziehUng enge 
verknöpft ist. 

Wenn wh ;ui(h gerne dem Pädagogen beistimmen, 
der behauptet „Deutschland wird und muss dahin kommen, 
dem wdt>iidien Geschleehte . . ein grSsseres Anredit za- 

zuerkemieu", damit es ilnii andi niii^Iii Ii -ei, „sidi elue 
selbstüudige ökonomische Stellung zu verj»chalYcn", SO 
werden wir doch als ersten Grundsatz festhalten, dass 

•> JfUl Kl- 11p. 
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der nitflrlich«: lieruf des weiblichen Geschlechts ist, die 
Pffichten der Gattin and Mutter ni erflUlen, also fhr das 

H:uis zu wirken. Hierzu Imiuclit es aber keiner Allcr- 
WilubililiiiiL: , wie sukUc t^tgenwärtig in den uieisteu 
Tocliterinstitiitin erworben wird. Ks mOssen vielmehr 
parallel den höheren Volksschulen für Knaben, worüber 
schun gcsproclien, auch höhere Volkssilmlen für Muili hen 
geacliaSen werden, -damit unsere Töchtererziehung griind- 
iidi reformirt werde. In den, am besten von den Com- 
munen zu gründenden, höheren Volksschulen fQr die weib- 
liche Jugeiul werden jene Frauen herangezogen werden, 
die wir in der Jetztzeit so sehr vermissen, Frauen echt 
dentscher Art, die ihr GlOrk im blnslieben Kreise und 

niclit in Moden und Salons sudicii. rnil liaf sich unsere 
Frauenwelt einmal von ihrer verkehrten Welluuschauung 
emancipirt, dann wird aucb ibr Gescbrei nach Emandpa- 

tion bald virstimiiiH'n. Ks wird einc.itiiL'ils ilie Zahl iler 
llage&tulzen sich bedeutend verududeni, uud andcrntheiU i 
werden die bereditigten Fordernngen der Franen gerne | 

unterstützt werden und so znr Diirrlifdlinint; ;m I i'!'-^"' "- 

Von den Töchterschulen kuniuit man unwillkuiÜLh 
anf PrivatM'bulen überhaupt. Diese werden von Manchen 
vmirtlnür, iKibt-n aber die Hcrecbtigung ihres Heiteliens 
zur inuüge bewiesen, weü gerade aus den rrivatschulcn | 
ilie liedeulendsten Fortschritte im Schulwesen stammen. 
Wenn sie sich nur frei von Schwindel halten, so werden 1 
sie als Frgiiuzung der öffentlichen Schulen eine bedeutende [ 
/ukunfl haben, besonders wenn einmal das amerikanische 
"selfgovemnent" auch in unseres Staaten, bez. in unserem 1 
Scbntwesen mehr Boden gewinnt I 

Der Hebung der Schule nius< die des Li lircrstandes 
zur Seite gehen. Durch dessen äussere Besserstellung i 
wird auch seine innere Kraft noch mehr erstaricen. Weil < 
man in Zukunft den Lehrern einen nnlcnllii lu ii (leliall 
mit freier ätollung bictcu wird, kann auch eine ganz an- 
dere LehrerbiMuiq^ gelSardert werden. Statt der bidieHgeo 
rrüparaiKkn-Sthulen, durch welche die VolksschuIIehrcr 
von andern ätändcn abgesondert und desiialb einseitig 
wurden, nOasen kOnllig die hSheren VolkBschulen ein- 
treten, in welchen der ans:ehcni|p Lehrer mit den 
jungen Bürgern gemein.'^ini arbeiten und sich für das 
Seminar genügend vurbereiien kann. Sehr gut wird es 
sein, (lii^s vor (b^m lCin(ritt in das Seminar ein Jahr zu 
ttraktizuüu ist, während dessen der werdende Lehrer die 
gaue Schwere aeinei gewühlten Berufes anschanlidi er- 
icennen und diesen eventuell noch mit einem andern ver- 
tauschen Icann. Beim Seminar wird das von allen Lehrern 
verurtheilte Inten»! nicht mehr sdn, wohl aber dn 
Convict 

Wer dch zum Unterricht an taSheren Sdralen oder 

zur Leitung des Schulwesens ausbilden will, besuclit auch 
die Universität, resp. das damit verbundene pädagogische 
Seminar. Dnrcb solchen Bildungsgang wird der deutsche 
Lehrerstiiiid an nicdcrn um! liolicii s.hiil ii, einheitlich 
und mächtig erscheinen. Was die deutschen Oeistesheroen, 
die kttnstlerisdien Dichter, wie Leasing, Goethe, SddUer; 
die dichtcri-schcn Naturforscher, wie Alix. v. Humboldt, 
die grossen Philosophen, wie Kant, Fichte, Hegel; die 
pliileecqtldsdiio Theologen, wie ScMderauuiliwr; die An- 

throi)ologen und Päda<iO!;en, wie Heriiart, i'es(;il<izzi und 
Dicstcrweg; was diese und andere deutsche (ieistcsheruen 



gelehrt und gethan, daü wird die Schule der Zukunft sur 
Geltang bringen und aller Wdt mlBfaren. Die dentscbe 

Schule wird herrlich blühen. Ihr F.influss wird sich bkv 
sonders bedeutend in Amerika zeigen, .^^^ie Schule Ame- 
rika's", sagt W. Lange, „deutet auf eine grosse ZakxaSt, 
die im hellsten Lichte strahlt Zieht in das innere Heilig- 
thum dieses Gotlesteuipels der pädagogische Genius 
Deut^chhinds ein, dann und nur dann wird er den Ruhm 
des Geistes, der ihn gebaut hat, Inat verkünden." — Dar- 
aua ist zugleich zu ersehen, weiche Rolle die englische 
Sprache in der Leiirerbildung der Zukunft spielen wird. 

Die deutsche Schule liat eine grosse Mssion. Was 
die kirchlichen Strcitigkdten zerrissen, das wird sie einen 
im (ieist und in der Wahrheit. Ihr Ssnibol i-t dir IJn-e. 
Unter deni Sinnbild der Liebe wird sicli die Welt einigen, 
nicht unter dem Kreuze. „Die Rose sd das Srnbolnm, 
(lüiMii i'iiic n*-uc Mi'us<blirit Lilaulit." Die dcutsi'he Schule 
wird aucli zur friedlichen Losuug der schweren socialen 
Fragen beitragen. Sie wird die kosmopolitiscbe Bedeutung 
unseres Vaterlandes dauerhaft Iiegründen uikI ibifnr den 
Dank einer freien Natiim, den Dank der Weit ernten. 

D.i-, gel. l!r, ist in grossen ZQgen da.s Ide^d der 
\ nUoM hule, wie es dt n vnrwärtsst rebenden, echt frei- 
sinni;;i u Scliulinäinicrn \i>r Augen steht und wie es von 
den.selben eifrigst angestrebt wird. Dieses Ideal beruht 
auf den Forderungen der anthropologischen l'ädagogik, 
ist also der Katar entsprechend und deshalb richtig. Was 
aber der Idee nach richtig i.st, da.ss niu.s.s unbedingt, 
wenn auch nur allmählich, zur Verwirklichung gelangen. 
Wollen Sie daher, besonders in der jctj;igen Zeit, da der 
Kampf der modenien, naturgemässen Schule mit der alten, 
einsdügen, noch energisch zu führen ist, Ihr geadgtes 
Augenmerk anf die anzustrelwnden Zukirnftsachnle riditen, 
über die ich Ihnen Kinipes darzuslijlen wjutf. I'nter- 
stützen Sie die Ilefornibestrebuugen der deutscheu l^ebrer- 
wett, und Sie werden damit audi für die Errdchui^ 
uiauT. Ziele die bette Statte gewinnen. 



LItemriMAe Beafneliuigmi. 



I. 

Die Gegenwart und Zukunft der Maurer ei 
in Deutschland. Von einem alten Ijogcn- 
bruder. Haadscbr. für Brr. Leipzig. 1870. 
J. Gr. Findel & 60 S. 12 Ngr. 

Fin ungenannter, für die Sache der Mrei begeisterter 
Druder hat in diesem Schriftchen seine während einer 
langjährigen Maurerlaufbnbn ^onnenen Andditen nieder» 
gelegt, in der wehlmdnenden Absicht, die Brüderschaft 
zu gründlicher SelbsChfllfe lu veranlassen, weil von den 
Qrosslogen und vom Grosamdstertag doch nidits xu 

hoffen, im rebrigen aber die Lage des Hundes eine solche 
«i, welche dringend zu einer tiefgreifenden Umgestaltung 
mahne. Die Erfohrungen des Verfa!i.sers, zum Theil Idder 
begründet und ernster Prüfutv.' wohl werth, haben ihn zu 
einer so hortimngslosen Aurta.ssuug der Verhältuisse ge- 
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AÜirt, dass er der naurer. Kefuriu befriedigcndu Eilulgu i 
alM^ricbt vaA Brttug nur noch fo der Omadimg eiiies 
gans nenen Bandes siefat 

Die Schrift, — den Brüdern von Cornberg in ( arU- 
ruhe, 0. Ilcnnc in 5?t. fialUni, Orauer in Eicheiibarleben ' 
und Euiil Kittersbaus in Barmen gewidmet - , luit bei , 
ihrem itheilweiscni F.i-sihcincn in der ,Bauhütlu" allent- 
halben Sensation ene^t und man hat nicht umhin ge- 
konnt, die scharfe und beredte Kritilc, welche der Ver- i 
fasscr an den Einrichtungen nnd ZnstRnden der dentschen I 
Mrei übt, vlelfarli als bcrethti^'t aiizucrkciiiK ti. Diese 
negaUve Seite ist, um dies gleich vorweg zu sagen, ent- < 
schiedeo die sttrkere Seite der 8dirift, wfihrend die posi- | 
liven Vorschläge den schviirlieren liiMi n. Als eines der 
HauptAbel erkennt der Verf. die (.'entrali^atiun in den . 
Grosslegen. ,J)tirch ein solches Debermaas der ReeMe | 
und Befujjrnisse der QroSSlOgen iiniss ](><](■< (Jefülil der 
iklbst&udigkeit und Freihdt der Bewegung und mit ihm i 
jede famere Kraft hi den Logen verloren gehen. Die Mrei I 
ist dadurch für iiiaiKlie Liifien zu einem ganz gewöhn- ' 
liehen Vereine herabm'.-iiiikeii oder vielmehr herabgewür- 
digt, der unter mysteriiii^en P'ürmeu einen Cultu^ übt, der 
jeden Verständigen anwidert, weil er geistlos und heuch- j 
lerisch ist." Ausserdem bekämpft der Verf. die Theil- | 
nahmlosigkeit und Unwissenheit >icler Mr, das sogen, j 
christliche Prinzip, die Aufnabmegesetse, die Wahlen der 
Beamten u. dgL m. Obwohl er damit mnst den Nagel ' 
auf den Kupf trifft und diese Kritik /umeisf diu 'i . ;^ 
berechtigt i^t, übersieht der geehrte Verf. dabei nur, dann . 
die gerügten UebelstSade nicht allgemein, sondern spedell | 
)ir('ussisclirn Gn^sslorrcn -Verlialtnis.sen entlehnt sind und 
Uass trutzdeui auch innerhalb der freier organiäirten Groüä- i 
logenbttndc!, wie Sachaeo, Hamburg, Bayreatb, nicht jene 

BlUtlie der Mrei zu tinden ist, wie sie der Verf. erselmt, 
und nicht Jede Apathie und alles Unbehagen versciiwun- 1 
den ist, ein Beweis dafür, daas die Bebrn der anr. Oesetx- 
bOchcr allein es nieht thut nnd das Uebel tiebr Sitzt. ' 

Um nun dem mani.<imirenden FrMrbniide (S. 43) ncue.s 
nnd wirkliches Leben und damit neue und wirkliche 
Spann- und Widerstandskraft zu geben, i.st (dem Verfasser 
zuJoigej vor Allen unumgänglich nüthig: Gründlicher 
Wechsel an Haupt und Gliedern, gründlicher Bruch mit 
den jetzigen schon einer todt4an Vergangenheit augehören- 
den Logensystemen und deren traurigen, verderbenbrin- 
genden ('onsequenzen. Heil und Erfolg versi)recheiid er- 
scheint ihm nur: „ausserhalb des alten Bundes Schaffung 
eines neuen Mrthums aaf zeitgemässer, den wahren Bun- 
«leszwecken enlsiHechender Grundlage mit \orsi(Iitii;er 
Benutzung der in der jetzigen Mrei vorhandenen adäqua- 
ten Mittel nnd Perstmen." Für diese neue Mrei nun 
werden (S. ir2 folgende) eine IJeihc Vnr>i lilä^ie nml Oc- 
setzeübestimmungen gemacht, wdclie der Hauptsache nach 
bereits in den Orosslogen von Bayrentb, Sachsen, Hamburg 
u. s. Vi. eingeführt und verwirklicht sind. Dass dies« 
Beformen an<lcrwiirls durchgefQlirt werden, i^t im lu- 
tere.'^üf; des Bundes durchaus onerUasUeh; wir swelfidn 
aber, da«* sie für SchafTung eines jicucii Mrthnms aus- 
reichend sein würden. Wenn wir duiier unserei-scits dem 
Verfasser nicht bcizupHichten vermögen, so geschieht dies 
einerseii« in der Hoffnung auf eine allmfilich sich voll- 
ziehende, erfolgreiche Reform innerhalb des gegen- 



wärtigen MrtbuuiH, wozu ein verheiäsungsvoüer Anfang 
bereita gemadit ist, andrerseits weil uns die Vorsdillge 

für einen neuen Bund niclit ncük:'.! irenng erscheinen. 
In den liüliergebildeten und frei.siuuigeii Kreisen des nicht 
nir. Publikums würde ein solcher Veisueb nur dann auf 
Anklang und Theilnabme rechnen können, wenn der neue 
Hund das Geheimniss vollständig aufgäbe und das Priii- 
cij> <ier Oeifentliehkeit annalinie und -wenn er (in Beng 
auf Werkthätigkeitj sich mehr dem lUuoilnttiSimu nikerte. 
Auch noch ein anderer Gesichtspunkt lisst uns dm Aus- 
tritt aus den Logen und die Gründung eines neuen Bun- 
des nicht als unbedenklich erscheinen, n&mlich der, dass 
damit eine weltweite, grosse, kosmopolitisehe Verbindung 
aufgegeben werden mUsste <j1;ii>- dii' Sirherlieit auch nur 
annähernden Ersatzes. Je freier sich unsere politischen 
Verblltnisse gestalten, desto leichter wird es einzelnen 

Logen werden, sich zu einer reftenden Tliat .aufzuraffen und 
eine erfolgreiche Beform von innen heraus durchzuführen 
mit oder auch ohne die Grosslogeu, aber immer doch 
innerhalb des Hahmens der grossen Verbindung, die dann 
durch entschiedenes und glückliches Vorgehen einzelner 
Bundestheile viel leichter zur Nachfolge getrieben uod 
von einzelnen Punkten aus in die Vorwärtsbewegung mit 
hineingezogen werden kann und wird. Auf diesem Wege 
vollzieht sich eine heilsame, regenerirende Umgestaltung 
zwar viel langsamer, aber auch viel sicherer und bedeu- 
tungsreieher. Manche Reformen machen sich fasst ganz 
ut III: rküi li auf dein Wege der Thatsachen, wie z. B. die 
Zurückdrüngung des Gebeimtbuns und die Anbahnung 
grösserer Oeifentliehkeit, in welcher Achtung man der 
von einem Freundeskreise der j.naiihilttc" ergriffenen 
luitiutive allenthalben nacbfogt, ohne dass darüber ancb 
nur ein Wort verloren worden wlre. Im üebrigen ist 

die Itefitmi der nir. Gesetzbüelier zwar ein n<itliwendiges 
Mittel zum Zwecke, aber kaum der Punkt, von dem aus 
die Regeneration des Hbrthunw erfolgreicii bewirkt werden 

könnte. Als vnlchcn glauben wir vielmehr die Rcfonu 
der Werktli.itigkeit erkannt zu liaben. Sie allein venuag 
den Bund nach innen zu liutern und zu erfrischen, nach 
aussen hin in der Achtung zu heben uud zu einem .\n- 
ziehungspunkte für edle, strebsame, thathcreite Miinuer zu 
machen. 

Den kritischen Theil des Schriftcliens, das recht warm 
und beredt geschrieben, emjifehlen wir bestens zu ernster 
Erwigung nnd gewisaenbalüer Beachtung. 



IL 

KutliiiiKtsia iider die Kunst, srlifm und frtMadig zu 
sterbcu. Vt\r (iebildete aller Stünde von Dr. 
Emil Rieh. Pfaff. 2. AjuSL Dresden, 1869. 
TOrk. 16. 146 Seiten. 

Br. E. It. rfaff, Dufi. Mstr. der Loge zu den drei 
Schwerdtern und Asträa, hat iu diesem recht empfehleus- 
wertfaen Sdiriftehen eine Anleitung sor Kunst, sditn ni 

sterben gegeben, wozu er als Arzt besoiidci-s lieruffü utid 
befähißt war. Er hat seinen (legcnstand weniger voui 
theologischen, als vielmehr vom naturphilosojdiischen Stand- 
punkte aus behandelt und ist dabei in gleicher Weise der 
tbeoreti-schen, wie der praktischen .Seite desselben gerecht 
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peworilen, Ictztcror ii. \. iliircli tlcii llitiwfis ;iiif flio Ah- 
ffkäsuog von iL'^tameiileu, auf ilie I.l;lllJll^\t•l■sit•ht•^•Ull^Cll 
IL dgL 

In sinnißpr Weise hat der Verfasser Alles verwertlief, 
was irgendwie geeignet schien, dem Tode seinen Schrerkcn 
zu nehmen und die Frage von dicsi i' odi i ji ncr Seite 
aus «1 beleuchten. Den Inhalt bildeu uiclit lan^'.^tiligc 
Abhandinngen, sondern kleine Betmcbttingen in gefKlIigcr 
Form unil zw.u uiitti ik'ii nuliriktiii 1. Sein oder Nicht- 
sein. — Ii. Weg mit den Sciireckuisaen des Todes. — 
III. Grosse Yortnlder. — IV. Bestelle dein Hbob in Zei- 
ten. V. H iii^T ilrin Hrrz nicht an irdische Dinge. — 
VL Sei glücklich durdi da.-» Glück Anderer. — VIL lüehte 
defaten nick in die Sterne. ^ Vm. Sei ergdien in den 
Willen der VurschiinR. — IX. Der Zustand der Seele 
bei Annäherung des Todes. — X. Wiedersehen. — XL 
Was sagen miMre grOanten Denker v>d PhiloMfiiheo dazu 



f.\us.<5prürhc von Kant., Herder, Fichte. (;t<rthe, .leiin Paul 
II. V. .\.) Den letzten Abschnitt bihlel: XII. Die letzte 
und hödiste Staffel der Kunst, schön zu sterben, welcher 
in die folgenden Uubriken zerfallt: Die Freimaurerei. — 
Ihr Zweck und ihre (irundprincipien. — Die Geheimnisse 
der FrMret. - Verbreitung des FrMrbondea. — Die dl« 
Grade. — Der Meisteigrad. 

Anch wenn im ScMnssabscfanitte nicht speriell'aof 
die FrlMrei näher eingegangen wäre, wurde der aufmerk- 
same Leser im VeriAsser allenthalben den FreiMr erkannt 
haben, sowahl in den Anschauangen und UebeReagnDgCQ, 
die er vortragt, wie in >lcr cilloii, im i: in rifrcundüchen 
Gesinnung, die aus dem Gun/cn hervorleuchtet 

Wir empfdilen dos beadieidene Werkeheo dner webl- 
wollenden lieachtiing und wflnachen ihm ahenll recht 
guten lürfolg! 



Feuilleton. 



M.-iiinhcini, 14. (»cl. — Der Kri«);, von NliioIidil [ 
fp^vclbaft iin Deutschland hcrvorKcbraclit, naht hoffentlich 
seiiirni Hude, mm Uliadosten Usst der aiigcnblicklicha Staad 
der Dinge «iie Ans^mwng m ht der Uebang der Werk- 
tMQgksft, die tbecall aa die Stelle der firiedlieben Logen- 
arbsften getreten. Aa einer Hanptctappen^ation zum und vom 
Kriegstebaaplatze wohnend, war es den Mitglirdiin der hiesigen 
Loge vielfach gegeben, sieb bei ikn IViiiipi üiiiinh/iiKcii mj 
wie in der Pflege der Verwuiidctcu w< t kümii»; luK/lich zu 
liiacbcn. Kiii llaiiplförderuDgsmiitcl dieser Wirkthatigkeit be- 
staud aber in liin reichen Liebesgaben, die uti» in Folge 
unseres Aufrufs liii r niul vun so vielen Logen in so dankens- 
werth rascher Weis« gesendet wurden. Der ticintr Zeit er- 
folgende Itcchcuchaftsbericht wird hierflbcr in allen Kinzel- 
heitcn nähere Mittbeihmg brmgen. For boote will ich nur 
einer Verwendung erwihaen, um zu veraalasMi^ Äms dieser 
Seite sich noch mehr die allgemein« Liebe snHtgfe Es be> 
tritt euer «iedergelMnies Stratsbnrg. As M. Septorober 
vnrde von nnserer BanbOtte in die Tags zuvor den DenbicheD 
gcAIIhetc Stadt ein Anfang brflderllcher HfUfc gc-sandf. Ein 
Schreiben — d.i Civilpersonen an diesem Tagf noch iii<ht 
iii die StaJi gelangen konnten — bot sofort Iihk) Franken 1 
der Logeuverwaltung in Strassburg zn freier Verfiigang an; ' 
bereits am 3. Oct. konnte die Summe selbst Uberbracht werden. ' 
In einem vom 6. October datirten Briefe dankt der Meister 
vom Stuhle der Stnassborger Loge in einer so herzgewinnen- 
den Wci.sc, da.« ich wünschte, zum Abdruck de» Schreibens 
ermächtigt sein. Indessen darf ich wohl soviel sagen, dan 
die Noth mtar den Brtdm in Stnssbarg gross, die Hflfe 
daher geboten Ist Es ist ein dankbarer Bodes, aaf den jede 
Xiebessaat hnadeitiUlige Fneht bringen wbd. 



Jlflnchen, IH, October 1870, Wenn aus einer Stadt, 
die laiifre als Hilramo!it;ii] \cr~cl)rici;ii, Ihnen die Kunde kommt, 
dass 4 lirr: Prof. Seherer, Kaufni. Schäfer, Cafeticr liaumaun 
und meine Wenigkeit, jeder einem andern Orient entstammend, 
onterm 27. Juli I. J. ein Mr-Krtnzchcn coustituirten nnler dem 
vielsagenden Namen: ;^ette", denen sich bald S weitere Hn, 
die Inspeetorea llfliler and Pfeifler anseUessen nnd das« 
Anasiehl verhaaden, dass komwsnde Hittwech mehre wsrdige 
Brr aicb msrer Kette anfOgsa werden, werden aacb SU^ der 



grosse Kampe fhr die Sache dar Mrei, gewiss freadig ergrfflisn 

werden. 

Wir halten an dem eklektischen Hunde, streben darnach, 
intelligente, «trobsam^ für das Wohl des Bmides begeisterte 
Minner, HAnner, die aiehk naA politisohen Sonderinteresien 
oder irgend ebiem persttnliehen Torthdl tcacMan, Hinner, 

die nicht in rituellen Formen und blosser OeseOIgkeit das 

Wi'sen der Mrei linden, sonci' in in ücflnititrnnij wabn r I?riiiler- 
üiiil Niielistcnliebc, in Hpliiin« uij>erer und aller Menschen 
geistigen und niuniliNeln n Kräfte — SOiohe Hiunsr tnwhten 
wir imserer I!r-Ketti' aii;:usciilicsseu. 

Moi-'e Ulis der a. B. a. W. seiiion Seiten irebcn, dass 
oiiser iluii geileilii' und dauerhafter sei, aU die 1777 hier ge- 
gitindete Loge 1 lieudur zum gntcn Bath! 

Unter hersUcbeu GrOnea 

Dur Sie hochschitaender Br: 
Dr. Frans Brann. 



1)1 r Wahrheit die Ehre. — In NY 41 der „Bauhütte" 
spricht ^ich ein Hr T. als Nachlese iiinl l'lrKunzung zu 
dem Protost von Br Findel in Nr. 39 iii einer Weise Ober die 
Schv»ei/er und ihre l'artheinabme im g'i;enwariigen Kriege 
aus, die nur zu sehr zu faUcbcr Anffa.ssunK unter den Brn 
im deutschen Vaterlandc Anlass bietet, und durcbaoa einer 
FiCwidcrung und Bericbtignng bediirf, sowohl was die sobweize- 
rische Pnnae, als die Schweizer selbst anhetriSI. 

El darf als nanrnstAialidi behaaplet «erden, daas gerade 
die hervorragende Sohweiaer-Presse, dort wo de nieitt 
geradeso nentral ist, steh mehr der deutschen als der fraasO- 
sischcn Sache zuneige. Wer darf sji-h crlaubcu der Haltung 
der „N. Zurch. Zeitung", des „Üiind", der „Sonntagspost" u. A. m. 
gegenüber zu behaupten, sie seien voll T'nlielie t,'egca uns, 
s|irSchen sich gegen die deutseben W.ift'en und gegen das 
deut.scbe Volk ans!y L'nd diestn lÜatlerii, die weit Uber die 
Grenzen der f<ebwciz hinausgehen, stehen andere Kantons- 
blAtter von grossen Auflagen, was Tendenz anbetrifft, würdig 
ZOT Seite, wie „Thuganer Zeitnag^, j^Scbafffaaoser Tagblatt," 
^ Gallenir Tagbi^" ^BohwciMriioie* a. Ai, von liden 
kleineren Organen gar nidit sn reden. 

Wenn Br T. fener behanptel^ daia der Qedsake der 
Aneetlinng von Basler- «nd SohsffhaBser Oreasea nie hj 
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eines deutschen Kopf gekuminou soi, «« ist er ebenfUb «dir iiu 
IrrthuiD. Eionntaiidai^ dut DosUeliUiiÄ ^IM Mriehe A)h 
■idit nicht hegt, waa ld«r nach nidit in icchtferUgen wllre, 
m mttnen wir docb loidor zuKcbcn, dus ^ üdk wtoderliohm- 

den Hrlzercien $flddcnt.sc)ier Ulltter, die nicht von der | 
fcliweizt'r-l'resse iiro\o,?irt «orilcn sind oder werden und deueu j 
K<'g<'iiubcr i-icli iHc li.-t/.trni i^iU anrrKenneiiswwtlMr MlwiflWlf | 
l.'i'iiomiiKii. flu r i[a^ <H L;fi:!liril lii «i i^cti. ' 

Wns nun (ije Sc Ii « <_-i / r r ll-l ;itil,r1i';irt, i ''..ii' 
ij(,'Oiilli(h uiiiioiliig, ilk lirl ld-r 1)11(1 h.iilp licstbiililinuiij; ii«s , 
Ur T. /II wii|rrlr«cn, wuh! ist es eine Ehrenpliiclit für | 

Ulis in der Schwei/ irlvTnien I)eutschcn, anznerltentioii, «ie -dir 
ncradc diu Schweizer, Ttebörden wie Private, lionieseii 
liabeu, dass sie Uber den Partheien stehen. Das haben sie 
bewiesen durch die Hebovolla B^gagnans snd Anfiuhue der 
vielen Tanteoden von Frankreich anagewieaeoen Dentadien, 
denen von Paria an dnreb den scbweizeriscfaen Gemndten bis 
zum Betreten tics heimathlichcn üoclens alle ntir nniglichc 
Sorpfttlt, l'llego uuJ ünterstötzniiK, sowio frei«; Fnlir» auf den [ 
Schweiz, linliiicti /u TIk il i,'R>vordcn; das haben die Scliweizer : 
bewiesen duroli ilin' l'ri iiiliL'f tu»! {.'rn>^MiiiiL,'p Ojiferwiilifjkeit I 
an Spenden /n Il.imliii des iiiteriiatioüiilrii Komiti's m 
]!asel und zu liauden auch der verschiedenen hucciell ' 
deutschen iIUlfskomit(-s; das habcu sie neucrdin^ts bewiesen 
durch ihre tmcigennUtzigeu und mit Erfolg gekrönten Ite- 
atfaungen kurz vor Ende der lielagcning Strasüburgs; das 
haben naneotliah auch die SchwiözerbeUtrdeB bewiesen dorch 
da* Hinsenden auf eigne Xoatan nUrojeher Aerale nid 
Knmkenpflager «rf die XanplIAt» beider Heere — alles 
Thatsaefaen, die aedi dem Br T. aehr «oltl bekunnt nnd denen | 
(.'cyenübcr es unbegreiflich erscheint nnd vnn gi tiiitri r Sat Ii- 1 
keunlnis«! zengt, wie der Br T. sich zu einem so uiif,'rni'hten | 
Ultbeii nber ili<> Schweiz MTslei^ren konnte. j 

Dass die SiHiiiiuiiip in der Sclnvei/ eine, wie nicht anders 
zu erwarten, i^'i tlieilte i-t, sull ^mie /iiL-OKcbon werden, ich 

aber niciit zuviel, wenn ich behaupte, dois die Mohr* 
zahl der Gebildeten, von Anb<>^on des Kriege* MI dSS 
deutschen Waffen den endlichen Sieg wOtischtc. 

Mögen dicKC auf grö<'Stcr Wahrheits- und Gereehtig- 
lieilsliebe bemhenden Zeilen dasn dienaij den acUeebten 
Eiodnieh, den die Aidtlage des Br T. mr n leicbt unter dm 
deotaehen Bru hcrrorgerafen haben dOrflc^ n fenriacheo. 

Anrau, d. 10. Octobcr 187a 

Br C. Clraaen. 



Zar Bespreebang. 

Ueane-Am Ehja, 0., Knlturgetduchte der neueren Zeit 
t Bd. Leipiig^ 1870. 0. WignnL 



FIr 4m JUnintli dt r Loge ,^ia FelMateu|iel*' In 
OlierKt«!«. 

TMunport: Tfalr. bS. —. 
Von Br A. EUeraied^ in Bremen . » 3. — . 

also in Snninm; ., ."ifi. — . 

NVir bprecben auch hierfür den «arni^lrn Dank aus und 
bitten recht dringend an weitere brfldetiiebe UntersttiiEnng. 

J. Q. Findel 



BrlefirMluMl. 

Br Tb. B. iu «f-a: Beirag daalcend erballeu und Uaabltn« und 
Adbie aut eqcdiit. Baiihbtle aande nm 4. <)nartale 1870 bw 
ScUuta a. gnaitala 1871; die Qnaitala 1-8, 18K» ktam eveatneU 
dereh eine dortige Bac bh a n dlug belegen werdna. — PUriotHDiin 

lir>rt da «uf, Tugend zu »ein, wo er sieb liomirt und andere Xatiu- 
nalilild n nii^skcimt, mi-tsachtct oder schatiist oder, wie Sie sageu, 

„dei. (ri--i/rii (!•■- If.'ii.iri ILM liMi hl II i iit^''.'i>n i^t." Has Vcrhiiltniss 
eim r h.ilini.ilru Iiuli'..ilü.ilitu'. /ui .iii i' in i-t dasselbe, wie das des 
<'iurn li.'li'. iiiiiiiifii L'rK' iiiilnT ilriii iiii l-rii ; lii'iil.' Ii.ilien Kechl, 
rii'li /II i>rh;tii|ilrn, .-n riitwickelii ainl lt< uU zn nutelien, nur uicbt 
anf Kii^ti ii dl - .lu li i ii. UrJl. Iii };! :i;;ru^_- : 

Br Dr. W. in Or— n: Uir durch Br B. rcmiittcltcr Cnun wird 
berdiehit erwidert 



Anzeigen. 



Im Verlage dea Uktendebneten erscheint Ende (Hclober: 

Br Carl van Dalcn's 

Jahrbuch für Freimaurer 

fTutbnki'^i mit \i>tj;iilrndi'r'i 
auf das Jahr 1871. 

Inkalts ütiftungsfe^tc der Logen — .Maurer, liedeuktapo — >utiz- 
bndl — VerscichDi«B ^muKltcher (■roit.'- Ingen, ihrer (irussmi-ieter und 
HeiKtaeniaBtcB — Veneicimlas aamiaUicber a«theo Logen l>out(scb- 
laadib Ungaiaa and dsrttebweia aik ihren Uetstem t. St, und dcpnt. 
Heiiteni, lowia der MKleba — Vendefaaias das Yerstaada and der 
oorresp. MüiHieder dce Vereins deat VrUx — Die denladMn Legen 
ATiitesa — Maurer. Cbronih des verfloweacn Jaluea— Tedlea» 
sehen — Maurer. Literatur o. a. w. 

Wt^ Baa „Jahrbneh" wird ao gebunden, dass die Brr Ab> 

nehnier den Text herausnehmen und die Liubaud-Dcckr 
mehre Jahre long IwuuUcn können, wodurch in der Folge 
dieses beliebte manrer. Taachenbuob etwas billiger m stehen 

lüiMiiiit, Icli liille lim »eilrie Vi :Vi i'ituui;. Der neue Jahrg. 
i.st reich ausgestattet und cuthilt luaucLe Vcrke&scrungoa und 
' Brweitemngen. 

J 

' Ucrcils fertig sind die beliebten Einband • Bedien nir 
' ..BiuMMto" fn Cilh» mit blindgedmclctcr Randvenderaog, 

Kiiekeuverj;iililiiiiL-, .i'if it<'i' Vi>riIii'M'ile fn iniaiircrischeBBbleiM 
in üoldpressuug für Jahrgang 1870. IJ'^, Sgr. 

Sieee Ehriia]Hl>Deckea ^id aoA nia Aaflwnbr-M^yipeB 
n gebranehen. 

Feiner eracbeinen dMnniebst die 

Mittheilungen ans dem Teieiii deutfloliar fdfr. 

IV. Band. 1. TheiL 8. brooh. 18 Ngr. 

J. 6. Findel. 



Vcnuttwortlieber Kedacieur: Br J. U. Kindel. — Variag tan Br J. G. Fkdel hi Laipeig. — I>raek wn Bit Bir * Haraiann In Ldpaig; 

Digitized by Google 



XIII. Jahrgang. 



Die 




Begründet und h«raiis§«geb« 




^'S^n ^ Voreins deutscher »ri*""**^ 



Leipdg^ dm 5. November 1870. 



MOTTO: 



▼onte„BH 




»BnaarttBofHd. PnbdMJii 
* km dntb ale BmUuiAu^ 




ibrfkfc 1 TMr. 1» Hgr) 


UllUs naiiiUr-lurl)«n, 
Sckwiii. - Ml 


- Anlwoit u( du Urikn«l(r UnUmL 


— Dl« Im* CiiiKonln In im T<ltaMB( 


1, - FnIU«t«at >igiw<ii 






.--.im- 



Die vollk. II. giT. St. Joh.-Log» ^Safchcnvi im Oricnf Arad, bat ans Anlas? der Uchersicdlnng 
der (irossloge in Floren;^ iiai-h Rum, ä&s i n li^teliondc Kundsrliiciben an sänuDtliiCbe ScllwebtQC-Logeil 
Ungarns und au den nicht-politischen Verein ^umanitasr in Wien gerichtet: 

EbrwjirHi(;cr MciBterl . ■{ 

üel. Br: h. j 

Anf Antrag des OroMBiBiBten ud Ebranmilglied^MeB Vereiiis «Hamanitas* fa Vrka, h. Frapolli, bat die 
r,rossi<;,'e in Floreas beadiloaBen, Ibren bleibenden Slp nach Rom, der nuanehrigen Haaptiladt Ibdieas, zu 

verlegen- ^ 

Mit freudig erfüllten Hc^rzen vernahmen wir diese fir die Freimanrerti so bocbwiehtige Nachricht. 

Von Rom aus wurde die Fr« imaiircrei nnzäldijic Male vfrfliirlit, von lioiii ans wunleii die Freini.nirer stets 
verfolgt und seit dem beinahe taust ii(lj;ihii};en Ücsf^ licii unseics r.uinli's haben lausende unserer Brüder viele Drang- 
sale erduldet, ja einen .schnior/voilen Tod erlitten filr ihre l'flieiK(ii>iunt< durch den von Rom genährten rdigiSseo 
Fanatismus; und in einipen 'ia«en «ird lla^ Licht der Mauierei in ebin diesem Honi einkehren, nm mit ihren sej^ens- 
voilen Strahlen die Nacht des Alierglaubeus zu < » hellen nnd durch ihr eilles Wirken die eingewurzelten Vorurtheilc 
in BBiBtreaen. 

Wohl noch selten bat die Freimaui-erei einen so erhebenden Triumph gefeiert, vtc diesen; auf den Trihninani 
einer plStdich entscbwnndraen irdischen Herrlichkeit , auf dem znsamniengestflrzten Kartengebiude des menseUkbeii 
Wahns, erhebt sich in stiller Glorie das Licht der Maurerei, und die wahre Aufklärun^' feiert einen hehren Sieg, 
den Sieg der fireien humanitären Ideen Ober die «eltliche Anmaasung, Uber eine-boklagensverthe Verblendung. 

Nicht ein Ungefllhr, nicht ebne Gonstellation weltlicher MscbtverhiltalsBe, bat dies vnmittelbar bewirict, geLBrr! 
es musste geschehen, das ,Wann" war eine Fraijc der Zeit, l'ebcr was die gesaminte vorurtheil.sfreic Intelligenz 
aller Völker den Stab gebrochen, kann »einem Schicksal nicht cntgi^heni es muss von der Erde schwinden, wie der 
Sdmee^ getrojfen von den Strahlen der FMIbüngasonne, spurlos v. iscbmiizt 

- j iler Mensch dif Vonirthriic abstreift, so wie er i uMier iiu-hr zur Erkonntniss der wahren Menschen- 
würde gelangt, su wie die Aufklärung allgemeiner wird und die beelenmacht der befangenen Gemflther vetscbeacbt, 
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so wird auch alliuüHch alles BantäUige, was incnsrhlichc Willkür in finsteren Zeiten f^csihaffeii, zerfallen und am 
Horisont der Wcitverbcsscrung stcitrt eine bessere Zukunft auf. 

Der geistifTc 15au, den die Freimaurin i im Iiinrrii ilor Menschen friedlich errichtet, hat Jahrhundertc lang 
den Stürmen getrotzt, er staud wie ein i'els unur»* luitterlich beim Anprall der Vcricktung drohenden Wogen und 
wird aucli" ewig fortb«fltäieii, «0 lange Sie Mlbat sich treu bleibt und das Banner der AoCklimog^ der wahren HunMuytftt 
frei flauen) läsat 

bdem de In Rom ihren Einzug hält, findet sie einen glänzenden Lohn fDr ihr Wirken, um so grSsser und 
liehra> da sie selbst so Vieles bcigctraj^cn zum Eningen desselben. 

Dnrchdrungen von der groasen Tragw«itc!| von der hohen Bedeutung dieses Ereigni&'ies, haben wir, gel Brr., 
eimnfltbig besdilossen, nnseren Gefühlen sowohl protocollarisch Ansdrudc tu geben, als auch Euch brSdcrKcfa anfzn- 
foidem mit maureriscluir I!i';;('i.-tcnm;,' Kuch uns nn/ii.-rlili. ^scn. 

Und indem wir Uberzeugt, duss unsere Worte einen lebhaften Widerhall in Euren Herzen tindcD werden, 
bitten «ir Eodi nodi, wefaiet eine sUUe ThrSne den Bradem nach, die in den ewigen Osten dngegangen sind and 
denen nicht vergönnt war, an unserer l'reude Tlieil zu ueliinen. 

Somit empfangt unsere innigsten Wunsche für das Ir'ortgcdcihen und immer weitere Aufbltthcn der Maurcroi, 
Inden «ir uns leicfaneB in d. a. b. Z. 

Orient Ani, den IS. Oetober 18ia 

Okrl Steinitser, m. p. Btta BänMdy, in. p. 
Sekrot&r. AUtr. v. ät. 



Autwort «nf das ^flneler MuiillBflti 

An die ehrwürdigen Brüder der ger. u. vollk. Loge 

der Menschenfrcundf^ im Orient zu Brüssel.*) 

Ihr liabt» gel iirr, einen Aufiruf erlassen an die Frei- 
manrer in Fntniacjcih und Devtsdiland, efnzutreten fOr 
Beendigung des schreddlchen Krieges, der eben jetzt 
£nropa zerrQttet, nnd ftr Vriederhcrätelluug dc6 goldenen 
Flieden^ der beissen Sefansndit der leidenden Menschheit I 
Wir erkennen gern an, dass Ihr damit eine inaurrrisrhe 
Pflicht zu, erfüllen geglaubt} wir ündcn aber, dass, indem 
Ihr Euch daM fa poUdsde Theoreme eingehssen nnd | 
damit ein der Freimaurerei als solcher mit gutem firund 
untersagtes Gebiet betreten habt, Ihr Meinungen aus- 
sprecht, die weit entfernt allgemeine GQltigkelt an haben, ' 
den Widerspruch nicht weniger Freimanrer, naOMUtlich in 
Deutschland licrausfordcn werden. ■ 

Wir erlauben uns hienuit, geliebte Brüder, diese j 
uneere Worte «i rechtfertigen, indem wir Kuch soweit , 
erforderlich anf das von Euch betretene Gebiet folgen, 
und indem wir die maurcrischen Prinzipien, die wir frei- 
lich auch im Staat zn beth&tigen suchen sollen, nnd ohne | 
deren Bethätigung andi kein gedeihliches Leben derVSlker 
möglich ist, hcrvnigeliobLti. Nebenbei scheint es am I'latz, 
dass wir auch unsererseits unfern, den deutschen, poli- j 
tischen Standpunkt darlegen, um so mehr als in dffent- { 
lirficn lüir'ern zur Zeit die palriotisclie II;i!tun<: der 
deutschen Freimaurerei in Zweifel gezogen werden will. 

Our fragt: soll dieser Krieg» in «eichen die KOnste 
des Friedens die Orlud der YerwOstang verhander tfkcht 



*) Wir boMokligUa uf du BrBssder MHiUtot nieltt Hilter 
duageiieD, lebeu uu nua aber doch nr Aofnaliaw Xtut Est- 
gennang durrb iIcd rmsliuid veraoUsHt, da^s der Urütsdcr Aufimf 
im BOnciibUU für di-u dcuucben Uuclituuidi;! iiourrdinps den dcut- 

■clna JMdtm MW Kmf aiwcbolni «M. 

Uic UvddktioD. 



haben, femerliin noch Kuropa mit Blut tränken? Ihr 
mahnt die Kriegführenden: »Hier gilt es, nicht Gogen- 
beachuldigungcn , nicht vergebliche Diskussionen zu er- 
beben, sondern die manrerischen Prindpicn, Freiheit^ 
Gläcfaheit, Brflderlichkeit zur Geltung zu bringen, die in 
(Imi Worte ner(i h(i(,'keit enthalten i.iid Gerechtigkeit 
muss endlich docit unter den Menschen herrschend werden; 
das Geschick des Mensehen kann nicht das sein, immer- 
wiilireiiil ^'egeii Freveltliaten sich erwehren zu mQssen. 
Dur grosäe Irrthum, der den Krieg möglich macht, be- 
steht darin, dass eine Ra^ nur auf Koeten der andern 
sich st.iatlich gestalten, nur diinli deren Untergang gross 
werden zu können meint" — Zu dem jetzt siegreichen 
Deutschland sprecht Ihr: nDas Hanpthindemiss des Frie- 
(Jens in Europa ist gefallen, das Kaiserthum in Paris; es 
glaubte sich zu retten durch den Krieg, der Krieg hat 
es gestürzt. Das freie Frankreicli weist jeden Eroberungs- 
gedanken von sich. — Deutschland, höre auf die Stinune 
Deiner Demokraten, eines Jakobi, eines Venedey. Sdion 
Kant hat Dir zugerufen: Handle so, da.sä deine Hand- 
lungen der Menschheit als allgemeine Regel dienen k<innen. 
— Frankreich desavouirt den Krieg; danim efarenhaften 
Frieden mit ihm, darum verzichte auf Landerwerb; bc- 
gnOge Dich damit, daas fortan beide Völker frei neben 
einander wohnen und wetteifernd fai innerer Entwiddung 
voranscli reiten. — Dieser Krieg hat keinen Grund mehr 
fortzudaacm. £s ist Zeit, dass Allei, die ein Uerz haben, 
die weisse Fahne erheben, und den Kriegahemo «ie den 
Völkern /.nrufen: Fiieilc, Ptlicht, Freiheit! Wir wollen 
nicht vergessen, daas nichts gethan ist, so lange noch 
etwas SU thnn bleibt ftr die Gerechtigkeit!'' 

So spracht Hur, liebe Brüder, in Eurer edlen Be- 
geisterung f&r das Heil der MeusckheiL Wir auch, wir 
verabscheuen nidit «en^er, «ie Ihr den Kri^ und die 
ihn vcnirsnchendcn Vorurtheilc nnd llngerechligkeiten '1er 
Menschen. Aber indem wir an der iluiul der Gcsciiiclitc 
und der Menschen- und VOlkcrkenntniss tiefer in den 
rinnul ijcT liciniiii^rn liincinsehen, kommen wir zu 
andein Lr^jehmsseu und zu andern i'orderuugen in unscrn 
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Bntnbungcn für Vciw irkli( liuii^; licr nmurerisclicn Iduc-ii 
im Leben der Nationen, und luilten wir zum Frommen 
der enropUscIien Mensdihett und, da nim dimal die fran- 
süsLsihc l ii.ii'it tt Ulis ilrii nbscheiilirhcn Krieg gewissen- 
los aufgezwungen, zur Herätdlung eines dauerhaften Irie- 
dena andere Oaraatieen für nothvtaidig als sdiQne Wwte^ 
nn diiun es zamal ftanzötiadien Fatspreehem otanals 
gefehlt hat 

Die dealsehe Nation zeichnet sich vor Alien dadurch 

aus, imfi wir -.'lutilicn hierin bei keinrni verständigen 
Mann auch unter ikii Xi< iktilcut.«clieii Wiiiirspnich zu 
hegognen , dass sie am Unbefangensten und Itiiligsteu 
Fremdes beurtheilt und aufnimmt, und duss die Liren der 
Humanität bei ihr mehr als bei irgend einer andern all- 
f^eiiies \ er-tiindniss und Verwirkiiebung gefunden, ent- 
^recbend sclioa dem angeborenen Volkscharolcter und 
ebenso der «eltbttrgerlichen Sichtung, welche die poli- 
tische Entwickciniig Deutschlands eingesehlagen. I>ic 
Logenangchörigen Lessing und Uerdor, Fichte und 
Goethe waren die eminenten Erzieher unserer Kation 
für die Xl'uzrit, und rlicse (ieisteslierni n, und wir künneu 
auch Kaut hierher rechnen, haben den maurerischen 
HensehheitslraHas in Oeutscbbod mb Wirksamste ge- 
fördert, um! die liebieii Lehren des Mcnselienthunis, die 
Tugenden der Gereclitigkcit und der Nädistenliebe, der 
WahrhafU^U oid Treue, des Billigkeit- und Pflicht- 
gefühls sind derart dem duut>ehcn Volk wie keinem sonst 
ebenso diireli (ieburt wie durch Erziehung zur andern 
Natur geworden. Und so wird Deutschiand schon durdi 
seinen V' lksr'i '.iaktcr, und ebenso auch durch seine po- 
litische und uiilitärisdie Organisation wohl für immer 
verhindert sein, den Weg einer egoistischen, ruhmsüchtigen 
Eroberungspolitik einzuschlagen. — Ganz anders in Frank- 
reich. Hier finden wir das Volk wesentlich noch mit 
ilenselben geistigen Kigenschaften behaftet, wie sie die 
alten römischen SciiriftsteUer bereits an den Galliern ge- 
sdchnet; ja wir sehen diese Eigenschaften an den Fran- 
zosen noch scliärfer liervortrutLii unter dcni Fintluss'ilirer 
politischen Geschicke und Leitungen, unter dem Einlluss 
der mneHgen Centralisation des Landes im krankhalten 
Pariscriebon. Su beklagen wir un ileui s<inst reich 
begabten Volke seine masslose Eitelkeit und üeherbcbuog, 
seineD meksichlsloflen Egohmuis, seine grenxenloee Ruhm- 
sucht, sein TIascben narb der Rheingrenze, seinen M:iri;^'i 1 
liiUigkeits- und llechtsgefühl andern Völkern gegenüber, 
Eigenschaften, welche bei der socialen nd politischen 
Bandclosigkcit und der XeiH^ningssncht den Franzosen 
selbst schliesslich ebeu-u /.am Ihiglück gereichen nmsstcn, 
wie ihren Nachbarn. Insbesondere aber fanden die 
schlimmen Dispositionen des franzosiseben \'oIks( liarakters 
Nahnmg in den traurigen Zustanden des zerrütteten, 
deutschen Reiches, und Deutschland bat vorzugsweise von 
diesen Dispositionen zu leiden gehabt Seit Jahilkuadertea 
und unter den verschiedensten Regierungen ward Frank» 
reich gewöhnt auf Kosten Deut.schlan(L> zu zehren und zu 
wachsen an Ausdehnung und Macht, — so sehr dass es 
Jeder Franzose unbedenklich als sein Recht ansieht, sich 
in die deutschen Anyele^enlieiten zu uiisclieii, und nicht 
ZU gestatten, dass die deutsche Nation in Einigung ge- 
deihe. Da» der Bbein Ihre itatOrlidie Onose aei md 
dass die linkarfaeiniBcheii, deutschen Bheinlande von Bechts- 



we^eii iiinrn gehören nvA mir geraubt werden dUrfes, 
j darüber waren alle Franzosen einig. Und jene Verhin- 
I derung der Einigung Dentsdilands and diese Wegnalm« 
der Rheinlande waren so volksthümlirh, da - k' in Partei« 
1 führer und keine llegierung es wagen konnte diesen For- 
I derungen des kranken VolksgeisCes so widerspredien, daai 
ein Krieg dafür unternommen jederzeit der hcgcisterten 
I Zustimmung Aller sicher war. Und selbst di^enigen 
I Frenzostm, wcdche jetzt nach den so anerwarteten, onge- 
hcurcn lalVil.;eii der deutsclicii Waffen vorzugsweise sich 
rühmen, (iegner de.s Krieges zu sein, sie waren von jeher 
I die eifrigsten Wortfülirer der französischen Erobcrungs» 
plane gegen Deutschland; sie sind nur jetzt theilweise 
nicht für den Krieg gewesen, weil ihnen Zeit und Gelegen- 
heit dazu nicht günstig schien. Allgemein war man in 
I Frankreich enttttckt über die Eridärung des Kriegs und 
! unseres Wissens sind Im Senat wie im Oesct/gebenden 
Körper zu P.uis die Gelder für diese Kriegführung ein- 
I stimmig bewilligt worden, während in Deutschland Jeder- 
I mann diesen frivolen Krieg als ein schweres Unf^Qek he- 
'\ klagt hat 

Gewiss, Napoleon bat den Krieg erkhirt nicht gegen 
den Willen des Volkes, sondern er hat damit nur den 

Willen des Volkes ausgeführt, indem er freilich derart 
seine Interessen zu fördern meinte. Denn dass der Vor- 
rang in Europa Frankreich gebfllire, dass nidits geecbeben 

dürfe ohne seine Genehmhaltung und dass die Welt Huhe 
I haben könne, nur wenn Frankreich befriedigt sei, das sind 
Axiome, welche in jeden französiscben Gemäth ab »oll- 
, berechtigt fectstclii ii 

Und dieses, kein Keciit Anderer achtende und dabei 
nias>lo- einjitiiidlichc, französische Prestige beherrscht so 
j sehr auch heut noch selbst die Ideen auch der Nicht- 
franzosen, dass man, wie wir sehen, dem französischen 
Kbrgefuhl Dinge als gar zu verletzend nicht aamnthen 
will, in die sich zu fügen man von andern Nationen und 
namentlich von der deutschen anhedenMidi veriaugt. F.r- 
oberuiigeu von Land und Leuten, und selbst Raub im 
tiefsten Frieden steht den Franzosen zu; das Eroberte 
I und Geraubte aber wieder niriickzageben, wenn sie be- 
' siegt sind, das zu verlangen ist unerhörte IJeleidigun^ 
äo hat Frankreich von Deutschland ganz ohne Scheu und 
ohne Rficksieht fort nnd fort Pnrrimen ireggenmumei^ 
i Ili ^ver tänillicli immer wider Willen ihrer RewehlMr, 
zuletzt noch einzelne Theile des Elsasses erst in dieseoi 
Jahrhundert, nnd wenn man in den Friedenesrt lteBPn 
nach den Befreiungskriegen die lucisten dieser Landes- 
tlieile, wieder ohne sie zu fragen, grossinüthig hei I-'rank- 
reich gelassen, so hat man, statt dafür Dank zu ernten 
nur die Gier in den franzTHisrhen r,cir:1iftie!Ti lebeniüfr 
erhalten und genährt nath der ganzen llheingreiize. Und 
nur um so eifriger auch haben seither die Pariser Regie* 
rungeu das Werk fortgesetzt, in ihren deutschen Landen 
dem misshandeltcn Volke seine Muttersprache, d. h. sein 
eigenstes, geistiges bein auszutilgen. — Wenn aber dies 
1 Volk trotzdem jetzt vorzäge, französisch zu bleiben, ao 
I verdioite der Terkebrte Wille eines entarteten Kindes, 
das seine Mutter nicht mehr kennen will, wohl kaum 
ßQcksicht Eine Nation, eine Gemeinde^ eine Familie darf 
das Recht an ein einzelnes Glied, das aidi nttwnrtdiig 
ablfiaen will, nie anllBebeo. Weaa aber efadge dentache 
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Damakrat«!! heute der Wicderveroinigung von ElsasH und 
OmilKh-LoÜiringen mit Deutschland enteegeu reden, so 
Biiid diB doctrinftre ParteinriiiHi«', die gam isoliit steben, 
tun I) gewisser als gera<lo aiuh sio in ihrer doctrinären 
Erblindung ihr Vaterland vor diesen Ereigoissen in eine i 
miittlrisdie Yerftasniig ni briogeo gesueht battcn, die 
unsere Niederlage in diesem Kriege zweifellos gemacht | 
hätte. Die bösen Ratbschläge dieser vereinzelten Männer 
■iBd deshalb allgemein als hohle Phrasen erkannt, von 
denen der pcsundc Sinn des Volkes sicli abwendet Dieser 
gesunde Sinn aber verlangt aus triftificn Gründen die 
von DrankKidi uns genommenen, link^rlicinischen Laude 
wieder nurflck, und oamentlicb im Südwesten Deutsch- 
lands hemcht hierüber nur eine Stimme, da man hier 
die Barbareien nie vergessen kann, vclche seit Jalir- 
htioderten die so oft aus dem Elsass herObergebrochenen 
franzSsisdien Raub- nnd MordbrenneriHmden, an dem nn- 
schuldigen und wehrlosen Volke mit Lust verübt, liar- 
bareien, wie sie nach offiziellen Jürlüäruagen der iranzo' 
siechen Regiernng anch jetzt irieder uns Badenem durch 
die Turkos zugedadit waren. 

Die Franzosen leiden am liochmutbswahu und all die 
sdireienden UnglQcksfline des jetsigen uns rucblos auf- 
genöthigten KrleKi- hnln ii sie davon noch nicht zu heilen 
vermocht, der Wahn dauert fort und damit der Krieg; 
sie lind noch nicht zur Erkenntnias ihrer nnd unserer 
gekommen. Es sind noch weiteif Schlüge nolhwcndi" zur 
Heilung des kranken Volkes. Wir sind der Ucherzeugnui;, 
dass nur die Einnahme von Paris, der Stadt, welche <lie 
schandn?!pn ftfckcn rrovcllmfl die „heilige", unantastbare 
nennen, und nur die Wci^nahme der l!ht'inj:reiizlande die j 
Franzosen zur Einsicht und zur Demuth zu bringen ver- 1 
mögen, die Unglücklichen, welche iilanmässig durrli ofti- 
zielle Lügenberichte fanafisirt, und zu den scheussliclisten 
Verbrechen, zu Meuchehnonl uml Vi rtr;i}:<- und Klmn- 
wortbradi syatematisch verleitet werden, und velcbe noch 
heute uns' Andere für Barbaren erkttren, nnd von sich 
rühmen an der SpitJ!c der Civilisation zu marschiren, 
wihrend gerade si^ nicht genug mit den unvermeidlichen 
Oiiueh «nes schrecklichen Krieges, wllhrend dieses | 
Krieges ungcsdicut nainenlose T nnu-nschlit likciton ver- 
aben und sich dadurch mindestens ebenbürtig erweisen | 
den aftikaniscbenWildoi, die de faerbeigefaolt haben, heute 
mit ihnen ur.trr derselben finnzüaisdMn Fiklitte in ihrer I 
Weise thätig zu sein. i 

Ihr sagt, geKdrte BrOder, Gerechtfi^t müsse herr- 1 
sehend werden auf Erden, nnd die Menschen können doch • 
nicht dazu verdammt sein, fortwährend gegen Frevelthateo I 
sieh Tcrtheld^BO « miwm; es sei nur ein tnuriger | 
Irrthum, dass eine Nadon nur auf Kosten drr andern i 
meine gedeihen zu kdnnm. Wir sind völlig derselben ' 
Ansicht, nur haben wir die Uebersengung, dass solche | 

Be!ehruiif!en nicht an unsere Adresse, «nndern immer und ' 
immer ^wcder vor Allem nur au die i-ran^oscn zu richten 
riML Nur durch gründliche Heilung der Franzosen von 
ihrem Hocbmuthsirahn kami die Welt Ruhe und Frieden 
bekommen; nur wenn die Franzosen zur Einsicht gebracht 
werden, dass andere, wenigstens ebenso civilisirte Nationen 
gleictaeo Rechtes sind wie sie, dass sie endlich aufhören 
■■SM ihre NtdÜMn n nüsBbianidMn nnd nt lemnben, 
dass «a «Ufa Or sie dne Nnrnsais gibt «od eine nnsb- 



wendbare Sühnung der Frevel, die sie Andorn Snthun, 
wenn sie endlich erkennen, dass ihre eitle Rnhnsndit 
vom Uebel Ist, und dass anch sie eine gedeihliche Rristepg 

nur erl.inf;on können, indem sie ihre eigenen, so reichen 
Kräfte friedlich verarbeiten und entwickeln, — nur dann 
Wird Europa, werden sie und wir gesidiertar, nonnaler 
Zustände uns erfreuen können. 

Wenn wir also die Fortdauei des Krieges fordern 
bis entscheidende Resultate erlangt sind, — trotz unsns 
.\bscheus vor denisellien und trotz der schweren Opfer, 
die er uns und unfern Familien kostet, — so sind wir 
uns wohl bewusst der Bedeutung unserer Worte. Wir 
sind aber überzeugt, dass Deutschland diesen gründlich 
ausgefochtenen Krieg nicht bloss für sich ffihrt, dass die 
Opfer, die CS dafür brrögt, dem ganzen Henschengc* 
sdilecht zu gute kommen, dass es dadurch zum Wohl- 
thiter der Itouehbdt wird. Und eben diese hohen Oc- 
dunkcu sind CS, die nns in nnserer Tkaner erheben und 
stärken! 

Denn mehr und mdir will es uns bedflnken, daas der 

unglückliche Volkscharaktor und die unglückliche Politik 
Frankreichs, wir wiederholen unter allen Regierungs- 
fonnen, nicht wenig dazu betragen, dass auch in nnserer 
Zeit die Ideen der Humanität, der Gerechtigkeit und 
Wahrheit und Sittlichkeit noch so wenig Ausdehnung nnd 
Macht gewinnen konnten, so vieUbch verkannt und ge> 
f;il>cht worden. Gewiss, die mnurcrischen Ideen werden 
einen gro.ssen Sieg <laun feiern, wenn der Egoismus und 
Materialismus der grenzenlos eitlen und unwissenden 
Franzosen, wenn die.>e l'ntugenden, wcirlie alle französi- 
sfhen Verhältnisse verwiireu und beÜeckeu, überwunden 
und unschädlich gemacht sind. I)n.ss aber in Fntukreidl 
die C harakterlehler des Volkes auch die Freimaurerei ver- 
darben, mindestens die muurerischcn Grundsätze nicht zur 
Geltung kommen lassen, das geht unter Anderm daraus 
henwt dass «io hervorragendes Mitglied der jetägen 
provisorischen Regierung, einer der bedeutendsten nnd 
achtbarsten Männer des I^andes, und wohl der beste Frei- 
maurer und Republikaner in Frankreich, die zu Anfang 
des Krieges beschlossene Ausweisung der Dentsdien vom 
französischen Boden, auf offen! Iii Ii t Tribüne nicht nur 
gebilligt, sondern noch verlangt bat, dass diese nur von 
rehesten Racbegeftthlen dietirten Massregeinngen armer 
unschuldiger Menschen noch verschärft werden sulli n. 
So sehen wir sogar diesen Mann, heute von wüster Lei- 
densdiaft so verblendet, dass er vonnfeht in beisplelloe 
barbarischen Misshandlungen harmloser Mitmenschen, in 
Brutalitäten, die aller Humanität, aller Civilisatiou Hohn 
sprechen. 

Wir können nur auJs Tiefste solche traurige Ver- 
irrungen beklagen, ersehen aber aus all dem, dass vor 
Allem in Frankreich die Pflege dss maurerischeu Geistig 
Xoth thut, und dass Freimaurer aus nicht beim Krieg 
betlieiligten Ländern zunächst woblbegrUndeteu Anlass 
habei^ ilve brüderlichen EmahnuiigBn inahflsondme an die 
Franzosen zn richten. 

Wenn aber unsere Brüsseler Brüder an den Edel- 
mutb Frankreichs appelliren und verlangen, dass dasselbe 
gerecht sein, und die italienischen Landestheile, die jene 
«Parodie einer Velkwbsttmnnng*', deren Opfer es selbst 
18 Jabre lang gewesen sei, ihm gegeben habe, «o iWieo 
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wieder zurOckstellPii, an OariTjalili '^cin Vatorland wieder 
zurütkgebeu Nolle, so meinen wir, es läge ducli notli un- 
endlich viel mehr Grund vor, dass Frankreich, das jrUt 
republikanische Frankreich das vielfache Unrecht, das es 
unter seinen in allen Formen immer nur despotischen 
Bcgienragen zumal uns Deutschen angetban, wie<ler gut 
dtdUGh daas es den Kaub «m Btaein ao das sieg- 
raicbe Dentsdibnd wieder „zurOckstelle" ohne jene Pa- 
rodie einer Volksabstimniunt;, und damit sich und der 
Welt den enehnten Frieden gebe. Dann, nur dann, wenn 1 
Frtnkreicli also die no Dentaehland bf^rangitien ünbOden 
erkennt mül sii!itit, wiril .lirs ji-t/* srhwer hcinigr-surlitc 
Land den schönsten Sieg über sich selbst errungen haben 
und fllr die Ideen der HnmiBitlt, der GeKditigiadt, der 
Frrihci^ Gldddieit und BrOderlidikeit danenid gievonnen 
sein. 

Die dentacben FMmaarer Itaben bei Jeder Odegen- 

heit ihre Stimme erhoben gegen diesen seit Jahren von 
Frankreich angedrohten Kriege Die Loge zur edlen Aus- 
Bidit im Orient za Freiburs bat dies geüian vor 2 Jahren 
in cinor in der Pariser Zeitung Le Teniii- f r; < ' i in nen 
Erklärung. Wir erinnern uns nicht, dasa französische Logen 
gegen den in Pnrb vor 3 HonaleB geschehenen Ftiedeni- 
bruch protcstirt hahen. — Bei dieser Sarhlnpc können 
wir jetzt nur dafür wirken, dass die Freimaurerei melir 
VBA mehr sich läutere, sich ausdehne und entailce und 
dijss sie entilifh pino Maclit werde, kräftig genug gegen 
schleciite Leideu^tliuften und Vorurtlieihi auch in öffent- 
lichen Dingen siegreich und entscheidend anzukämpfen; 
dann dürfen wir auch die Hoffnung hegen, dass nach Bc- ' 
endigung dieses traurigen Krieges und nacli Herstellung ( 
des mit den nöthigen Garanticen versehenen Friedens die 
Logen einstimmig gegen die Wiederltebr der Barbareien 
der Sehladitrelder mit solchem Erfolg sich erh^wn kSanen, 
dass die Verludinung alles dessen, was <Icr Menschheit 
heilig 18^ durch Kti^ bei civiUsirten Völkern für die Zn- 
haHt nnnöglieh sei 

Freibvrg, 14. Okthr. ISIOi 

Dr. Eimer, 
II. Anbdur d>r Log« nr edieo 
Annielt 



Ute LofB CvaeeHia In d«r Teriwuug. 

Die Dcutf lie 1.1^.! Concordia im Orient von Paris, 
der als z«itigcr Mstr. v. SL ich vorzustehen die Ehre 
habe, hat sidi ao mancber Beweise brfiderlieber Thdl- 
oahmc von Timen, gel. Br Findel, und auch Seitens unserer 
deutschen Scbwesterlogen und Brüder zu erfreuen gehabt, 
dass icb woU hoffen darf, «a dürfte vielen Brr Lesern 
der „Bauhatte' errvUnscht sein, einige UHdieitangen Ober 
die Concordia zu cnipfaagHk 

Aber diese Nachricht hat anch zum Zwedc^ an die 
Brüder unseres Orientes, welche Paris verlu- m tnussten, 
einen Qruss aus der Feme zu richten, der ihnen ein 
SanoMikiif sein soU, sich im mich an adwaien, damit in 
der ernsten und geJabrvotlen Stande die Brkette mdit 



gesprengt werde, die nuB in Eiuigikeit und hendnnigem 

Verkehre umsthlossl — 

Fs ist wohl unnöthig hier auf die Stellung, welche 
die in deutscher Sprache arbeitende, unter französischer 
Obedienz des Gr. Orients de France stehende Loge Con- 
cordia in Paris einnahm, hinzuweisen. Unsere Beziehun- 
gen zu den firanzösisehen Scbwesterlogen waren stets die 
angenehmsten nnd mit einer nicht genug zu iflhroeaden 
frenniilicluüi Her/licliktit, mit wirklicher ent^'eKenkoiiiiiieii- 
der brüderlicher Freundschaft wurde unserem Besuche in 
den franz6sischen Logen stets begegnet, namentlich aber 
war dies nach der Kricgserklänmg vom ]'>. Juli ]>'Tn, 
also zu einer Zeit der Fall, wo im profanen Leben die 
Stdlnng der deutsehen StaatsangebftrigMD eine sehr ^nn* 
angenebuK'" 7ti werden begann. 

Das Circular der Loge Les enCanta de Pergovie Or. 
Clermontferrand gibt etat Zeuguiss von dem brflderlidieo 
acht muui-crischen Geiste, der damals die französischen 
Logen durchdrang. 

Die res]). Loge Les Ädmirateurs de l'UniTers (Br 
Dr. Barre, Meister v. Stuhl) votirte in ihrer Sitzung vom 
5. Aug. eine .\drcsse an die Concordia, in welcher sie ihre 
Sympatliien in würdiger wahriiaft edlerSpracbc aus h ii> [,n . 
LeidÄr luun mir diese Adresse zu aptt in Händen, aU 
daas idi solche in unserer letzten aussergewöhnlicben 
Sitcung voiu IG. Aug. a. c. hätte verlesen können. 

Die ehrw. Loge L'Amitiä (Ustr. v. St Br fiaumann, 
ein Franzose trotz des deutschen Namens) besebloss in 
ihrer Sitzung vom 17. Aug. cinstimini^' eine Adresse in 
gleichem Sinne. Andere Logen sollten folgen. Der un- 
serer Sitzung am 1& Au^ beiwohnende Br Baumann, 
war von seiner Loge beauftragt, der Loge Coneordia in 
der Person ihres Alstr. v. St den Brudcrkuss zu über- 
bringen. ^ Diese letzte «userer Arbeiten bad mit Kflek- 
sieht auf viele anwesende französische Brüder, auünahnts- 
weise in französischer Sprache statt Die Colonnen waren 
sehr sahireich besucht — alle Beamten an ihren resp. 
Plätzen. Br llärkloss, I. A'if< ; Rr Ried, U. Aufseher; 
Br Dr. .Meyer, unser AltnuiNter, naimi den Kednersitz 
ein; Br Bocrries, Secr. Nachdem ich die Arbeiten er- 
öffnet und auf den Ernst der gegenwärtigen Lage, die 
auch uns in sehr direkter Weise, berührte in einigen 
Worten hingewiesen , auch die Correspondenz verlesen 
worden, nahm Br Baumann, Meister vom Stuhl der Loge 
L'Amitiü das Wort und sprach den Wunsch aus, der 
gegenwärtige Krieg mdge ein baldiges Ende nehmen und 
es uns erlaubt sein, die friedlichen Arbeiten der liaursrei 
«ttb Neue und mit gemehrter Kraft wieder anlzunehmen. 
— Der Grosse Orient de France hatte beschlossen, alle 
Bäumlichkeiten des Tempels der rue Cadct zu einem La- 
zareth umzngestalteo und die Concordia, hidem rie zu 
diesem humanitären Vorimbeu durch 3x3 applaudirte, 
votirte aus der schwadien Logen-Kasse 450 frcs-i wovon 
auf meinen Antrag 160 franes fttr das gleidie Werk der 
Loge Carl zur Eintracht im Orient Mannheim üben^icseu 
wurde — behufs Unterstützung der Verwundeten beider 
Armeen. 

Hierauf rirdtete unser gel. Br Dr. Mefer noch einige 
W(N4e an die ifnider, durch welche er sie nur Eintracht 
und braderlichen Liebe zu einander und zu umeren fran- 
sMachen Brüdern ermahnte^ zugleich aber andt Klugheit 
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und Vorsicht, ausserhalb der Loge nncmpfahl. — Die 
TagcsordnuriK der feierlichen Monatssitzung, die am 7.Sei>- 
tember stattfinden sollte, ward festgestellt und nachdem 
die Arbeiten in gewohnter feierlicher Weise gesehloesen, 
gingen die Brüder in Frieden attseinasder, nicht ahnend 
dass wir sobald unserer niaurerischen M'iik-iniikcit ent- 
rinea and in unseren profanen Geschäften gewaltsam ge- 
stört werden sollten. — 

Erlauben Sic mir nuii noch, in aller Kürze die Vor- 
Itommnisse seit dem IG. Aug. in l'snis, insofern sie unser 
nurarerisehes Leben interessiren. Wer zu berichten. 

Hereits hatten viele Brüder unserer l.opn diminfer 
auch die ürüder L und IL Aufseher Abschied von luir 
genommen — and ich wflrde in muerer Septembep- 
J^itynng die Loge zu desfiillsifrei- llrsdilnssnülinie auf- 
gefordert haben. Niemand von uns wullte jedoch dem 
immer mehr eireulirenden Gerflehte an eine allgemeine 
Ausweisung aller Deutschen, GlauhcTi schenken, da uns 
dies 7,a unpolitisch - zu ungeheuerlich erscheinen 

Dass unsere Auffasäungsweiae 2U sanguinisch war, 
sollte uns das berühmte Dccrct de« General Trochu vom 
2?*. August curr. beweisen, welches, wie damals alle Scu- 
saÜons-Affichen in der Nacht vom 28. auf den 29. Aug. 
der Pariser BevSllrerung bekannt gemacht wnrde. 

l'nnöthiji auf dosen Iidi,il( zunu k/ukoniiiicn: - wie 
Ware es aber möglich gewesen, in der bewilligten drei- 
tägigen Frist die BrBder an einer neuen Versammlüng 
zu-ainiiicnzuberufrn um (Iber cvcnt. zu er!j;reifeui!i' Mi--^- 
naJimen Beschluss zu fassen 1? — Unter den gcgcbeucu 
VerhlltnisBen rieth mir daher auch Br tkmmo^ Otamt- 
Sccrctär des Cr. Orients de France, keine ErklüninR wegen 
Suspendiruug der Concordia (wo/u ich ja auch aus eigner 
Macbtvollkonnnnnheit nicht das Hecht gehabt abzugeben, 
sondern es bei der einfachen Anzi ige der uns ans d( in oben 
ungezogenen Decrcte erwachsenen Zustande, deueii zufolge 
unsere Arbeiten momentan nicht itnttfindeo koimlMii be- 
wenden z u lassen. 

In Abwesenheit unseres Br Grossmeisters, des Br 
Baubaud-Laribi^re war Br de Sait Jean, Präsident des 
OrdenanthM so freundlich mir ein Empfehlungsschreiben 
an alle Logen mitzugeben, in irdcbem er in liebenswür- 
diger "Weise mich der brüderlichen Aufnahuio in den von 
mir 2U besuchenden Logen anempheblt und mich zugleich 
in meiner Eigensdiaft als Matr. v. 8t der Coneordia be- 
gbnUgt 



! Es verschaihe mir diese freundliche Reeommandation 
die herzliche Aufnahme in der hiesigen guten liOge: ,^.ur 

-. Hoffilung* und ich halte es für eine Ptlicht hier XamenS 

j meiner und der Brüder Frautzer und Stritter der Con- 

I cordta und Br AlbertJ der Loge Jerusalem des Vall^ 
Egyptieniie, die sieh auch hier befinden, dem Vorsitzenden 

' ilstr. Br Iscbarner und den Übrigen BrQderQ hiesige» Or. 

I unsem innigen Dunk ansntsprechen (dr die vielfachen 
Beweise inniger Theilnahnie und aufrichtiger Frcundscliaft 

1 bei unsera vielleicht zu häufigen Besudieu dieser mit 
musterhafter Ordnung geloteten Loge. — Auch danke 
ich dem gel. Br von Curnberg, Mstr. v. St. der Loge 
Leopold zur Treue ii» Orient von Cailsrube für seine 
Bereitwilligkeit mir nitalieh und dienUch zu eeiu, aaf- 
richtigsL 

Dieser Tage hatte ich die I reude den Br Dr. Me}'er 
hier zu sehen, der, oligleich es ihm gelungen war einen 
Aiifcnthaltsschein für Paris zu erwirken, dennoch es vor- 
gc/oi;cn sich den Schrecken der fauatisirten Pariser Be- 
völkerung zu entziehen und vorläufig seinem Aufentlwlt 
in Montreux am Genfer See zu nehmen. 

Heute am 15. Oktober 1870 sind es gerade drei Jahre, 
dass wir zum ersten Male in die damals neu gegründete 
j Loge Concordia das Licht getragen. Mein Herz iat ToUer 
I Wehmuth, gedenke leb des Attgenblidcs, ab wir damals 

unter so erl'reu!i( lu>n Aussichten die neue Werkstatte 
I gründetcul Wie waren wir alle voll Muthes und Hoff- 
i nung und wohl dürfen wir auf unsere Arbeiten zurfldc- 
l'i'krnd sagen , dass w;i tiiur.cbc fördcrli« ho Ail-it im 
(j eiste der Muurerei begonnen und zu gutem Ende geführt 
{ haben — dass wir, ein Je^icher nadi eeinea Kriften mit 
ilin^'cbung und werktbatiger Liebo «(bdtetfln am gemein- 
samen guten Werke. 

Der Tempel ist Dun semer Lichter beraubt! Die 
Hammer der Meister ruhen! die Arbeiter feiern gezwun- 
gen! — 0 möchte es uns bald vergünut sein, wiederum 
die Leuchter anzuzünden und zu rühren die ieinigen 
j liändc zum Aufbaue des idealen Tempels. 

Mit den herzliclisten Grossen an äic, geliebter Bruder, 
[ und die Billder in Deotechland und «n die Binder dur 
Coaoordiat 

Heinr. Brink, 
Uslr. T. SC dar Log» OMeoidia. 

Adresse: 

Bern, in der Sdiweii^ ELotd Boulevard. 



Feuilleton. 



riayrcuth. — • Die L<ii;^ .,Etfuvis" fordert im Ansciduss 
an den KaUrulier Aufrul' auch ihrerseits in einem gedruckten 
Hundsclireilien ifirc Mitglieder ra Bötrlgen fttr Kehl lod 
Strassburg auf. 

Das neno iVIit^'Ueder-Vcrzelcbniss des I'irinimirerhuniles 
der Or.-Loge „zur Sonne" (v. J. 1870) ist soeben in verbes- 
serter Gestalt, wenn aoeh im alten Format, erschienen. Dat- 
aelbe eitUUt die I4sten von 16 Logen; zaai Logenbasde ge* 



hören niisserdem die Mr-KränzchOD in Bamberif Badin, WOn^ 
borg, Kehl, Augsburg, Neustadt l H. 



Dresden. — Auf ergangene Einladung hatten giclt den 
11. Oel. 7 Uhr Abends zahhrcicbe BrOdcr im Logeugehlwle 
der ehcnoi SAolen eiagefimdea nnd werden dieselben 
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I* i;iir iti (Jen Arln ifs^aal boiiifoti. Der I»cp. M>fr. Itr Krcii- 
kcl fidlltifite (iir l.o^'c mit (Jciii Hinweis, dn^'; es hodd,; ilup- 

[xltci- Atlifit Kcl''' mil tle>UalU »ine Fest-, Lehrlings-, Ito- 
ci'i'iion.s- T.ift J-Logf auhcraofflt tti — dmDal gelte e* 
der Aufnahme d« Q«rni tnOmu Dtseh, in wfSim Knhv 
als BhrBnmon n nod tOehtlgor EOnsaer bekannt, dann ah< r 
gelte CR der Feier zweier ftnfuiKl/w;iii/ii;j;ilingor Maurcr-Juln- 
Uten nnd awar dpr Itn* KOi^hcniuristci- mul Tlur:lo, von 
• iviini (Ici- cr>tiiv M('isN>r v. St., der ki/U-rc I. Aiif-rlx^r 
ilirvcr 1,1 lyo sei. IlirTiiif ward Itr Kiicfujimicister voti don 
Si-finffiiciiL ci]i(,'(:fiilirt und von I!r Kronkcl in luiiilir- 
lirhcr, vuni Ilrr/cii ktitiiniPtidor und /um Herzen (,'fl]ei.d''r 
Ansjiniclje lic;^rasM, du- Vei ilieu^to <i< s Juliibrs bozcitlmi: tid 
und \»m oberen i;a(iiin'i.>:ci- i?rbiU«fld, dnss ihm das snidcoe 
Jubi!;i:irii m 'I bcU «i riii ;i mychlt* — PJim scblosMO dcb io 
ili u licr Weise &u ikr LaudeiigraseDKtJr. fir WArnfttz, der 
M^ir. r. 8k der I^ge zum goldenen Apfel in Dreedeo, Br 
Richter, M nie Br Spalteholz, L Anfiiehf^r flcr Loge ni 
dm S Säiwertem n. A$trSi zur Krttnendcn Raiito in I>re<itleii, 
welcher Ict/terer iui N.nnrti srimr I.ol'C Axi Klirenivjil^jlieJ- 
zeicfipn überbrachte; ji^dann ••iincli I!r Sniilt, I. AnU. der ' 
l.ogi' Apoilo in Lci])/iL;, dmil .Iiil'il.ir im N;iiiini seiner L':>f.'e, | 
in uelcbi.T r.r KflobennuiytiT vor 2.'> .T;ilin>ii rtripirt werden 
>''i, ihr, be.>^teii Glückwünsche brini^cnd. Zwoi, iii/wiscben ein- 
gi'lr'.ffi ric Lo;.'erj-Schreibc;i , wi/Mic ebenfulls ( li'atnl;(tioiiei[ 
lintcbtcn, >vnrden xerle.sen. llifiMui üljorn.ihni T!r Kiicben- 
mester den Uauunor, tlaukte tu iieizlichua Worten, denen 
eine wahre Rfthran; tuudiwer aaznmorkon war, faerrorbebeDd, 
wie er itbenmicht sei, sich «md «in fDnAgidWAarigjAbriKes 
JabiUo» Sberfaaopt so gefeiert zn sehen; Teniehme, atler- 
dinge ateta den redludiea Willen ^ah^iht m haben, dem ltnn<ie 
za nfltzeo, wenn er anch vielleiclit nicht mois in der \V:ihl 
üclnir Miltd, '^eiricüi f.'ci;nb'ii und oiTenen Naturell rtifuL'e, 
liji.L'e L'eMirbt nnd j;Ulekl:ch (.'c\ie.,eii wäre. Kr versjinicb, ati- 
L-tleurrt dureb die liew. Im' m) gros'^er l.iehc uiitdi feriierldn ; 
iKHiidit und eifrif beMrebl si in zu wolhn, dnü Wolii seiner 
l.iiL-e lUid (ier Mnnrerei übcrhunjit /n bclViribTn. ANd;iiin 
wnrd (kr ifwcitr Jnbiiar, br Thiele, ebenfalls fc<Hlich ein- | 
gcfiihrt und vom Stuhle, wie von den UrOdern Wartint/ und . 
I lichte] m seineui Lhrc'UUge begiQckwflBschL Man Tencbiftt 
mm /ni ifeeepUoA de« Herrn KroAwfor Baach oaeh dem 
Obüchen RUaale, wonvf die Arboft in berbBmmlicher YTeUk 
beendet wurde. iHe bienn sich MfaUeMeade Fe«t-TAfd be- 
gann 9Vi Uhr nnd «irlete, wiuvl dureh ulleilei ernste und 
heitere Trinküprflche , wie MiiMkxürirnyii •>';.. Ihr Morgens. ■ 
Es war ".leder eiiim;il idn l'e^t, wie es des Manrets wnnlit' 
iet — uiclit!. ü«isui;litCiS \ui\i GcuuM:ljtii» — «cht brüderlich — 
numrcrischc Weibestanden. QfrlibZl^ 



EiiRland. — Bei semer Auv>C:ituhiiit in luliaburg 1*1 
der Trills son \V:des feierlich ala Protektor der aebottlaclien 

Lugtjü iiiaUlikl worUetL 



Kl langen. — Wenn nnwro dentscheu Logen (Qr die in 
siegreiLiirii K:nii]>ten stehenden braven Krieger so reiche 
Liebesgaben sammeln und zum Opfer bringen, so Ufaen dieertlwh 
nur eine der entea Pflicbten der Haurer«! nnd der BnmanJtBt^ 

.Vi;cli it:e Lni^t- Llbaiiun /n ilen :l (a .lern dahier ist 
liiiitf-r die~ea edli ai Ib i-jiieden nielit --01 ilck^jebtiuteu, weiui 
iiueh in diesen) libklte riutai keine 1 anMihowig dltVOn gCSOhelMni 
i4U Ei be»li.bi;n uiunticti in ijrkiigeu 

1) ein Verein für Fdddlakonie, 

•2) ein Verein ftlr Krqoicknng linrcliiiebender Krieger, 

5) ein Verein für Verwnodcfe nml lirkraiiktc, 

4) cbi Verein f)ir ) ntcr-tüt/nn^' von Familien der bn 

i'elde stt beiideii, 

K) ein Verebt ftr i nteistiit/iniL: der gcproften Slädte 
ätrassborg md Keiü. 



I'ur uliti diese Vereino bat die Loge Libatum tUtig ge- 
wirkt nnd aosebnliehe Beiliige geeptet und wird ee Mcb 
noch fomür nach IfMHgalw "»«r Krftfto ibnn; auaardem 
stehen 6 Mitglieder nuerer Loge im Felde, worunter tbell- 
weise Vorbeirathetc, die I>cbrn nml (icsundheit dorn dnutscheii 
V aterlando xttm Opfer briii»?eu und deren hintorla^.senor Fnmilie 
auf Krie.ssi lauer eine menatlirlie l'nter&tOt/unff Roreichl winl. 

.\ns diesem Grunde glaubte <!ln Lo«^ Idbnnem m deii 
3 Cedfin der AnlTurdernnK c-iü/eliier liauliiirteii, um diri'cle 
l'ünscndiing von Liebe&gübeti m Dieselben nicht eiitsureclieu zu 
koiMien, vielmehr hat &ie solche au die oben crwdbuton 
Komitee al>;.'egebcn; ja sie hat dieser Tage sogar den Bc- 
fcl1ll^^s j/efa-st, dem wackern Componistcn „der Wacht am 
Khein" in Folge einn verOffentliobten Anfnifea euie Liebesgabe 
Obermittebi an laaaeiL — 



Schwei?. — Nr. 21 der neuen frciüinnigcn tind recht 
rcdigirteii maarer. Zeitschrift „I.a V^ritö" (Herausgegeben 
sMi l!r H. Vidoude? za Lausanne) enlhillt die Ziistimmnngs- 
erklärnn:,' diT 1 e;,'!' in Friedberg zu unserem Proteste gegen 
(Ins T-'rieilens- Manifest der „Alpin«/' wiUirend eine Ucbcr- 
set/uiiL; nnsercs Protestes für eine der uäcli.'^ten Nummern 
in .\ii>sii-hl K'estelll wird. Aunserdcm cntbült diese Nutauior 
cition Artikel „Project eines niaurcr. Congrcs.ses" auf den wir, 
da in den futgcnden Notttnem der Gegenstand weiter erörtert 
worden soll, später twrticItsBiconBen lenken. Der Vvfiwer 
(J. B.) nimmt ebi Aknmeniaebea mr. Oontd^ alao einen inUi^ 
nationaleii Mr-Congre<N in Aossicht, bebnf« ßeratbnng der 
Mi^>iun lier Mrci und Aufnahme planvoller Werktliä;igkeit im 
Iiitercssi' der Menschheit. Sein Ziel ist die Kriiiuglichung 
Kn'>serer geistiger ttnd si't lieber Machteutfattang des ilanrer- 
Iniiides. iWie es schein!, wir l die nitclisfe Vereinsversammlujig 
im Darniäiadt sich emcr ejiäcbem.ichenden ge-taltcn, denn 
der Üodm v$t fttr den Samen der Zukunft aUcutlmlbcn ge- 
lockerL) 



Stadei — I>er t, ebrwardlgo Uitr. ?. St. der Loge 
Friederike znr UnateibL Br. J. Grobe bat sich das Ver- 
dienst erworben, einen „ROckblick ans dem Logcnleben" der 
genannten Loge ru bearbeiten, der uns gedruckt vorliegt imJ 
iius dem wir demnilcll^t la::iges dem weitem Uruderkrcise mit- 
theilen. Der geseliat/te Vcrfii«fer bst diese Arbeit heraas- 
k'cgeben als „l''c>tgabe /.;ir l'i-ier de-, ■j;)jabrigen ÜCitehe:;^ 
ib i Loge und des Einwc'iliuugbfesteji des ueueu LogeohiuiseB." 

l>as l est selbst kst noch nicht abgehalten, wenngleich 
diisselbe auf den 30. September angesetzt war, weil der 
.Neubau noeli nicht ganz, namentlich in seinen Dckorütiäucn 
beendet ist; indessen werden wir die Feier Hitte November 
anaetsen ktanen, «o akib boftntüeh dann noch em drittes, 
daa „F!riedcnsfeatf anieihein mOehte! 

Teh verfehle nicht, Ihnen gteichrntig mitzntbeilen, dasa 
unsere Loge dem hiesigen Komi%' für Verwundete etc. vor- 
läufig L'[> Tblr. Ubergebca hat. bVeilich cm Tropfen in dem 
Meer de^ l'.lcnds und des .lannner^ welches der Krieg mit 
'^ieli fiiliri, indessen «ahm ■■vir, i:i lliiek^aeht der durch den 
Hau iiDcli /II (Icckemieii Ko-fei; \oii jd. m. KiHC) Tldr., die 

wir durcli Aktien ontcr uns Bradem zu sichern gedenken, gern 
und uuerii VcrhUtnlaeen entqweahend. 



Umeren deulMhea Brüden in SirMabürg nnd Kehl. 



Transport: Tldr. 3. — . 

\ an r.r W . Th. Israel in Eybau . . . , 1. 
You Br üitter, Ikreia-Siniuihmer in Frc^fboig 

B. d. Unitr. .... . ' , „ 2. — . 

Sauna: „ 8. ^. 
J. G. Findet. 
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Br C. N. in B— 9. Ibie äeudun^ i&t Ihnen fiir Baab. 1871 gai- 
ge^ubt, d« 70 tcbom gedeckt ist. Brdl. Oma! 

Br nr. P-r !■ N-i. UOa Brnder Herrn, ttud m 1& <ttAr. 
in OriMm, MrUM md habliddeiid; tob Chaitrei an ■diraiM er 

munter tiud gi^^otid und gutes Mulhe« trotz grosser Entbebrongen 
tnul AnstrciiguDgen. Er ist Oberkanonier bcini 1. Ameecorp«, 
III I < l<!i>att«rie^ KMcnw^j&itillwie vüA vird jitik in TmmhUm Min. 

Brdl. Urim! 



AnMlgen. 

Znin Besten der durch den Krieg Nothleidcmlei) 
oracbeürt h dan aMhitaB Tagen bat üntaneklneteii: 

Tu 

tiefer Mitternacht. 

10 Reden 

von 

Br Oswald Marbach. 

cfL 6 Bogen. Preis 15— 2U Sgr. 



Dem im Novbr. d. J. crscbeincndca 11. JahrgUg von 

C. Tan Dalen's 

JahrtNJch für Fraimaurer für 1871 

aon wtedemm ein 

ANZEIGER 
lBrliliinr.nlpiilADldttAi^^ 

beigaben werden, welcben wir um so mehr zn aHsciUger Be- 
natauig bestens empfeblen ktaativ «1» die bishcrigeffl luante 
(ich als besonders wirksam erwiesen htbeo. 

Du Jahrbmb — ein beqnemea Machschlage- und Notiz- 
bach namenflich fnr Solche, welche sich viel auf Reisen be- 
finden — vorbleibt init dem ilim beigcdruckten Anzeiger nicht 
nsr ein volles Jahr lang in den Händen der Abnehmer nnd 
In sUter Beantznng, sondern findet auch einen bleibenden 
Pinta in Jeder freimanr. Bibliothek. 

Wir bereehnes die dnrehlanfende Zelle Bdt 1 K)gr., 

die halbe Sfifp mit tmr 1 T!i!r. 10 N'tT., 
die ganze Seite Zcilcuj mit 2 lUIr. lö Ngr. 
Ich bttt« mn baldige Zntellng Hier fiuant^Aafbrlge. 

Leipzif. 

J. 6. Findel. 



Matt: I. Welche Zeit ist es? Zum Stiftungsfesto 18<i7. 

2. Weli'hp Zfit ist fs? Zum Slifliinghfesli" 18<W. 

3. W»s i*t Wahrheit? Zum 8tiftiinp>festc 

4. Kreimaurprische Keform. .)(ili3niii>.ft'strc<k' IßfiO. | 
& Die Freiheit Lehtiiiunloge ani 25. Septbr. 1969. 

6. Die FMeiea nnd dienaurai. Znm Süftungafeste 1870. 

7. Die Ofidntd det Fnnrs. I<eliTKng<Ioire am ao. April 1870. 

8. Die TtWgiUsf Bedeutung der Freimaurerei. Lehrlingslog« 

am 31. Mai IBTO. 
U Die Iledcutung den Krieges in der sittlichen Weltordnung. 

LchrliiiKsluKc am 30. August 187u. 
lU. Kriegerische Ueisniele für froiraaiirerischo ArbeiL Lchr- 
ifflgalege mm. iL Scgtbr. »TO, 

Dii'M' Siiiiiinlunx von Redni wird alten rirüilcm eine will- 
kouiiMt;:>j Kr^eheiniiiig sein, dieselben behandeln durcbgcbends 
zcit«eniavs!', auf das innere «ie lUNie Leben der Frmrei ikh 

beziclii'iiile p"r.i({eii. 

Uiu das mit der Veröfientlichung verbundenen edeln ^ 
Zweckes Willen, ersuche ich die 8. E. bnmmerftthrenden 
Heister anf dieses Werkohen besonders aufmerksam in 
naehen und mir recht zahlreiche Beitellnngen angehen n 



Heiitr Terlag tm h G. Findel tat Letfils. 

Soeben iat enddenen: 

Findel, J. G.. Geschichte der Freimaurerei von 
der Zeit ihros tuLstclieus biä auf die (iegeuwart 
Dritte Auflage. gt>8. TUr. 8. ord. — eug. gebi. 



Thlr. 3. 12 Sgr. 

Früher erschien: 



Von 



*Leipgtg. 



FiiM. 



Gegenwart und Zukunft der Freimaurerei. 

fit.t III aücn IjOgenbruder. 8. 9 Sgr. 

Beats, Dx^ Privatdocent in Giessen, Qeeohichte das 
O—voi ■IrihmungTOolit». 8. I Bd. TUr. 2. — . 

Spir, A., Kleine Schriften. & Thlr. 1. 

Inhalt: 1) Deber die Einheit ia der Netnr. — Sf) To« 
den aprioftoehca Elementen^ dM ErimmenB. — 9) Ton 

Empiri^ns in der Fhilosophie. — 4) Mieht^ietaphys. Er- 
klärung der Hanptthatsachen der Wirklicbfeeit. — h) \N'a.s 
kann die Philosciphie fiir die Nntniwisscn^cLai'i tlniii r* — 
6) Kritische Randscban. — 7} Die Keligion und die B»- 



Bekanntmachung. 



IHe Loge Ulbert zur Eintracht" Or. Grimma wii'd ihr 

Stiftungsfest 
Sonntag, den 20. November d. J. 

begehen und ladet xnr brfiderlidieii Tbeiloaluiie bierdurch freimdlklut ein. 

Yenuiitwaitiicliei EedaOeur: Br J. U. t indeL — Terlag von Br J. (i. Findel in Leipiig. — Druck tob Brr Bar & ilcrmium in Leijuig. 
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Nä 46. 



Die 




Begründet und lierau»gegebeii 



XIII. Jahrgang. 




Bh J. Gr. FINDEI* 



L^pzift da Ii, NflfTMnber 1870. 



MOTTO: *M<, J4lMiiL 



Twdcr 



«Sclieiiilich eine Nammer (I Bogen). PreU des Jilirfkn«* S Thlr. — (liAlliJiMMl I Tkk. IS V|r.) 

Die ,3>uhattc" Innn doreh •Ue BuelihuidluligPD bezogea werden. 



Ukalti ScbflW. (Zua 10. HorainW.) Au Br Fuktiiniiri Xtcklw. Zar im^fkarpoiii Wtnli(iiif; Vo)tucM. Tu fir I>r. K*f*)- - F«nllUloii: DUinurk. - DtMs 
- rrukriirt ». K. - Loiptif. - Dta StiwwIfTn. Von Br Foodor Luwt 2nr >'tohrichL - QoUtlDCfio. — BfUfw«!«!. ■ Aueifon. 



Schiller* 

ßom la Noyanber^ 

Br Funkhiitl'i K< 



Hflote tat An Jalncitag ton SdiiOers Oelmt 

?itit freudigem Stolze ftiurii ikuL^che Männer heute 
Bcia Gedächtuiiiä und richten ihm ein neues Dmkmal auf 
sn dem tmvaiiiiglichai Denkmal, «elebet er in Geiste 
uod GemQthc der Menschheit aUenth&lben, wo höhere 
Gesittung beimisch ist oder es noch werden wird, sich 
SSgrtndeit htL 

Nichf'< -dhvr, was der Menschheit angehört , darf dem 
Mr fremd seiu uud darum sei dieses hohen Woblthäters 
il«ineiR»en an seinem Geburtstage auch von uns in hoboi 
Ehren gedacht! Er war und ist der Unsere, obgleich er 
nicht Mitglied unseres Uunde.s war. So sehr es uns cr- 
If Geisteshelden wie Goethe und Wieland zu den 
and bis an das Ende thätig gebliebenen Bundes- 
brfldcm zählen zu dQrfen, so dürfen wir doch auch Solche 
zu den Unseren zihlen, die edel nienschiich sich bewährt 
und gewirict, ja die, wie SdiiÜer im hdcbstea gedenk- 
iMien Staat und Haasae, ab FUirar der lDt> und Nach- 
weit zu ht'ilu Ttu üüii edleren Bahnen, der Menschheit ihre 
beste Kraft und ihre ganze Lätensthitigkeit geweiht 
baben. Und wem «ir das, was die dnstigea Brr Maurer 

Lcsiing und Ilt i-rlrr in t^lukhum Sinne fiir die Menschheit 
und noch im i^esoudcrcn unmittelbar fOr die Freimaurerei 
gettun iMbei, mckt im EattmtaatM geringar iMdilBgaD 
dmm, im Beide — Utdag «m Ekd «i dm vergeben 



« o'i >hm t>ekäuipfleii Vorirrungeu dm liMuiAiigeu Logen- 
Wesens und Treibens, Herder der ausgesprochcnou An- 
sicht folgend, dass er fOr «eine be«hmeucUichea Ideen 
durch seine Sehriflsn umnit(d.bBrer md umfaesender ab 

im abgeschlossenen Krei.se der Loge, wirken könne, — iu 
spiterea Jahren sich von der Loge fem hielten, so thut es 
unserer innren Liebe und dankbaren Verebrung 

gegen Schiller nicht im Minderten Eintrag, derpelbe 

— üutt weiss, um welcher einwirkenden Umstände willen 

— nie unserem Bunde angdiM liat 

Wie gern luöthte ich heute, au seinem Gedächtniss- 
tage, Luch in treffenden, kräftigen Zügen ein lebendiges 
Bild dteses gres een Tedleo malent Ich wage es nichts 

weil ich es in kurzen Worten zn thun nicht vermng; und 
es bedarf dcbsen uiLiit, weil iu uns Allen daa, was er 
dichtend aufgebaut, durch dieses aber von selbst auch 
sein Bild, wie ein geirfig '^■rh .selb.st auf den Grund der 
Seele abprägendes Liclitbüd, lebt uud (icstalt gewonnen 
hat. 

Man pflegt Schiller mit Goethe in Verglcichuug ?u 
bringen und streitet noch heute darüber, welcher von 
Beiden grösser sei, — als ob Männer von solcher Grösse 
ea bedarften, das» der Bubm des Einen auf Kosten des 
Anderen «acbsp. Auch diess kommt mir nidit bei 

Nur zur Recliffertigung de.s Gcd(nV;en> an ihn in den 
Hallen der Freimaurer lasst mich noch einige Worte bei- 
fügen. 

Ich sagte vorhin, dass Schiller durch sein Wirken 
für dio Menschheit im höchsten Sinne Mr gewesen sei. Sein 
Wkrkea liegt m um in seiaen Werken und in seineni 
Leben. 



. i^cd by Google 



362 



Sogleich seih erstes, wie eine Üoiubc in die Welt 
der Zeitgenossen geschleudertes Werk, die „RSaher^, wir 

ein Kampf für ilie Mcüsclihfit gcyt-ii dir ('n'^ii 1 1 'ttivkuit, 
gegen die Engherzigkeit, gegen die Entwürdigung unter 
den Drucke der Susseren geaellschaiUichen Verhiitnisse. 
Flmidigoii Muthes wurde der jugcndlirli fiMiiijjc Kichtpr 
Mirtyrer seiner hohen, wenn auch uoeh wie ungeklärter 
Most gihrcndon menscIiheitUchen Ideen. Schon geläuter- 
ter tretfMi ilii'se in vr'inL'iii Don Carlos, besoinli-rs in doi 
idealen Mtiiisililieit.siilaiu-n des Marquis Vo<u iuTvor, um 
sodaiii) im weiteren Verfolg seiner glänzenden Geistes- 
werke iuiuier gt-khirtcr, von der dem heis.scn Drange der 
enteo Kämpfe eigenen Einseitigkeit immer freier sich zu 
entfidleiL 

l'nd wiilirciid Freiluit iiml Wahrheit in scIirotTen 
tiegcnsiitzcu gegen die hcsteheudeu Vcrbältniä^c der Gc- 
sellsdittft und des Staates das Fddg^hrei seiner ersten 

grossen Dichtungen waren, siihnfm >i(li in ilim hei dem 
weiteren K?>rts<'iirciten auf seiner lUihn dio ticgtMisat/e 
je mehr und mehr aus und es tritt uns aus seinen folgen- 
den I)ifhtungen immer reiner und volleiidottT die liohc 
Idee tler Veredlung des Menschlichen unui allen noth so 
vei-sihiedcui'ii (I istaltungen der äusseren Verhältnisse, die 
hohe Idee der Hebung der Mensebheit zur sittliehen Frei- 
licit, die hohe Idee des ewig Wahren, Guten und Schönen 
entgegen. 

Densclbrn Ideen und Strcbzielon wandten sich auch 
seine geschichtlichen Werke zu, von weichen bekunuüich 
die Uber den Anfttaiid der ihederlande and Aber dm 

droi<sipjährii:pn Kric^' die hedeutendsten ^^inrl. Nii-lit hios 
Nutional-Gcsrhiciitcn wollte er schreiben — „l.'tu ganz ande- 
res Interesse ist es" — so äussert er sich selbst hicrUber — 
Jede merkwürdige Uegehenheit, die mit Menschen vor- 
ging, dem Menschen richtig darzustellen. Ks ist ein arui- 
seUges kleinliciies Ideal, für eine Nation zu schreiben; 
eiaem pliilosophischen Geist ist diese Grenze durchaus 
unertrK(^teb. Dieser kann bei einer so wandelbaren zu- 
falligen und willkürliciien l-'urni der Menschlieit bei einem 
Fragment (und was ist die wichtigste Nation anderes?) 
nicht stille stehen. Er kann sieh nicht weiter dafür 'er- 
wärmen, als soweit ilmi diese Nation ixb r NutiuiKi! I'.e- 
gebenheit als Bedingung fUr den i''ortschritt der Gattung 
wichtig ist" 

Und in gh'i< hem Geiste strebte er in seinen philoso- 
phischen Schriften mit heissem, rastlosen Bingen nach 
Wahrheit in den höchsten Dingen, ata der kostbaren Aus- 
beute ans den Sdiachten des Geistes illr die Ifansch- 



Man hat geglanbt, ihn wegen seiner nncrbttUichen 
Kritik überlieferter Glauhenssatzungen und wegen seiner 
besonders in den j^Göttem Griechenlands" sich aus- 
sprechenden idealen Begeistemng för das klassische Alter- 
thwn mit seiner menschlich -schömn Gnttf iKhre den 
Hangel an christlichem Glauben, wo nicht den Mangel des 
Glaubens an Oott, vorwerfen scd dürfen. Heine Brr, wie 

w'dYf es nur ni'i'-'lirli, dass ein Schiller wirlcü' h dcMi jiot ■ 
tiscbcrcn Aberglauben der alten Griechen den Vorzug 
gibe vor den erhabenen, menscbbeitbegUlckenden Lehren 

der t 'tiri^tii<;rp|ii;imi ? l'nd wenn er die scli<hie, gcis^ 
und genussreiche Ze;t der alten Gricehcu ulä Dichter mit 



dem „tinbteren Ernst und traurigen Entsagen", mit der 
abstracten Kitte des «eDlaeelten Wortes* — iberbaupt 

mit Frscheinungen in der heutigen Weit, die wir nur als 
eine mit Recht bekämpfte Verzerrung der cbristlich-kirch- 
Uchcn lehren, wie die spätere Zeit leider deren iriridieb 
hervorbrachte, in eine Vergleich iini,' stellt, die /u Gun- 
sten jener herrlichen Vor/cit nisfulioi luuss, dürfen wir 
dann anuehne::!, lia - n j^in' Zeiten, „da der Dichtung 
zauberische Uüllc sich noch lieblieh uui die Wahrheit 
wand," mit ihrer abergläubigen Verhüllung der Wahrheit 
zurückwünschte, — er, der durch den J^chluss jenes Viol- 
befebdeten Gedichtes, das ich besonders anführte, — „was 
uusteibiieb im Gesang soll leben, mnss im lieben anter» 
gehn" bestimmt genug andeutete, wie er nur ein poe- 
tisches Gebilde der Vergaogenhei^ der kahlen Nüchtern- 
heit und den finsteren Elfern splterer Zeiten habe gcgen- 
üiter ImHcii Wüllen ? (>der k<>nnt<-n wir Unglauben bei 
einem Dichter voraussetzen, welcher, wie er in seiner 
„Glocke', sogteicb am Anfange anf den iJBegen, der von 
oben kommt", liinweist, der %'ou der der Erde vertrauten 
Saat, von welcher der Siemann boift, ,^aas sie entkeimen 
werde zum Segen nach des Himmels Batb/ n dem Ge- 
danken abengeht: 

,,Nii<;li kiistlicheren Saanitii liergcii 
Wir irautnid in der E\'W Schooss, 
Und h'itfcti, lla^s er aus Jen Sargen, 
Erblühen soll zu schou'reni Loos," 

der, wie er, in den „Worten des Glaubens" die Znvenicht 

ausgesprochen hat: 

j.Uiid ein Gott ein heiliger WiUc lebt, 

Wie aiii li der menschliclie wanke; 

Hoch (Iber der Zeit und dem Räume webt 

Lebendig der hücbslc Gedanke. 

Und ob Alles hi ewigem Wechsel krelBV 

Er bduuret in Weebsel ein raUger OeuL* 

der, wie er in dem Liede „an die Freude" gethan, bei 
je<ler freudigen Emplfaidnng und jedem hohen Gedmiken 

hinauf deutet zu den Sternen, ,,wo der Unbekannte thro- 
net", wo den für die bessere Well Duldenden „ein grosser 
Gott belohnen" und uns „richten wird, wie wir gerichtet,* 
der, wie er in seiner „Jungfrau von Orleans", besonders 
auch den von ciiristlicher Glaubcnsandadit geti'agcnen 
Hcldenmuth gefeiert hat? — 

Lasst mich nur mit einem Worte nochmals auf das 
herrliche Lied „an die Freude" zurückkommen. Man liat 
öfters um seinetwillen liU: Mcimmg aussprechen hören, 
Schiller habe nnserem üunde angebSrt and dieses Lied 
sei ^nst in der Loge von ihm gedichtet worden. Dies« 
ist zwar ein Irrthnni; kann es aber ein Lied geben, wel- 
ches maurerischer wäre nach seinem ganzen Inhalte, als 
Rieses, von der Verkllrung der Freude an in dem Ge- 
danken, dass durcli sie „Bettler Fürstcidmiilrr werden " 
dasä sie uns mit den Brttdem emporhebe dahin, wo »ein 
lieber Tater wohnen mnae* bis xn dem hohen Gedanken 
über „der Wahrheit Fcuerspiegel", über „der Tiit'rnd 
.steilen IlUgcl", tkber die AnssBhnmig mit der ganzen Welt, 
deren aSchnldbndi vemicbteif sein soU, bis n dem An* 
fenen des edelsten Sinnes in dem sehAnen Verse: 
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„Festen Muth in schweren T.eideiiy 
Hilfe, wo die l'nschnirl weint, 
Ewigkeit geschwomfii Ijilin, 
Wahrheit gegen FnaiKi rnid Fnnil, 
Maiiiur^tolz vor Kölll^^'^t^lrlJnl■^, 
— Urinier, galt' es Out lanii lilut, — 
Dem Verdietisto seine Krimeu, 
Untergang dtr Lfligenbnit!^ 

Walirlich, Schiller war doch ein P'reimaurer! 

Kr gehürte zu den grusseii Geiäte^iheiden, die in dem 
»origcn Jahrhundert eine neue Zeit, eine ncne geistige 
Welt scliufen. Kr glänzt mit seinen Kampfes- und SiejJ!c.s- 
geoofisen au dem lUmmel der Mensdiheit als ein Stern 
erster Grösse, als eine Sonne, die in der Welt des Gdstes- 

Icbi'iis tUL' uriti.Tj^rhen wird. Kr wirlitt: riiclit hlo^, indem 
er neue, grosse Ideen der Menschheit darreichte, »onderu 
er zog auch durch seine Kraft des Oen)flt1ie8r.dtträh seinen 
holicn, foiiriycn Schwiiiiy iIlt i;<de die Menschheit nn- 
widcrstehlicb 2U sich und la »einen hohen Ideen heran. 
Ancb wenn irir es aus seiner LebensgescMdite nicht 
wüsstrn, fühlten wir hei doni Lesen inui Hören seiner 
Wcrlve, dasä er sie mit seinem llerzblute geschrieben, dass 
er diesem seinem Bernfe sich selbst and sein Lebra wabr- 
liaft geopfert und dn^s seine Lehonskraft sich allinälilig, 
wie das Oel an dem ilreunen der L.iiuiie, sich verzclirt 
bat Diess fühlt das Vulk aus seinen Dichtungen heraus 
und eben danim ist er bei aller Höhe seines külinen Ge- 
daiikcntlugcs Dichter des Volke» wie keiner sonst Er 
b^t uns mit sich empor zu ilem lOllcn tmd Herrlichen; 
er bat seine hoben Gedanken, Emptindungen und Aufrufo 
zum' Gros.<icn, Wahren nnd Schönen uns unmittelbar in 
Geist und Herz hinein gesungen. Im Geiste und rii i/cn 
der Ueoschbeit wird er aber auch fortleben von einem 
Geadikebte xa dem auderen. 

Auf, Brüder, huldiget dem hohen Genius! der 
Maurer ohne i^chur/ und ohne Wort und Griff und Zeich- 
nung, er sei begrüsst nach Maurerbrauch! 



Zar unbefangenen WBrdIguug VoltairON. 
Zflge zu einem maurerischeu Lebensbilde*) 

TM 

Br Dr. Hafil in MtUheiH awlR. 

Ks ist misslich, in di r ausgesprochenen Absicht un- 
befangenerer Würdigung über einen Mann zu reden, wenn 
das aligemeine Uitbeil über denselben durchaus die volle 

•) loh ersehe aas Findd» 0«MliIdite (kr Freimaurerei (2. Aotl. 
8. 269), <iai>s Voltaire im .lahrr in di ii liutui aufgenommen 

wnrile. Vi.lt.jirc ii-t also im ^ifrun(lac^lt;^lL:^tl•ll .lalir»' -»»ines I.el>en>, 
zu i-inor Zi it, d* er jede StuDil'' M'iu''^ Im.Ii s ^'f^' i"'^'* ^' in mii^-ti-. 
Im Jahre seines Tode-i selbst, Muurrr «.n wonN ii iiiui bat mit sfiuem 
Kintritt in den Bund gewissernius^L-n m Iii iai^k-i s I.ebrn unil Wirken 
bcsiegdt Mit welchem Rechte er diesen S<brilt getliitn, das wird 
sich, glaub ich, au^ den foigtndea BUltem unzweifelhaft ergehen: 
mlMcbt SSgar wird sich m ihnaa «fgtbao, da», aa«lt unter den 
lOlilg TWtedsrtsn Vt^Ouäut» dar titgeswait, ToHidK aocli imer 
«ia leucbtoidea TwWld ecM oHumriaelieB Wirkans dastelit 



[ Macht eines Vorurthcils erlangt hat und in unveränderter, 

I durch keine eingehende Prüfung ersciittttcrler Sicherheit 
von Mund zu Hund, von Geschlecht zu Geschlecht ge- 

I tragen wird. Und trett; ich nicht mit den Versuch, zu 
einer gerechteren Dcurtheilung Voltaires beizutragen, einem 
solchen Vorurtheil entgegen? Ist nicht Voltaire in weiten, 
ja, vielleicht in den weitesten Kreisen des deutschen Pu- 
blikums ehi für allemal gerichtet, verurtbeflt? Die Be- 
jahung dieser l'rage wird, glaub ich, um so weniger 
zweifelhaft sein, je mehr Jeder sich der Momente bewusst 

' wird, ans denen das Urtbeil Ober den Mann sidi sn g«- 
-tiiltcn i>flegt. Versuchen wir, uns diese Momente zu ver- 

I gegenwärtigen. Vor Allem ist hier die Jedennann be- 
kannte Geschichte des Anfenthaits Yoitaires am Hof« 
Friedrichs ili^ fJrossen zu neniirn - eine K[ii>odi' ini 

i Leben des Mannes, die, so kurz sie ist, allerdings nur 
zu geeignet ist, seinen Ciiarakter im nngOnatlgaten, ja, im 

I schliunnsten Licht erscheinen zu lassen. Denn es i-^t nicht 
/u bestreiten, dass er in jener Zeit aus Habsui ht /» >ti eng 

I verbotenen Wucbergeschüften, aus Furcht \ d 1 ;itiieikung 
zu l'ids<hnng v.tii l'rkunden und zu einem N'ersuch, die 
Ricliter zu bestechen, sich hat verleiten lassen, kiuv, dass 
er rlie von Leasing Nim gewordene Ik-zeichnung „Schelm" 

' damals vollkommen verdient liat Ebensowenig lässt sich 
längnen, dass er dem grossen KSnige gegenüber sieb 
durch Lüge, durch eine bis zum völligen Aufgelicn jeder 
Selbstachtung gehende persönliche Erniedrigung, durcb 
Wortbrllcbigbeit befleckt hat. Mit einem Worte, Voltaire 

offenli.irf wjlireni] seines Zus.iiniiK'n-i'iii- ii.if I'i i' drich 
eine Iteüic von Eigenschaften, die uothweudig Jeden, der 
sie besitzt, auf einer tieCni Stufe wahrbaft sittlicher Bil- 
dung erscheinen lassen müssen. 

Dos zweite, für die Bildung unseres Urtheils über 
\roltaiTe entadMideBde Moment bietet Scbfllen bdourades 
Gedicht, „das Mädchen von Orleans". Die Krkl.'iniii^ dieses 
Gedichtes sagt Jedem, dass Voltaires Witz und Sj)utt es 
war, der in dem wenigstens dem Namen nach bekannten 
Gedicht: ,,La Pncplle" uiu „das edle Bild der Men-ilihcit 
ZU verhöhnen", die hohe, herrliche uns Allen diiich den 
Lieblingsdithter unseres Volkes so vertraut, so theuer ge- 
wordene Gestalt der frommen Schiferiu «im tiefsten Staube 

I wälzte", lind wenn auch unter allen denen, welche Schil- 
lers Ausspruch zu dem ihrigeu machen, gewiss kaum ein 
einziger von der Richtigkeit desselben durch eigene Lek- 
türe des Gedichtes sich zu fiberzengen suebt, so bleibt es 
darum doch nicht minder wahr, dass Volt.iires frivoler, 
schamloser Spott die edle jungfräuliche Gestalt nicht nur 
„im tiebten Stanbe wftlzte", wie durch den tiefsten S^hinntz 
schleifte. Bildet. in.Ln sirh nun sn <lio Voistelluiig von 
einem wahrhaft faunischen Cynisiuus Voltaires, eine Vor- 
stellung^ die um so widerwärtiger wirkt, je mebr man sie 

. unwillkürlich mit der Voi-ste!lnnu vf.n dem auf der Höhe 

i des Itubmes stehenden, also auch alten Voltaire, dem 
„Patriarchen*, wie sdneYreunde ihn zu nennen liebten, 
verldndet, so kniipfcn sich an andere Worte des oben ge- 

: nannten schillersclien f.ediciites Vorstellungen, welche dem 
Mann bei uns vollends das Urtbeil sprechen. Wenn 
.Schiller von dem Witz Voltaires sagt: „Er glaubt nicht 
an den Kngel und den Gott, dem Her/en will er seine 
Schatze rauben, den Wahn bckricf;i i r uml verletzt 

I den Glauben" — tritt da nicht zu der Vorstellung, dass 
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Voltaire das Heilige, das Göttliche in den Bereich seines 
Spottes gezogen, zugleich die veitergehende Vorstellung, 
datt er alles und jedes ülaubeiw bar geweaeo, dass ihm, 
dem Glanbensloven, nie ein Gott gelebt? Oder Ist nicht 
VoltaiiTs Name in woitcn Kitisfn identisch mit dem eints 
Atheisten, eines üottesläugners? Dieser letzte Zug voll- 
endet, i^anb kh, das Bild, welches der Name Voltaires 
in Deutscliland gewfilmlii.li hervorruft. Ich hulif- -rlinii 
angedeutet, dass in diesem herkömmlichen Cbarakterbiide 
^ Züge betmgoiBAer Habsucht, ritdtcber Feigheit mid 
frivolen, ja cjnischcn Witzes durchaus richtig sind; ja, ich 
muss, um ganz wahr zu bleibeu, noch hinzufügen, dass 
ganz unzweifelhaft, mindc8ten^i die beiden letzten Züge 
Dicht nur hai den erwähnten, sie für unsere Vorstellung 
gewöliulicli erzeugenden Anlassen hurvortreten, nein, dasi 
sie ihn bis in sein spätestes Alter hinein begleiten. Denn 
eine sittliche Feigheit ist es, wenn der alte Voltaire, der 
von Frankreich, ja, von ganz Europa anerkannte Vor- 
kämpfer der Humanitätsideen nicht wagt, mit offenem 
Visir zu kämpfen, wenn er nach wie vor seine eigenen 
Schriften Terliugnet Und ein frivoler, ja, ein wahrhaft 
ruchloser Spott ist es, wenn der melir als siebzifyiihrige 
Greis, er, der sein Leben lang die katholische Kirche mit 
dem ausgesprochenen Wunsciw sie zu vernichten, bekSmpft 
hat, sich un'cr frierlichor Vorfragung von Kerzen nrul 
Messbuch zur Kirche begibt, um dort aus der Hand des 
Priesters das Abendmahl zn empfangen. 

Trotz alledem darf ich zu behauptcü «agrn, iln';-; r!ic 
bei uns von dem Manne Üblich gewordene Vorstellung 
keine ganz riehtigB ist Nidit nur deshalb, weD man, 
ihn von seinen Lebennvcrhältnissen, seiner Zeit, sninera 
Volk losreissend, als rein pcrsönliclie Schuld ihm ManchüS 
aofbflrdct, in dem doch auch ein herrschender und bc- 
atinunendcr F.intlusi des Jahrhunderts nicht zn verkennen 
ist; auch nicht deshalb nur, weil der schwerste aller ihm 
geniMbten Vorwürfe, der des Atheisnia^ vdllig ungegründet 
bt und durch alles, was er je, in irgend einer Periode 
seines Lebens geschrieben hat, aufe glänzendste und sieg- 
reichste widerlegt wird; nein, ganz besonders deshalb ist 
das Bild des Mannes kein ganz wahres, weil es ein durch- 
aus nnToUstindiges ist, weil es, wider alle Natur, nur 
ans Schatten zusammengesetzt ist uini jule Ahnung des 
Lichtes unterdrückt, das leuchtend und würmend auch 
von ihm anastmhlt 

Wnin man — um mit wenigen Worten den ersten 
der so eben bezeichneten Gesichtspunlcte zu rechtfertigen 
— wenn man, sage Idi, Vottidres flmaliselM BeUmiilimg 
des Christenthums und der christlichen Kirche verurtheilt, 
warum verschweigt man denn so ganz die entsetzlichen 
blutigen Gräuel, die su seiner Zeit im Namen eben jener 
Religion von Bckennern eben jener Kirche verübt wurden ? 
Empfindet man aber die tiefste sittliche Empörung über 
den Dichter der Puodle, so erfordert es doch auch die 
Gerechtigkeit, sich zu sagen, dass das Zeitalter Ludwigs 
des Ffinfzehnten es war, welches diese GiftblQthe über- 
feinerter Kultur entstehen sab; dass fürstliche Gönner und 
Gönnennnen und die gesammle Tomehme Welt jene »Bsr 
gstelie^ — so lautete der sehr bezeichnende saloppe Aus- 
drutk dieser Kreise — mit dem grössten Entzücken, der 
grössten Bewunderung aufnahmen. So wenig darin ein 
üraiBpnMihaid« Vrthefl für den Mann ' gefimden weiden 



1 kann noch soll, so muss es doch entschieden als erste 
j Bedingung und Pflicht gerechter Beurtheilung bezeichnet 
I werden, den SchriftsteUer, hetsae er nun Voltaire oder 
I Klopstock, nldrt; «nsser Bairbmig m dem Bitdnngsstand« 

und der üesclmjacksrichtuuf; !'> Puli'ikiiiiiv, fiir welches 
I seine Werke zunächst bestimmt sind, zu betrachten. Völlig 
I fMzasprechen ist aber Voltaire Ton dem so oft wider ihn 
frliiilH-nt 11 \'arw;i!'fi' di;s Atlieismus — für alle Diejenigen 
wenigstens, welche nicht die von Voltaire an einer Stelle 
I einem Eifimr ia den Mond gektgte SeUvssiblgemng zu 
der ihrigen gemacht haben, die Schlussfolgerung: „Du 
i glaubst nicht meinen Gott, also glaubst du keinen Gott" 
j Es ist wahr, Kampf, leidenachalllicher, mit allen ihm za 
Geliotr stehenden Mitteln des 'VVi-scnp umi ilr^ Witzes 
I geführter Kampf gegen Kirche und Üdeubarung ist das 
A und das O der si hriftstelleri-schen Thätigkcit Voltaires, 
ist seine höchste Lebensaufgabe; Christenthum und Kirche, 
I vor Allem die katholische Kirche, gelten ihm als Grund 
wie als Ansdrocfc des TerabsclieuungswUrdigsten Aber- 
Rauhens nnd Fanatismus; Fortschritt und GlOck der 
Menschheit erblickt er nur in dem Sturz nnd in der Ver- 
nichtung des ChristenthuMis; „f.crasez rinfaiuel" diese 
schreckliche Losung ist das ceterum censeo, welches in 
alten BrieCeo Voltaires an seinen Freimd ItemllaTÜle 
'.\ird.rrkehit: — nun, fehlt ihm wie seinfin mn^en Jalir- 
hundert an jedem historischen Sinn, an der Fähigkeit 
dnrcih unvoreingenommene IHngabe an adnen Gegenstand, 

die Geschichte der Vergangenheit, zu einer wirklirhen 
Erkenntoiss der weltgeschichtlichen Bedeutung und Be- 
reehtigung des Ohristenthums zu gelangen. Aber bei sDo. 
dem, so vollständig auch Voltaire mit dem Offenbarungs- 
glauben gebrochen hat, der Glaube an die i'ersönlichkeit 
Gottes hat ihn durch sein ganzes Leben begleitet. Dieser 
Glaube ist freilich nicht Ausdruck des innersten Gemüths- 
bcdUrfhisses, nein, er ist (bis, wie ihm scheint, unabweis- 
liehe Elgclnlss seines Denkens und seiner rem \i-rstaii- 
digen, vorwiegend teleologiscfaen Matnrbetnchtung. Aber 
wie vollständig ihn dieser Glaube dnrehdringt, das zeigt 
sein vielbckaunter, in einem Brief an den Prinzen Heinrich 
von Preuflsen enthaltener Satz: „Wäre Gott nicht vorhan- 
den, so mflssta man ihn erfinden; aber die ganze Natnr 
ruft uns zu, dass er vorhanden ist-" Nichts vennochtc 
ihn in diesem Ghuiben wankend zu machen; in einem Ge- 
dichte Ober das Erdbeben von Lissabon, wddMS, wie wir 
ans f'irv'thes Dichtung und \V;ihrheit wissen, Gottesfürch- 
tige und Philosophen in gleicher Weise zu den trttbsinoig- 
sten Betmehtnngen aanglc^ sagt« er: JB» MUb tMia, nan 
muss sirh zu dorn GestÄndniss entschliessen, dass es auf 
der Erde Böses wie Gutes gibt, und dass nur die Hoff- 
nung auf dne ungetrübtere Entfaltung unseren Seins im 
einer neuen Ordnung der Dinge uns über die gepenw.'Sr- 
ligen Leiden trösten kann. Die Zuversicht auf uje Gute 
der Vorsehung ist die einzige Zuflucht für den Menschen 
in der Dunkelheit seines Denkens und im Unglück seines 
Handeln und Duldens." Es ist also tie&te Ueberzeugung, 
wenn er bei Besprechung eines atheistischen Buches sagt: 
„Kein Vorwand kann den Atheismas rechtfertigen. Und 
hätten alle Christen einander erdrosselt nnd bitten sie die 
Eingeweide ÜMiir im Glaubensstreit erschlagenen Brüder 
verschlungen, wenn auch nur ein einziger Christ auf der 
Erde gebfieben «Ire, er mflsstn im AnUidc dar Smu» 
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das höchste Wesen anerkennen und verehren, er mflsstc 
■dmerzvoll ausroCBn: Meine Viter und meine Brflder 
waren Ungeheuer, aber Gott ist Gott" Den Kern seines 
religiösen Denkens spricht er im „ülaubeiiäbekeunüiiiij 
der Deiaten^ kurz und treffieod wea, wenn er sagt: „Wir 
Terdimmen den Atheiamus, wir verabscheueu den Aber- 
l^uben, wir lieben Gott und das Menschengeschlecht — - 
das ist unser Glaubensbekenntniss mit wenigen Worten." 

aWir lieben Gott und das Menschemgeechlecht'' — 
■dt dIeMm BdMantnhs Voltaires gehe ich zur Begrflodung 
IMiDCr TOrhin ausgesjinKl.cnen Behauptung iibpr, dass 
das bei tu» herkömmliche Bild des Mannes kein ganz 
walma, wtil dardnm anvonstindigM sd, da» «s In Wirk- 
lichkeit ausser tiefen Schatten auch helles, strahlendes 
Licht «eige. Warum spricht man immer nur von der be- 
trtgeilidwB Bttbaadil ToMidr«% md venNdiire^ n gcaz 
den menscheufreundliclun rTebraucli, den er so manches 
Mal von seinem bedeutenden Nennögen machte? Den 
kleinen, verfallenen Ftocken Femey, aein stilles Asyl nach 
zahllosen Verfolgungen. vprw^mdtMt er in kur/er 7At in 
eine gewerblidssige , wohlhabende Stadt; eiue entlernte 
Verwandte des „grossen" Corneille, des ersten klassischen 
Dichters FraokreicbSi welche in grosser Armuth schmach- 
tete, Itot er erziehen nnd verschaflt ihr durch seine be- 
rühmte zwölfbändige kommentirte Ausgabe der drama- 
tischen Werke ihren Ahnen ein reiches Heiratbsgat, »dcnn"> 
sagt er , „es geziemt «ieli fOr einen nHen Soldaten , der 
Tochter seines Generals tiüi/lich zu sein"; nach der Ge- 
burt ihres ersten Kindes aber findet die junge Frau in 
eniflr prftchtfgen silbernen Vase, wdcbe ibr VoHaire bei 
einem Efsuchr zurücklä.sst, seine Quittung ühvr rin bald 
naoh der Verheirathung ihm entliehenes Kapital von 
lijXtO Lfnw; es Ms«* deb endttcb utebts ta]iJilbleiid«r«s 
denkpti, als die Art, wie er im Verborgenen, ohne je sich 
genug zu thuQ, die unschuldigen Opfer einer von religiösem 
FbaatisnniS beberrscbten Justiz vor materieller Noth 
SehQtzt, wie er ihnen Jalire lang cinr Hrimnf in seinem 
Hause bietet, bis er ihre Sache, die ei zu der seiuigen 
gemacht, zu eiueui siegreichen Ausgange geführt hat. 

Ich habe das schönste Blatt aus Voltaires inhalt- 
reichem Leben aufgeschhigen, das Blatt, auf welchem die 
reichste Fülle werkthätiger Liebe verzeichnet steht, 
das BIM, wflkbes den glänzenden Beweis bietet dass es 
Voltahre nidit genug war, in Sdnifk und Wort afleb 
.\berglauben und Fanatismus zu bekämpfen, nein, dass er 
mit der grössten Energie handelnd ins Leben eingriff, 
wenn^ es galt, die dnrcb Vertetsting von Itecbt und Oesete 
gehöhnte Mc nsrlifnit zu riiclieii, wenn es galt. Leidenden 
und Verfolgteu ein Beschützer und Freund zu sein. In 
den Tollen Knnse, «deber Voltairen Stirn acbnadk^ sind 
die uuverwelklichsten Blätter diejenigen, auf welchen die 
Namen Cahks, Sirven, de la Barre, Montbailli, Lally ver- 



Inden) ich dazu ü>u>rg<>hf, Voltaires menschenfreund- 
liche Thätigkeit fUr diese unglücklichen Opfer einer fana- 
tischen Justiz zu schildern, bemerke ich, dass, wenn auch 
bei der Darstellung der Ereignisse, die schliesslich sein 
Eingreifen herausforderten, sein Name natürlich völlig 
verschwindet, doch die Möglichkeit einer solchen Dar- 
stellung allein sein Werk ist: denn sein, nur sein Ver- 
dienst ist eS| wenn die finstem, Ucbtscheuen Tbitoo, von 



denen ich zu berichten haben werde, vor das Forum der 
Oefientlichkeit gesogen worden sind, vor dem allehi de 
die Verurtheilung erfahren ktmnt^-ii, svf-k-he iliro Wieder- 
kehr für alle kommenden Zeiten uiiuulglich nmchte. 

Die grösste Berühmtheit hat der Prozess Calas er- 
langt: ich erziblo ibo, wie die abrigen, nach Voltaires 
Briefen und den von ihm mitgetbeflten Aktenstücken. 

Jean Calas, ein Mann von 68 Jahren, war sdt mehr 
als 40 Jahren Kaufmann in Toutouse. Er, wie seine Frau 
and sdne Kinder waren Protestanten, nor dn Sobn war 

zum Katliolizisiiius übergetreten, doch entfrumdcte ihn 
das der Familie so wenig, dass der Vater ihn fortwährend 
dn kldnes Jabrgdmlt sablte. Wni tolerant Oberhaupt 
Calas war, bewt i-st litsonders der Umstand, da.ss seit 30 
Jahren eine eifrig katholische Magd in seinem Hause 
diente, vekbe alle sdne Kinder enogen batte. DerUteste 
Sohn des Calas, Marc- Aiitoinc, ein junger Mann von ruhe- 
loser, düsterer und gewaltthatiger Sinnesart, der weder 
Geschick zum Kaufmann bewiesen hatte, noch Advocsi 
werden konnte, weil er Protest;\nt war, und der sich in 
halber Verzweiflung dem äpicl ergeben hatte, ging schon 
seit ilngerar Zelt mit Selbstmordgedanken um, die er so- 
gar gegen eiaoi seiner Frrande anssprach und in denen 
er ddi durdi die LektOre aller je Aber den Selbstmord 
geschriebenen Bücher noch bcstäiktc. Nach einem Ver- 
lust im Spid bescUoss er noch an demselben Tage seinen 
Voraats aussufllbren. Znfkllig speiste an jenem Tage dn 
mit den Calas befreundeter junger liebenswürdiger Mann 
aus Toulouse, JSameus Lavaisse, welcher Tags zuvor von 
einer Reise nach Bordeaux mficfcgekehrt war, mit der 
Familie, d. h. mit ('.ihs, seiner Frau, dem ältesten Sohn 
Mjuc-Antoine und einem jüngeren Sohn Pierre zu Nacht. 
Kurz vor Beendigung des Hables verliess der Stteste Sohn 
das Zimmer, die übrif;e (Tesellseluift bf^ab sich bald dar- 
auf in ein anstosscndes Gemach und blieb uoch längere 
Zeit zusammen. Als der junge Lavaisse sich endlich em- 
pfahl, begleitet« ihn Pierre die Treppe hinab. Auf ein- 
mal entfährt beiden ein Schrei des Entsetzens: in der aus 
dem Laden in das Magazin führenden Tbüre hängt der 
Körper des Marc-Antoine, die Bekleidung sorgsam ge- 
ordnet, das Haar glatt, nldit die geringste Verletzung am 
Körper, kurz, Alles bezeugte den Selbstmord. Der Schrei 
der beiden Leute hatte die £ltem herbeigerufen, das ver- 
swdflangsvoHe Jaumeni von Vater tmd Mutter zog die 
nächsten Nachbarn i:iä Haus. Zu seinem VeniiTlien ver- 
schwieg der bei dem grenzenlosen Jammer noch um die 
Ehre der Familie besoigte Vater, dsas sdn Sobn btngend 
gefunden worden sei: er wollte jcriem Gespräch über 
Selbstmord vorbeugen und liess glauben, dass sein Sohn 
todt an der Erde gdegaa habe. Als Pteirre und LuTslase, 
welche nach Wundärzten und Gerichtspersonen weggeeilt 
waren, zurückkehrteu, umgab eiue aufgeregte Menge die 
Stätte des Unglücks. Auf einmal schrie dn Fanatiker aus 
dem niedrigsten Volk, Jean Calas habe seinen eigenen 
Solln erhängt: augeublicklich stimmte Alles in dieseu Ruf 
ein. Einige Stimmen fügten hinzu, dass der Todte am 
folgenden Tage zur katholischen Kirche habe übertreten 
wollen und dass seme Familie und der junge Lavaisse 
ihn aus Hass gegen diese erdrosselt; gldch darauf /m i- 
felte Niemand mehr daran, dass es dne idigidse Pflicht 
für pretestantlBche Ettem as^ ei 
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es katholiscli werrlen wollo. F.iniiiül erregt, ging man ikm Ii 
weiter: man redete sieh ein, die I'rutestantea aii^ Luni^ue- 
doe hitten sich Ta^js zuvor vci-samnieU, hätten mit Stim- 
meomehrbeit einen Henker aus ihrer Mitte gewählt, ihre 
Wahl sei auf den jungen I,avaisse gefallen und dieser 
habe innerhalb vierundzwanzig Stunden die Nachricht cni- 
pfangen und sei von Bordeniu herbeigeeilt, um der Fa- 
milie bei der Ausführung des Mordes beizustehen. "Wlli- 
rend dieser Aufregung langte der oberste Stadtrichter von 
Toulouse an: anstatt, wie das Ue&etz es vorschrieb, ein 
l*rotokon «n Ort und Stelle anfininehmen, wurde die Leiehe 
nach dem Hat lilmuse ^!es<h;tfVt, durt d;is l'roldkiOl auf- 
geDommcn und — die Familie Culas, wie die katholische 
Magd und Lavtlsse «teenblflklidi Int GeAngniM gemh- 
fen. Der Sclbstiiif'tnlcr wurde, obgleich er als Kalvinist 
gestorben war, mit dem grüsistun l'runk in der Kirche 
Saint-Etienne beigesetzt, trotz der F.insiirache des Pfarrers. 
l)ie Russgenosscnsciiaft der weissen Brüder, in die er, wie 
};esagt wurde, am folgenden Tage hatte eintreten wollen, 
veranstaltete einen feierlichen Gottesdienst für ihn, wie 
für einen Märtyrer: auf ehwni prAditigai Katafalk stand 
ein Skelett, den Mare«Antoin vorstelleDd, in einer Hrad 
die MärtyietiialiiM , in der andern eine Bolle mit der Auf- 
schrift: ],Ab8chwürung der KetzcreL'' K« fehlte nur noch, 
dass der Selbstmörder beilig gesprochen vurde: das ganze 
Volk betradite ihn als einen Heiligen; einige riefen ihn 
an, andere beteten auf seinem Grabe, andere wieder fleh- 
ten ihn am Wunder «n, nodi andere endüdi erriibhen die 
Wunder, die er verrichtet: es wurden formliche I'rot»kolle 
Uber diese Wunder aufgenommen. Verhängniasvoll war 
es flbr die Familie, dan melirara IfilgUeder des Stadtge- 
richts zu den weissen RrQdrni fifltörtcn. Bescldeiinigt 
aber wurde da.s Verhanguiss durch das lierrannuhen einer 
«ahrluift tcufluscbcn ofTentlichoi Feier, der Jubelfeier, 
welche der vor 200 Jahren sfattgefundenen Ermordung 
von 40fX) hugenottischen Bürgern Toulouses galt: man 
sagte laut, dass das Schafiot, auf welchem die Cala^ ge- 
rädert werden sollten, die Eaoptsierde des Festes bilden 
werde, man sagte laut, dass die Vorsehung selbst diesem 
Feste diese Opfer zugeführt habe. 

Zwar wurde das in allen Formen fehlerhafte Verfab» 
reu des Stadtgerichte vom Parlament von Tonlonse kas- 

sirt, aber da.s Parlament selbst sfimii nntr r dem Einflu-SS 
der vom sinnlosesten Fanatismus eingegebenen Zeugenaus- 
sagen, wdcfae die Stelle der völlig fehlenden Beweise tet- 
treten mussteii. Von l.'J Parlamcntsrichtem bestanden 6 
lauge diirauf, den Jean Calas, seinen Sohn Pierre und 
Lavaiase nun Rade^ die Fran des Galas sum Sdidtoriiai- 

fen SU verurtheilen; die sieben andern, gemii.vsigter, ver- 
langten wenigstens eine Untersuchung. Beide Parteien 
beUmpften sich lange aufs lebhafteste. Einer der Richter, 
von der Unschuld der Angeklagten und der Unmöglichkeit 
des Verbrechens überzeugt, sj>rach eifrig zu Gunsten der- 
selben, er wurde der öffentliche Anwalt der Cal is in Lilien 
Häusern von Toulouse, in denen der religiöse Wahn laut 
da» Blut der Unglücklichen verlangte. Ein anderer, durch 
seine Leidenschaftliddcdt bekannter Richter sprach mit 
densdben Eifer gegen die Angeklagten. Endlich warde 
das Autefaen so gross, dass beide anasdiekieD nusaten: 
de sogen ddi auik Land zuQdc. Ua^Ocfciicberwsise kntte 



der den f'alas gün<^tige Ri<-hter das Zartgefühl, in seiner 
Zuriiekgezogenheit zu bleiben, währeml der andere zurück- 
kehrte und seine Stimme abgab, un<l diese eine Stimme 
entjichied: die Mehrheit der Richter, welche alle Ange- 
klagten für schuldig hielt, verurthciltc aber nur den einen 
Jean Üilas zum Itade. Es war aber offenbar untnöglicb, 
dass dieser, ein Greis von 6d Jahren, dessen Beine seit 
langem geschwollen und schwach waren, sdnen 28.iährigfn 
ganz ungewöhnlich starken Sulm allein Millte L;i banj;t ha- 
ben: uothwendig musste er den Beistand seiner Frau, sei- 
nes Sohnes FierrB, des jnni^ Lavaisse und der Mt^^ 
gehabt liaben: sie hatten -^irb an jenem verhängnissvullt-n 
Abend keinen Augenblick verlassen. Aber diese Auuahuie 
war lAeoao dnnlas wie Jen«. Denn wie kitte die,dfrig 

katbolisfhe Miigd es leiden sdüeii, dass Ilugenotfeii einen 
von ihr erzogenen jungen .Mensdieu »ieiliaib ermordeten, 
weil er die Religion dieser Magd liebte? Wie hätte La- 
vaisse nur deshalb von Bordeau.x kommen sollen, um einen 
Freund zu ermorden, von des.sen vorgeblichem L'cbcrtiitt 
er nichte wnsste? Wie hätte eine zärtliche Mutter Hand 
an ibrau dgeoen Sohn legen sollen? Wie hätten alle zu- 
sammen dnen an Kraft ihnen dien gewadisenen jungen 
Mann überwältigen sollen, ohne langen und heftigen Kampf, 
ohne lautes Geschrei, welches die ganze Nachbarschaft 
herbeigeruien bitte, ohne Yerwundungen, ohne zerrissene 
Kleider? I's war augenscheinlich, war wirklicli ein M'iril 
verübt worden, so waren alle Angeklagten gleich schuldig, 
weil de sieh keinen Augenblidc getrennt hatten. Alles 

aber sprach liaflir, dass sie nicht scliuldig \Nar( ii, i',;;-s der 
Vater allein es niclit sein konnte — und doch verurthciltc 
der Richterspruch ihn allein zum Tode. Des HetiT zu 

diesem Sprin h svur so unbegreiflich wie alles T^cbrige: die 
zur Verui tlieiliing des Jean l alas eidsiiilii>seiiuu Itichter 
redeten .sich nnd <leM anderen vor, der schwache Grds 
werde die schrecklichen Qualen der Ilinriclifung nicht er- 
tragen können, er werde unter den Schlägen der Henker 
sein und seiner Mitschuldigen Verbrechen gestchen. Ab« r 
ihre Erwartung wurde getäuscht: der Grds rief, auf dem 
Rade sterbend, Gott zum Zeugen sdner Unsdrald an und 
betete zu ihm um Verzeihung für seine Richter. Die bei- 
den Dominikaner, wdche in seinen letzten Augenblicken 
bd ihn waren, sprachen laut den Wunsch KtOy dnst anch 
mit so frommen Gefühlen aus der Welt scheiden zu kön- 
nen. Bald darauf setzte ein zweiter lUchterspruch die 
Fhiu Oahs, die Magd und den jungen Lanisse m Frd- 
heit; Pierre wurde, um den Widerspruch mit dem ersten 
Urthcil nicht zu grell hervortreten zu lassen, verbannt. 
Das UrHidl wnr so dnnles wie das frflhcre: war Pierre 
schuldig, so niu.s.stc er gerädert werden, wie sein Vater; 
>Kur er unschuldig, so durfte er nicht verbannt werden. 
Aber die Richter, bcschSmt durch die ergreifeiide FMm- 
migkeit d(s Jean Calas, glaubten ihre F.hre zu retten, wenn 
sie deu Glauben erweckten, duss sie ihn begnadigten — 
als ob das nicht auch eine PfliditverletKung gewesen winii 
Die Verbannung wurde übrigens nur zum Schein MMge* 
führt; man geleitete Pierre zu cinm Tliore der Stadt 
hinaus und zu einem anderen wieder herein und sperrte 
ihn drd Monate lang in ein Dominikanerkloster, wo man 
ihn mit dem Sdiidcsale «dnes Taten bedrohte, wenn er 
aeiaen Glauben nidit abidiwOteD «ttrde. In g^dcfaer Ab* 
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siebt wurden die Töchter der Mutter entri^k^en und auch ' raubt, ohne üiiterliult, uhiie Uotihuug, und vor Uebennass 

in ein Kloster gesperrt l)ie nn^ttckUdie "Fna, «dcher des Scfamerw edM fast dem Tode mb, alieio «ad Ter- 

alli Iii Iliri^'i n in r in-r zum Theil so cntsetzlichpn Weise ImsCH tu dCT Welt 

entrisseu worden wuren, stand, auch ihres Vermögens be- (äcbluw folfg 



Feuilleton. 



Dänemark. — Am 1. NoTcmber wurde der Kronprinz 
von Dftuemark von 8. Mtj. dem König von Schweden in den 
FrMrboDd «nfgeooiniiien and derselbe die Stelle eines 
Ordemneblers m Dlneiiiaii aoncihiMn. 



Deibeln. — Die Lotterie „Saxonia" veranstaltet „für 
sachsische Invaliden ned Soldaten Wittvreii de« deut^cb-fraozOe, 
Krieges'' eine Vcrioosung von Geld- und Nataral-Gewinn.sten 
Ii. Gewinn lOOÖ Thlr., 2. bW Thlr. iL s. w.) und kostet das 
Loos I Thlr. — Die Vcrioosung geschieht nnter der Controllc 
des Stadlraihs >oii Döbeln. Im Verwaltungscomit6 beiludet 
nch Br Sohnidt, Buchh. oud Br Uawerkamp, Haadelawhnl- 
Kinktar o. Ä, 

Dflfe dam dentaebe MUdtkiti^cil, patriot Ifitgcfahl 
mit nUreidwn liBbagaben nd in lekUidnler Betheiliguog 
anah a niMter GUekame herantreten." 



Frankfurt a. H. — Das verdienlB IBtgiied der Gr. 
Hattei^Loge Br Fien« ward« in Aimkotimg Miner aOS|lhr^ 
HrthUWkdt von «etawr Loga ^ EiniKkeit« nun Ehreunrir. 

SMben daBtaeha Bnr in 8t Lonle (Amerika) riefateten an 
die GnMaioge dea eUekt Bnndae ein Gcsoch mn Constitiition 
fBr eine dentadie Loge. Kit RBeksicht aof die dortige Gross- 
loßr, welche eine ton einer auswärtigen Grosslogc coiistitnirip 
Werkstätte nicht anerkennen würde, wurden die Brr aMehnend 
beschieden, wie diej aach bereits seitens der (Jrosslüt;!- mhi 
»on TlanihiirR geschehen war. (Wir können fiiieii Milchen lie- 
«•cliln-M' ijclil beipHlclili'n iiiiJ es niclit liilliRrii, wenn mm 
liriideni, die um Urod bitten, einen SteiA reicht. Den ihnen 
bekannten amerikanischen VcrhJlltnissen Trota an Metcni war 
nnd iat Sache der Bir in SU Lonia.) 



T I ip/ig. — Aus dem neuesten Rundschreiben der Grods- 
logr /u Hayreolh, das wir in der nitchilcn Nummer verölTent- , 
liehen worden, ersehen wir, da^-. Hi Pariser Logen wiridich 
den Schirroherm Deutschlands, Br Konig Wilhelm, und den 
Kr<>n|iriti/en \un I'reussen in Acht und Uann gcthau. Die 
Nachricht war uns aus Üern und aus Uromberg gemeldet; wir 
konnten aber kaum daran glauben, weil sie in ungeheuerlich 
and au lacherlich klug. So groaa die miUUriachen Hiedei^ 
tage« Fraokreieha afaid, werden aia dnok in den BdulteD ge- 
stellt durdi den ternkklenden Schlag, den die goiattga Seha- 
tnng des franaaaisdien Tolks erlitten bat Weit rntfemt ans 
darüber zn freuen, beklagen v,ir ilie^es harte Schicksal niisci> 
Kaefabarrolkes , mit dem «ir tiueh hergestelltem Fricdcu 
unsi ierscits m Freunflschaft und Wohlwoikii leben wollen. 

Der iji I.omlcin er'-eheinende „Frcemason'' hat einen Leit= 
nr'vikel (Iber „I'olilical Ma-nnry", worin er lias Vurg'lit:: der ' 
lirr in Italien, Spanien nnd Belgien und die versuchte Ein- i 
mischiiiif; der Mrei in politische IlAndel acbarf Tilgt. Die Acht- 
frklftnug der lU Pariaer Lof en nennt er ,^benso valofßadbf i 



wie thörieht, eben«» thftricht, wie ungerecht." Auch Bruder 
Washington sei, obwohl der Abfall der Ver. Staaten als l(e- 
beUion angesehen wurde, voti der Grosslogc von England nicht 
in den Bann gothaa worden, weil er im CtiabhiUigigkeitskriege 
gegen aein Matterlend gefochten. Auch die dentaohen FrMr, 
welche als Soldaten ihre Pflicht erftUen, seien nicht n tadebi 
und der Freeanaon fhrdiia^ die YmltmlkMUltf Jlit Mca- 
tische BUndbail"' in Ftaakrrieh aai nnr Jhr Torilmr grtatam 
Sehzeckens und Elends' ftr das arme Laad. 



Dea SflbwMton. 

Von 

Br Ftodor LBw«, 

Wh V. BL IH LOf» W>lh<lm i a. a !■ atlM|HL 



Oer erste Trank ana diesem Gks, 

Ihr sei zum Dank es dargebnchty 

Die einst an uns'rer Wiege saaa 
Und manche Nacht im un: durchwacht; 
Die sammt den Schwesi in uns gelenkt. 
Mit guten Worten klug Ii 1 rhu 
Wer (lankbar nicht der .Mutter denkt, 
War nie der Mutler Sorge werth. 
Ob »och in's Ghu die Thrftue suüct, 
Der Matter gilt'^ ihr Britfer trinkt! 

Den zweiten Trunk, aus Iler/onsgroad 
Bring' ieh ihn der Geihhrtin dar. 
Die fltr das Leben einen Bond 

Mit uns geschlossen am Altar — 
Die ihrer Franenpflicht bewosst, 

Im Haus geschflfl'ge Hände regt 
l'nd an die frohe Vate;brU'>t 
Ihr hliilieml F.benbild uns leRf. 
Seht, wie da« Gold im Kelche blinkt, 
Dar Gatttal güt'^ ihr Brüder ttihktl 

Der dritte Trunk, er sei geweiht 

Bis anf den letzten Tropfen bin. 

Der hohen holden Weiblichkeit 

Der kenaehen Sitte Hhtcria. 

Die in der Aanntb Relek mnein 

Des Mannes raube Kraft erhebt, 

Und herrlieh schon in's ird'sche Sein 

Ihn Hinunelsrosen Ii: Iii nnl webt. 

Sdiant, wie der Wein ini Kelch ans winkt, 

Den Sidiweaten giltfi^ ikr BriMar trinkt! 



Zar HMkrleht 

Wir bemerken, das» die reiche Gabe der CarUruber Loge 
allein unter deren Mitgliedern aafgebraeht ist, Dieht dBfäl 
fa>nimtp"g awaethalb des Brkreisea. 
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Br Birmana, fi«8itMr dM Knaben-InattHte n Infenhnn 
bei Landn nOehle do Sdrarflato nr Und«nng <Ih jMUiMrs 
bcitiifeD ud ttUfltat sieb, zwei SOtee vm Brtte» in leU 
oder itnidiBg in ida fmdamt wfcmnilmiiB m dl» Hilfte 
dM «hMhtai Mhr niedanii VtHm nu 310 I. 



fl. 771. 46 
- 22. 10. 



Für die In Kehl and StrasHburg bt^scbädigten Brr 
sind bei dem ÜBtemidineteii einfrej^ngen; 



Viin (ItT Loge Leopold rar Ircue im Ür. Carls- 

rnhe, (einschlips'-licli 1 1 ti. vom Maorer- 

krfin^clicn Baiipiiin 7iirn Fortschritt in Baden- 

Baden 

Von auswiTVtigon bc«. Dm 

Ton der Loge zam Friedeudiade tan Or. KOO- 

Braitdenbarg SO Tblr. 

Von der Loge n den drei eitemen Bergan In 

Or. Siegen 90 TUr. 

Von der Loge Wflheini aar anfgeheBden Senne 

im Or. Stotlgert . ' 

Von der Ixige znm goldenen Hirsch im Or. Otden- 

burK 6M TLlr 

Von der Lofjc zu tlcn drei Hmiiii.i rii im Or. 

Nauniliuii; 10 Tlilr 

Voü der Loge zu den drei Hanimrni im ür. 

Neostadt-Ebcriwiililo 2G Thlr 

Von der Loge zum rotheii Adtcr im Or. Hamburg 

100 Thlr 

Von der Loge zor Bons am Tcaloborger Walde 

im Or. Detmold 20 Thlr. 

Von der Loge Friedrich nr Treue an den drei 

Beigen im Or. Sbiegen 5 Thlr. .... 
Ven der Loge zm goldezien Rade lio Or. O^nabrUck 

50 Thlr 

Von zwri I!rr dipscr Loge aosserdem \b Thlr. 
Desgl. von dort „Lin Baustein fiSr den Mstr. 

V. SU in Strassbnrg" 5 I tilt 

Von der Loge Brudirkctte zn rten ilroi SchwÄncn 

im Or. Zwickau I(> Thlr 

Vou der Lokc- zum Oelzweig im Or. Bremea 

500 Thlr 

Von der l^jge Eleuüig zur Verschwiegenheil in 

Or. Bayreuth 

Von der Loge Leiaing n den drei Ringen im Or. 

Oreiz 10 TUr. . 

Von der Loge zn den drei Balken da nenen 
Tompcls im Or. Münster 25 Thlr. . . . 
Von dtui CJomitH der vereinigten Logen Frank- 
furts Ii, M 

Von der Loge m den drei Zirkeln in Or. Stettin 

86 Thlr. 

VonderLogezumFllllbom im Or. Lnbpck 20 Thlr. 
» m if -Auguste zum goldenen /.irkel im Gr. 

Güttingen 50 Thlr 

Vom manr. Krtazcben i« Or. Font L d. Laaaitz 

16 TUr. 1«. Sgr. 

Von der Loft (M nun Rentcnktans in Or. 



36. — 
S5. — 
sa — . 
10& — 
17. 9D. 

4S. sa 

17*. — . 

36. 

8. 46. 

87. 30. 
36. 16. 

8. 46. 

17. 80. 

875 — . 

5a — . 
17. 30. 

43. 46. 
150. — . 



63. — . 
33. — . 



Von der Lt^e Wilhelm zu den <lrci Sftnien im 

Or. Wolfenbfittol lOU Freu 

Von der Loi;p (>corg zor wahren BmdeitreM im 

<>r. Leer ;iü Thlr 

Von der Loge Tempel der Bnderliebe In Or. 

Rawicz 40 Thlr 

Von der Loge Sclene zo den dnl TUmen in 

Or. Loaeborg 60 Thlr. 

Von dar Lege n den drei Cedem in Or. Sinttgut 



87. 3a 
98. 3». 

10. — . 

47. 20. 
52. 3a 
70. — . 

87. sa 



Vom nenr. dnb im Or. Sdnnnaaberg im Erz- 
gebirge 13 Thlr. • 31. 

Von der Loge zor dentedm BadüeUMit in Or. 

Iserlohn 35 Thlr. • 81. II». 

Von der I^oge Julius zur Eiutracht im Or. Stargard 

iii Potnmcrii 16 Thlr - 26. 15. 

Von der i.oM':' Carl zm Bniman dea Heilt im 

Or. Ilcilbronn ........... - 50. — . 

Von der Loge TenqMt der ThB«id nn Or. SAwedt 

26 Thlr. • 43. 46. 

Sünna bla kante: 8. S3ia 58. 
>, den 38i Oelober 1870. 

0. von Cornberg. 



Unaerwi dentoohen Brlldnn 1b StntslNirg owl K«U. 



Transport : Thbv 6i. — • 
Von der Loge Friedrich Angnst zum tr. Bnnde 

in Würzen »20. — . 

Itareh Br Haberstroh in Bamberg . . . , 8. 17. 

Snnma: » 34. 17. 

Iiiiicra wir hierfür brsScns dankeii, bitten wir um weitere 
Beitrüge. Thlr. 35. — . sind hiervon bereits nach Karlsruhe 



J. G. FiadeL 



BrioffVBcliwl. 



Br U. RMir io W— §: Von „Triangel" iat uns Nr. 15 nur in 
1 Expte. ngegaagen; wir bMea an heUgiftllte HachNefieneg;. 
BidL Oreael 

Br 3. Ri Batten Dank Ihr gltiga Flaitiailnig Aaoaf Zn- 
schriftea «erden nieaiale bertekriditigti der Oege nnan J i*t ttbrigena 
auch jetst aehoii aa oft ead genltgend hebaadeK. BrdL Gegeognual 

Br Sehl, in Z. Betra« dankend erhalten. Brdl. Grtus! 

Br voa C. in C. Ist Kern geschehrn! Uebrr die grosse Liste 
war ich, wie Sic vorsuisgcsput, sehr erfreut. Mciue Sendung niril 
Ihnen rmegangcn sein. Sehr mit Arbeit überladen, nur noch lierz- 
lichcn Gegcngruss auf diescic W cec 

Br P. Z— I in M. Sic lassen uichta mehr von sich bnreii; .Vacb- 
ritht wiTB mir erwünscht. 

Br C H. in K-n. Uaa facket, von llenn K. aa mich zorttck- 
gegehea, heb« ich Ihnen dnrcb Br R. sagabaa laiceo, aachdem Ich 
da» hiteieneulti BiM ia AngeneeheiB genonmen. BrdL Onus! 



Aueigen. 

Kfiabduiolnatitul 

711 

Ingeiüitttm b. Landau (bayr. Rheinpfalz). 

Diese .Xnstak brfinili t sich auf riom I..andc in sehr 
freundlicher und gesuudcr Gegend und wird von 4 Bm 
gehitietj ThtewicMigcgWMitl iide ; ^mtodiO) ftwuMsehe 

und englische Sprache; — Mathematik, Naturwissensrhaftcn: 
— Uandelswiseeoachaften etc. etc. Sorgfältige Erziehung i 

PessioBspreit IL 8Sa s. W. — Begnm dea Winter- 

scniostpr<^ 15. Oktober. ProapecU anf TertaagcD diTcli 

den Vorstand: 



Vamnlweniicher fitdactan: Br J. Q. fIndaL — Veriaf m Br J. 0. fi ndel in Le^aig. — Drack ton Brr Bir 4 Oerauuui in Leipcig. 
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* des veretoa deatsdior Fr«^*^ 



AnlfM|l|itra)ri9i9b. Leipzig, den 19. November 1870. MOTTO: «litiirii, 3i»iit, Mmlni 



Tbp 4«r i^Mihllta^ anofciiiU «ocheuüicb eine Nimmer (1 BogenlL Prtta *m Jikmugi 9 TUr. — (hilUlkrMeh 1 TMr. 19 »mti 

Dto ^wihott«" kMB datxA lüie fadilwndfciinwi 9mg» nr*ea. 

■■hall: hr. i' , , K,,, ,. n... | .. •, . i , |V,_<...| ,. , |, |;,.„ . . > i / . . 

I r . I- I 



Bundsehmben der Grogsloge zur Sonne im Or. Ton Bayreuth. 



Hochw. gedirte und g«lielrte Brr! 

Es lir^cn uns drei SehriftslBcke vur, wulche iiuch eitiätiniDiig(?r Ansicht dei^ untt i ti rtit^'tcn Gro$.smcistcrs 
und des BiuidesraUies unserer Grossloge nicht mit StiUscbweigeii flbeigtngen werden Mtllen. Diese Sdiriftr 
aftttcke sind: 

I i (lus Manifest dir »cilweinri&theii Grossloge ^lpiu<' Tom 3. Septeuber, uns eingesindt mit brAdecliebflai 

Schreiben deAelbeu 16. dewelben Monats, 
S) der Anfirnf der ger. nnd vollk. St Job.-Lo^c „der Mensebenfreande* im Or. von BrjQssel vom 18. ud 15. 

Soi»(enilii'r, und 

3) flas Manifest von 10 Logen i-'nuikreich.s dat Paris 16. September, Postäteuipcl 14. October. 

Bit verbreiten sich sSmmtlich 4ber den Kegenwärtißpn Krieg zwischen Deutschland und Fnmkreieh und 
richten so die hiMrlrrsfltii^en \'(ilk(r Miiliimrigch /iini l'riedfn. 

Die beiden erstendiähnteu haben bereite öffentliche N'erbreitung gefundcit, es wird daher nicht nötbig sein, 
sie ihrem Inhalte Mu;h zu reprodudren; ds-s letzterwibDte, und aadi Lage der Umstände wohl weniger verbreitete 
J^chriftsttick i^f ninc wi)rtrei<'bc Vari^itjn-i lil . r dir Trias „I'rcilrcK, (ilc-ichlicit, Mrmirrlii lik' it": ^rcriitli in seiner 
ciginthiinilii heil Aulia».->uug der VerLaltniä.>e .sogar dahin, daafi es den deuUebcn Uegieruogeu bei diesem Kriege den 
Kudzwetk unterschiebt, „den Protestantismus an die StcÜe des KathoHdamw der latdulsdieii Rsoen su sefaeen" und 

gipfelt d:irin, daä^ es ,.<lie l'n^'eheuer in JlensdiengeStaltf den König WUbelm UDd den Krooprin»» VOB PreUBBSD im 
Namen der Kreiniaurciti m Atiit und Hann erkliirf. 

Wohl wi!i.sen wir, dius.s <lie Freimaurerei und-at/lx h jeder poIitisdNO Agitation fern /.» bleiben hat; wenn 
wir nun gleichwohl auf eine Ik-sprccbun!; diuM-r SclirittstU«ko einKeben, so geschieht es de.s.shiilb, weil wir nirlit den 
ijchcin auf uuh laden wollen, als niü3.sten wir den iinsercihten I nterstellunt^en jeiici' Manifeste ätilUeliweiKend eine 
Berecht^nng suerkennen, ao ueschieht es deshalb, neil es Hrflder sind, du u inis ^raelim» und deren irrige Au- 
scharnrngsa wir berichtigen niöchten, damit diese nicht auch ihre brttderlicbeu Gesinnungen gegen una trüben. 

Wir bnudien «oU nicht erst xu vefSieiMm, da« wir mtt selir Vielem, was dort im Allgemeinen aber den 
Krieg nnd dHseo Folgen so auflUirliGli und so schäm gesagt ist, voUkommen eimrerstanden sind. Wir haben aber 
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nicht iiöfhii;, (Üpsc Iilrpn unseren ilfufsclirn PriMi'rr; in vn-] ;uissorhnll) tler LoRcn ans Her/ /u Irpen. Ist auch 
unser Liiiid vor dtu uniiiiUclIiaren Draiif^.Mileu ih:< l\ru%<'s Uuitli den Heldennuith .seiner Sölinc versciiont geblieben, 
M> leidet CS doch auch schwor <laruntcr, und alle Gauen, alle Stände haben schon dem Vaterlandc den hlulinen Tribut 
der Pflicht gebmcht. Cn.ser Kunzes Volk beklayf es, dii.^s ("^ zu den Wafl'oi ^jn ifrn, d.isv es sein gutes Itcdif :vif so 
schreckliche Weiae zur Geltung bringen uiuüäte; ea bekhigl helb^^l diu Leiden, m weiche ein verblendeter i eiud luiiuer 
tiefer aich Btflizt, und «elmt sieb Mudi Frieden. 

St) rlir wir alsn auch hierin mit »len crwiilirtten Kundgebungen uustTcr Ilrüdcr uns Ith Kinklarii: V>efinilen, 
80 wenig kMimru wir auderwuilificn Auschauuiigcn beii>flithtcn, die in ihren Manifesten thcil.s otTen tlieils verdeckt 
enthaKen sind; wir können nicht umhin, sie geradem als falscii und ungerecht zu bezeichnen; wir vermögen nur 
.schwer, über Gefühle de- riiniiühs Herr zu wt ideD, wenn vir sehen, «ie Wenig man den ttaatateblicbea Verhültoissea 
gereclit wiid uuU der Wuhriieit die l^hie gibL 

Mi dar Krieg ein f urrlitbanB Vii|^ad[, «o tot 4edi klnr, itm dto TenntwwiiuiK kielBr Du^eulBem 
/nnni. der den Krieg kenromifl. IHeMT Seite der Vrace» diceem (^rdIinlp«Mkt, gehMi aber jene IbnllM» 

ganz uns dem Wege. 

Mit Entanneo musstca wir sdion bisher die nnbegreällche Enchdnung wahrnehmen, wie dn gances 

Yiilk in sciniT leidenschafllicheii l'n f^dn^it der Selb tnkriiüfni.ss so absDliit verlustig; ijrlicn kann, dass es des 
Auluääcä zum Kriege gar nicht gedenkt, dma es die Augegrili'eucu zu Angreifern muckt, und t>o im Gi-ossen die 
Fabel vom Wolfe nnd vom Schafe verwiiUldit, die sein Lafontaine ao trafflicb gegebeo baL Aber ndt acbmerx- 
lichcin liefrenideo flehen wir aelbat das Urtbd] von Brüdern neutraler LSnder von dieeer AnShsanng der Dbige 
beeinflusst. 

Massen wir denn wirklich die gdiebten Brüder hier nochmals an die näheren und ferneren poHtiscben Er- 

eif^nissc erinnern, die sich unter ihren Augen ziigntnipin luibenV — Müssen wir sie fraj:cii , i'i es Deutschland, ob 
es> lielgien uud die Schweiz waren, die rronkveich äeit Ueceunicu wiederholt uiit Krieg bedrohen, oder ob Frank- 
reidi es war» da» bei belidrigen Anttaaeo Deutschland, Bdgien und die Bdiwehc mtt Krieg und Annexion bedrohte? 

Hat das deutsche Vnlk t-cji ti i'ii; i iamiigfachen Wechsel der T?e<:iening in Frankreich protestirt, inicr Iiaf das 
französische mit Neid uiul Iiitrigue die bundesstaatlichc Einigung und Erstarkuiig Dculiclilands zu heiiunen gesucht? 

— Hat Deut-scliland Cumpcnsationen verlangt, als Nizza und Savoiyen von Frankreich unnektirt, als Algier nnd 
Cochinchina erobert wurden, oder hat Frankreich Couipcnsationcn verlinrt, ils Dcutsi liland sich unter Preusscns 
Aegide zu einem festeren Ganzen konsolidirte und seine deutsche Nordutark i^egeu Dänemark schÜtzteV — Hat das 
deutsche Volk „nach Rache für Sebastopol oder Magcnt4k" genifsn, oder hat das französische nach „Revanche pour 
äadowa' gedürstet, als ob dabei Frankreichs Interosu uud Ehre geschädigt worden würeV — Hut nicht Deutschland 
in seiner Friedensliebe und seiner kosmopolitischeu Partcilosigkeit es sogar geschehen lassen, doss einem dentseben 
Bruderst^immc seine italienisii n liit^itzungen entrissen, dass dem deutschen liuude Luxemburg entfremdet wurde? — 
Hat Deutschland nach Wiclereruberung des iluu durch Gewalt tmd Verrath geraubten Elsasses begehrt, oder ist es 
Frankreich, das nicht aufhörte, nadi ftvmdem Gute, nach nnsem kemdentschen Rhdnprovlnzen zu trachten, eine Manie, 
liie alle Parteien, alle Politiker jenes I.anJes seit Deceuuien beherrechte, die auch ilie Griiudiirs u lie des jetzigen 
Krieges ist? — War nicht selbst zu dieseui Ivh^e, durch die Yorzichtleistung des Piinzcn Leopold bereit» jeder 
Schein chier Unsache ans dem Wege gerSumt, als IVankreieh, da das greise Oberhaupt des norddeutschen Bundes 
sich nirlit zu iihlIi weiteren Demüthigiini;« ri lierbeilicss, in übcnnüthiger Kiicgshegier ib ii T-chtlchandschuh hinwarf? 

— Ls ist eine des französischen Volkes unwürdige Täu&chuug seiner selbst uud Anderer, die Schuld dieses Krieges 
nur seinem Kaiser zusnsehieben. Nein! Frankreich, das ganze fransöeische Volk veriangt seit Jahnsehnten nach Krieg 
gegen Prcusseii, und selbst die Männer, <liL' jetzt an dur Spitze Frankreichs stehend den Krieg desavouiren, haben 
seiner Zeit der Uegieriiug die scltärfsteu Vorwürfe gemuclit, tiass sie nicht schon längst diese oder jene Handhabe 
zum Kriege bentttalKi 

Warum Iiabcn ileiiii <lie IVpunde des Friedens, wai'um hat unser Friedensbund seine Stimnu- nicht erhoben 
zu einer Zeit, wo die Verhütung des Krieges noch im Ikruiche der Müglichkeil lag? Warum habeu sie nicht ab- 
gemahnt von der eitlen Selbstflberhebang, die in alle Angelegenheiten des Nachbarvolkes anmassend intriguirend sich 
einmischt V 

Warum fanden sie kein Wort der Warnung gegen die llaubgelttste nach uudertr Völker ICigenthum? Warum 
kein Wort der KntrOstmig, ab dem dentseben Volke trotz sdner friedliebenden Nachgiebigkeit dieser Krieg auf die 

frivi'lste Wei-i' aufgeilrungen wurde? Warum ciholi die Humanität keinen Profest gegen die rücksichtslose barbarische 
Austreibung allei' Deutschen» selbst der Weiber, der Kinder, der Greise? Warum bekämpfen sie nicht jenes konse- 
quente System der LOge und der Tioschung, das hi Frankrdch zur Stunde noeh ebenso hermdit wie unter dem 

Kaiscrthum, und das verblendete iiiissleit<'te Volk nicht zur Krketintniss seiner seihst, seines Unrechts und seines 
Unglücks kommen lasstv Warum, statt den politischen Fuimtismus zu beridiligcn, der des französischen Volkes 
Ebdstens Ar bedroht erklärt, suchen sie den Krieg sogar zu einer „Ehrenfrage der Kacen" zu stempolnV W^urum 
beschw<)rt man sogar rien religiösen Fanatisnnis 'h v tiif, indem man dem deotscben Volk der Denker zelotische Ab- 
sichten zuschreibt, die keinem femer liegen können, als ilnuV 

Das deutsche Volk hat seit seinen Befreiungskriegen gegen alle seine Kachbarn nur zu friedliel>end, nur ZU 
nachgiebig sich gezeigt Es hat auch diesen Krieg nicht gewollt; aber nachdem man ihm denselbeu aoigedningnn» 
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will es nicht Tausendc seiner Söhne umsonst geopfert haben, es will nicht in gutluniitlii^i-i- Uneigennatzigkeit zum 
dritten Male dem übcrmtuhißcn Feinde Straflitsigkeit gcwälircn, und sie somit glc'i> libaui bei äntm ahtTutali^en 
Frirdciisbriu-li ilim wie dt-i in AuMsitiit stellen: es rerliinKt nun Sühne, es verhiuiit, dass Frankrei« ii, l.i^ lüit. otfeii- 
kuudiger Alisicbt auf neues Länderraub auszog, nun den alten Lündcrraub bci-auagebo; es verlunj^t, dasü die Kette 
der unsere Grenzen bedrohenden Bollwerke zu einem Schntzwall gep^n neue 8ti5rungen umgewandelt «erde. In 
<Iii'-iMii \'< rlanKen heliiidet sicli fjaii/i' Volk in I i In r ii :>tiiiiiiiiiii_' mit cinrii iH Liicninmtn, hierin l>eRlelil keine 
Meiiiuiig.svcr«chicdcnbeit zwischen Sad und >iurd, hierin legt du deutitcho V olk diu Htrcnge WiukelmaiM den 
IteehtM nrlselicin rIcIi nid mlM HaelilMni. 

Die deutsiiien Freimaurer sind daher weder als solche, wenn ander!« unser (irundgesetz es gestattete, noch 
als deutsche Staatsbttiger in der Lage^ dem bcrcditigten Begehren ihres ganzen Volkes irgendwie entgegen 2U wirken. 
Wenn die Brflder neutraler Staaten nicht durch die Worte der Wahrheit onf unsere Gegner einwirken können, dass 
sii' Zill- Ilrkciiiitniss ihres l'nr. i lif^ iiinl iiirer Lage, zur F.rk<'nntniss der innern und äussern \idli\vcndii:K< it , ilir 
Ilnud zur Sühne und zum Frieden zu bieten, kommen, so ist es nicht unsere Schuld, wenn das unglückliche Volk, 
mit d«n wir nun, aller firtther erlittenen Unbill vergetfsend, >o hinge und «» goni in Frieden lebten, in wahnainniger 
Vt rblen'iMiip^ iniinr r mehr in sein Verderben sbdb hineinwfihtt, und in machtloaer Itaserei sdnem eigenen Lande unbeU- 
barc Wunden schlägt. 

80 ßMmiend aber auch die ^felge unserer Waffen sein mOgen, unser firiedlicheB Volk kann dadurch nicht 

Ober Nariit ni liiicni kriegerischen werden, v.< uinl niilit mi vr^trunken sich Uber die ander>'n Vidker erheben, 
noch auf neue Eroberungen sinnen. Es wird weder ,/lic brutale Ciewalt verherrlichen noch unter der Uberherr- 
schaft der WalFen stehen.* 'Wer letsteres vorausanisetien wagt, der kennt den 0^ des deutschen Volkes nicht 

Wie die IJiene ihren Stachel mir gelirancht yei^en den, der ^ic "dor ihr Maus luMlnilit, weil sie fühlt, dass dieser 
Akt ihr selbst Verderben bringen kann, so wird auch das deutsche Volk seine gewaltige Wehrkraft nur in einem 
gerechtem Krieg der Vertheldigung gebrauchen, weil es weiss, dass die allgemeine Wehrpflicht auch gewaltig 
In altr Stände htnängreift, und ohne Ansehen der Person seine besten Sdhne, snne edelsten Geister ab Opfer 

fordern ihirf. 

Sowie das deutsche Volk seine Rnhe und seinen Frieden wieder errungen hat, wfard es getreu seinen dvilisa- 

torisclien Botrebungen nur daiaiif lu dadit -ein, seine innere Ot'st.iltiitig einheitlich /n vollenden, an -einer freiheit- 
lichen Entwicklung zu arbeiten, uud udl treuem liieneutleisäc die Sej^aungcn des FriedeiLs wieder in vullsleui Maa^M* 
au erwerben, ni wahren und au geniessen. 

Wir Iialien nun unscrn geliebten Itrildern den Stand|>nnkt liar/iikvi'ii vi iviu lif, auf di in in dicM-r ^ru-M-n 
Frage unsi«r ganzes Volk sich bctindct Wir vermögen auch als Maurer unt> nur auf jene tieite zu stellen, auf welcher 
nach unserer vollsten und khirsten Ueberaeugung das Recht steht, und können nicht einen Tennittelnden Standpunkt 

zwisi lien I'eclit niul Unrecht einnehmen. Wir müssen leider den Waffen die Knf'^i'heidLinf; über das grosse (iunze 
anheimstellen, und können nur im iiüluelnen die Wunden heilen, welche die Wallen schlagen. Das suchen wir nun 
aneb nach besten Kräfte n zu thun. Alle unsere Bauhutten nehmen dai-an wcrktbütigcn Antheil; reiche Hilfe wurde 
schon gespendet von den einzelnen lirlldern, sowie von den Logen für die Verwundeten und Nothleidenilen ohne 
IJuterscIiied /wisihen Freund und l-eind. Die grosse „National-Mutlerloge" in Merlin, die Logen „Leopold zur Treue" 
in K'ar'i-rnlie, die l,ii^e ,./inii wiedererbauten Tempel" in W<irins rufen uns soeben wieder zu neuen Werken der 
MeuschenlielK: auf, uud wir haben sicherlich nicht nüthig, die Aufmerkä^imkeit unserer lirüder auf diese Kundächreiben 
an richten und sie aufzufurdcm im Wohlthun nie milde zu werden, sondern nach Kräften zur allgemeinen Lindei-uug 
der allgemeinen Noth b(>izutragen. 

Wir haben auch nut wahrer Ilefriedigung des Herzens vernommen , welch' thätigen Antlu il unsere Ünider 
in den neutralen Ländern an dieser nnuirerischen Werktliäügkeit genuninien . wir haben namentlich unseren 
Brfldem und dem gan/t i. \ • Ike d<'r .Schweiz den wärmsten Dnak zu s.i^' h inr alle Liebe, <li(- sie <len aus- 
gewinenen Deutschen und lieri von den Ürangaalea des Krieges so schwer heimgesuchten .Slnuüiburgeni bezeigt 
haben. Wir ersehen daraw», dass, wenn aach unaei« Ansichten aber die politische Sachlage vielleicht etwas aus- 
einander ging^y doch unsere Uersen durdi die Grundidee unseres Bundes^ die MenscheDliebe, eng veibunden 
blieben. 

Wenn aber die Stunde des Friedens geschlagen haben wird, — und wir hoflTen zu Gott dass dieses bald ge- 

schehc - dann wird sie auch unsern Hund wie<ler zu m iier Friedensarbeit rufen. Daiii) nill e- nicht nur die Wunden 
zu heiiäi, weldie die Watten dem Leibe und dem Wuhhlaud von Tausenden schlugen, dann gilt vs auch die Wunden 
xn hdlen, die sie den Herten schlagen. Dann gilt es mit Weisheit und mit Liebe der Stimme der Vornunlt und Ge- 

rcchtigkeit da (leliür /u ■M'luiffon, wo sie es jetzt im Kriegsgetütuniel nicht finden kann. Dann gilt CS Wlit vcrsöhnen- 
ilen Worten und Werken jene ^Seelen zu hannunischcm Einklang zu stimmen, in denen jetst nur greller MisstOD 
erklingt^ die aflssen Geflihle der Bruderliebe In jene Uersen an llAssen, In denen jetzt nur Bitterkeit waltet, und denen 
die jetzt unsere Feinde sein /ii nni^-^en glaubeiii, ZU zetgen, Wie gerne wir ihre Freunde gd>Ueben 'wir» und bleiben 
werden, wie gerne wir bie liruder nennen. 

Zu dieser maurerisdien Arbeit werden dann sieherlicfa anch nnsece BrOdcr in der Sckwebi und in Belgien, 
ja wir hoffen selbst unsere Urr in Frankreich i ih nii> die Kette sdlliessen. Der gr. B. a. W. möge aber als- 
dann unsere Arbeit segnen uud sie beleben mit meinem Uei&tel 
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Mit diesen) Sogenswiuuche acbliewen wir uuer Sendschreiben, hoffend, dus diese offenen Worte aus Bruder- 
hana aneh oflinte BradnfaeneD findoi mifgen, wmI grütten Sie im Nsmeo des Bandnretb« der Onmloee zur 
Some lunlldist i. d. u. h. Z. 



Semtel, 

Orutnneiiter. 

Gegeben im On Bayreuth am J. November 1870. 



Ihre tren verb. Brr: 
Dep. ünMamciitar. 



RedUch, 
Unnc-SckroUr. 



Znr uubel'uugeueu Wuniiguiig VolUireH. 
Zflge zu etnem maureriscben Lebensbild e. 
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(FoitMlniif.) 



Das war der Stuinl ih r S.u Im', al> VoKairc aus suiiRT 
ueit entfernten KioMUikeil am Cicnfer Um: mit mächtiger 
Handlndieeelbe^^frift Hören wir ihn selbst, wie er si^ in 

oiin iii inrli'fv,. .Tiihrc iiafli tlt-ni -^rlirc* klirlien Kreignisse 
.111 st illen l iouinl Diiiiiila\ille geschriebenen Briefe dar- 
üUer ausspriclit. „Gegen Hude Mlirz 1768 thettte mir 
ein Reisender, welihcr durrli Languedoc gekommen war 
und mich in meiner Einsamkeit aufsuclite, die Ilinriditung 
des Calas mit und versicherte mir, das» er unschuldig 
sei. Ich erwiderte ihm, dass sein Verbrechen nicht wahr- 
scheinlich sei, dass es aber noch weniger wahrscheinlicii 
.sei, dass Richter einen Unschuldii^eii sollten zum Rtide 
verurüieiit haben. Ich erfuhr am folgenden Tage, dass 
einer der SShne da ITnKifldtlichen äne Zuflucht in der 
Schwei/, in der Nahe iiuiner lünsiedelei gcsmcht habe. 
Seine Flucht liess mich vermutben, dass die Familie 
sehttMig sei. Indessen überlegte ich doch, dass der Vater 
zum Tode NCniitlieilt Würdmi <ci, weil er, alleiu, seinen 
Suiiu der Religion wt^cu ermordet habe, und das» dieser 
Vater im Alter von 09 Jahren den Tod erlitten habe. 
Icli erinnere iiiicli nicht, je gelesen zu haben, lia-s ein 
Greis von einem so schrecklichen Fanatismus erfüllt ge- 
wesen seL Idi hatte stets bemerid^ d«n diese Wath nur 
die Jugend ergriff, deren feurige Einbildungskraft sich so 
leicht am Aberglauben entzündet. Das Hess mich wieder 
an einem Verbrechen zweifeln, welches ausserdem so ganz 
gegen die Natur ist Ich kannr*- die iialiiTcii T'mstände 
noch nicht, ich Hess den juiij^en ( aias /u iiiii kuumien. 
lih erwartete, einen Besessenen zu sehen, wie sein Vater- 
land ihrer manche hervorgebracht hat: ich einen 
schlichten, otTenen Mcnsclien, von sanftestem und anzie- 
hendstem (iesiclit.siu-sdruck, welcher, wälircnd er mit mir 
apiadi, vergebliche Anstrengungen machte seine Thrinen 
sHuHeknihaltea. Er ^agtc mir, dass er bd einem Fabri- 
kanten in Nimc» in der Lehre gewc-'icn sei, als er durch 
die öffentliche Stimme erfahren habe, dass man in Tou- 
louse seine ganze Familie zur Hinrichtung verartbeilea 
Wolle; dass f.ist |j:.inz I,aii;,'iic(lor -ic für schiddig halte, 
und da8.s er um sich der entsetzlichen Strafe zu entziehen, i 
einen verborgenen Aufenthalt in der Schweiz anligeradit I 
li ilii' l( Ii fra:_'(o Ilm, ob seine KIteni von licffiger Ge- 
mütlisart seien: er sagte mir, dass sie uiv ein einziges i 



ihrer Kinder geschlagen, dass es keine zärtUcbeieil und 
nachsichtigeren Eltern gebe. Ich gestehe, dass es niclit 
mclir bedurfte, um mir die Unschuld der Familie sehr 
wahrscheinlich zu machen. Ich zog weitere Erkundigungen 
bei zwei «aericannt rechtBchalTenen Kaufleoten in Genf dB, 
welche in Tonlousc hei ( ala.s gewohnt hatten. Sie be- 
stärkten mich in meiner Ansicht Weit entfenit, die 
Ftanilie Gabis fBr eine Fhnrilie von Faoatikem und MSrdent 
zu halten, glaubte ich zu si hi ii. liiss Fanatiker es seien, 
die sie angeklagt und zu Grunde gerichtet — ich wusste 
seit langer Zeit, wessen Partdgäat nnd VerlAumdung 
fähig sind. Wie gross aber war mein Erstaunen, als auf 
mehrere nach Lauguedoc gerichtete ISriefe Katholiken 
und Protestanten mir antworteten, dass man am Ver- 
lircclioii der ('al:i< niclit zweifeln dürfe. Ich lies« mich 
nidit absclircckeiK icli iialim mir die Freiheit, an die 
höchsten Behörden von Langucdoc und den benachbarten 
rroviii/cn, wie an . mehrere 8taatsminister zu schreiben: 
alle rietlicn mir übereinstimmend, mich nicht in eine so 
schlimme Geschichte einzula-^^^en; jedermann venlammte 
mich, aber ich blieb fest. Hein Entschluas war gefiiM. 
Die Wittwe Calas lebte, sdt man ihr auch ihre Töchter 
entrissen hatte, in der tiefsten ZurQckj,'e/(i|^enhcit: Thränen 
waren ihre Speia^ sie harrte nur auf den Tod. Ich fragte 
nicht, ob sie Protestantin oder nidit, ich fragte nur, ob 
sie an eiin ti (intt glaube, der die Tuucnd belohne und 
das Verbrechen straff und ob sie im Nanieu dieses Gottes 
eridlren wolle, dass ihr Gatte uneehnldlg den Ted er^ 
litten habe. Sie zögerte niclit: auch ich zögerte nicht. Ich 
bat Herrn Mariette im Itatli des Königs ihre Vertheidiguug 
zu abemehmen." 

Sil weit Voltaire in seinen Brief an Damilaville. Ks 
Mar nun aber nöthig, Frau Calas zu bewegen, aus ihrer 
Znrfidq^eaogenhelB hervorzutreten und die Reise nach 
I'arts zu untemdunen. Es gelang: die Ptlidit, die Ehre 
ihres Gatten wiederherherzustellen, überwand ihre Sdiwache. 
Dank Voltaires Briefen fand sie in Paris überall die 
freundlichste Aufnahme, Thränen der liebevollsten Theil- 
nahme und die eintlussrdchste Unterstatzung in den 
höchsten Kreisen der Gesellschaft Voltaire gewann noch 
zwei bertthmte Advokaten, Uerm de Beaumont und Herm 
Loisean, die im Verehi mit Herrn Hariette die Vertei- 
digung der uiigliUklielu'n Familie, auf Grund der vou 
Voltaire ihnen zugestellten authentischen Urkunden, vor 
dem Pttblilnrar flbeniahmen und dm aus der VerOfentr 

!ii lii;n;_ ( r \'. i Ihriili.nnigsschriflon fliessenden Gewinn 
zustellten. Laut und entschieden verkngte jetzt die 
«fTentliche Mdnnng in Paris Gerechtigkeit fBr die Calas: 

selbst die Minister des ali3(dut«n Königs kninden sich 
gc(juu diesen Ruf nicht verschiicssen und — der Mutter 
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wur<len liie TiiclikT zurückgegeben. Doch aucli einzelne 
feindliolie Stimmen wurden laut — «tf ja doch die Ke- 
liuiün mit im S(,ii li'. Mehrere sogenannte Fromme — 
«levots, ist der fraiiz<i.>isohc Ausdruck - sagten laut, es 
sei besser, einen alten Calviiiisteu unschuldig rädera iii 
laraeo, als die Richter aus Languedoc der Gebbr 
xasetzen, einen Irrtbam einzugestehen; noch andere Stirn* 
men erklärten Tolenns für eine mlirfanft j^ngeheneilichc 
Lebte." 

Da tclirieb Votfadre seine berühmte wAbhaodlnng über 
die Toleniii//', ihir< h welche er das Ültiisil und die Thcil- 
uahme der Füntteu und VüUcer Enntpas für die Familie 
Calaa in die Sehrukeo rirf und den ToHstlndigen Triumph 

des verletzten Rechts herbei ff Üirtp. D;i ilir-:,- «ihiift, rin 
S'ersuchi die Toleranz bistoriüch und piiilosuphiscb zu bc- 
grtodeo, TOB 80 weittragender Bedentung ist» so Ist es 
mir wohl gestattet, etwas näher auf den Inhalt derselben 
einzugelien. Ist auch, wie das bei Vultaires Mangel an 
historisdier Kiitilt nicbt anders zu erwarten ist, die Msto- 
risthe Begründung grosseutlieils verfehlt, so hat sein aus 
der Fülle und Tiefe innerster I-ebensübcracugung unter- 
nommener Versuch als solcher allein gewis<i auch jetzt 
noch ein Recht allgemeiner gekannt zu werden. 

Nach einer ruhigen, klaren Darstellung des bisherigen 
Verlaufes des Prosesaes, welcher die Schrift veranlasst, 
gebt Voltaire zu seinem eigentlichen Gegenstände über. 
Ob Cala.^ schuldig oder nnschuldig ist, sagt er, In beiden 
Fällen ist im Namen der Religion ein grosses Verbrechen 
verübt worden: es Uegt also im Interesse der Menschheit 
zu prüfen, ob das eine Ftolge der Religion, oder ein Miss- 
tii:ii:ih derscllicn sei, mit andern Worten, ob das Gebot 
der Religion Barbarei oder fiamüiendglieit isL — Was 
sollen, ruft er der BoUe der weissen Brüder bei der Ver- 
urtheilung des Calaa gedenkend, was sollen diese frommen, 
durch ihre Absonderung von den übrigen Bürgern allein, 
s^n beetlndig xnm Streit heransfordernden BrfMerw 
Schäften V Man weiss ja, was geschehen, seitdfiit dif 
Christen sich uui Formen und Dogmen gestritten haben: 
Blnt ist geflossen, auf Schaffotten wie in Sddacbten, sdt 
dem vierten Jahrhundert bis /.n unseren Ta^'cn d^inHicr 
müssen die in Frankreich seit der Refornuition verübten 
Gräuel jeden tiiv Augen Sflben: Die grausam blutigen 
Verfolgungen der Hugenotten, wegen ihrer abweichenden 
Abendinahlslehre; die feige Niedermetzelung Tausender 
wehrloser Waldenser, deren einziges Verbreclien ihre an 
die Patriarchenaeit des Alten Bundes erinnernde EinEsch- 
heit war; die neaen BBi^erkriege, weldie Frankreich mit 
allen GräuL'ln des Mordes erfüllt; die einem noch ver- 
derblicherem Frieden entstammte Bartholomäusnacht; die 
Ermordung Helnriehs IIL und Rdnriclis IT. dnrdi MBncfas* 
„f'N gibt," schliesst er sein, liin dte Ansfühinng, 
„Menschen, welche behaupten, dass Mcnschlichiteit, >iach- 
ildil, Gewiseensfreiheft sehreddidie Dinge sind: aber, 
aufrichtig, würdrn ^ir ähnliche Gräu*-1 likTvorpfebrachl 
haben.'' — „Und ist denn," fiUirt er fort, „die Toleranz 
geOUirlich?" — Ein Blick auf Holland, Enisland, Deataeh- 

hind, Kf'lbst einige Theile P'raukreit-lis zeigt ihm, dass der 
oilentiulK 1 ritde nicht mehr durch die \ erscliiedeuheit 
des reli|j;i(isen Bekenntnisses gestört wird. Fr wendet 
seinen Blick nach den fernsten Reichen Asiens, besonders 
nach China, dem ideal der liuiuanitätslehrer jener Zeit, 



und über das Meer, nach Amerika, nach Philadelphia, 
der „Bruderstadt" der Quiker, und überall bieten ihm 
die Zustände den thatsäddichen Beweis für die Möglich- 
keit des friediahen Xehencinandei-seins der verschieden- 
st. m Ikligionsgesellschaftcn; bieten ihm Yor Allem den 
für die zur Herrschaft Berufenen bcherzigungswerthcn Be- 
weis, dass Toleranz nie einen Bürgerkrieg hervorgerufen, 
während Intoleranz die Fj'dc mit Mord bedeckt hat 
„Wühlt nun", ruft er mit einer Anspielung an das Urtheil 
Salomnis aus, „wühlt zwisdien den beiden Nebenbuhlerinnen, 
der M it*i I , we!( he will, dass man ihr Kind tödte, und 
der Mutter, die demselben entsagt, wenn es nur am lieben 
bleibte. — Er untersneht dann weiter, ob Intoleranz im 
Natur- uml Menschenrecht begrümkt ist. V>vu\c beruln ii 
auf dem allgemeinen Grundsatz: „Thue nicht, was Du nicht 
willst, daas man Dir thae." Wie kann aber nach diesem 
Grund-satze ein Mensch zum andern sagen: Glaube was 
ich glaube und Du nicht glauben kannst, oder Du bi«t 
des Todes — wie man in Spanien und Portngal sagt; 
oder, wie es in andeni Ländern heis-;f: Ulaitbc, nder ich 
verabscheue dich; glaube, luier ich lüge <lir liu.ses /.u, so 
viel ich kann; Ungeheuer, du hast nicht nn ine li^ ligion, 
also hast du gar keine Religion? Wäre ein solches Ver- 
halten im Menschenrecbt bcgrün<Iet , so niüsslen fulge- 
richtig die Völker, welche Trüget .i i ~i |iiL><lencr Religionen 
sind, einander Terabecbeuen und vcrniditeuil übereinander 
her&llen. „Das Recht der Intoleranz," .sagt (^r, „ist also 
sinnlos und barbarisch, es ist das Recht der i'iger, ja, e.* 
ist noch weit schrecklicher; denn die Tiger zerreisseii 
doch am za fressen, und wir haben uns Buchstaben zu 

I.iube vernicbtet.« Die wettere Frage, oli liie gebildeten 
.Völker dea Ailertbams die Litoierauz gekannt, verneint 
er; ^keines von ihnen**, sagt or, „besehrinkte die Ge- 
wissensfreiheit; die Griechen verfolgten die Kiiiknriier 
nicht, welche die Vorsehung und das Daueiu der Seele 
lingnelen, and die RAmer hatten den aehSoen Orundsatx: 
Deornni otTcnsae Diis curae, die Götter selbst ahnden den 
wider sie verübten Frevel. — Aber sind nicht die christ- 
lichen Mär^rrer der römischen Kaiserzeit ein greifbarer 
Widerspruch gegen die Vorstellung einer bei den Hörnern 
herrschenden TolerauzV Keineswegs, erwidert er, in Rom 
wndn Niemand wegen seines Glaubens zur Rechenschaft 
gezogen; Märtyrer konnten also nur die werden, welche 
-sich offen gegen die Götter des Staates erhoben und des- 
halb von den Kaisern als staatsgefuhrlich Itetrachtet wur- 
den. „I^ war gewiss," sagt er, „sehr weise, sehr fromm 
von jenen Minnem, idcbt an Jene OStter zu glauben; aber 
wenn sie, nicht zufrieden, Ciutt im (!eist und in der Wahr- 
heit anzubeten, gewaltsam gegen die Stiuilsreligion auf- 
treten, 80 ist man, so sinnlos jene Staatsreligion auch sein 
mag, doch genöthigt, /u/.w^chi-n. dass sie selbst unduld- 
sam waren." Wenn es nur die Religion war, welche man 
verfolgte, würde man da nicht jene erUirten Christen 
geopfert Imhcn , die schaarenwcise ihre vcrurflieilten 
Brüder umgaben? Würde man sie nicht behandelt haben, 
wie wir die Waldenser, AlUgenser nnd andere Ketser be- 
handelt Imbeti? Wir haben sie haufenweise crwüi^it und 
verbrannt, uhuc Unterschied des Alters und Ge.schlethts. 
Gibt es unter 'den beglaubigten Berichten über die alten 
Christen Verfolgungen einen einzigen Zug, welcher an die 
Bartliolumäusnacht erinnert; einen einzigen, welcher jenem 
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noch jährlich in Tonlonse gefäerten Feste gleicht, an 

wi'lcliem ein miiizi's Volk in f(;irrli«li<'iii riii/,ii;_'(_' (lutt 
ilaukt und tticli glücklich preist, lin» vor 200 Jalircn 
4000 Mitbttrger niedergemetzelt? Ich sage es mit Schau- 
i|. III, aber ('S ist wahr, wir, wir ("hri.sttüi, siiiil Vfrfiilf;er, 
liüuker, MürdiT gewesen — und \s essen V Unserer Brü- 
der. Wir haben hunderte vun Städten zerstört, mit dem 
Kruzifix unil «l<r lübcl in der Hand: wir liahen niclif 
uufgehurt, liliit /u vcij^ü -^cii und Srheitcriiaufen anzu- 
zünden, von Konstantin bis m den Sclilächtereieii in den 
Cevennen." Und, zugegeben, heisst es weiter, dass ille 
lliihier viele Christen nur der itcligion weticn getüiltet 
lialM-n: möchten wir dieselbe Ungerechtigkeit begeben v 
Und wenn «ir ihnen vorwerfen, verfolgt zu habeo, möchten 
wir selbRt Verfolger sein? — Aber wie denn? Soll jedem 
Hürt^er erlaubt sein, nur seiner \'eruunft zu giaul)cn, und 
7.U denken, was diese erleuchtete oder getüuädite Vernunft 
ihm vorschreibt? Gewiss; vorauitgcsetzt, dass er die 
olb iitlirlic ( Inlniini.' nicht sli'.rl: <Iliiii i'^ liäiijzt nitlit von 
Meiu»eheii ub, /.u gluubcn uder nicht zu glauben, aber es 
hingt wohl von ihm ab, die BrUoche seines Vaterlandes 
zu achten: und wenn ihr safitet. es sei ein Verlirethen, 
nicht an die herr.schende lieligion zu glaubeu, so würdet i 
ihr selbst eure Väter, die er8t«n Christen, ankhgeii, und | 

rliejcnij^cn n'i h(fei (i;:i'ii, die ilsr bcx Imldii^t, dem Miir- 
tyrertode uberliekrl zu balieii. — liir autv^ortei, der 
I'nterschie«! ist |ü;russ, alle anderen Iteligionen sind Men- 
-^ilienwerk, und ilie r<iniis<hc, katholische, aitostolische 
Kirche allein i>t iJoües Werk. Aber, ehrlieh, weil unsere 
Religion göttlich ist, darf sie durch llitös, Wuth, Ver- 
bannung, GaterdoziebUDg, OeGtogniss, Folter, Mord und i 
Lub^csünge ob solchen Mordes herrschen? Je gMtlicher I 
die christliclie Ueligion ist, um so weniger gebührt es 
dem MeoBchen, oie anzubefehlen; staumit üie von Uott, | 
so wird Gott sie ohne Euch aufrecht halten. Ihr wisst, j 
diibs rn<luld.sainkeit nur Heuchler un>l I i ) <ter n/iugt: 
weich' üdirecldiche Wahl! Und ediidi, uiuchtet Ihr durch i 
Henker die Rellgloii eines Gottes aufrecht halten, den | 
Henker uingcbrai lit Indjen, eines Gottes, der nur Siinft- 
niutb uud Geduld gepredigt hat? — Voltaire wirft dann . 
die Frage auf, «b tu dun göttlichen Satiningen des Juden- { 
tliiniis auch die Intoleranz gehOrt habe und findet, djtss 
trotz aller blutigen Thaten der jüdischen (iescluchte vor 
dem Exil, eine ungewfdinlieh grosse Toleranz gegen ( 
andcr'^'^hiiibij;'' Völker f:i'ln_Tr-c]il iialie, während nach dein 
Kxil luueihalb des Judentliunis tlic Sekten der Suildudicr, 
l'liarisiier, Ks-sener, trotz ihrer grundver-cinedenen Aii- 
siditen Uber Vorsehung und (Justerblichkeit, friedlich ' 
neben einander bestanden. 7n Jesu Leben und Lehre 
übergehend, weist er nach, wie nur die blindeste, sinn- 
loseste Verfulgungswnth einxelne seiner tileichnisiM: zu 
ihrer Rechtfertigung habe missbrauchen kSnneo, wie alle I 
-l iiii' Wuite und Werke nur Saiifliiiiitli, (icduld. Xacli- | 
sidit gepredigt, wie er sich eudiiuü ireiwillig dem .>ichimpf- | 
lichsteo Tode dargeboten, und »chiiesst mit den Worten: \ 
„>Vullt Ihr Jesu gleichen, -< werdet Märtyrer, nicht Hen- 
ker." — Aber gibt es deiui, fragt er weiter, keinen Fiill, , 
hl dem die Intolennx Im Mensehenrecbt begiflndrt Ist? | 
(jewis*, sjigt 4"r, sobald eine ileli'.'iotisgesellsehaft die j 
uäeuüicbc Ordnung .st«>rt, deu Gesetzen des >Staatä y.u- i 
«id«r bandelt* Damit dne Be^erong nldit das Recht | 



I habe, die Inthllmer der Menschen zu strafen, ist es nSthig, 

lli\^^ dii'se Irrthilrner kiine N'erbreclien sind; sie sind 
I Verbrechen uur dann, weuu sie die geselischaftlicbe Ord- 
I nnng stären; sie stSren diese Ordnung, sobald sie Fana- 
! tistuus einflössen; die Mcns<lirjn müssen also damit aii- 
I fangen, nicht fauatisch /u sein, um Toleranz zu ver- 
I dienen. „Es wäre der Gipfel der Thorhdl, n> verimigen, 
dass alle Meitsclien vnit ^ibe^^iI!nliehen Dingen das Gleiche 
dät Ilten: leichter konnte man die Welt mit Wallen be- 
zwingen, als die Meinungen nur einer einzigen Stadt in 
diesen» l'nnktc vtrreinigen." So stellt er denn schlie^NÜch 
die l'ordeniug allgemeiner Toleranz auf, weil alle Mt n- 
[ sehen, als Kinder desselben Vaters, als Geschöpfe des- 
selben Gottes unsere BrOder seien, i^^asst ws," achlicsst 
I er, „den Augenblick unseres Lel>en8 dam verwenden, 
eines Herzens in tausend Zungen ihn zu loben, deaSMI 
Güte uns diesen Augenblick verliehen hat." 

Dies ist, in gedrängter Darstellung, der Inhalt der 
I Voltaireschen Alihandliuii; über die Tuleraii/, in « i Ii lier 
I die zu Anfang aufgeworfene Frage, ub Tulerauz eine Folge 
i oder ein Misbmncb der Religion sei, fhatsächHeb also 
dahin beantwortet wird, dass das Gebot der Keligion Liebe 
sei, und daj» nur die Menschen, die, den Geist der Reli- 
gion verläugnend, um Buchstaben und Glaubensaatsungen 
■streiten, die Schuld <ler Intoleranz IrelTe. 

Die aus-senadculhche Wirkung der Schrift äusserte 
sieh fast augenblicklicii: am 7. März 17ii3 wurde in dem 
vollständig versammelten Staatsnitli die S:i( lie der l'alas 
verhandelt. Eine ungeheure Men^cliennienge erwaitete in 
der (jallerie des Schlosses die Entscheidung desselben. Dahl 
meldete man dem König, dass alle Stimmen ohtie Ausnahme 
sich dnför ausgesprochen, das» das Parlament von Tou- 
louse uielit uur siinimiliclu' l'io/essakten, sondern auch 
die Motive des Todesurtbeikt an den ätaatsrath einsenden 
solle, der König bestätigte diesen Beschluss. „Es gibt 
also noch Mcnscblicldveit und Gcrec btiidicit unter den 
Menseben, im Üalh eines geliebten Küuigs," ruft Voltaire 
ans; ndank* sei dafttr dem Gott der OOte, dem alleinigen 
(Jiiell der (icreclitigkeit und aller Tu}:! ni!en; druh wi'r 
sollte es glauben, zwei lahre noch dauerte es, che das 
Fariament von Toulouse diesen vom KSnige bestätigten 
Ueschlusse Folge leistete — und wer weiss, ob es olme 
die in ganz l^uropa durch Voltaire wachgerufene tliiitige 
Theilnalmie für die Cahts sich je dazu versUndun haben 
würde, denselben auszuführen. „Es handelt sich darum," 
schrieb Voltaire an die MarkghUiii von Daden-Durlacb, 
„ilas Andenken eines tugendiiaften Mauue* wiedcrhcrau- 
stcdlen, seine Wittwe und seine Kinder zu entscliikligen, 
und IleligiiHi und Menschheit durch Vernichtung eines 
ungerechten Hichtersprucli« zu sQhnen. Aber es ist schwer, 
dahin zu geUngen; die welche in unserem Frankreich fQr 
bares Geld das Recht die Menschen zu richten gekauft 
Italien, bilden eine so bedeutende Körjtcrx h.ift, da-ss kaum 
der Staatsrath ihre ungerechten Kicbtersprüclie zu ver- 
nichten wagt Es hat wenig Zeit bedurft den Galas zu 
r.idi rn. aber .lalire und unglaiiblii lie Aii.-i,'aben, um seiner 
iaiuilie eine armselige Eulschädiguug zu verscbuffeu, uud 
wo* weiss noch,ob sie diesdbe erhält* — Doch die ge- 
rechte Sache siebte; das Parlament vun Touluu^e nitisste 
eudUcb der Weisung des Staat^ratbs loigun, und der 
StaBterath erklärte am 9. Mär« 176Gv an demselben Tag^ 
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ao dem drei jAhra nivor ChUw Rerldert worden war, 

L'in>tinimi(; die Familie für unsclitildig und stellte das 
Audeiiki'H des jjiträtlirtuii L'aUs wieder licr; der Köllig 
aber flbenrics der Fainiiie als Ersatz fflr den erlittenen 
VunnÖRensverlusl ciiiu Sitiiime von ;i»>»*t Livres. In I'.iris 
lierrsclite allgemeine Ireiide, Alles liritn^lu sich aut den 
dffciitlii-lien l'latzcn und den Spa/iergätigen, um sieh die 
erseluitc Kunde iiiitzutlidlen; man eilte, der endlieh ge- 
rechtfertigten Fauülic seine Theilnalinic zu beweisen und 
fllMfficbQttctc die Kiclitcr mit Si nswOnsehen, wo sie er- 
Mbknen. Voltaires sdionütcr höhn aber waren die 



Preudenthriinen, die ihm mit dem jangten 8oline dm Calns 

/nsammen zu vorKiessen vrrp;(iiint waren. „Meine alten 
Augeu," schreibt er an den Cirafen vou Argcntal, „ent- 
strSmten sie ao reichlich wie den aoivigcii» die RObmog 
wollte uns beide nlierwälti.i;en." Drei Jiilire seines Lebens 
hat Vült;ure der Sache dieser einen Familie, weltlie fiir 
ihn zu einer Sache der ganzen Mcnschhril i^ewurden war, 
nnniist!eset7.te MUhc und Sorge gewidmet; »kein Läelicln/' 
Hcbreibi er, „ist während dieser drei Johro Ober mcino 
Zflge geglitten.'" — 

(jächlttss folgt.) 



Feuilleton. 



Aus IliinihuiK. Uanbug, bekannt dnrcb sehH» 
gro!<sL'u Wohlt1i.iii;;keitssinn, hat bereits vfel Ar die Ter- 
Iheidiger dculicher £hro gctiian and ' noob inmier ist dioM 
Stadt bcariA^ Leiden aller Art zu llndcfn. Ob indni aacb 
die Kaade aadi auswart» gedconai fa^ daaa di« Herfcen fOnf 
unter der Grossen Logo von Hambnrg arbeitenden Logen ihr 
uiit<?r dem Namen „Fnim.nirer-Kninkenhans" lieknni>le<i In- 
stitut 27 Verwnndelcn zur Verfugunm; gesfclll haben, darf wohl 
licweifclt wrnlcii. Die F.rricliluiig der Hellen, ilic Fürsorge 
l'ilr die \erwunili'len uml erkninkteri Kriefier, sowie dit; Ite- 
streitinif; der nielil «tdn- ii iiti mir!. KoMrii ili'.- Mitfjlirilcr 

diesiT I.i'.'i n lu t'reondlicbsti r \Vf i^r iiln riiummen. Audi fUr 
die Sei l i: L I !<eroObte «leh die C<iiri!nis^i<in dieHCS Privat- 
l«zaretL--, iinlem sie an den Ur Ür. liuek, l'redigcr an 
Sl. Nicolai (abgeordiieti r Logcnracistcr iler St. Joh.-lAige zur 
goldenen Kugel hicnelbetj^ dio brOderlichc Aufforderung und 
Bitte riflhtete, fieMifae dea jfazcr OUnit aa?ertraBten Kri^rn 
zu Theil werden n hma. Sieaer Ditte cntipvadi der ver- 
ehrte Bnider ailt grOealer Bereitwilligkeit. (WOchenlL Auz.) 



Anatlieiiui. nttt luiioutane Blatt „die Kheinpfal/." 

hetiicrkt nach Miillit ilmir; iIi v Acbtscrklarung der Pariser 
Logen: Also aueb ein Anatheiiiii sit, tler sei „vcribicbtl" Was 
sagt der ,,1'f. Kurier" und seine Abschreiber dazu, uatbdeni sie 
uns so ürUidic:lics nhcr das „Anathema sit" der kalboliMlieo 
jiirchG zum Itesten gegeben V Nicht wahr, d» boiial's auch: 
;,Halt Bauer, das ist was ABderes!" 

Barauf aatworteto der „Pfldaer Kurier*: 

Und weil wir doch einmal bei der „Rfaeinpf." i«ind> m> 
wollen wir »usnahmsweiw eine Frage beantworten, mit der 
dieses geistreiehe Tll;ill iiu^ lierlnt. D.isselbe niuuiit niimlich 
eine Corresiiomleii/ .iii^ il' r \ iir<|( r|it.il/ auf, in weh her er- 
/A\i\l «in), /i'liii ['.iriscr l.'i^'cii drii ,,!''ri.iiii:LiiM'rli,um" 

„rt)>o aui h ein .Vuathema sit" — uIht die M.iunr K<)ni« 
Wilhelm und Kronprinz Friedrieh au.sge.sjirodieii Ijiittiii. Der 
I rviilil(r tta;;!, di r ..Kurier" da/u sagi', und tuciul, unsere 
.\ni'M.:i w'.un- htuNii: „Halt Daucr, das int waü anders!" 
Fehlj{escb«M»vu, ilocbirOrden! Dnaere Antwort lastet vkhuehr : 
•o: Wona iia 19. JabilnuHiert «faiiga bandart Frefaaaurcr j 
aaathematitfrtwy ao win dtt forado ao dämm» ids warn ; 
ebi^ hundert BIschOfe anathenmtfafam Verstdien Sie? Go- | 
radfl so dmnm! Deliebt Urnen vielleicht eine Fortsctanug 
dieses tbeolugisvbeu Frage- und Antwortspielet? Wenn wir 
gerade hei Laano sind, ateban wir m 0iensten! 

I 
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Zar ÜMproehniK. 

' Isi». Der Mr'iM h und ille Well. Von C Kadeuhausen. 
Aull. i. 1. lianiborg lülO. Otto ICeinner. 



AritfWMbMl. 

Br Fr. H-g iu Hbg. üsicWilWicba Auadigan gdaogan hi der 

' \unh. iiictit mi lu- BUB Ahdiuck laot fttthertr IQitheiluugi Brtder- 

I lie)ipn tiruss! 

Ur P. Cf. IU M a. ür-tru lut\ fur I'.insiiiilaag; «C- 

' Hetieint tu riiii-r der ii.n:liht«'ii NiaiinK'iii. Itrdt. (.i"j;i'ii^'rii^tt! 

Ür K. fr. in Le»i«» iDalnialinii. Wc^'cii de* (;c»Uii-<clileii Kat,i- 
, log» wollen ^K- >ich an die n.ii'li>tv;elt"^TiH' deutsche Uucbliauidlung 
I wenden. Valcnlini'» dein.» h-iuil, und itul.-deut. WOrtcHMdt kOltet 
»ou 2'/, 'flilr. l'rcu&s. Kreundl. (iegüngTuiut 



Anzeigen. 

Mener Verlag .nm J. 6. Findel ta LdiNdg. 

Soeben ist rrsi'liiiT-!Mi: 

Findal, J. Q., OeiMliiclita der Freimaurerei von 
der Zdt ihres Entstehens bis «if die Gegenwart 
Dritte Auflege. gr.S. Thlr. ord. — eteg. geb. 

Tblr. 3. 12 Sgr. 

Früher erscliien: 

Gegenwert imd Zukualt der Frelimnirerel Von 

ei-ii III Itei) Logcnbrnder. x. 0 Sjjr. 

Beatz, Dr., i'rivatdoccnt in Giessen, Oeechichte dea 
SeewaiiilMniBgaredita. 8. L Bd. Thlr. 2. — . 

$plr, A.» Klelae Sefazilfeen. & Thlr. 1. -. 

lahalt: 1) Uaber ^ Ehdi^ in der Natur. — 8) Von 
den apriorisehen füemeoten des Erkennens. — S) Vom 

F.mpirisnnas in der l'bilosophie. — 4) NIcbt-mctnphys. Ei^ 
klärung der llauptlhalsaehcn der Wirklichkeit. — 5) Was 
kann dii' Philosojibie für die Naturwisseusehaft thnu? — 
6} Kritische liundschau. — 1) Die Keltgiou uud die Rc- 
ligtoBCO. — 
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Im Terlaga d» Untemiciiiiietea endMiiit Ende Hovonbart 

6r Gftrl tm Dalen's 

Jahrbuch für Freimaurer 

auf das Jahr 1871, 

KIftar Mufag. 

Inhalt: Stiftuufrsfcstc der Lojtou — Msurcr. Gedenktage - Noliz- 
hucti - Vri/cicSiiii^ü s.itnrütliiluT i Ircs.-lfKci:, ihrer üruS!iid('i>l<T iiiitl 
l!r]ii;in.'ntauii n Vfr?.(!iolini>s siinümlii In r .ictivü-ii Lngfn I»ctil>fli- 
laudi, fni;.iriis und der Schwi'u ir.i( ilm ii >Ui-t'rn v M. uikI iIi|iiu. 
MvUU'ro, sowie der Mrcluti« - VKrz^ ichuiHs des Vur&taudi' iiiiii di r 
comap. M«g)it!di'r des Vereins deut. KrMr — Die deutscbeu Lufieii 
Anaiikw etc. — Maurer. Cliroiiik des vorfloncnen Jahns — Todteu- 
•chau — MauKT. Utantnr h. s. w. 

Dm HlalurbiA" wird so getanden, das» die Brr Ab- 
nehmer den Text hernifiichincn nnr! die Einband-Docke 
niebre Jahre lang boiinljicn könne», wodurch in der Folge 
dieses b4!lieb(e maorer. Taschenbuch etwas billiger zn stehen 
kommt. leb bitte nm weitere Verbreitnng. Der neue Jahrg. 
ist reich atui({es(atl«t und eatbAll mooebe Vorbe«eeniogea nud 



Bereits fertig sind die belirbten Einband • Decken lur 
»BaiUHl'* In CaHiot mit blindgcdnicktcr Randverzicmng, 
RtdkflBTavgoMting, anf der Vorderseite freinMareriache EaUene 
in Goldpressung für Jahrgang 1870. 12'/« Sgr. 

Diew Eäaband-Deeken «lud aucb ab Anfbambr-Happan 
n gehranehea. 



Fenar 

mtOuiliiiigta «US dem Ycrdn dmitaclior lüb. 

IT. Banl 1. Tlwil. & toadL 16 Mgr. 

J. 6. Ftndel. 

Knatien-rnslilut 

zu 

logenheim b. Landau {b&yr. Rheiupfakj. 

Diflse AutaH befindet rieh auf dem Lande in sehr 

frcuntlliclier und gesunder rit;.'rn(l um! wird \on 4 Bm 
gpicitf't; Unterrichtügpgen^tfindt': rltnitsclu' , französische 
und englische Sprache; — Mathcnuitik, Nuturwissen^chaften; 
— HandebvisaeBBcliafken eta. etc. Soigfiltige Enddiiing! 

Pensionapreia fl. 330. a. W. — Be|^ des Wiaterw 
sonir.stcrs 15. Oltteber. Proapecte auf Teriangen duicli 
den Vorstand: 

Br BünnaniL 



Nadifoleend venelchnete Schriften rind an den bei- 

^:( : . '/'i'Ti Frrisdi ilurdi mich zu luviflifMi. fPic pingc- 
klannuerlcn l'reisc bedeuten dcu Liidcnineis oder den 
Preia naidi einem nntiqu. Veracichnis.sc von Kössling.) 

Bei Almahiue der Sammlung im Qanxen kaon idi 
einen namhaften Nuchlass gewähren. 

Leipzig. J. G. Findet 



Thlr. Sgr. 
— 1% 

— . la 

-. 10. 



Ahhuiidiung aber d. allg. Ztisamaaenlamft der 

Frcvni.nirer. 17H-I. Fpbd 

Ab-schiedsredcu eines Brader» wahrer und 
nclitcr Maorerey alten Syatema. Phila- 
delphia. 5787. br. 

Apologie des Freimaurer-Urdens. o. 0. öt$n. 
br. (28agr.) • 

des Ordens der Fri'inuiurer. H. Aus;;. 
Mit Titelkpfrn. iMuhidilphia. aHhit. br. 

— - Das.sdbe. Bert 1778. br. (246 S.) . 

— — I>assellii'. X AiisR. Bot). IT«-'«. ■■.TK\i>l.) ii - . Mi 
Arbeiten, die neueäteu, d. SpaiUcu.s u. I'hilo 

im niuoL-Orden. O. 0. 1794. br. (Etwas 

stockfleckig). (1.15.) — 2a 

Aufkiärnng über wichtige Gegcnstüude in dar 

Freymanrerey, bes. 4ber d. Entstehung ders. 

A. d Luc( Puritaa. 1787. Ppbd. Seltan. 

(1. 5 Sgl.) —.20. 

AifbcUiiHS, Tolleudeter, d. Jesuitismua u. de» 

vutircn CielieimniaseB d. FMmaurer. Bout. 

1787. br —.5. 

Bauer, Freimaurer, Jesuiten und Illuminaten 

in ihrem geschiehtticben Znaammenhaag». 

Berl. 18H3 —.12. 

Beiträge zu einer Gesch. der Freimaurer in 

OcaterreidL. Begensb. 1868. br. . . • & 
Beweis, dass die afrikan. Bauherrn sich auf 

Kenntn. des Alterth. Icgoo. Const 1790. 

br. (2 Expl.) b-.3. 

Briefe, die Frmrei betreflTcnd. 1. 2. Ssmmig. 

(V. Vogel). Nümb. 17«ä. »4 Ppbd. . . -. aa 
I Brflder, d. theoretiBdi, od. 2. Stnfe d. Romd- 

krentzer. Athen 1786l cnrt (Sehr wMta). 

1 (2. 20.) 1. — . 

' l'harakferiNtik der alten Mysterien fOr Frn» 
I maurer und Fremde. Friit 1787. C^ExpL) 

[]. a — . 1&. 

, Cretxschmar, UeligioDäü^steme und FrMrei. 

Frlcf: 18S& br. — la 

Deehnmps, V., d. FrMrei. fChaniktcr, die bibl. 

Masken od. d. Loge u. d. Prote-stantisnius.) 

A. d. Franz v. Berriscii. 2 ndrim. Münst. 

1868. br. (Mit Bleistift beschrieben.) . — . 7'/«. 
(Kortaetznog 



— Varfaff van Br JL G. IMal ia 



— Orack TW Ihr Blr A HanuBB fai Laipaii. 
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Jicgrtniilci liiul lu-rau>gegebei» 



Xlli. Jahrgang. 




Von der „BwütOtte" 



Lelpag^ iea 20. November 1870. 



MOTTO: 



v6cheiiüich ciuc Nummer (I Boffeu). Pmiii des Jahrgang 9 Thir. — (lullfjlhilick f TUr. 15 H|r.) 

Die „HaiihüUc" kann durch atle JiuchliMidliuigeu bexogca werden. 



taMl» TaniaMMMhiisUM. - (MiakM tk«r UMUtWkliMl «mI 



k UM l'nuknkk. Vm Br tu. KftuieL - LtUraiiKk« ■•- 



IM nm UMUtWkUail «mI adMMI. - Om amm*t» IMmunt. MmmnuA um I nnknkk. Vm »r Dr. 1 
- WiM. - LUmr. MmIl - Bttto «• BMk - T««l »iT 4t« Mwatara. Tw Br 1». «4MMr. - 



Vereinitnaekricliteii. 



Bcitritt«-£ri(lü-uugca. 



46. Br Heck» Curl, Mitglivd der Loge zur Freudsdnlt 
und Beatiiidigkeil, Kaufiniiin. | 

6re«la«: ' 

47. Br ^chniuok, ('. M., iloput. lierliicr der Loge Frrädr. ; 
zum goltlenen Sccpter, (ieueial-Agcnl. f 

Paris: iz. Z. in licnii: | 

4*1. Br Brinck, lioiur., Mslr. \. bt. clei Logt; ('ontordia, j 
KAufinanii. i 



4a Br KAper, Frits» Hitglied der Loge zur tdten Unde i 
ia Dertmnnd, Kwi&uuiii. 



ÖO. Br !^( hinidt, Jos. Anluii, Mif^lit'd ilrr I,<tge «I den 
ä bchw. und Asträa in Dresden, Oberförster. 
(Dnicfa AdT. Leissring in DippoMiswalde). 



FUr di(j Saniiuliin^'tMi ilcä Vereins ist cingcgangeu: 

Vom Gr. Or. der Kiedurlaude: 

Bulletin vtttt den Nederlandscb GrootrOoaten. Eerate 

Jaart;. 5870-71. 1. und 2. Lie^ 

Von Br (>. Hcinic in St. (üiltcn: 

1 lleniia, Kulliii%M>s(hu litt: der neuem Zeit 1. Bd. 
Von Br Longbtatf ai Hull: 

Tlie Kingston Masonic Annuul 1871. Edited by 
L. W. LonK^t:>tr, Vn^t j. Gnnd W., Member of 
tlie Verein dtut. l i Mr. 

Von der Loge Carl zur {^akr. Sinle in BranaBdiweig: 
1 HitgUederilste 1870/71. 



l>eitritt.s-KrkliU'un(.'L'ii /um Verein CUr 1871 WO^deO 
m:1iou von jetzt ab cutgegeugenomiuen. 

Die VcrBendcmg der KMittheUnngeD" IV. 1, der neuen 

Bestaiidlisto und des Bitili(»tli<>)<- Vpi-ziirliiüssus hat be- 
KOiini'ii uud wird mit tliuiilicli»tL'r Besddeiinigung furt- 
i;esetzt. Die Brr OInnänner (Agenten) werden um gfltige 
\ rrtiii iitiii^' der ilinen xugelienden Sendungen firenndüchat 

crhuclit. 



Leipiiii;. 



J. G. Findel 
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Geditnken ülM^r l nsUubliclikfit und St-ligkelt, 

bei dem Andenken an die im kUtuti Jalirc aus der Loge 
Jami im Oriente tu Bromberg in deo «irigra Osten ein- 

^n<I.-ini,'ciii'!i HnSilor. 

An T>|e alter S««Iot, 2. Nov. 187a 



Finsteres Schwarz umkleidet heute unsern ganzen 
Tempel, seihst den Altar und den hochwürdij'sten Meister, 
80 wie Alle, welche ihm zur Hülfe bei der l'illirunü uu- j 
serer Arbeit zuscordnet sind. Nur wenn sich unser Bück 
ntch Oben richtet, wo unser Augo den gestirnten Himmel 
zu finden pflegt, begegnet es hier allein nicht der schwar- 
zen l'arbe tinstercr Xadit , sondern dem Zeichen des 
flammenden Öterus. Hier unten wird das finstere Schwang 
das fUr sich allein ganz unsichtbar wtre, nnr nnterbrochen 
und erkennbar durch die Helle, welche an den Antlitzen 
und Maurerlileidungen der Brflder von dem flammenden | 
Sterne und den die Loge erlenchtenden Lichtem wieder- { 
strahlt 

Ebenso unsichtbar, wie die schwarze linstemi^s sind 1 
Ar sieh seihet die leeren Btitlen der BrOder, weldw nach 

dem RathsrhUissc ilis obersten Baumeisters der unerbitt- ' 
liehe Tod aus u Uber er Bruderkett« uns entrissen bat i 
Nur das Licht des Lebens, welches von dem Glanie des 
Allbamit. isters in unsem, der Zuriirkgebliehenen Seelen, • 
uüiti wiedcrstrablt, lässt uns mit Trauer diese Lücken in 
unserer Bruderkette in der Erinnerang an die Entschwun- 
denen cniptinden. ' 

Sie, welche noch bis vor einigen Juhrcn diese Lücken | 
ausfüllten, sind nun dabin, nachdem sie hienieden ihren 
Lauf vollendet babea. j 

Vor dem Andenken dieser Vollendeten tritt heut' am ' 
Tage aller Seelen für uns Alles andere zurück, selbst die 
Anrede, welche sonst bei jedem Feste von dem Itedner 
zoerat in Ehrerbietnng dem hochwOrdigsten voteitzenden 

M( i>tcr uikI daun in Freundschaft den \ersauiHiL'iten 
Brüdern allen vorab gebflhrt li«ite aber gönnen wir 
wohl Alle gern den Tolleodeten in unseren Oedanken den 
* einzigen Platz. ' 
Doch nein! — dass ich mich nicht verrede — den 
«fauigen nicht, den ersten mnr. Sonst gftben wir ihren 
Andenken nicht vollständig die holin Bfdotitiin^;, dir es 
zu ihrer Ehre für uns haben kann und »oll. Des Maurers 
Blick haftet iddit an der knrse» Spanne eeineo irdlsdien 
Wirkens allein. Frei blickt er nl r v Tod und Grab hinaus, 
stets eingedenk, dass er, wie .JimIci , zwar nur tiu Glied, 
aber ein Glied in der endlosen Keitf der Wesen ist, 
welche neben und nach einander das Werk des Allbau- 
meisters, das Weltall und diu von ihm geordneten Welt- 
laut erfüllen, und dass jede seiner Theten ohn' Fnde fort- 
wirkt So galt das Streben auch unserer vollendeten | 
Brüder zugleicli uns, den Zurückgebliebenen. Was sie in | 
ilin r Ju;;end sücten und wfthrend ihres Lebens baueten, 
davon sollen wir die Fräcbte ernten: Drum lasst uns zur 
höchsten Ehre unserer hdmgegaugenen Brttder an deren 
Andenken eiidiett Mken lo lernen, stärker j achSner, 
weiaerl — 

Sollen wir lu diesem Ende den Lebensgaog Jedes der 
Vollendeten heate vor unserer Erinnenmg voraberfthren? 



Ja, wenn wir dies könnten, es wirklich könnten nnd im 
vollem Sinne, weui\ hier au uieiue Stelle Brüder träten, 
welche diesem oder jenem der Dahingesdiiedenen recht 
nalic gestanden haben und uns von ihrem Thun und Lei- 
den, ihrem Denken und Kmptinden, von ihrem Streben, 
Irren und Oeliogen ein volles BiM cn trollten, lebendig 
klar und reich, — gewiss, dann cfirf-n wir sie wtlrdig 
durch solche RQckscban, zufrlcii Ii zum .^egen und (iewinn 
für uns. 

Was kann ich aber davn-i Tfnu-n, meine Brüder, 
bieten, der ich ?ü wenig von deui äussern und iuuern 
Leben der Verstorbenen selbst aus eigner Wahrnehnmng 
erfahren habe uud ausser diesem wenigen nur die Berichte 
Anderer wiedergeben könnte? Wie dürft' ich wagen, mir 
ein L'rtheil darüber zuzutrauen, wie sie gestrebt und mit 
sich gerungen, wo sie dennoch gefehlt uud wo sie sich 
atHher mit Erfolg bezwungen haben? 

Freilich ist mir liie irische Tiiatkraft des Bruders und 
seine heitere Liebenswürdigkeit nicht unbekannt, den nur 
vor wenigen Tsgen ein grausiges Geschid betraf*) zu 
uusciev Aller Schrecken und wer könnte anders als die 
ergebene Ueduld hoch zu bewundem, mit welcher er 
nach den Beriditen sdner nlhem Freunde die schwersten 
Küi-])erleiden bis zu seinem Knd' ertragen hat. Mich hat, 
wie wohl uns Alle, der Anblick der schonen, niemals 
durch den kleinsten Mi.s.sklang nur getrflbten Eintracht 
oft erquickt, die zwischen ihm und seinem Bruder und 
(ieschäftsgei;o.ssen herrsciite — sciucm unglücklichen 
Bruder, der mit ihm zugleich der schrecklichen (^ofidir 
vcrticl. Bis jetzt noch ohne Ahnung von tiem schweren, 
unersetzlichen Verluste, der ihn zumeist betrifft, .>teht iluu 
davon die Trauerkunde noch bevor, wenn er .^elb.>,t dem 
Tod eatnnnt Wir heben unsere U&nde lleheud zu dem 
Throne des Allvaters, der Ober Tod nnd Leben der ein- 
zige Herr ist und der Aller Herzen lenkt, für diesen Br, 
dass er den Seinigen und uns erhalten bleibe, dass ihm 
sdn hartes L^den bald sich mildere nnd dsss sein Ge- 

miitb den schweren, selnveren ScbIa;L' ertragen uud ver- 

wiudeu möge, wenn er nicht länger iluu erspart werden 
kann. 

Von einem andern Bruder, welcher kurze Zeil vor 
dem Unglücke eutM^blicf, desscu wir eben nur mit Schmerz 
gedacht, weise idi aus eigener Er&hrung wohl, welch' 
mitleidreiches, hilfliereites Herz in sninem Bu^en lebte, 
wie er niemals von Anderer Noth uud Elend erfuhr, dass 
er nicht eiligst Httlfe, wenigstens Linderung dafür sachte^ 
wie er daini reichlich von dem Seinen gab, ohne zu fragen, 
wie viel er seiher missen konnte, nnd Alles das su still 
und anspruchslos, dass kaum jemals dn Anderer davon 



•| Viii Kill- /.i -II \-'niii^;lui kuai hipr die Inulrii Ihr Ni'ln'l tirbat 
cincin ibrft l.i'lirliiij;<' uuil ibrrm Iluuükuedito durch )>lutzlic'lu' iiitlit 
•■rklarliclip ICut/iliiduiij! von ActllurduD^t , der brim Aufscliupfen de* 
auH • iiicr zerbrniliciioii Avtlicrfltwbc aasgeUuf^uru Authcni vinvn 
Kt'lU'rrauui anRctullt hattv. Kioer der BrQdvr und der Lrhrlitig aiud 
am dea ariittcoen Bnuutwoadcn fMloriteB. Die bddea uden ba- 
fioAea sid ia der Beisemg. Dar do^ lebsoda dar baidai BiOdsr 
■oll aieb ««U veraiilswaaplos adt den Gcdmitea qalian, da« «r 
durch ulu IUanikoniiiea auf itgaiA eine Weiae die Enisenduait de* 
.'VrthtTs vcrurBarbt hobr. Ks ist dt'sbalb dir grii<sto Ge&hr fltr ihn 
varbaudeo, wenn er vor »einer voUijjeu Ueoetofig den Tod Miaa 
Binden erftthrc. 
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ttusste, wenn nicht dessen Mithülfe nüUiig, da, wo die i 
Noth ni gross war nnd ihm allein die ROlfe nJcbt gelani;. I 

Woltl linhc ich vnn Mnn<-hon der Verstorbenen c^uTt, ! 
dasa üie mit steter Müh' und Sorge um ihr täglieli liruii 
germgni^ der Ein dareh vaht bebantidies BensUhm end- 
lich doch, wenn nurh bescheidenen Erfolg erlm^'f. Andere 
ihr dauernd Missgeschirk bis nn ilir Kmle liabeii rrufien 
mOsscn und auch er^tebin still ^'<'tr:i^'i>ii haben, erhoben 
Aber ihres äussern Lebens Last, der Eine durch die l'flef!e 
schöner Kunst und Alle durch die tröstende Gemeinschaft ; 
unseres Bruderbünde*. 1 

Auch ist mir wobl bewusst, welch' einen treuen 
Jugendlehrer wir Wb vor nicltt cu langer Zeit in unserer ! 
Mitte hutten, den wir mit Stolz nur tinsern Bruder nennen ' 
durften; wie er »ein reiches Wissen hingab an die JOng- 
linge, damit in ihnen all« Anlagen entwickelt wflrden, wo- 
mit Ihr pütiges Gr-rbiik sie wohl belichn; welch' hoher 
Achtung, Liehe und Verehrung er genoss von seinen 
ScbQleni, nicht weniger von den BenifiqieiioiMB, und wie 

er diibei so besclicidi-n lilieb. d:\>< nur sehr WenjgO die 
ganze (J^u&^e seines Werthes kannten. 

Dies Alles aber nnd, was ich sonst noch von den 
verblichenen Brüdern sn<:i>n ki'iTinte, wissen Sie AllSf So 
wie ich und besser noch. Wenn wir dessen gedenken, so 
linden wir rar FBrdening anseres inna«n Measdien in 

Allem dem. nur die Erkenntniss, ih\^<f uns das Gute gut, 
das .sdiiine .scliön und beides wolil ei-strcbenswertli cr- 
Sdicint. vielleicht auch noch, wie viel uns selber fehlt, 
um den Vollendeten in diesem oder jenem Guten oder 
^H•höncn nahe zu kommen, oder seihst wohl gar die Er- 
neuerung unseres Willens, ihnen darin kräftiger, als seit- 
her, nacfastFebeo. Doch dazu hätte uns das AaschaneD | 
schon ihres Lebens genug Aula.'is geboten, während sie ' 
noch unter uns verweilten und soweit wir dies <la)naU 
nicht ausgenutzt, wie wenig könnte davon das kurze An- 
gedenken einiger Angenbüdie ans erglnzen. 

Wenn es mir u'rilte, Mosteff uns zu linden für unser 
Streben und wenn wir diese aar in solchen Brüdern 
sudien wdHen, deren Wirken wir nieht mehr mit eignen 
Augen schauen kimTitcn, dann vprimlchte leb wah] ein 
lebendiges Bild zu entfalten von dem frühem Leben des 
Bruders, der vns jAngst verHess, m einem grSssein Wir- 

1;t!iv_-'kreise ahbcnifen , nnd den wir ferner hier wohl 
iuuiierdur uei uns venni>sen werden. Doch das ist's nicht, 
was heute uns bewegt. 

Von den verstorl)cnen Brüdern aber könnte meine 
Schilderung für den Nichts werth .sein, der lüdit selbst 
sdion mehr von diesen wissen, als ich dnn satten kunn 
und denen nicht genügen, die ein lebendiges Bild von 
deren Leben in sich tragen. Wie könnt' ich gar dem An- 
denken der Vollendeten selbst durch meine Darstdlnng 
Genüge tliunl Nein, sparen wir .an« solch' «in Sttaiper^ 
'werk, damit wir nicht den Schein erwecken, daas der Ver- 
lust der Mensi'bheit und unser eigener an den Knf- 
achliifenen nicht grösser sei, als ich vecmag ilin darzu- 
stellen. 

Gedenken wii lilii nci nm!) eiinnal ihrer Namen 
und der Zeiten; da sie das Licht des Bundes, der uns 
▼erbiBdel, snent erblickt nnd stcn desnelbea, von dner 

Stufe zu der andern f<irf [ h: ( if 'tid, immer mehr theilhaft 
gemacht, bis sie zum ewigen Usten eingegangen sind! 



Dann wird dem Geiste Aller, die ilur Bild im Herzen 
tragen, dassdbe unentweiht vorflbersdiwebeo and unzei^ 

stückelt dnrrh die Frwäbininir ininicrhin unvolii^tandigor 
oder gar entstellter Einzelnheiteii und in die Herzen von 
uns Anderen, welche solcher Anschauung entbehren und 
sie durch iilli Kir./ulnheiten nicht gewinnen könnten, wird 
sich die Muiiuunt^ eingraben, zu sorgen, dass je länger 
um SO weniger uns solch ein Mangel bei dem Andenken 
an unsere Brüder drücke, welche vor nas des Todes 
dunkeln Weg beschreiten sollten. 

Deren Verlust wir jetzt betrauern, sind: 

(Folgen die Hsnenö 
Friede Ihrer Aschel — Ihrer Aacfael* Frieden? Ja, ja, 
so sagt ich und empfand dabei das wärmste Wünschen 
(iUr die Entschlafenen so, wie wir Alle wobL Und doch, 
welch Widersinn im Denken. Der Asche Frieden! Kaan 
denn .\s< he Frieden haben? Oder meinen wir wohl nur, 
dass die leiblichen Ueberbleibsel der Vollendeten in der 
geweihten StStte ihrer QrSber xnsammenbleiben, dass 
Niemand frevellinft sie rü(;ri ii n ier t;ur zerstreuen möge? 
Warum dann aber Frieden und nicht — nur Uuhe — 
dieser Asche? nnd flir wen gilt dieser Wunsch? Ist's 
nur, tianiit in uns nicht die einjifindsauic Vorstellung 
verletzt werde, die wir auf diese Uebcrlhcibsel lenken V 
Doch dämm solch ein feierlicher Ausruf? Und dann, o 
meine Brüder, bleiben wir mit unserer Vorstellung dem 
näheren Oesrhicke dieser l "eberbleibsel ja ganz fem, wenn 
wir Verletzungen unserer Empfindung meiden wollen! 
Oder glauben wir etwa, wie einstens nnsrc Altvordcrcn 
auf di(«em Boden und gleich manchem andern Volk der 
Vor/eit, da.ss die Seelen der Verstoriitnen Unfrieden 
leiden, warn die Reste ihres Läbes nicht an derselben 
Stelle nnberOhrt zusammen in der Mutter Erde Schoosa 
verbleiben? Ei dann gäb' es keinen Frieden für keine 
Seele, die den Leib verliess. Nicht lange Zeit danach, 
dann spriesst der StolT, der diesen Leib zuletzt ii^ebildet 
— vorher war jeden AuKenblitk es andn r Stoff — im 
Grase auf und in den Blumen, in den Bäumen, die 
dberm Grabe der Geliebten grünen, bltim nnd Friiehts 
tra^'en und wandert weiter, unabsolibar weif er in den 
endlosen Kreislauf der Natur. Nach einem Menschenalter 
ist die letzte Spur venchwunden von der Gestalt, die des 
geliebten (Jeist nnisebloss. 

Und dennoch iiifen wir den Wunsch um Frieden 
der Asche nach, doch nicht des Leibes, nein der Seele 
Asdie, des Geistes, der hionieden unruhcvtdl die Zeit 
dun hlebte. Der Seele nur, dem Geiste gilt unser Wunsch 
um friedenvolle ewige Seligkeit Denn wir glauben aa 
Unsterbliclikeit des Geistes. Sonst wären wir nicht hier 
in diesem Tempel, dessen grosses Licht die Bibel ist 
Diese faist wunderbar vollständige Saniudung aller Ur- 
kunden lehrt, wie von Gott, dem Welten -Schöpfer 
-Lenker und Eriialter das Bewossthum in dem Ctesdiledtt 
der Menschen sich nach und nach entwickelt hat und 
welche mit unbefangenen Sinn und mit Benutzung alles 
anderen Wissens gelesen und varstsaden vor uaserm 
ei>:< ii. ii f emüthe die tiebte Wnhriitil^ wie Nichts andres, 
uns enthüllen. 

Zerftllt denn wie der Lob, in Asehe auch der 
Geist? Wäre das nicht Vernichtung, vor der im? irr.iiien 
i möchte? Uder was wir aus unserm Geiste, wenu dessen 
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l.cili Vi'igctit, (liii< h ilii) ullciii erwirkt V l)utlkl«^s Itätbsc!, 
um 1,1)5111));; die Mfiischhcit lintit und rhippii wird, 

si* laug' siu denkt. Nur ftlincii köiiiieii wir dt-s Allbaii- ; 
ineistcrs weise Liebe, diuss uns die Lösung dieses liiithsels ^ 
nimmer \rerdcn und deniiodi uns der Trieb zu seiner | 
Lösung stets bewegen soll. 

Wobt n1on»1s dnmg dieser Trieb auf Menschen 
n^ül■llti^'er ein, als lieut' auf uns, du in den letzten Menden 
jäher Tod so viele Tausende verscidang und noch ver- 
schlingt im blutigen Kampfe nnwes Volkes mit dmi | 
Narliliarvolke, von denen jedes meint, <lass sein allein das 
itticht und bei dem andern nur Unrecht sei, die treu 
gehorsam ihre herbe Bflrgarpfliebt erfBlleod, Brttder hier I 
pe^en Unider drüben käniiifen und wiv zu oft der Hrüder 
einer, unwi>.>ciiti iVeilieb, seinen, uusern Uruder tüdtlich trilit. 

<) du |.Toss4-r Baumeister aller Welten, der dn doeb | 
für und für die Liebr' Idst. s(ri\f«' die /m citVIsfra'.'c nielitl 
Wie darf, wie kann c- ^eln, (i.i>-s inende LeitU-nM lialt so 
grausigem l'nheil M'batft, so viele lausende, kräftige, jnn)ie 
l-eben hier und drttbeu tilgt, <lic deinen Tempel mit /n 
Imucn glühten und jetzt — zerluorliene Steine — Ihaf- 
l<is liegen immerdar? Hier kla',;eii \ ati r iini die hoff- 
nungsvollen Söline, welche die feindlichen Geschosse 
hinweggeraift oder die — fast noch trauriger — die un- 
sä^lidirii Ilr-rliwcrden des Krieges nicht ertragen haben i 
und grausaiuer ivrankheit kuigsaui im fremden Laad er- 
legen sind. Dort jammern Mfltter, Wittwen, Waixen nm ' 
dun Kniäln<r, lii-ii ilur Kries; v<r-rliliinj{ uml fragen 
trostlos, wer sie iu ihrem Alter stützen und wer die ! 
jungen Kinderseelen, wie der Vater nii^eich mit Emst \ 
und Milde, sdrgs.ini und kr.-iftiir V(ir dem V>ii.-vn walm-n 
und /um (iuten lenkeu wtinle. Kann es uns trösten, daas 
dein Finge r die Wage der Entscheidung lenkt und dnss I 
ilcin l'rtlieil iin< vmi dem Unrecht frei zu siircrheii ' 
scheint r- Mindern uia^j das wobl den Schmerz, doch ihn | 
uns neliiiim nimmer. 

Eins aber kann uns über diesen Schmer/ erheben, 
ohne ihn zu tilgen, der uns noth thut; kann uns, wir 
Jenen drflben« die nmh herberes Weh erleiden, di-ii 
Schmerz sum Heile wandeln. Wie aus dem Staube der < 
zerfiillenen Leiber, du Allbnunielster, neue Saaten t,Tünen | 
lassest, so sind auch auf dem Felde deines (ieistes jene 
Leben nicht verloren, die sich dem Vaterbuide zum Opfer ' 
hingegeben haben und Mer wie drflben rathnen nene | 
schönere Oeistesldüthen spriessen ans iji ni lUut gedüngten 
Acker, wenn erst der Friede wiederkelirt 

Abo- dieser Glanben, diese Hoffnung, ttaen sie uns ' 
Wühl das Üiitlisel, vui il -.srii itri- Iicnf' als je gerissenen 
unergründlich tiefen Abgnuid uns das Firlebniss dieser ! 
Tage mit stirkerer Mahnung, als sonst scbon tügücli, I 
zielitV Füllen sie rlcn Abgrund ans, welcher flas l)'w-- 
hvit von dem .lenscil trennt V üewiss niclill üenn hic- 
Diedcn erh(d>t sich Keiner wobl so hoeh zur Seibstver- } 
gcsscnheit, dasN dem Grinüthe es allein ^reniip-n könnte, 
wohl zu wissen; „Die Well lauft weiter n.iili <leiii Plaue, 
den ihr der Wcltbaunicistcr vorgezeiehnet hat, y.ii immer 
höherer Vollendung iu ewigem Wechsel. Der Eine komuit, ' 
der Andre geht. Kin Jeder tliiit das Seine an <leui 
grossen Werke und, was er thut, wird wohl gelenkt 
zum Heil des Gänsen, mag er selbst es wohl oder ttbel | 
meinen." Keiner kommt» so laug er nthmet, so weH in ' 



Selb.slvf rieugnuni', dass es ihn nicht kümmern .«(dlte, was 
aus ihm selber «erde, und aus den Seinen, wenn das 
Leben des Leibes weicht, der nicht Er seihet ist, sondern 
nur sein wechselnd Kleid. 

Auf solche Fragen antwortet un.scr grosses Licht, 
die Bibel: „Her Geist ist ewig und gewinnt sich durch 
sein Wirken auf Grden für das Jenseits ewiges Leben 
oder ewigen Tod," 

Welch neues Käthsclwort: Kann Tod deun ewig 
sein, der einzige Augenblick, in dem des I/eibcs Leben 
enilet y Ilenn bis zu ilieseiii ist's noi Ii Leben, wie lange 
auch der Kampf dt» iSterbens wahre. Oder was ist 
ewigV Ist's Zrit ohne Ende? Nein, wir sagen Ja, dass 
Kwip ;nu b kr'inen Anfang habe, un<l dartini könnte auch 
Leben nicht ewig sein, das einen Anfang hatte. Ewig 
aber ist vSliig Anderes als die Zeit, das Oegenth« il der 
Zeit, deren Wesen die \'eriinderung, das (lesihehen, 
ist. Ewig ist gan/ viTanderungslos. So kann ein einziger 
.Vugeiiblick, der .\ngi'nbliek, w<dd ewig, in sich zeitlos 
sein, der die Veränderlichkeit des Wirkens und 
Em|dindens endet. Dann wäre jeder Tod wohl ewig, 
da er des Leibes Leben endet, welcher nur ein steter 
Wechsel des Wirlcens und Empfindens ist und Leben 
könnte auch darum nimmer ewig sein? 

Allein dri Geist i.st völlig Anderes als der Körper, 
das Gegenthcil des Körpers. Darum muss Geistes 
Tod und Leben vSlUg anders sein, als Leibes Tod 
und Lelieii. Di«; reinen (jeistes Leben ist wcchsel- 
los und unvcränderlicL So hing' der Geist, als Seele, 
noch am Leibe haftet und durch ihn «irict, so lange ist 
ei tiielit reiner Geist, so lange wird er noch. Erst wenn 
der Leib zerfulit, daim ist der Geist das, was er im 
Wirken durch den Leib — geworden ist — lebendig 

lielieml, selig oder todi, weil liebelos, darum unselig. 

Denn des Geistes Leben ist liie Liebe, die Liebe 
für ilie Andern, inclit für diesen oiler jenen Einen, nein 
die reine Liebe für Alle andern, für das ganze All. Der 
Liebe Mangel ist des Geistes Tod. Und was der Geist 
geworden hier im Wirken, das i^i er ewig, natli de« 
Leibes Tode, ewig ohne Wechsel und N eriinderung, die 
nur in Raum und Zeit den Körpern uitd darum auch 
dem vom Körper norh bescliränkten Geist eigen ist. 
Hier können vir« i^bannt in Kaum und Zeit nur ringen 
nach der Uebe, sie durch nnsem Willea übend an den 
Nächsten und dieses Liebestrebens einziger L<dai ist 
da.s GefUM der Liebe, das Vorgefühl der ewigen 
Seligkeit Wer nur den Lohn sucht, kann ine die 
Liebe linden, die der einzi^'e Lohn ist Wer nur 
die Liebe sucht, der tindet sicher sie zugleich als 
liOhn. Wie Jeder in dem Augenblick enpAndet, In dem 
sein Erdenleben endet, für ihn die Zeit der Wechsel aul- 
höit, SO ist für ihn der Ewigkeit Einptindung. Doch 
•d rie seVge Udw, oder Selbstsndit, dkl dam gindicli 
hoffnungslos oder gar lTölleuh.is,s, d.os ist für ihn allein. 
Was er gelhan, ilamit wirkt der (jtist wieder iu den 
Andern gemiü;s des (icistcs Wesen nach seinem Ziele 
hin, der immer allgemeinern Iwebc. So zeigt sich 
mir der Bibel Lehre iu dem freien Liehto unsres Hundejs, 
wie ihr auch kein ICrfahrungswisseu widerspricht Wem 
dieses Irrtiuim scheint, der gebe seine bessere Einsicht 
liebevoll zu guter Zeit uns, seinen IirUd«m, kund, damit 
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eiii Jeder Alles prBfiQ, ms lUs JQel des Lebens klirt niid 
sieb nach dem erbannteo Sele bin die besten Bebnen 
sudi& 

Und dn sllgatlger Baumeister aller Welten, Ulf uns 

in iliescm Snrhen, und !;iss iiucli (Urse Stunde iiirht an 
un.s vcrliircu .sein, damit wir rüstig iii der Liebt' Lebuug 
Streben. ' 

ünsern vollendeten Rriidern aber niöfje ibre letzt<^ 
Kniptindung Liebe, reiue Liebe nur (gewesen seiu! In 
dieeem Sinne, Friede ihrer Asdie! Amen. 



Her neveste flr«liHaareriMlie Bannsprueh am Frank* 

reick. 

(EidltaMidt tan Br Dr. ICImiI to DinmUidL) 

' Am IG. Scpteiitber d. J. haben die nm bfidgenden*) 
sehn Freimaoreriogen in Paris, welche unter dem Gross- 
orient von Fninkreicli stehen, les Trint>M>|lhe^ de Herry, 
les Disdples de l'eueion, les Ho>|titaliers frani,ais, l'l'nion 
de BellevUl^ l'Atb^^ frun^ais, Ui Perseveranee, les Amis 
de la patrie, les Sectateurs de Menes, TOrientales, la Per- 
.veverantc Ainitiii ftdgende Zuschrift, an die detitselien 
Maurer erlassen, und xwar lolchc-n Inhalts, dms wir die- 
selbe als einen »freimanrerischen Bannspruch" cbarak- 
teriirirt haben. Dieses AIctenstdck beseicbnet so eiit8cbie> 
den ilcn Geist, von dem die französische Freimaurerei 
getragen ist, dass wir dasselbe trotz seines widerlich ud- 
maarerischen Inhalts flir «icbtio; pennp lialten, um es 
flbcrset/t in ^fizer Ausdehnung' ii it/i tln it. :i 

j^rttder! — Der bmdenuurdcriiiche katupt bat be- 
(pAmeB. Dem nngebeuem Sebmen, den vir Angesiebls 
der ZerstiirnriL' imil des lüutliads, l)is dahin nach in der 
tieschichte unbekannt, eiiipfiuden, gesellt sidi der noch 
viel tiefere seu: 

— Kiini'_' Willielni und sein Sohn sind unsere Hrr! — 

Der Kronjuinz, der (Jrossmcwter der preussischen 
Freimaurerei, hat sich den Titel eines BesdiOtsers der 
al^emeinen FreiMrei bei|.;elc$;t. 

Sind das Dicjenifjen, welche, die gr<ts>iüütjii^t ii Leliren 
unserer Verbindung vergessend, die ersten l'liiihten der 
Humanitüt mit FOssen treten! Sie sind es, welche Strass- 
barg haben beschiessen und verbrennen, die Grausamkeiten 



'j l>aniiit<>r sind einige «om «niitmi(«o Bii, tm MenplüB oder 

Misraim vnn !K) (ir. 

Ute Ki'dactilM. 

INe Pwiier Opinioo Kationale waffiantlielit falgOMlu, itwM 
kwabdM« AktawMck: 

CUaticB. lai Mhbcd der bcseUni|iAmi HcBMUicUtehl Im 
Stuten der verietalen Oewlneaafreilieftt In Namea d«e tarkiaalni 

Jtedites um) der (iercililigkeitü! «erilpii die Itrr Wilhefan L, KüniK 
»on Prpusspn, nnd Friedri<'li Wilbclin Nil<nlaim Karl von Prcussoii, 
Krtiiiiirin/. .iuIl. i n Ii [•! , Smii-.ug den J«. «»»ii lirr ls70, um 7 Uhr 
AfK'iids, im i' r. iiiiaiirtT-I.okAl der Hiie J. .1. Knsisscau Hö in riRi'iier 
lVi>,oii luli r in der Person i-iiif» Vi-rtrclir«, der hrcimaurrr kt, zu 
erwlieini'ii . um sich geRtn die Ton der P.m^'r IVfiiiiuirerri RCgcn 
M« friiobeno Ankliij;p xu terantwurfi'n. i ,i siili nuAii cin- 

itelieii, 04ier aisht vertieten laaaea, wird itmeu ein Vcrtlteidiger v«a 
Anli wcflca cciMint oei w ferfUmn «erden, wie et die IM- 
■enreriecben OetwtadM vonehrHImi. 
O... tM Puls, am St. Okteber 1«». 



in Bnsaflies Terttben nnd die Bewohner dieses Ortes nie- 

derschiessen lassen, nachdem man die Häuser in Brand 
gesteckL bic sind es, welche Laon mit einer Bescbiessung 
bedrohtea; sie smd es, und sie kennen auf keinen ihrer 

Generale die SclniM abwälzen, die .andndicn, Paris, iliese 
Hauptstadt der ( ivilisatinn in iiraud schiessen zu la-s-sen; 
sie sind es, welche ohne RUrksicht auf die alten Archive 
der (iesidtiilife und des Fort.scliritts, vertreten durch seine 
Denkmäler, seine liildiotbeken, seine Museen, alles zu 
zcr»türcn drohen, um iliren wahusinnigeil . und unersltt» 
liehen £hrgeiz zu befriedigen! — 

Diese Ehrgeizigen haben ihre Eide gebrochen; sie 
sind unwürdig und meineidig; sie haben flire Khre ver- 
wirkt. Wir achliessen sie fUr immer aas; wir verscbmähen 
jede wechselseitige Verbindung mit diesen Dngebeuem 
in menschlicher (Icstalt, die Iiis jetzt unsere Brüder in 
Deutscilland irre geftthrt haben. Die Freimaurerei, er- 
haben durch ihre Grundsitse, erhebt sieh und sehwebt 
über der Politik und den Religionen; sie i'rki'uiit in Milien 
Menschen brtlder, und sucht durch tägliche Anstrengungen 
Jedem Einzelnen auf die glehshe sitflidie und intdlektneUe 
Hrdie zu erlii lien. um da- let/tu Ziel des Menschen zu 
erreichen: allgemeine BrUderiichkeit. 

Die zwei Brfider, wdche wir Verstössen, sind mit 
unsern fJrundsilfzcn, unsern Bestrebungen, unsern Zielen 
bekannt; aber sie haben <iie deutschen Freimaurer davon 
abwendig and der Erreichung ihrer ehrgeizigen Plane 
dienstbar gemacht. Sie haben den grössteu Theil unserer 
1 ileutschcn Brüder fanatisiil. — Diese beiden Brüder sagen, 
dass sie einen heiligen Krieg führen und wollen eine 
religiöse Sekte un die Stelle einer andern setzen. Für 
, sie ist der Protestantismus das letzte Ziel. Sie wollen 
( ihn durch das Recht der Eroberung an die Stelle des 
: Katholicismus der lateinischen Ka^en setzen, wie 
I auch die Grossloge zu Beriin nur einen Theil der Christen- 
I heit als Brüder anerkennt, und die Hei(I> ii und Mnlinnie- 
; daner von jeder Theiiuahmc am Recht des freien Men- 
schen, des Freimaurers noch zurttckdringt 

Wir bcklügen den Iri thuni unsn r di ufs( lien Brüder, 
welche wie wir die Opfer des EhrgcLices ihrer Souveräne 
geworden sind; sie ^uben der Religion an dienen und 
sie werden nur dazu gebraucht, diese Khrgeizigcn in ihren 
Kroberungsplänen zu unterstützen. Eine Million Deutsche 
wird nnnfttser Weise ihr die iwei Henschen ▼erbraucht, 

ja unnützer Weise; rleiin dieser furchtbare Verlust von 
Menschenleben wird doch nicht den Fortithrilt in seinem 
Laufe aufhalten, nicht die Wabrhdt Terhindem, die Welt 
zu eriencfaten und aufzuklären. 

Die S. Khrw. Meister v. Stuhl: 

A. Toussier, Dcfresne, TcrllBes, 
Mahd, Martin, Mention, Decamat^ 
Weil, Haguet 
„Deutsche Brüder! — Denkt an die Ketten, die man 
für Euch sclimieden will, denkt au Eure Ideen, die man 
beschrinken will, denkt an Eure Kinder, welche ihr mit 
so viel Liebe und Zärtlichkeit erzieht, die eine Beute des 
Preussischen Mlnotaurus werden, denkt an die Freiheit, 
wie wir, strengt Eoeh an, und seid frei! — Deutsche 
Brüder! >ii iikt an die Zukunft, denkt an ileu Fortschritt! 
Eisenbahnen und Eiektricitüt haben die Entferuungen ver- 
schwinden gemacht; sie haben die Besiehnagen der Hen- 



sehen zu einandur iuiimr iiiiiij^fr j;»J;iltt t, die jeden Taj; 
sieh besser kennen lernen. Die Ita^en, die Idiome inisrhen 
sicli, die Bcdarfnis&e werden gleiche. — Seien wir gleich! 
— Die ronvcntionellcn Schranken, velcbe die StMten 
trennen, sind bestiuiiut zu versdiwinden ; die Stiuciti, 
wddie unter den Nanien Zölle auf die Waaren drücken, 
welche den Dnrchgiing von einem Lande mm andern zu 
iiiMcliL'ii lialn'M, wi'i'ilf'ii L'i v,;il(s.iin in Wt-jjfall jiiT.itln'ii. 
Kein Uruud wird luelir lur deu Ue»Uinil der Heere vur- 
Hegen, und die letzten blatigen Grüne), Ton den Souve- 
ränen anbefolilen, werden l itie Mauer incnschlirlier Kno- 
ciien aufschichten, so bocli, >w diclit, »o breit, das» der 
Krieg «na nnaem Sitten und Gebriucben durch die ein- 
zifit' 'II- itv;icbe eines iMmu<sitrecliIi<lien Schreckens Ter- 
sciiwimicu wird. - Seien wir Biüdcrl 

„IteuLsche Urddcrl wir, die Pariser Freimaurer, sinil 
oliDc Furrbt über den Ausgang ic» Kriegs, vir haben 
ihn iiitlii gesucht; aber Angesichts der Barbarei, welche 
der Krieg gegen den FortachriU anstiftet, ist uns unsere 
Pflicht vorgezeichnet; wir weiden sie zu erfttlleti wissen. 
Was anch kommen mag, ^ris wird nicht nntcrpelicn, es 
kann nicht unterjiehen, weil es die Idee, den I'ortschritt. 
die Zukunft der Völker einschliesst Davon ist nichts 
Tergängticfa. Und am gilickliehen Tage, wo die (Svilisation 
noch einmal über die Earlmrei -iienen wird, kciiiniit /ii 
uns als grossuiQÜiige BrUder, wir werden Euch mit Freu- 
den empfiingen und auf Eure Wunden den heilenden Bnl- 

sani der Brüdcriicbkeir tiiinfrliil 
Der Meister der Loge der In Auftrag der iSecretär 
TrinoMpben von Berqr Marcius Voisin. 
A. TouBsier. 

Literarische Bcspri'chQugeu. 

Gesinge niid ( icilii lite ans Srliwesterkranzclien vom 
alt«u Ki'äiizelvater der Luge üorus (br von 



( arnulli. Zum Besten ilires Tempelbaaes ber- 
aiisgegeben Ton der Loge Horns in Bmlni. 
Breslau, 187a Selbstverlag da* L<^ 116 S. 

Den Inhalt «lir^i r Sannulunt; bilden Tafelgesiinge zur 
I Begrfissung der Schwestern, allgemeine Tischlieder, Ge- 
I dichte zum Jahreswechsel, Lieder Termischten InhaHs und 

liumorisfisrlie Diditiniiii'n. 
i Mauuichialtig im Inhalt, zeichnen sich die Dichtungen 
meist durch Geinlltblidikelt und Laune «os und werden 
sich bei geei^eter Veranlassung und in rechter Stinamng 
daukbar verwenden lassen. 

Wie sie aus Schwester-Krftnschen heransgewaehsen, 
dQi-ften sie auch vorwiepi nd in solchen mit gleichem Bei- 
fall aufgenommen werden, wie dies in Breslau der Fall 
war, um so mehr, als viele Gedichte durch ihren humo- 
[ ristiscbea Anflug eine unffezwunpene Heiterkeit zu er- 
! hähen und die Geselligkeit zu würzen geeignet sind. 

Manche sind recht sangbar; hie und da lässt die Form 
; etwas SU wünschen abrig. Indessen machen sie gewiss 
i keinen höheren Ansprach als den, sinnige, warmcmpfnn- 
denc und echt-maurerischcr Gesinnung entstammte Ge- 
iegeuheits- Gedichte zu sein und wollen sie daher mit 
einem strengen isthetisehen Massstabe nidit gemessen sein. 

Da (iti Ertrag zur Ausschmückung des neuen Tera- 
l»els der Luge liorus verwendet werden soll, wünschen 
wir dem Werkchen noch ferneren guten Abstts. Bisher 

hat sich, wie bei fast allen nianrerischi'ii rntcTnehnningcn, 
nur eiuc verhälUiiäsniiissig geringe Anzahl vüu Lugen (72 
von den 312, an welche die Snbscriptions-Elnladang er- 

panireni an dem übrigens crfrculidieii Krfolfie betheiligl. 
Der Vcrkiiiil wird der Loge eine Mettu-tinnahnic von 
'>iK) Thaler zufOhreo. Der grusste Abwtx hat unter den 

I schlesischen Logen statf^'l•fllru^ell. 

! Da.s Werkeheu sei hiermit fernerer freundlicher Be- 
I achlung empfohlen! 



F e u i 1 



Leipzig. — Die „Ma<,onia*' leierte ihr Vnarlal am 17. Nov. 
in DbUchcr Weite durcli )'iii ffcmnthliclie^ Mrnitenimhl. Die 
lloantenwahl ergab lir MaDll^chat/ nis Vors., ]ir Herr- 
klotz Ida Vioevorsitz., Br Ahncrt als Scliriftftilirer und \^r 
Grsapnor als Sehatzmeister. Demnächst findet wiedenun 
ihre lUirikhe Weihnaohtsbeseheerung statt. 



Wien. — Der Ilr- Verein „Iliiin.itiilas" lial um 14. Nov. 
ein Srliwestenifest iibt'i'li:il"'ii , wch'lier (ii Ii l'( iilir il l!r 

Und. KrIeli.H-h ili»' S. liw» iJi l i'f,'!t(-isti'. Siciii 1 riiiks|inirU 
„Willkcininii'n" i^t diin li I.i'!i.j;.'ni|ilui' in liiili'iili ftns|,'estatti't»'ni 
llefu-bcn venielfiUtigt wunleu. (Wir duukeii dem lir Ver- 
fsMcr für gatiga Binaeudasg.) 



e t 0 u. 



I,i»erar. Xoti/. — IJci Kniner in Stuttgart ersciiien: 
,,I>n i Kann 1 iilin. /.eitlieder /um Hesteii der deuLschen In» 
\aliili'iisiiftniig herausgeg. von J. G. Fischer, Feodor LAwo 
nnd Carl .SchSnbsrdL* — Das Werlcehen sei beatens em- 
pfohlen 1 



Bitte «m Itath an die Brflder der itroDORiKefaen 

FreimaurorloKon! — Narbdi'ni icli eine lange IMIm- von 
.Jahren in den vereinigten Staaten Noniamerikas x-rlcltte, bin 
ii )i Hiiii \\ ill< ii<, den .\bi'iid meines viclbewextc« Ix.'bens; iii 
lii riL-clilaiiil, ii'^p.: üerlin, im Kreise meiner Verwamlcn, Freunde 
iiii'i I!rl>;iiniti'ii /ti/i](.riii;.'i'n. ü.ilil iiaili nx-iiiiT Aiikunft in 
Aniirika wurde icli Freimaurer und hUnf^e nun uil gonaMT 
Seele au diesem crhalienen Kunde. Die scbünstcii Tage meinas 
Lebens, meine anKenelimsti n Krinneningcu bleiben mir jene 
Stunden, welcbe ich in maueriüchen WerkstAttsn, ia Kreisan 
geliebter Bruder zubrachte. Um so schmanlidMr mr es daa^ 
halb ttr mieb, als Ich «rihhr« dass nwlaan Qlsabanageaosssn, 
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den iKruolilL'ii, die Tliorc der iiiuiiriTischrii Triiiprl im rrunssfii- | 
liuidc vcrschlossoii bli'ibi-ii, ihren N'iitnni kein l'lät/cln n vM.iinl 
wird iioben jenen ihror etiristlii'ln-n IJrlidiT, — 1>(h Ii h h vm iss 
mir Italh /.ii M.'rs':1i.i:T''n , i<'li wi pii' ciiifiicti iiii'iiirü t'niln ii ii 
(ilaul)cn »rrlassen und zur clinstlicln'ii Kiri lie Ubur(i;(iteii. ■ — 

l'm so li'iehlfr wird mir dieser Srliritf werden, «Is ich i 
bereits erkannte, das* ein länjjtTfs Warten auf einen Messias j 
der Jude» obnedein fnicbtlaü bleiben wird, da ja der verbei^^sene 
MeaaiM «m dem Staaune Durid kominen nnd in Bethlehem im i 
Jodiectoi Land gabonn worden mIL (Micha 1. Kap.) I 
Dt e« nmi weder einen Stamm IVuvid in der Gateiiwarl • 
ffibt, noeh ein Bethlehem in einem jodisehen Lande, so ist es ' 
iuu'li iiit Iii wabr>eheinlieb, duss noeh liii rii»^ ein I'.rlfiser kitin- 
iiien wirj. Ks ist also, meines Dafiirliallt ii-. , xci t'i ijens noeh 
lilnifer auf jeucn Stern der aus dem (iesehb c l>te .laUdl^^ aus- 
gehen und nuf jenes Scepler, das aus Israel kiiuiuun sollte 
(4. Mose 1, 17.1 m hüllen. 

Ich machte mich dessbalb auch bereits niit den firund- 
tat/eu uud Gniudgesetxeu de^ Christenthiims bekannt, nuclite 
mid forKht« da, wo «iniig und all^ die Wabrlwit gefunden | 
werden kann» in jenem BnelH{» daa die GkriM ihr ,;,GÖttwort", \ 
Ihr i^ienas Tettament/* ihr „heUiges EvaageUmi^ nemien. | 
(Ehrfter 4. Eapi. 12. V.) Ich raelite. Jedoch ich fimd nicht, 
ging weiter nnd immer weiter und verstrickte mich dabei in ' 
eiu endloses Labyrinth, in uudurchdringliclie Irrj,';iiipe, mhi 
welchen aus ich mit laiiler Siiiumc nife: Zur lliltr ili in Sohne 
der Witlwe. — Ii h Ntiulile iiehnilirh verirelu ns jrue~ Reieh 
welches eili^t ein ..(iu;! diT I,i< l.i " Laute, ti li l-Iiil; Kin lie 
ZU Kirche, beleuchtete mit dem liuehe des Ksaiiffetiums, die 
katholischen, protestanliechen und refunnirten Dome, Kirchen | 
nnd Kapellen, allein — ,^ch fand das rhrislenthum nicht." — 

Dc«sbalb frage ich Kiich, ehrwilrdige und geliebte christ- 
liche Bttder, wekher Kiicho verlangt Ihr, da» ich mich an- 
a^licaae, ob Enrer BtitgiiAderaebaft theilhalUg w vrerdcii? 
Und woa befn UAertiitte «t einer Kirche mich ein Priestor 
anffordert, den 'Vater der Wahrheit zum Zeng<>n anzurufen, 
diws ich kOnflig hin seine Kirche als die Allein -leti« machende, 
allein wiilire und uiit' hlbare anerkennen werde, darf ich, soll 
ich, rout» ich dm l'.iii il.iraul' li isteii? Ich kaini unmöglich 
einen solch' wichtigin Srliii'f Ihun, ohne vorher Kucren Hath 
einxnbolen, und ich frat'e l|es^(lalb die ItrfUler der preussischeu 
Lugen: In welcher Kirche predigt in der (iegenwart der 
ApcMitel der Liehe md des Friedens, das Wort (iottes rein 
und nnverfiilset .so wi« Ca ihm sein gdttlicbcr Meister lehrte? 
In welcher Kirchir segnen die Priester den sie flochonden Fein* 
den, speisen ihre hungrigen, ttinkea ihre dnrstigen, kleiden 
ihre nackten Fände? (Matth. 5. K. 44. V.) In wetehor Kirche 
finden sich die Priester, welche nach dem Willen ilirea Meisters, 
alle ihre ITahc den Armen geben, die Niehls für sich belmiten, 
keine zwei Hocke, keine zwei l'aar Srlmhe, kein Creld im 
Benteiy i.Matlb. H». K. 10. V.) Die ihr gauücs Vertrauen auf 
den (iott sei/.en, der die Vogel antcr dem Himmel cndhrt, die 
Lili" II auf dem Felde kh iilet? 

In welcher Kirche finden sieh jene gewaltigen Lehrer, Mir 
ile- i:ii Worten olle Sehmer/en nnil Seuchen aus dem kranken 
.\ 1 im weichen und nach deren Wdlen, selbst der Tode znm 
L«ben ersteht, durch jene Kraft, welche der Gott der Christen 
seinen JOngem nnd Aposletai fbr alle Zeit TerKeh ? (Lncas 9. KapiJ 

Wo findet sieb Jem gebtigo Kraft and Gewalt, dnreb 
welche in Reicher Weise, der nnbossüntige SOnder die Strafe 
für seine Vergehen erleiden nmss, ohne den .\rm einer welt- 
lichen tJbrigkeit zu beuüihigen, ohne eine Macht in Anspruch j 
nehmen /n rnii'->en, liie aiil Pulver und Rlei, Stall! nnd läsen, 1 
Sciioiterbaufe und l''oiterwerküPui.'e ^ich gründet. i.\|iii-.t( !■-•. Ti. K.i 

In welcher Kirche empfan^'l jiiiir 'JlmM^e einf dalie 
des heiligen Geistes /um allgemeinen Nutzen, «Lauiit der I''.iue 
redet von der Weisheit, der Andere Wunder bewirkt, der 
Dritte weissaget, oder in fremden Sprachen spricht, wto die 
Apostel am Piing&tfesto im Tenpd m JameiJen timten? 
(1. Kor. 12. K.) u. a. w. 

In «tklMr Kirche predigt der Berafene nnd Anserwlblta^ 
nft dem Geiste der Wahrheit gesalbte, Priester Gottes m den 
CkunBdMn dar GUnbigon und nicht der sogenannte Schrift- 



gelehrt<- in todteii Worten zu den Ohrwi seiner ZnhArer? 
i|. Knr. K.I 

Wenn dann jener Schulgelehrtu z. 15. Weiler von mir for- 
dert, ilav^ teil mein (ieli.l. das ich bisher iu verschloss4"ner 
Kauimer iü beiliger Khrturcht vor dem grossen Haumeister 
»Her Well in wenig Worten verrichtete, mittels einer .\n/ahl 
Kugeln an einer Schnur hilngentl, vielleicht noch auf offener 
Strasse Dutzend- und Schockweise dem neuem tiotle ilarbringc, 
toll ich kindlich gehorchen? Oder wenn der rricstcr der 
Kireba von mir Teilangt, m Jedem einen Feind and G^^er m 
erMicken, der nicht schnmfitracks Alles fttr wahr and als nn- 
fehlbar anerkennt, was der Oberpriestor der Khtebe ala Wahr- 
heit, als Dogma aufstellt, darf ich desshalb meine Nefaconwn* 
.>.chen verachten, beleidig<'n, ihnen Ilucheu, und — Wer sind 
und werden dann innii, Freunde? - - Wenn selbst die 

Kirche gegcu den Sta.it in die Schnuiken lieli ri sollte, welcher 
l'arthei soll ich meinen Arm, meine Kraft weihen? l>ic Be- 
antwortung dieser Fragen ist nolhwendig uml uucrlftsslich, 
so lange eine Fonleniiig an d< ii Freimaurer ergebt, da-s er 
das Ulicd einer Kirche sein mtUste, um als ein Mitglied einer 
Frcinianerlogc aaämbmsfUlig an fein and ab wflrdif befinuhn 
werden ni kOunen. — 

Br. lamaeL 



ToMl «ul die Si'liwci«tci-u. 

Von Br Dr. «Mnir IL in ÜMeden. 

W eiliii.n lit! . . Das ist ein M-!iiiiii > Wort; 
Fs ufi'iiel -iiii des Iliinini l^ l '.'i: 
Und F.ng(.-1 steigen d raus ln riiiedcr 
Mit sÜNsem Kkug der llinnneltlioder. 

0 seliger Eriuncmngaraum '. . . 
Hell strahlt der liebe Laehierbaiuu, 
Und ist das Stilbohen noch so klein. 
Sein Strahl dringt Midilfff doch hinem. 
Und ist das Hen aneb noch •» trflbc^ 
Uelt nuicht es doch der Banrn der Liebe. 

Weilinachtl . . O wundersel'ges Wort: 
F» oflnet sich des Iliinmds l'luit'. 
Die F.ngcl zieh'n /iir lleitnath wieder _ 
Mit sOMeni Klan;.' der IliMunelBlieder. 
Gcseblofiscn ist der Uiuuuclaranni, 
Wir sebanen nadi ab wie im Tmmn. 

Iiiiili iiur.il liri- Llrde Lande zieht 
|ii; N.i.iiliall von dem F.ngelsliefl; 
Doch durch der Krde Lande bricht 
Der .Vbglauz Soli dein llimmelslichl ; 
Der Liebcisonnenschein von drabuu 
Ist auf der Erde bangen blieben 
l'nd hat gesenket allerwiiits 
llinabi sieh in das Menscbenben^ 
Und aneb die Engel sind noch da: 
Du kaniHt sie sehen fem und nah', 
Wie sie in frenndUcher GettaH, 
Mit trencr Liebe Allgewalt, 
In rauben Frdenwintertagei) 
In's Haus die Krendenbol^elll.^t tragen 

1 ud mit des .Vuges silssem '^elnia 
Lichl tragen in ilie Nacht hinein; 
Licht tragen in der Hutten Nachl, 
In denen Armuth weitieml wacht 

Und seufzt nnd fleht in bangster Nolb: 
{) gieb ans unser täglich Brodi — 
Liiobt tragen in das Ktedas 8oek^ 
Du8 r.ottes w«g aa tiuStA vei^Bble; 
Lieht tragen in dat Jflngtingsbhit 
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Unit Qdb erwecken 
Licht tragen in des Ilaonet Sduncn, 
huB boh er «iftdumt irimmlwlrta; 
Lidit trafen in des Lichtes Sehcfo, 
Dess es noch heller mOge sein 
Und immer heller inöRe werden 
Iti Herz und Haus auf dieser Krdeii. 

FilrwaLr, die Kugel sind noch da. 
Du kannst sie schauen fen VoA nah': 
Die Schwestern sind <;s, gross nnd hlein^ 
Die wät der Liebe Sonnengchein; 
Bei Kmiu— und hei Freodenzthron,' 
Das Erdenleben nns TerkUren. 

l'nd flieht es in der Welt voll Mangel 
I>;iiicl.icii auch noch böse Kngel, — 
Die guten Engel hah' ich gemeint, 
80 weit die Manrersonne scheint; 
Denn, Brüder, in dem Maiirerlicht 
GedaikCO der hösen Kngel wir nicht, 
Well MDSt sie verUkumdcod die Stimia' crhcbcB: 
Es dOrft' auch böse Brader gebeik 

Ihr Urildor in di r riiRlnindc, 
Auf das.-. (icscKiKt ^oi die Stunde, 
Schenkt von den iiAii»cu Fkmmeu ein; 
Dto Sehwestem wUen fcertswt aeiiit 



8ie tragen das I.iclit in die Nacht hinein 

Mit ihres Ange^ '.ü-h iii Sehein; 

Sie tragen das I.irlit in der lliillen Nacht, 

In denen die Animlli wrimn l «.[clit 

Und M3af/e( uml llt'lit in der Uiug.tkin Nolh: 

0 (leb ans unser lAgieh DrudI 

Ehre den Scbwcstcrnl 



n. 

Sie tragen das I.icht in des Kindes Seel^ 
Dass fiotles Weg es nicht verfehle; 
Sie tragen das Ijchl 111 lii-^ .luiii;liiigs Geist, 
I)ass er dereinst als Mann ■>ii Ii i rwrist; 
Sie tragen das l.ichl in des liiudi i s Schmers, 
Dms firöhlicb er aufschaut hinimclwartsl 
Liebe den SekwesternS 



ni. 

Sie tragen das Licht in des Lichtes Schein. 
Auf iln^'- 1'^ iii.i'li li^'Uer möge sein 
rml iiniin T tiHcli liC'Di t möge werden 
In liii/ Müll lliiiiv auf der «eiten Erden, 
Fürwahr, die Kngci sind uoch dn: 
Die Schwestern sind es fern und 
Trenc den Schwestern! 



Il»akitayiius. 



FniM \Vittwr Dr. S., von den M:lrh^t^■ll Ai;gidi<'iri;; 



I hriogen bat sur EriemaDg der Entblndugrinnst die uam- 

' haftesten ruterstOtzungsmittel hei Freinmtirem namentlich bei 
j IJr Dr. H. Schwar* *child in Frankfurt und Br Schneo- 
berger in Wien, bei den Logen in lüngen, Darrostadt, Haiu^ 
' AVornis und Wien gefunden und dadurch alle Aussiebt ge- 
I Wonnen eine der leidcn<ien Mcnsehbelt wie auch sich und dco 
' Ihrigen nützliche Existenz zu begrtindcn. 

In einem hierher gerichteten Schreiben apracb die Dame 
allen Minncni, welche rieh ihrer in der hOehst bediingten 
Lage mit Lrfolg angenommen, den wiirm^tcn Dank mit der 
Bitte der Mittheihing an ihre WohUhAter aas, und erledigen 
wir ans gerne dieses Aufings darch diese Blittar. 
Oppenbdn^ i& Nov. 1870. 

Das Fr>rr Kräii/chen, 
Concordia zur Landcskruuc. 



UnMn» «NitMhMi Brfl4eni la SlnMtarg vaA Kdd. 

Tnn^oit: Thür. S4. 17. 

Von Br h. Th. N. in Leipzig . . . , ^ U — . 
Vem Mrfcrinicfaai ^ VerbcAdenng an der 

Regnitz" in Bamberg (&»).). . ^ ll. IS. 

SuminA: „ 47. — . 

ludern wii- liierfttr bestens diiukou, bitten wir nm weitere 
ltcitr;.ee. Tbir. 25. — . sind hiervon befmla nach Xarianbe 
abgciaudt. • 

J. 6. FiBdeL 



Der Mensch und die Welt Von ii. Uadeuhansen. 
2. Ann L 1. fianbog 1870. Otto 



Brief>reelueL 



Br. Z. hl L -r. /.u Din r VerKilniiig den aufrichtigsten Gluck- 

Wlln- 1 . mI linll. (.111^:-! 

Br. 0. H. iu SL'6 n. Ueiten Dank tttr Ihre bi-. Aufmerfcsawkcit; 
die betr. Xr. war arir schon ngegaagen. BidL Omsst 



Br. C. E. in H-(. Mir 



8ckw. 



ninl 



Freunden ihrct scciigeu Mauuc» vcrksseu, und nur »uf 
ihre KenDtnlsae «ad Thltigkeit angewicsM, eidi, ihre alte 
Mitter ttiid einsigM Rtnr Jahre oltM Kind dorchs Lebca n 



Vi--lr werde M, nicht kommen IcBnaen, da teh bi den nkdutan 

Miiii.iti'ii mit Ailiiit M silir (itirrlaik'u hin. Die Versendungen Ihr 
(Ipti Vi'ii'in Sil hiju ii jctÄt hctiou viel Zeit in Anspruch, dastt 
hl' .l.ihii 'Mlduss- Arbeiten und die tcductionelleu Voibersilanian 
für den ucueu Jahrg. der Baub. Wir grossen heizUcfa. 

Br. Or. F. C in M. Besten Dank Ihr die „ZoHUedsi" und hera- 
llchen (irust. 

Br. iu Thüringen. .\us der Übersandten Nr. werden Sie ersehl)^ 
d«-s ii<r Alf. iiitlil Uli Si>' udressirt war. In Kolgy eines Schreib)- 
udtr l>iiirkl"fliltrs »ftr in Hr ('Unsen* Noli/ ii'rig auf Nr. -11 statt 
Nr. .10 verwieseu. BnlderUcher Gruss! 

Den Bm. in H— ■. Vau nMiacm Br Uan. Um ieh seit leider 
i Wecken ehne Kadri^ Hcnlicben Otwsl 



Yenaatwenli^ 



Br J. e. nndcL — Vertag m Br J. 6. Findel fai Lelipaig. l>nKk m Bir Bir * BaraMHU bt Leipa^ 
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Xlll. Jahrgang. 



Die 




BegrOndel und IwmisfegcbcD 



des V© 



rems deutscher 



LeipsiA den 3. December 1670. 



MOTTOi «diitH, SMrIr, »fMirit. 



wOcbeatUch eine Nummer (I BoMnV Preis dee Jahrgangs 8 TUr. — Onltifihftkh 1 TUr. 16 K fr,) 
Die ,3*uiiAtte** kann durch aUe BnchliiuidJiuijtcn besogea werdeo. 



tt IIa allfMithiiv IlMrar-riisiimi. Vnn Iii J Ii FlsM 

llteilimiir«-!' mll. . .l-r ••- ir n t-iiilf;r. ; I n u 1 
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* Etm alHlwnehier Uamnr4)magnm, 

Tn 

Br I. & Fiedel 

' Mandie Idcm treten zu früh in die Oeffentliclikcit 
Iiiii iu iiiul hiibcn dann in dir Hegel das Srhicksal, wir- 
kunipiloi» zu verbaUleu. Sj»äter aber adcern zuweilen 
äussere Ereignisse die QeuQUier um und machen sie 
eniptänglith zur AufiialilDe der ausgistreuteu Saat. Dirs 
ist aucJi der FuU mit der Idee eine« aUgemeiuen (iuter- 
netieaalen) MaareMToagreBaeB, die mr sdion vor Jaliren 
in ir r „Bauhütte" erörterten und zur Vt ruii klii Imn^; 
enipfaiiien, ohne damit irgendwo, weder iu d»- ilcimutli 
noch in der Feme, gendgtea Gebffr nnd tliatbereite Un- 
tersttifzung zu finden. Gleiches ?( liick>al hatte das Wi.nn- 
ser „Grundgesetz" vom J. 1867, welthca als Frucht dieser 
Erörterungen in §. 4 die BestiinnHUig entbilt, dass „der 
Ccsammtlügcnverband der panzen Erde (liniver.sul-(;r(ivs- 
loge) seinen lebendigen Ausdruck durch die zu erstreben- 
den allgemeinen (iuteniationaleni Maurereongresse und 
das auf denselben /u wählende oberste Beamteniüllegiuui 
erhalten soll" Nach § 6 soll jede Grossloge unter den 
Gesetzen der Universal-Grosslogc stehen und sollte nach 
den Abeichten des Vereins deutscher Maurer das in Worms 
beratbene nad angenommene „Grundgesetz" ein Versuch 
sein, die Fundanientalbestininiungen des Bundes zum Aus- 
druck zu bringen und den Bestrebungen der geBamuiten 
Maniwwolt die mditung zu geben, weld» sur idee- 
gemfiateo Auggmtaltinig dca Bundes ab «nheitlkbem 



(•aiueu tiihren miissten. lUurzu Iskg der Keiui von .\ufauig 
an in ihm seDier und diese eiülieiUiche Gestaltung ist 
eine unerliissliche Forderung, wenn er wirklich ein Bund, 
wenn er der Bund der Bünde wenien uini /,n einer plan- 
vollen Werkthatigkeit in Einem Geiste, zur Verfolgung 
gemeinschaftlicher Strebezielc gelangen will. Die bisherige 
lose Verbindung verschiedengcstalteter und nicht:« weniger 
als geistes- und gesinnunjisverwandter Grosslogen durch 
gegenseitige Bepräscntation, die nicht einmal durchgeführt, 
ist keinesfiiils genügend, am die Bezeichnung „Bund" der 
FrMr fili unsere Gescllscliafl zu reclitferti:;i ti und jene 
rituelle Behauptung: „Alle anf dem ganzen Erdenrund 
zerstreuten Brflder bilden nur Eine Loge*, oder die Be- 



/('ii liiunit: des Binulcv als einer 



IViiiiilie und der 



Bruder als „Glieder Fiucs Leibes" zur vollen Wahrheit zu 
I machen. Und doch liegt die Ortase, die Stirice und Be* 

deiitung unseres Bnii'les jicnule in <c\n<'r Fniversiilität 
, und in der hanuunischeM \'creiuiguug der Grundsätze der 
I Freiheit und Gemeinsamkeit, des Individualität^- und 
des Gesi'lNcliaft'^iirinziiK, in diesfti Kigenthflndichkeiten 
seines Wesens, welche ihn der Italien, geistwidrigen Kin- 
runuigkeit und dogiuatischen Gebundenheit der hatho- 
lisehen Kirche gegenüber zum Kefiriisentanten des wahren 
Katholizismus, zum Trüger der Wcltverbrüderuug 
! machen! 

i Zwei äussere Ereignisse musst«% irie es «chctnt» czüt 
I ins Mittd treten, ehe der prophetische Gedanke des Ver- 
eins deut'-eher Maurer betrefl's eines aligeineinen Maurcr- 
congresücs wieder auflebend empfiingliche Ucrzen finden 
konntiB: das katholische OkainesiBdie CoDcil mit dem Siegs 
des Josuitirants and der dentsche Natiooalkricg in dieson 
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Jahre. Beide Krcif-nisse weckten diesen Gfldudceu wieder 
auf und zwar gleichseitig und uuabbingig an verscbiedc- 
ncn Punkten, in der Schweiz^ in den Niederlanden und in 

FnDikrrirli. 

Die l'uticcntrutiou der UierurclJe und der Kirche im 
Fapctthnm, resp. im Jesnitenorden und die von daher der 

(leistesfreiheit, der F>i»tlirlikeit «nd derCivilisatioii dndien- 
den Gefahren uiussteu nothwcndig die freie Linigung des 
IfoHrerbtmdes Allen mhe legen, welche ein Hen; fUr die 
^ff'n-■(•^l}tf>it mul ihre heiligsten GiUer liiihcn. Der deiifsche 
Niiüuiiiiikrieg seinerseits drängt ebenfalls nach gleicher 
niihtnn^ hin, sofern er das BedQrfhiss «adi rief, den 
sittlichen KinHiiss di r Fr' Mt!;iiin'rei zu Steigern und zu 
Gun&teu des Weltfriedens nin/bar zu machen. Weichcu 
Antbeil die Aniu^t vor neuen kriegerischen Verwickelungen 
mit dem starken Dentsehhunl, überhaupt, vor einem Ucber- 
gewicht deutscher Warten und deutf-elien Geistes an sol- 
i hen Bestrebungen haben möge, das kann hillig ausser Frage 
bleiben: genug, daaa die Furderung einer behufs Geltend- 
mnchong tot Recht und Gcreehtigkcit, behufs Fiirdening 
des Friedens in der gnisscn niensehliehcn Gesellschuft ge- 
steigerten geistigsittlichen Einwirkung nnseres Bundes, also 
die Forderung einer An^dehnmig seiner berechtigten Macht- 
Spbäre iJureliaus begründet, edel und zeitgcniäs.s ist. 

Diese Gedanken sind in uns augeregt worden sowohl 
dnrdi die in Holland und Fnuikreich anfgelaochten B«- 
stmhnn'^fi'ii für Einberufung eines allgeuieinen Maurcr- 
Cuugresscs, wie insbesondere durch eiueu in Hr. 21 und 
22 der in Lausanne ers^einendeo manrer. Zeitschrift: 
„La Verit«'" enthaltenen Artikel über den gleichen r;i <;i n- 
st^iiid. Wir thcilen denselben seinem Hauptinhalte uadi 
fai dentficbor UeberBetnnig mit, mn sodann einige «eitere 
Bonn iktiiigen donm ZU knOpCeo. Der Vetftaeer J. & 

sa^t (l'.iit: 

.Der gegenwärtige Krieg cnthflüt auf schlagende 

Wt'ise die derzeitige Ohnmacht 'l-r Mvei. Diesen Kriei; 
hat n)an vorausgesebeu; Jcdcnii.iini sjiViK h davon wie von 
einer unvermeidlichen Nothweiidigkeit. Haben wh: ver- 
such^ ihm zuvorzukommen? Ilaben wir die uns verfüg- 
baren nnwiderstehliehen Mittel dagegen in Anwendung 
gebracht y Denn i( Ii stehe nicht an, die fiehaupttmg aus- 
susprecheu: Wenn die Maurer £iiro]MS sich dem Kriege 
widerwbct bitten, — der Krieg wflrde nicht ausgcttrochen 
sein! Neinl Wir haben diese Geissei herankommen 
lassen mit all ihren Schrecken, mit verschränkten Armen 
ruhig dastehend: wir haben protestirt, aber zu spät; wir 
hiilii'n die 0|ifi r drs KrifL,'i s unterstützt — gewi.ss ein 
huuiauitüres und echt-maurcrisches Werk, — aber wir 
haben das Elend nicht gehindert and im Keime nvtidtt 
Unil wahrend dir FrrMVni'^sn in den Kabinetcii, in den 
Arsenalen und Ka^erueu sich vorbereiteten, war während 
dieser Zeit die Hanrerwelt mOssig? 0, neinl sie debat- 
tirte über Fragen des Geldwesens, Verfassiiiigsbestiiiitmingen 
u. dgl. ni. Mit Ausnalimc der bcmcrkcnswcrthcn Be- 
wegung, welche von unserem Br Jena Uacd ausgeht (die 
l'nterriehtsliga), h:ft "^irli die Mrwelt mit nichtigen Dingen 
beschiit'ti«f ide» <)eu\r('.s futdesi. 

i:> ist ludie Zeit, da>s wir solche Sterile Agitationen 
aufgeben, da die jirofanc Welt über uns und unsere Ar- 
beiten lächelt und immerzu nach den Erfolgen unserer 
Tbitigkeit vergebUch fragt Um zu grogaea weltbegUlckeii- 



den Erfolgen zu gelangen, muss die Maurerwelt in ihrer 
Gesammtheit Nebendinge bei Seite lassen und sich 
ein grosses würdiges Ziel .stecken, urenau begrenzt wA 
klar ausgesprochen, und alle Kräfte für dessen Er» 
reichnng znsammei^aBen. Vereinigung gibt 'Stärke! 

Vm die Maurer einig zu machen, ist es nWhig, dass 
sie sieli sehen, keniun leinen uvhI dass sie Ober die ihnen 
zugewiesene grosse Mission vereint beratheu. Das aber 
kann onr in ehiem Sknmenischen Congress der Fall seia, 
wo allerdin^'s die abweichendsten Ansiilitin zum Vor- 
schein kommen werden, die sich aber doch endlich in 
einem Pnnltte m ehier gemduamen Uebeneengung Or 
spitzen und daher schlicssUcb doen bedentaamea Fort- 
schritt begründen werden." 

Der Verfosser iUhrt dann noch aus, wie günstig ge- 
rade die Gegenwart nach ahseschbisscncm Frieden für 
ein solches Fnteinehmcn sein würde und sehliesst dann 
nach Beseitigung einiger Einwürfe, die man etwa dagegen 
geltend machen könnte, mit der Auffordemng, dass nicht 
irgend eine Grossloge, sondern dass einzelne Brr Maurer 
die InitiaUvc er^i eilen und .sich als Congress-Ausachuss 
vereinigen sollten. Der Coogress sollte nur hersthende 
ßcfugniss haben nnd für seine Beschlflsse nur die Hsebt 
der Ueberzeugung eintreten lassen. Der Angenbüick iat 
günstig^ ruft er; darum frisch aas Werk! — 

Indem whr in diesen Bnf freudig mit dnstimmeo, 
halfen wir es glei( h/.eitig für unsere rilidit, auf die Ge- 
fahr aufmcrk$aiu la machen, welche ein Scheitern des 
üntem^mens in Folge mangelnder Vorbereitung oder in 
Fui^e mangelnder Betheiliguiig init -irh 1'rii;:_'i''i'. wtirde. 
Wai nur Schuld dieser eben bcacichuctcn Factoren, würde 
man nar allsugeneigt der Sache selbst rar Last legen 
und die dadurch erzeugte Knfnnitliigung wtlrdc einem 
neuen Versuche unüberstcigliche Uenunnisse in den Weg 
hgen. Lassen wir doch nicht ausser Acht, daas unter 
allen Umständen das Unternehmen ohnehin seine grossen 
^Schwierigkeiten hat, iius.scre durch die räumliche Aus- 
dehnung dc^ Bundes und die Kosten weiter Uelsen fttr 
' die Belheiligten, innere durch den nicht zu leugnenden 
Mangel an Gemeinsinn und an grossartiger idealer Auf- 
fassung, an Begeisterung und Opferfähigkeit innerhalb 
unseres Bundes selbst Um der Sache »elbst willen, die 
uns am Herzen liegt, müssen «fr dne allzu gro&sartige 
Anlage des Untemebmcus und eine pomphafte Einladung 
ebenso entschieden widcrrathcn, wie wir vor umseitigen, 
vereinsdten nnd nidit gehurig Torl>ereiteten Verwirk- 
lichungs-Verf^uchen warnen. 

Ebenso würden wir es fQr eiuen beklagenswcrihen 
Missgriff ansehen, «oIHe man auf einem solchen Gongresse 

zunäcli-f und haiii)1~rtclilieh die Friedensfrage oder iiiif 
andern Worten — die Abscbaliuug dcä Krieges auf die 
Tagesordmmg setien; denn das hiesse der VenunmlttBg 
■ von vornherein den Todesstosi= geben und die Sache beim 
' verkehrten Elnde anfangen. Die Uauptfragc müsste viel- 
mehr nothwendig die elnheitUche ConstiUdrung des Mr- 
bundcs, die idee- und zeilgemfisse Wrüftciitw'rkiung iles- 
sclben und die Aufnahme planvoller Wirk.sumkeit in 
Einem Geiste und für gleiche Ziele sein, wodurch 
allein des Bundes Eintiuss nach aussen gestärkt und die 
Maurerei, der Phra^ie und des Scheins entkleidet, zur 
Kttost erhoben wetden kam. Erst warn vir ans einer 
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blosen Gesirninngsgeineinscbaft eine Strebens- und 

Ailif'if Ngfineinsiiiaft ücwurdrn -ind, (Tst dann wird tiiistT 
Bund in der Loge Kein, die liereditigung und liedcutuiig 
adnn Dudns eMeacbtend ind Mblagend darnifhuD; erst 
diinn wird jeder Bnulur mit vollem Hechte singen können: 
„U selig, o selig ein Maurer /u seinl" N eriJossen wir 
doch jft nidit, dM8 die GrAnder unseres Bundes nur den 
Grund /imi Vr.t'A l'i'I t und die l'uirisse des Bauplanes 
ge7eiiliiH't haiii ii umi <l;uss demzufid},'c wir nur dann ne- 
wissenluiftc Verwalter des liinterliisst'nen Krbes sii»d, wenn 
wir den Riss vulleudcn, den Bau weiterfuhren. Thun wir 
dies, dann wird auch in l'ragen des Rechts und der 
Mcnschenwiirdf, <li r Freiheit und des Fricilcns unser 
Band eine beachtete stimme abzugeben im Stande sein, 
ohne sich in die An^ele}{onhaten dieses oder jenes Staates, 
/AI mischen, ^'ctnu seiner Mis»ion, ein Bund mit der 
Menschheit und für die Menschheit 2U seinl 

Scheuen vir ehien kleinen nnd unscbeinbaren Antuig 
niclit, aus dem Cm^Ncs sich entwickein kann und soll, 
und knüpfen wir au Bestehendes an. Hierzu gibt die | 
nüchste Jahresversammlung des Vereins deutscher Maurer I 
In DannsUdl die ,L'ei i;;nctste Handhabe; wenn \Wr aus 
der ädiweiz, aus Italien, Knghind, de» >iederlandcn un<l 
Fraakreich, vleUdeht auch ai» Amerika sich als Tlieil- j 
nehnier einfinden, so kann elinc o-ti iitatiiin rltr Grund- 
stein zu einem künftigen internulmiial« n Mann r-C ungress 
gelegt und nach gegeoscjtigcni Au^tau^cU der Ansichten 
ein AusscInLss niederpeset/t werden mit dem Auftrage 
und der Vullniacht, denselben einzuberufen, die Tagcs- 
ordimng festi«steUen und alle semtigen Torbereitungen 
zu treifeu. 

Unter Hinweis auf diese JahresTersammlnng rofen 
wir mit den .Schweizer Brn: „Die (iclegenheit ist günstig; 
darum frisch aa's Werk!" Gross und erhaben ist das 
Ziel, heirlich und lohneBd die Aussidit auf das au schaff 
fends Ylvtk, wardig des 19. Jahrhiuidertai 

Attf, Maurer, seid bereit; 
ffkl hohe MiltAfssiceit! 



Wllrdlgiug Tolteirw. 
Zage au einem maurerisehei Lebanabllde. 



Br Dr. Nsifl in 



a.d.B. 



(S<-lilu«s.) 

Zu der Zeit, als noch die ganze Familie Calas im 
Kerker schmachtete, das Urtheil an dem unglücklichen 
Vater noch nicht vollstreckt war, forderte der religiöse 
ITaoatismns In Languedoc schon dn neues Opfer. Der 
Bischof von Castrcs licss die Tochter eines Herrn l'aul 
Sürveu, weiche er bei smer UaushiUterin gesehen hatte, 
als er erlnhr, dass ihre Familie hugenottisch sei, ohne 
Weileru.- in ein Kloster sperren. Um den ^gewünschten 
ücberlriU zum liatbolizismus zu beschleunigen, wurde das 
arme sweiundzwanagjihrige Hidchen deraiflg gepeitBcht, 
da-s es wahiisinni'^' wurde. In dicsoin Zustande entfloh 
sie, und einige Zeit nachher fand man ihre ].ieiche in 
Bnuuien, wekber in sdir grosMr Entfemiuig vqn 



ihrem dterüehen Hanne auf freiem Fdde stand. Alles 

war noch in voller Auft('j,'iin,r liber die (legen die Calasi 
erhobenen Beschuldigungen, und so glaubte man jetxt 
einen neuen Bewds dafür zu haben, dass der Protestan- 
tismus CS Eltern zuf l'flirlit niaili<'. 'Owe Kinder iims 
Leben zu bringen, sob.ihl sie t-u.e lliiiUi i^iiu;; ziiiii Ka- 
tholicisnius zeigten. Dieser Aberglaube galt ileiii liicbter 
statt jedes Beweises — das unglückliche Mädclicn inusste 
von ihrer eigenen Familie umgebiaiht worden sein: der 
Richter erlies« einen Vci halVln i( !d gegen Vater, Mutter 
und die beiden Schwestern des Mädchens. Auf diese 
Nachricht versammelt Sirvcn seine Freunde: alle sind 
viillig überzeugt von seiner Ijischuld, alle widerratben 
ihm aber auch, dem Wütheu des Fanatismus die Stirn 
au bieten nnd dringen auf schlennic^e Flucht Sirven floh 
mit Weib und Kind. Siliiiii war die strenire .lalireszeit 
eingetreten. Die Unglücklichen aiussteii zu Fus-se über 
das schon mit tiefem Schnee bedeckte Gebirge; eine der 
lii'idi'n TiMlitfr, eiin' jaiiLji' l'jaii, vwirdi' ii.üleii in der 
Scbueewuäte entbunden und trug, ;>cibbt dcu) Tode nahe, 
ihr sterbendes Kind in ihren Amen weiter. Die Familie 
erreichte die Schweiz — und fami l ine /ufliichtssfätte 
bei Vultairc. Die erste Nachricht, weiche die Sir\eu hier 
erreiehte^ war die, dass sie alle zum Tode verurtheilt und 
im Bilde hingerichtet worden, und ihr ganzes Venn.igcn 
mit Beschlag hclfi:! worden sei. Da dies Urlheil von 
einem uuter dem T ainont voB Toolooso Stehenden Gc- 
richt-.hof gefüllt worden war, so musste, wenn eine Vcr- 
niditung desselben erreicht werden sollte, an eben jenes 
l'arlameut appelliit wenlen, an dem iler l'.uiatisinus m) 
eben durch die Uiurichtung des Calos seinen Triumph 
gefeiert hatte. Ehe nicht in der Sache Cahis der Staats* 
rath das letzte Wort gesiinn Ii< ii hatte, konnte von keinem 
erfolgreiclieu Schritte für die Sirvcu die Rede sein, lu- 
swiscben that Volture alles, was ihm die Umstände xn 
tbun erlaubten: er gewann di ii-ielbcn Herrn de Beauniuut, 
der durch die Vcrthcidiguug der Calas seine Jugend mit 
Ruhm gekrdnt hatte, auch fUr die Verfhddigung der 
Sirvcn; er schrieb an alle dculsrhe Fiir^tfn, an die Kai- 
serin vou itussland, die Könige vou l'ulen und Dänemark, 
um ihren th&tigen Beistand Ar die oi^iackUcbe Familie 
zu gewinnen - sie alle sandten reiche Unterstütztlng, 
l'Yiedrich der (irossc unter anderen sandte;, .'KK) Livres 
und bot der Familie eine Zuflucht in seinetu Lande an. 
Ais endlich die Gerechtigkeit in der Sarbe uTsiegt hatte, 
wandte Voltaire sich mit einem duul« kluru Darlegung 
des Sachverhaltes motivirten dringenden Gesuch um Re- 
vision des Prozesses Sirven unmittelbar an das Parlament 
von Toulouse selbst, an welchem, nach der Vernichtung 
des über die Calas gefällten Urlhcils durch den Staat s- 
ratb die freisümigere Partei die Oberhand gewonnen hatte; 
das Parlament von Toulouse sprach die Sirven firei Adit 
Jahre waren bis dabin verflossen, und während dieser 
Zeit war Voltaires üaus den Sirven Ueimath gewesen« ^ 
Wie weit Voltaire davon entfernt war, das, was «r fttr die 
beiden Familieii ' thaii, was sie ihm \rr«]aijkten, sich als 
Verdienst aiuurechncu, gebt aus deu schönen an Dami- 
bville gerichteten Worten hervor: „Bei d«n entsetzlichen 
Schicksal der Cala.s und Sirven", schreibt er, „habe ich 
nur das gethau, wa.s alle Menseben tliun: ich bin meiner 
Ndgiing gefolgt Die Ne«img «ses Fbilosophen ist nicht, 
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die UoKlacklichen m beklagen, sondern ihnen zu dfenen.** 

Wie aher seine ZeifgeiKisseii (hir liteii, beweist unter an- 
dern folgende sckünc Stelle eines Briefes der Kaiserin 
Katharina II. von Russland. Mit einem Weclisel, dem sie 
Vdlt.iire für (iie Sirvcn sehickt, sehieilit sie: Es lioisst 
uiclitä, »ciuem Nächsten etwas von seinem grossen üeber- 
flnsa abgeben, aber es beisst sieb unsterblich maclien, wenn 
iimii die Saclie «1er Meiisrhheit fnliit, wenn man die unter- 
drückte UuhcliuUt vertliL'idi^t. Was Ihr für die Calas und 
Sirven gethan habt, emirbt Euch die Bolchen Wundem 
j.a'bilbren(k' Verc!lrun^'. Ihr liab^ ili - vciinlndeten Feimle 
der Mtnseiilieit liekämpft: Alier^l;iiilieu, Kanatisnuis, Uii- 
wissenlieit, KäiiKr-iK schiechte Richter und die Macht j 
die in iiircr aller Tlüudcn ruht. Es bedarf grosser Kijjen- 
Mchaften und Tugenden, um solche Hindernisse zu über- 
winden: Ihr habt bewiesen, dasa Ihr de beaitxt: Ihr habt 
gesi^t" 

Nicht minder nnaufbSriich als mit dem Namen Calas 

und Sirven ist Voltaires Name mit dem Namen de la 
Barre, MontbaiUi und Sally verbunden. Der amie de la 
Barre, ein efnmidjwanzifyaliriger junper Mensch, wurde 
vii:i I im "1 seiner Tante feiiidlieh jjesiiinteu Menschen in 
Abbeviile, einer kleinen Stadt der Picardie;, angclilagt ein | 
Knudllx ▼evBtfhnmelt za haben — weil es beseugt werden 
konnte, dnss er > i[ iii il mit sein<'ii Kameraden ein leicht- ' 
fertiges Lied geäuugen hatte uud uhue den Hut abzu- 
nehneti, in einiger Eotfeninng ao einer Prozession vor- 
ilberpcfrani^en. Obgleich die eigentliche Aiiklafre nicht 
durcii einen ciiutigcu unterstützt werden konnte, Jeder- 1 
manB vidmehr die Verstflumielung einem betroBkenen 
Soldaten oder einer srbwerbeladetien Ib.lzkarre zuschrieb; i 
obgleich ich, selbst wenn die Atikiafje grurilndct gewesen \ 
wäre, nicht ein einziges französisches Gesetz die Todesstrafe 
gerechtfertigt liaben würde, so wurde der Unglückliche den- I 
noch m einem qualvollen Tode verurtheilt, und das Urtbeil an 
ihm v(dlstreckt Er starb mit der bemnderttngswflrdig- 
sten Kube, einer Ruhe, die Voltaire mgeo der grossen 
Jngend des Unglfleklldien ttber die des Sokrates stellt: 
hätte nicht geglaubt," sagte er zu dem Geistlichen, 
„dass mau einen jungen Menschen um eine so geringe j 
Sache (Odten wflrde." I 

Voltaires Kntsetzeii und Abscheu waren grenzenlos, , 
als er in seiner Einsamkeit am Genfer See diesen neuen i 
Joatizmoffd erftihr: alle Briefe jener Zeit lassen den Sdian- | 
der durchfühlen, der ihn schüttelte: es ekelte ihn, ein ' 
Franzose zu sein. Es liess ihm nicht eher Ituhe, ah> bin j 
OT alles, was die Uasebnld des ünglücklidieB ins hellste 
Licht zu setzen geei^rnet war, zusammengebracht und vcr- | 
ülfuntlicbt hatte und er dem ais Mitschuldigen de \a Barres 
abwesend verurtheilteu jungen d'Etalloode doe Offiziers- 
stelle im Heere Friedrichs des Grossen verschafft hatte- 
„Wer weiss", sagt Voltaire von dem jiin[?eii Manne, den 
der König odt grOBSer Auszeichnung behandelte, den, einen 
LiebUng des ganzen Ucgiments, er bald zu seinem Adju- , 
danten machte", wer weiss, ob er nicht einmal kommen ; 
wird, um Genugthuun^' iiir rlen ihm 1d seinem Yaterlande ' 
widerfohrenen ikhimpf zu fordern.^ i 

War es in der Sache de la Barres Voltaire nur ver- 
gönnt, die Unschuld des Gemordeten wiederherzustellen, 
so war es ihm dagegen beschiodcn, in der Sache Montr 
baillis wenigateiM «io dem Feuertode eutgt^ensdunacUen- j 



des Opfer einer barlmiBdMH Qtnäi^äfßuSt atmirfn^en 
und in anerkannter Uoscbald dent Lsbtt md der Frei- 
heit wiederzugeben. 

Die seehzigiiihrige Wittwe Montbailli, eine dem Trunk 

sehr ergebene l'rau, lebte in demselben Hause mit ihrem 
Sohn und dessen Gattin, einem allgemein des besten 
Rufes sidi erfreunden Ehepaar. Eines Morgen Mb wiU 
Jemand die alte Frau sprrelicn: die beiden jungen Leate 
stehen auf, klopfen, warten lauge — die Thüre wird n^t 
geöffnet Endlich treten sie ein: da liegt die alt» Fran 

to<if auf einem Koffer neben \hrrr^ Bette. AIle$ SpfMll 
dafür, dass übermassiger Brauntweiugenuss am Abend 
vorher der Frau «nen plötzlichen Scblaganfall zugezogen 
hatte, die M-rzte waren übereinstimmend dieser Meinung. 
Erst bei der Beerdigung wurden einzelne Stimmen laut, 
dass die Mutter, die den Tag vor ihrem Tode Ihre Kinder 
aus dem Hause habe treiben wollen, von diesen aus Rache 
ermordet worden sei — des Brbens wegen konnte es nicht 
sein, da die Schulden der alten Frau grö.sser waren als 
ihr Vermögen. Die Beschuldigung wurde lauter und 
immer lauter ausgesprochen, so dass das Gericht von 
Saint-Omer sich bewogen fand, Montbailli und seine Frau 
ZU verhaften, üie Untersuchung stellte die völlige Uu- 
schnld beider heraus, doch, eingesdificbteit doreh das 

Geschrei des Pöbels, behielt das Goricht beide in Gewahr- 
sam. Die Sache kommt an das Obergericht in Arras. 
Ohne neues Verh5r, nur auf die Verdaehtsgrflnde hin, 

welche das so viel bes'-cr unteixicbfete Gericht von Saint- 
Omer als völlig unhaltbar verworfen hafte, wurde dos 
Ehepaar zum Tode verurtheilt. Montbailli erlitt den Tod 
mit der Ruhe der Unschuld; als ihm von der Kirchen- 
pforte die Hand abgehauen wurde, sagte er: „Diese Hand 
hat keinen Muttermord begangen"; als ihm auf dem Rade 
die Glieder gebrochen wurden, sagte er dem auf ein Ge- 
stündniss dringenden Geistlichen: „Warum wollt Ihr mich 
zwingen, eine Lüge zu sagen? Wollt Ihr eine solche 
Schuld auf £uch laden?' Der Kdiper waide^ noch lebend 
den flammen Qbergeben. Hontbaillis Gattin war tarn 
Feuertode verurtheilt worden: sie s<dlte den Tod erleiden 
sobald sie im Gefiingnias ihre Entbindung überstanden 
haben wflrde. 

Da fielangte die Sache zur Keniifiiis- Volt^res: er 
zaudert« nicht, er reichte eine ausfülurliche Denkschrift 
beim Kanzler de Meanpon ein und hatte die Freudig dass 
ein neu znsammenberufener Gerichtshof in Arras Mont- 
bailli uud seiue Frau für unschuldig erklärte: die Wittwe 
wurde fan Triumph in ihre Vaterstadt mrttckgeflllirt 

Ich nenne endlich uucli den General Sali}', der unter 
dem völlig unbewiesenen Verwände begangener Unter- 
schleife, in Wahrheit aber wegen seines unglacklich ge- 
führten iinlisclien Feldzuges vom PariscT Parlament, in 
acht. karlliaKischer Art, zum Tode verurtheilt und, weil 
man seine Enthüllungen fürchtete, mit einen Knebel im 
Munde zum Schaffot geschleift worden war. Auch in 
diesem Falle liess sich Voltaire weder durch sein hohes 
Alter noch durch sekie körperlichen Leiden abhalten, 
das thätigste Interesse zu beweisen. Der achtzig|filirige 
Greis setzte sich mit dem Neffen des Gemordeten bebnfe 
einer Revision des Prozesses in Verbindung. „Ich will 
gern Ihr Sekretär sein," schrieb er ihm. «Es wird ein 
Trost fifa- mich sein, dan die letite Arbeit meines Lebens 
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der Vertht'iiliguug der Walnlait gilt" Ks war seine 
letzte Arbeit Er lag auf dem Todtcnbettc, als er dio 
Nachricht erhielt, duss seine Beiuahunxeii gelungen, du.s.s 
diis IJrtheii des Parlaments, welches den General dem 
Tode aberliefert, vernichtet WOrdCO seL Oa achrieb er 
MI deo Solln des Gemordeten — es waren seine letzten 
Zdlen — : „Der Sterbende richtet sich bei dieser groseeii 
Nachricht noch einmal wieder auf, er sieht, dass der 
König der Vertheidign der Gerechtigkeit ist: er wird zu- 
frieden sterben." Darnach sank er znrflck, um sieh nicht 
wieder m erheben. 

Soll ich nun noch hinzufügen, dass Voltaire es war, 
•n den sieb die in der entwürdigendsten Erniedrigung 
lebenden Leibeigenen des Klosters Saint-Claudc in der ■ 
Franche-Comt4 wandten, daas er, wenn auch ohne selbst j 
den Erfe^ sn «Mtm, fUr Ihre Sadie, daas er iOr die 
Aufhcliiiiig der damals audi norli auf allen (liittTn de< 
Königs herrschenden l^eiheigenschaft muthig und manti- 
Imit in die Sehrauken trat? Ich glaube, es bedarf dussen 
kaum mehr, um die reberzeupiinfr zu befestigen, dass | 
Voltaire der uneigennützigsten, aufopferungsvollsten Men- i 
schcnlicbe nicht nur QUiig war, nein, da» er diese Tugend 
der Tugenden, seit er sich aos Seinem stürm- und drang- 
bcwegteu Leben in sein stilles Fernev gerettet, dem inner- 
sten Drange seines Wersens folgend, bis an sein Lebens- 
ende ununterbrochen im vollsten reidisteu Masse geObt. 

Eine wahre Proteus -Natur steht in Voltaire uns 
gegenüber, die verschiedenartigsten, die Inklisten wie die 
niedrigsten Eigenschaften liegen in seinem Wesen neben- 
dnander, der schneidendste Yentand neben dem ffaunmend- | 

.stell Knthu , der höhti'.:ii! t. AVil/ nrlnii der tief- ' 

sten Gefttblscrregbarkeit, völliger Mangel an MuU) für 1 
seine eigene Person, die mnthigste Entscblossenbeit, wo 
es, nin Vi-rfolgte zu retten, einer VVi-lt vnll barbarischer 
Vorurthcilc und Misbräucbe entgegenzutreten galt, hab- t 
gieriges Trachten nach Geld und Gut, md ein Spenden j 
aus vollem TIm?™ uii i mit vollen Händen, um die Tlirii- 
uen unversclmideteti Klends zu trocknen. Ist est, ange- \ 
Sichts eines solchen Menschen pcrccht, immer nur die 
negative .Seite seines Wesens dem Urtheil zu Grunde zu 
legen y Muss nicht für ihn wie für jeden Menschen das j 
letzte, das entscheidende Moment in der Wagschalc des 
Urtheiis die Antwort auf die Frage sein: ob und in wel- 
chem Masse das echt, das ewig Menschliche, das hoch 
über jeder Zeit und Jeder Partei ateht, in ihm nr Er- 
scheinung gelangt ist? I 
tch aberlasK die Antwort anf diese lYage Dinen: | 
mii li aber dttnktf das französiscbe Volk hat einen Mark- ' 
und Merksteto iör das Urtheil aller Zeilen hingestellt, als I 
es wthrend der grossen Revolution, deren Moses Voltaire | 
gewr: ni w;.r, die Summe seines T,i'bcns und seines Wcr- 
thcs ziehend, diese Worte unter sein Standbild im Ehren- i 
tenpd des Volks, im Pantheon schrieb: \ 

.J)rn MniiPii Voltaires." ' 
Dichter, Ueschichtächreiber, Thilasoph, erweiterte er , 
den menschltdien Geist und lehrte Ihn, dass er frei sein I 
müsse. Kr verthridigt«' f'ulas, Sirven, de !a Barre und 
Montbailli, l>ekanii)fte die .Vthcisten und die Fanatiker; er 
flösste Duldung ein; er machte die Menschenrechte gegen 
die Leibeigenschaft des Feudalweseas geltend." 



Die TUtIgkelt des VnteraMtiugfrOomltte der Ter* 

einiiirten Frankfurter LogCn. 

Hitte November 187a 

Angesichts der wohlwollenden Theilnahme, welche 
unserem bescheidenen Wirken von nah und fem aus der 
Brüderschaft gesollt wird, und welche sich wiederholt in 
krlftiger Unterstützung und Mitwirkung mamfestirt hat, 
li('t,'t uns ilii- rtiirlit ob, ihn ItriMern Ücclieiisthaft abzu- 
legen über die Verwendung dessen, was sie in unsere 
Rand gegeben. Und um' so ireudiger erstatten wir Be- 
richt über unsere Thätigkeit, als es uns — trot/. dcsst u, 
dass unsere Mittel verhültnissmässig nur sehr gering sind 

— dodi gelungen ist, viel schweres Elend so lindem, 
bittere Thräncn zu trocknen, armen Verwundeten Linderung 
zu bringen, Sterbenden den Hinübergang zu erleiciitern. 

I'nser Zweck konnte selbstTentlmllich nicht sein, 
irgend einen Zweij: der Abhülfe des entsctj^lidicn Krir'gs- 
clcnds in unsere llanii /u nehmen, — filr alle einzelnen 
Zweige bestehen hier am Orte besondere Vereine, die unl 
den grossartigsten Geldmitteln wirken und, durch den 
stets lebendigen und thatkräftigen Wohlthätigkeitssinn der 
HUrg['i-<cliaft unterstützt, Unglaubliches leisten; wir konnten 
uns nur zum Zwecke setzen, da helfend einzugreifen, wo 
ganz besondere Fille vorlagen, oder wo die anderen 
Vereine in Folge dir tirossartigkeit ihres Wirkens nicht 
dem eiuzelueu lalle die Berttcksichtigung schenken 
kennten, wdche er woU verdient 

Fs hostclif 7- M. ein Verein, welcher Frauen und 
Kinder der im i-eidc stehenden Krieger unterstützt An 
diesen Verete aber kommen die Anforderungen in so 
gros.scr Zahl, dass es unmöglich ist, die einzelnen Fälle 
speziell zu untersuchen, zu prüfen uml nach Bcdürfniss 
und mit BerUcktichtigung aller eingreifenden VerldltniiBe 
der Nüth abzuhelfen. Hin solcher Verein inuss sich be- 
gnügcn, das Factum fest zu stellen und dann nach weise 
festgesetzten Nonnen die Unterstütjjung zu geben. Uns 
verbleibt es dann, der besonderen Sachlage Rechnung zu 
tragen, also z. B. der gesellschaftlichen Stellung der 
Betreffenden, oder der grösseren, oder geringeren Leich- 
tigkeit, selbst Etwas zu verdienen. Da ist z. B. auf einem 
benachbarten Dorfe eine Frau, deren Mann im Felde 
stellt, und welche ein 3 Monate altes Kind zu pfic^nin 
hat Der genannte Verein kann ihr nur bewilligen, was 
er für eine nnd für Ein Kind Ikrtgesetzt hat; wir 
aber sai;en: „Die mittellose Frau hat auch noch einen 
72jährigoa arbeitaunfuhigen Vater zu ernähren und einen 
69Jlhtigen, ans Franki^ veiteielMnen armen Onkel*', 

— und helfen hier nach. — Eine in dürftigen Vrrli Mr- 
nisscn lebende Frau besucht ihren schwer verwundeten 
Mann, der in einem I^ducarethe am Rhein Hegt In Ifainx 
wird ihr plötzlich dio freie Hetourfahrt verweigert; da.s 
ersjtarte (ield hat sie natürlich ihrem Manne dort ge- 
lassen, loit den paar ICreuzem, von welchen sie unter 
Weges leben wollte, bezahlt sie die Fahrt nach Frankfurt, 

— hier aber steht sie hungernd und verlassen und hat 
noch einen Weg von 2() Stunden nach der Heiniath, wo 
sie von 3 Kindern erwartet wird. Für einen solchen l 'all 
existirt natOrlich kein ejgenai OnbIU! Fiä galt aber, die 
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Ftau nngesiirait zu ihren Kindern ni beltrdera, — das 

w»r ein Werk für un^. 

Hoch ein Beispiel! lu einer kleinen Stadt sind 
mMffichenfreundtiche BBrger mstunmen getieten, dn La- 

/arfth zu errichten. Sie nehnieii ilif \VTwiiinl(>tpn {gleieli- 
viel ol> Deutsche oder Franzosen) mit Hcr/lithiieit auf, 
pflegen sfe in «abrer Bruderliebe, — — aber <lie (ield- 
niiltel entsiireclien nicht dem jiuten Willen. Der Krieg 
dauert fort, die milden Gaben bleiben aus, wie nun? 
Köuticu die Leidenden hidflos gela.<seu werden? In 
süklien Fällen erkannten wir es als Pflicht, die bario- 
herzigeil Saiuuritcr zu uiiterstQtzen. 

Femer: Ein Er N. N., der seit dem Jahre l840 Kjjou- 
teric-r:ibril;:uit in l'ari- i.-t, wird bei Ta|j;es^rauen aus 
dem Belle Kihnit, nuch im NatlitLeiiidc, nur mit leichten 
Beinkleidern und einem Hoike bekleidet, auf den Dahn- 
hof geschleppt und nach Deutschland feschickt. In un- 
aussprechlicher Geuiütliserreguny; kommt CT zu uns, aber 
da.s herzliche Driiderwort und die ^;eöfl'^ctc Druderhand 
beruhigen ihn wunderbar. Wir geben ihm das nöthige 
Geld, dass er m'n deutscbe Hauptquartier reisen kann, 
wo er um die Bewillijiinm liittcn will, seine Frau leine 
geborene Fraoaösin) und seine Kinder aus Faris zu holen 
oder aie in erflehen. — Solches und Aehnliches Icommt 
allwödwntlirh vor uns. 

Das ist also die Art unseres Wirkens. 
Einnahme entflossen folgenden Quellent 
Gründungsfonds der Frankfurter Lof^eu 
Beitrag der Loge «Tempel «ur Eintracht" 

in Posen 

Beitrag des Maurer-Kränzchens in Lübau . 
Beitrag der Loge «zu den drei Degen" in Halle 
Beitrag des Haurer-KxinxdienB in Glims . 
Beitrag der Li>^:e „2tun pnossiadien Adler* 

in Insterburg 

Beitrag der Loge ,rArehimedei* in Gera . 
Beitrug <ler Loge «41« Jtagtt des PyCha- 



Unsere 



fl. 95a 

- 4S. 46. 

31. 30. 

- 192. sa 

- 167. — . 

- 57. 45. 

• 17. aa 



goras* 



ia Gahua 



Dwth die BedactioD der ^fätmtf . 

Ausäcrordent liehe Gaben Einzelner (Brüder 
und Nichtbrüder) ..... 



404. 32. 
71. lü. 

421. 45. 



WodienbeitrXge der firankfiuter Brflder 



fl. 2857. 27. 
- 6756.43. 



Oesanunt'EinnahiDe bis lifitte November: fl. 91ia la 

Unsere .\ n s g a b e u und L e i s t ii n c n kduum wir 
in Folgendem übersichtlich zu^ininicnstellen: 

Wnr haben gegeben 

dem Hauptvereine für die Ffl«g« Verwundeter im Felde; 
für Saarbrücken fl. 27ö. — . 



dem Comit«; zur Pflege durchreisender Krieger 

Verw un leter und Gefangener auf dem 
Hanauer Dahnhof 

dem Privat-I.d»krethe des Herrn Dr. Bocken, 
beimer (in 2 Baten) .... 

dem Lnaarethe fn Banan (in 2 Katen) 

- - - Soden „ if . . 

- - - Wilhelmsbad . 

- - - Kloppenheim . 

- - - Rödelheim 

- Kusel (in der Uheiupfaiz) 

- in ObOTstein . 

für das .34. Infanterie-Itegiment . . . 

für das 5. Dragoner-Kcginient . 

znr monentannen AbhOlfe der grossen Noth 

in den Orten Schiisiüi'ii n. Arnoldshain 
der Loge in Strasburg .... 

der BrOdem in Kehl 

dem C'iniile zur PHege verwundeter und 

kranker Krieger . . , . . 

der Armeo-Augenhuil-Aniitalt in Wiesbaden 











arm 








Inn 




loa 




£V>. 


— . 






lim. 




jlX). 




;>a 




!<»). 




3<J»J. 




loa 








biX 





fl. 5ooa — 



für Mets 

tat Wörth 

ffir Sedan 

den IMvUligBD SanitAtscorps (in 4 Katen) 

dem Correspondenz-Bureau für Vi i wundete 
(in 2 lUten) 

dem Vereine zur Unterätützung der Fanilian 
im Felde .stehender Krieger 

dem Comite zur Unterstützung der Ausge* 
«teseDea (fa 3 Baten) .... 



- flOa — . 

- 3<X). — . 

- 60U. — . 

- 45a -. 

20. — . 

- 200. ~. 

- 4oa — . 



Neben die^-en Unterstdt/ini^eii für Vereine und Ll^ 
zarethe war es besonders nüthig^der Frauen und Kinder 
üu gedenken, deren Emihrer im Felde stehen. In dei- 

ersfun Woilio unserer Thätigkeit gaben wir 8 fl. aus, 
zwei Frauen erhielteu je 4 Ii.; — heute haben wir bereits 
eine regelmKasige Wochonousgabe von 258 fl. und adt 
4 Tagen sind scbon Wieder 2!> Biltgesnche eingelaafeD! 

Im Monat 

August venniigBblien wir an Famitien im 

Felde stehender Krieger . . . fl- 7:!. 

im September - 437. 40. 

im Oktober . - fi72. Sa 

im November (Us hente!) . . . - .30. 

Siüüna: fl. 1942. 30. 

I»ii' Be^liilflli^^L' in dieser Richtung w/irliseü in'^ I'ii- 
glaublit'he, und — wir KiiiiiKU die l'uiltij^eu niilit 
abweisen. Oder wäre es, iiiögliehy Ein Vater ist alt 
und fast blind, die Mutter hat zwei Brüche und die Gicht, 
verdienen können Beide Nichts, Vcriuügeu ist nicht da, 
und der Sohn, der einzige Ernährer, steht im Felde. — 
Oder: Die Frau hat 2 Kinder, eines von 2 Jahren, einea 
von 11 Monaten, sie muss diese pflegen, kann abo Ast 
Nichts verdienen und der Staat gibt ihr, seit ibr MtMl 
im Felde steht, monatlich 2 Thalcr, d. h. täglich 2 Gnisefaen, 
mit welchen sie noch nicht die Wohnung bezahlen kann; 
— wovon soll sie leben V — Oder: Ein Lohukutscher in 
Paris, der seit 7 Jahren vcrheiratbet ist, einen Fiaker und 
3 Pferde auf der ViUette hatte, wird mit seiner FVuuflie 
plötzlich ans der Stadt geschafft. Von s( itii in Vermögen, 
das iu ilauä, Stallung, Wageu und l'lerdeu steckte, kam 
er keinen Centime retten. So kommt er dflrftig und von 
Allem entblft«s< in seinem Ileiniafhorte an. liier hatte 
er sich seiner Zeit einen Kinstellcr /um Militär gekauft j 
die preussiaehe Begierung aber, die unterdessen sein Va- 
terland annettirt hat, lä&st das nicht gelten, steckt ihn 
sogleich in den Soldateorock, und da dies sein erster 
Dienst isl^ erhUt die Frau vom Staate gar Nichts. Die 
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Fnn mit den S Kinderchen, von welchen das jüngste 
noili .m ihrer Brii-f lii ^if, h.ittc hhher in Wohlstand ge- 
lebt und ist jetzt am BetteUtabe. Und ihre Uciiuatbge- 
meinde? Die aigt: „Wir sind «elbat arm; wir babm kein 
Geld und können Aiiilrro nicht filttcrn. Geht nach 
Frankfurt!" — ilUsseu wir uicbt hier helfen? Solche 
FlQe treten aUwikihcntlicfa nea an ans heran nnd aehren 
einen grossen Theil tiiiserer Mittel nnf. 

Endlich hnliüii v,ir noch nach einer dritten Ilichtung 
gegeben, 177 tl. in ein/.elnen, nicht m classificirenden 
Fällen, z. B. :.'.'> fl. an einen durcli seine VerwüBdoilg 
blind gewürdtiaii Soldiiten u. dergl. mehr. 
Und nnn noch ein Wort zum Schlussl 
Wir haben stets und Überall den Grundsatz fest ge- 
halten (und als Maurer konnten wir gar nicht anders), 
dass wir der Noth helfen ohne Ansehen der Person, und 
selbstverständlich aind von unseren Gaben in Lazarethcn 
verjjflegt nnd auf der Dnrchreise gehibt worden, Fran- 
/o'M'n rl 1 1 V, io IieutÄche. Wir sind überzeugt, so 

iiu Sinn und Oeibtc Derer gebändelt zu haben, die uns 
ihre Beisteoem vertrauensvoll fibergeben. Indem wir den 
uienschenfrcuiulliilifu richrvii hiermit drn klaren Blick in 
unsere TliäUi^keit eröffnen, bitten «ir, unseres auspruchs- 
loMo Wirksna oJciht la vecgenen. Wir wineiif et g«- 
scbiebt Vid, unendlich Tid, die «otntilidie Noüi und 



I das namenlose Elend des Krieges m lindem, — soll doch 
das, was allein von hier aus in Geld, Kleidungsstücken, 

I Victualien etc. aufgewendet worden, sich schon auf bei- 

I nahe eine Million beziffern! — und doch sagen wir: 
„Verc;<'sst unser stilles Thun niihf!" Wer r|;i ^icbt in die 

1 grossen Vereine (und das Ihuu wir alle, Ja auch nach ver- 
sdiiedenen Richtungen), hat gowlM gut und edel gehan- 
delt, aber bei uns veniuit; ;ui< h ein kleines Seherflein panz 
besonderen Segen zu stiften und wer nur einer einzigen 
Wocbensitsung nur Verthdloog der Gaben bdgewohnt 
hatte, der würde mit erhöhter Freudigkeif fördern, wns 
wir begonnen. Für Strassburg haben sich allenthalben 
Comit^s gebildet, nnd grosso Summen sind gcsammdt 
worden; aber unsere Gabe lag schon bereit und unser 
Scherflein war der erste Druck der Bruderhand, der den 
Brüdern gegeben wurde, sogleieli als die Thore geöfllaet 
waren. Deutschland hat etwa 3üO Logen nnd Freimaurer- 
KrÄnzchcn — wenn uns jede nur eine einzige Ein- 
sammlung des Armenbeutels zusendet — wie viele 
Tbrftoen könnten wir damit trocknen! — Wir bitten nicht 
ftr uns;. Dank aber sagen wir, tiefgefahlten Dank, 
Denen, die uns zu ihrem ur^nn gcmaeht, deS Mau- 
rers schönste Pflicht zu erfüllen. — 

Dr. Karl Oppel, 
Ibir. V. 8t, dar L«g> Bokratet a. OL 



Feuilleton. 



Ans Hamburg. — Am 26. Octobcr d. J. fand in der 
im Or. Hamborg arbeitenden Loge des ekleklischen Rundes 
zur nruderln iir ;i r. <lcr F.lln' iu (ift:eri\uirt vliii-v jirosseu 
Zahl von Miti,'lii diTi; (l( r'i< li)('ii umi bt'ouclieiiijev lilir. eini' cr- 
hcbcudo Fi-'iiriii-hki i( sl;itt, V.< war, nactiJcm dit L. am 
15. Seiitcuiln r .I.ilirf tii standen hatte, die^f Arbeit die 
erste in diu. m ii t'.vclus. Miisstc auch die Feier 

des 26jahrigcn Stiftungsfestes unter dem Emst der Zeit 
bis za einem gOnstigen Zeitpunkte verschoben werden, so glaiib- 
len die BBr. Beanton die erste Arbeit des 86. Jahres doeb . 
aandchnen zu Btstait, was 1) durah die Einflanug eines 
neuen Qeiaogbachts (die I.. hat das treffliebe HiUMheimer j 
Qesaogbneh adoiJtirt) geschah, sowie 2) dorob die Weihe ebies l 
neuen Teppichs. .\uf Veranlas.sung eines gel. Brs. hatten sich 
einige Schwestern meistens von BBni. Beamten vereinigt, der 
L. zum ■2.'')jaliii!,'iu Stiftungsfeste einen Tcppich zu sticken. 
Nachdem mit lu r/lii hcn Worten vom Stuhle ans der Dienste 
erwähnt win-Ji', dii' iIit ;i!t>' TcpiiiL-li m <\i'n 'J,'» Jalirtii ge- 
leistet, mv viele fr. Such, iibcr ihn dem Lichte zugeftlhrt, wie 
oft er znr Arbeit ausgi'breitnt worden, wurde von demselben 
AbKhied genommen, die BBr. Ceremonienmeister aufgefordert, 
den neuen Teppich doreb die dien. BBr. in den Tempel brin- 
gen t*. lassen, der dann susannengerollt vor dem Altar nie- 
deigdegt irarda. Dte Brr, to Onfanng stehend, begrOsslen ihn 
■imttriadi, worauf dmelbe entrollt und aasgebreitet wurde. 
IHt eindringtiehen Worten wies der voncitzende Meister anf 
die hohe HeJeiiliini; des Teppiclis hin nnd knüpfte daran die 
.\uffordenin|i, in iiiaurcrisclier Weis* den BBrn. und deren 
Scliwcstcni, die ^luh zur Ausführung dieses sinnigen Gesehen- . 
kes verbundcu, zu danken, worauf unter llarmunium-Begleitung i 
das Lied No. .T aus dem neueingeführten Gesangbuche gesun- 
gen wurde. Der depulirte Meiner Br. Conn nahm hierauf 
das Weit und nai^to die Mtthelhwig, das* den beiden fir. ■ 



Snch., denen bei der Arbeit dieses Abends die maurcrische 
Weihe erfheilt werden sollte, noch ciu dritter Aspirant hinzu* 
/ufüi^en sei — der jüngste Sohn des vorsilzeiiduii M('i>l( r5, 
des Itrs. ,1. F. Iloitmuiin — für welchen alle vürjii srhriebeiien 
l''iiriii.üitUI''i! erfüllt und ir al^u diT Erste sein \srirde, der 
über den neuen Teiiidcii dem IJuliii' lin iff. Mit freudiger 
rcberraschunj: imlim dtr ^ .■rsii.'.i tuU' Mi islrr diesen Beweis 
der Liebe imd Aelitung der Blir. dutüicud entgegen, und wurde 
vou demselben der seinem Iler/en so nahe steheude fr. Such, 
mit wanner Ansprache, wie sie unvorbereitet der Augenblick 
ehigab, anllgeBommeB. Dennlehst etMgte die Aibatane der 
anderen fr. Saeh. Naeb dem ScUassa der Ariwit verebte ein 
ehifacbes Br,-lIaU noch Ilngere Zdt dnea graaion Thea der 
Anwseendea. 3X8. 



Coethcn. — In der am 1. Juli d. J. abgehaltenen 
Cieneral- Versammlung unseres St erbecassi-n- Vereins wurde rn- 
uAcbst der RedUHWgtberieht mitgetheüt, welchen <iir ge- 
wählten Revisoren geproft nnd für richtig befunden haben. 
8odann wurde die Tsgceordmmg durch Aunafame stamatUcber 
AntrigB erledigt und die Neuwahl der DbceCiounitglieder 
rcsp. deren Stdivartretcr bewlilct, dersnlblge die 

BBr. Ilennig II., (Staatsanwalt nnd Kreisgeriohtsrath). 

„ Laurentins (Apotheker), 

„ Zeising, i'Kaufinauu), 

„ Schettler, (Hnchbaudlcr), 

„ Mülicr, i;iU|uü>eutniit mild Fabrlkadlieoloi^ 

„ Lictz, (Fostdirectori, 
stanmUich in Gothen für das laufende Jahr gewählt sind. 

Zugleich wurde auf Ansuchen mehrerer MitgUeder be- 
addossen, den Antrag betr. Erfaebmig eines besoaden Ein- 
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tritUgeldcs und die Erhöhnng dr-s Storbegeldcs auf 15*) Thlr. 
auf die TagesorUnaDg der luicbsten Ueneralvcrsammlung za 
«etzca. 

Du Gedflilien des Venias erweckt mm eine berecbtigte 
BefieMigmg iBr die vaqtigaM Zelt wui eine nveniefallicke 
Hoffirang tu ila Zaknft Denn die lOlgDedtnaU Int Mi 

hh mm 1. Ittü d J. um IIO vemebft, aodis« der Beatend 

oncL diT vier StPibf fällü an diesem Tafti? 3»»1 bdrug; In- 
zwischen sind wieder vier neue Aiinicldungon erfolRl. Der 
eiserne, zinsbar belegte Foud ist seit 1. Juli v. J. von CfiO 
Thlr. 28 Sffr. 'J PfK. auf 11H8 Thlr. 19 Sf;r. 1 Pfg. Kosticgcu 
mid Ja die Einnahme pr. SierbclVill am 1. -luli c. 23(5 Thlr. 
•_' Sgr. C Vtg. betrug, mi !^chion es gtbuteii, den jedesmaligen 
Beitrag pr. Fall naumebr auf ' ., de» Nonnalcla^seubeitrages 
zu ermiseigeo, ohne dadureh die ZuUaglicbkcit der jedee- 



Frankfurt a. IL fa der Strang der hioMßpn Gross- 
I,i>gc am 27. Mai wurde auf Grund der v- : ei Ii L'rii S(attifeii 
lind Protokolle der (Jross-Loge von rni;aiii und unter der 
Voraussetzung, ikisi dif neue ('iiüsi Loh.'e sich gnuidsätzlicb von 
Verhandlungen uhrr kircbliche und Ntaiitlicbe Angclcgenbeilpn 
fem hiilie, lie^i'hlij5.-i_'i], die Ciro^^^-Loge von Ungarn anzin'i- 
Uenniri und mit derwlben das \'rrhalfnis.s gegenseifiger Vcrtre- 
inng i iM/ii>,'rlii n. Zum Vertr« tcr tifi drr Gross-Loge in Ungarn 
wurde Dr lEakodj , Mstr. r. St. der Loge St. Iitvin, und mm 
Yortrctcr bei der liieMsigen Gros»-Loge Br Oppel« HMr. V. 
au der Loge Sokntea s, Standhafiigkeit, u eiBler Stelle we' 
gescMagea. 



Leipzig. Am 14. Nov. fand in der Loge AiioUo l ine .Vrbeil 
statt, wcIcIk! in vieler Hinsicht sich von den pcHiilndichen 
T.rlirlitii,"-l^<gen auszeichnete. Erstens war die T.'u iliuihme an 
di iM lbi n eine sehr erfreuliche, und unter andern lieben ("lilsten 
waren auch die verehrten Jubibire der Eogcn Balduin (Br Hey dcn- 
rcich) und Minerva (Itr .Schröter) crucbiencn. Dann war die 
Arbeit aber auch deswegen beeoiider» ioterestant, weil zum 
ersten Male «He TiMttuteo der firr iregfleku^ und dadurch 
eine EinfedilMit entstud, die ketaeeirags attrt«^ vietnehr einen 
erbebenden Eindmck gewibrte. Mir kam ea dibd vor, als sei 
das hehre Bild unserer Maiionei wieder von einigen Schlacken 
befreit und sein Glanz ein hellerer geworden. Nachdem der 
Mstr. V. Sl, l!r Zilh, die 1, (!<;<■ ritualmässig eröffnet und die 
(iäste mit h»r/licli(ii Wurtcn bcKfilsft hatte, wurden zwei 
SiiL'ljiiidM aurgL-uonuiien , und «n dic^t' AnfuuLliiC sihki^s sieb 
eine buchst ^eitgeniilbüe und icsselude iiede des Br Zille, in 
welcher er Ober den Autheil sprach, den die Frmrci an der 
j^igBQg des deutschen Vaterlaudes haben kann. Hierauf wurden 
niei Brr vom yorsltzanden Msti. besonders brttderlich begnt!<st, 
CS waren dte Brr. Xlinger, wekher seit d& Jahren der Haare- 
rei aieh gewidmet mid woeh ietit alt ein IMaateabli^er mit 
friaafaem Oeista derselben dient, nnd Br Bodek IL, weicher 
ans dem Kriege krank heimgekehrt war und zum ersten Male 
wieder t inf'f lyogetiarbeil beiwohnte. Die Loge Kpracb ihnen 
durch ;iX.J i'nrf Thrilnahmo aus. Auch theilte der Br Mstr. 
v. St. einige Ii' I i Llii--!' der (Trossi<ip;cn-Vcrsiimnduug mit, und 
berichtnte diu lirrn ApuHos, ilass Jöi» Tliir. für iiiildc Zwecke 
hinsiehllich der kriegeriscbcn Er'■i^;m^st: \iraubgabt worden 
sind. Die nach Schluss der Arbeit folgende Tafel war reich 
gewürzt durch Toa»le und musikalische (ienOsse, namenllich 
crfrealcn die lieben Ilrr Urcbestermitglieder durch ein origi- 
nelles Streicbi|unrtett nnd icwei Ibeorc Brr S&ngcr durch den 
Vortrag zweier Lieder, welche der M«tr. t. St. zur Feier des 
Tages gedichtet hatte. Der ganie Manrer-Ahend war ein er- 
frenliehcr uid criubender. (PdfrZtg.) 



Taucha. Am I Nov., wie im vnrigrn Jahre, seranstal- 
lelen gegen 40 Leipziger Ürr einen Üesuch bei den gel Brru 
in Taucha. Br Kind von hier Obernahni den Vorsitz der Vcr- 
«anUDlung, di% wie Br Marquart bemerkte, damit ihr harm- 
lose* Ceprtgo bezeugte. Anregende TrinksprQcbe n. a. von 
Br Findel belebten und erhoben die GcmOthar; dabei wnrdn 
aaeh dar drei In Leipzig arbeitenden Logen lad dorn wnün. 
Mstr. Brr MOlIcr, Marbach und Zille godaehL Das letits 
Töpfcben des von Br Mörgcli gespendeten Fasses alten Blei» 
wurde /Ulli Bexten der Tancbarr Armr'ii viTsIeificrt ; die ganze 
.Irnicusaiiiiidunf.' epKab über Ji» Thlr,, welche tu einer Weih- 
naL■lJl^bcschL■L■rul>f.' wi'iidet wirdm snllr'n. Die innige Ver- 
bindung zwischen den iJini in I.iipzig und Taucha hat sich 
aufs neue als lebendige Thalsai hr dargestellt und hat zugleich 
noch mehr an Ucnlichkeit gewonnen. (FrMrZlg.) 



Vueren deat«cheii Brttdem i» 



KflU. 



Transport: Tlilr. 47. — . 

Ans Fri'iburg a. d. l'nslrut: • 

Br Blüihgeu in Lauch» .... Thlr. 1. — , 

Itr Schailewell in Ereiburg a. ü. . • j, 1* — » 

Br Cramer daselbst „ — . 15. 

Br SehAner daselbst . . . . . » !• — • 

Br#«el „ «. — . 

Tom Br A. in A „ 4. — . 

Snmina: „ 56. Ift. 

Indem wir hierfür bestens danken, bitten wir tun weiten 
Beitrage. Thfar. M. — . sind kiernm benito MCh Knitonhe 

abgesandt. 

J. 0. FiDdeL 



Br «. C. iu C. BcrzUcben Gegeograssl Erscbeini ia oiicbster Nr. 
Br K-r hi t-n: Daitod crhahcoi Bricl. Antw. «Mr. Brt. 
derl, OegaogiUMi 

Zur NachricM. 

I»ie eingegangeaeu ilttruj?«' .:>ti riilr. für Obcrstciu und 

4iJ Tblr. 2(1 N|fr. für Kraakfurt )i. M.; IuIm icli au den Ort ilircr Be- 
stiroinimi; absehen lassen. Nnrluleni in Ictüler /eil weitere l>aben 
luir bider nicht zuk'cflosMii, l^iMe ich sidche fernerhin dircct zu 
Sauden (an Br Ca«»«r in O. od. Br K. faul ia Fnukfiut) und sehliesse 
hiermit unter wiedcrbokem Danke dieae beiden Sammlaagen. 

t. G. Findel. 



Anzeigen. 

Neuer Yerlug von J. G. Findel in Leipzig. 

Soeben ist erschienen: 

Findel, J. O., Ctoschiohte der Freimaurerei von 
der Zeit ihres ülntstehens Ims auf die OcKeuwart. 
Dritte Auflage, gr.8. Tblr. 3. ord. — deB> 0Bb. 

Tlilr. 3. 12 Sgr. 

I'riilifr erschien: 

Clegenwart und Zukunft der FrelmaurereL Von 
einem allen Logenlmider. 8. 0 Sgr. 



:BrJ.O. 
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IN« altn Pflichten nwl *r iiitte «nwmelatortas. 



l'clipr die Hosctilihsc des letzten (irossiiieistortii^.is 
butiiidft sich nicht blos die Maurcrwelt iui AUgenieincn 
in Unklwren, sondern die betiidligton Orossmeister selbst 
fclieinen keineswegs eiiiifi zu *;t'iii. Naiii( tilli( Ii i>t. es 
alleiitliuibua fraglich, ob die dort angcnoiuinuiitiii „Altuu 
Plileliten' vom J. 1733 gesetzliche Geltung hab«« oder 
mir als „historisrlies I>eiikii)al-' in den niaureiiiMihen Oc- 
selzhllthern mit ati^cdnukt werden soUeu. 

Ddti von niehrcrn ücut.srhen Grusslo^en mitgetheilten 
rrotokoll zufolge wurde (bei Ueimtbuog des § 2) cusdrAck- 
lii'h beschlossen: 

„Die alten Pfliditcn unveriin<l( rt als histo- 
riSChes Denknial beizubehalten und denselben nur 
eintelne durch die heutige IteiuUiuiiK zu präcisi- 
rendc „allgemeine (irundsätzc" voranzustellen." 
Sjwter aber trigt Br Ik-kstein die von der Kedak- 
tlons-Commiasiim verbsstcn «H^Htni'niefnen GrandsItM* vor, 
w>'l( liu von den firfldera einstimmig angenommen werden. 
Öic iautcu: 

„Die A. PH. V. J. nsS werden als iteschicht- 

lirlii'v Denkmal der in Kn^land in» J. 1717 nni^;r- 
staltcten FreiniaurcrbrüUcrticiuift anerktuinl und 
die darin enthaltenen Grnndsitse als mass- 
gebend hetnulitit , Miweit dieselben nicht durch 
die nachfolgenden Ucätiinuiiuigcn abgeändert werden." 



Uic^c leiden Beschlüsse de.s ürossnieistcrtans sind 
uiclit gleichlautend. Daas die AnsichteD darflber, wcldier 
von beiden anf GfiHigkeit Anspmdi tu nadien habe, nnter 

den Iktbcilir'teii ausciniuidcr gehen, merkten wir schon 
früher aus Privatgcsprächen, jetzt liegt aber der Ucweiü 
dafllr olTenknndig vor. Br Warnatz hat in einem Nach- 

fra^; zum l'rü(<ikull seine Mcinunp didiin ;ui-i-Tsiirochcn, 
UiUis i^urch Uicsesi Grundgesetz weder die Alten Pliiditen 
ausser Kraft, nnch die Existenz und Autonomie der einielnen 

(.Iriivslo^icn uui\ ^x'.tnnc beschninkt oiier verl<>t7.t werden 
hulleu." Denigeutääs Ixält er den zweiten üeüchluää für 
massgebend. 

Aus einem Artikel des Hr Wilhelm Koller in der 
„VrMi'/A'X' (Nr. 49), worin er neuerdings für die unge- 
8cliiii.il( i tc Annahme und Gültigkeit der veralteten und 
vielfach mir ;iul Werk-Maurer anwendbaren Alten l'H. 
eintritt, erbclieii »ir, da.ss in der (irossltifje „zu den 3Welt- 
kttgehn" ZU Berlin die Krkläniii:^ ah<;egeben worden ist 
und zwar in der Sitzung vom 25. :tugu.st d. J.: „lu Be- 
treff der Alten PHIchtcn war man darüber einverstanden, 
diu>s deren Forderung nicht mehr eine zeilgeinässe und 
de daher nur als bistorittchc» Denkmal ohne Abänderung 
anzuerkennen und anfSEubewahren seien.* 

Die ohi rstcM Ticamtni der Gr. Nat. M.-Loge hallen 
deuiguuiüss den en^teu Bvschluss für nutssgebend, nicht 
die Keltstcin'sehe Fassung. 

Obwohl wir unscrerseif.s zugeben niii^nn, das-^ cor- 
rccter Wei^ Br Warnatz im Kcchtc sein uiilstite, weil 
ein späterer Besdiluss, insbesondere ein von eteer er- 
nannten I{edaction.s*t"oniniis<-ion vorfrelegter, den früheren 
aufhebt, glauben wir doch vom sachlicheu Standpunkte 
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aas der Ansicht der Gr. NaL M.-Lo';*- zu den 3 Wcltk. 
l>ei])fl]Vlilrn zu nnis^son. 

Die Sacbe liegt nämlich so: Die dort angeDommenea 
i^Ugemdnen Gnindsfitze* (das aas nnr 7 §§ boteihende 
Gmodgeset^) uutlialten, wir aucli Br Keller richtig; Ix- 
merict, fast alles Wesentliche der ^teu reichten", nur | 
in mehr Ordnung und in moderner Form und Redeweise. 
Sollton nun liriik' flcsi t^p ncbcncinarnler KoUeii, so «,irr 
das eine nur die Wietierholung des andera und eine I 
«underHelie, iddrt gerade dem mr. Prinäp der Schönheit | 
'>iits])rc<)ipnfie ZusaniiufnstpIIunt: vmi ^icndidl glcitlifii ' 
\ prla^uugsbestimmungeu iu ulterthüinliilier and nodcnier 
Fassung. Zwei allgemeine Grundgesetze nel>en einander 
in Ofltunfi zu lassen, wie es die Kckstpin'sche Fassung 
will, wdrijp nothwpndip zur ünlilarlieit und zu Strcitig- 
Iceiten dariibpr fuhipn, wieweit das oder jenes in den 
Alten Pflichten „diu« ii das neue (Irundgpsptz abi^pimdcrt" 
ist oder nicht Jpdpnfidls würde es als ein haclist un- i 
glOdtUelies geset/i: Im M-^cbes Verfahren anjicsclien werden 
mfiBsen, zwei sich einander theils bedingende, tbeils gepnn- ' 
seitig anflieliende Gesetze vorzulrgen, uäiirpn<l {gerade iu 
solchen Dingen die gröbste Klarheit, Hestiuinitbeit und 1 
Folgerichtigkeit herrschen nnd jeder Zweifel ausgeschlos- f 
sen sein muss. Die Brfidcrscliaft mflsste die Beschlflsse : 
des nriissinei-stertags -dMk h Falls um so mehr ent.seiiie- 
den ublelincn, als auch die 7 ohnehin £U mancherlei 
sdiwerwiegenden Bedenltm Anlasa geben. Doch hiervon 
ein ander Mal Einen «p itLitn Grund, weshalb es sich 
einphehlt, die ,^]ten Ttlichteu" nur als historisches, 
nicht als veibindlichea togenreditiiches Alrtenstflclc anzu- I 
sehen, haben wir schon oben berührt; dieselben enthalten , 
»»antherlci liestimmuDgcn, welche nur für Wcrkniaurer, i 
ihr Bauleute Sim und Bedentung haben. Man soll aber | 
nichts als „massgebend" itirl ;ils Gesetz hinstellen , was J 
nicht in allen l'uukten betolgt und gehalten werdeu kann, j 
Noch mehr: die Alten Pflichten enthalten Andeutungen, 
welche, einer roheren 7<-if aiiiieliörip, für eine (iesell- ' 
sdmft edler und gebiKktei Männer des 11». Jahrhunderts j 
ein Hohn und eine Sehniacli sein würden. Schon um , 
deawillei^ deucht uns, sollte IW Keller, den diese Stellen 
doch gewiss nicht luiuder unangeuuhiu berühren, wie uns, 
etwas weniger verliebt sein in dieses .sonst iniuierhiu ehrwür- 
dige Denkmal einer vprr;angenen Zeit Zu einem manrer. 
Grundgesetze ffir Gegenwart und Kniconft fehlt den 
Alten rHiehten Alles nnd Jedes, vor Allem alicr eine 
genügende Dctiuition über Zweck, >Yciicn und Aufgabe 
der FMmaureraL 



II«1ier die »»chüuheit. 
?«■ 

Sr HL HM» ia Bunen. 

Wl« «IM ückAnliint mnu •<fl>i>nilttn M inU 
*a Tum«, w M 4h IM«ltcfea tat LmM 

Wils ist schön? Die Frage ist so leicht, wie bekannt 
das Wort ist. sdiwerer ist die Bcantworttwg; minder 1 
leicht der IkgrilL I 



Wir kumien siigen: was uns gelullt, auf den cnstcn 
Blick, ohne Nachdenken gefällt; was ans freudiges Be- 
hagen macht, und unser Wohlgefoli^ erweekt. sobald es 
erscheint, — das ist sdiSn. — Nun gut, der erste Schritt 

Zinn Verstiinduiss, der Anfang der Lösung ist damit g(!- 
than. Das gauae Feld, das zu der Frage gehört, ist 
aber wtät, nnd dazu mtlssen wir das Oelnet nUwr lw> 

trarhlen. 

Ich muss zunächst eriuneru, dass schön eine Be» 
sdiafFenheit bezdehnet, rnid dass wir das SdiOne in diesem 

Sinnp in {Icr äussern Form finden. Den llauptbegriff — 
die Schönheit, — suchen wir im Innern des WWns da- 
gegen au£ 

Pas Ideal der Sehünheit ist im Menschen, und nur 
du, in dem Gebilde, welches da.s Ebenbild Gottes genannt 
wird. 

Pas Sfhdne der Form suchen wir an Körpern, beim 
Zeichnen durch Linien auszudrücken, und das Vollkom- 
mene wird erreicht, wie einlfeister lehrt, durch die zweck- 
mässige --■ sagen wir: glficklichc Verbindung schöner 
Linien; und die schönsten Linien .sollen nach ihm die 
Wellen- und die Schlangenlinien .sein. 

Die Schönheit des Wesens — der Seele, spricht sich 
iu guten Handlungen aus. — Das Vollkommene, das Ideal, 
erreichen wir durch die Wahrheit. 

Nicht aber in der Form, auch in Farben und licht 
liegt der Aasdmd[ des Schönen. Und nur des SchSnen? 

Nicht auch der Sclnnihcil? Kuluen wir der Bctrai lituni:. 

Die Grundfarben sind grün, i-oth, bluu und gelb. 
Gemisdite: violett, rosa n. s. w. 

Die erste Farbe, die grüne, ist das Kleid der Wälder 
und der Auen. Die ganze Erde ist damit geschmückt 
Die zweite adgt sich In Pracht and SdiSne im Koidlicbt 
und in der Abendrötlie. Das Blau spannt sich im Azur 
dos Minunels Uber uns aus — und die letzte l'arbe sti'ahU 
im Glanz der Sterne uns entgegen. 

Die Mannigfulfi'^keil und die Kunst der Verbindung 
der Farben, schul die Sixtur m Gefieder, iui Kleide der 
\ ogelwelt; und am aionigBteu In Bddi der Btum« und 
Diathen. 

Die schönste Verbindung des Lichts und der Farben 
ist im Pklelgestein. 

Das Grfin im Smaragd, der im Sttdspaniscben Gebirge 
rieh findet. Das Both im Rubin, der neisteDS aus AsioD 

kommt. Pas Blau im .\met1ii>.t, der udl hei uns ge- 
wonnen wird. Das Gelb im Topas. Dan Ucht nennen 
wir im Edelstein nnd in allen Farben: das Feuer. Und 
d.i3S die Schönlirif .If - I,i; l,t- Imlinr steht, als die Schön- 
heit der Farben, das lehrt um» der Kostbarste ullci- Edel- 
steine, der fkrUoie, wasserfaeHe Diamant, dessen Werth 
in .seinem siirübendeni (jlanze, seinem Feuer besteht. — 
Das ist aber auch berechtigt, denn im Lichte sind sie 
alle die Farben enthalten. 

Der gebro< Im iic Sonnenstrahl, der sich so schön als 
Regenbogen malt ant Uinnnel, zeigt uns die Farbeu, 
in gi ün und roth und blau und g^, uad die Kunst der 
Vermischung, in violett und rosa u. s. w. 

Ich frug vorhin, ob denn iu Licht und Farbe nnr 
das Schöne das Acusscre? ob nidit die Schönheit aelhat 
schon hier zu suchen sei? 

So oft ich Licht und Farbe bewundert habe, ob in 
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Gutlüä Natur »»h-v im (M-liirt iIit iiniix lilii licn Kunst; ! 
im Blumcnttor auf dem t'eide — ub iu der Malerei i im . 
Colorit der Ijandschaft, oder in der Oanmtiott, d. L in 

iler zarlcn, iiif-ii-i lilichi'ii IlLiiit — os ist mir iniiiier j^c-, I 
weseu, ulü ächiiute ich iu das Gebiet der bcliüuhcit selbst 
hinein. 

Welclien Keiclithum der Kunst liat der Srliopfcr in 
diese Werke gelegt'. Welclie 1 üllc des I^irlits, wclciie 
l'nicht und Mnnciclibltigkeit in Farben und Fonnen 
alierali! 

Icli stehe staiiiKud. uud das siiiiicudc Auge weiss 
nicht, wo es anfangen , wo es enden soll, den Bcichtbnoi 
an SrhAnheit zn bewunilcni. 

Gehen wir auf ilie Flur und betrachten die kunst- 
vollen Orbildc der Gräser und Mousc, und Kräuter und 
Blumen! liehen «hr in den Wald, und sehen, den liehen 
schlanken Ban der Blume, und wie sich hoch oben die 
Kninc sthaflig mit Laul> lii il(<kt'- Gehen wir zu cU-r 
tice, da sind Korallen und Muscheln, an Formen und j 
Farben m aehön, wie es sehSner das Ange niebt saht | 
rinl liiit uns licst'li>>t die Kunst, in llämiu'n iintl Hluincn 
und ünUncrn und ist dos Auge erfreut uu dem was die • 
üee uns gezeigt, so wenden wir nrit grosserem Interesse | 

der Welt der Tinorr uns ZU. — 

Wie zart und kunstvoll ist das Reh gebaut; wie lein 
und xierNcb die Gmdle, mit einem Augeoiwar, so klug ' 
und sanft im Blickl Win schön und jirfH-litiij; ist das 
rfurd, und gar — der stütze Löwe! l n<l ist der lluud 
nicht sehön, aus dessen Ange, Klugheit und Treue 1 
spriilit V ' 

Und in der Vogelwelt bei uns, da ist der Schwan j 
mit blendend w<-isseni Gefieder, der Gold&san und der i 
Hau; iu Karben Hier, und Dort in Formen so schön! | 

Das ist dm Reich des SchSnen, in dem der Mensch 
zum Schluss als höthste Kunst ersdiuint. In diesem 
Reich tritt das lirhabene aut In grossen überwältigenden | 
Formen kommt es zur Vorstellung in uns. In den rie- 
sigen Formen ist die Kraft des Wesens zutrleitli gedacht, i 
— iü-lubcn ist der Anblick des Meeres, wenn unermess- 
lich weit, die grosse Wogeomasse vor uns erscheint Die 
Iterge der Alitcn uud der Hochwald — wo ernste Stille 
uns umgiebt — erhaben ist der Eindruck, den sie auf 
uns Oben. Erhaben endiieb ist der Riesendom, der schein- 
bar sich, hocli über iinserni IIau|di' widht. Und wcnti in 
dunkler Nacht, zu seiner Kuppel das Auge aufwärts schaut, 
Im reiehaten StniblaglaBtt der StemeaMmiiä lammt; 
in dieser SchOnheit ist Erhabenheit und Majestät n- 
gleich. 

In dieser Welt da sieht der Mensch, als höchstes 

Werk dos Schöpfers, weil die Vernunft des Geistes ' 
Licht — und E<lelsinn und Tugend in ihm «<dinen; weil 
er Ikwusstsein hat von sich uml von dem Schöpfer, und 
wdl er fühlt, dass Schönheit ilm umgibt, und dass sie 
selbst in seiner Seele thront, von Gott enttlainint, dem 
Vr<v.>rl\ .o.W'T Schönheit 

In der Formen- und Farben -Weit stellt sich das 1 
SchSne dar: in Vcbereinstinunung der ▼erbundenen kunst- | 
vollen Linien, im sanften, milden .\iisdruck des Gebildes, I 
und in der Harmonie der Farben, und lebensvoller Frische. I 

Wohnt in Menschen dio Ruhe und delr Friede und 1 
Harmonie im Fohlen nnd im Denken, dann ist er m ' 



1 'eborrinstiiMiiiuii;.' mit der Sfliönhcif, und aliiit uml rm- 
ptindel das Selige und Beglückende der Geuiciuscbafl mit 
Gott — Das sind Momente, wo die höchsten Ideale sich 
In <l(<r ^ri^r crln'bon, und wo das Gefliht der Wonne den 
Ausdruck sucht iu der Kunst. 

Im Reich der TSne, der Farben nnd des lebendigen 
Worts, in Musik, Gesang nnd Dicfatung^ spridit der Geist 
sein ideales flcnkcii aus. 

Und welchen Kintluss hat die Schönheit der Ruhe 
und des Frie<leiis; die Schönheit der Ilnrmonii' im l'iililen 
und im Denken, auf den Menschen? Weldnii KinHuss 
flbt sie auf seine Handlungen aus? 

Unl)eirrt wandelt der Mensch, wenn die Srliiuiheit 
ihn beseelt, die Wege der Tugend. — Die Liebe erfüllt 
sein HiTZ — und sein Thun ist n.innherzigkeit, Sanft- 
mutli und Milde. — Die Freundschaft lässt ihn im Wohl- 
thnn nicht mflde werden; nnd seine Treue llbt Werke 
der lledlichkeit. Ja, Liebe, Freundschaft und Treue, das 
sind Monumente, welche die Schönheit auf den i'faden 
der Tugend errichtet hat 

Der Gf^cn-iit/ (li> Schönen — ist das Hässliclie, da- 
L^utgi^ensteheude der Tugend ist das liöse. Ist das Schöne 
der Form: die glflckliche Verbindung schöner Linien, so 
wird eine planlose Veibinduiig derselben, un<l eine Ver- 
zerrung der Linien, das Dikl entstellen. Ist die Milde 
des Ausdrucks, und die Harmonie — in Licht nnd Farbe 
.schön, — so ist die Ilartc des Ausdrucks — eine unge- 
schickte Zusauiincn.s(< Illing und Vcruii.schung der Farben 
und der \ erllieilung des Lichtes — liässlich. 

Gefallt iliis Schöne auf den ersten Hlick, ohne dass 
wir dariilu r nachtleiikeu, so erregt das Iliissliche sofort 
ein Unbehagen und unser Missfalleii. Ist d:is niclit 
wohl die Schönheit in uns, welche diese Gofttble er- 
wedrt? 

Ist in der Tugend - Schönheit, so ist im Laster die 
Ilässlicbkcit in den widerlidutcn, formlosesten Ge- 
staltungen. 

In der Ruhe ist Schönheit und im Frieden. 
Die Unruhe ist nicht schön, — der Unfriede ist 
hisslicb. 

jSailftmuth und Mil<le sjnil schön. 
Bosheit uud ilärt« sind sehr hässlitii. 
Die Barmherzigkeit ist schön. — 
Der rohe, unbarmheI zil^l' Mi i i Ii i-t abscheulich. 
Wohlthun der Freundscbatt ist schön. — 
Der Ods Ist hiMUdi, — aber aaeh die Verschwen- 
dung; doch schön ist dir Sjiui sainkeit. — 

Diu Walirheit ist schön und die Treue: Muth und 
Vertrauen und Stürke gewinnen wir durch sie. 

Sehr hässlich siml Lüge und Falschheit — sie machen 
vi'ili'gen uiisidicr, uiuthlos und feige. 

Sind diese Tugenden mit der Litdie vereint uml tritt 
die Klugheit lünzn, so ist der Mensch edel, fromm und 
weise. 

Verbindet sich aber die Klugheit mit dem Iliisslichen, 
z. B. mit Gmz und Ehrsucht, so entsteht der kalte Egois- 
mus — die Selbstsucht — nnd treten Hass und Feind- 
schaft hinzu, so wird der Mensch erschrecklich hässlich. 

Scharfsinn mit Schönheit verbunden, bildet den Witz-, 
der Witz ist schön, doch muss er nicht ▼id gebraucht 
worden. 
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Scharfsinn mit Hiissürhki'if vrrpint, pbt Spott und ' 
Hohn — den Sarku-stuus — . ^poU uuil Uohu luügeti 
Berechtigung haben, wo BSso» nit BSsem vertiiebcn «er^ 
dea BoU, scliün sind sin nirlit, 

Scbdnlicit mit r;iiitaiti;;k(jit \fi iiuiidt.ii, ;;iL'bt das Ko- 
niscbe; tritt der Miitliwillf liin/u den Scherz. — Er- 
innere man sieh hei allen Scherzen, d;ujs iMnfältijies und 
Muthwilli|j!es darin liegen, und üheitreihe nie den Sclierz. 

Das Kiniiilti-ie mit d<iii IliiNHÜchen verlmndeu, gibt 
dos Lüclierliclie. Wer siclt xuu Läclicrlirhcn heiigieb^ 
mache es doch ja ao fluchtig wie müglich; das Bild der 
T^tcherlichkeit wird widerlicii und man kaoil es HUF ebCQ 
im Vorttborgelicn ctigötidich finden. 

Die Dttmmheit ehit sidi mit dem SchSnen, — so Tiel 
ich wi-iss, iiiihl; verbindet sieh Duninihrit mit der 
liiu>.sUdtkeit, so entsteht das Gemeine. Das Uemeiiie ist 
dumm mid hüsslich, deshalb wende man sich mit Unwillen 
von allem ficmeinen ab. 

Und nun will icii zum Schluss die äiiiönhcit mit 
einigen Zügen im Bilde xeigni. 

kli erwähnte hn Anhlidce des Sternenfaimmels der 

Majesljit 

Gelingt es dem Maler, mit der hdchsten Schünhuit 
die pla.sti.schc Ruhe zu verbinden, so stellt er dii- M.i- 
jestüt im Hilde dar. Auf F.rden ist .'>ie nicht /u findi n; 
W5VS hier davon erscheint, ist nur ein Zerrbild davon. 
Der wahre Kflostler weiss das, und wählt seinen Vorwurf 
aas den Rdch des Poesie. 

Verbinden sich Emst und Würde mit der Schönheit, 
so stellt sich die Hoheit dar. — 8le M dne Eracheiiuing 
unto* den Menschen, aber dne seltene, tmd mnr mOber- 
gchcml tritt .sie hervor. 

Malt vm der Maler die Schönheit und setzt diese in 
Bewegung — & B. Im Lächeln des AnttitMS des lOndee 
— .so cntstehit das Bfli»»d& Bds ist Sdiönbeit in Be> 
wegung. 

Die SdAnheit vereint mit der Unsdinid, gtebt das 

lieblirlie Piild dci Ar iii.itli T'nd werden Reiz und An- 
umtb verbunden, äo hubcu wir das holdseligste Geschöpf 
hn BDde. 

Das i.^t die Welt der Srhönhcit und der Tugend, 
für die ich Siun und Intere.sse habe lebendig machen 
wollen. Ich habe es nur in wenigen Zilien versucht 

Iis ist uns ab<>r ein erhabenes Vorliild auf der 
Liiieiisbahn gegeben, ein Lehrer, der wie Keiner, diis 
hohe Idosi der Tugend und der Schönheit ;,'eli'hrt; der 
täglich uns Kuruft: „Liebet Euch unter einander!" und in 
seiner Bergpredigt: „Seli{! sind die Friedfertigen, denn sie 
werden Gottes Kinder heissen." 

Jesus von Mazareth ist uns das hoho Vorbild! Folgen 
wir Alle seinen Lehren I Wanddn wir auf seinen Pfaden 
der Tugend und der Sdiönlieit! 

Die Liebe wird dann in unsiTo iierzcn «ein, und der 
Segen Gottes — welcher ist: die Rabe und der Friede — 
wird sich in unere SetHt senken. 



Zar Frage der maureriacheu Werktliitigkeit. 

TM 

Br flMkMHM ia Ißttwelda. 

lu Nu. 42 der ISuuhütte hat lir Uusch in Dresden 
in Anerkeminng, dasa die maurerisclie Worktiiltigkclt 

sich in>bes(>ndere der ErxidiaDg der Jugend ZQ widmen 
habe, den Antrag gestellt: 

Der Verein deat. Manrer wolle sich fSr Erriebtong 

Vdt- \f.iiiier>fli!ihii .ils zweckmiLssigst^'m Gegenstand 
uiaurerischcr Werkthätigkeit aussprechen, und zu- 
nächst die Gründung Einer solchen Musteranstalt an- 

Wie hat man sich nun die Ausführung dies«» An- 
trages SU denken? Dodi unmSglieh in der Welse, dass 

in diesen zu errichtenden Schulen besondere Unterricht.s- 
stuudeti Uber Grundsätze der Maurerci crtlicilt werden, 
seodem vielmehr, dass hei jeder passenden Gelegenheit, 
etwa i« ilt'ii l'nterrielitsstunden über Heltiiion, Ceschichte, 
Erkiaiuii^i lier Sclniftiteller, bei Au.^arlieituiitj; freier Auf- 
sätze, inshi'soiidere in dem Tnigange mit dun Zönlingen 
dieselben auf den Zweck des men.schlichen Ixjbens auf- 
merksam gemacht werden, sich selltsi zu tüchtigen und 
aufrichtigen Menschen auszubilden, zu !i;l<>icher Ausbildung 
ihrer MitmeosclMn nach Kräften beizutragen, aberhanpt 
die Htimanltät xn befiSrdem. 

Da dies nothwcndigcr Weise von den Lehrern and 
Ersiehem geschehen wird, so moss man voraussetzen, dass 
diese, wenn sie dem Birade nicht angehören, doch von 
dem (leiste <ler Maurerei durchdrungen sein müssen, und 
dass imr solche Männer bei den in Antrag gebrachten 
Anstalten verwendet werden kfinnen. Man kann nur In 
dieser Qualität der Lehrer und Kr/ieher die Grundl;i|;(> 
finden, auf welcher irgend eine Lehraustalt zu einer mau- 
reriscben sich gestalten kann. 

Ilnbi'ii wir nr.n derartige Manner thcü- an der Spitze, 
tbeil* als wirkende krifte an den verschiedeuen bereite 
bestehenden höheren und niederen Sdndeo, und wirken 
dieselben in di iit jtnj^cdcuteten Geiste, so mOs.sen noth- 
wendig diese; .'^clmlen ebenfalls Maurersthulen werden; 
und wenn an allen höhereu und niederen Schulen die 
Ixihrcr in diesem Geiste thätig sind, so mUsscn die Grund- 
sätze der Manrcrei die gauze Jugend durchdringen. 

Es liisst sich wohl auch annehmen, das.<; insbesondere 
die unserem Bunde aagehörigen Männer in diesem Geütc 
bereits wirken und gewirkt haben; es sind nur die Fe^eo, 
wie bei aih in inneren ^virken der lAmrorel, nicht Immer 
äusscrlicli greifbar zu erkennen. 

Um jedoch eine gräsaere und hewnsstere Beth^itigung 
herheiznführen, dürfte es wüns< lienswertli enstlieiiien, wenn 
die Bruder Lehrer und Krzieher, die an einem Orient 
wohnen, sieh zu regelmässigen finden Besprechungen In 

den Lofrerlii!;;'.!™ >:t;s i:iinii'iitiiid(!n, um .sich selbst darülwr 
khir zu werden, in M'elcher Weise sie am nacbbaitigstcn 
ihre manrerisdie Wirksamkeit in den ihnen aovertiuiten 

Aii.stalten ausüben könnmi. An(b andere Brüder Hürden 
mit luteres.se diesen Be^prcchuugcn beiwohnen. 

Allein den 8 Logen des Orients Dresden, woher der 
cütgangsbemerkte Voisdiiag stammt, gehflrsn 58 Brüder 

# 



397 



an, die als Lthrei' und l.i/u hir wirksam sind. L'ebcr- 
(lics haben 2 Ixtj^en daselbst 2 Erzit-hunKsaiistaltcii für 
Knaben iZiir ]i«beri.'n Biiifierscbiib-) und für Tötlitcr nc- 
bildclc-r kStüiidu mit wulblichum Soniinur, die skh (Mnt's 
blähenden Zu.standcs erfreuen, und von denen niiin vor- 
aussetzen kann, äms sie, welchen 4 Brüder als Lcbrcr 
beziehendlich Director anKchörcn, im inaurerischen Getsle 
};eleitet werden. Es sind daher in diesem Orient rekbe 
Kiemente vorbanden, die sich Ober fieförd«nug dieses 
Z^wkes in regelnutsslgen Zeltifiuinen berathoi und die 
er/.ii l(ei) Wirkuugeu mittlieilen können. 

Wird die Jugend als besonders zu bebauendes Feld 
nanreriseber Werkthiti^ceit mit Reeltt anerkannt, so er- 
selieint es fenier wünsehcns«ri(li, vitl al- Ii 
Lehrer und I-lrzieber dem Bunde /.uzuführcn. Ein sehr 
grosser Tbdl derselben ist aber pecaniir nidit in der 
Lage, wenn sie (l^ tti Wuiisdi , dem Bunde bei/utrctru. 
hegen, »olcheu aubzufuUren. Iis ist daher zu Beförderung 
des guten Zweckes simmtlidMm Logen »i empfehlen, dass 
sie solclie Lehrer unter Kriass der Aufn:ihnie- und 
BefürdcrnnKs^^elder iiufuehmeu, und so lange von 
Ahforderun({ der jnhriiclien Beiträge abflehon, bis rieh Ihre 
pecuniärc Luge gebessert hut. 

In wie weit iu dieser Beziehung der Verein der deut- 
schen I-reimaum die Lngen mit seinen Mitteln unter- 
stützen kann, irnss man der Entscbliessung desselben an- 
beim geben. 



LilerMTische BesjMrscIuuig. 



Centifolien. 10) anaerleflene VortFlge ernsten | 
und lannigen InhitlKs. (iesaniniolt und liernus- 
gegeben von W. J.(essDitz) lUibrort, Aodreft & Ott. j 



Da Witz, Laune uud llumur wolüthiiUgc (icuicn 
sind, die Sich Mter, als wohl geschieht, auch in des Logen 

und l»ei tninlifhen Bruderniahlen zeigen sollten, haben 
wir dii-se Saiiiiiilung ,,auserlesenei-" Vortrüge, die whr flllr 
Originalurbuiten hielten, um so mehr bcgrflsst, alü sie nus- 
drttckiidi als für den I!i kreis Ijestiniinf eikliir« wurilni. 
Bei nSlierer Eiusidit bind wir leider hiücr i'iiti.iiiNclit 
worilen. Vorab handelt es sich nicht um eigein' Ar- 
beiten, «ondem um fremdes, aus allen Ecken und Enden 
niramttiengctra genes (Jut; sodann findet sich unter den 
ernsten Sachen zwar manches (lute und Bekannte, nur 
ist nicht abzusehen, wie das und jenes gerade in Logen 
und anter Freinwiinni soll verwendbar sem und drittras 
finden sich nnter den kunii-dii ii Vorträgen nielit wenige, 
die ^ner Ton höbenin Geiste augeliauchtco, ihrpr Mission 
treuen und aus gebildeten Minnen bestehenden Loge nun 
ii'iil nimniennchr zu Gehör gebracht werden sollti i. iin l 
können. Dass sieb doch dergleichen iu maurerischen 
Werkstitten bnrit nadM» darf und sogar mit Beibit auf- 

gi-noiiinien wird (,,der Herausgeber ist in ^^alIrerkrei•ien 
bi'kuiiiit durch seine auiusunten Vorträge"), das zeigt 
deutlicher, als irgend etwas anderes den Vcri'all mancher 
Logen, welche sich über das Niveau gewidmliflier Ue- 
soun.cu nicht erheben. Wo solches Bänkelsanuertlmm 
„amüsant" gefunden und zugelassen wird, da mag es recht 
ehrbare und wohlhabende Philister geben, aber nimmer- 
mehr ein maurerisches Publikum, welches nn Geist und 
Streben, an Sitte und hohem Selbstbewusstsein, an Wttrdo 
und Weihe den sogen. „Profanen" voricuchten soll. 

Dass in einigen <ler „jiuserlescnen" Vorthige auch das 
Judentlium {lurudirt wird, darf allerdings nicht Wunder 
nehmen, d« diese Sammlung einer der Grossen Landes- 
luge von Deutsehland angehurigeu Loge entsprossen ist. 



Fenilleton. 



Bielits (OeatCReieh). ObwoU aeü Jalnen idi nit 
laterean Ihr eoht mrMieR Auftreten in Ihren hochidiita- 

liaren Blatte verfoiget, Imt sich mir nie Gelcg«abeit dar, meine 
br'liche IIochAcbtanK bezcuKcn zu können, (ielicbter Br! Oc- 
statten Sie mir daher in (fcgonwikrtigcn Zeilen, dir -icf- 
Reffllilfen rur. If'u liarhlnn^r Atisdrnck zu leihen, Jn lln i i crn 
i"iij-ri^iiri 1. -, Aii"'tr. h II n; iiii--orcr h. Sarh'. '.011 ji' [•'in licn- 
ki iiilcn Br mit der hcr/lichsien Freude Lf-feTilstt werilen nius». 

Der A. U. a. W. verleibe Ihnen Kraft und Ausdauer, an 
dem begonnenen Bau fortzuarbeiten, damit ein segensreiches 
Vorwärtskommen erzielt werde, denn ein frischer neuer Oeüt 
tbot Noth. Umsonehr, da wir an dem Uebeifaif der alten 
SIT nencB Zeit stehen, der maek iw gemlligeB Umpfen he- 
l^sitet stfn «iid; desMOh «nlhn wk aber hste, da* her^ 
vonagende Getster fBr die k. X. efnsfdisn und um das h. 
lianner sich schaaren werden, fest und treu nti^crn (Jci^terban 
zu stützen, damit endlich durch die Kraft der lU ile, ilijri li die 
siegreiche Gewalt der Wahrheit der (iei!>t au^ den allen Hunden 
befreit uud fur das neue Kvangeliam gewonnen werde: j/la« 
Evangelium der FNundschaft, d« WohUkona, der 
UenKhUehkeit.'' 



Ton diesem Geiste beseelt und «ater gnassn' Schwlerig- 
kcilcn aiheitet mner fciehier Brkreis naeh BTagliehkeit, and 
lind aach naaere bisher im Sinne der Maurerei geleisteten Be- 
»dtatc als Null zu betrachten, so ist doch der KUtc Wille mit 
der Devise „Warten und HolTen" anf^; l!c^■-erwerllen vurliaudi n. 

Doch zur Sarhe. Geliebter l!r! Iii Ict/tcr Sii/img j,l<lllc 
ich den Antrag im i-eneuwilr<i>; ftewesencn 7 lirr, far die in 
Sirassburg nnd Kcld beschädigten Brr ein kleines Scherflein 
beizutragen, und obgleich onser kleiner Brkreis anderweitig 
bereits vielfach in Anxpnicb genommen wurde, kamen silmmt* 
liehe Brr meiaem Antrag bereitwilligst entgegen, so dass Ich 
in die Lage venetat bin, beigebdtet den Betrag in Uobc von 
SO I. Oe. W. Ihnen efaihinÄgsn an kHuen, wekhe Ushw 
Sanne Ss hrtderiiehst sehMr Bestimmg agehsnd nsehm 
welsn, and «eAIr idi bn mamen uaaers dmr. Br-Vente den 
heidiehslen Dank ssge. 

Br Gustav UcuhUt. 
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Cbarlottcuburg ^ßluclicr von %V.itilstatil Am Miitnoch, 
den SS. NoTenber c, fand die Aufimlnne des Kaurinaniis Hrn. 
Goirad Hiasi dorch den voraitzcndcii iktcitUsr ä£Br Maass 
atatti — Wenn die Anfiubme eines Lsfton in der Uwmnrelt 
inuMr lehon ab ein firendiger Act begrflstt wird, so war der 
in Bede itdieade voüitlnffiif angctfafln, rieh n einem sebSnen 
Fette zn gestalten, da der aUvcrehrtc und allgclicbto vor- 
«itiend« Moirter der Loge selbst es war, der den pcliebtcn 
Bobn dem Uumic /uführte. Es liiilto sich di iiii muh l iuc 
reiche Zabl lini (inKpfiinden (üislnsoudert' nur, Ikrliri Mm 
Seiten der drei tini'.^-I,iit;pn, nnd waren in erster Kcihe uu- 
wesend: die l^yeniiieister SF.Hßr Frftnkcl und lirctsclineidcr, 
•ler I!r[irü>>eiitant SERr Dnmont, IH!r M(iscr clc. etc.), die 
dem (frciscn MeLstcr hierdurch ihre innigste Thcilnalinie an 
(h in frohen Ercigniss an den Tag legen und Zeuge sein wollten 
der avbfinan Handlang, ia veleber von iüifang bia mm Ende 
eine aolebn Hanllehlnit atimiet«, data lidi in nuneibei Ange 
die Tbnlna staU nnd IIa Hefien davon tief gerObrt anudan. 
Znr Erinaerang an das seMtne Fett schenkte der SEBr Lo- 
vimon der Loge ein scbOnes nihlnlss Bltlcher''^ in Ikroque- 
Rahnien, das vom Meister und allen Tim rlankeiiil lK?grns»;t 
wurde. Eine Tafel-LoKC, die zuletzt iu « in Ur .M.ilil verwan- 
delt wurde, vcreiutc gemaililich die Brr. bis iklittorikacbt. 

(WöelientL Aiul) 



KaUerslantern. VcrwieheneB Ganutag, den SC Nor. 
wurde die Logo in Kaiserslantem, nachdem sie ihrer huntani' 
Iflren AufRabe in diesem vcrhüngnlBSVollen KricKC (tenU^e gc- 
Ici.slct, ilir: 1 I IL I ii'!n rn 1 Zwecke wieder Übersehen. Mit recht 
wehniQtliini'iii (ii lnli:. -nii -ph wir constatireii, il;i^s Jcr Ite>uch 
iiieht so /lililii'icli vMii, v.]. -Ii;!!! (lies mit II- i ii' li.itii' ■uvurlen 
müssen; denn was konnte wohl für einen Irciinaurer nach 
Mdeh Qbcrstandener Gefahr, wie sie uns in der Pfalz drohte, 
wQnscbcnswerther sein, wie seinen Bradcnt wieder einmal mit 
rocbter Innigkeit die Hand m drtdUD and flmen ins Brader- 
aag» Mben sn ItOnnen? 

IMaae UaaMduniiddtait jedooli war überwanden, nach- 
dem naser gaL Br Heister Heble die StAtte der WaUwit mit 
aoleh mristerbaften Bad:bfidte Aber die letzten Monate 
scbmackle, dass jeder Rr in der t'ebot>cnstc-ii srii: «.ich 
fohlen inus.stc. Durch und durch deutsch von .\iituoK bis /u 
Ende, war jwics einzelne Wort honian, maurerisih. Iia- war 
verstanden, um die Herzen zu sich und zur Mrei liinzuzu- 
xieben! Eiaseteo Sitae wiadamigaheiv Uesso dem Gänsen Ein- 
trag thon. 

Drei neue Thüren, die nnscrem herrlichen Temjicl noch 
fehlten, lies« unser Meister auf e^ene Beehnnog berateilen and 
erw&hntc mit folgenden Worten dieaa flbr uns aneifende That: 
yW«n ich «bist diese Loge ni^ mhr bauche, d. h. 

wenn netne Seele vom KOrpcr gescbfedeo .so mögen 

diese drei Thören, durch .velche Weisheit, Rchönlicil und 
St&rke einziehen sollen in unsere Halle, ein kleiner Ilcweis 
.sein, wus mir die I..ogc, was mir die Brr, was mir die Mrei 
Maren." Dank, tiefen Dank sulcbcm voraiücuchtondcn Iksispielc. 

BimtaniL 



Pot^ilani iTcntonia zur Wei.sheit). In Anbetracht der 
kriegerischen VerhUllnissc und dass viele Mitglieder und ihr 
Meister SEÜr. Pnhlmann zur Zeit im Felde, hat die Loge be- 
scbloisen, die Feier des Stiftungsfestes, wekbee am Sonntag, 
den d. Saeember e., statthaben soDle, Us dahin amnselzen, 
wo naaei« sicgreicben Waim rthSB wetden mtl Frankreich 
ram FHeden gczwongen sein wird. — Tom 1. Deeember c. 

ab wenlen die Lo^n-Arltoiten wieiler ilu^n reRelmO-ssigen 
Fortgang haben. ^WoeiientL Aiiz.j 



Aus Oesterreich. Ich versprach Ihnen, thenrer Kr, 
vor .luhr und Tag: ich würde der „Rauh(ltt<r" ühiT meine 
rar. Erlebnisse gelcgentlicb meiner fiereisung Ungarns bin and 
wieder Mitihsilnngen machMh IMw kann Ich «tehi Ter- 
sprechen nicht erfliUen. leb hitbe mich naa schon etaie ge- 
ramne Zeit eingehend Uber die nngar. Hrei zn nnterrichtea 
gesucht, in Pest namentlich viel mit <]en Rrn verkehrt, — was 
ich jedoch bisher gesehen, «ehört und erlebt halie, ist der Art, 
dass ich Sic bitten niuss, mirli tneino frrihi ri'ii Ver^-prerlieii^ 
zu entbinden; denn etwas Itosts mafi; und (iule> kann ich 
nicht berichten. — ■ Vcrzciluii Sic tnir, '.sciiii ii-h mein rrtheil, 
«cnn auch sehr scharf, doch sicherlich auch ebenso walir da- 
hii: au^^]ll■ccho, dass ebenso wie die ungarische Cultur (ileutsohe 
Cultur kennt man iu Ungarn nicht) nur eine widerwärtige 
i Eratze, auch die ungarische Freimaurerei, ho weit ich sie 
Itennen gelernt, nur ein hiselicbes Zerrbild*) der Frauei ist. 
I Aadi in Oestemieh sehdnt mir die Kivi eben nioht nr 
I Blaihe n fanoBHik Es wH «ieli hanflnlnidsehen, 
r aber recht bezeichnenden Andruckes rn bedienen, zn viel In 
Frmrei ,^eniacht". Die .\iifnuliiii' n tiinleti ohne ilie gehörige 
l'rUfnng der Suchenden statt; — nui rechte l^nantitiit - - anf 
(Qualität kommt (^ weniger an. Die Folgen mj!cIicii Li icht- 
sinnes sind denn auch schon in einigen l'alleu in rcctit unan- 
genehmer Weise m Tage getreten. Ob man sich danui< eine 
Lehre gezogen, mnss ich sehr bezweifeln. Nicht niimler schild- 
lich fttr die junge Mrei in üesleiTeieh ist auch die total ver- 
, kehrte, wenn auch gutgemeinte Art und Weis«, Ücclame f&r 
I den Btuid zu macbeo. Bekanntlich liat sieh die bessere Wiener 
Preise, namentlieh die grossem BUtler, sehr sprttde gegen die 
I Fnnrei gezeigt; sie sobweigt das Bestehen des Hrbnndes todt. 
' Da fällt es irgend einem Heissporn ein, man mnsse A tont prix 
i in die liirmtrompete stos^en und — giebt die Statuten der 
1.01,'e in iiriienbnrg sammt einer recht deutlichen Einladiuig 
znni Ili'itntt in das vortreffliche Institut dem schmutjcigslen 
uinl gemeinstem Wit/blatt, dem ..Kikeriki"'*). In lier That 
hätte der ärgste Feind der Ermrei, spccicll der Loge in Ueden- 
I bürg, ihr kein grösseres Uebel zufOgcn können, als sie im 
' „Kikeriki" loben zu lassen. Der Kikeriki ist, wie Sic schon 
ans dem beiliegenden Exemplar, walehes die ,fEmpfebliuig" der 
j Frmrei entUUt, ersehen, em gaiia oidintres, antideatsehes 
I Schaurtshlatt, dessen Lsaar den mtarsten Klassen ango> 
boren. Uu denke rieh nun, die Ftairri tn Oeiiemieh er- 
wählt sieh com Leiborgan ein soldies Btett — was mnss da 
jeder Gebildete vaecii? 
, Ist das eine Art und Weise, der Fmrci In Oesterreich 
Bingaag sa vetaehaflsa? — Uk tgtuHtt lamm. 



Unser Protest wider das Manifest der .,A!i>ina" 
ist nun anch in den „Escjuisses ma^'. Suisscs" llerau.sgegeben 
von Br Ch. Mercnuton in Nyon in französLschcr reberset/ung 
erschienen, mit einem Nachwort versehen, worin uns der llr- 
namc verweigert und stets nur von „M. I-'iudcl" (Herrn F.i 
die Hede ist. Es gibt eine (>egncrscfaaft , mit der ein Streit, 
unter Umstanden auch da.s Unterliegoii, eine Ehre i.st; CS gibt 
aber auch eme andere Gegneracbafl, mit der ansabinden nnter 
der Würde gebildeter nad s e HstbewnsKer Htmar ist Zn 
dieser Sorte gehOrcn fie ;,EsQaiisaS*' des Br Mcrcanton, we- 
niger deshalb wdl das BUMeheo tta geistverlasscuos, iniwrlieh 



•) Wir Rlanbi'n nicht, diias di««") Uriheil «iif aUe <Mi<T auch 
nur auf die Mehrheit der un«. I, mcn aiiwciulliar ■hlrttc, Der 
gtfhrt«! Verfasser obigen Uerichtä »chcint Mutet Adit zu lassen, 
«w die OMaiiscbe Miei noeb Jmy und daher in nafertiitess Z»- 
itande ist In Peit scheint dllerdimn Manches finl sn sein. 



ings 1 

Die Rsdactioo. 

**! Auch io eiueui Wieuur Ulatt, ich glaube der Wiener Abendalg., 
stand — wie ich aus einem mir znBi fertigleu Exemiilare gesehen — 
eine ziemlich miphtekliehe lleclaine Iiir ilie .Mrei und für Storcirs 
Kioaldini -Roman „der KrMr. und .Icftiiit" anit der Keder des Mr 
der Ueberschritl „Das mr. Geheimmiss". \N ir .scbenen 
krioeswen die Ocflcntüchkeit, auch in Itczug auf die 
MisL nur mttssen solch« Artikel mit flesdiick «Itgefasst si in und in 
geacnt^ Zeiuclurift«» slahe^ nn gebildete Miimer mi.sercr Sache 

Die Bedaelion, 
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UuU fluvsttlicli jinniiicrlitlios Uasciii fmti-l, als vielmtlir weil 
die Spraclie des Herausgebers eiue zu uieUrigc ist, als dass 
■HD ikh duwif MBl»8>an kOnnto. Die Aoti-Kritik muens 
Tlrolwtss findet, dw j,dn Ädel des Herni F. und leiner 
Häfendudü» tOIHi mdMijrlliidet tri.« btm Trüteste fa Vi; 39 
der Banh. seien „noch nrd Artikel gefolgt, unter snderem 
Namen als dem seinigcn, welche die Scliiiii|ifin iiMi i'iilalribes) 
dos besaglcn Aktenstücks aufRenomiiidi." ,,l)ie>i- Artikel bf- 
sprecbcii liios'-c iliucn einen Wrrtli lioile's'cn .• ^ic niuli! 

haben; deshall' entlialteii wir uns dr-^(■ll. Was den l'iDte^t. 
i-etlicr iinueht, in lj;i1ien wir darüber Jus l''(dL;endc /u s.iijen; 
„Kr ist cijse K-elei > irr eiii Werk seiileclifer CJesiiuiuug" (l.''e.sl 

nne Anerie, ou e'i • i ;i oeuvre de niauvaise foi.) „L>ic>o 

parteiischen Ankia^u, welche Uerr Findel binzofOgt mit fteincr 
Feinheit eines BMUsralllniinds von der Sonan." — ,^ber «lic 
Alinna ist nodi niciit so weit lianlifeBUiken, daas «le die Bil* 
lignng der Bmk nfithig hüte, trati des Gertmehaai welche« 
dieses ülatt dem gehässigen und l&genhaflcn Pamphlet seinem 
Herausgebers zu geben >ern)ag. Es ist nicht das cn>to Mal, 
dil''^ er iij seimr nniiirerivLlien Lanflabn Kcsulutiaiicii und 
Akl« nstlickc anfei/rilFtii hat. die sein Kid ilint irii luvpekliroti 
g<d>(>t: am Werke Kennt man den Kniistler." 

Doch genug dieser Stitproben, auf welche, wie uns dunkl, 
die iriilpiua" keine Trsachc hat, stolz zu sein. 

Schliesslich findet diese Anti- Kritik das Manifest der 
„Alidim* belnftfiigt durch die Adresse der belgischen Slaurcrci 
(das firtlMeler Manitest), das «s an der Spitae der NnniMr 
gebnMlit aad „das nm jedem valireB FrnfaMiunr ab mpar- 
teyiBher AaMbmdc der waiiren Ktiudpieii nueres InstJlnt« bc- 
towMet wenkn wird.* De gartihia ann «at dispniaudum. — 



Fir iie IB Kehl md Stnaakug beMhldigten Ifarr 
sind bei don Uvlemidinelen 



fl. Ml. S. 

• 86. — , 



Von der Loge za den drei Beigen im Or. Fh»> 
bog 100 Tbb-. n. 87 TUr. S> Sgr. . . . 
Von Br Krtger, Oberbaontb ia Hannover, lOTUr. 

Ton d4-r Loge za den drei Ankern im Or. Bre- 
merhaven 20 Thlr. 

Von lir I,<.'>rcr, Secretair der Loge zur Gross- 
muth iin Üi. Pest 2 Thlr. 

Von der Loge zur Wahrheit md F^enndsebnft 
im Or. t'unh 

Von der Loge zum Widder im ttr. Herlin 15 Thlr. 

Von tler Loge zum Morgcngtom im Or. Ilof . 

Von den Hrr Cranter, Kmmehtta und Seeher in 
Eidunbarleben 9 Thlr. 

Von dar Log« in den diei Sagen un Or. Bal}e 
a. d. Saale 30ij TUr. » 

Von der Loge zur goldenen Rette im Or. Banzlan 
a. Hoher 25 Thlr 

Von <ier Loge Reuchlin im Or. rfur.ilicim . 

V«n der Loge lli'ni.;inn ^nr deutschen Treue im 
Or. Miildhaii^en m 1 hüringen 25 Thlr. . . 

Von I!r liartenei Ii in IMiovit ....... 

Von lir I>r. Schmidt iu Edenkubvn ..... 

Von den drei i.ngcn /nr Ceder, zum weissen Iferd 
und zum »chwarzen Bftcen im Or. Hannover 
100 Thlr 

Itarcb Br Findel S5 Thlr. otage«Hidt .... 
Von Br Fensiel, Grossmeiiter der Loge nr Sonne 

im Or. ßajrrenth 

Von der I^ge Frinririch August zu den drei 

Zirkeln im Or. Zil'iiii .4(1 liilr 

VoQ der Loge rihiekaiit /nr lln;d. rln uc im Or. 

Waldenburg I" 1 lilr 

Vom llniderMTem im Weistril/tliak- im (»r. l'ol- 

schajii>el llt Thlr 

Von der Loge Akazie im Or. üleitscu 2& Thlr. 



85. 
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16. 
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18. 
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176. 




18. 


46. 
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17. 


sa 


17. 


:$0. 


43. 


46. 



Von der Loge Victoria zur Morgciirulhu im Or. 

llageij Thlr. - «/. Sa 

Von der Loge Carl aar gakrdatan filde im Or. 

Branmebwalg 100 TUr. 175. 

Ton der Loge Urania nr Eäntradit im Or. 

BMzow 60 Thlr. 87. 3a 

Vom Freiniaurerkrauzchni im Or. Ciithen 50 TUr. • 87. 8a 
Von den vereinigten 4 tit, .lohannia- Logen VOn 

der Loge ü'iyid Vork zur Kreaadaduft fan 

Or. iJeriin, erste JUte 50 Thlr. - 87. 30. 

Vun der Loge Charlotte n den drei Nelken im 

Or. aieiningcn. - 100. — . 

Von der Loge nr Pyramide im Or. Planen 

50 Thlr. - «7. aa 

Von der Loge nr Veriirtdennf im Or, Oeden- 
berg in Ungarn 10 TUr. - 17. Sa 

Tod Br Fredeiik Loeser ans Brooklin 1 Njqt. . • 9. 80. 

Vou der Loge Apollo im Or. Leipzig 100 Thlr. - 17&. — . 
Von der Loge Johannes zum wicderorbaulen 

Tempel im ih: I.udrtir^sbnrr - lOa — . 

Vun der Li>L'e Lntlnln;l^ia zur I nslerMiehkeit im 

Or. .kiiw lu 'J'ldr - 17. Sa 

Von der Loge üum treuen Urudcrhcrzcn im Or. 

Amiabcrg 40 Thlr • 7a — . 

Von der Loge zur Vaterlandsliebe im Or. Wismar 

10 Thlr - 17. sa 

Von der Loge aar Einigkeit im Vaterlaade im 

Or. Pert in Ungarn - SO. — . 

Von der Lage n den drä gaUoen MdBaieh ^ 

im Or. Berlin 6 Thlr. • 8. 45. 

Von der Logo Carl zur Treue im Or. Schleswig 

63 Thlr - 110. 15. 

Vou der lyoge Irene im Or. 'I i Kit 17 Thlr. . . - 89. 45. 
Vou dem FrMr- Kränzchen zur Kette im Or. 

MUncheu - M. — . 

Von der Loge die Freunde der Eintracht im Or. 

Vtäm . . . ■ 15a — . 

Samma fl. 8845. 17. 
mann ans der ersten Liste - 3.110. 53. 

Summa bis beute iL 6156. la 
Carlsnihe, den 29. October 1870. 

0. von Cornberg. 



UuNervn deutticlien Brildern in Strasabarg nid Kehl. 

Transport: TUr. 5ß. 15. 
Von dem Ürkreis in llielitz (iL 20 iistcrr.) „ IL to. 

Summa: „ C7. 2."). 

Indem wir hicrftlr bestens danken, bitten wir um weitere 
Deitrigc. TUr. 66. 18. sind Uervon oereito nach Kariamhe 
abgsMndU 

J. G. Findel 



Braderlicbe Bitte. 



Sollte' ein lir im Besitze des detliUTrirtfu Te\t(s und 
der Uel>en»cUung von Brownc's Mcister-Fragcstück oder 
einer ErkUrang der QiUfre auf dem Heistertapls (How, 
rieeinuson's Jfaiiual, Kd. 2. S. M2) sein, so würde er 
niicii durch gütige leihweise Ueberlassuug zu innigstem 
Danke verpflichten. Br J. 6. Findel. 
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BriefiradMal. 



Br t. m. Im n-m BttnA dar BinhlUM mrä» Uran Atting 
gmlH vccfUnca; 9 v. Dsln ndir mMs nnm pr. Piefatt nrit des 
V«aDmiltlM$laog«a sad komieB Sie mir natllrilcb den Beirae ». Z. 
bier vorKfilon. ÜrUilerl. (Jriis-^! 

Ur C — 4 in L— ch: llin'ii juu^ntn: lliiif s. /. rtluilim, ebfiiso 
Ihn- rustein/ahluii);. UrQdorl. liriis-.' 

Br U— r ia Br.: BauhOttc erbaluin i^a wöchcntl. dnrcb W-r-, 
Vcwimbcitrag |tr. 1871 afMten; ia Darmtadt im Juli iniRlidi «ill- 
konuBcn. Brrul«rl. Gniss! 

Br G. iu Z.: Auf IJir letztes Sdiicilnu liit'i- ud mir die Ant«urt 
/II 1 rlir>s>';i. Ja ich rs fiir /.»■■> Vui.is-iji r . wcuii wir uns mir 
ul" ! fi i iiiittui urisciu' jVut;rli lä^ iilii iicn iiim-ilialu ii, uiclit ülitr 
l'olitik. Zur llnhc der Schweizer Auffa^siin^ erliibeu s^ieli iu l)culs('h- 
laiid nur die Cotiiiouuisleu HcIji! mul Srtiwilt/er. Wir I)cutsilicn 
freuen uns über diu avisirte Krwi ilinui« ih r buiiJi'si-nitipeteuz auf ] 
l'reKso und Vvreiiun-4:ht, da uus der iiuliliwln: SebarfWIck des ' 
ttcfawelzm f«bll, welcher jetzt schon weis«, dass es nur gilt, „deu 
■tu den ScMMbl« (iirAckkefafeiHlan Saddtnteehtn die Waffen «egca 
den Mnnlkafb abattauidiau». Wir warlw din Toriapn ndüg ab. 
Mo Antwort der .JSd t wu daa rii d MMi BandohBeä««* (Nr. IdO» «nf daa 
BancDtber Kundichrdben beweltt una nur «Be leidrasehaiHiche Vi^ 
Ucwhuig, die l'iiwissenlieit und Boniirtheit der Scliini/r r T'r.".<r, 
velelie von den deutsdieii Zuständen weiter iii. ht- kiiint, ah „die 
liriiissi.Mhe Landratlis- (iml furi/nrul-ICimti" umi du' iii ilcn Kr»u- 
JM>seu eiu hOehst unscliuldiges Upferiunim Melit. Weuu nicli die 
Sichwciw ein VerstilndniM ober ilic RCReuwärtiRt Saelilaße luden 
wollten, was ieii uiclit kI*u1>p, uiu<i»teu sie die im Julirc 1S52 i 
crschieueue Seliiift vcm üuM. IMezel: .,l)eulscliland und die abend- j 
UUidisrii.- Civiliaatioa" leicn. Die Schwdacr Ilandeiaaeitmig istsmur 
mit dl iitsi iien Letten nnd in daiitteher Stnadw gednkkt, aber 
gau ia bimafiaitcbaB OfMe geadvidtea; ea freut midi, das« Sie 
diai» EMgcgMUg anf daa Barreodler Rimdaehrtdbcn, „daa mit an- 
eritannonnrutliem Takte und lirnderlichw Ktiek>icbt abgefa>-.t ist", 
aalber fitr da« „alclM würdige" auaelien. BrüderL Uegtaigruss! 



Anzeigen. 



Kcmr Terlag tob J. Q. Ftaiel la UlrOg. 
SoebeD ist erschienen: 

Findel, J. O., Geschichte der Freimaarerel von 
der Zt'it ihres Entstehens bis auf die Gegenvart. 
Dritt)? Auflage, gr.8. TUr. 3. ord. — «teB> gdk 
Xhlr. 3. 18 Sgr. 

Frfllier erschien: 

G«genwart und Zukauft der FraimanronL Von 

efiMSDi alten Logenbroder. & 9 Sgr. 

BeatB, Dr., PriTatdoeent ii GimeB, Omnlitohte tte 
SeevviniAhenuigBTCfliht«, & L Bd. Thbr. 8. — . 

Spir, A., Kleine Schriften. 8. Tli'r 1 — . 

Inhalt: 1) Ucbcr die Fliiihcil in iI't Naiiir. — 2l Von 
flen apriorischen Klcmonten Ucä Krkennens. — 2) Vuni 
Empirismus iu der Thilosophie. — 4) Xichl-inctaplij». Er- 
kliiniug der liaaplthat^achcn der Wirkliebkcit. — 5) Was 
kann die PhUoaophie für die NiUurwiaaenachaft tbon? — 
6) Kritiacfae Baadsdm. — 7) Die und die Re- 

Jigioaen. — 



La Teilage des Uaterwichaetea itt Mebea cnddenen: 

Br Carl Tan h9lm*s 

Jabrbnch für Freimaurer 

(TiictaAirt nil {»litkaIfWtr} 
anf dae Jahr 1871. 

InhnH: Stiftu«Ksfei-tc der Loceu — Maurer, lii ilniktapc Notiz- 
buch — Vcrzeichuiss »iloimtliencr (irosiihmeii, ihfr (iriosnuislir iiini 
l{e|iri»»entanleu — Verzeichnis.» Miumthi ht r attm n Liij;i ii Hi iüm Ii- 
ImuIi«, Ungarns und dvröchweiz mit ilireu MetKleni v. St. und deinu. 
.Meistern, sowie der Mrclate Taraciebniaa dci Vonttand» und der 
Corres». MitgUodor dea Tenua daal VMr — Die devtochen Lugen 
Aamilun m. — Ifanrer. Owoidk daa «arloBaaaen Jnkm— lodtn.- 
aeban — Maurer. litendnr n. a. w. 

HUT" Üas j^.ihrbnch" winl so gebunden, dass die Tlrr .\b- 

ueluncr den Text hcrauitnchmcii und die lüinliaud-Llccke 

nehre Jahre famg bemrticn kOnaon, «odonsh in der Folge 

dieses beliebte manrer. TaMMiciilnicli etwas tiillif.'er /<: »itelinii 

komntl. Ich bitte am weitere Verbreitung, lier neue Jahrg. 

ist reich aas^estattot rnid eotb&lt manche Vorbeagerungen and 

Erweileruniien. 

Itopoits fertig sind die bdiebteu Einband • Decken zur 
„BartttH*" in Calieo mH Uindgeiiraekler Raudveniernng, 
HtirkrnM'rgolilmifr, ;iiif der VunkTscitc freimaun^riHebeEnddene 
iu (joldprcbsutig fUr Jahrgang 1870. 12'/« Sgr. 

Dieae Efaihrad-DaciceB ahid aaeb ak Aafbewalir-llaiifen 
20 gcbrauciHsn. 

Ferner erscliicnen: 

Mittlieiluiig;en aus dem Terein deutscher FrMr. 

IV. Bnd. 1. Theo. 8. bnwb. Ift Mgr. 

J. O. FtndeL 



zu 

Ingenheim b. Landau (bayr. Rheinpfalz). 

Diese Anstalt In findet sich aaf dem Lande ia sehr 
freundlicher und gesunder Gegend und wird von 4 Im 
geleitet; Ijitoriiciitsj^cKcii.stäiidc: dcutsclic, französische 
and englische Sprache;— Mathematik, Natur w i sae ns cha i t o i } 
— HandetswtasenBdiaften etc. etc. Sorgfaltige Erziehung! 

Pcn.sionsiireis fl. Ilif*». s. W. — Ileginn dos Winter- 
semesters 15. Oktuhur. Piuspeclc auf Verlangen durch 
den Vontandt 

Br BätauttuiL 



Emblemo fUr Freimaimr 

eigenes Fabrikat 

als Berloques an Uhrketten und als Nadeln in äilt>er 
1 Tblr., vergoldet 1 '/t bis 2 Thir.; in Gold von ft bis 7 Thir. 

Nichtconvciiirt-Midcs wird biTeitwilligst unigetau.sclit oder 
nach Abzug von 3 Sgr. l'ortoliosten der Betrag zurttdt- 
gMudt Vemndt portofrei und ohne Berocbnai« too 
Emballage etc. 

0. Sarau in Dessau. 



YeraotvortUchor Radacteor: Br J, G. FiodeL 



— Vertag von Br J. U. Findel in Leipaig, 



— Diwk von Brr Bar A Uarmaiui ia Lei|MU^ 
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XHL Jahrgang. 



Die 





BcgrOadet lud banHUifeigebw 



Br J. Q. FINDEL. 
• ^ ^ Vereins aeutscHer ?reü»^- * 



ig, da 17. Deeember 1870. 



VMte 



t wöcbcuüicfa ciui- Numincr (1 Boren). Prci« de* Jahrgang« 8 TUr. — (|u||||ariich I TUr. Ii 

Die „itauhatU:" kauiii durch alle ouchhaudlunxcn boogco worden. 



■ •iMit: rrrl<~.t. «iUiihr, Mft-, M.»friiTii: Vm,i llr K-ii- r I.iltriri lU-pp. h UM-, - f - il 1 1 U t e ; JLu i AriKlik... IliMMlv-iln- ilrr Srkwcoi, niilVntl' 

!■ I'-' !■ 1- !.,• !.■■,! \| 1|. I'- N Mi.li tr'i' 1; , I' 1 ,, i .- I . I |,, l,.r'i, I' ill.i . ( 



Protest. 



Nachdem im Verlaufe des tlcniuiligcn Krieges zwischen Dcubciilaud und Frankreich die von dleowitiiger 
Onaslogc übrigens nkbtuierkanQte Loge „les amis philanthropiques" in BrflBsel, tener: die wm Chnni Orient de 
IVuce gchörign Htm Logeo in Fiuii «Im trinoaopbfls de Ben^, lee diseiiilei de Feaeloa, les hoqpjltliefB finuitais, 
njnion de Bclvillc, TAthen^e fraiigalsc, la' Persi5verancc, les ami- <lc l:i ?nti i<\ Ics sccta<curs de Mencs, rOricntale 
UDd la peES^verante amitie", ferner die Schweizer Orosaloge Alpinai sowie iiu Verlaufe der letzen politischen Er- 
olgniaae BaUeu die Grossloge von IteUeo, Schriftetflcke nd Uuifeito erinen nnd auch den dentsdien Grossl«^ 
und Logen sngoendet haben, «dche sich mit der von Gebiet der Haureref prindpiell und in deren voUstem 
Interesse völlig ansgcschlosscncn Erörterung und Rcsprcchung politischer Zintfr:i!^cn und Angclcgcnlicitcn und theil- 
weise selbst in leidenschaftlicher und parteiischer Weise beschäftigt und damit offenbar die Politik iu die Maurcrci 
bincingetra^ haben, so prote&tirt feierlichst die unterzeichnete Grogsloge im Namen des sächsiscbeu Logenbundes 
gegen aolehen IfinInMidt der Haiireni nnd behtlt aicli amerdcm die Veinehmnng mit den dldgen denlaelien Oreee- 
logen nnd Weiteres tot. 

Gr.-Orient D r e e ten, «n & Deeember 1870i 

Die grosse Landesloge von Sachsen. 



Ouotnv Wnniate» 



Emil Wsllher, 
42. 1. 



Carl JuliuM tSperlHT, 
4Z.ILI 



Onetav Westen, 
4. Z. komsp. OrMnekrcttr. 
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(äluiib«', Liebe, Uoiriiiint;. 

/um Oojulihgeii titifluugsfuälc der Loga „zum innigen 
VonÜD a. IL* 

Von 

]Jr KaiMT ia Luiulesbut L Sdil. 

Sitlin! wie rem Alt m Niu die Jalir cutcilen, 

ftfagit Do — dem FortMliiiU hold — von Stuf im SUifo 

ForUtrebcn, trüg' an Allfln nie Tenreilait — 

Jung stets am Geist« — folg im MeBceit Ibifo: 

Von alten Fesseln kBlin Dich frei zn rinfen: 

Doch ftU an Tren als Maurer im Bernfe! — 

Wt-rd' rtll um tilaubtiil Dotli nriuii SoliwIngOtt 
Tra^; er dick stets, durcb Erilcula!>t uud i^lulicii, 
Zn sd'gcn Udh'n mit ilmi liiadarch ni dringoi! 

All .ii uii' Liclif ewig neu ihr (llülicn 
iAa^ sie dein llcr/ dem Alcnscheuwoblc weihen, 
Vttr YrahtlHHl, Uccht nod Firdlicit dich «nchai! 

Alt deine Hoffnung! Tigliaii doch cniow» 
Mag sie den Mulh n nntU» kfllinem StrolM», 
Iiis Himmel dioh — wo nltci noa — erfrcncn! 

So spmoh der Greis and — Int TcrhaucLt sein Leben. 

lir. Uocke. 

Der (Treis iii. Ii. u. i;el. Itrr, der iiiil dii'srm cni-ti i) 
Muliiiruf sein Lei>eii vcrhauciit, — or ist duü iieutc in 
den Schooss der Vergangenheit hinabsinkende halbe Jabr- 
haodcit unserer I5auli(ltte. Sein Ruf Ut «jcriilitet ati den 
Sohn, an das heute ei'^teheude neue Säkulutn, in welchem 
wir Brttdcr die Erfalirunjjun, die Freuden und die Sehuier- 
zi'n, die wir im alti'n ulaiilii iiil, lidtend, indVend neniiulit, 
geiiosäeu und erduldet iutbeii, glaubend, liebend, hottend 
hinfibertmgon. 

T.a^^rn sii< uns in dieser ernsten Feierstunde das 
Muhuwort des scheidenden Ordses mit der Achtung, wie 
sie dem Alter gebtthrt, in nähere Betrachtung nidien. 

V'ir Aüoin i-t rs die '["rciic im Heruf, wcl<he hei 
„lebendigster Liebe zum lurlMrliritl" bei «rastloseui 
Strdien sich firci an machen von der Fessel dea Ver- 
alteten", iler Miiurer zu bewahren aufgefordert, v<iii der 
Stimme der ins (iras sinkenden Vertjangeulieit bcsehworeii 
wird. — Aber fassen wir in ihrer ganzen Tiefe und 
Hrhwere diese l-'orderun;;: l>es .Maurers IJeruf hat einen 
weiteren Umfang als der des Laien. Ivs ist nicht blos 
die Treue und Wahrhaftigkeit, welche im Handel und 
Wandel, in Ausübung jedweder Lebensthiitigkeit Süsser- 
lieh durch Wort und That sich aussjjricht, wie es das 
eiserne I'tliihtgebot fordert. Für den .Maurer empffalgt 
die Treue im Beruf erst ihre wahre Weihe, wenn nie 
Rtts innerer Oesisnung hervorquillt, — einer Gesinnung, 
für wcUlie das I'Hichtgcbut gar nicht cxistirt, weil sie 
demselben zuvorkomul, weil sie unauQpifordert von ilmi 
ans nmerem Drange früher und mehr leistet als jene 
fordern könnten. Ihr, dieser ('rc-inniiiig-trciie, ist, was 
die Weil Opfer nennt, in jeder Sphäre dci> Berufe ein 
unliekanntes Ding. Was sie för recht und gut und schOn 
erkannt, in jeglicher Lebensäleilung, d.i> leistet die mau- 
reriscbe Treue, gleichviel ob leicht ob schwer, ob mit 



äusseren Genossen, ob mit Widerwärtigkeiten und Kämpfen 
verbunden. Denn den wahren, durdi nichts antasthnren 

Geuuss ihres Ilnndchis crwiirtet sie uiclit vom fiusscren 
Erfolge; sie findet uud bereitet ihn sich &clbcr in der 
Befriedigung dieses ihrea inneren Dnngfls und geoiesst 
ihn in dem Ilochgct^hl des gewollten wenn aneli iiielit 
erreicliteu Guten und Schönen. So ist sie diese 'rrtue 
das gerade Gcgentheil der Selbstsucht, die sie selber 
nicht kennt und die sie venielif' * in jei^iielier Gestalt, in 
welcher sie von aussen ihr cnlgLgentrill. — Das ist der 
weitere L'mfang, der tiefere Gehalt nmurcris< her Derufs« 
treue. Mit ihr ist denn nothwendig verbunden die leben- 
digste Liebe zum walircn Fortschritt, das rastlose Streben, 
ubzuwcrfcu das Veraltete, sich frei zu machen von seiner 
Fessel. Eben darum ist dann aber auch Ihr unabUsaigea 
Streben, Immer tiefer nnd Idarer zu erkennen und zu 
durclidriiigcn , was wahrer, was nur scheinbarer Fort- 
schritt ist, was wirklich veraltet und unbrauchbar ge- 
worden und was shA seit granen Jahren als tflchtig und 

I eliru ii!d:L' 1k währt hat. Die maurcrisrhe Treue geht mit 
Vorsicht uud Bescheidenheit zu Werke, sie überstUntt 
sich nicht, prüfet selber und Ilsst vor Allem etaer von 
maureri.scher Gesinnung getrageneu Einsicht gebührende 
Geltung. Mit solcher üesiunUBgstreuc tritt der Maurer 
dem lauten Kufe der Zeit nach Reform auch im maurc- 
rischen Dumie er!t'.."-';rn, jjrilfend, erlügend, ciitselieiik'iid, 
wa.s der Zeitgeist in zahlieichen Stiniiiicu anpreist, iVm 
gesitnkeue Wesen de« Maisehlieitsbundes zu heben und 
weiter zu entwickeln. - - Eine solche Ges^innungstrcnc im 
Beruf fordert die Stimme des Grei.ses, der heute zu Grabe 
gegangen. Ob wir sie uns angeeignet im Laufe iler vcr- 

^ gangencn Jahre, ob wir sie hinttbertragen iu das neue 

' Säkulum, in wdches wir heute dntretcn? — Wohl uns, 
wenn wir mit dem .Vpostel spreclien können: „nicht dass 

I ich es schon ergriHen hätte, aber ich jage ihm nach." 

( ,41t, chrwfirdig alt, nicht veraltet sei und bleibe in 

uns iler (liauhen, der Cilaubeii, <ler auf neuen ^iihwiugeu 
i uns hindurch trage durch Erdculuät uud Mdlicu zu seligen 
Höben." — Abff welchca idnd diese neuen mfiditigen 
Srliwingeii, mit welchen wir uns zu soleheni l''higc aus 
dem Staube der Kixie zu erheben veniiöchtcu V — - Wohl 
lehrt uns die Vernunft, ftslaabaltcn aa dem Anfbliek zu 
eiin'iK liebenden Vater, der die ewige Ordnung der Körpcr- 
uml Geistcrwelt gegiünib-t, der die Myriaden der Welten 
wie das niikrosku|iisclie Tliierleben im 'Wassertropfen nüt 
seiner W'cisbeit nrul Mein- iiinsiiainit; — wohl begreifen 
wir, ila.-^s dies Frtienleln.ii unseres (iesehU-eht.-^ nur einen 
Theil, nur eine Anfangsstufe von dem Dasein bilden 
könne, zu dem die bis an das Grab sich entwickelnde und 
läuternde Geisteskraft berufen ist, dass wir seines Ge- 
schlechts sind, der un.s berufen liat und kraft dieser Be- 
rufung hl ewittor Voltendung uns ihm nihern sollen. — 

Aber wenn wir den Blidc werfen auf die in Selbst- 
und (lenussMidit versunkene Menschenwelt um un.s her, 
auf das blinde llcnucn uud Uaschcn nach üefriediguug 
unlauterer Triebe, auf den nie endenden Kunpf mit der 
Notli uud ;lem I'.Ieiul um <his tägliche Brod, einen Kampf 
der jede mcusclienwürdigc Erhebung zu edieren Au- 
schanungcn des Lebens unmöglicb madit, — auf die 
Wirren und Intiiguen, die in liöheren Kreisen gesiionncn, 
i auf die uulaulereu oder unklar aufgcl'as^tcn Motive, mit 



wcIiIkm I'.ii(< ilias>, Slaii<l<--.v<)rui Ihcil, llfnscli:^iii-lif, Sc liciii- 
glaulK' iiml wie- .sie alle lici-.vcii miijicn Ausgebuiti'n 
einrr p:ri1ii'onil<'ii /l it — gegen die riihigo Entwiekelung 
gisetzlichcr Vvrliiiltnissc ankäiupfen, ' — wuno vir olle 
(ticsc, auch dem iingcithten Aiirr erkennbaren Hcniiniingen 
einer iiiilicicn Knlwickliin;^ iltr Mon*;<'lilu'it an nnsiüiii 
Auge vorübergehen lu^n, — <y, da beschidcht auch «las 
glanb<>n8stflrfcc llerz ein Zweifel (in der Bestimnran^; der 
>ri'iis< Ii]ii it, wiihul sriiir Vdllcndunf; wenigst in unend- 
liche Ferne himiuä gerückl. — Und da i>t e» denn el>en 
der uralte von der Vernunft immer von Nenem geborene 

f('.-it(! filanlic an ilic Mc'nschlicil , dii' uns an- und einjic- 
borenc Uebcr/.cuguug, ditSN sie, diese Miiiijchlieit, mit all | 
ihren Obcrirdixchon Rhiglcciten und Anlagen nicht xwocic- , 
los ins Da-^riii ;.^r-nir("n sfin kann, ilas> sie viclmclir in 1 
scliwert'ui Kampf mit dem Intlunii erstarken, mit Anwen- ' 
duuK aller eignen Kraft sic^^^rui«-)! , wenn auch in weiter 
Ferne duch ondiiili zum Ziel«' n< I;in'-;<-n niiissf. K.s ist an 
Ulis, die Kraft dii'sur uniUcn nml inniiur neuen (ilanlx'ns- 
Sehwingen ininicrdar y.n n"^vn und zn «tüMcn. 

„Werde all in der Liebe - ewig neu sei ihr Glühen" 
das ist der zweite Zuruf, den die heimge^sangene Zeit an 
lins riclitit. Ja die Liebe erweckt und bclubt jenen 
Glauben, wie dieser hinwiederum ihr Feuer scharetl Wie 
kann die Liebe freundlich fidn und Inngmathig*, wie kann 
WC| „crlraircn niul duMi u" im Jiruilcrkreise der Mens* li- 
lieit, wenn sie den Glauben verloren an diese MenschhcitV 
Und WM würe das fOr ein Glauben an diese, der der 
LiclieHtliiit fiir die lirildn- i Mlfrcnidt't nml ciiMii i it! 
— Glauben und Liebe gelitiieii untrennbar zuHannueu und 
etgünsen einander« 

Abor es ist keine manrerlscbe I-iebe, die sidr ge- 
nügen hisst iiin Si-hünen Wort, da» in der Arbeil erklingt; 
an der Behäbigkeit, die ans im geselligen Kreise der 
Brüder umfängt, nn der falschen Duldung, tuil der wir 
das Auge scliiiessen gegen die Felder und Schwächen des 
Bruders. Die wahre Liebe, wie sii; selber inne wohnet, 
will auch nur <len inneren Meni-« Iien, verlangt mit iliesem 
nach Kinbeit und Gleichheit im gei.stigcn niul silllielicn 
Streben. Harum wird sie gejKiinigt und gcmartiTl durch 
jeden Makel in dieser Sphäre, von dem sie das Urudcr- 
hcrz befleckt sieht; und sie kann nicht ruhen und rasten, 
bevor sie nicht ausgeglichen den trennenden ZwiespaU. 
Die wahre manrcriscbe Liebe schonet nicht und will nicht 
gesebonot sein, wo sie einen Flecken gewahrt am Bruder- 
biu/cMi wie am eii.'nen. Wir nennen uns (ilieder <lcs 
Muu!ickheitj>buude.s, aber mit welchem lU'chtc, wenn wir 
theflnainnlos oder gleichgalüg. ertragen, dass der Ken 
der Menschenwürde ia uns and andern krlnkeU oder ver- 
letzt wird. — 

Aeuflseres WtdiUhun, das die Menge ab Ausflnss 
innerer Güte erachtet, kann den wahren Maurer, und 
wäre es noch so reicli und umfassend, nicht bestechen 
and afreneo, wo es tiflgerisch nur dien^ die hmere Ffiul- 
nis-s zu vprliiillen. Wo nlicr die gemeinsame Liebesarbeit 
vor Allem darauf gerichtet ist, den inneren Menschen mit 
F.rfolg zu veredeln und zu kräftigen, da tliesst die äussere 
Spende von selber und beglückt ileii Spcniler im IJewusst- 
sein des sittlichen Werlhes der Woliltliut, mehr als den 
Empliliigfli'. 

HiAcn wir solche Liebe geObt im verfloescnen Leben«- 



abs( iinitt unserer Loge, tragen wir sie warmen lienens 
hinüber in die neue Zeit, dann haben wir Thcil an dem 
EiiClehungswerk, zu diin des tireisen Stimme uns mahnt, 
an dem Ensicliungswerk für Wahrheit, Recht und . 
Freiheit 

F.ndlieli alt und immer neu : li in llofl'eiil S" rufet 
nicbt blus die Vergangenheit, auch die Gegenwart und tlic 
Zukunft, l'iid in der Tliat, 

Wo Ulaubcii und die Liebe walten, 
Da mn« aneh Hbfftn aieli gntalten! 

Denn des Gfanbcns und der Tiiebe Tbnt haben kdnen 

Ildilcii iiH st.iiivii Sein, m'liru ewig auf das lebendige 
Werden. l>u.s Werileii aber liegt in der Zukunft, die 
ohne TTolTni ftlr Glauben und Liebe verschloasen liegt 
['n'i wii die IldfTnung erl^i-'luii ist, da ist aurb iler 
Glaube und die Liebe tudi, ilenu sie haben den Hoden 
verloren, nnf welebem allein sie lebendig sieh erweisen 
können. 

„Ohne liicli iranle vcrmlri die Well!" 
klingt des Dicliters begeistert Wort 

JU'it dir erneut sich tiglleb der Math m nstlos klhnem 

Streben« 

lautet des Greisen holTnungsrcichcr Trost^pruclu 

Darum, meine Brflder, — tmi auch einer hoflnungs- 

armen Stinnne der Zeit mxli Iiierbei zu L■l^^alMll'n — 
wie scbmcrxlich uns die düstere Schilderung berühit, 
welche ein alter Logenbruder von der Gegenwart unseres 
Hundes in der „Tlauliüftc" entwirft, wie sehr wir rrenr)thi;»t 
sind, seinem Schattengemäldc volle Waiirheit zuzuer- 
kennen; Wh* können und dOrfen seinem Gewaltmittel nicht 
UcH'hnung tragen, mit ileui er die günzli« he Auflösung des 
Bundes als eines ia seinen (iruiidfesten vermürschlen Ge- 
bäudes, und die Sch<°ipfung eines neuen mit vorsirbtigstor 
Wahl des Bewährten und mit di-m Neubau einer Ver- 
fiussung fordert, welcher den Liniieitsiilei-n der Neuzeit 
entspricht. — iMi- radikale lletti.i _ I r maurerischen 
Idee, dio er allein in der Anwendung dieses Mittels er- 
blickt, mui« meines Erachtens aus dem Innern des der- 
malen !ir-teli('utlen, in gescbichtliclier Zeit so glänzend 
bewährten Bundes, d. i. aus dem Innern der icUl und 
kaniUg Ihm angehörenden Brüder hervorgeheo. Auf un- 
seres Goethe sdt&nos Wort: 

jyWerd' adbcr besser, i^Uh wird'« beiaer sohl!* 

legt dc'i- Vi-iTa^scr, wie alle <]ie StiMinieii, weldic jetzt 
Über utaurerLsche Werkthätigkeit uiul Buudesrcforui laut 
geworden, meines Erachtens vid su wenig Gewicht Das- 
selbe lie'^'t den Gedanken zu ('irtinile, welrlie ich über 
(Mvse brennende Zeitfrage in der „UauhüUe" veidÜ'eutlicht 
habe; aodi heute noch, nachdem ich die gekrfinten 

Lew t rliimjL'-arlieiten Ober diese vom Verein deutsrlier 
Maurer gestellte l'reisfragc mit aller 'l licilnaiinu' gelesen, 
bin ich der üeberzeugnng, dass ohne diese l'rämisse dos 
eignen lU'sserwerdens jede Hcform des li nides nicbti;; 
und erfolglos bleibt; dass aber mil ilir uiul auf ihrem 
Boden liervorspricsscnd alle änsserc Keform sieb mit 
I Nothwcndigkcit von selber gestaltet — Wie jedes natur- 
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wUchsiRf Erzcufrniss dem Licht und iler Luft zustrebt 
und sich ohne künstliche Hälfe von aussen zur schönen 
Biathe und Frocht entfidtet; so nnsB die von der Ver- 
nunft und iIl'iu (Icniütli der ftrüdcr crgrifTciie matircnsdie 
Idee bei steter Veredlung dieses Boden.s, aus dem allein 
iie, flnrer Natur geniH vor Licht ond Luft beliehen 
kann, zur BKltlie und Fnirht, d. I. zur werktlihtigcn Ver- 
edlung des HrudcrgCHclik'chtä cuiporwachsen. Die Bc- 
(Ungung ihres äusseren Lehen» aber, Freiheit der Ent- 
wicklung in Gesetzgebung und Verfassung, diese erzwingt 
sie unfehlbar nur in dem Maiissc als ihre innere Würde 
in einem Musterlel)en der Brüder zu Tage tritt und da- 
mit die Welt zu ihrer Anerkennung nöthigt 

Mit und in der Iloifnung, dass es also werde, lassen 
Sie uns den maureriachen GlMben» die naorerigdie 
Liebe bethätigen. 



LiterarlMhe Jteq^reehang. 



Die Freidenker. Eine Erzölilung von Andr. Ob 
Sieger. Wien, 187a Gerold^ Soha 

i^EMl die llenaeheit siegen, kehre jeder Hensdi den 

Indien Werth seiner schönen und grossen Seele unverzagt 
natli auswärts, iu keiner andera Form als in der eines 
groaaen edlen Thuns und Tiassons, und die Wahrheit der 
Sinnen- und Elemcntarwelt wird ihn elementar anfliegen. 
Dieser neue Bund zum Erringen der hiiclisten Tugend 
erkenne seine Anhänger in nichts Anderem, als in ihren 
guten und schönen Werken, in Gesiimuiigea und Hand- 
lungen und bedenke: das Unglttck der VSIker entquillt 
ans der Unsittlichkeit aller Miiciitc. Sobald liiiwe sittlidi 
sind, ist die Menschheit frei und glücklich." — Diese 
dem Vorwort der ErsSblung entnonmenen Worte be- 
kunden von vi iiiln niii (Ils Verfassers freimaurerischc 
Gesinnung, die dcan auch das ganze Buch allenthalben 
widcrspi^elt, namentii«^ ancb der Versack, rar Giltndvng 
eines Denkerbundes anzuregen. Die ilaliin bczdglichen 
Stellen sind für uns von besonderem luteresüe, so dass 
wir sie auszugsweise hier mItCheileo. 

Von seinem Denkerbunde der Zukunft, der wohl für 
immer ein frommer Wunsch bleiben wird, hat sich der 
Vert dessen Iheilweiser Verwirklichung, dem FrMrbundc 
zugewendet. Fr bat sieh bei der Loge zu den 3 Schwer- 
tern und Astnia in Dresden zur Aufnahme gemeldet und 
wollen wir wünschen, daaa er im Bruderkreis volle Bc- 
friiiliL'imp finde, wie er voranssichtlicfa uns ein wfll- 
küniiiiLiiLi r.nndcsgenossc sein wird. 

Auf die Erzählung gehen wir, da wir kein literar- 
liistorisches Organ sind, nicht näher ein. Nur soviel sei 
iKiläutig bemerkt, dass es dem VerfiKser an Plastik der 
Darstellung fehlt und dass uns sein Stil vielfach zu über- 
sehvenglicb erscbdut Das hohe, edle Streben, die licht- 
freundlicbe und freie Aoffhssang von Welt nnd Menschen 
und das nianrhnial rcclit anniuthf nrlc Pathn^ de? Ver- 
fassds verliert such, wohl eine Folge der Jugendlichkeit, 
vieUiMli ins UnbesUnnte, Nebelhafte ud Uebecsebveng- 
Ikdie. Die Dantelhmg erimiert lebhaft «n den fretmanr. 



I Roman von Meyerns ,,Dia — m — ?<t\T", nianrhmal auch 
an Jean l'uul und Kbipstock. Vuiii kttustlerischen Stand- 
IMudcte ans ist die DichtnnR »t philosopbiseh, Tom Stand- 
; iiunkte «1er Wissenschaft au> zu ilichtrnsch. 

Von seinem Denkerbundo hei.sst es unter Anderem: 
„Ich fhtge Niemand, «essen Standes, Ranges oder Religion 
er sei; hier gilt nur die Drnk<Tw(hi|p, un< ist der Geist 
die einzige legitiuic Majestät. Meine Lehre passt för alle 
Mensehen, welchem Berufe sie auch immer (d)liegen, denn 
auch die Geistersonne scheint auf hoch und niedrig. Die 
i Erfahrung beweist, dass Gott der Menschheit nie durch 
<lcr Propheten Mund ein grosses Ziel gewiesen hat, das 
er ihr nicht erreichen Uesi^ nnd wie sehr mna geneigt is^ 
im Allgemeinen die Menschen m tadeln, des Hohen haben 
sie doch bereits Vieles erreicht und sie stehen dem 
Höchsten nahe. Doch sie besitzen das Hohe erst, wie 
man rohes Oold und Edelsteme besitst; die Kunst, in 
dem hohen Götterstyle ihr Leben daraus zu bilden, haben 
sie sich noch nicht angeeignet, um sie uiil gewohnter 
Ldehtif^teit sogteirh ond stUndlidi »t fll>en, well sie die 
grossen Lehnneisterinncn: die Üelininn, die Poesie nnti 
, die Philosoidtic ebenso in ihrer wahren Bcdeutuug als 
i LebensKwedc unbeachtet faunen, wie die eingdtemeii Heft- 
toren Oires Sdbst: dos GewisseD, das Genie, die Ver- 
I uunft. 

nOie aatürlicfac Knust des hfllieren Lebens unter den 
' <1avon ahgewendeten Menschen zur allgemeinen Geltung 
zu bringen, ist Denkeraufgabe, ist die von Göll auf- 
I getragene Mission der vonirtheilslosen Geister. Die 
Menschen werden mit slaunenswerthem Geschicke diese 
i Lebenskunst flh«n, wenn sie Denker geworden sind." — 
I „Was die Ueligiou, die Poesie und die Phibtsophie 
I auf den höheren Lebensgebiete der Sitte, der Kunst nnd 
r Wissenschaft für das allgemeine Leben end- und nnister- 

^iltif; ^elilnt haben, iUt-s soll nun durtli unsere Lehre In 
j allen ständen und Verhältnissen Wirklichkeit durch 
I das Leben eines neuen Zei^sddedites der Denker 

werden." 

„Eiu Denkerbund kann in seinen Bestrebungen auf 
dhs Hassen, wie ide gegenwbtig ethisch md iittdlectttell 

lM'srhaf!en sind, nicht bauen, sondern er muss filr seine 
höheren socialen Absichleu vorerst jene gereiftereu Geister 
zu gewinnen sudien, welche sich durch Sympathie auch 
wirklich und lebendip'--t für höhere An-iele^'cidirilen der 
Menschen interessiren und die von der gemeinen Stimme 
des Tages, welche die ideale StrSmuQg der Geister tct- 
leugnet, mit in das Schlepi)tau genommen sind." 

Er weist hin auf eine erscheinende bevorzugte Pcr^ 
sönlichkeit, die „das himmlische und weltliehe Evangelium 
In der einheitlkhen Fom des Oott-MenscfaUchen allen 
Mensdien dnreh ihr Buch des Lebens lidiren wird". «Aaf 
diesen Meister, webher di r Menschheit ein grosses und 
heiteres Leben bieten wird, bereite deine Schaler vor, 
damit sie die Apostel soner indier erlösenden Wahrheit, 
die ijrosveii i rlem bieten Verkümler des Evangeliums der 
Denker werden, in dessen Licht Niemand in die Irre 
gebt« 

„Dorh nun zu unserem Qsd d«B Bundes Gehcimniss. 
Kein Glied unseres Uber die gmuo Erde verbreiteten 
Bundes kennt es ausser mir. Der gedtette CMiteihort 
vertraut os stUIe den erwihHen JOngem; so UberkBnmt 
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(IS jeder NRchfolger von fwinem Vorginger und erlangt 

(Initiit ;i!lc Vollniarht Über doii Hiiml iler Gcisfpr. Darum 
nnigc dein Ilnujit mir zu und las.se uiir tlic hiuhstc Voll- 
niiCht des lUiiides, die nur lebendig besteht und ni<')it 
als geschrieboae Urkunde in deine Seele Bprechcn. Es 
wird dieses Wort wie eine Sonne in der Welt deines 
Odates ui^elHni voA nüt danenidem Liclit deine Qe- 



I dankenwdt gidch dem Rfminel mit aeUges Qelskem be» 

leuchten, in .die (letsfevui-stalten deines Lehens gattlieho 
Wdrde, Kuif! und Sehuuheil ;ius>;iessen." — — 

Wir eiuiifehlen Idemit diese K<'baltv<dle Schrift; jeder 
Dr wird darin Anrognng, Beleiimng und maureriselic 
Stimmung üuden. 



Feuilleton. 



Ans Amerika. — Als Aus\vil(;ll^l' des MiTtlintns ( xistircn 
hier mohrcro sog. Orden, deren Knd/weck dem des Mrrtlinins 
im AllKomoincn iiiitilic)! i>t, soweit man nämlich die hier darch- 
gin^iK ^elii nilcmce der gegenseitigen Untersttttaug ab gttltig 
anerkentit. Uio BefiMemg der Humodttt tot Ider kanm 
nomineller Zweclc 

Ein Mitglied dar Erwin>Lo«e in SL Loob, H, mmäAe 
mir s. Z. die naiv« Bemerkoof, «r gfSan «am Jkimf der 
Preimanrer, Odd Fellow, Hemnann« SSIine, fieiben wdse 
Jlänner, j«ioc!i noch ninlit zu den rotlicn Münnoni nnd den 
Druiden, werde sich jedoch auch dort no<-h .infnehmen lassen; 
er habe es jcdcsnud im (lehchiUt lu rniTkl, weiiii i r /n einem 
neuen Orden beif?etrtleii scL Dir Oute ist iiänilicli T.il.:iks- 
und CigarrenhiliKilcr. Zur scUitii Zeit war das Iief,'r;iliiiiss 
eines beim Baden ertrunkenen Drudcrs, wobei der Jiodner der 
Loge am Grabe eine nirr. Rede vom Stapel Hess, die wohl 
als Tischrede am Platz f;cwesen wäre, da nie «ich iu Iledcns- 
arten erging, ohne die geringnlc KackMcbt auf die Wiltwc lu 
nebmen, die in der dittckenden Sonoonbitie, betftnbt von dem 
pHttiliah heiangelmehain üaglflck, ehmiai Ober das andere 
In Ofanmadit leL Beim HaddHOseipgfeen bHeb die gmim Ob- 
sellicbaft in dem Biergarten eines Bniden, wo ich dem mir 
angeborenen bösen Mundwerk selir freien Lauf liess und die 
gel. Brr in einer Philippika auf verschiedene unpaMcnde Dinge 
in etwas scharfer Weise aafnierk^ain machte. Da sie alle 
liolreffs lies Mnllmnis auf ini^ichern Füssen standen, naluncn 
sie die s ii'Ik ^'nt auf, und wnren zufrieden einmal etma m 
hürcn, wu-s nicht gerade im liitnal stand. 

Das Xon pIns ultra, was mich aber sogar in Amerika so 
fiberraschtc, däss ich .^age nnd Ohr nicht Ironte, war eine 
Iiehrlingsaarnahme in der Gcnnanialoge in Neo-Orlcans. 

Dar Anfnmebmende war Jode. Ab er naob gehöriger 
Voriwreiluig in die Loge eingefUirt wnde, wurde er a. 
gefragt, welcher Religion or anisrcltare. Er antwortete: Jude! 
Meister: „Bruder Aufseher fragen Sie den Can<lidafcn ob er 

nicht si':rH lu li:,':":: i rliscln will." .Auf«. Nein, Ich faiiil 
da-5 uniir'.iK;;!. ,\i;--ir ilcm Feuer und \Vasser kam .dier noch 
eine Sa ln', Ii' n 1: r.'ähnen mu.ss. 'Während der zweiten 
lleise kurii vm Sul/ liher Sande nnd ihre Strafe, und um d.is 
narhilriii klicli zu inaeben und die mr.schc Strafe zu versinn- 
bildlichen ruft der Mei.ster: Werft ihn in den Abgruml! „Da 
Icommt dos Schick.sal rauh und kalt, der Ftlhrcr des fand, 
paelit ihn mit fester Hand kanstfertig im Genielt and schleudert 
ihn dmvb einen n^ierschirm, dessen Gelmatter dem Armen 
«oUSclveci» viiwsadkit bsbsn mag: Aasssr anderem Holcns- 
polras mrde der Osnd. aodi ndt belsssm Stsgallselt anf der 
linken Uru.'it zum Maurer, „gesiegelt", so dass er das Brand- 
mal nach vierzehn Tagen noch geben konnte, und eine nnbiDtige 
Aderla.sKsccne iinfKeftihrt, angeblich um I?lut zur llnterschrifl 
zu liefen). Da-s war alier alles noch nicht«. Nach der 
dritten Heise wurde \u\\: M-,ii l'i Iilil'I. „Ilal Jemand gegen 
den fand, clwo-s einzuwenden V .Mlgcnicincs latliweigen. .\uf 
rlie dritte Wic^lcrbolung der Krage erhielt der Mstr. vom I!r. 
Seeretir einen IJriof, der etwa so hmtot«: An den geehrten 
Mstr. V. 8laU der Logo fiermania In 1I.-0. Idi babe gohOit, 



dass Herr \V. heiile .\lii ml in den fu li ii .iniVenonine n 
werden soll. Ich weiiiif mich an .Sic, nm nur /u Miciuciii iieclil 
ge^en diesen Herrn /n \rrhelfen, der mich unter dem Versprechen 
der Ehe verfUlnl hat und niieli nun verla-sscn hat etc. Marie 
Elisobeth. 

Der 3l8tr. zun Oand. „Was haben Sie hicm im be- 
merken?* Antv4 leb kenne keine M. El. Sie Examinntioa 
wnrde aidt allerlei Kreaa- und Qncrfkngen fertgetelact, wobei 
der Ond. ndetst auf eine liotreÄnde Frage die Antwort guh: 
„Ich habe noch keinem Mädchen die Ehe versprochen uml 
wenn ich mit einer etwas zu thon hatte, habe ich immer boar 
bezahlt.'* N.ichiieni man ihn },'eiuif.'<,iin nialtr.iilirl liailr, wiirdr, 
obuc seine l'ii^cliulil an dem im Brief eutUallencu Vorwurf 
förmlich anzuerkennen, das Tbeam bUea gehusen nnd dk) 
Aufnahme ging weiter. 

Üoss der oben erwilhntc Hrief von einem lir. im Einvcr- 
stUinlni^s mit dem .Mstr. aufgesetzt war, ist wobl kaum zu 
crwithuen. Frir meinen Oesdunack war dies etwas zu starker 
Tabolt, so dass ich einen wabren Widerwillen gagen alles das 
gefimt habe^ was man hier mit dem liimen Mrei beaefadnol. 

Als ich im letzten Wbiter inNen>Tork eine Loge besnehte, 
war M\ gegenwärtig, wie in Zelt von etwa eine halben Stande 
etwa l.'i — '20 Brr wegen Unordnung im Qiiittungsbuch, d. h. 
wegen nnregelniils-siger Bezahhin!; der Ileiträge snspendirt wur- 
den. Das (ian/c wnnlc sii (.'r-chrit't-.iiiüs'.ii; vDri^i'nnmnu'n als 
möglich. Sil liiiige ich hier hin, habe ich in keiner l.oae einen 
Viirlrai,' lti hurt, immer nnd (d)eraU nur gedankenlose.s Ikrunter- 
heten des Uilual.s. Unmittelbar nach Schltiss der I.og(! gehen 
Alle auseinander. Die Kriin/chcn oder (llubü, deren wcscntlidie 
Bedeutung in der persrnilichen .Vnn.^herung der Brr liegt, eri- 
stircn hier nicht; jeder geht in <lio Uigc um seine Gceefasn«- 
karte in UmUwf z« bringen. Dabei berrMbt eine Strenge in 
der Praltang tat Besuchende, die es Jedem Kstr. v. Stabl von 
Deutschland mindestens schwer madisn wlrde^ oft aber geradesn 
unmöglich, Eintritt m erlangen. 

Dil' l'rnfiia;.' hi^ehnliikt sii h li.'inili<'li ::; - Iii rif /. W. und 
(ir., soisdi rn l.cwc^'t ^icli ^;aii/- lii"-ijin!i t ■, imi 1\,U< i lii>rniis, der 
iliclit gcilnicUt ist, siinilrrn M .:. [ . n Mund nl>rr(riif;cii 

wird, Ks e.vistirl rin Druck ilavua \viii i!in(in Kettis'>en Mor- 
gan, um jedoch i]d> Ml entdecken, sinil verschiedene Fras<-n 
nnd Antwortet! vereiden. Üass olle Fragen und Antworten 
spitzfindig sind und ssbr «II ulclit gerade geistreldii Tersicbt 
sich von selbst. 

Der Eid, der in Deatschhmd nur angodealot wird, and 
den man duck das Wort einss dreien Hannes so wtniig eraetat 
hat, exlstirt Mer ftberali noeh in seiner vollen Llnge. 

Kin Lehrling kann nach einem Monat um BoOlrdermig 
nachsuchen, <lie, wenn der Candidat sein Katechismnsexanieu 
besteht, auch ohne weiteres gewithrt wird. Der Cesellr kann 
nach einem Monat um Meisterbi furilcriii:;; nachsnclicn unter 
denselhcn rnislüinlen. Oft ist es der rall, ihis^ die llrlVir- 
dening ohne Meisterberat hung vorgenommen uird, einfach auf 
die Meldung nach den Fragen des Msirs. oh noeh üescbftftc 

einer im Vorzimmer auf Be> 
ctaion Boetor G. Sobfhis 



i zu erkxligigen seien. Itls wartet eint 
' fOrdenmg. leb lemte in Neu Orl, 
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kenneii, der tber von seiner Loge in IndlaM (Horro bwto) 
aniBesloMeB mcden kt. Ich melde et dir, d» ich vermotlio, 
Aua er in Dentschland in Logen win Unwesen IrelM, nnd 

wQrdc wflii'^rSii'ii «enik'stoti'i in dt-ii DrOMlncr Ijif,'(!ii, wo er 
angcblicli vcihciratlict ist, es lickaniil /ii iiiaiiii'u. Kr M:li\viii- 
licltc in Neu Orleans fnrclitbnr, i>iim|iti.' .Ii'ili i ii. iuii an iiml 
verschwand dann plut^tlich, icli vcrmolhc, n:it:li Iimitsclilaml. 
Idi bitto Didi, ei m tlinn auf meine Yerantworinng iiin. 



Hililcslieim. — Vi\r iVw in Nolh Kcralliriicn lirQdir in 
Stomlmrg habe ich nnlcr den Milglicdcm tmserer L«ge CO Tltlr. 
gtsunnelt, die icb z«r gefälligen WeitertMfiHrdenng dnrch 
Fostcinzahlnng Ihnen hienelii<n ftbermitUo. 

Für dns in der Rnnhntle R<-nihrtc Vcrxcichnis« crianhc 
ieh wir znr clwaii,'! ti Kinniclinn!; ili' Millli« il'iiiL', ilus^ nnx rf* 
T«og<' (rfiirlr /Hin 'i'i'm|it'l de)> Lic'lil.-<J am 2."!. .luli d. J. aiieli 

KX) Thh. iiir (iii< vinntttdeteo Kriciger nn den liiettgen Au- 

scbosü ciiigc/ititit hat. 



Aas der Schwei/.. — Heute am 2'J. Ni>\. wird <lrr 
Groaemeitler der Alpina, Ur Moystre in l'aycmc 
(Canlon WMdt, wo «r in letaler Zeil als Advocat felcht) bc- 
(nbon« 



Kin Vülkslelircr-Scminar. — Wir machen gern auf 
elnfn /war nicht äussiTlicli, ali'T nm im Iir inncvlicli mit den 
freinianrer. Ite^lrdiniinen \i i huikIU ii Vinstlila^ anfnierlvsnni, 
dessen Ver«irklii lini:;i -i hr zu wOnscIien wäre, nJlnili' li iml 1 ii 
Vürselihi;; der l!e>.'nlndun({ eines von Staat und Kirelre nnai>- 
iiHnKii,'''n, eelit \vis>-on''Cliaf(lirlirn \ ullislehrer-Seminars in llatn- 
btirg. Derselbe geljt von dem (iesebiciitslehrer Aug. 0. Tudten- 
hnnpt aus und ist in einer (ge<lnirktrn) Kingabc „an die bolie 
BMirgBtttiklißf medergciegt. Es sollen auf pbiloiH>pbisclicr 
Orandlagn md im fleiat der Meuddieitlefai« Leiner fitr Er- 
waeiisene nd ntar Dir die versebiedenen Stünde, also Air 
das gann Volle henagebiUet werdeiu Die WidiUgkOit eines 
aolehen Institals lenehtet von sdbtt ein< 



In tiefer Mitternaclit. — rntrr ilieMiii Til< 1 liat Itr 
(). Marb.-idi eine Schrift mm lieslen der im Krieg Nolh- 
leidcnden b r.ni'igegehen, worin n. .\. zwd Vorttige (Welclie 
Zeit ist csi* und: mr. Iterorm) cntiuilien sind mit den (;rrdi>>tt'n 
Ansefanldigmigcn and Verleumdungen Kegcn <len Verein dcul. 
Mr^ sowie mit port«nlicben Intatten der nnveneihlkhiien 
Alt Nachdem Brader Marbach andi von unbeduiligter Sritc 
(Bambnrg4?r I>ogenblatt) in zermalmender Weise zmrochlgrwie^en 
nnd von un!>crcr Seite wiederholt faedeulel worden ht, wie 
alles Ilcweises baar und wie unbeirrnndel seine AiisiVdle 
«i'^en den Verein sind, ist der iinNoränderle Al>drnek <iieser 
Loijeiin-iU II (in ViiiLriinn, welches nielil scrfilili n wird, in 
allen Mrknisen die vddiente IndiuMiatioii licr\or/unifcn. Wir 
behalten lins vor, <lemnü' Ii"', des Weiteren nnf diese nuttcr- 
uftchtlichcu Macbwcrice xarUckxukommeu. 



Nene mnnrerisehe Zcitschrin. Tom 1. Januar 1871 
an wird vnter dem Thcl „l'oiion, unf^riBch-Asterreidiiseh« 

PrefananrerzeitnnR" eine maureri^^rhe Woehenschrift in Teinesvär 
erseheinen, hcrauspeaeben von l!r Alb. Strasscr, Siir4Tlicr 
der (Iiochgrad-)Leif;e „llniivady". 

im l'ros|>eel heissl es: „Ks ist die-; in I iiuiaru itrstcrreirb 
die erste periodisch r rdicinendc ni.inn i iM-bc Drncksrbrift nnd 
wnnie ich zur Herausgabe derselben ilu n^o selir dnreh <len 
erfreuliehen Anfselnvnna verarda^st, welchrn ilas Freinianrer- 
Ihora nntcr gesetzlichem üchntzc in L'ugnm nirarol, als mich 
bienn das lebhalte «nd von allen mnnrcriselien Kreisen 



Ui^taim thf enqifbideno Teiluigen beslimmto, mit der nun- 
reri«cben Welt des Auslandes in eine innige VerUodang an 
triten, nnd sohin anch dem Anslsnde gc^ttbcr — welehcs 

dem nindi jnnifen Maurerihnni in Tnuarn /am ii n Iiabiiieus 
werlli« II, lenehlenden Vrirl)lide dient ■ - v<?n <ieii Kriclicia'iiiiien 
auf ilein Gebiele des inifiarisrlieii .M.inn r;iiiiin-. , von rinsercn 
Strebun^en, von unseren Krfolijeu iiu l»itii~h' i|i i ^'ü'en Sarlie 
Nai'hnclil zu m'ben, das f;e>;enseiti;L;e Verstaniiiii-s /ii srrniit- 
leln lunl so jene Annnähornng uml je festere Knlliiiinig iles 
eelit raaurerisehen Verbandes anxnstrcbcn, für welche geoKra- 
idiisehc (ironzon, ethnograpliisehe nnd nationale^ politisciie und 
coiifessinnclte, oder gar ritmdio Untoncbiede kein Hnnlemiin 
.sein dOrfcn. 

„Dcmgcmftss wird die »Union* die beuorhensweithen Tor- 
kommnisse im Freimanrorthnm de« getanuntm Aulandc« in 
ihren $;pallcn sorsfillti); verzeichnen, nnd glanbo ich diesfalls 

keine Keldbitte /n tlnin, wenn ieh \i.n di n ;;es;innnlen I-of;en 
lies -Viislaniles liix i 1r' Jlittheilun.!? filu r iill^< mein inleressirende 
l'.reif;nisse au^ li' iii Loi,'eiilebeii, sowie mih ii i'iii/elnen j.'e- 
liebten I!riii|rri[ L'e|stii.'e riiltrsliil/.utij^ iin'ines l'uler- 

nelimcns dii!i!i lim-^i hiIhhl' \im l!p:itra«en mir erbitte. 

„Kür l iii-'arn si>e> iell wird die „rnion" — wie schon iler 
m ttühlte Titel bezengcn mag nach dem GnwdtaUo „Kinig- 
keil macht stark'' dahin stn-bcn, dass die in maorom geiichtcn 
Valcrlaudc cingefuhrien \ erMsbiedcnartigon Kiteg, dnrebdnuigGn 
von dem Bewnsstsein der Znanrnmengohürlghelt im Wesen und 
Zweck, RObin dorebdmngenvon dem Bewnsstsoin der SoUdaiitfflt 
der msnrerlschen Intms.<ipn in unserem Valerlandc sich in 
brOdorlicher nnd harmonischer Weise einipen in dem llostrebrn 
der Krrieiifiini,' l ini's eii,'eiieii Cins-Dt ii hfi > mjii I ii;^;iim, »l i- 
eber auf '. iini.diiiiiicn deinokml i-i |u !■ iliiler W ;ilirniii-: 
■ Irr Kr.'lii - jI' ii'lilii Ii alb'r Kifen und der Autonomie il r i'in- 
zeliieit L'i^'in, 'lim .Manrcrthume l'ngarns auch die Au(ori(<«l. 
nnd allseiti^'e Aii' i ki niiinig vor der ouswftrtigcn Mnorerwelt m 
schaden geeignet 'ist." 

Von der „Union" wird wöelientlieli eine Niniüin r, 1 lloijen 
slnrlc, erscheinen. lYels viertcU&lirig mit freier f oslxotMindunK 
flta- ünganhOertorrehib 1 iL 80 kr« Ar da« Aneland TUr. I. 

Kaeb Vngatn-Oeeterreleh und Deutsebkwd orüDlgt die Zn- 
sendang direet |ir. Post. 

Die Kinsendong der rränumeralioiisftebb'r wird framu 
erliefen an die .Adresse: Alberl St rasser, Sern'tair der 
„T' iin sw\rer l-loydL;i".i'!l ■< liafi" in Tenn s\-,r i r-i-Mrii r', unter 
welrlier Adresse frani n ukcIi alle anf ilii' II<ila< liiHi bi /un- 
lieben Kin^i imIiiiil:i )i ci hi trn wi : ile:i. — - — 

Wir begrUsscu dieses erfreiiUche Lebenü/eiehen nnd beis^n 
zum Voraus diese neue (.'ollegin willkommen, selbst wenn wir, 
wie /u verniutlien ist, vielfach eine fiegni rische Stellung zu ihr 
werden ciunolinien imlsseu. Unter lUn «ibt es nur Gegner, 
keine Feinde, Lediglich die ändic, die Wahrheit und die 
Wofcthhrt rniBorci Bundes im Ange, werden wir in bnider> 
lieber firsinnung stcts ofbn nnd entschieden unsere TTeber- 
zeuguni: auss|ireebcn. Wir haben schon ru wic<](irboUcn Malen 
uns (;ef.'eii die Fusion der in Uiii,Lini m tIh irnni Iiite aus>!c- 
sprocben, weil sieh dies«'lbeu «ie Feuir und \V, isser, wie 
Wahrheit nnd Verirnnig zu einander \erlialtr ii un.i eine un- 
n.itilrÜ'be Zri-,T>iimfnse|in)el('un!,' di-oarater Klemeiite nur zu 
\ ' rrtirtiiiiL: Kial ^rtvit fuliuii kj:iii. Oer innere Widerspruch 
tritt liereits in Mirlicgeudcm l'roKramn» augenfällig hervor, wo 
in einem Atheni von dcmokralischer Ikisi.s un<l Uechl.sgleich- 
beit aller Uitc die Itcdc ist Ilochgradc sind eine acistolun- 
tische (im schlimmen Sinne ~ aristokrotlsehe) Biaridrtaug 
und das offenbare Ocgentheil von Deamkratlo; sie sind oia 
Zerrbild reiner Manreroi und eine mit der Wtrdo^ dem Emst 
nnd der Heiligkeit des Maarcrthoms contraslirendo Lächcr- 
lirhkeil, eine Trillmng der mr. Idee und nichtig und nutzlos in 
ihrer Wii Icinrnk' i' , ein .Viinrlitdiii-iiius im 19. .lulirliiiiidr'i-!. 
Kine Verbimiiiiiu di r .l.ili.Mi- i nii1 d. in Scliotti^i Ih'd Kitiis \un 

Gr. wilnien wir tnr riu.'n Ipi kl.i::''ir,isrr!h( ii Kiicksehritt 
ansehen. Unsere l/isuug ist: friedliche.'! >icLcneiaaiiderbeiitclion 
der vi rsehicdenen Rile, edlof Wetteifer in allem Gatonj aber 
keine Fuuon! 
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Zur Keapncliuig. 

XlMikt, Dr. Harn., Bdinldilitotik. lYoklwcbe GmaiuUieits- 
plkigo ia Schnloi etc. Lapnig^ 187L Ed. KtmiiMr. 



Eniiifaiigs-iiuMlge. 

Auf «Uli von un&iTcin clinv. M(ji>l(.r \uiii Stulil, Itni'l<r 
l>r. Müliv:li, c ilasACimi Aufruf an allf I'k iii.:niiM--I.(if;< ii 
l>('U(M:lil.iiuly, «nrdc uns von Jen uac'L\crzciciiuri< n Ijijjcii zur 1 
UiiterblüUun^; der venuiglacktcn Ütrassburgcr ürüdcr diu 1 
Summe von 684 iL SO kr. n ThcU «b: 



Aas 


Dcuuliiii, ilri( Ii Williflm zur Licbu iiud 






TlXUL- ....... 


iL 17. 30. 




i>i)bclii iMauriTkiMu/i In n: .... 


8. i:,. 




t!ni/, Les^iii^! zu dm tliti Uiiijjcu 


- 17. 15. 


n 


(iu^lur, Ilcroyiii» zum HuninicndCll SlCTO 


- 87. 30. 


V 


Ilii 1 lili' TL', zur hi!i.-j.^rii (^iil'lic . 


- 17. 30. 


n 


M;ii i L, M.iiL AhilI zum tkuninundcn Stcru 


• 17. sa 


» 


MuiwUb'ubcrusdorf, VkUiria ntm itaimn enden 










» 


MicnliiNV, Oooqt nm tSÜMaaa Eiahoni . 


- 48. 46. 


n 


OiBiibieh I.V., Oitrl tmd ChArblte inr Trooc 


- 101. — . 


n 


Üldcubiir};, zum golducn Ilirscli 


- 7U. — . 


» 


Vimzliiu, zur Walirhfit .... 


- 17. 30. 


V 


Ii< ^ii ii-bin Maurerclub . . » . 


7. — . 


r> 


l'ulüiis, Kiigia zur Iluffnuii^ . , 


- 2C. la. 


n 


.Sclnviiufurt, zur Uniik rtreuf an Hain 


- 86. — . 


w 


.Stt'llHi, dtu drei /irkcUl . . . 


- 63. — . 




^^tricgau, l'ricilricbzarTnme an den 3 Blasen 


4:». 


» 


Wift^iurli, CousUuiUb .... 


• 17. aa 


n 


Woriii^, zun windcmtantoD Tenpel dor 











Suniiiiii tl. 084. 'M. 



Mit niucrcr LogcuthftUgkeit bildete skh aach m gleklier | 
Zeit, ans einigen unserer OrOdcr ein IIilft.Coiiiiit4p «n aadi die 
0|»fenriUigl(cit der Profiuien in Vetna and üncegend in An- 
spradi n nehinon nnd es wurde ms aneli blerdarcb möglich 
eine weitere .Summe Mm :?C5 Tlilr. un d( ii M iin- von Str.i«>s- 
iNDg zur VertUeilmi},' ;iu die schwer bt trulTi ulnimii Lic- 
wolmcr Stni.ssburgs zu senden. 

Hrr Maurer! Wenn sehon iliis bbi-st Mi'I'.iil, das im 
(!i l'ublc und iu Worten äiisM rr, niildrnuier Malsivm tiir 

diis verwundete Herz des tiigluekliclieu ist, um wie viel mehr 
inuss eine (bäti;{c Tlieilnaiime wie (io genannte lx)gen ihren 
UMglUeklicheit lirttdcm S(raH.*.burg<t nn den Tag gelegt haben, 
den gebeugten Mntli disacr Ucdräuften wieder aufriditen! — 
In dieser Anerkemunf nnd durchdrangen von den innigalen 
Geflildni des Dankea fSr die nenaehenfremidlicbcn Untere 
sl(ttznni,M U, melden wir hierdurch allen gebenden Logen den 
Kmiifauj; der ein).'e^ttndtcn Dctrago nud emjifehleu sie dem 
Sebutze des uliri^iitt Haumeisters alier Welten, damit er 
ilux*u Tciu|icl beiicbut/c vor allen UuKlUckiifaileu, uud aus der 
Sobaalc der VeisulUng mit dem Frelae dos OUicki lie krOoe. 

In Anfinge der I.ogc zum wiedererb. Tenpei der 
lirudcriiebu in Worms 

OnrRffu Sehrallr. 



Uaseran tottadmi Briden In Stnusburg und KebL 

Transport: Thlr. 67. 86. 
Von ]5r Conrad in l.oreh .... Tttlc 1. —' 
Von den üra der Logo «im Tempel des Licht» 
geaumnoh durch Dr Uengo, Mtlr. v. Sl. 

{f»e Stnasbwg) « GO. ~. 

Suroma: „ 128. 2&. 

Indem wir hierfür Utitteu» daukeu, bitten wir um wütcrc 
r.Gitrat/e. Thlr. 128. 26. «lad hlenroo bereits na^ Karlimhe 

abgesandt 

J. G. Findel 



Flr dM CoMiIM «hr Fnuikftirfer Loeen. 



Von Br Shncm Menger in San Anloiiio (Tcxac) Thlr. lU. — 



Brfldwlidie Bitte. 

Sollte ein llr im Besitze des dccliiffrirtcn Textes und 
der UebLT-^ülzuii;; von Drownc's MeistcT-FnigcstÜtk oiler 
einer Erklärung der Chiffre wd dem Mcistcrtapis (How, 
Frecnnison's Manual, Ed. 2. & 142) sein, SO wtirde er 
mich <lur< Ii gütige Idhwdse Ud)erlassung zu innigstem 
Danke vcrptUclitea. Br J. G. Findel 



BriermchMl. 

' Br. B-e fai l-i Uno Bostelmg Mr Br. tt. In L. itt boergt 
uml llr. M . R«an(«oi>tct. B«ctcu Dank nnd linll. Grün) 

Ur. B-r iu W-n. v. I>.d. n sende llimii durch BuHili. S s 
Kmlagc bc-steiiH bvwrgt. Brietl. .Viilwurt b4.>lialtv mir dir siiiUvr vur, 
wenn mehr Zelt; tauwiaehen henL Qnuw! 



Anzeigen. 

Nemr Yerlav von J. 6. Findel ia Lel|nts. 

So^en ist crMhicneD: 

Findel, J, Gk, iSeeehlohte der Freimaurerei von 

der Zeit ihres i;iit-4plicn^ Ins auf die Ciejicnwart 
D r i 1 1 0 A u 11 a y c. gr. «. Thlr. 3. ord. — clcg. geb. 
TUr. 3. 18 8gr. 

Früher erächicn: 
Oeseuwvrt nnd Zukunft der SVeimaureraL Von 
dnem alten Logenbruder. 8> 9 Bgc 

Beatz, Dr., rnvatdtn cnt in r>ie.^.seii, Oeschicht« dOS 
SeeveraioherungBreclito. 8. L Bd. Tblr. 2. —. 
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Im Tartai« dra Uninwiiiilnietoa tat •ooboo en^eneB: 
Br Call Tan Men's 

Jahrbuch für Freimaiirer 

auf das Jahr 1871. 

Elfter Jikrguit. 

Inhalt: SttfiunRtftttt der Loccd — Maiuvr. Oodcnklai;« — Notiz- 
liiich — Vprxrichnls? ».lUnPillkTicr OrossloRCii, ihrer (irnssnioistcr iiinl 
l!<'|)rU»fntAiitcn — Vt'i/i ithiiihs sAmriitlii lirr a< ti\r-u Lugen Uculi-fli- 
lüuüü, IJnpaiji- uiiil (Ii ! Si Imou mit ilirni Muisti'ni v St. unil di-pul, 
Mci-stcrn, - i ni ili r Mn lnl's - V( rzoiitliDiss des Vm^liUnK uud der 
curresp. Aliti^liuii.r tlcs \>rein9 Ueut. frMr — Die dcuiüdieu Logvo 
Anrikw CM. — Hamr. Chnaik d«t «Mflonenn iahiM— Todtop 



Mbtn ~ HMRer. Litentnr n. i. w. 

Das (Rahrbach* wird so gobonden, das« dio Brr Ab- 
uohmer dou Text faeraBsnehmeii mtd die Einband-Decke 
mehre Jabro lug brantzcB kflaneii, wodurdi in der Folge 
(lic5.cs beliebte maurer. Tasehcnbucii etwas billiger zu btohcn 
koount leb biuc um wcitero Ycrbrcitniig. Der neue Jabrg. 
Ut nieh aiugcsfaUtet und Gotbllt nuuobe Terbcaserugen npd 
Erwciteiiiiigen. 

BeroitB fisriig sind «die bcUebten BnlNUid • Decken zur 
„BluMHI**< in CaMeo mit biindgcdmcktcr Randvcrzicnuig, 
Uuckenvergolduiig, nuf der Vorderseite freimaarerifldwEttbtotte 
iu GoldprosMmg für Jahrgu^ 1870. Vi'j, Sgr. 

INeie ISBlMad-DeokMi uid udi ■!■ Aiaeinhr>MifpeB 



Ferner erschienen: 

MittlieUimgen aus dem Verein deutscher fiMi. 

IT. BmmL 1. TbA & btoclL 15 Ngr. 



Niitlifolgcnd \ crzcit liiiete Scbrillcii sind za den bd- 
fjesctztcn rit'isdi itmdi iiii<l) zu beziehen. (Die eingc- 
kianiiiiertcn rrei^e btidtuttii den Ladcnjircis oder den 
Preis naeli einen» anti(|u. Veizeithnissc von Ivösslin;^. 

liüi Abnabnic der Sununiunß im Ganzea kana icb 
dnen nambaftcn Kacfalass gewäbrcu. 

Leipzig. J. 6. Findel. 



Dreiniiil drei Wort«» zur Lehre und Wai- 
uuug. Vgn e. Freimaurer. BerL l<9tk 
tnr. (2 ExpL) k 

Eekstolu, (Jeschiehf« der rrciniaurcr-Logc im 
Orieot vou UaUe. liaUe 1844. br. HitM 
im Handel 



rUlr. Sgr. 



MX 



Tlür. Sgr- 

KliuH Artifittt mit dem Steine der Wckwu. 
2 Chron 13. &. 0. 0. 177a 4. Iwoelb 

(4 ICxiil.) i^ft 

Enthnilung d. Sj'Stems d. WcltbUrgcr-Republik 
In Briefen aus der Verlassen-schaft eines 
Freimaurers. Rom 1786. Ppbd. (1. 10.) — . la 

Erlftnteruiig der Freimaurerei. A. d. Engl 
d. Dr I'rcst II, übers, von Meyer. Stendal 
17öa l'jibd. (—.25.) —-Vis- 

Etwaa Uber den Hirtenbrier an die «akren 
und ächten Freimaurer alten Systems. 
Germanien blüö. l'pbd. — •7'/i> 

Stwas ftr die Priesterirolt oder das Grab 
Mosis. Kino luorj-'enländi.sthe Geschichte. 
0. 0. br. Der weisse Stier. Mem- 
pbis im Ld. 

Fleischer, fernere Betracht, über das Horns 
Kurupens neuere Aulklär. n. die Bestim- 
mung des Menschen |dnrch <jott 2. Bde. 
Wien. 1787. T). — . R 

Beschreib, der drei wiikcndcn Gruadci« 

genschaften d. racnschl. Seele, als die Quellen 
d. nioral. Tugenden und der moraliachen 
Gebrechen etc. Gcdriu kt ITHti. Pp. ... — . 6. 

Gedanken üb. d. SLll>j.lerkeuiitniss nach 

d.GmDdc d. Nutiii' in einem Sendschreiben 
an wahre Glieder d. Freimanrar» Ordens. 
Frankf. 1785. Pp • — . a. 

— — Katccliisnius z. l'ntciiicht u. Gebrauch 
aller Völker luu h i! Willen dcjs einigen 
Guttes iu t<. dieitucheu UtTcubarung. Wien 
178t. Pp. — . 6^ 

Francs -Ma^^ons 6cras»!.s, les. Av. grav. Anist. 

1747. (selten). (2. 20.) 1- 1&- 

Frelnanrerdy die, im Oriente v. Hannover. 

Ilaiinov. 1859. br. (1. 20.) — . i» 

Gclieimnise aller Gclieimniuse in nutcrososmo 
et mierocosmo, od. gelk Gdieinrnfsse der 
Hosen- II. GUlden>Krennr. Lpag. 1788. 
br. (3 Expl.) ä — . 3. 

GeheininisH des betrübenden ondtrSstendokete. 
Kreut7.es Jcstt ChrisU n. s. Glieder. VtiL 
1T^_'. Fp. — 3. 

Gi>.scbichte des Scliidisals der Freimaurer zu 

Neapel Frid: 177a br. (selten.) (rLl.^ ^ la 

Geschichte der grossen National -Mnttcrlogc 
der preussischeu Staaten, genannt zu den 
8 Weltkugeln. Berlin 1867. br. . . . — . Sa 

Mgg 



Die iiüelistc Xuninier tl. Bl. (Ni. 1 <les iieucu Jalugangü) cräcbeiut erst heute Uber 14 Tage. 
Nttciistc Wuchc crädieiut kciue BauhUtte. 



lir J. O. FfadSL — Tmlag wa fir J. O. FSndd ia LsiV^k^ - Diuak von lir Bar * 
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